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Der Verfaſſer des biographiſchen Lexikons des öſterreichiſchen Kaifer- 
ſtaates iſt ſich der Schwierigkeiten, die er bei dieſer Arbeit zu überwinden 
haben wird, wohl bewußt; wie er ſie aber bisher überwunden, wird ein 
aufmerkſamer prüfender Blick in das erſte Heft, in deſſen Geiſte das ganze 
Werk gehalten fein wird, Jeden überzeugen, der worurtheilsfrei fremde Ar- 
beiten zu betrachten gewohnt iſt. Er legt in dieſem Werke die Refultate 
de8 Sammlerfleiges und mühevoller Arbeit von beinahe zwei Decennien 
nieder und wenn das Werk auch nichts weiter fein fol, als ein Handbuch 
für den Fachmann jeder Art, fo foll e8 doch ein folder nur in ben 
jeltenften Fällen unbefriedigt aus der Hand legen. Dabei foll mit dem— 
jelben einem wirklich ſchon längft gefühlten dringenden Bedürfniſſe abge- 
holfen werben; denn mar einerfeit$ die Verherrlihung Defterreih8 in feinen 
beften Namen des Verfaſſers nächjte Abfiht, jo mußte er doch dieſen 
Sonderzwed den praftifchen Bedürfniſſen des Publicums unterordnen, das 
bisher, wenn es ſich über die Männer feines Vaterlands, die ihren Plaß 
in der Geſchichte, Literatur, Cultur- und Kirchengeſchichte einnehmen, 
unterrichten wollte, zu fremden Werken feine Zuflucht zu nehmen genöthigt 
war. In diejen fremden Werken aber, die zwar Alles zu enthalten vorgeben, 
findet man wohl die denkwürdigen Perfonen fremder Staaten, nur jene Defter- 
reih8 nicht; es wäre denn, daß ein Defterreicher feinem Vaterlande feind- 
lich gegenüber geftanden; und wenn enblid, einem oder dem andern denk— 
würdigen Defterreicher durch die Gunft der Kleinen dieſe außergewöhnliche 
Ehre angetban wird, fo find die Angaben über viefelben fehr mangelhaft, 
wenn nicht gar fehlerhaft. Damit foll jedoch einerfeits der Werth folder — 
namentlich in Deutſchland erfiheinenden — Sammelwerke nicht in Abrede 
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geftellt werben ; denn dieſes Mißverhältnig fällt weniger ven Herausgebern, 
als jenen Auserwählten zur Laſt, denen vie Aufgabe übertragen ward, das 
Raiferthum in ſolchen Werken zu vertreten, welches ſich glücklich fühlen könnte, 
wenn es folche Vertreter bei Löſung der in Rede ftehenden Aufgabe befäße, 
wie deren die Staaten Preußen, Sachſen, Baiern und die Heinften deutſchen 
Länder aufzumeifen haben. Andererſeits ſoll damit auch nicht gefagt fein, 
daß das gegenwärtige biographifche Yerifon nur berühmte Defterreicher 
enthalte; nein; es enthält gewiß alle berühmten, aber auch jeben 
anderen denkwürdigen, oder für den Fachmann bei feinen Arbeiten 
bemerfensmwerthen Defterreicher, weil Berühmtheit und nad) dieſer 
die aus den verjchievenften Motiven ſich ergebende Denkwürdigkeit bei 
Abfaffung eines biographifchen Lexikons die leitenden Prinzipien fein müſſen. 
Die Nothwendigfeit eines folhen Werkes bedarf kaum einer Begrün- 
dung. Jeder civilifirte Staat Europa's hat nidyt Ein, ſondern mancher 
mehrere biographifche Werke oft des beveutendften Umfanges und in präd)- 
tiger Ausftattung. Selbft mehrere einzelne öſterreichiſche Kronländer be- 
figen einige, darunter ganz tlichtige biographifche Lexika. Doc alle dieſe 
find in einer fo fernen Zeit erſchienen, daß fie wohl für den Hiftorifer 
jehr brauchbar, für ven Fachmann aber, der die Männer der Gegenwart, 
oder doch einen Zeitgenofjen fucht, von geringerem Nuten find. Nebſtdem 
erfüllen fie meiſtens einfeitige Zwecke, weil fie nur die denkwürdigen 
Perfonen eine oder des anderen Landes, oft nur die eines Faches ent- 
halten. Nur Defterreich, das große ftolge Defterreih, auf das in feiner 
neuen Aera Aller Augen gerichtet find, nur biefer gewaltige Großſtaat be- 
figt noch) immer fein ſelbſtſtändiges biographifches Werk, wie ein folches faft 
jede Heinere Stadt Deutſchlands, Frankreichs, Italiens befist, ein Werft, 
das ohne Rückſicht auf das Gefchlecht ‚Die denkwürdigen Perfonen jedes 
Kronlandes umd jedes Stanves, Theologen, Stantsmänner, Militärs, 
Kechtsgelehrte, verdiente Staatsbeamte, Aerzte, Schriftfteller der ver- 
Ichtedenften Fächer, Dichter, Künftler, Kaufe und Gewerböleute, Huma- 
niften und überhaupt alle bemerlenswerthen Menfchen, welche feit etwa 
einem Jahrhunderte im Kaiferftante gelebt oder gewirkt haben, mit Angabe 
der mwichtigern Lebensdaten enthält, und nur bei uns muß man fid) von 
ben zahlreichen in fo vielen andern Beziehungen vortrefflichen Samınel- 
werfen über Defterreicher allerlei Unrichtigfeiten jagen laſſen. Wohl 
wurde in letterer Zeit dieſer Mangel gefühlt und e8 tauchten mit Anbeginn 
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dieſes Jahrzehends im Kaiſerſtaate zwei Unternehmungen nach der Reihe auf, 
welche beide, von der Wichtigkeit der zu erfüllenden Aufgabe durchdrungen, doch 
dieſelbe in praktiſcher Weiſe zu löſen verfehlt haben. Es ſind darunter die 
neue Auflage der Gräffer und Czikann'ſchen Encyklopädie, und 
das biographiſche Lexikon von Bermann verſtauden. Für beide Werke 
war der Zeitpimct ihres Erſcheinens von Vornherein ungünſtig, bei erſterem 
überdies Ausftattung und Anordnung des Stoffes fo weit hinter den An— 
forderungen der Zeit zurüd, daß eine Theilnahme Durch Das eine und einzige 
Heft, jo erſchienen, nicht gewedt werden konnte. Ueberdies war zur Zeit, 
als dieſe zweite Auflage erjhien, im Kaiſerſtaate Alles im Werben be- 
griffen. Vieles follte umgeftaltet, anderes neu gefchaffen werden. Dies Alles 
würde in den Zeitraum der Herausgabe des Werkes gefallen fein, das, wer e8 
fertig geworden wäre, mehr eine hiftorifcheliterarifche Euriofität als ein praf- 
tifches, gejchäftliches Lexikon Dargeftellt Hätte. Bermann hingegen mit feinem 
biographifchen Lerifon hatte mit ver Aufnahme feines Motto’ als Disciplin 
feiner Arbeit: „Die Maſſen könnt' ihr nur durch Maſſen zwingen” offen- 
bar fich vergriffen. Hätte Bermann, ftatt dem Buchftaben A. 23 Bogen 
zu wibmen, das Materiale gefichtet und nicht den erften der beften Orgelbauer 
aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, oder Chorregenten aus dem 
16. Jahrhunderte und andere unbeveutende Perfonen ins Alphabet aufge- 
nommen; hätte Bermann nidht einen Staatsmann, Gelehrten, oder 
Schriftſteller mit 10 Zeilen abgethan, und gleich darauf den Artikel „Attila“ 
auf 10 Seiten ausgedehnt, jo würde das Publicum in den 3 erjchienenen 
Heften leicht die Namen bis E oder % erhalten, und das in foldher Weife 
bis zu feinem Drittheil geviehene Werk faum nöthig gehabt haben, mit den 
drei erften Heften in der Herausgabe eingeftellt zu werben. So aber erjchrad 
Alles vor dem Umfange, und wer einen prüfenden Blid in den Inhalt that, 
überzeugte fi, daß dieſer Umfang gar nicht nothwendig fei. So verringerte 
fi, umd doch mit Unrecht, die Theilnahme des Publicums für eine Arbeit, 
die dem als Sammler längft bekannten Autor mehr Mühe gemacht, als ein 
Leſer überhaupt vermuthet, welch Letzterer fich endlich nur um Gegebenes 
umd nur felten um ben großen Fleiß, der an die Arbeit gewendet, ſowie 
um die zahlveichen Schwierigkeiten fümmert, die dabei von raftlofem Eifer 
find beflegt worden. 

Doch eben die Anerkennung, welche der Arbeit Bermann's gezollt 
werben muß, möge Niemanden zum Glauben verleiten, daß das vorlie- 
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gende Lerifon ctiwa ein Auszug aus jener fei. Zum Beweiſe der Selbft- 
ftändigfeit der vorliegenden Arbeit braucht ohne Hinweifung auf die aus— 
gearbeiteten Biographien nur auf die jedem Namen beigebrudten Quellen 
gewieſen zu werden; bie aber hier nicht blos, um zu glänzen ober als 
eine von den einzelnen Biographien unabhängige, gelehrte Einfaffung der- 
felben zu gelten, angebracht find. Jede der angeführten Quellen ift forg- 
fältig durchgeſehen, die verjchiedenen miteinander verglichen worden, wie 
ſich dies aus vielen Stellen des Lexikons, mo die von einander abweichenden 
Geburtd- und Sterbevaten — welche bis zur Gewißheit zu ermitteln nicht 
des Herausgebers Aufgabe ift — in ihrer Verſchiedenheit angegeben find, von 
felbft herausftellt. So wurden namentlich bei Künftlern mühfem vie Werte 
berjelben zufammengefuhht. Wo aber größere und zugängliche Arbeiten über 
Einen und den Andern ſchon beftehen, wurde die Quelle mit minutiöfer Ge— 
nauigfeit angegeben, damit jeber an verfelben fi) näher unterrichten könne. 
So bilden die jeder Biographie beigegebenen Quellen fozufagen ein Wert 
im Werke, das weitere Bebürfniffe, als die des gewöhnlichen Gefchäfts- 
mannes, befriedigen dürfte. Auch hat der Verfaſſer, wo es ihm möglich 
gewefen, bei jenen ‘Perfonen, von denen. Porträte beftehen, dieſe 
mit bibliographifcher Genauigkeit angegeben, um dadurch das Lerifon mit 
einem Beſtandtheil zu bereichern, der aud) die blos gejchäftlichen praftifchen 
Zwecke des Werkes überragt, und nad) des Verfaſſers Wiſſen in dieſer 
Ausdehnung noch nirgend angebracht ift. — Werner war es eine Hauptauf- 
gabe, in den in diefes Lerifon aufgenommenen Biographien alle anderwärts 
vorkommenden Unrichtigfeiten zu vermeiden. Um aus ben zahllofen Bei- 
jpielen obige Bemerkung nur durch wenige zu befräftigen, jei hier erwähnt: 
Bei der Benetianerin Agneſſi nennen das Brockhau s'ſche Lerifon (10. Aufl. 
J.Bd.S. 190) und andere biographifche Werke den englifchen Herausgeber . 
ihrer Instituzioni analitiche: CE ol fon; das ift aber fein Drudfehler, ſondern 
ein Nachfchreibefehler, weil Einer dem Anvern falſch nachgefchrieben ; denn 
der Herausgeber heißt Eolfton; dasſelbe Leriton nennt bei Therefe Artner 
(I. Bd. ©. 706) deren Geburtsort: Schnitau; das „Ujabb kori ismeretek 
tära” d.i. das ungarifche Converſations⸗Lexikon, nennt ihn (I.Bd.©. 190) 
Schnirau; es ift aber weder das Eine nod) das Andere richtig, denn fein Ort 
ſolchen Namens befteht im Kaiferthume ; ihr Geburtsort heißt S hintau; fo 
erfcheint in ver bei Dido t in Baris herausgegebenen vonDr. Hoffer redigirten 
„Biographie universelle, “ in neuefter Zeit mit Dem veränderten Zitel:„Bio- 
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graphie générale,“ ver berühmte italienifche Gelehrte Giufeppe Barbieri, 
al8 Barbieri Vincent (II. Bd. S. 156) und mit einer fast an's Abſurde 
ftreifenden Oberflächlichleit abgehandelt; — fo heißt in Hirtenfelds 
Militär Lerifon (I. Bd. ©. 78) im Artifel Andraffi ein Nebenfluß des 
Rheines Teniſane. Es eriftirt aber in der ganzen Welt fein Fluß dieſes 
Namens, unter welchem eigentlich die Dreifam verftanden ift; fo wurben 
im Sonntagsblatt (II. Jahrg. ©. 621) bei Gelegenheit des berühmten 
Schachſpielers Ankerberg die Namen: Meufel und La Borde ge- 
nannt, weldhe Ankerberg verleumbet haben; letzterer Name ift faljch 
und darunter A. de la Garde zu verftehen, ver in feinen: „Fötes 
et souvenirs de Congres de Vienne* Anterberg hart und befangen 
beurtheilt. Bon den zahliofen faljchen Eitaten anderer Werke, insbeſondere 
ber Biographie universelle: die Schönlein ftatt Schönleben, 
Correri ftatt Carrara und fo vieles Andere citirt, nicht zu reden. 

Ueber die Art und Weife der Ausführung des Lexikons ift hier Meh- 
rere8 zu bemerfen. Um das Werk nicht auszubehnen, mußten die Biogra- 
phien nur kurze Skizzen werben, in deren jeder jedoch nichts Wefentliches 
übergangen worden, und wo bie jevesmal angefügte Literatur denjenigen, jo 
ſich näher unterrichten will, in die Lage fett, Dies zu thun. In dieſer Literatur 
einer jeden Biographie wurde aber eine faft Übertriebene Genauigkeit ber Titel 
ber benußten Werke beobachtet und nur bei fehr befannten großen Sammel- 
werfen biefelbe vermieden. Der Berfafler ward auf diefen Vorgang geführt, 
weil viele alten Werke troß ihres Ballaftes von itaten kaum brauchbar 
find, da man die abgefürzten Angaben der Quellen entfchieven nicht mehr mit 
Sicherheit, insbefonvere bei Werfen beftimmen kann, Die in neuen Auflagen er- 
ſchienen find; und man alfo der eigentlichen Quelle nachzuforſchen mit dieſem 
Citate nicht im Stande ift. 

Gegen ven Vorwurf des Abfchreibens und mechaniſchen Compilirens 
ſich zu vertheidigen, wird der Verfaſſer nicht nöthig haben; er hat ſchon 
vorhin einige Proben mitgetheilt, die erkennen laſſen, mit welcher Aengſtlichkeit 
er bei Benützung fremder Werke, wie er denn doch darauf angewieſen war, 
vorgegangen ſei. Um ein unrichtiges Geburts⸗ und Sterbedatum zu eruiren, 
um einen intereſſanten biographiſchen Zug mitzutheilen, wurde häufig tagelang 
nachgeſucht, und ein Name, der oft nur 20 Zeilen einnimmt, erforderte 
ebenſoviele Stunden. Was die Technik des Lexikons anbelangt, ſo wurde 
zur Bequemlichkeit bei Benützung desſelben gleich nach dem Namen das Fach 
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und der Stand der Perſon, dann Geburts- und Sterbejahr nebeneinander 
und zum Eingange angeführt. Bei verſchiedenen chronologiſchen Angaben 
wurden dieſelben entweder gleich im Eingange oder öfter in den mit kleinerer 
Schrift gedruckten Quellen mitgetheilt. 

Es find darin ferner alle Theile der Monarchie und alle Stände berückſich— 
tigt, und muß insbeſondere auf die italienifchen, ſſaviſchen und magyarifchen 
Namen, die in anderen Lerifen faft ganz vernachläffigt find, hingewiefen 
werben. 

Was die alphabetifhe Einreihung der Perfonen betrifft, 
jo muß vor Allem bemerkt werben, daß die feit einem Jahrhundert denf- 
würdigen Glieder des erlauchten Raiferhbaufes ſämmtlich unter dem Namen 
Habsburg-Lothringen erfheinen, wo fie nad) der alphabetijchen 
Folge ihrer Taufnamen aufgeführt find. Wo mehrere Perfonen Eines 
Namens vorkommen, jo find fie, wenn deren viele erfcheinen, nach ber 
Ordnung ihrer Taufnamen aufgeführt; auch find, was bei Künftlerfamilien 
zunächſt vorfommt, wo Vater, Sohn und Enfel ſich in einer Kunft ausgezeich- 
net, bie und da die Zeitabfchnitte eines Jahrhunderts nicht Angftlich feft- 
gehalten und daher öfter Perjonen aufgeführt worben, die nod vor bem 
Jahr 1750 geftorben, wie dies auch bei jehr beveutenden Männern des 
Kaiſerſtaates der Fall ift, die kurz vor dem Jahre 1750 von dem Schau⸗ 
plage ihrer denkwürdigen Thätigkeit abgetreten find; beifpielsweife ſeien hier 
genannt: Maler Altomonte, Aftorga, Prinz Eugen von Sa- 
voyen, Anguiffola u. A.; doch kommt dieß nur immer ausnahmsweiſe 
vor und ift von den Verdienſten der Perjon oder font erheblichen Umſtänden 
bevingt. Bei minder bebeutenden, aber durch Berwandtichaft ſich naheftehen- 
ven Perfonen, geſchieht derfelben in einem und demjelben Artikel Erwäh- 
nung, wie dies in den Biographien der Schweitern Agneſi, ver Brüder 
Albad, Altmuetter, Bater und Sohn, Andre, Emil, Vater und 
Sohn, Antoine, Vater und Sohn, Antſchitz, Vater und Sohn, 
Arneth, Bater und Sohn, u. U. der Fall if. — Bei jenen Yamilien 
von Adel, deren Sproflen aus irgend einem Grunde eine Stelle im Werfe 
erhielten, ift ftet3 auf bie betreffenden genealogiſchen Daten, auf bie 
Beichreibung ihres Wappens und die fonftigen Familiennotizen, ja felbft 
bei Adoptirungen auf dieſe hingewiefen worden; man vergleiche nur die 
Artikel und Quellen ver Namen: Aihen, Andrafiy, Apfaltern, 
Apponyi, Auersperg u. A. — Bei den Mitgliedern der Akademie ber 
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Wiffenfchaften iftin Betreff ihrer oft großen Titulaturen, fo wie ihrer lite— 
rarifchen Thätigfeit auf den bezüglichen Jahrgang des feit 1850 jährlich) 
ausgegebenen „Almanady8 d. kaiſ. Akad. d. Wiſſenſch.“ hingedeutet. — Sänger, 
Tänzer und Virtuoſen beiderlei Geſchlechts erſcheinen nur ausnahmsweiſe im 
Werke; gewiß aber in jenen Fällen, wenn die Einzelnen etwas mehr als die 
blos mechaniſche Virtuoſität beſitzen. Ueberhaupt iſt dieſe Sorte von Ruhm ſo 
billig geworden, daß es Zeit iſt, an eine Sichtung dieſer Pſeudogrößen zu 
denken und daß man einem biographiſchen Lexikon nicht zumuthen kann, zu 
einem Lexikon von Taſten- und Trillerſchlägern und Saitenklimperern zu 
werden. — Bei Militärs war bie einfache, glänzende Waffenthat, ind- 
befonbere in den für das Vaterland entſcheidenden Kämpfen, hinreichend 
demjenigen, der fie vollführt, eine Stelle im Werke einzuräumen. Bei allen 
übrigen waren e8 bie Verdienſte der Perſon, oder fonft denkwürdige 
Lebensumstände, die ihr einen Plag im Werke ficherten; endlich bei 
Schriftftellern fiel die Wahl auf breiterer Baſis aus; weil das Leben 
des Gelehrten und des Schriftitellers, in der Deffentlichfeit meiſt fpur- 
108 dahingehend, für die Wiſſenſchaft Bedeutung behält, ımb aus 
diefem Anlaſſe Namen von Autoren, deren Arbeiten Werth befiten, 
im Lexikon nicht fehlen bürfen und die näheren Angaben ihrer Lebens— 
umftände Vielen willlommen fein werden. Was nun die Anführung 
der Werfe und Arbeiten des Einen oder Andern betrifft, fo wurde 
babei mit großer Genauigfeit und Gewilfenhaftigfeit vorgegangen. Noch 
war bei deutſchen Autoren bie vetaillirte Anführung zunächſt ent- 
behrlich, weil die Bücher -Kerifa von Kayfer und Heinfind das Ge- 
fuchte enthalten; — Hingegen bei flavifchen, magyariſchen und felbit 
italienifhen Schriften galt es möglichſte Vollſtändigkeit, wofür gewiß 
jever Fachmann Dank wiſſen wird; aud) wurde bei den magharifchen und 
flavifchen Büchertiteln ſtets Die wörtliche Ueberfegung beigefügt; man ver- 
gleihe die Artikel: Amerling Karl, Antoniewicz, Arany, 
Anyos, Arvay. Aud find die Accentuirungen der verſchiedenen Spra- 
hen und Dielecte mit Aengftlichfeit feftgehalten. Bei naturwiffenfchaftlichen 
Sähriftftellern früherer Zeit, deren Schriften in Anbetracht des Aufſchwungs 
ber Naturwifjenfchaft nur mehr hiſtoriſchen Werth befigen, durften dieſe 
wohl übergangen werben, dafür wurden neuere Werke mit Vollftändigfeit 
aufgezählt. 

Dei den Künftlern, insbefondere der meueften Zeit, fand nicht allein 
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nern u. d. Redaction von V. Fr. Ste- 
ger. (Leipzig u. Meißen, 1850 u. f.) 


Zeitungen n. period. Schriften, histor. Caschen- 
bücher und Abhandlungen gelehrter Bereine. 


Wiener-Zeitung, 1. E. priv. Drud und 
Berlag der Edl. v. Ghelen'ſchen Erben. 
Alle Jahrgänge feit Anbeginn dieſes 
Jahrhunderts. 

Sonntagsblätter, Wiener, — von L. A. 
Frankl redigirt. Jahrg. 1842—48. 

Wiener Zeitſchrift für Kunſt, Literatur, 
Theater und Mode. Herausg. von J. 
Schickh, ſpäter von Witthauer. 
Vom Jahre 1817 an. 

Zeitung, Allgemeine; ſeit 1813. 

Archiv für Geographie, Hiſtorie, Staats⸗ 
u. Kriegskunſt. (Wien) Yon 1810 
an, nebft feinen Fortießungen von 
Riedler, Mübhlfeld, Kaltenbaed. 

Tafchenbuch für die vaterländ. Gejchichte, 
Herausg. durch Die Freiherren v. Hor⸗ 
mayr undv. Mednyansky. Vom 
Jahre 1820 an. (Wien.) - 

Blätter, öfterreichifche, für Literatur und 
Kunft. Herausg. von Dr. A. Adolph 
Shmidl, Bon 1844—47. 

Theaterzeitung von Ad. Bäuerle. Alle 
Sahrg. von 1806 angefangen. 

Piebnigg, Franz. Mittheilungen aus 
Wien. Zeitgemälde des Neueften und 
Wiffenswürdigften aus dem Gebiete 
der Künfte und Wiffenfchaften, mit den 
Nefultaten prakt. Anwendung; aus 
demKreije des höheren gefelligen öffentl. 
Volkslebens sc. Vom Jahre 1833 an. 
(Wien, bei Sollinger in Comm.) 

Literatur- Zeitung, Senaifhe Allgemeine. 
Vom Anfange des Jahrhunderts, 

Abhandlungen der königl. böhmifchen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften. Bon 
ihrer Entftehung an. (Prag, ©. Haaſe.) 

Commentarj della Accademia di 
scienze, lettere, agricultura ed arti 
del dipartimento del Mella. Brescia. 
Bom Anfange bes Jahrhunderts an, 


Memorie dell’ istituto lombardo di 
scienze lettere ed arti. Tom IAIII. 
(Milano, 1843—52.) 

Schwaldopler, Joh. Gefchichte Des 
19. Zahrh. mit befonderer Rüdficht 
auf die öſterr. Staaten. 4 Bände, 
1801—4 (1805— 8. Wien, A. Doll.) 


Biographische Werke, allgemeine u. besondere. 


Balbinus (Aloys Bohuslaus), Bohemia 
docta; opus posthumum editum 
notisque illustratum ab Raphaelo 
Ungar. (Prag 1776—80. 3 vol. 8.) 

Biographie générale, nouvelle — de- 
puis les temps les plus recules 
jusqu’ & nos jours.... publiee par 
Mr. Firmin, Didot freres sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer. 
(Paris 1853. J. -XII. Bd.) 

Born (Ign. v.), Effigies virorum erudi- 
torum atque artificum Bohemiae 
etMoraviae. (Prag 1773—75. 4 vol. 
8°. Porträts.) 

Brognoli ( Antonio), Elogj de’ Bresciani 
per dottrina eccellenti del secolo 
XVIII. (Brescia 1785. 8°.) 

Chodyniecki (Ignacy),Dykcyonarz uczo- 
nych Polaköw zawierajgcy krötkie 
rysy ich Zycia szcezegölne wiado- 
moSci o pismach i krytyczny roz- 
biör waznieyszych dzie? niektö- 
rych. (Lwöw 1833. 3 vol. 8°.). 

Nuovissimo dizionario degli uomini 
illustri d’ogni et& e d’ogni nazione 
(Milano 1854. Centenaro. 16°.). 

Cordelli (N.N.), Gli scrittori friulani 
Austriaei. (Goriz. 1792. 8°.) 

Czikann (Joh. Jac. H.), Die lebenden 
Schriftſt. Mährens. (Brünn 1812. 80.) 

Dlabaez Gottfr. Joh.), Allgemeines 
hiſtoriſches Künſtler⸗Lexikon fürBöhmen 
und zum Theile auch für Mähren und 
Schleſien. (Prag 1815. 3 vol. 4°.) 

Ferrari (Giov. Batt.), Vita virorum 
illustrium seminarii Patavini. (Pa- 
tav.-1815. 8°) 


Gamba (Bartol.), Galleria dei letterati 
ed artisti illustri dalle provincie 
Veneziane nel secolo XVIII.(Venez. 
1824. 2 vol. 8°.) 

Gamba (Bart.), Dei Bassanesi illustri 
narrazione, con catalogo degli scrit- 
tori di Bassano del secolo XVII. 
(Bassano 1807. 8°.) 

Haner (Georg Jeremias), De scriptori- 
bus rerum Hungaricarum et Tran- 
sylvanicarum saeculi XVIII eorun- 
dem antiquioribus ordine chrono- 
logico digestis adversaria. (Her- 
mannst. 1774—98. 2 vol. 8°.) 

Horany (Alexius), Memoris Hungaro- 
rum et provincialium scriptis editis 
notorum. (Vienn. 1775—77. 3 vol. 
8°, Portrait de l’auteur.) 

Horany (Alexius), Nova memoria Hun- 
garorum etc. (Posnan. 1792. 8°.) 

Hormayr Goſeph), Defterreichifcher 
Plutarch, oder Leben und Bildniffe aller 
Regenten 2c. (Wien 1807—14. 20 vol. 
8°. mit Porträten.) 

Kalina v. Jaetenſtein (Mathias), Nach- 
richten überböhmifche Schriftfteller und 
Gelehrte, deren Lebensbeſchreibungen 
bisher nicht bearbeitet find. (Prag 
1818—20. 3 Portr. 8°.) 

Kunitſch (Michael), Biographien mert- 
würdiger Männer ber öſtr. Monarchie. 
(Gräz 1805—6. 3 vol. 8°.) 

Lancetti (Vincenzo), Biografia Cremo- 
nese, o 8ia dizionario storico delle 
famiglie e persone memorabili e 
chiari di Cremona. (Milano 1819 
— 20. 4°.) 

Lemmen (Jac. v.), Tirolifches Künftler- 
Lexikon, ober kurze Lebensbeſchreibung 
jener Künſtler, welche geborne Tiroler 
waren, oder in Tirol ſich aufgehalten 
haben. (Innsbruck 1830. 80.) 

Liruti (Giov. Gius.), Notizie delle vite 
ed opere scritti da’ letterati. del 
Friuli. (Venez.1760—80.3 vol. 4°.) 

Luca de (Ign.), Das gelehrte Defter- 
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veich, oder Berzeichniß aller jet leben⸗ 
den öfterr. Schriftfteller und Künftler. 
2 Thle. (Linz 1776—8.) 

Melzer (Jacob), Biographien berühm⸗ 
ter Zipfer. (Kaſchau 1833. 8°.) 

Meneghelli (Ant. Maria), Notizie bio- 
grafiche degli accademicidiPadova. 
(Padova.) 

Meuſel (Johann Georg), Das gelehrte 
Deutichland. Lexikon der jetzt lebenden 
deutſchen Schriftfteller. (Reıngo 1783 — 
1784. 4 vol. 8°, — Nachträge. — Ibid. 
1786 — 1806. 8 vol. 8%. — Ibidem 
1776—1806. 18 vol.) 

(Michaud, Louis Gabr.), Biographie 
des hommes vivants etc. (Paris 
1816. 5 vol. 8°.) 

Molossi (Giovanni), Memorie d’alcuni 
uomini illustri della citt& di Lodi. 
(Lodi 1776. 2 vol. 4°.) 

Nefrolog, Neuer, der Deutfchen. Herausg. 
von Fr. A. Schmidt. Vom I. 1823 
an. (Ilmenau, Voigt.) 

Panteon veneto. (Venez., Teresa Gat- 
tei. 4°.) 

Pelzel (Franz Martin, Abbildungen 
böhmiſcher und mährifcher Gelehrten, 
nebft kurzen Nachrichten von ihrem Les 
ben und Werfen. (Brag 1773—1782. 
4 vol. 8°.) 

Belzel (Franz Martin), Böhmifche, 
mäbrifche u. fchlefifche Gelehrte aus dem 
Orden ber Sefuiten. (Prag 1786. 8°.) 

Bezzl (Johann), Defterreichifche Bio⸗ 
graphien oder Lebensbejchreibungen 
feiner berühmteften Regenten u.Helden. 
(Wien 1791. 4 vol. 8°.) 

Pillwein (Benedict), Biographiſche 
Schilderungen oder Lexikon Salzbur⸗ 
giſcher, theils verſtorbener, theils leben⸗ 
der Künſtler. (Salzburg 1821. 80.) 

Ritter v. Rittersberg (3.), Biographien 
der ausgezeichnetften verfiorbenen und 
lebenden Feldherren ber k. k. öfterr. 
Armee aus ber Epoche ber Feldzüge 
1788 bis 1821, nebft treuen Abbilbun- 
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gen derſelben und einer kurzen Kriegs- | Tipaldo (Emilio de), Biografia degli 


gefchichte Diefes Zeitraums. 12 Kiefer. 
(Hefte) gr. 8°. (64 3.1.40 lith. Portr.) 
(Prag 1827 — 29. C. W. Enders.) 

Ritter v. Nittersberg (3), Hifter. Mi- 
litär-Almanad) des 16,, 17., 18. u. 19. 
Jahrhund. Mit beſonderer Hinſicht auf 
das letztere und den öſterr. Kaiſerſtaat. 
Mit 13 Portr. (Prag 1825.) 

Santa Maria (S. A. G. di), Biblioteca 
e storia di quei scrittori di Vicenza. 
(Vicenza 1772. 6 vol. 4°.) 

Scherschnick (Leopold Joh.), De doctis 
Reginohradensibus commentarius. 
(Prag 1775. 8°.) 

Scherſchnick (Leop. Joh.), Nachricht 
von Schriftftellern und Künftlern aus 
dem Tejchner Fürſtenthume. (Teſchen 
1810. 8°.) 

Schindel (Karl Wild. Otto Auguft v.), 
Die deutſchen Schriftftellerinnen bes 
19. Jahrhunderts, (Leipzig 1823— 25. 
3 vol. 12°.) 

Schier (Xystus), Specimen Styriae lit- 
teratae. (Vindob. 1769. 8°.) 

Scriptores Provinciae Austriacae so- 
cietatis Jesu. Tom. I. (Wien, Me- 
chitaristen. 1855.) 

Seivert (Johann), Nachrichten von 
fiebenbürgifchen Gelehrten und ihren 
Schriften; nebft einer biographiichen 
Skizze Seiverts, von Karl Gottlieb 
v. Windiſch. (Preßb. 1785. 8°) 

Staffler (Joſ. Iac.), Tirol u, Borarl- 
berg, ftatiftifch u. topographiich in 2 TH. 
(5 Bänden). (Iunsbrud 1839—46. 
Felic. Rauch.) 

Stancovich (Pietro), Biografia degli 
uomini illustri dell’ Istria. (Venez. 
1832— 33. 3 vol. 8°. Portrait de 
Y’auteur.) 

Tartarotti (Girolamo), Saggio della 
biblioteca tirolese ossia notizie 
istoriche degli scrittori della pro- 
vincia del Tirole. (Rover.1753. 8°.) 


Italiani illustri nelle scienze lettere 
ed arti del secolo XVIII ed e’ con- 
temporanei. (Venezia 1835—47. 
10 vol. 8°.) 

Tiraboschi (Girolamo) , Storia della 
letteratura Italiana. (Firenz. 1805 
—13. %0 vol. 8°.) 

Vedova (Gius.) , Biografia degli scrit- 
tori Padovani. (Padov. 1832—-37. 
3 vol. 8°.) 

Vite e ritratti di illustriltaliani. (Pa- 
dua, Bettoni, 1812. 4°.) 

Wincklern (Joh. Bapt. v.), Biogra- 
phiſche und literariſche Nachrichten von 
den Schriftſtellern u. Künſtlern, welche 
in dem Herzogthume Steyermark ge⸗ 
boren find. (Gräz 1810. 8°.) 

Wokann v. Wokaunius (Peter), Chro⸗ 
nologiſches Verzeichniß der berühmteſten 
Männer Böhmens. (Prag 1777. 8°) 


Titeratur- und roltur-geschichtliche Werke. 


Bentkowski (Felix), Historyaliteratury 
polskey.(Warszawa 1814.2Bde.8°.) 

Foscarmi (Marco), Della letteratura 
Veneziana libri otto. Vol. I. (ed 
unico). Padov. 1752, fol. 

Gervinus (G. G.), Gefchichteder deut- 
fhen Dichtung. (Leipzig, Engelmann, 
1853. 4. Aufl.) 5 Bde. gr.8°, 

Gottfhall (Rudolph), Die deutfche 
Nationalliteratur in der erften Hälfte 
des 19. Jahrh. Literaturhiſtoriſch und 
kritiſch Dargeftellt. J. u. I. Bd. (Bres- 
lau, Trewendt und Granier, 1855.) 

Gräffer (Franz), Wiener Doſenſtücke; 
— Heine Wiener-Memoiren; über: 
haupt alle Schriften dieſes denkwürdi⸗ 
gen Antiquars. 

Schmidt (Julian), Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Literatur im 19. Jahrh. 2. Aufl. 
L—IIO. Bb. (Leipzig, Friedr. Ludw. 
Herbig. London, Williams u. Norgate. 
Paris, Alb. Franck. 1855.) 
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Abel, Joſeph (Hiftorienmaler, 
geb. zu Aichach in Oeſterreich o. d. Enns, 
geft. zu Wien 4. Octob. 1818). Befuchte 
1782 die Alademie in Wien, wo er meh⸗ 
tere Breife, und 1791 eine der den beften 
Zöglingen beftimmten größeren Penfionen 
erhielt. Seinen Pferde- und Landſchafts⸗ 
ſtudien wurde anfänglich großer Beifall, 
aber Director Füger wußte ihn für Die 
Hiftorienmalerei zu ſtimmen. 1794 erhielt 
fein „Bedalus” Die goldene Medaille. 
Fürſt Adam Czartoryski lud ihn nach 
Bolen ein, wo feine Arbeiten, insbefondere 
Porträte vielen Beifall ernteten. 1796 
fehrte er nach Wien zurück, lebte daſelbſt 
bis 1801, in welddem Jahre er mit Unter- 
ſtützung der Alademie nach Italien reiste, 
wo er 6 Jahre verweilte und in dieſer 
Zeit feine bedeutendſten hift. Bilder voll- 
enbete.ober entwarf. Darunter find zu 
nennen: „Antigene” mit lebensgroßenigu- 
ten; „Zlopstork wird an der Hand der Religion 
in das Elgsinm und in den Kreis der berühmtesten 
ältern and neueren Dichter geführt, unter welchen ihn 
Hemer empfäugt“ (Hintergrund veizende 
Landſchaft, 25 kl. Fig. Leinw. 6' 4" Hoch, 
8' breit; Das ſchöne Bild befindet fich imBel⸗ 
vedere); und „Gate non Atira, der im Augenblicke 
des Selbstmerdes dem Schauen das Schwert nimmt.” 
Im 3. 1807 kehrte er nah Wien zurüd 
und bradte eine große Menge Studien 
mit. In die Zeit feines Aufenthaltes in 
Wien fallen mehrere Altarblätter, eines 
für die Pfarrkirche in Gumpenborf zu 


Wien, ein „beiliger Arggdins” mit 15 lebens- 
großen Figuren; ein zweites für bie 
Pfarrkirche zu Krems; ein drittes für Die 
zu Gainfahrn nächſt Baden; ferner ein 
„Orestes, der sich seiner Schwester Elektra gu er- 
kennen gibt” (nach Sophofles, 12 Figuren 
in halber Lebensgröße); ein „Prometheus an 
den Rankasus geschmiedet ;" — „Sokrates, der 
seinen Schüler Cheramenes im Areopage rettet ;“ 
— „Derselbe als Rünstler, mie er die drei Grazien 
uollendet” (bef. fihin Riga) ;— „Eine Aucht 
nach Egypten.” Sein Hauptoorhang für das 
Peſther Schauſpielhaus ift bemerkenswerth 
Durch den Lichteffect, den dieſes al fresco 
gemalte Werk bei nächtlicher Beleuchtung 
hervorbringt. Ein Bild „Amor und Psyche“ 
dieſes Künftlers (Privateigenthum) war 
im neuen öfterr, Kunftverein 1851 aus- 
geftelft. Er wird irrthümlich für den Ber- 
faffer des Werkes: „Bistorisches Gemälde der 
Xage und des Zustandes des weiblichen Geschlechts 
unter allen Völkern der Erde n.s.m.” (Leipzig1803 
in 8%), in einigen Sammelwerfen aus- 
gegeben, defjen Berfaffer, Joh. Joſ. Abel, 
noch mehrere andere Schriften herausgab. 
Die leiten zwei Jahre feines Lebens war 
A. fehr Teidend und in der Blüte feines 
Mannesalters entriß ihn ber Tob der 
Kunft, die ihm manche ſchöne Arbeit ver⸗ 
dankt. In feinem Nachlaſſe befanden 
fi viele Studien, Skizzen und unvol- 
lendete Arbeiten, die doch nur für Kunft- 
freunde und Sammler einigen Werth 
haben. Man befigt non A, su Amine 
\ 
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Radirungen, darunter fein eigenes Por- 
trät, das Bruftbilb des Malers Molitor 
und das Porträt Melchior Abels. 


(Brockhaus) Converſations⸗Lexik., 10.Aufl. (1851) 
1. 8b. ©. 32.— Oeſtr. National-Encyflopädie 
J. Bd. und die 2. Aufl. (Wien 1850). — Nou- 
velle Biographie universelle publ. sous la 
direction de M. le D. Hoffer. (Paris Didot 
Fr. 1852. 8°.) I. Bd. 


Aberle, Mathias (Arzt, geboren zu 
Donauefhingen 20.Feb. 1784, geſt. zu 
Salzburg 5. März 1847). Sein Vater, 
Schullehrer in Donaueſchingen, gab ihn 
1796 zu einem Wundarzte des Orts in 
die Lehre; von dort begab er ſich 1801 
auf die Univerſität nah Innsbruck, 
wo er 1802 Patron der Chirurgie, 
1806 Doctor der Medicin, und 1809 
Doctor der Chirurgie wurde. Große Ver⸗ 
dienfte erwarb fih A. in der ſtürmiſchen 
Periode des 3. 1809, wo er namentlich 
im Militärfpital zu Hall den Franfen 
Soldaten Hilfe leiftete. 1811 wurde er 
Profeffor der Anatomie an der königl. 
Schule für Landärzte zu Salzburg, das 
damals bairifch war. Als Calzburg 1815 
wieder an Defterreich Fam, trug ihm ber 
berühmte Anatom v. Sommering eine 
Lehrkanzel der Anatomie und Phufiologie 
an der Univerfität zu Landshut ar, welche 
A. aus Vorliebe für Defterreich ablehnte, 
Als 1816 Salzburg definitiv mit Oeſter⸗ 
reich vereinigt worden, wurde die medic.- 
chirurgiſche Lehranftalt 1819 reorganifirt 
und A. als Brofefjor der Anatomie be- 
ftätigt. Dort wirkte er nun für feine 
Wiſſenſchaft, gründete das anatomijch- 
phyſiologiſche und anat.-pathologische Mu⸗ 
feum, und war als praftifcher Arzt na- 
mentlich in Kinderfrankheiten eine Nota- 
bilität. In Folge feiner vielen nächtlichen 
Arbeiten und Studien ward er im Jahre 
1827 von einem chroniſchen Augenübel 
befallen, 1836 befam dann fein linfes 
Auge den grauen Staar, welches Leiden 
ihn hinderte, größere, wiſſenſchaftliche 
Arbeiten, wozu ihn fein reiches Wifjen 


und feine große Praris befähigten, aus- 
zuführen. Seine zahlreichen mebicini- 
ſchen Kritifen und Schriften find in der 
„medieiniſch-chirurgiſchen Ztſch. von Ehr- 
hardt,“ in den „medic. Jahrbiichern des 
öfterr. Kaiferftaates” und in andern arznei- 
wiſſenſchaftl. Blättern zerftreut. Hervorzu⸗ 
heben finddavon: „Zraktische Erörterungen und 
Erfahrungen über die häntige Bräune.“ (Medie. 
Jahrb. d. öft. Kaif. Jahrg. 1843 Stüd 
2—9.), — „Beobachtungen und anat.-pathol.Erär- 
ternngen überdie Blausucht“ (ebend, 1844 ©t. 2 
u.3). Viele Arbeiten und Aufzeichnungen 
aus den Erfahrungen feines Berufes befin- 
den fich in feinem Nachlaſſe. Erftarb nad 
kurzem Leiden, von der Bevölkerung Salz- 
burgs und der Umgebung, die ſich in un- 
überfehbarer Menge zu feiner Leichenfeier 
am 7. Mär; eingefunben hatte, auf das 
tiefite betrauert. Er ruht auf dem Se- 
baftiansfriedhofe zu Salzburg. 

Neuer Netrolog ber Deutihen 25. Ihrg. 1847 
1.35. Nr. 62. — Bermann (Mor), Deftr. 
biogr. Lexikon. I. Heft. 

Hcerbi, Heinrich (Arzt, geb. zu Ca⸗ 
ftano im Mailändifchen 25. Oct. 1785, 
geft. zu Tremezzina 5. Dec. 1827). 
Nachdem er die mebicinifhen Studien 
geendet, machte er Reifen, um feine me- 
dieinifch - anatomischen und kliniſchen 
Kenntniffe zu vernollfommen. Als Hoſpi⸗ 
talarzt in Mailand erwarb er fih als 
Profeffor der Klinifund als medicinifcher 
Säriftfteller einen Namen. Sein eigen- 
thümlicher, geiftreicher, von muntern Ein- 
fällen gewürzter Vortrag und die Kunft 
feiner überraſchenden Diagnoje füllten Die 
Kranfenfäle, Die unter feiner Leitung ftan- 
den, mit Studirenden, jo daß fie jo zu 
fagen von felbft zu einer Schule der Klinik 
wurden. Außer einem Gedichte in feiner 
Zugend erſchienen von ihm mehrere in 
der Wiffenfchaft noch heut anerkannte 
mebicinifhe Schriften, worunter als 


Hauptwerk genannt zu werben verdient: 


„Dottrina teorico-pratica del morbo pe- 


tecchiale e de’ contagj in genere* (Mai- 
land 1822). — Seine „Annotazioni di 
medicina pratica,* in Italien noch immer 
geſchätzt, haben ihn in einen gelehrten 
Streit mit Locatelli verwidelt. Außer⸗ 
ben fohrieb er eine Biographie bes 
Wundarztes Monteggia und eine andere 
des Angelo Boliziano. Auch war er Mit- 
arbeiter der Biblioteca italiana, 


Füippi (Giov. Dom.), Elogio del Dottore Enrico 
Acerbi (Milano 1828. 8°). — Fontaneilles 

CEE. P. H. de), N&crologie de H. Acerbi, do- 
cteur en me&decine (Paris 1828. 8°.). — Bio- 
graphical Dictionary. 


Acerbi, Sofeph von (Gelehrter, 
geb. zu@aftel-Goffredo im Mantua— 
nifhen 3. Mai 1773, geft.daf. 25. Aug. 
1846). Nachdem er in Mantua ftudirt, 
machte er 1798 Reifen in Deutichland, 
fpäter in Dänemark, Schweden, England 
nnd drang, Der erfte Staliener, über Lapp⸗ 
land zum Nordcap; endlich befuchte er 
den Orient und bekleidete in Afrika feit 
1826 den Poften eines k. k. öfterr. Gene- 
ralconfuls für Aegypten. Die Ergebniffe 
feiner Reiſen find in feinem Hauptwerfe: 
„Travels through Sweden, Finnland, Lap- 
land“ (London 1802 2 Bde.), das unter 
feinen Augen von Petit Radel ins 
Franzöfifche Überfegt und von Ballee 
revidirt erfchien (3 Bde., Paris 1804), 
deutih von Weiland (Berlin 1803), nie- 
dergelegt; welches Werf aber von der 
Kritik vielfach angefochten wurde. Große 
Berbienfte um bie italienifche Fiteratur 
erwarb er ſich durch die Begründung 
(1816) ber Bibliotecs italiana zu Mai- 
land, die, al8 er Generalconful wurde, 
(1826) an ®ironi, Bibliothefar der Brera 
überging, und worin außer den werth- 
vollen Artikeln über Aegypten auch Die 
meifterhaft gearbeitetenlleberfichten (Qua- 
dri) ber italienifhen Literatur von ihm 
berrühren. Der Hauptnutzen diefer perio- 
diſchen Schrift war aber, daß die veralteten 
Anmaßungen ber Alabemie della Crusca 


3 
endlich gründlich befämpft wurben. Seine 
bedeutende Sammlung von Naturalien 
und Alterthümern, welche er al8 General- 
conful zu Mlerandrien zu Stande gebracht, 
ſchenkte er der Univerfität zu Padua, in- 
dem er außerdem die Mufeen zu Mai- 
land, Pavia und Wien befchenfte. Bis zu 
feinem Tode, ſchon im hohen Alter, be- 
ihäftigte er ſich unaufhörlich mit Natur⸗ 
wifjenfchaften. 

Giornale dell’I. R. Istituto Lombardo. X, Bd. 
8.39. 41. „Necrologia di G. Acerbi‘‘ von La- 
bus. — Biographie des hommes vivants 
(Paris 1816). I.Bd. 8°. — Oeſtr. National- 
Encyklopädie I. und Suppl. — (Brodhaus) 
Eonverfations = Lerilon, 10. Auflage, I. Bb. 
©. 94. 

Adermann, Leopold, mit feinem Klo⸗ 
fternamen Betrug Fourerius (Theo- 
log, geb. zu Wien 17. Nov. 1771, geft. 
zu Wien 9. Sept. 1831). Aus Beruf dem 
Priefterftande fih wibmend, trat er, 19 
Jahre alt, 1790 in den Orden der reg. 
Chorherrn des h. Auguftin im Stifte Klo- 
fterneuburg; vollendete die theol. Stu- 
dien an der Hochfchule zu Wien und warb 
1795 Briefter. Im Stifte lehrte er orien- 
taliiche Sprachen und Archäologie; 1800 
warb er Bibliothefar im Stifte und be- 
reicherte deſſen Bücherfammlung mit vie- 
fen Schäten. Im Jahre 1802 wurde er 
Doctor der Theologie, 1807 Pro- 
feffor der Schriften bes alten Bundes an 
der Wiener Hochſchule, welche Stelle er 
25 Jahre lang, geachtet als Gelehrter, 
Priefter und Menſch bekleidete. Ader- 
mann zeichnete ſich Durch gründliche ge- 
biegene Gelehrfamfeit aus; mit Roms 
Gelehrten ftand er im ehrenvollen, brief- 
lichen Verkehr, und die ungarifche Uni» 
verfität, die ihm ihr Doctorbiplom über- 
jchidte, ernannte ihn zu ihrem Mitglie- 
be. Ein Nervenfchlag endigte plöglih im 
60. Zahre fein Leben. Die gebrudten 
Schriften We. findg „Introductio in libros 
Vet.Testam.* (Vienmae 1825); „Archaeo- 
logia biblica* (Ibid.1826)°, „Progtmies 

\* 
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minores perpetua annotatione ilustrati" 

(Ibid. 1830). 

Seback (Bincenz), 8. P. %. Adermann, biogr. 
Skizze (Wien 1832. 8%.) — Oeſtr. National- 
Encyklopädie I. — Neuer Nekrolog der Deut 
Then. 9. Jahrg. 1881. Nr. 291. 


Adner, Michael, Johann (Archäo⸗ 
log und Naturforfher, geboren zu 
Schäßburg in Siebenbürgen 25. 
Sänner 1782). Er ift der Sohn des ver- 
fiorbenen evang. Pfarrers zu Mebburg. 
Adners Wißbegierde und eine feltene 
Anlage zur Plaftif zeichneten fchon den 
Knaben aus. Er bejuchte das Gymna⸗ 
ſium zu Schäßburg und fiudirte die Bhi- 
Yofophie in Hermannftadt. Mit 21 Jah⸗ 
ren verließ er das Vaterhaus, um an 
einer ausländischen Univerfität feine Bil- 
bung zu vollenden. 1805 hörte er auf der 
Univerfität zu Wittenberg die Borlefun- 
gen der Gelehrten Schrökh, Reinhart, 
Schleußner, Pölitz und Tichirner. Als 
die Franzoſen Wittenberg bejekten, begab 
fih A. nach Göttingen, um mit bem Be- 
fuche der Borlefungen der Gelehrten Hey- 
ne, Blumenbach, Stäudlin, Heeren, 
Mitfcherlich feine Studien zu vollenden. 
Der Schüler folder Männer mußte in 
ber Wifjenfchaft eine Zufunft haben. Nach 
vollendeten Studien machte er Reifen nach 
Berlin, Hamburg, an den Rhein, nad) 
Paris, in die Schweiz und nach Italien. 
Alle diefe Reifen wurden zu Fuß zurüd- 
gelegt und vollendeten in praftifcher Weife 
jeine archäologifhen und naturwiffen- 
fhaftlichen Studien, In die Heimat zu- 
rüdgelehrt, wurde er Profeffor der Bhilo- 
logie und Archäologie zu Hermannſtadt, 
endlich nach 14jähr. angeftrengtem Schul- 
und Kirchendienfte 1821 Oberfeelenhirt 
der evangel. Gemeinde zu Hamersborf. In 
Vetsterer Eigenfchaft fand er mehr Muße 
feine Lieblingsſtudien fortzufegen. 1831 
bereijte er die ſüdöſtlichen Karpathen umd 
vervollftändigte feine ſchon früher begon⸗ 
nene Petrefacten-, Mineralien, Münz- 


und Antiquitäten - Sammlung. Seine 
bisher erfchienenen wichtigern Schriften, 
ungerechnet viele Auffäte in Sournalen 
des In⸗ und Auslandes find: „Antiqua 
musei Parisiorum monumenta" (Oibinii 
1809) ; — „Mineralogie Siebenbürgens mit geo- 
gnostischen Andeutungen“ (Hermannft., Stein- 
haufen1847), eine vom Berein zur Beför- 
derung ber fiebenb. Landeskunde gefrönte 
Preisſchrift; — „Meise nach Varhelt in anti- 
guarischer Yinsicht 1832” (in der Tranſilva⸗ 
nia 1. Bd. 2. Heft. Hermannft. 1833); — 
„Die antiken Münzen, eine Quelle der ültern Br- 
schichte Siebenbürgens“ (Archiv von K. Schul- 
ler, 1. 38.1. Heft. Hermannft. 1840) ; — 
‚Abhandlungen üher Monumente, Steinschriften, 
Münzen und Itinerarien ans der Mümergeit mit 
besonderer Hinsicht anf Darin” (Archiv d. Ber. f. 
fiebenb. Landeskunde. I. Bd. 3. Hft. Her- 
mannft. 1845); — „Aeisehericht über einen 
Cheil der südlichen Karpathen, welche Siebenbär- 
gen von der kleinen Wallachti trennen,” 1838. 
(Schuller's Archiv. I. Band. 2. Heft. 
Hermannftadt 1841). Viele Arbeiten 
bat Ackner noch in Handſchrift Tiegen, 
worunter vollftändige ſyſtem. Verzeichniffe 
feiner Sammlungen, die einen wahren 
Schat zur Landeskunde Stebenbürgens 
bilden. 
Bermann (Mor.), Oeſtr. biogr. Ler. I. Heft. 
Adam, Jakob (Rupferfieher, 
geb. zu Wien 9. Det. 1748, geft. daſelbſt 
16. Sept. 1811). Arbeitete eine große 
Menge Kupferftiche, namentlich Porträte 
ausgezeichneter Perfonen Defterreiche, u. 
A. die Porträte der kaiſ. Familie, Leo- 
pold8 des Großherzogs von Toscana, 
Marimilians des I. von Baiern, bes Ma- 
lers Mengs, Quarins, Denis u. |. w. 
in der lieblihen Manier Ficquets. 
Ein Blatt feiner Hand ftellt auch die 
Bermählungsfeier des Erzberzogs Franz 
mit Elifabetb, Prinzeffin von Wür- 
temberg dar. Auch eine Bilberbibel nad) 
Driginalien von Raphael, Rubens, Pouf- 
fin, van Dyk, Leſneur, worin bie meiften 


Blätter von ihm ſelbſt geftochen find, iſt 

bemerfenswerth. 

Defir. Rational-Enchklopäbie I. Bd. — Ber: 
mann(Mor.), Deftr. biogr. Lexikon I. Heft.— 
Nagler, Neues Allgemeines Künftler-Leriton. 

Adam, Joſeph Auguft (Eompofi- 
teur, geb. 22. April 1817). Iſt der 

Sohn eines Fabrifanten chemifcher Far- 

ben. Früh bildete er unter Teichlin— 

gers Leitung feine muſikaliſchen Anla- 

gen aus, nahm 1843 bei Joachim Ho f- 

mann Unterricht im Generalbaffe und 

in der Compofitionslehre und trat 1844 

„an verfchiebenen Beluftigungsorten Wiens 
öffentlich auf. 1846 wurde er Kapellmei⸗ 
fter des Wiener bürgerl. Scharfſchützen⸗ 
corp8. Weber ein halbes Hundert Ton- 
fiüde, Märfche, Walzer, Quadrillen, 
theils fürs Orchefter, theils für Militär- 
handen componirt und in Wien verlegt, 
find von ihm bisher erfchienen, welche 
fi) ihrer volksthümlichen Faffung wegen 
in den niedern Kreifen ber Gefellfchaft 
ber Beliebtheit erfreuen. 

Bermann (M.), Oeſtr. biogr. Lerilon 1.Heft. 

Adamberger, Antonie (Dramati- 
ide Künftlerin, geb. zu Wien 31. Dec. 

1790). Sie ift die Tochter des einft be- 

rühmten Tenoriften 3. Adamberger 

und der ber. dram. Künftlerin Maria 

Anna Jacquet. Bortrefflich erzogen, 

mit den Schäßen der deutſchen Literatur 

belannt, zeigte fie große Begabung für 
die dramatiſche Kunft. Da fie frühzeitig 
beide Eltern verlor, fo kam fie in das 

Haus ihres Großvaters mütterlicher Seits 

3. Jacquet und bildete ſich unter der 

Leitung des Gelehrten und Dichters Hein- 

ih von Eollin für ihren Beruf aus. 

1807 betrat fie die Bühne, und glänzte 

in naiven Rollen. Nachdem fie 10 Jahre 

zu ben Zierden der Wiener Hofbühne ge- 

hörte, vermählte fie fi am19. Juni 1819 

mit Dem Cuſtos des Minz- und Antifen- 

cabinets Joſeph Arueth (f. d.), indem 
fih allenthalben tiefes Bedauern über ihr 

Ausſcheiden von ber Bühne ausſprach. 
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1820 erhielt fie die Stelle einer Borle- 
jerin bei der Kaiferin Karoline Augufte 
und die Aufficht über das Karolinenftift 
in der Vorſtadt Lanbftraße. Ihren Freun- 
besfreis bildeten: Karoline Pichler, 
die Baronin Pereira, Theodor Kör- 
ner, fie war auch diefes Lebtern Braut, 
aber Körners Heldentod zerriß jchmerz- 
ich das ſchöne, innige Band. 
Deftr. National-Enchllopäbie 1. Bd. — Ber- 
mann (Mor), Oeſtr. biogr. Lex. J. Heft. 
Adami, Heinrich Joſeph (Schrift. 
fteller, geb. zu Wien 16. Dec. 1807). 
A. ift von bürgerlicher Abkunft und ftu- 
dirte an der Wiener Univerfität die Rechts- 
wiſſenſchaft, die er 1829 vollendete. 1832 
trat er als fefter Mitarbeiter bei Ad. 
Bänerle’s Theaterzeitung ein und ar- 
beitete ununterbrochen 16 Jahre an berjel- 
ben, vorzugsweiſe im Gebiete ber mufifa- 
lichen Kritik. In Verbindung mit an- 
dern Schriftftellern gab er unter dem Titel 
„Alt- a. Nn-Wien” (Wien 1841, 42), 4 Hefte 
Auffäge kritiſchen und jchöngeiftigen In⸗ 
halts; anonym eine Sammlung fcherz- 
hafter Gedankenfpiele: „Ein halbes Causend 
kleiner Räthsel, kindleicht gu lüsen‘’ heraus; 
auch redigirte er mehrere Jahre hindurch 
den in Mausbergers Verlag erjchienenen 
„Privat-Gefchäfts- und Ausfunfts- Ka- 
lender“, der feiner Zeit ein beliebtes 
Handbuch war. Für den Bicehofcapell- 
meifter Gottfried Preyer ſchrieb er 
den Text zum Oratorium „Noah“ und 
bearbeitete für denfelben Shafespeare’s 
„Sturm” als Operntert. Seit 1848 ver- 
ließ er das Ichönwiffenfchaftliche Gebiet 
der Literatur und bis 1850 fohrieb er 
bald für die „Wiener Zeitung” (1848), 
die „Preſſe“ und „Dſtdeutſche-Poſt“ 
(1850) Zeitungsartifel jur. und pol. In- 
halts. Bei der DOrganifation der neuen 
Gerichte (1850) ward er, ber ſchon früher 
beim Criminalgerichte bebdienftet gewefen, 
zum Affefjor ernannt. 
Bermann (M.), Deſtr. biogr. Lerilau . HðC. 


Adolph, Joſeph Franz (Thierma- 
fer, geb. 1671, geft. zu Nikolsburg 2, 
Nov. 1749). Malte am Hofftaate des Für- 
Ken Karl Mar von Dietrichftein zu 
Niloloburg in MähvengroßartigeTpierge- 
mälbe, wozu er bie Stubien nad} der Na- 
tur im Geftüte zu Kuprowitz, bas feinem 
Mäcen gehörte, madte. Ein Schüler 
Hamiltons ahmte er feine Manier fo 
glüdfih nad, daß fih mander Kenner 
täuſchen ließ und feine Arbeiten für die 
Hamiltons nahm. 

Adolph, Joſeph Anton (Borträt- 
und Hiſtorienmaler, geb. zu Nilkols- 
burg 8. October 1729, geſt. zu Wien 
17. Jänner 1762), Cohn des Borigen; 
lernte bie Kunft von feinem Vater, warf 
ſich aber auf ein anderes Fach, ging 1745 
nad) London, wo er mehrere Jahre ver- 
weilte und Porträte malte. Nachdem er 
fi) einen Ruf erworben, kehrte er in fein 
Baterland zurüd und übernahm die Ar- 
beiten im erzbiſchöflichen Schloffe zu 
Kremfier. Für die Collegiattirehe feiner 
Vaterſtadt malte er Altarblätter. 
Bermann(Mor.), Def. biogr. 2er. 1. Heft. 


Aglietti, Franz (Arzt, geboren zu 
Padua 13. October 1757, geftorben 3. 
Mai 1836). Ein ausgezeichneter Arzt, 
ber als Profeffor, als Director des Hofpi- 
tale und als Protomebicus in Venedig 
nad verſchiedenen Richtungen hin für 
feine Wiffenfepaft tätig war. Außer den 
zahlreichen in mebicinifhen Journalen 
Haliens enthaltenen Auffägen über ver- 
ſchiedene Theile feiner Wiſſenſchaft ſchrieb 
er auch: „Saggio sopra la costanza delle 
leggi fondamentaki dell’ arte medica.“ 
Zonint (Paolo), Biografla di F. Aglietti (Pa- 

dova 1836. 8%). — Levi (More Gius.), Delle lodi 
di F. Aglietti medico 6 letterato Veneziano 
(Venezia 1836. 8%.Portr),— BermannR.), 
Deftr. bioge. Seriton. I. Heft. Diefer und das 
nachfolgende Wert nennen ben Monat Augufl, 
u. 3. Bermann ausbrüdlic ben 4. Muguft bed 
9. 1839 feinen Tobeßtag. — Nuorissimo DI- 
sionario degli womini illustrl d’ogni etä e 





@ogni nasione (Milano, Oentenari e 0.1855. 
16%.) vol. I. p. 78. 

Aglio, Joſeph Kunſtforſcher, geb. 
zu Eremona 25. Juni 1717, geft. eben- 
daſelbſt 21. März 1809). Notar zu Ere- 
mona, ſammelte er koſtbare Bücher, Mün- 
zen und Handſchriften, fpäter, als er in 
Armuth gerieth, verkaufte er wieder biefe 
feine Sammlungen. Erſchrieb mehreres, 
fein Hauptwerf aber, bas Reſultat 30jäh— 
rigen Sammlerfleißes und Forſchergeiſtes 
ift: „Ze pitture e le sculture della vittä di 
Cremona®(1794). Auch Hatte er bie öffent- 
Kicpen Infhriften Cremona's aller Axt ge-- 
fammelt, bie von Pater Bairani heraus⸗ 
gegeben wurben. 

‚Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
(Milano, Centenari etQ. 1855. 16%.) vol. I. 
Pag. 78. — Bermann (Mor.), Defir, biogr, 
geriton I. Heft, 

Agnefi, Maria Eajetana (Gelehrte, 
geboren zu Mailand 16. Mai 1718, 
geft. zu Bologna 9. Jänner 1799 nah 
Oettinger; am 3. März nah M. Ber- 
mann; am 4. Auguft nad) ber Nouvelle 
Biographie universelle. Paris 1852). 
Ihr Bater Peter A. königl. Lehensmann 
von Monteveglio, beſaß eine zahlreiche 
Familie, von denen zwei Töchter: Maria 
Cajetana und Maria Therefe, insbejon- 
dere aber erftere, einen europäiſchen Ruf 
erlangten. Alsdiefe einmal als Kind bem 
Unterrichte ihres Brubers, ben ein Prie⸗ 
ſter die lateiniſche Sprache Iehrte, bei⸗ 
wohnte, gewann fie eine beſondere Bor- 
Tiebe fir biefe Sprache. Sie verlegte ſich 
nunmehr auf Sprachen und war im 13. 
Jahre ber Iateinifchen, griechiſchen, fran- 
zoſiſchen, deutſchen und etwas ber hebräi« 
ſchen mächtig. Bon Natur aus mit gro- 
ßem Scharffinne begabt, zeichnete fie ſich 
in ber Berebfamteit, in ber Philoſophie, 
vorzugsweiſe aberin ber Mathematif aus. 
Ihr Wert: Istitusioni analitiche (2 Bbe. 
in 4°. Mailand 1748) erregte bie Auf- 
merkjamfeit des Papſtes Benebict XIV., 
ber ihr, als fie 32 Jahre zählte, die Lehr⸗ 


lanzel ber Analyſis an ber Hochſchule zu 
Belogna an ber Stelle ihres erkrankten 
Vaters werlieh. Obiges Werk wurde ins 
Fraazoſiſche und Engtifche überfeht, ins 
erftere von b’Antelmy (Paris 1775), 
ins leztere von Colſton (London 1801), 
und die BVerfafjerin in ganz Europa 
gefeiert. Eeit frihefter Zeit bewährte 
fie einen befondern Hang zur Einfam- 
keit und wollte mit 18 Jahren ins Klo- 
ler, aber ihrem Vater zu Liebe gab fie 
diefen Gebanfen auf; als er aber im I. 
1752 ſtarb, wendete fie ſich theologifchen 
Wifienſchaften zu, fubirte bie Kirchen - 
vãter und brachte e8 bariı fo weit, daß 
fie ber damalige Erzbiſchof Pozzobonelli 
Bei jebem theologiſchen Werke, welches bie 
vreſſe verließ, zu Rathe zog. Als im I. 
1771 zu Mailand das Hofpiz Trivulzio 
errichtet worden, war fie bie Leiterin und 
Aufjeperin der daſelbſt befindlichen Frauen 
des Ordens der blauen Nonnen. Später 
zog fie ſelbſt ins Hoſpiz und lebte daſelbſt 
ber Armen- und Krankenpflege, bis fie 
in ihrem 80. Jahre ihr ſchönes Leben en- 
bete, von Allen tief betrauert. Außer dem 
sbbenannten mathemat. Werke ſchrieb fie 
noch: „Propositiones philosophicae quas 
erebris disptationibus domi habitis coram 
darissimis viris eaplicabit extempore et 
ab objectis vindicabit“ (Mail. 1738) umb 
„Oratio qua ostenditur artium liberalium 
studia a foemineo serumeutiquam abhor- 
reri habita anno aetatis nono nondum 
exacto* (Mail.1727). Eine ausgezeichnete 
Abhandlung Über bie Kegelfepnitte erſchien 
nicht in Druck. — Ihre SchwefterMaria 
Thereſia war eine vortreffliche Dilet- 
tantin in ber Muſik, und componirte 
außer vielen Clavierconzerten und So- 
naten 8 Opern: Sofomisba, Ciro in Ar- 
menia unb Nitocri, welche um das Jahr 
1760 erſchienen. Sie ftarb im 3. 1780, 
Frisi (Paolo), Elogio sterico di M. G. Agnes 

(Milano 1799. 8%.). Trad. en franc. par Antoine 

Marie Henri Boulard (Paris 1807. 8°), Mleni- 
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Mofou (Bianca) Vita di M.G. Agnesi (Milano 
1836. 8°. Mit Portr.). Nur in wenig EgempL 
gebrudt unb nit in ben Handel geommen.— 
'Nuovissimo Dizionario degli uomini illu- 
str (Milano, Centenari © C. 1855. 16%.) 
vol.L. p-8l. 

Agnethler, Michael Gottlieb (Na- 
turforſcher, geb. zuSermannftabt, 
nad) Oettinger 10. Juni 1719, nad 
M. Bermann am 19. Juli; geftorben zu 
Helmftäbt 15. Sinner 1752). War 
ber Sohn bes Hermannftäbter Rectors 
Daniel Agnethler. Michael befuchte 1742 
die Hochſchule zu Magbeburg, ſtudirte 
anfänglich Theologie, fpäter Medicin. 
1750 und 51 erhielt er bie Doctorswilrbe 
der Philofophie und Mebicin. Zum Pro» 
feffor der Archäologie und Berebfamteit 
in Helmftäbt ernannt, trat ex feinen Po⸗ 
ten kaum an, als ihn, ber von Kindheit 
aus ſchwãchtich und leibend war, der Tab 
ereilte. Seine Schriften, archäologiſchen, 
naturwiſſenſchaftlichen und mebicinifchen 
Inhalts find aufgezeichnet im Meusl und 
im Johann Seier’s unten angeführten 
Werle. Als zur Geſchichte und Literatur 
feines Baterlandes gehörig werben hier 
angeführt: „Mart. Schmeityel’s Erläuterung galt. 
amd silberner Mänyen non Siebenbürgen, melche 1u- 
gleicp auch die merk. Begeh. des 16., 17, u. 18. 
Zope. im sieh. Fürstentpume ps erkennen gibt. Vet· 
ausgegeben von ©. I. Agnetjler.“ (Halle 1748 
4° m. K. K.)— und „Index Bibliothecae, 
‚Res Hungariae, Transiloaniae vieinarum- 
que Provinciae ülustrantis quam ... M. 
@. Agnethier Codieibus praecipue Meptis 
auzit“ (Halae 1751. 8°.). 

Carpsoo (Joh. Bened.), Memoria M. G. Agneth- 
1er (Helmst. 1752. 4%). — Seivert (908), 
Nagriten von Siehenbirgifgen Gelehrten 
und ihren Schriften (Preßburg, Korabinsty 
1788. 8%). &.2—9. 

Agnoletto, Angelo (Theolog, geb. 
zu Noventa im Paduaniſchen 3. 
Nov. 1743, geft, dafelbſt 16. Oct., nad 
Bermann 6. October 1831). Er lehrte 
am Seminar zu Pabua bie Kirenge- 
ſchichte und Dogmatil, In biefer Eigen- 
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ſchaft that er fich jo hervor, daß ihn der 

Bischof von Padua Giuftinianieinlud, über 

Theologie ein größeres Werk zu [hreiben, 

wovon er ? Bände vollendete, als ihn an 

der Beendigung besfelben ber Tod hin- 
derte. Yon feinen zahlreichen Schriften, 
welche Bermaan in feinem biog. ler. auf- 
zählt, nennen wir „De missa Valottia- 
na." 1828. — „De musica Valottiana." 

1828. — „De lustratione Dioeceseos Pa- 

tavinae etc." 1830. 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri, 
Milano, Centenari e C. (1855. 16°) 8. 82. — 
Bermann(Mor.), Deftr. biogr. Lexik. 1.Heft. 

Agricola, Karl (Maler und Ku- 

pferftecher, geb. zu Sedingen im 

Großh. Baden 18. October 1779, geft. 

zu Wien 1852). Studirte in feiner 

Baterftadt, begab ſich aber fpäter nad) 

Wien, wo feine trefflichen Arbeiten all- 

gemeinen Beifall fanden. Als Maler 

feiftete er beſonders im Porträtfache 

Ausgezeichnete. Noch eine größere Be- 

deutenheit erreichte er aber als Kupfer- 

ftecher, und feine Radierungen, meiftens 

Copien großer Meifter, als: Raphael 

Mengs, Elsheimer, Annibal Carracci, 

Dominichino u. A. find ganz im Geifte 

ber Originale gehalten. Eine „Madonna“ 

und „Amor, der die leblose Psyche durch die Be- 
rührung mit dem Bogen erweckt,“ beide Oel- 
gemälbe, befinden fich im Belvedere ; auch 
gab er heraus das Monument der Erz- 
herzogin Ehriftina nach Canova, en detail 
in 6 Blättern; zu feiner Zeit war allge- 
mein beliebt und befannt das vortreffliche, 

Heine in Stahl geftochene Porträt des 

Herzogs von Reichsſtadt, das man als 

Ringzierde trug. Viele feiner Arbeiten 

zählt die „Deftr. National-Encyklopä- 

die” von Gräffer u. Czikann J. Bd. ©. 

31 anf. 

Oeſtr. National-Encyflopäbie I. Bd. 

Aichen, Joſeph Freiherr v. (Bice- 
präſident der Hofcommiſſion in Juſtiz— 

geſetzſachen, geb. 30. Juni 1745, geſt. 25. 


Dct. 1818 zu Wien). Aus einer bratt- 
denburgifchen Adelsfamilie, welche fi 
um bie erfte Hälfte des 17. Jahrh. in 
Niederöfterreich niederließ, abftammend, 
trat er 1767 als Secretär beim Hofmar- 
ihallamte in Staatsdienfte. 1770 Rath 
bei dieſem Amte, wurde er ein Jahr dar⸗ 
auf als Juſtizcommiſſär in bie Reichs— 
grafichaft Falkenftein abgefandt. 1773 zum 
Adminiftrator dieſer Grafſchaft ernannt, 
bekleidete er ein Jahr dieſe Stelle, indem 
er ſchon 1774 in's Hofmarſchallamt zurüd- 
berufen wurde, 1782 n. ö. Appellations- 
rath, ftieg er nun von Stufe zu Stufe in 
der Juſtizbranche, bis er 1814 zum, v. 
Oberftlandrichter und zum geheimen Rath 
ernannt und 1816 in den Freiherrnftand 
erhoben wurde. Als der Staatsminifter 
Graf Wallıs das Präfinium der Hof- 
miſſion in Yuftizfachen übernahm, wurde 
A, der feit dem Tode des letzten Hofcom⸗ 
commiffionspräfidenten Math. Wilb. v. 
Haan dieſe Stelle proviforifch verjehen 
hatte, zum BVicepräfidenten derjelben er- 
nannt. A. nahm weſentlichen Antheil an 
der Bearbeitung der in den erſten Jahr⸗ 
zehnden dieſes Jahrhunderts in Oeſter⸗ 
reich erſchienenen Geſetzbücher und vol- 
lendete den Entwurf der neuen Gerichts⸗ 
ordnung. Die öfterreichiiche National-En- 
eyklopädie jchreibt von ihm: „Immer be- 
müht, Armen wohl zu thun, übernahm er 
freiwillig bei der Errichtung der Wohl- 
thätigfeitsanftalten das Amt eines Ar- 
menbezirfs-Directors und Referenten ber 
Wohlthätigkeits⸗Hofcommiſſion. Vorſich⸗ 
tig und freimüthig in ſeinen Rathſchlägen, 
ſtandhaft in dem gefaßten Beſchluſſe, eifrig 
in der Vertheidigung des Rechts und der 
Wahrheit, unermüdet in der Arbeit, eben 
fo gründlich als ſcharfſinnig in ſeinem Ur⸗ 
theile, an Gewiffenhaftigfeit in feinem 
Berufe und Treue gegen feinen Landes⸗ 
fürften von Niemand übertroffen, war er 
als Richter, Staatsdiener und Vorgeſetz⸗ 
ter allgemein verehrt." — Sein Sohn 


Franz X. Freih. v. Aichen (geb. 13. Sept. 
1788) ift Sectionschef im k. k. Finanz- 
minifterium und nieberöfterr. Landunter⸗ 
marihall; da feine Ehe ohne Descendenz 
blieb, wurde von ihm Franz Ritter von 
Mitis, Lieutenant bei Herzog von Braun⸗ 
Ichweig - Kürraffieren Nr. 7, als Sohn 
adoptirt, und ibm ddo. Wien 2. Juni 

1852 der Freiherrnftand mit dem Prä- 

dicate „won Aichen“ verliehen. 

Deftr. National-Enchklopäbiel. Bd. — Ber- 
mann (M.), Oeftr. biogr. Lexikon J. Heft. — 
Geneal. Taſchenbuch ber freiherrliden Häufer 
U. Jahrg. 1849. ©. 7. V. Jahrg. 1855. ©. 5. 

Aigner, Iofeph Matthäus (Maler, 
geb. zu Wien 18. Jänner 1818), Sohn 
eines Goldfehmieds, trat A. mit feinem 

12. Sabre bei einem Juwelier in die Leh⸗ 

re. Nach überftandenen Lehrjahren folgte 

A. feinem innern Berufe, und mit großen 

Dpfern gelang es ihm Ammerlings (f. 

diefen) Schiller zu werden. Im %. 1837 

batte er e8 ſchon dahin gebracht, daß ihm 

die Ausübung feiner Kunft die Eriftenz 
fiherte. Sein Hauptfach ift die Porträt» 
malerei, und die Ausftellungen des neuen 
öfterr. Kunftvereins brachten in den lebten 

Jahren mehrere gelungene Bilbniffe und 

Studienköpfe feiner Hand. Aber auch als 

Theoretifer ift A. an feinem: Plate und 

mehrere Auffäße in den beffern Wiener 

Blättern über „Kunft“ und „Kunft in 

Wien” haben ihn zum Berfaffer. Inter- 

effant dürfte es fein zu erfahren, daß der 

friedliche Künftler im 3. 1848 Comman- 
bant der afademifchen Legion geweſen, Die 

Octoberfämpfe mitgemacht, am 11. Nov. 

desf. 3. gefangen, am 23. desf. M. zum 

Tode verurtheilt, aber vom Fürften Win- 

diſchgrätz unbedingt begnadigt worden 

war. Auch ift es A. der den unglüdlichen 

Lenau im Zuftande des Wahnfinns por- 

trätirte, aber das Bild halbvollendet ftehen 

laffen mußte. Den merkwürdigen Vorfall 
erzählt der Maler felbft unter dem Titel: 
enaun's Yorträt, aus meinem Skinenbuche,“ wel⸗ 
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her Artikel in L. Frankl's: „Zn Xenan’s Bio- 
graphie“ (Wien 1854) und in vielen Blät- 
tern des In⸗ und Auslandes fteht. 
Bermann(Mor.), Oeſtr. biogr. Lex. 1.Heft.— 
Deftr. Bürgerblatt in Linz 1850. Nr. 139. 
Aigner, Michael (Rupferfteher, 
geb. zu Wien 20. Mai 1805). Als Sti- 
pendift der k. k. Kupferftecherfchule be⸗ 
ihäftigte er fih mit Porträtmalen und 
arbeitete im biftorifchen Fache. Als er die 
Schule 1827 verließ und die Kunft nad 
Brot ging, verlegte er fich auf Die Zeich— 
nung mecdanifcher, geometrifcher, phyſi⸗ 
falifcher Gegenftände. Darin brachte er 
es zu folder Vollendung, daß ihm bie 
Ausführung der Tafeln der wichtigften 
Werke, mo die Zeichnung mit mathemati- 
ſcher Genauigkeit ausgeführt werden muß, 
anvertraut wurde. So find denn Aigner’s 
Werte :fämmtliheTafeln zurbändereichen 
„technologischen Enegklopädie von Prechtl;“ ein 
großer Theil der zu „Berstuer’s Mechanik” 
gehörenden; alle zu „Burg's Meranik,” zu 
„Wehrle's Yrobier- und Müttenkunde,” zu „Baum- 
gartner's Natnrlehre,” zu „Janstadt's Mark- 
scheidekunst ,” zu Dem „Behandlungen des n. ö. 
Gewerbsuereines und zu den von der k.k. 
Hoffammer herausgegebenen 6 Bänden 
der „erloshenen Privilegien“ u. a. m. 
Bermann (Mor.), Oeſtr. biogr. Ler. 1. Heft. 
Alba, Joſeph Stanislaus (Kan⸗ 
zelredner, geb. zu Preßburg 2. Febr. 
1795). Nach zurüdgelegten Studien trat 
er in den Orden bes h. Franz v. Aſſiſi; 
nachdem er Priefter geworben, bielt er 
jeit 1826 in ber Franzisfaner-Kirche zu 
Befth die Sonntagspredigten in deutſcher 
Sprade. Sein Ruf als ausgezeichneter 
Kanzelredner verbreitete fich alsbald und 
noch heute nennt man Albach den „üsttr- 
reirhischen Vatordaire.“ Leider mußte er eines 
chroniſchen Uebels wegen einem Berufe 
entfagen, Durch den er jo erfolgreich wir- 
fen konnte, da feine Beredſamkeit bie Zu⸗ 
hörer hinriß und auf das tieffte ergriff. 
Nicht minder als Durch feine Kat&vo 
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wirfte er durch feine noch heut fehr ge- 
ſuchten Erbauungsbücdher, die unter fol- 
genden Titeln herausgelommen: „Heilige 
Anklänge, Gebete für katholische Christen” (Pefth 
1828), wovon bis 1850 ſchon 11 Auflagen 
erichienen waren. — „Erinnerungen an Bott, 
Ergend and Ewigkeit. In Predigten” (Peſth 
1831). Als er feinem Predigerberufe nicht 
weiter nachkommen fonnte, 309 er fich 
nad Eifenftadt in Ungarn zurüd und lebt 
dort feiner Lieblingsbefhäftigung, der Bo⸗ 
tanik und der Wiffenjchaft. An wiffen- 
ſchaftlichen Arbeiten erfchienen von ihm: 
„Geographie vonfingarn“ (Peſth 1834). „Mathe- 
matisch-phgsische und politische Geographie” (eben- 
daf. 1834). — 2) Sein jüngerer Bruder 
Anton Salefins (geb. 12. Jänner 1800, 
geft. 12. Juni 1845) war Benedictiner und 
Lehrer der Mathematik zu Raab. Sründ- 
licher Denker, tüchtiger Mathematiker war 
er eine Zierde der Raaber Afademie. Das 
Nervenfieber raffte ihn im vollften Man⸗ 
nesalter hin. 
9 Oeſtr. National-Enchklopäbie. VI. Band. 
Suppl.— Bermann(M.), Oeftr. biogr. fer. 


1. Heft. — ?) Neuer Nekrolog ber Deutjchen. 
23. Jahrg. 1845. I. Thl. ©. 544. 


Alder, Johann Nepomuk (Theo- 
log, geboren zu DOvär in Ungarn 
7. Juli 1753, geftorben nach dem Jahre 
1830). Trat 1779 nach beendeten Hu- 
manttätsftudbien in den Piariftenorden, 
wo er fih der Philojophie und Theo- 


logie zuwendete. Lehrte anfänglih am 


Gymnaſium zu Peſth, jpäter im Piariften- 
collegium zu Neutra Bibel und Kirchen⸗ 
geſchichte, ward dann nach Eolocja über- 
fetst und von dort an die Univerfität nach 
Pefth berufen ; 1830 trater in Ruheſtand. 
Seine zahlreihen Schriften, unter denen 
insbefondere zu nennen find „Institutio- 
nes historiae eccl.“ 5 Bde. (2. Aufl. Ofen 
1825), — „Institutiones linguae hebraeae“ 
(ebend. 1826) find philofophijchen, dogma⸗ 
tifhen und kirchengeſchichtlichen Inhalts. 
Kayſer's „Vollständiges Bürer-Zerikon” J. 


Theil, ©. 39 (Leipzig 1834) zählt feine 

jämmtlichen Werfe auf. 

Deftr. National-Enchllopäbie VI. Band Suppl. 
S. 331. 

Albertini, Anton Eonft. (Dichter, 
geb. zu Barenzo in Iftrien 2. April 
1776, geft. zu Venedig 8. Febr. 1836). 
Nach vollendeten Studien trat er in den 
Staatsdienft, in welchem er von Stufe 
zu Stufe ftieg und endlich Appellations- 
rath in Venedig wurde. Früh fehon be- 
ſchäftigte er fi) mit Poefie, feine Dichte- 
rifhe Laufbahn mit einer „Aumne an die 
Ewigkeit” beginnend. Er fehrieb mehrere 
ZTrauerfpiele in der Weife Alfieri's: Mir- 
z0, Atala, Ettore, Epulo r& degli Istri; 
jonft fomifche Gedichte, und Überfegte un- 
ter Anderm Ovid's „Beroiden.” Auf dem 
Gebiete der Wiffenjchaft hat er fich Durch 
jein Werk: „Diritto penale vigente nelle 
provincie lombardo venete* (1824) als 
einen gründlichen Eriminaliften bewährt. 
Fontana (Giov. Jacobo), Esame ragionata degli 

studii e le opere edite ed inedite di A.C. Al- 
bertini (Venezia 1836. 8°). — Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri. (Milano 
Centenari & C.1855 16°.) vol. I. p. 111. 
Albertini, Georg Franz (Theolog, 
geb. zu Barenzo inIſtrien 29. Febr. 
1732, geft. daf. 29. April 1810). Schon 
mit 13 Jahren trat er in ben Domini- 
fanerorden. Studirte zu Venedig und 
verlegte fih auf Philofophie, Theologie 
und die Kanzelberedſamkeit. Als Kanzel- 
redner lebte noch lange fein Ruf im Volke, 
doch von jeinen Predigten blieb nichts 
zurüd, denn vor feinem Tode verbrannte 
er alle. Papft Pins VI. berief ihn nad 
Rom, dort befam er die Frage zu löſen: 
„Ob den armenijchen Katholiken, Die unter 
der Herrichaft bes Sultans ftehen, erlaubt 
werden könne, ihre religidfen Handlun- 
gen in den Kirchen der Schismatifer aus- 
zuüben, um dadurch den Berfolgungen 
zu entgehen.” Seine Antwort fiel ver- 
neinend aus. Im 3. 1789 ernannte ihn 
ber Papft zum Profeffor der Dogmatik 


am Kollegium der Propaganda zu Kom. 

Als dann Balfechi in Padua geftorben, 

bewarben fich die Benetianer, daß A. an 

feiner Stelle ernannt werde. So lehrte A. 

an diefer Univerfität zur Zeit, als Boniol- 

Io, Caldani, Gallino, Eefarotti u. N. den 

Glanz diefer Univerfität fohufen. Nun 

fchrieb er Die „Acroasi ossia la somma di 

lezioni teologiche* (Padova 1798. Vene- 

zia 1800), ein theologifches Werk in 5 

Bänden. Eine andere denkwürdige Schrift 

ift die won der Univerfität von Padua 

preisgefrönte Differtation, morin blos 
mit Bernunftgründen der Nachweis gelie- 
fert wird, „daß der Menfch nicht mehr fo 
ift, wie er, al8 aus der Hand Gottes her- 
vorgegangen, befchaffen fein müßte.” Als 

im Sabre 1807 die Lehrfanzel, welche N. 

bekleidete, aufgehoben wurde, begab ſich 

A., ein faft 7Ojähriger Greis, nad Pa- 

renzo, jeiner Vaterſtadt, in welcher er Die 

legten drei Jahre feines Lebens, allge- 
mein verehrt und geliebt, zubrachte. Außer 

den jchon erwähnten Werfen ſchrieb 4. 

noch folgende, welche bemerfenswerth 

find: Elementi di lingua latina (Venezia 

1782) ; —Dissertazione dell’ indissolubil- 

ta del matrimonio (Venezia 1792); — 

Piano geometrico e scritturale (Venezia 

17197). 

Die zu Trieft audgegebene Zeitſchrift: IL Popola- 
no dell’ Istria 1851 Nr. 59. — Nuoviss. Di- 
zionario degli uomini illustri (Milano Cen- 
tenari 1855) vol. I. 8. 110. — Tipaldo, Bio- 
grafia degli italiani illustri, t. I. p. 123. 


Albertolli, Siocondo (Ornamen- 
tenzeihner, Bildhauer, Arcditelt, 
geb. zu Bedano 24. Yuli 1742, geft. zu 
Mailand 6.R0v.1825).ErlernteinPar- 
ma die Bildhauerkunft und bildete ſich be- 
ſonders unter dem Abbe GiufeppePeroni, 
der ein geſchickter Figurenzeichner war, im 
Zeichnen aus, Nah 10jährigen Studien 
erhielt er größere Arbeiten, arbeitete Dann 
am Hofe zu Toscana, fpäter zu Rom und 
Neapel und erhielt 1774 von dem Archi⸗ 
telten Giuſeppe Piermarino ba Fu- 
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Yigno einen Auf nah Mailand, wo nad 
bes Letztern Zeichnung ber neue Regie- 
rungspalaft gebaut wurde. A. befam ben 
Auftrag die Gemächer zu becoriren. Diefe 
Aufgabe löfte er mit ſolchem Geſchicke, daß 
er bie allgemeine Aufmerkfamfeit auf fidh 
zog und der reiche Abel nur von ihm feine 
PBaläfte decorirt haben wollte. Als die Kai⸗ 
jerin Maria Therefia in Mailand eine 
Alademie ber ſchönen Klinfte fliftete, wur- 
de X. zum Profeſſor der Ornamental- 
zeichnung ernannt. Als die Billa von 
Monza mit den Gärten nach Piermari- 
no's Zeichnung ausgeführt wurbe, beforgte 
auch A. die innere Ausſchmückung. Nach 
feinen eigenen Zeichnungen wurben bie 
Berzierungen für den fogenannten Sim- 
plonbogen in Mailand ausgeführt, Auch 
zeigt die Billa Melzi am Comerfee von 
feiner Kunft. Da die Ornamentenfähule 
no immer eines guten Borlagemerfes 
entbehrte, woraus bie Schiller den Geift 
des Schönen in ber Ornamentif erfaffen 
fonnten, fam er auf ben Gebanfen, die 
ſchönſten feiner eigenen bisher ausgeführ- 
ten Werke zufammenzuftellen und in Ku- 
pfer zu ſtechen; fo erſchienen 1782 feine 
„Ornamenti diversi," wovon bie Hofbiblio- 
thef in Wien ein von N. felbft colorirtes 
Prachteremplar befißt. Diefe wurden fo 
beifällig aufgenommen und erfreuten fich 
insbeſondere der Anerkennung des Für⸗ 
ſten Kaunitz, daß A. 1787 ein zweites 
Werk unter dem Titel: „Decorazioni di 
nobili sale” und 1796 ein drittes: „Miscel- 
lanea pei giovani studiosi del disegno" her- 
ausgab. Im Jahre 1805 gab er fein letz⸗ 
tes Wert heraus: „Corso elementare di 
ornamenti architettonici." Diefe Werte 
fihern ihm einen bleibenden Ruhm. Seine 
Gemälde find nicht zahlreich. 1809 er- 
nannte ihn Napoleon zum Ritter ber 
eifernen Krone. 38 Jahre hatte A. als 
Lehrer feines Faches gewirkt, alsihn 1812 
eine Augenkrankheit nöthigte, feine Ent- 
laſſung zu nehmen, die er ud wur Yin- 
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wirkte ev durch feine noch heut fehr ge» 
ſuchten Erbauungsbücher, die unter fol- 
genden Titeln herausgelommen: „eilige 
Anklänge, Gebete für katholische Christen“ (Befth 
1828), wovon Bis 1850 fehon 11 Auflagen 
erfojienen waren. — „Erinnerungen au Gott, 
Cagend and Emigkeit. In Predigten“ (Pefth 
1831). Als er feinem Predigerberufe nicht 
weiter nachtommen Tomte, zog er fich 
nad Eifenftabt in Ungarn zuriid und lebt 
bort feiner Sieblingsbefchäftigung, ber Bo- 
tanif und der Wiffenfchaft. An wifien- 
ſchaftlichen Arbeiten erſchienen von ihm: 
Geographie vonfängarn“ ( Peſth 1834). „Mathe- 
matisch-phgsische nnd politische Geographie” (eben 
daſ. 1834). — 2) Sein jlingerer Bruder 
Anton Salefius (geb. 12. Jänner 1800, 
geft. 12. Juni 1845) war Benebictiner und 
Lehrer der Mathematik zu Raab. Gründ- 
licher Denfer, tüchtiger Mathematiker war 
er eine Zierbe ber Raaber Alademie. Das 
Nervenfieber raffte ihn im wollten Man- 
nesalter hin. 
*) Oeſtt. National-Enchllopäbie. VI. Band. 
Suppl.— Bermann(M.), Deftr. biogr. ker. 
1. Heft. — 2) Neuer Nekrolog der Deutfchen, 
33. Jahrg. 1845. 1. Tl. ©. 544. 


Alber, Iohann Nepomut (Theo- 
log, geboren zu Ophr in Ungarn 
7. Iuli 1758, geftorben nad) dem Jahre 
1830). Trat 1779 nach beendeten Hu⸗ 
manitätsftubien in den Piariftenorben, 
wo er ſich ber Philofophie und Theo- 
Iogie zuwendete. Lehrte anfänglich am 
Gymnaſium zu Peſth, Später im Piariften- 
collegium zu Neutra Bibel und Kirchen- 
gefhicte, ward dann nad) Eolocja über- 
ſetzt und von bort an bie Univerfität nach 
Veſth berufen; 1830 trat er in Ruheſtand. 
Seine zahlreichen Schriften, unter benen 
ingbefonbere zu nennen find „Institutio- 


nes historiae ecch“ 5 Bbe. (2. Aufl. Ofen 
1825), — „Institusiones linguae hebraeae® 
(ebenb. 1826) finb pfilofophifcien, bogma» 
tiſchen und kirchengeſchichtlichen Inhalte, 
Kayfer’s „Bullständiges 


Teil, S. 39 (Leipzig 1834) zählt feine 

ſämmtlichen Werte auf. 

Deftr. National-Encptlopädie VI. Band Suppl. 
©. si. 

Albertini, Anton Conft. (Dichter, 
geb. zu Barenzo in Iftrien 2, April 
1776, geft. zu Venedig 8. Febr. 1836). 
Nach vollendeten Stubien trat er in ben 
Staatsbienft, in welchem er von Stufe 
zu Stufe ftieg und endlich Appellations- 
rath in Venedig wurde. Früh ſchon be- 
ichäftigte er fih mit Poeſie, feine dichter 
tifche Yaufbahn mit einer „Mmne an die 
Ewigkeit” beginnend. Er jchrieb mehrere 
Trauerfpiele in ber Weife Alfieri's: Mir- 
sa, Atala, Ettore, Epulo r& degli Istri; 
jonft komiſche Gedichte, und überſetzte un / 
ter Anderm Ovid's „AYeroiden.“ Auf dem 
Gebiete der Wiſſenſchaft Hat ex fich durch 
fein Wert: „Diritto penale vigente 
provincie lombardo venete* (1824) 
einen gründlichen Eriminaliften 
‚Fontana (Giov. Jacobo), Esame ragionata 

studil ee opere edite ed inedite di A.Q. 
bertini (Venezia 1836. 8°, 

Dizionario degli uomini illustrl. 
Centenari & C.1855 10.) vol. L.p. 1IL 

Albertini, Georg Franz (Th 
geb. zu Barenzo in Iſtrien 
1732, geft. da. 29. April 1810). 
mit 13 Jahren trat ev in dem 
fanerorden, Studirte zu 
verlegte fih auf Philoſophie 
und die Kanzelberebjamteit. 
redner lebte noch lange fein! 
doch von feinen 
zurüd, denn vor feinem: 
er alle, Papft Pins 
Rom, bort bekam 






































am Collegium der Propaganda zu Rom. 
Als dann Valſecchi in Padua geftorben, 
bewarben fich die Benetianer, daß X. an 
feiner Stelle ernannt werde. So lehrte A. 
an dieſer Univerfität zur Zeit, als Boniol- 
Io, Caldani, Gallino, Eefarotti u. A. den 
Glanz dieſer Univerfität ſchufen. Nun 
fhrieb er die „Acroasi ossia la somma di 
lezioni teologiche* (Padova 1798. Vene- 
zia 1800), ein theologifches Werk in 5 
Bänden. Eine andere denkwürdige Schrift 
ift die won der Univerfität von Padua 
preisgefrönte Differtation, worin blos 
mit Bernunftgründen der Nachweis gelic- 
fert wird, „Daß der Menſch nicht mehr fo 
ift, wie er, als aus der Hand Gottes her- 
vorgegangen, befchaffen fein müßte.“ Als 
im Sahre 1807 bie Lehrlanzel, welche A. 
beffeibete, aufgehoben wurde, begab fich 
A., ein faft 7Ojähriger Greis, nach Pa- 
renzo, feiner Baterftadt, in welcher er Die 
letzten drei Jahre feines Lebens, allge- 
mein verehrt und geliebt, zubrachte. Außer 
den ſchon erwähnten Werfen ſchrieb A. 
noch folgende, welche bemerfenswerth 
find: Elementi ds lingua latina (Venezia 
1782) ; — Dissertazione dell’ indissolubil- 
t& del matrimonio (Venezia 1792); — 
Piano geometrico e scritturale (Venezia 
1197). 
Die zu Trieft ausgegebene Zeitſchrift: U Popola- 
no dell’ Istria 1851 Nr. 59. — Nuoviss. Di- 
zionario degli uomini illustri (Milano Cen- 


tenari 1855) vol. I, 8. 110. — Tipaldo, Bio- 
grafia degli italiani illustri, t. I. p. 123. 


Albertolli, Giocondo (Ornamen- 
tenzeihuer, Bildhauer, Arditelt, 
geb. zu Bedano 24. Yuli 1742, geft. zu 
Mailand 6.N00.1825).Erlernteiußar- 
ma die Bildhauerfunft und bildete fich be- 
fonders unter dem Abbe GiuſeppePeroni, 
der ein gejchickter Figurenzeichner war, im 
Zeichnen aus. Nach 10jährigen Stubien 
erhielt er größere Arbeiten, arbeitete dann 
am Hofe zu Toscana, fpäter zu Rom und 
Neapel und erhielt 1774 von dem Archi- 
telten Giuſeppe Piermarino ba Fu- 
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Yigno einen Ruf nah Mailand, wo nad 
des Letztern Zeichnung ber neue Regie- 
rungspalaft gebaut wurde. A. befam ben 
Auftrag die Gemächer zu decoriren. Diefe 
Aufgabe löfte er mit ſolchem Geſchicke, daß 
er bie allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
30g und der reihe Abel nur von ihm feine 
Baläfte decorirt haben wollte. Als die Kai- 
ferin Maria Therefia in Mailand eine 
Alademie ber ſchönen Klinfte ftiftete, wur- 
de A. zum Profeffor der Ornamental- 
zeihnung ernannt. Als die Billa von 
Monza mit den Gärten nach Piermari- 
uno's Zeichnung ausgeführt wurde, beforgte 
auch A. die innere Ausſchmückung. Nach 
feinen eigenen Zeichnungen wurden bie 
Berzierungen für den fogenannten Sim- 
plonbogen in Mailand ausgeführt. Auch 
zeigt die Billa Melzi am Comerfee von 
jeiner Kunft. Da die Ornamentenfähule 
noch immer eines guten Borlagewerfes 
entbehrte, woraus die Schüler den Geift 
des Schönen in der Ornamentil erfaffen 
fonnten, kam er auf ben Gedanken, Die 
ſchönſten feiner eigenen bisher ausgefilhr- 
ten Werke zufammenzuftellen und in Ku- 
pfer zu ſtechen; fo erfchienen 1782 feine 
„Ornamenti diversi," wovon bie Hofbiblio- 
thef in Wien ein von A. felbft colorirtes 
Prachteremplar beſitzt. Diefe wurden fo 
beifällig aufgenommen und erfreuten fich 
insbefondere der Anerfennung des Für⸗ 
ften Kaunitz, daß A. 1787 ein zweites 
Werk unter dem Titel: „Decorazioni di 
nobili sale” und 1796 ein drittes: „Miscel- 
lanea pei giovani studiosi del disegno" her- 
ausgab. Im Jahre 1805 gab er fein letz⸗ 
tes Werf heraus: „Corso elementare di 
ornamenti architettonici." Dieje Werte 
fidern ihm einen bleibenden Ruhm. Seine 
Gemälde find nicht zahlreich. 1809 er- 
nannte ihn Napoleon zum Xitter ber 
eifernen Krone. 38 Jahre hatte A. als 
Lehrer feines Faches gewirkt, als ihn 1812 
eine Augenkrankheit nöthigte, feine Ent- 
laſſung zu nehmen, die er auch unter An- 
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erfennung feiner Berbienfte erhielt. Bom 
akademiſchen Inftitute zu Mailand wurde 
ihm ein prächtiges Denkmal errichtet. — 
Sein Sohn Raphael, der ſchon im Jahre 
1812 im Alter von 42 Jahren ftarb, 
wirkte gleich feinem Bater zur Wieber- 
berftellung der Ornamentik in Italien. 
Nuovissimo Diaionario degli uomini illustri 
(Milano, Centenari 1855. 16°) I vol. p. 115. 
Albrechtsberger, Joh. Georg (Ton- 
ſetzer und Muſikſchriftſteller, geb. 
zu Kloſterneuburg 3. Febr. 1736, geſt. 
zu Wien 7. März 1809; nad Gräffer 
geb. 1729, geft. 7. Mai 1809). Seine erften 
Studien genoß A. im Stifte ber regulirten 
Chorherrn feiner Vaterſtadt, wo er als 
Discantift aufgenommen wurde. Der 
dortige Stabtpfarrer Leopold Pittner 
ertheilte ihm den erften Unterricht im Ge⸗ 
neralbaffe, fpäter war im Accompagne- 
ment und in ber Compofition ber Hof- 
organift Mann fein Lehrer. Alsbann 
befuchte er das Gymnafium zu Mölk, wo 
er nad) beendigten Studien Organift wur⸗ 
de und 12 $ahre dieſen Poſten befleidete. 
Indem er in gleicher Eigenfchaft nach 
Raab, fpäter nach Maria Taferl kam, warb 
er alsbald Regenschori bei den Karmeli- 
ten in Wien und 1772 k. k. Hoforganift, 
1792 Rapellmeifter am Dom zu St. Ste- 
phan in Wien. Mit feiner Ueberfiedlung 
nah Wien beginnt fein eigentlicher Wir⸗ 
kungskreis als Tonſetzer und Mufikichrift- 
fteller. Im J. 1789 erſchien von ihm bei 
Breitkopf in Leipzig das heut noch aner- 
Iannte Werk: „Anleitung die Gomposition für 
sich allein zu erlernen." Derjelben folgten feine 
„Geueralbass Schule;“ —, Rurje Regeln des reinen 
Sates” u. A. Seine Compoſitionen, im 
Ganzen 244, darunter 26 Meffen, 
43 Grabuale, 34 Offertorien, wovon 
jedoch nur27 im Drud erjchienen, tragen 
das Gepräge ber Einfachheit und Erhaben- 
heit. Haydn hielt X. für den beften Lehrer 
ber&ompofition in Wien uud A's. Schüler 
waren: Beethoven, Gänsbauer, Leides⸗ 


dorf, Weigl und Ign. v. Seifried. You 

feinen vorzüglichſten Compofttionen, wel- 

che zum großen Theile €. 2. Gerber’: 

Hift. biograph. Lericon der Tonkünftler 

(Leipzig 1790) I. Theil S. 27 aufzählt, 

find zu nennen: „Ein deutsches Oratorium für 

4 Singstimmen.” — „VI fugirte Biolinguartetten 

Op. 1.” — „XI orgelingen Op. 4." — „IV 

Praludia sammt Gademen Op. 9." — „VI ingirte 

Cerjetts für 2 Diolinen um Bass Op. 12." — 

„VI Salanterie-@nartetten für 2 Biol. Br. u. Bass 

Op.14." Seine mufifalifchen Schriften hat 

Ignaz Ritter von Seyfried in 3 Bon. 

zu Wien bei Tob. Haslinger unter dem 

Titel: „As. sümmtliche Schriften über Generalbass- 

iehre, Farmonielehre und Gonsetjkunst pum Selbst- 

unterrichte, systematisch geordnet ett.“ (letzte Aus⸗ 
gabe 1830) herausgegeben, 

Ritter v. Sey fried. Nekrolog Albrechtsbergers. 
— Oeſtr. National⸗Encyklopädie 1. Bd. — 
Bermann (M.), Oeſtr. biograph. Lexikon 1. 
Heft. — Gerber (E. L.), Hift. biogr. Lexikon 
der Tonkünftler I. Th. S. 27. 


Albrizzi⸗Teotochi, Iſab. (Schrift- 
ſtellerin, geb. 1763 nach dem nuoviss. 
Dizionario; nach M. Bermann u. Gräffer 
zu Brescia 28. Nov. 1770; nach der Nou- 
velle Biografie universelle zu Corfu 
u. geft. zu Venedig 27. Sept. 1836). Sie 
ſtammt von einer edlen Familie in Eor- 
cira ab und fam 1779 ala Gattin des 
berühmten venet. Patrizierd Carl Ant. 
Manin nad Italien. Nach deffen Tode 
vermählte fie fih mit dem Inquiſitor 
Giuſ. Albrizzi. Ihr Geift und liebens- 
würdiger Charakter zog die erften Gelehr- 
ten und Schriftfteller ihrer Zeit und ih- 
res Vaterlandes an und nach ihres Gat- 
ten Tode ward ihr Haus der Sammel- 
platz ber hervorragendſten Perſönlichkei⸗ 
ten, eines Enr. Quirino Visconti, Alſieri, 
Ceſarotti, Pindemonte, Spallanzani, De⸗ 
non, Genlis, Cuvier, Millin, Byron, 
Stael, Humboldt nu. A. — Lord Byron 
nannte fie Die „Mad. Staël von Venedig.“ 
Ihrer Verdienſte wegen wurbe fie zur 
Sternkreuzordensdame ernannt. Bon ihr 


erſchienen im Drude: „Descrisione delle 

opere di scoltura e plastica di Antonio 

Canova ;* „Vita ds Vittoria Colonna ;* 

„Difesa della Mirra d’ Alſieri.“ Ihr vorzüg- 

lichſtes Werk aber ift: „Rüratti* (Brescia 

1807), eine Reihe von Charaktergemälden 

in der Manier von de la Bruyere, 

mit beigegebenen Porträten; fie zeichnet 
darin bie berühmten Perföulichkeiten, mit 
denen fie verfehrte: Alfieri, Cefarotti, 

Ugo Foscolo, Bertola u. X. 

Carrer (Luigi), Notizia intorno J. Teotochi Al- 
briszi (Venez. 1836. 8. Portr.). — Meneghelli 
(Antonio), Notizie biographiche di J. Albrizzi 
nata Teotochi (Padova 1837). — Nuovissimo 
Dizionario degliuomini illustri (Milano Cen- 
tenari 1855). 1 vol. ©. 131. 

Algearotti, Franz, Graf (Dichter 
und Philoſoph, geb. zu Venedig 
11. Dec. 1712, geft. zu Pifa 3. März 
1764). Studirte in Venedig, fpäter in 
Rom und Bologna und begab fih als 
20jähriger Jüngling nad Paris, wo er 
mit 21 Jahren (1733) fein berühmtes 
Wert: „‚Neutonianismo per le Dame“ 
ſchrieb, von dem Moria fagt, „es fcheint 
Venns Urania biefes Buch bictirt zu 
haben.” Bis zum Jahre 1739 Yebte er 
in Paris oder zu Cirey bei der Marquiſe 
du Chätelet. Die feltenen Geiftesgaben, 
mit denen U. ausgeftattet war, begrün⸗ 
beten und mehrten feinen Ruhm nad 
verſchiedenen Seiten hin. Hatte er fich 
als Phyſiker fchon mit dem obengenannten 
Berle einen Namen gemacht, fo erwarb 
er ſich einen nicht minder glänzenden als 
Poet durd feine „Epistole“, als Philo- 
ſoph mit feinen „„Pensieri“, als Politiker 
buch jeine „Viaggi in Russia“, ale 
Staatsölfonom durch fein ‚‚Saggio sul 
commercio,‘ und „Frammenti economici“ 
als Taltiler durch feine „.Lettere militari,* 
als Kunſtkritiker und Schöngeift durch 
feine ‚„‚Saggi sulla Pittura e sull’ Architet- 
tura“ (deutſch von Raspe, Kaſſel 1769) und 
feinen „„Congresso di Citera.“ Algarotti 
war ein benfenber und rechnender Kopf. 


13 


Er ift der Urheber jenes merkwürdigen 
Beifpiels: „wie in einem Heinen Gegen- 
ftande ein unermeßlicher Werth ſtecke.“ 
Nach feiner Berechnung werden aus einem 
Pfunde Eifen, das 5 Sous Toftet, 80,000 
Spiralfedern, wie ſolche für Uhren ge- 
braucht werben, verfertigt und dieſe geben 
zufammen einen Werth von 1.440,000 
Frances (C. B. Say, Traite d’Econ. pol. 
6. franz. Ausgabe. ©. 61). Die Kennt- 
niß der alten und neuen Sprachen und 
jeine häufigen Reifen brachten ihn felbft 
mit den merkwürdigſten Berfonen in 
Berbindung. Man feierte ihn an ben 
Höfen Italiens und des Nordens; Au- 
guft III. von Sachſen, Benedikt XIV., 
der Herzog von Savoyen ehrten A. durch 
ihre Freundſchaft und Friedrich IL von 
Preußen, der ihn auf einer Reiſe nad 
Rußland 1739 kennen gelernt, gab ihm 
25 Jahre hindurch viele Beweiſe feiner 
föniglihen Huld, und erhob ihu fogar 
in den Grafenftand. A. lebte abwechfelnd 
zu Berlin und Dresben, lehrte jedoch 1754 
in feine Vaterſtadt zurück, von wo er fich 
1762 nad Piſa verfligte und dort ftarb. 
A.'s Schriften zeichnet Witz, feiner Ge- 
ſchmack, feine Poeften insbefondere An- 
muth und Lieblichfeit aus. Seine Briefe 
gelten als Mufter des fchönften italieni⸗ 
ſchen Styles. Seine Eorrespondenz war 
fehr ausgebreitet, in Italien mit Meta- 
ftafio, Bettinelli, Frugoni; in Preußen 
mit Sriedrih IL. und Formey; in Eng- 
land mit Chefterfield, Harvey, Taylor, 
Lady Montagu; in Frankreich mit Mau⸗ 
pertuis, Mme du DBoccage, Boltaire, 
der ihn in feinen Briefen den „geliebten 
Schwan von Padua” nennt. Seine Werte 
erfchienen gefammelt in 17 Bänden in 
feiner Baterftabt Benebig (1791— 1794). 
Auf feinem Grabe, im Campoſanto zu 
Bifa ließ ihm Friedrich der Große ein 
Denkmal fegen, wozu U. den Entwurf 
gemacht und welches außer dem von A. 
ſelbſt verfaßten Epttapg: ie joceı Er. 
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Algarotius non omnis — eine Variation 

des Horaziſchen: „non omnis moriar‘“ 

noch die von König Friedrich II. angeorb- 
nete Infchrift hat: Algarotto Ovid 

Aemulo Newtoni Discipulo Fridericus 

Rex , wozu die Erben nad) Fridericus 

das Wort Magnus hinzufügten. 

Michelesi (Domenieo), Memorie intorno alla vita 
ed agli scritti del conte F. Algarotti (Vene- 
zia 1770. 4° et 8°.) ; ins Franzöfſiſche überſetzt 
von Mauro Salvemini di Castiglione. Ber- 
lin 1772. I.) — Alberti (Vince. Camillo), Com- 
mentarius de F. Algarotti vita et scriptis 
(Luce. 1771. 8°.).— Dalle Laste (Natale), Vita 
di F. Algarotti (Bassano 1774. 8%). — Fa- 

broni. Vitae Italorum. tom 5. — Rubbi. 
Raccolta di Elogj Tomo 5. — Biographie 
universelle. Artifel von Gingu&ne. — Nou- 
velle Biographie universelle sous la Direc- 
tion de M. le Dr. Hoffer. (Paris 1852) tome II. 
— Dizionario di Economia politica ... di 
Carlo Coquelin e Guillaumin; traduz. ital. 
(Mantova Caranenti 1858) I. Bd. 8. 87. 
Allegranza, Joſeph (Arhäolog, 
geb. zu Mailand 16. October 1715, 
geft. zu Mailand 18. Dec. 1785). Trat 
noch als Knabe in den Dominicanerorben, 
fiudirte zu Piacenza und Bologna. Be— 
ichäftigte fich wiel mit dem Unterrichte in 
ben verjchiedenen Klöftern feines Ordens, 

Doch brachte er den größten Theil feines 

Lebens im Klofter Sanet Euftorga zu. 

Mit tüchtigen Borkenutniffen ausgerüftet, 

machte er mehrere Reiſen in feinem Vater- 

lande, nach Genua, Neapel, Buglia, Malta, 
wo er Pinto's Freund wurde, und nad 

Calabrien und trieb archäologiſche Stu- 

dien, deren Refultate er in noch heut ge= 

[hätten Werfen niederlegte. Er fchrieb 

ſowohl in feiner Mutterſprache als latei⸗ 

niſch. Er wurde von der Kaiſerin Maria 

Therefia fehr ausgezeichnet und erhielt, als 

er 1755 fih in Mailand befand, ben 

Lorbeer. Er ftarb auch dafelbft als Prior 

feines Klofters. Bon feinen zahlreichen 

Schriften, welche Tipaldo aufzählt, nen- 

nen wir: „Spiegazione e riflessioni sopra 

alcuni sacri monumenti antichi;* „Des- 
crisione dei vorii monumenti di Marucini 


inChieti;* „Demonogramma.D.N.J.Ch.* 
(1773);* „De sepulcris christianis in 
aedibus sacris, accedunt inscriptiones se- 
pulcrales christiano seculo septimo anti- 
quiores in Insubria Austriaca repertae" 
(Milano 1773). Es erſchien von feinen Ar⸗ 
beiten eine: „Collezione degli opuscoli eru- 
diti latini e itakiani dell’ Allegranza.“ 
Tipaldo, Biografla degli Italiani illustri. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri. 
(Milano Centenari 1855). vol. 1. p. 184. 


Almanzi, Joſeph (hebräiſcher 


Schriftſteller, geb. zu Padua 1814). 


A. iſt einer der gelehrteſten jetzt lebenden 
Iſraeliten, eben ſo hervorragend als Dich⸗ 
ter, wie als Alterthumsforſcher. Sein 
Bud) Higajon be’ Kinor (Harfentöne) ent⸗ 
balt Originaldichtungen und Nachbildun⸗ 
gen lateinifcher und italienifcher Poeten. 
Als Letteris im Jahre 1839 die felten 
gewordenen Gedichte E. Luzzato's von 
Neuem herausgab, erſchienen Almanzi's 
Gedichte als Anhang zu Luzzato's Lieder⸗ 
buch. Sein Werk Abné* Sicaron (Denk⸗ 
ſteine) iſt ein intereſſanter Beitrag zur 
hebräiſchen Archäologie, und iſt dieSamm⸗ 
lung der darin enthaltenen hebr. Epi- 
taphe ſpaniſchen Grabfteinen entnommen. 
Die Erläuterungen zu dieſem Buche gab 
©. D. Luzzato (Prag 1845) heraus. N. 
befigt eine ſehr reiche Bibliothek, deren 
größten Schatz die vielen orientalijchen 
Handichriften bilden. 
Bermann (M.), Oeſtr. biogr. Lexikon. 1. Heft. 
Allmayr, Ritter von Allftern, An- 
ton (Staatsbeamter,geb. zu Wien, 
12. October 1761, geft. daſelbſt 20. Jän⸗ 
ner 1844). Im Löwenburgifchen, fpäter 
im Stadtconvicte gebildet, erhielt er eine 
forgfältige Erziehung. Baron Mekburg 
verwendete ihn bei feiner im Jahre 1782 
auf vier Royalbogen erjchienenen Poſt⸗ 
farte ber k. k. Erbländer. Zur Zeit bes 
bairiſchen Erbfolgelrieges trat er als 
Fähnrich ins Winkof’fche Freicorps ein, 
dann ins Regiment Kinsky und fpäter ale 


Beamter zur E. 1, Soflammer im Münz- 
und Bergmefen über. 1787 ernannte ihn 
Kaifer Joſeph, deſſen Adlerblid die Fä- 
bigfeiten des jungen Mannes erlannte, 
zum Sufpections-Abjuncten ber öfterr. 
Fabriken. Hier zeigte er eine ſolche Tüch⸗ 
tigfeit, daß er dem Erzherzoge Franz, 
nachherigen Kaifer Franz bei Der Berei- 
jung der Fabriken mitgegeben wurde, um 
ihn mit der öfterreichifchen Induſtrie be- 
fannt zu machen. 1804 wurde er Fabri- 
feninfpector und zu ben wichtigften 
induftriellen Commiffionen beigezogen, 
als: wegen Einführung der Flachsſpinn⸗ 
maſchinen Girards, wegen der erften 
Dampficiffe auf der Donau, wegen ber 
Ban der Erugce’fhen Spikenmanufac- 
tur, wegen Ertheilung ausfchließender 
Privilegien und hier bewährte er feinen 
richtigen Takt und that Alles, was die 
Induſtrie Defterreichs hob. 1807 vermälte 
er fih mit Anna Freiin von Born, bie 
er jedoch ſchon 1826 durch den Tod verlor. 
Im Jahre 1828 trat A. nach 49 zurüd- 
gelegten Dienftjahren in den Ruheſtand 
über und lebte noch 15 Jahre in ruhiger 
Zuridgezogenbeit, bis er, allgemein geach- 
tet und verehrt wegen feiner zahlreichen 
und langjährigen Berdienfte um bie dftr. 
Induſtrie, als Greis von 81 Jahren ftarb. 
Neuer Nekrolog der Deutſchen. XXII. Jahrgang 
1844. 1. Theil S. 56. 

Alt, Jakob (Landſchaftsmaler, 
geb. zu Frankfurt a. M. 27. Sept. 
1789). Studirte in ſeiner Vaterſtadt und 
kam 1811 nad Wien, wo er die Akade⸗ 
mie der bildenden Künfte befuchte und fich 
zum Landſchaftsmaler ausbildete. 1828 
und 1833 bereiste X. Oberitalien, wel- 
ches Land ganz geeignet war, den Land» 
Ihaftsmaler fein Zach lieben zu lehren. 
Bon feinen zahlreihen Gemälden nen- 
nen wir: „den Kirchhof gu Jallstadt;“ —, Garg 
nano am Bardasre ;" — „Aussicht ans den giardini 
publici auf die gegenüber liegende Insel S. Gior- 


gio maggiore in Binedig” (gem, 1834). Zu- 


Oelbilder: 
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gleich verlegte ſich Alt auch auf die Litho⸗ 
graphie und ſeine Donauanſichten, die er 
im J. 1836 unter dem Titel: „Malerische 
Donaureise vom Arsprunge bis Belgrad nad der 
Katar geyeihnet” in 4 Abtheilungen heraus- 
gab; bie „Bilder ans den Alpen der österr. Mon- 
archie,“ die in Heften erfchienen waren ; 
die „Ansichten non Wien und dessen Amgehen- 
gen,” in welchen Arbeiten fich eine treue 
Auffaffung der Natur verbunden mit 
Wärme und Gefühl ausipricht, haben 
feinen Ruf als Landſchaftsmaler in wei- 
tern Kreifen befannt gemadt. Bon 9. 
Alt’s neuern Arbeiten waren folgende 
Aquarelle im 3. 1852 im öſterr. Kunft- 
verein ausgeftellt: „die Cgpressen in der Billa 
d'Este in Sinoli;” — „Ansicht von Rom von 
St. Onofrin ans; — „Forum romanum in 
Rım" und eine Aquarellſkizze: „Arnssere 
Ansicht der St. Stephanskirche.“ W. 
Alt, Rudolph (Landſchaftsma— 
ler, geb. zu Wien 20. Auguft 1812), 
ift ein Sohn des Vorigen. Den Unter- 
richt erhielt er von feinem Vater, befuchte 
die Akademie ber bildenden Künfte und 
brachte es in der Landſchaftsmalerei noch 
in den Zünglingsjahren zu hoher Vollen- 
bung. Die oberwähnten Reifen des Va⸗ 
ters nach Oberitalien machte Rudolph 
mit. In Venedig fand feine Phantafie an 
ben alten Bauten ber Dogenftadt reiche 
Nahrung, und die Berfuche, die Farben⸗ 
abftufungen des Marmors und Gefteins 
im Colorit treu wiederzugeben, vollende- 
ten nun die Technik des Künftlers. Seine 
Arbeiten find meiftens in Aquarell aus- 
geführt, Doch find von ihm auch Oelbilder 
vorhanden und befindet fich feine „Aussicht 
von der Stradanuova gegen bieGhiardini publici 
in Benedig” (gem. 1834) und die „St. Stephans- 
kirche” (gem. 1832) im Belvedere. Andere 
Delbilder von ihm find: „Die Beste Salykurg 
mit dem Antersberge im Jintergrund;“ — „Ber 
Wolfgangser in Oberüsterreih;” — „die Piazza 
Erbe in Birenga” und eines feiner neuern 
„Wien won der Serum der Ran 
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kirche gesehen” (850 fl.) befand fich im J. | jene reizenden Landſchaften jchafft, Die ſei⸗ 


1850 im äfterr. Kunftverein ausgeftellt. 
Bon feinen neueften Aquarellen find be⸗ 
kannt geworben: „Ansicht der Piazzetta und 
des Dogenpalastes ;" — „Ansicht des Mofes im 
Dogenpalaste und der Riesentreppe“ (1850), 
(beide Bilder Eigenthbum des Hrn. Fr. 
Schlick); — „Ansicht non Gattaro,” „Prag,“ 
King” und die „Maiserzimmer im Stifte Sütt- 
weih“ (1850), (alle A Eigenthbum des 9. 
Hofr. Dräzler in Wien); — der „of in 
Wim" (60 fl.); — „Grabmal Friedrichs IV. 
in der St. Stephanskirche“ (180 fl.) ; — „Rrens- 
gang in St. Giovanni Latterano in Rom” 
(130 fl.) ; — „der Oraben in Wien” (70 fl.) ; — 
„Erker im Stiftsgebände von Rlosternenburg“ 
(150 fl.); —„Portal der Minoritenkicche in Wien“ 
(7ofl.); (alle diefe im öfterr. Kunftverein 
in ben Jahren 1850—52 ausgeftellt und 
die zwei legten von demfelben gefauft). — 
Auch waren mehrere ſchöne Veduten der 
wild romantifchen Gegenden Dalmatiens, 
dieſes von den Künftlern noch viel zu we⸗ 
nig gewürdigten Landes; in der Ausftel- 
fung vom 3. 1842 in Wien Gegenftand 
ber Bewunderung der Kenner. W. 

Alt, Franz (Kandſchafts⸗- und Be- 
butenmaler, geb. zu Wien 1821). 
Bon diefem Künftler waren auch ſchon 
mehrere Bilder im neuen öſterreichiſchen 
Kunftverein ausgeftellt, und zwar 1850: 
„Innere Ansicht des Domes non Mailand,” Aqua⸗ 
rell (70 fl.); 1851: „Corso Borsari in Be- 
song” (50 fl., gef. von Holle); „Innere An- 
sicht der Domkirche in Pressburg“ (300 fl.) ; 
und in der faif. Gallerie im Belvedere 
befindet fich von ihm: „Partie om Canal 
grande in Venedig“ (1850). 

Altentopf, Joſeph (Tanpihafts- 
maler, geb. zu Wien 26. Jän. 1818). 
Sein Bater war Director ber Hauptfchule 
zu St.Stephan ; fein Sohn. trat zuerſt in 
den Staatsbienft, nachdem ihm aber diefer 
nicht gefiel, widmete er fich dem Lehrfache, 
das er auch verließ, um ganz der Kunft 
zu leben, in ber er erfolgreich wirkt und 


nen Ruf als Künftler begründet haben, 
Jetzt iſt A. Director der Fürſt Eſterhazyſchen 
Gallerie. Von A's. Oelbildern waren im 
öſtr. Kunſtverein zu ſehen tim Jahre 1850: 
„Ideale Zandschaft“ (250 fl.); „Parthie bei 
Linden nähst Ischl” (130 fl.); „Waldparthie 
bei Siegenfeld in Oesterreich“ (ang. um 200 fi.) ; 
„Zandschaft aus der Gegend bei Florenz” (130 fl. 
ang. vom Kunſtverein); „Gebirgsmühle bei 
Yiflan in Steiermark” (160 fl.); „Parthie am 
Birrmaldstädter See” (150 fl.). 

Alter, Franz Karl (Philolog, 
geb. zu Engelsberg in Schleſien 
27. Sänner 1749, geft. zu Wien 29. Mai 
1804). Studirte zu Ofmüt und trat 1766 
in den Orden ber Geſellſchaft Jeſu. In 
Prag ſtudirte er Kirchengeſchichte, griech. 
und hebr. Sprache. Lehrte anfänglich im 
Gymnaſium zu Prag, kam alsdann in's 
Thereſianum nach Wien. Von da 1777 
an's Gymnaſium zu St. Anna und nach 
2 Zahren als Cuſtos an die Univerfitäts- 
bibliothek, in weldher Eigenfchaft er an 
der Univerfität Vorträge über Diploma- 
tif hielt. Alter ſchrieb mehrere felbfiftän- 
dige Werke bibliographifchen und philo- 
logiſchen Inhalts. Bon feinen Werfen 
find die vorzüglichften: „Novum Testa- 
mentum ad codicem Vindobonensem graece 
erpressum: varietatem lectionis addidit 
F. C. Alter* (Tom. I. 1786. Tom. II. 
1787.8°.).(Diefe Ausgabe beruht auf dem 
in der Hofbibliothef befindlichen ‚„Codex 
Lambeci‘‘) ; „Gebersetzung verschiedener Ans- 
gaben griechischer und römischer Classiker. Ans d. 
Engl. des Ed. Harwood“ (Wien 1778. 8°). 
Dann gab er mehrere aus den Handſchrif⸗ 
ten der kaiſerl. Hofbibliothef gezogene Ba- 
rianten zu folgenden Claffifern heraus: _ 
„Cicero, de finibus bonorum et malorum 
et de fato* (Wien 1786); — „Lucreti, de 
rerum natura" libri VI. (ibid. 1787); — 
Homeri Ihlas (ibid, 1789, 90, 2 Be. 
8°,) und „Odyssea* (ibid. 1794 80.); — 
Platonis Dialog; IV. (ibid. 1784) und 


Thwcydidis de belo Pelop. ubri VIII 
(Wien 1785 2 Bbe.). Ferner jchrieb er: 
„Aeber Gregarianisie Ziteratur“ (Wien 1798); 
— „Atiträge gar praktischen Diplomatik für 
Sinnen, insbesaudere Me Büpmen“ (Wien 1801); 
— „Philoleg.- kritische Miscellaneen“ ¶ ebeud. 
1799) ;— „Seber Sandkrdanische Sprache vulgo 
Sauskrit" (ebenb. 1799) ; — „Ächer die 
tagelische Syrah" (ebenb. 1803). Durch ſeine 
‚Herausgabe von „Phrantzae Chronicon® 
(ge. Fol. Wien 1796) erwarb er ih um 
bie byzantiniſche Geſchichte ein erhebliches 
Verdienſt. Auch werfaßte er die Nekro— 
foge vieler öfter. Gelerten in „Kos 
Iiterarischem Anpiger," viele Aufjäge über 
orientalifche Literatur im „Nepertorium über 
bibl. Ziterfor“ und in ben „Aemorabilien“ 
bes Jenenſer Profeffor Heinr. Eberh. Pau⸗ 
Ins. Diefe Aufjäge findet man in Meu⸗ 
fele „gelehrtem Deutfcpland“ verzeichnet. 
Belzet (Fran Mt.), Vöhm., mähr. u. ſchleſ. 
Geleprte u. Scriftft. aus b. Orden ber Ief. 
Prag 1786). ©.192.— Aug. Sit,-Zeitung 1804. 
IntelligenzöL. Rr. 72. — Deftr. Rat,-Enchllop. 
1. & VI. Db. Suppl. — Bermann (M), 
Sioge. Leg. 1. Heft. — Sein Porträt von Iof. 
BöHm 03.1799, von Wach sm ann gef.1800, 
Sefinbet ſich im 54.8. b.neuen allg. beutf.BiBL. 
Althaun, Michael Leopold Ferbi- 
nand Graf von (General-Major, 
geb. zu Linz 29. Juli 1808). Trat im 
3.1823 als Cadet in's Inf.-Reg. Nr.27. 
Nach Fahresfrift wurde er Fähnrich und 
bis zum I. 1837 Escadrons- Comman- 
dant, ein Jahr darauf Grand von Spa- 
nien 1. Claſſe, 1840 1. k. w. Kämmerer. 
1845 wurbe er Major im Chevaur ⸗ legers⸗ 
Reg. Graf Wrbna Nr. 6. In den Feld- 
zügen 1848 u. 49 in Ungarn that fi) X. 
rüßmlich hervor, in letzterm Jahre wurde 
er Oberft im Regimente. Um bie Ber- 
binbung ber an beiben Ufern der Donau 
unb in Oberungarn operirenden Haupt- 
armee mit bem 9000 Mann ftarfen Korps 
bes FZM. Graf Nugent, das von ber 
ſteiriſchen Gränze über Lövs nad) Kör⸗ 
menb vorrüdte, herzuftellen, wurde ein 
Wurzbach, biogr. Lerilon. 
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Streifeommando unter Befehl des Oberft« 
lieutenants Althann über Güus nah 
Steinamanger in Marſch gefegt. Am 15. 
Jänner 1849 2 Uhr Morgens hatte num 
der Graf mit feinem fliegenben Corps eine 
feindliche Abtheilung von 300 Mann im 
Balonyer Walde überfallen, und theils 
gefangen, teil zerfprengt. Bei ben Füh- 
nen und rajchen Operationen bes FZM. 
Baron Haynau gegen Silben cotoyirte 
A. über Baja vorrüdend mit feinen 
Eorps ben äuferften liulen Flügel der 
Eofonne. Sein waderes Verhalten be- 
lohnte ber Monarch durch die Verleihung 
des öftr. Leopold ⸗ Ordens und des Orbens 
der eifernen Krone 2.Claffe. Gegenwär- 
tig ift ber Graf Brigabier beim 3. Armee» 
corps und Feſtungs -Commandant zu 





. Wilitür - Konverfatione-Legiton. Heraus 
gg. von Hirtenfeld u. Dr. Mepnert 
(Bien 1851) 1. Bb. ©. 61. — Porträt von 
Kriepwber Lit. (Wien 1850, 2. T. Neu 
mann, in Fol. u. 4%). 

Althaun, Friedrich Graf Car di ⸗ 
nal, geb. zu Wien 29. Mai 1702, 
geft. zu Waizen in Ungarn 17. Juli 
1756). Widmete fi dem Priefterftande, 
war päpftl, Hausprälat zu Rom, alsdann 
Domberr zu Olmütz und Breslau, zur 
letzt Biſchof in Waizen. Nachdem er 
3 Jahre diefe Würde belleibet, wurde er 
an ben Hof des Vicefönigs nah Neapel 
gejentet. Dorf blieb er 8 Jahre, kehrte 
mit dem Earbinalpurpur zurid und fand 
bie Stadt Waizen eingeäfehert. Nun erließ 
ber edle Kirchenfürſt feinen Untertanen 
nicht nur alle Abgaben, ſondern ließ iynen 
auch bie nöthigen Baumaterialien verab- 
reihen. Er legte ferner den Grund zur 
jetzigen biſchöflichen Reſidenz. Die Stadt 
erweiterte ex fo, daß fie 22 Gäffen und 
299 Häufer zählte. Auch erbaute er noch 
vor feinem Tode bie Kirche U. 2. F. und 





Rath und Doctor ber Theologie, 
Arco f. Gefigte, Statifit, Literatur u, Runft, 
2 


18 


XV. Jahrg. (Wien 1824, 4°.) Nr. 152 u. 158. 
©. 825 „Dentmale ber Wohlthätigkeit des un- 
garifchen Klerus“ von Dr. 2, Hohenegger. 
— Bermann führt diefen „Althann“ in fei- 
nem biogr. Lexikon I. Heft. S. 112 mit bem 
Zaufnamen Michael Karl auf. 


Althanu, Maria Anna Sofepha, 
Gräfin von (Pallaftpame, geb. zu 
Alendia in Spanien 26. Juli 1689, 
geft. zu Wien 1. Mär; 1755). Sie ift Die 
Tochter des MarchefeBPignatelli, Her- 
3088 von Belriguarbo. Als König Karl 
III. (als deutſcher Kaifer Karl VL.) 1711 
nad Deutſchland fih begab, um nach Jo⸗ 
ſeph I. Tode 1711 den deutſchen Kaifer- 
thron einzunehmen, folgten ihm mehrere 
jpanifche vornehme Familien, darunter 
auch die Marchefa Bignatelli. Am Hofe 
Karls VI. lernte fie Graf Michael Jo— 
bann II. Althann fennen, warb um ihre 
Hand und erhielt das Iawort. Bon nun 
an übte die Gräfin einen mächtigen Ein- 
fluß zur Ermunterung und Förderung der 
Künfte und Wiffenfchaften in Wien. In 
der Genealogie und Heraldif wohl be- 
wandert, ſah fie die erften Männer ver 
Wiffenfhaft jener Zeit in ihren Zir- 
leln. Sie war Die Freumbin und Beſchü⸗ 
gerin des Apoftolo Zeno, Metaftafio, Ga⸗ 
relli, Des Abtes Gottfried Beſſel, Bern- 
hard und Hieronymus Peg. Der Kai- 
jer erhob fie zur Pallaft- und Stern- 
kreuzordensdame. Mit feltenen Vorzügen 
des Geiſtes wereinte fie Die nicht gerin- 
gern bes Herzens und war eine wahre 
Mutter der Armen. Ueber die Vermu⸗ 
thung, daß fie nach ihres Gatten Tode 
(1722) heimlich mit Metaftafio vermält 
geweſen fei, liegt nichts vor, was biefe 
Anfiht mehr als Vermuthung fein ließe. 
Beil fie aus Spanien gefommen, fonannte 
fie das Bolf, das von ihr, Die fehr be- 
liebt, geachtet und einflußreich war, gern zu 
reden pflegte, gewöhnlich Die „Ipanifche 
Althann.“ Einen nicht unintereffanten 
Zug aus ihrem Leben: wie e8 ihr in Folge 
von Mittheilungen der Gräfin Eleonore 


Batthbyany-Strattmann, bie dieſe 
vom Prinzen Eugen aus Ungarn erbal« 
ten, gelungen, von Kaifer Joſeph I. 
den Auffchub won Maßregeln, deren Fol- 
gen unabjehbar waren, fo lange zu erhal- 
ten, bi8 Prinz Eugen, deſſen Einbern- 
fung nach Wien immer hinterliftig hinter- 
trieben wurde, über Die Sachlage dem 
Monarchen felbft Rapport eritattete, ihre 
erfte und einzige Einmifhung in Staats- 
angelegenheiten, erzählt — ohne dieQuelle, 
woher er geſchöpft, auzugeben — Moriz 
Bermann im unten zitirten Werke. 
Bermann (Mor.), Deftr. biogr. Lexikon I.Heft. 
Altmann, Anton (Landſchafts— 
maler, geb. zu Wien 4. Juni 1808). 
Berlor früh feine Eltern. Sein Bater 
war auch afademifcher Maler und ftarb 
26. eb. 1818. Eein Bruder nahm fich 
nın Ws. an und nach zurüdgelegten 
Studien befuchte der Züngling die Afa- 
demie, wo er fich im Landfchaftsfache aus- 
bildete und 1829 als Zeichnungslehrer 
zum Grafen Apponyi nach Ungarn ging. 
Dort nahm der Genius des Künftlers ganz 
feinen eigenen Weg; 1838 verfuchte er 
ein Bild in Del zu malen und ſchon fein 
zweites (1839) Faufte Se. E. Hoh.Erzberzog 
Franz Karl. Dieß ermuthigte ihn, er 
arbeitete fleißig und ſeine Arbeiten befinden 
fih num im Befige vornehmer und reicher 
Leute. Bon feiner Hand ftammen aud 
viele gelungene Aquarelle und mehrere 
trefflih radirte Blättchen. Bon feinen 
größeren Bildern waren in Ausftellungen 
zu ſehen: eine „Waldlandschaft” (500 fl. vom 
allerh. Hofe angef. im öſtr. Kunftv. 1851 
und jett im Belvedere) ;— „Feldbrannen an 
einem Waldansgang” (400 fl. im öftr. Kſto. 
Juni 1851); — „Gebirgsmähle” (450 fl. 
im öftr. Kſto. Aug. 1851); — „Landschaft nad 
dem Regen” (Ehend. 1852, 350 fl.); — „Be 
birgs - Xandschaft“ (Ebend. 300 fl.); — 
„Waldlandschaft: Motiue ans der sumpfigen Ge— 


gend bei Fandeuburg“ (Ausftell. v. J. 1846); 


— „der Abend” (Aust. 1842); — „Wald- 


ansgaug bei Abendbelenchtung“ (im öſtr. Kſto. 
1852, 350 fl); und bie Aquarelle: 
„Ein Yet in Mödling bei Wien” (100 fl.); — 
„Parthie bei Zell am See” (vom öftr. Kite. 
um 80 fl. gel); — „Ralkoten bei Maond- 
beleschtung ;" — „Partbie bei St. Wolfgang ;“ 
— „Eine Stadtmauer” (alle 3 im öftr. Kfte. 
1853, & 80 fl.); — und „Aus einem Strin- 
bag” (Kigentb. des Bar. v. Gudenan). 
A.'s Bilder zeichnet Friſche des Colo⸗ 
rits, glüdlihe Wahl der Motive und 
eine wohlthuende Anmuth der Compo- 
fition aus. Altmann befitt überdies 
ein fehr intereffantes Album, worin Stiz- 
zen von vielen der erften Wiener Künft- 
ler enthalten find. W. 


Altmann, Sofeph (FE. Ritemeifter 
in Benfiou und Maria Therefien-Ordens- 
ritter, geb. zu Sternberg in Mähren 
30. Juli 1777, geft. zu Unterrain bei 
Bogen 14. April 1831). Im J. 1794 
trat er als Gemeiner in das Dragoner- 
Regiment Nr. 4, damals Baron Ka- 
raczay; machte die Feldzlge von 1794 
mit. Am 6. November 1799 bei der 
Affaire von Biguolo befreite er burch 
Muth und Geiftesgegenwart als Cor⸗ 
poral zwei in Gefangenfchaft gerathene 
Gemeine und erhielt dafür Die filberne 
Tapferleits - Medaille. In ber 
Schlacht von Marengo bieb er bie 
feindlichen Dragoner, welche den GM. 
Srafen Saint Julien gefangen ge- 
nommen und wegführten, nieder und 
befreite ben General, woflir er gegen Ab- 
gabe ber filbernen durch die goldene 
Zapferleits- Medaille ausgezeidh- 
net wurde. Run wurde er Wachtmeiller, 
1805 Unterlieutenant im Regimente,1809 
Oberlieutenant, wo er fih am 13. Mai 
bei Söll auszeichnete, wie überhaupt im 
ganzen Yeldzuge ſolche Waffentbaten ver- 
richtete, daß ihm das Nitterfreug bes 
Mar. Therefien-DOrdens verliehen wurde. 
1813 wurde A. Rittmeifter im 6. Kür.- 
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Reg. Fürſt Lichtenſtein. Bis zum 3. 1820 
in Activität, nöthigte ihn feine durch Die 
vielen Feldzüge fehr geſchwächte Gejund- 
heit in den Rubeftand zu treten, in wel- 
chem er im Alter von 54 Jahren ftarb, 
Oeſtr. Militär-Konverfationd-Leriton. Heraus» 
gegeben von Hirtenjeld u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bd. ©. 61, von St(rad). 


Altmneiter, Georg (Tehnolog, 
geb. zu Wien 6. Oct. 1787). Begann in 
Wien feine Studien und fekte fie in Prag 
fort. Nach Bollendung derfelben war er 
durch 3 Jahre Affiftent der Phyſik am 
k. k. Therefianum in Wien, 1816 Dasjelbe 
an dem eben daſelbſt errichteten polytech- 
nischen Juſtitut, undein Jahr darauf Pro- 
feffor an diefer Anftalt. Außer feinen zahl- 
reihen, meiftens technologischen Original- 
Aufjägen in Brechtls „tednolegischer Eneg- 
klopädie,” in beit „polgtechnischen Mittheilangen“ 
von Volz u. Karſten, in ber „Maschinen- 
Eutijklepädie“ von Hülße, u. a. verfaßte 
er die „Beschreibung der Werkengsamminng des 
k. k. polgtechn. Institutes" (Wien 1825, 3. Aufl. 
1846). In Mor. Bermann’s öfterr. 
biogr. Lexikon ift er irrig als k. k. Profeſſor 
der Theologie angegeben, während er 
Profeſſor der Technologie iſt. — A.'s 
Vater, Mathias (geb. zu Bolderndorf in 
Oeſtreich B. O. W. W. 11. Feb. 1760, 
geſt. zu Wien 16. Sept. 1821) war ſeit 
1807 dei ber E. k. Hofkapelle und Vir⸗ 
tuoſe auf der Bratfche. 


Oeſtr. Nat.-Enchllopäbie 1. Bd. ©. 60. 


Altomonte, Martin, eigentlich Ho- 
benberg (Hiftorienmaler, geb. 
zu Neapel von deutſchen Eltern 8. 
Mai 1657, geft. 14. September 1745). 
Sein Vater Michael Hohenberg 
war Bäder in Tyrol, feine Mutter Ma⸗ 
rianna flammte aus Baiern. Als 16jäh- 
riger Jüngling fam Martin zu I. Bapt. 
Bacizo in dietehre. Als Marcus Avi- 
anus, ber Beichtvater des Könige von 
Polen, 1684 fih in Rom befand und 
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wirkte er Durch feine noch heut fehr ge- 
ſuchten Erbanungsbücher, die unter fol- 
genden Titeln herausgefommen: „eilige 
Anklänge, Gebete für katholische Christen” (Peſth 
1828), wovon bis 1850 ſchon 11 Auflagen 
erfchienen waren. — „Erinnerungen an Gott, 
Cugend und Ewigkeit. In Predigten” (Pefth 
1831). Als er feinem Predigerberufe nicht 
weiter nachkommen konnte, zog er fich 
nad Eifenftadt in Ungarn zurüd und lebt 
Dort feiner Lieblingsbefchäftigung, der Bo⸗ 
tanik und der Wiffenfchaft. An wifien- 
Ichaftlihen Arbeiten erfhienen von ihm: 
„Geographie uonglngarn”(Pefth 1834). „Mathe- 
matisch-phusische und politische Geographie” (ebeu⸗ 
baf. 1834). — 2) Sein jüngerer Bruder 
Anton Salefius (geb. 12. Jänner 1800, 
geft. 12. Suni1845) war Benedictiner und 
Lehrer der Mathematik zu Raab. Gründ⸗ 
licher Denker, tüchtiger Mathematiker war 
er eine Zierde ber Raaber Alademie. Das 
Nervenfieber raffte ihn im volliten Man- 
nesalter bin, 5 
1) Deftr. National-Enchllopäbie. VI. Ban. 
Suppl.— Bermann(M.), Oeſtr. biogr. 2er. 


1. Heft. — ?) Neuer Nekrolog der Deutichen. 
23. Jahrg. 1845. I. Thl. ©. 544. 


Alber, Johann Nepomuk (Theo- 
log, geboren zu Ovs&r in Ungarn 
7. Juli 1753, geftorben nad) dem Jahre 
1830). Zrat 1779 nad beendeten Hu- 
manitätsftudien in den Piariftenorden, 
wo er fi der Philofophie und Theo— 


logie zumwendete, Lehrte anfänglih am 


Gymnaſium zu Peſth, fpäter im Piariften- 
collegium zu Neutra Bibel und Kirchen- 
geichichte, ward dann nach Eolocja über⸗ 
jest und von dort an die Univerfität nach 
Peſth berufen ; 1830 trater in Ruheſtand. 
Seine zahlreichen Schriften, unter denen 
insbefondere zu nennen find „Institutio- 
nes historiae eccl.* 5 Bde. (2. Aufl. Ofen 
1825), — „Institutiones linguae hebraeae" 
(ebend. 1826) find philofophifchen, dogma⸗ 
tiſchen und kirchengeſchichtlichen Inhalts. 
Kayſer's „Vollständiges Vücher - Xexikan“ L 


Theil, S. 39 (Leipzig 1834) zählt ſeine 

ſämmtlichen Werke auf. 

Oeſtr. National⸗Encyklopädie VI. Band Suppl. 
©. 331. 

Albertini, Anton Eonft. (Dichter, 
geb. zu Parenzo in Sftrien 2. April 
1776, geft. zu Benedig 8. Febr. 1836). 
Nah vollendeten Studien trat er in den 
Staatsdienft, in weldem er von Stufe 
zu Stufe ftieg und endlich Appellations- 
rath in Venedig wurde. Früh ſchon be- 
ſchäftigte er ſich mit Poeſie, feine dichte: 
rifhe Laufbahn mit einer „Vyimne an die 
Emigkeit” beginnend. Er fchrieb mehrere 
Trauerfpiele in der Weiſe Alfieri’s: Mir- 
za, Atala, Ettore, Epulo re degli Istri; 
fonft komiſche Gedichte, und überfegte un- 
ter Anderm Ovid's „Beraiden.” Auf dem 
Gebiete der Wiffenfchaft hat er fich Durch 
fein Werk: „Diritto penale vigente nelle 
provincie lombardo venete“ (1824) als 
einen gründlichen Eriminaliften bewährt. 
Fontana (Giov. Jacobo), Esame ragionata degli 

studii e le opere edite ed inedite di A.C. Al- 
bertini (Venezia 1836. 8°). — Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri. (Milano 
Centenari & C. 1855 16°.) vol. I. p. 111. 
Albertini, Georg Franz (Theolog, 
geb. zu Parenzo inIſtrien 29. Febr. 
1732, geft. daſ. 29. April 1810). Schon 
mit 13 Jahren trat er in den Domini- 
fanerorden. Studirte zu Venedig und 
verlegte fih auf Philoſophie, Theologie 
und die Kanzelberedſamkeit. Als Kanzel- 
rebner lebte noch lange fein Ruf im Volke, 
doch von feinen Predigten blieb nichts 
zurück, denn vor feinem Tode verbrannte 
er alle. Papſt Pius VI. berief ihn nad 
Rom, dort befam er die Frage zu löſen: 
„Ob den armenijchen Katholiken, Die unter 
der Herrichaft des Sultans ftehen, erlaubt 
werben könne, ihre religiöfen Handlun«- 
gen in den Kirchen ber Schismatiker aus- 
zuüben, um dadurch den Verfolgungen 
zu entgehen.” Seine Antwort fiel ver- 
neinend aus. Im 3. 1789 ernannte ihn 


ber Papft zum Profeffor der Dogmatif 


am Collegium der Propaganda zu Rom. 
Als dann Balfechi in Padua geftorben, 
bewarben ſich die VBenetianer, daß X. an 
feiner Stelle ernannt werde, So lehrte A. 
an diefer Univerfität zur Zeit, als Boniol- 
Io, Caldani, Gallino, Eefarotti u. A. den 
Glanz dieſer Univerfität fhufen. Nun 
ſchrieb er die „Acroasi ossia la somma di 
lezioni teologiche* (Padova 1798. Vene- 
zia 1800), ein theologifches Werk in 5 
Bänden. Eine anderedenfwürdige Schrift 
ift Die von der Univerfität von Padua 
preisgefrönte Differtation, worin blos 
mit Bernunftgründen der Nachweis gelie- 
fert wird, „daß der Menfch nicht mehr fo 
ift, wie er, als aus der Hand Gottes her- 
vorgegangen, bejchaffen fein müßte.” Als 
im Jahre 1807 die Lehrkanzel, welche N. 
beffeidete, aufgehoben wurde, begab fich 
A., ein faft 7Ojähriger Greis, nah Pa⸗ 
renzo, jeiner Vaterſtadt, in welcher er die 
legten drei Jahre feines Lebens, allge- 
mein verehrt und geliebt, zubrachte. Außer 
den ſchon erwähnten Werfen fchrieb A. 
noch folgende, welche bemerlenswerth 
find: Elementi di lingua latina (Venezia 
1782) ; — Dissertazione dell’ indissolubil- 
ta del matrimonio (Venezia 1792); — 
Piano geometrico e scritturale (Venezia 
1197). | 
Die zu Trieſt ausgegebene Zeitjchrift: U Popola- 
no dell’ Istria 1851 Nr. 59. — Nuoviss. Di- 
zionario degli uomini illustri (Milano Cen- 
tenari 1855) vol. I, 8. 110. — Tipaldo, Bio- 
graßla degli italiani illustri, t. I. p. 123. 


Albertolli, Giocondo (Ornamen- 
tenzeichner, Bildhaner, Architekt, 
geb. zu Bedano 24. Juli 1742, geſt. zu 
Mailand 6.N0n.1825).ErlernteinPar- 
ma die Bildhauerkunft und bildete fich be- 
fonders unter Dem Abbe GiuſeppePeroni, 
der ein geſchickter Figurenzeichner war, im 
Zeichnen aus, Nach 10jährigen Studien 
erhielt er größere Arbeiten, arbeitete Dann 
am Hofe zu Toscana, fpäter zu Nom und 
Neapel und erhielt 1774 von dem Archi⸗ 
telten Giuſeppe Piermarino ba Fu⸗ 
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Yigno einen Auf nad Mailand, wo nad 
bes Letztern Zeichnung ber neue Regie- 
rungspalaft gebaut wurde. A. bekam ben 
Auftrag die Gemächer zu decoriren. Diefe 
Aufgabe löfte er mit foldem Geſchicke, daß 
er die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich 
30g und ber reiche Adel nur von ihm feine 
Baläfte decorirt haben wollte. Als die Kai- 
jerin Maria Therefia in Mailand eine 
Alademie ber ſchönen Künſte ftiftete, wur⸗ 
de X. zum Profeſſor der Ornamental- 
zeihnung ernannt. Als die Billa von 
Monza mit den Gärten nach Piermari- 
no's Zeichnung ausgeführt wurde, beforgte 
auch A. die innere Ausſchmückung. Nach 
feinen eigenen Zeichnungen wurben bie 
Berzierungen für den fogenannten Sim- 
plonbogen in Mailand ausgeführt, Auch 
zeigt Die Billa Melzi am Comerfee von 
jeiner Kunft. Da die Ornamentenfchule 
noch immer eines guten Vorlagewerkes 
entbehrte, woraus bie Schiller den Geift 
des Schönen in der Ornamentik erfaffen 
konnten, kam er auf ben Gebanten, die 
Ihönften feiner eigenen bisher ausgeführ- 
ten Werke zufammenzuftellen und in Ku- 
pfer zu ftechen ; fo erfchienen 1782 feine 
„Ornamenti diversi," wovon bie Hofbiblio- 
thef in Wien ein von A. felbft colorirtes 
Prachteremplar beſitzt. Diefe wurden fo 
beifällig aufgenommen und erfreuten ſich 
inshefondere der Anerfennung bes Für⸗ 
ſten Kaunitz, daß A. 1787 ein zweites 
Werk unter dem Titel: „Decorazioni di 
nobili sale” und 1796 ein drittes: „Miscel- 
lanea pei giovani studiosi del disegno“ her- 
ausgab. Im Jahre 1805 gab er fein letz⸗ 
tes Wert heraus: „Corso elementare di 
ornamenti architettonici." Dieje Werte 
fihern ihm einen bleibenden Ruhm. Seine 
Gemälde find nicht zahlreich. 1809 er- 
nannte ihn Napoleon zum Ritter der 
eifernen Krone. 38 Jahre hatte A. als 
Lehrer feines Faches gewirkt, als ihn 1812 
eine Augenkrankheit nöthigte, feine Ent- 
laſſung zu nehmen, bie ex ah wuiatis« 
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das bisherige Berfehren mit den Sterbenden‘ 
(Brag 1846) namentlich unter den Ju⸗ 
ben, bei denen der Scheintod öfter vor⸗ 
fommt, Auffehen. Seine Schrift, welche 
auf die möglichfte Verhütung des Leben⸗ 
digbegrabenwerdens hinarbeitet, wurde 
ton dem franzöfiichen Eentralconfiftorium 
geprüft, Die darin gegebenen Borfchläge 
zur Berbefferung des bei Todten bisher 
gepflogenen Verfahrens angenommen, 
und A. erhielt von demfelben eine Danf- 
adreſſe. Sein neueftes wifjenfchaftl. Werk 
ft eine kliniſche Arzneimittellehre für 
homöopathiſche Aerzte, unter dem Titel: 
„Tehrbuch der phgsiologischen Pharmakodiunamik“ 
(Prag 1850). Auch begründete er in Prag 
bie erfte homöopathiſche Zeitſchrift „Mo- 
natscheift für theoretische und praktische Jomöopa- 
thie,“ welche von ihm rebdigirt, feit 1853 
erfcheint, und in das homdopathifche Heil- 
verfahren die Hydropathie, Balneotherapie 
und phyſiatriſchen Heilmethoden ein- 
fchließt. 
Bermann (Mor), Deftr. biogr. Lexikon I. Heft. 
— Defir. Blätter f. Literatur, Kunft, Geſchichte, 
Geogr., Statift. u. Naturk. Herausgegeb. von 
Dr. A. Schmidl. Jahrg. 1847. S. 401, wo 
fi die „Dantabreffe bes Parifer Eentralconfi- 
floriums” abgebrudt befindet. 

Alvinczy, von Barberef, Joſeph 
Freiherr von (Feldmarſchall, Groß- 
kreuz bes Mar. Therefien-Ordens, geb. zu 
Alvincz 1. Febr. 1735, geft. zu Ofen 
25. Sept. 1810). U. ift ber lebte feines 
Geſchlechts, ward mit 15 Jahren Soldat, 
diente mit Auszeichnung im fiebenjähri- 
gen Kriege, avancirte zum Oberften im 
19. Inf.-Regmte. und warb 1786 beffen 
Inhaber. Er focht im bairifchen Erbfolge- 
friege und unterrichtete ben nachmaligen 
Kaifer Franz in der Taktik. Unter Lan- 
don nahm er am Türkenkriege Theil, 
focht mit Auszeichnung in ben Feldzügen 
bes Hevolutionsfrieges in den Nieder- 
landen 1792—1794 ; EeiNeerwinden 
erhielt er bas Commandeur⸗, bei Charle- 
roi das Großkreuz bes Thereflenorbens; 


1795 commanbirte er am Oberrhein, 
1796 übernahm er das Heer in Tyrol 
von Beanlieu,orbnete und bildete es von 
Neuem und organifirte den Tyroler Land⸗ 
fturm. Endlich im Spätherbft 1796 über⸗ 
nahm er den Oberbefehl des Heeres in 
Italien, um Mantua’s Befreiung zu er- 
wirken. Er war Sieger bei Scalbaferro, 
Baſſano, Vicenza, doch fürDefterreich nach⸗ 
theilig fielen aus die Schlachten von Ar⸗ 
cole 15. Nov. 1796, Rivoli 14., 16. Jän. 
1797 und Montebaldo, welche eines glück⸗ 
lichern Erfolges würdig geweſen wären. 
Nun übernahm ber Erzherzog Karl das 
Commando der Armee in Italien, und A. 
ging als commandirender General nad 
Ungarn. Im Jahre 1808 erhob ihn ber 
Monarch zum Feldmarſchall, auch ſchenkte 
er ihm eine Herrichaft im Banate. Al⸗ 
vinczy’s Wahlfprudy war: Justitia tir- 
tutum comes, ben er fein ganzes Leben 
hindurch bewährte. Ein Vater feiner 
Soldaten, war er freigebig und allgemein 
geliebt; im Umgange theilnehmend, ein 
feiner Weltmann und aufmerffam auf 
Alles, was ihn umgab. Einen intereffan- 
ten Borfall aus dem Leben des FM., aus 
der Zeit des Kriegs in Tyrol, enthält base 
Feuilleton der „Geste. Seitung“ 1854 und 
ber Brünner „Omnibus“ vom 29. Juni 
1854. Als ber Hoffriegsrath dem Kaifer 
Sranz I den Tod A.'s meldete, der 60 
Jahre dem Etaate mit der wärmften An- 
bänglichkeit gedient, fchrieb der Monarch 
eigenhändig auf die Anzeige: „Ich bedanre 
sehr den Verlust dieses trenen and tedhtschaffenen 
Dieners. 

I. Ritter v. Rittersberg: Biographien ber aus- 
gezeichnetften verfiorbenen und lebenden Feld⸗ 
bern ber k. k. öſtr. Armee, aus ber Epoche 
ber Feldzüge 1788—1828 (Prag 1828) ©. 55, 
wo fih auch fein Porträt hefinbet. — Oeſtr. 


milit.Zeitfchrift Jahrg. 1813. IL. Bb. 2. Abthl. 
©. 79. — I. Ritterv. Rittersberg, Hiſtor. 


Mil.⸗Alnmanach bes 16., 17.,18., 19. Jahrhun⸗ 


bert8 (Prag 1835) S.441. — Oeſtr. Nat. En- 
eytlopãdie I. Bd. — Willibald von ber Lühe, 
MilitärsEonverjationssterifon (Leipzig 1833). 


— Botta:: Btoria d’Italia II. Bd. 8.93.— Oeſtr. 
Militär-Konverfations-Leriton. Herausg. von 
Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 1851) 
I. Bo. ©. 64. 


Alringer, Johann Baptiſt (Dichter, 
geb. zu Wien24. Jänner 1755, geft. daf. 
1, Mai 1797). Sein Bater war Doctor 
ber Rechte. A.'s Lehrer war ber Le- 
rühmte Numismatiler Ebel, ter ihm 
bie Liebe für die claſſiſche Literatur ein- 
flößte. U. widmete fi) der Rechtsgelehr- 
famfeit, nahm das Toctorat, wurde fpä- 
ter Hofagent, welcher Stelle er fid) be- 
diente, um bie Broceffe Armer unentgelt- 
ih zu führen, und zulekt, als Baron 
Braum die Leitung des Hoftheaters über- 
nahm, Secretär bafelbft 1796. Durch 
das anfehnliche Vermögen, das ihm feine 
Eltern, die er frühzeitig verloren, hinter- 
laffen hatten, war A. immer forgenfrei 
geftellt, und konnte fich ganz den Wiffen- 
fchaften in Die Arme werfen, bie er nun 
anch mit Erfolg pflegte. Er liebte bie 
Slaffifer und darunter vorzugsweiſe Ho- 
mer und Virgil, doch auch die claffifchen 
Merle Englands, Frankreichs und Ita⸗ 
liens blieben ihm nicht fremd. Ein befon- 
beres Studium für ihn war bie beutfche 
Sprache, den Adelung wußte er faft aus 
dem Gedächtniß. Er ftand mit ben her- 
torragendften Gelehrten des In⸗ und 
Auslandes, von letsteren mit Wieland, 
U}, Geßner, Ramler, Gleim, Göding, 
Arelung, Heyne, Biefter, Manfo u. A. 
in Verbindung. Heiteren Temperaments, 
wohlthätig gegen Arme, Die er im Stillen 
unterftüßte, war er aufopfernb in Der 
Freundſchaft. Als lyriſcher Dichter ift A. 
feinfühlend, gefällig in ber Form und 
find feine Poefieen weniger ber Aus- 
brud der Begeifterung, als Probucte der 
Neflerion. Die von der Neuzeit erfunbene 
unrichtige Bezeichnung „politifcher Dich- 
ter" würde, wenn man A.'s Boefien: 
„die Duldung,“ „das Cölibat,“ „die Priester 
Gottes” Tiest, demzufolge auch anf ihn 
anwendbar fein. 
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flarfer Nachahmer Wielande Die 
Sprache ift fehr rein, und in feinem „Doo- 
lin uon Mainz,” namentlich in den vier letz⸗ 
ten Gefängen find Stanzen von ausneh- 
mender Schönheit. „Bliomberis” fteht dem 
Doolin von Mainz nad, A. ift aud ein 
gewandter, eleganter Ueberſetzer und 
in feinen Gebichten finden fich Ueber— 
jeßungen aus den claſſiſchen Sprachen, 
dem Englifchen und Franzöfifhen, worin 
eben jo Die Wahl ein Zeugniß gibt für A.'s 
edlen Geſchmack, wie bie Ausführung 
fein Streben zeigt, ſich dem Geifte der 
Originale möglichft zu nähern. Alxingers 
Schriften find in ihren letzten Ausgaben : 
„A.'s sämmtlige Gedichte” (2 Theile. Kla⸗ 
genfurt und Laibach 1788. 8%); — „2.'s 
neneste Gedichte“ (Wien 1794. 8°.) ;— „Numa 
Pompilins von Alxinger nad Aorian“ (2 Thle. 
Leipzig und Klagenfurt 1792. 8°. mit 2 
ſchlechten Zitellupfern); — „Boolin von 
Main. Ein Kittergedicht in gehn Gesäugen“ 
(2. verbefferte Aufl. Leipzig 1797. gr. 8°. 
mit A.'s wohlgetroff. Borträt und vier 
Kupfern von John nah Kininger); — 
„Bliomberis. Ein Rittergedicht in ymalf @esün- 
gen" (Neue Auflage mit zwei 8. 8. von 
John nad Kininger und einer Titelvign. 
von Lips. Leipzig 1812. 8°.). — Alringers 
fammtl. Schriften erfchienen in 10 Bänden 
(Wien 1812). — Alringers Bild befindet 
fih vor der 2. Auflage feines „Doslin,“ 
und aud) noch vor dem 86. Bde. der „All- 
gem. dentschen Bibliothek.” Man hat ihm im 
Parke zn Schönau und Pötzleinsdorf Mo- 
numente gejett, erfteres Tieß Freiherr 
v. Braun, leiteres Freiherr v. Gey- 
müller dem Sänger errichten. Unter 
der Inichrift des leßteren befindet fich 
noch die Stelle aus A.'s: Doolin von 
Mainz: „Es wird dad niemals dem an einem 
Freunde fehlen, der fühig ist rin Freund u sein.‘ 


Diefes Monument ift von Aman (f. d.). 
Walch (Albrecht Georg), Programma quo Al- 
xingerum simul cum Virgilio comparat 
(Schleusing 1794. 4°... — IJdrbens (8. H.), 


Als Epiker ift A. | Lexikon deutſcher Dichter und Profaiften (Leip- 
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zig 1806-1810) 1. 8b. S. 36-45. V. Bd. €. 
711—713. — Allgemeine Lit. - Zeitung 1797. 
Intelligenzblatt Nr. 126. ©. 1050-1054 
„A.'s Biographie.” — Ebenfo der neue deutſche 
Merkur 1797, Stüd 4, ©. 190 — 192. — 
H(aſchka) [R. 2.], Auf den Tod Iohann von 
Alringers im Mai 1797 (Wien 1797. 80.). — 
Gervinus, Neuere Gefhichte der poetifchen 
National-Literatur II. Bd. S. 21. Frantl 
(L.A.), Sonntagsblätter, II.Iahrg.(Wien 1848) 
©. 266 : „Silhouette” von Karoline Pichler. 
— Ebendaſelbſt VI. Jahrg. (Wien 1847) ©. 91: 
„Ein vergilbtes Blatt“ von Pfundheller.— 
Ebendaſelbſt S. 342: „Eine Titerarhiftorifche 
Anekdote” von Dr. Wiefner. — Gräffer 
(Franz), Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845 
3 Bde.) II. Bd. S. 71: „Alxringer u. Haſchka.“ 


Amade von Varkonyi, Ladislaus, 
Freiherr (Dichter, geb. zu Kaſchau 
12. März 1703, geft. zu Felbar auf der 
Inſel Schütt 22. Dec. 1764). Studirte 
zu Tyrnau und Graz, wo er 1725 zum 
Doctor der Philoſophie graduirt wurde, 
1734 trat er ins ungarische Hufarenregi- 
ment Haͤvor, avancirte zum Rittmeifter, 
Oberften und ward 1744 bei der ungar. 
Adels-Infurrection, weldhe fir Maria 
Therefia’s Thron kämpfte, General- 
Adjutant. 1750 wurde er Rath bei der k. 
ungarifhen Hoflanımer zu Preßburg. 4. 
ift ein Lyriker von feltener Leichtigkeit, 
der ebenso in ungarifcher, wie in Iateint- 
ſcher Sprache dichtete. Er jelbft gab nur 
„Buzgö szivnek enekes fohaszkodisai* 
(Wien 1755), d. i. geiftliche Lieder her- 
aus. Seine populären erotifchen Lieber 
voll Grazie und Lieblichkeit cirkulirten 
fange nur im Bollsmunde oder hand- 
ihriftlich unter feinen Zeitgenofien und 
erft fein Urenfel, Graf Thaddäus Amade 
ſchenkte deren Sammlung in einer ſchönen 
Ausgabe dem ungarischen Bolfe unter dem 
Titel, VarkonyiVersei* (Peft1836, 22Bo- 
gen). Eine allerliehfte Brobe dieſer Liebes⸗ 
lieder theilt in Ueberſetzung mit Kertbeny 
in feinem „Album hundert ungarischer 
Dichter” (Pet 1854). Noch ſchrieb A. ein 
Iyrifih>bejchreibenbes Gedicht „Varkonyi 
Szerelmei* in Alerandrinern, von benen 


vier immer eine Strophe bilden. Diejes 

längere Gedicht erzählt Die Liebes- 

Abenteuer des Sängers. 

Deftr. National-Enchllopäbie 1. Bd. — Ber: 
mann(Meor.), Deftr. biogr. Lerilon 1. Hft.— 
Kertbeny, Album hundert ungarifcherDichter 
(Veit 1854) ©. 12 u. 487. 


Amadei, Karl Freiherr von (Kelt- 
marjhalllientenant und Mar.- 
Therefien-Orbdensritter, geb. zu Brüſ⸗ 
je11723, geit. zu Mailand 27. Jänner 
1796). U. trat mit 12 Jahren ins öftr. 
Snfanterieregiment Markgraf Ludwig 
Georg von Baden Nr. 23, wo fein Ba- 
ter als Hauptmann diente, wohnte dem 
Türfenfriege 1737--1739 bei, zeichnete 
fich als Fähnrich im öſtr. Erbfolgelriege 
in der Schlacht dei Mollwik und fpüter 
als Hauptmann bei der Erftürmung von 
Bilshofen aus. Im J. 1752 wurde 
er Major, 1755 Sherftlieutenant. Nach 
der Schlacht bei Kolin, beim Angriff der 
feften Stellung der Prenfen auf dem 
weißen Berge bei ‘Prag, 20. Juni 1757, 
erbat fih A. vom FML. Macquire bie 
Erlaubnij bie feindliche Linie zu ftürmen. 
Diefe Waffenthat, unter furchtbarem Ge- 
ſchützfeuer Des Feindes ausgeführt, gelang 
A. jo, daß die Feinde ihre Waffen weg- 
warfen, die Kanonen ftehen ließen und 
flohen. Die Oefterreicher wurben Herren 
der Bofition. Für diefe Heldenthat wurbe 
4. am 5. Juli d.3. Sherft. Beim Sturm 
auf Die Außenwerfe der Feftung Schweib- 
nis 11. Nov. d. J. erhielt A. den Ober- 
befehl der Angriffscolonne und beim 
zweiten Sturm war ber Fall der Feſtung 
entſchieden. 1758 wurde X. der Mar. 
Therefien-Orb, verliehen, Inder Schlacht 
bei Hochkirch eroberte A. die größte 
feindliche Redoute mit 39 Kanonen und 
trug Dadurch wejentlich zum glänzenden 
Siege bei. 1760 wurbe X. Generalmajor. 
Am 1. Oct. 1761 bei der wiederholten Er- 
ftürmung von Schweibnit übertrug FZM. 
Laudon dembewährten Helden Die Füh—⸗ 
rung der 4 Angriffscolonnen ; heldenmü⸗ 


thig löfte A. feine Aufgabe, focht Überall, wo 

der Kampf am ftärkften wüthete, in Per- 

jon mit und hatte wefentlichen Antheil an 
ter Ehre des Tages. 1795 wurde X. zum 

FMEL. befördert und ftarb nach 62jähri- 

gen Dienften, die er vier Monarchen mit 

Auszeichnung geleiftet, als Commandant 

des Kaftells zu Mailand. 

Deftr. militär. Zeitfchrift. Jahrg. 1836. IV. Br. 
©. 325. — Deftr. Militär-Konverfationd-Ler. 
Herausg. von Hirtenfelb u.Dr. Meynert 
(Wien 1851). I. Bd. S. 66, von Mleynert). 


Amen, Johann (LE. Hofarditelt, 
geb. im Stift St. Blafius 19. Mai 
1765, geft. zu Wien 28. Nov. 1834). 
- Sein Bater war Hoftifchlermeifter in 
diefem Stifte. Johann follte das Hand- 
werf feines Baters lernen, aber der Bau 
Des Münfters von St. Blafius, der da⸗ 
mals Statt hatte, zog ihn mehr an und 
obwohl dem Willen ber Eltern fich filgend, 
übte er fi) doch heimlich im Zeichnen, 
worin ihn ein Frater des Klofters für- 
berte. Er machte fchöne Fortichritte, 
Abt Gerbert wurde auf. aufmerkfam, 
und forgte väterlich für ihn. Amau be- 
gab fih nun nah Wien, um die Kunft- 
afabemie zu beſuchen, bildete fich dort 2 
Jahre namentlich in der hiftorifchen und 
architektonifchen Zeichnung, und kehrte 
1790 in feine Heimath zurüd. 1791 trat 
er in ben Staatsbienft bei der Landes⸗ 
bau-Direction in Freiburg, wo er ſich bei 
einigen Bauausführungen fehr geichidt 
benahm. Als fein Gönner Abt Gerbert 
ftarb, erkannte deſſen Nachfolger Mau- 
ritius auch As. Werth, ernannte ihn 
zum Bauinfpector des Stifts St. Blafius, 
und ließ A. zur weiteren Ausbildung nad) 
Italien reifen. Dieje Reife blieb für den 
Künftler nicht erfolglos. 1796 wermälte 
fih A. mit Betti Edftein. Aber als ihm 
bie Gattin einen Knaben gebar, verlor X. 
Mutter und Kind. Diefer Schlag traf 
ihn ſchwer. Bon einer Reife, in Erbange- 
legenheiten nach feiner Frau, zurückkeh⸗ 
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rend, lernte er in Wien den Hofftatıra- 
rins Miller kennen, der ihn bewog, in 
Wien zu arbeiten. Nun beginut Ws. 
eigentliche Lebensperiode, in der er jene 
Arbeiten ſchuf, Die feinen Namen verherr- 
lichen. Die Berfhönerung bes Innern 
ter Kirche am Hof, wobei ihm Santa 
Maria Maggiore in Rom zum Vorbilde 
diente, ift fein Werk. Die Verſchönerung 
Schönbrunns wurde von Ihm1817— 1819 
ausgeführt, und nach feiner Angabe die 
merfwürdige auf der Gartenjeite des 
Schloſſes befindliche Uhr, bie in einer 
Metalltafel befteht, worauf in gerader Li- 
nie die Zahlen in folgender Ordnung: 
VI. VII. VIII. IX. X. XI. XII. I. II. II. IV. V. Vl 
ſich befinden, gearbeitet. Statt eines 
Zeigers bewegt ſich ein Adler längs der 
Zifferreihe von der erſten Ziffer zur Lin⸗ 
fen bis zur leßten, worauf er im 
ichnellften Laufe und mit dumpfem Getöje 
an feine vorige Stelle ſich zuriidbegibt 
und feinen Weg von Neuem beginnt. Als 
Aman am 25. Aug. 1832 feine dritte 
Frau verlor, mit der er 25 Jahr hin- 
durch ſehr glüclich gelebt, — er hatte 
1801 zum zweiten, und 1807 zum britten 
Male geheiratet, — bemächtigte fich ſeines 
Geiftes anhaltender Trübfinn, ber ihn bis 
zu feinem 2 Jahre jpäter erfolgten Tode 
nicht mehr verließ. Reich mit Kenntniſſen 
ausgeftattet, in feinem Fache nie ftille fte- 
hend, feinem Berufe mit ganzer Seele 
lebend, im Umgange freundlich, erwarb 
er ſich durch feine Rechtlichleit, Beſchei⸗ 
beuheit und feine tüchtigen Kenntniffe 
die Achtung feiner Zeitgenofjen. Amans 
bemerfenswerthe Bauten find: Die k. k. 
Hofmasserleitungen ; — der Sarkophag der Kaiserin 
Maria Xndovika; — das heilige Grab, das in der 
Bofkapelie errichtet mird; — das Chenter in Pest; — 
Alzingers Grabmal ;— die Keparatar des Stephans- 
thurmes im 3.1810; — die eiserne Gonrtine im Hoi 
burgthenter ; — der Alter in der St. Josephs- Capelle 
in der Hofburg n. a. m. 

Bieynigg (franz), Mittheilungen aus Wien, 
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Jahrgang 1885, Aprilheft: „Biographiſche 
Skizze u. Dentwürbigleiten aus A.'s Leben,” 
und das Mai-, Juni⸗ und Iuliheft: „Notizen 
über A.’8 merkwürbigfte Bauten.” — Archiv f. 
Geſch., Statift., Literatur u. Kunfl. XV. Ihrg. 
(Wien 1824.4°). Nr.101, 102, von Fr. H. Böckh. 
Amati, Hyacinth (Theolog, geb. 
zu Monza 1773, geft. zu Mailand 
27. Dezember 1850). Ein Bruder bes 
Folgenden, wählte er den Priefterftand 
und war Pfarrer an ber Kirche S. Maria 
dei Servi in Mailand. Seine freie Zeit 
widmete er den Wiffenfchaften oder un⸗ 
ternahm Reifen. Unter feinen Schriften 
— meiftens Reifewerfe — ift befonders 
zu nennen: „Bicerche storico - critico- 
scientifiche sulle origini, scoperte, inven- 
zioni e perfezionamenti fatti nelle lettere, 
nelle arti e nelle scienze ecc. (Milano 
1828 — 1830). Bei Gelegenheit feiner 
Neife nach Algier befuchte er ben Bi- 


ſchoßDupuch, welcher die Diöcefe in Al- 


gier geftiftet, ihr erfter Biſchof war und 
dem e8 gelungen, die Reliquien bes heil. 
Auguftin, Die bis dahin in Pavia fich be- 
fanden, von dem Bifchofe dieſer Diöcefe 
für feine neue Kirche in Algier zu erhal- 
ten. Dupuch ehrte den Gaft Dadurch, daß 
er ihm den Titel eines Kanonicus ber 
Kathedrale von Algier verlieh. A. ift in 
der Kirche San Carlo in Mailand vor 
dem Altar des Heiligen beigefett und 
daſelbſt befindet fich auch fein Grabes- 
denkmal. 


Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
di ogni etä (Milano, Centenari 1855. 16°). 
1. 3b. ©. 209. 


Amati, Kari (Architekt und Fach— 
ſchriftſteller, gebzzu Monza 19. Juni 
1776, geft. zu Mailand 23. Mai 1852). 
Hatte ſich frühzeitig feinem Fache gewid— 
met und wurbe Brofeffor der Architektur 
ander k. k. Akademie der ſchönen Kinfte 
zu Mailand. Er bildete viele Zöglinge in 
ſeinen gediegenen Grundſätzen der grie— 
chiſch⸗römiſchen Baukunſt, welche biefel- 
ben weiter verbreiteten. Von ihm ſind 


die Ausſchmückungen an ber Kathedrale 
zu Pavia, ferner legte er die letzte Hand 
an die Façade und bie Seiten des Mai- 
länderdome, woran er im Auftrage Na- 
poleons die Ausfhmücdungen nach ‘Belle- 
grini's Zeichnungen (1806) ausführte, 
jo wie er auch den großartigen Entwurf 
zu dem Plate dieſer Kirche gemacht. Er 
erbaute ferner die Kirche von San Carlo 
Borromeo in Mailand, die in ihren 
Dimenfionen viele große Gotteshäufer 
Italiens übertrifft. Als Schriftfteller fei- 
nes Faches entwidelte Amati eine beſon⸗ 
ders große Thätigleit, und es find von 
ihm erjchienen : „Iconografia ed ortografia 
del Duomo di Milano.“ (Milano fol.) ;— 
„Antichita di Milano esistenti presso San 
Lorenzo“ (1822). — „Gl ordini di Archi- 
tettura del Vignola.‘‘ — „Regole del 
Chiaroscuro in Architettura.* — „Apo- 
logia di M. Vitruvio.* — „L’Architettura 
di M. Vürurio* u. m. a. Seine fohrift- 
ftellerifchen und architektoniſchen Werke 
erwarben ihm große Auszeichnungen, 
Orden, und viele Kunftafademien u. a. 
die von Wien, Petersburg, Amfterdam, 
das Inftitut von Frankreich ernannten ihn 
zu ihrem Mitgliebe. Als A. ftarb, erbat 
fid) die Geiftlichfeit von San Carlo Bor- 
romeo, um bem Berftorbenen Die lebte 
Ehre zu erweifen, die Erlaubniß, fi in 
Proceſſion und mit vorgetragenem Kreuze 
nach der Kirche von S. Pietro Celeftino 
begeben zu bürfen, und von bort in Ge- 
meinfchaft mit der Pfarrgeiftlichkeit des 
Sprengel, zu welchem A. gehörte, den 
Berblicdenen unter Gefängen zı Grabe 
zu geleiten. 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 


di ogni etä. (Milano Centenari e C. 1855) 
1 Bd. ©. 209. 


Ambros, Anguft Wilhelm (Ton- 
jeter, geb. zu Mauth im Brager 
Kreife 17. Nov. 1816). Früh entwidel- 
ten ſich die mufifalifchen Anlagen bes 
Knaben, welche jedoch von den Eltern 


unbeachtet blieben. A. begann 1837 bie 
juribifhen Stubien, vollendete dieſelben, 
nahm dann das Dolftorat (1839), trat in 
den Staatsdienft, in welchem er im Jahre 
1850 die Stelle eines Staatsanwaltes 
beim Brager Landesgerichte erhielt. Neben 
biefer amtlichen Laufbahn ſchlug U. noch 
eine zweite ein, auf der ihm ſchöne Er- 
folge zu Theil wurden. Seinem mufifa- 
liſchen Drange mußte er ganz allein zu 
Hilfe kommen und es gelang ihm ſich zum 
fertigen PBianiften heranzubilden, Die Be- 
kanntſchaft mit Rob. Shumann wirkte 
fördernd auf X., der in den muſikaliſchen 
Davidsbund ald Mitglied unter dem 
Ramen $lamin eintrat. Als Flamin trat 
er als mufilalifcher Schriftfteller auf und 
trug wefentlich Dazu bei, daß Beethoven, 
Mendelsfohn n. A. in Prag, der Stadt 
der Mufil, Aufnahme fanden. Auch auf 
die Compofition warf ih Ambros, in 
ber er mit feinem wahren Namen auftrat. 
In Mendelsfohn’icher Weife nahm er fich 
Genovefa’8 Sage zum Stoffe und feine Ar- 
beit gefiel; noch mehr feine Ouverture zu 
Shakespeare's „Othello ,„“ welche Drey- 
hof, mit dem ſich A. befreundet, nad 
London mitnahm, wo feitdem A.'s Ouver⸗ 
ture jebesmal bei ber Aufführuug des 
Shafespeare’ihen Stüdes im Drurylane- 
Theater gefpieltwird. Eine dritte Ouver- 
ture ſchrieb er zu Kleiſt's „Käthchen won 
Heilbronn.” Ein „Stabat Mater“ und ein 
Monobram „Prats Gründung“ hatten gleich- 
falls einen günftigen Erfolg. Ambros’ 
Sompofitionen fchlagen entjchieben bie 
Mendelsſohn'ſche Richtung ein. Außer 
ben genannten Tonſtücken ſchrieb A. noch 
mehrere Compofitionen zu Liedern von 
Goethe, Eichendorf, Dehlenfchläger u. A. 
Seine mufit.-frit. Aufſätze befinden fich 
in Shumanns „neuer Zeitfehrift für 
Muſik“ und zerftreut in andern Jour- 
nalen; und in neuefter Zeit erjchien an⸗ 
läßlich der Hanslik'ſchen Schrift: „Vom 
Musikelish-Schänen,” von Ambros: „Reber 
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die Grenzen der Musik und Porsie. Eine Studie 
ur Arsthetik der Conkanst” (Prag 1856), 
worin er vom Standpuncte bes Mufifers 
Hansliks geiftreihe Broſchüre zu wi- 
derlegen verſucht. 


Bermann (Mor.), Oeſtr. biogr. Lerikon. 2. Hft. 
— Oeſtr. Blätter f. Literatur u. Kunſt (Beil. 
zur Wiener tg.) 1855. Nr. 49. &. 369. 


Ambrofi, Nikolaus (Bildhauer, 
geb. zu Billa in Tyrol, geft.?...). Schon 
im Jahre 1756 lebte er in Wien und erhielt 
den 23. März 1781 den erften Preis aus 
ber Bildhauerei. Die k. k. Akademie ber 
bildenden Künfte ernannte ihn mit dem 
Aufnahmsſtücke „Anakreon, den rin Mädchen 
mit Hosen bekrängt und dem zin Mnebe Wein in 
den Becher giesst“ zum Mitgliede. 
National⸗Encyklopädie bes öfterr. Kaiſerſtaates. 

2. Aufl. (Wien 1850. 8°,) 1. u. einz. Heft. S.113. 

Ambrofoli, Franz (Pädagog, geb. 
zu Como, wirkliches Mitglied des lom⸗ 
bardifchen Inftitutes für Wiffenfchaft und 
Kunft). Als Vrofeffor der Literatur und 
Aefthetif an der Univerſität zu Pavia thä- 
tig, zeigt er in feinen Werfen den Mann 
von Geift, griindlicher Bildung und Ge- 
lehrſamkeit. Zuerft erfchien von ihm: „Ma- 
nuale della lingua italiana“ (Mailand 
1828, 2. Auflage. 1829). Es ift dieß ein 
vortrefflihes Handbuch, worin fih A. an 
feinen feiner Vorgänger anlehnt, ſondern 
ganz felbftftändig den Gegenftand mit vie- 
ler Klarheit und Bräzifion behandelt. Die 
Gediegenheit diefer Arbeit und feine jonft 
ausgezeichnete Befähigung veranlaßten, 
daß er mit der Abfaffung ber italienifchen 
Lefebücher betraut wurde, und erjchienen 
diefelden für alle vier Gymnaſialelaſſen 
in 4 Bänden unter dem Titel: „Letture 
italiane proposte ... agli Scolari* "(Wien 
1853 u. 1854), worin X. feine Aufgabe 
mit dem Geſchicke und vollem Tacte eines 
bewährten Schulmannes gelöst. Bon 
Ambroſo li's übrigen [hriftftellerifchen 
Arbeiten find zunennen: Eine italienische 
Veberfegung von Bulwers „Eugen 
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Aram“ und Friedrich Schlegel s, Litera⸗ 
turgeſchichte,“ ferner ein „Manuale della 
letteratura italiana“ (1831); — „Elegia 
in morte di A. Bodei* (1823); — ein 
Gedicht: „Il merito delle donne“ (1831) ; 
endlich: „Guide alla virtü per laria del di- 
letto., opera di educasione morale* (Mi- 
lano 1829, 5 Bbe.), und „Commediole 
ad uso dell’ infanzia dei due Sessi*(Mati- 
land, 3 Bde.), zwei gediegene Jugend⸗ 
ſchriften. W. 
Ambrofonfzty, Michael (Geſchicht— 
jhreiber, geb. zu Galantha in Un- 
garn 17. April 1702, get. zu Erlan, 
1. Febr. 1792). Nach zurüdgelegten Stu- 
dien widmete er ſich der Theologie, wo 
er nach und nad Abt zu Egres, Cano- 
nicus , endlich Großpropft zu Erlau 
und Präfect des bifchöflichen Studienwe- 
jens wurde. Seine Schriften find gefdhicht- 
lichen und Tirchengefchichtlichen Inhalts: 
„Historiae Ducum et Regum Hungariae 
Symopsis* (Exlau 1757); — „Mausoleum 
potent. Hungariae Regum et primorum 
militant. Hungariae Ducum“ (E6b.1758): 
— „Compendiosa Chronologia Hunge- 
riae sive Catalogus aut Series Hung. 
Reg. etc.“ (Ebenb. 1758); — „Appendir 
ad compendiosam Chronologiam Hunga- 
rige etc.* (Ebend. 1758) ;— „Nova Series 
Episcoporum Agriensium* (Ebeud. 1759); 
— „Ilias in nuce, sive Chronologia sacra 
etc.“ (Ebend. 1759). 
Bermann (Mor.), Oeſtr. biogr. Lexikon. 2. Hft. 
Ambroſy, Samuel (Evangeli— 
ſcher Prieſter, geb zu Selniz 22. 
März 1748, geft. 13. Febr. 1806). War 
jlavifch-evangel. Prediger zu Radwann, 
dann beutfher Prediger zu Schem- 
niß und gründete in Diefer Stabt eine 
Erziehungsanftalt. Er ſchrieb außer Iatei- 
nifhen Gedichten und einigen andern 
Schriften au): „Annales novi Ecclesia- 
stico-Scholastici Evangelicorum Augusta- 
nae et Helveticae Confessionis in austriaca 
Monarchia” (Schemnig 1793 — 1803 


9 Bde. 80.). — Die „Gotteshänser der Chri- 
sten” (Ebend. 1796). 


National-Enchflopäbie des öfterr, Kaiferftaates. 
Neue Auflage (Wien 1850 8°.) 1. u. einz. Heft. 
S. 114. — Allg. Literatur - Zeitung 1806. In⸗ 
telfigenzblatt Nr. 51. ©. 408. 


Ambrozy, Wenzel Bernard (Hifto- 
rienmaler, geb. zu Kutteuberg, 
2. Zuli 1723, geftorbein 26. April 1806, 
nah Mor. Bermann) Studirte zu 
Prag und follte in Den Orden ber Ge- 
ſellſchaft Jeſu treten. Doch jein Hang 
für die Mulerei bewog ihn, fich der 
Kunft zu widmen. Er brachte es darin 
zu einer Bedeutung, fammelte Bilder, 
wurde ein ausgezeichneter Kenner und 
verſtand e8 fehr gut, ſchadhafte Gemälde 
trefflich zu reftauriren. Die Kaiferin Ma⸗ 
tia Therefia ernannte ihn zum Hof- 
maler. Auch war X. der letzte Vorfteher der 
jeit Karl VJ. beſtandenen und von Joſephll. 
aufgehobenen Malergilde zu Prag. Von 
ihm iſt das Freskogemälde, vorſtellend 
die „Sechs der ältesten böhmischen Jerzoge“ auf 
der Außenfeite eines Haufes auf dem 
Wege nah dem Woffehrad; außerdem 
malte er viele Altarblätter für verfchie- 
dene Kirchen Böhmens, drei PBlafondge- 
mälde, und mehrere hiftorifhe und bi- 
bliſche Gegenftände, Die Arbeiten A.'s 
find im Geſchmack der wenetianifchen 
Schule ausgeführt, der. Ton ift hell, die 
Farbung rein und gefällig. Die Hinter- 
gründe feiner Bilder find gewöhnlich ar- 
chiteftonifch; Die Gruppirung ift glück— 
lich und die Köpfe haben Ausdruck. 
Dlabacz (Gf. Ih.), Allg. hiſt. Künftler-Leriton 

fir Böhmen (Prag 1815—18). — Nouvelle 
Biographie universelle sous la Direct. de 
M. le Dr. Hoffer. (Paris 1852). II. Bb. 
©. 346. — Nagler, allgemeines Künſtler⸗ 
Leriton. — National EnchHlopäbie bes öſtr. 
Kaiferftaates. Neue Auflage von Dr. 3. Neus 
mann, Dr. U. Schmidl sc. (Wien 1850.) 


1. und einziges Heft. S. 114, das ben 30. 
April 1806 als Todestag angibt. 


Am Ende, Friedrich Karl Freiherr 
Geldmarſchalllieutenant, geb. 


zu Hartingen in ven Nieberlanden 22. 
Febr. 1757, geft. zu Wien 10. Februar 
1810). Trat mit 18 Jahren ins Infante- 
rieregiment Harrah Nr. 47, wurde 
1778 Fähnrich. Nach dem Gefechte bei 
Mehadia 1789, wo N. Proben feines 
Muthes.gab, anancirte er zum Haupt» 
mann, 1793 zum Major. Im Treffen bei 
Trippftabt, 13. Dec. 1795, ein Jahr 
barauf bei der Blodade von Kehl, dann 
bei der Einnahme ber Auenheimer 
Inſel that fich A. durch Tapferkeit hervor 
und wurde 1797 Oberfllieutenant, im 
April 1800 Oberft. Als ſolcher zeichnete 
er fi bei Marengo als Commandant 
des nach ihm benannten 4. leichten Ba⸗ 
taillons aus, das 1798 aus dem Infan- 
terieregimente Grün-Lauden formirt 
worden. A. avancirte 1805 zum GM., 
commanbdirte zuerft eine Brigade in Böh⸗ 
men, 1809 in Deutichland, wurde im 
nämlihen Jahre FM. und Divifionär 
im 4. Armeecorpe in Böhmen, wo er 
feine Talente erneuert geltend machte, 
und ein Jahr darauf feine ehrenvolle 
Laufbahn beichlof. 
Deſtr. Militär-Konverfationd-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1..8b. ©, 68. 


Amerling, Friedrich (Porträt- 
und Hiftorienmaler, geb. zu Wien 
14. April 1803). Ohne eigene Mittel, 
ohne Unterſtützung Anderer, trug er 
durch bie Macht bes Berufs den Sieg 
Davon im Kampfe mit ben unglnfti 
gen Berhältniffen. Um zu leben, wäh- 
rend er an ber k. k. Alabemie ftubirte, 
mußte er alles thun, was der Ma- 
lerkunſt nicht förderlich, Unterricht im 
Guitarrefpiel ertheilen, Zimmer malen, 
in einer lithographiſchen Werkſtatt arbei- 
ten u. d. m. Enblich war es ihm gelun- 
gen, mit feinen Erfparniffen Alles, was 
zur Delmalerei nöthig, anzulaufen und 
A. malte Porträte. 1824 ging er nad 
Prag, wo er bei einem Onkel Aufnahme 
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fand, und nachdem er 200 fl. erſpart, reiste 
er nah London, um Lawrence fen- 
nen zu lernen. Die Seelenverwandtichaft 
genialer Naturen ift der mächtigfte Hebel 
ihrer Annäherung; Lawrence erfannte 
aus ben ihm von A. vorgelegten Proben den 
Genius des Jünglings, und fremd bem fo 
häufigen Künftlerneibe förderte er den jun- 
gen Künftler Dur warme Anerkennung. 
In Paris wurde X. mit HoraceBernet 
befannt, der ihn ebenfo aufnahm, wie 
Lawrence. Alsdann Fehrte X. nach Wien 
zurück, wohin er den „engliihen Maler- 
firnis“ gebracht, deſſen er fich bei feinen 
Arbeiten bediente, und den Unwiſſende 
für das Zaubermittel hielten, das A mer- 
lings Bildern ſolche Schönheit verleihe. 
In Wien malte er nun zwei hiftorifche 
Bilder: „Dido anf dem Sceiterhanfen” und 
„Moses in der Wüste.” Beide erhielten ben 
erften alab. Preis, Nun reiste X. nad) 
Italien, wo er Venedig, Florenz, Rom 
befuchte. Bei feiner Rücklkehr nad Wien 
erhielt er ben ehrenvollen Auftrag, ben 
Kaiſer Franz I. im Ornate für das Schloß 
Larenburg zu malen, welches Bild all- 
gemeine Bewunderung erntete. A.'s Ar- 
beiten, meift dem Porträtfache angehörig, 
befinden ſich imBefiteber Privaten; nur 
jelten ſchmückt er damit eine Ausftellung ; 
doch A.'s Porträte erheben fich weit iiber 
die Aufgabe, die ein Porträtmaler in 
ber Regel zur Iöfen pflegt. X. erreicht 
in feinen Arbeiten das Höchfte, mas es 
in der Kunft zu erreichen gibt: Schön⸗ 
heit mit ber Wahrheit. Amerling 
hat ſich keinen berühmten Maler der 
frübern Zeit zum Mufter gewählt; er 
trägt den Stempel des Genius in fi, 
und fchafft Werke, wofür wir in ben 
Gallerien vergebens nad) ben Urbildern 
fuhen und die ihres Gleihen unter 
ben Arbeiten der Gegenwart jelten 
haben. Bon feinen Schöpfungen nennen 
wir Die „Tantenstchlägerin,“ wovon er 
auch eine Kopie für den König von 
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Würtemberg gearbeitet (1842); „Amer- 
lings Bruder als Aschender Muabe” und „der 
Apostel Panlus“ (beide im Belvedere); — 
„Der Slammänder Bürgermeister — „Ein Belt- 
ler" — „Die schlafende Fischerin“ — „Meberea”, 
„Bier Studienköpfe” (alle in der Sammlung 
Arthaber); — „Moses nnd die eherut Schlange‘ 
(Sammlung des Baron Pereira); — „Pie 
Morgenländerin;" — „&tndienkopf rines kleinen 
italienischen Mädchens mit wirrtn Haaren“ 
(Sammlung von Fellner); — „Die shla- 
fenden Rinder” (Sammlung des Grafen 
Beroldingen; Diejes und Die „Morgenlän- 
derin“ befinden fich, erfteres von 3. 2. Ap⸗ 
pold, letteres von A. Hanifch geftochen, 
inPergers „Kunſtſchätzen Wiens"). Von 
4.8 Borträten wurden in Ausftellungen 
bewundert: „Zorträt des Fürsten Fried. Schwar- 
jenberg,“ damaligen Erzbiſchofs von Salz- 
burg (1842); — „Porträt des $. M. Grafen 
Agent, — des Künſtlers eigenes Borträt 
vor der Staffelet (um 800 fl. von Fürft 
Windiſchgrätz angek.); — „Porträt der Für- 
stin Rhevenhüller, geb. Fürstin Tichnouski,“ — 
„der Chealoge“ (Eigenth. des Grafen Colo- 
man von Nafo); und „Zorteüt des Grafen 
Edmund Sicht.“ Die lebten fünf mit noch 
mehreren andern waren in ben Ausitel- 
lungen des öfter. Kunftwereins vem Sabre 
1850—1852 zu ſehen. Ueber die Art wie 
A. die Perſonen, Die er malt, auffaßt, gibt 
dieScene mit der Aufnahme von Dehlen- 
hlägersPorträt, erzählt in den, Sonn- 
tagsblättern,” 1844 Nr. 29, intereffanten 
Aufſchluß. Die Worte eines Poeten auf 
A.'s Bild „Eine junge Morgenländerin” : 
„Dein Werk, wie die Ratur so wahr and prarhtuoll, 
Dein Bild bat keine Kerle mehr gu fordern“ 
pafjen auf alle Bilter Amerlings. 
Frankl (L. A.), Sonntagsblatter⸗ II. Jahrg. 
(Wien 1848) ©. 675. — III. Jahrg. (1844) 
Nr. 29. — IV. Jahrg. (1845) ©. 419. — A. 


R. v. Perger: Kunſtſchätze Wiens (Trieſt. 
1854. 4°.) ©. 38. 


Amerling, Karl Maturforſcher 
und Doetor der Medizin zu Prag). 


Lebt und wirkt in ſeinem Vaterlande 
Böhmen. Seit früheſter Zeit hat er 
ſich der Naturwiſſenſchaft zugewendet und 
fördert dieſelbe durch gediegene Werke in 
ſeiner Mutterſprache, der cechifchen. Auch 
imlinterrichte thätig, verbreitet er Durch fei- 
nen lichtwollen Haren Vortrag die Kennt- 
niffe, die er felbft in feltener Gediegenheit 
inne bat. So hatte er in der Bewahrſchule 
am Hradek und in der Sonntagsjchule zu 
Prag durch Schrift und Vortrag die Ele- 
mente zu jener Volksbildung gelegt, die, 
wo fie eingreift, in kürzeſter Zeit ſchöne 
Blüthen trägt. Nah Komensky's (Come- 
nius) durch die Erfahrungen zweier Jahr- 
hunderte erproßbter Methode übertrügt 
Amerling fein Wiſſen. Gegenwärtig be- 
Heidet er die Stelle eines Directors der 
böhmischen Hauptſchule in Prag, iftaußer- 
ordentliches Mitglied der kön. böhmiſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und wir- 
fendes Mitglied mehrerer anderen Ber- 
eine feines Vaterlandes, Amerlings 
Schriften find: „Fauna cili zvirena 
cesk&ä* (Prag 1852, Fauna ober das 
Thierreih Böhmens); — „Jedovate 
rostliny v Cechäch, na Morave, v 
Slesku a na Slovensku* (Prag mit 26 
Taf., die Siftpflanzen in Böhmen, Mäh- 
zen, Schlefien und in der Slowakei); — 
„Knizka o hmyzech* (Prag 1836, das 
Bud von den Infecten); — „Lucebne 
skoumäni na mokré ceste* (Prag, 
chemiſche Erfahrungen auf naffern Wege) ; 
— „Lutebne skoumäninasucheceste“ 
(Prag, chemiſche Erfahrungen auf tro- 
denem Wege); — „Promyslny posel“ 
(Prag 1840—1846, der induftrielle Bote, 
eine Volksſchrift); — „Prümysl v Ce- 
chäch* (Prag 1851, 22 Hefte, die In- 
duftrie in Böhmen); — „Pfirodnena 
cesk&* (Prag 1851, die Naturproducte 
Böhmens); — „Prirucni knizka pro 
sberatele prirodnin* (Prag 1849, 
Handbuch für Naturalienfammler); und 
fein Neueftes: „Lucebni z&kladove 


hospodärstvi a rTemeslnictvi* (Prag 

1854, Grundfäße der Chemie in Wirth- 

ſchaft und Handwerken). 

„DR und Wet“ (eine Prager Zeitung), 1840. 
Nr.23. — Rozum (J. V.), Seznam deskych 
knih (Prag 1854). 


Amigoni, Sacopo (Maler, geb. zu 
Benedig 1675, geſt zuMaprid 1752, 
nad) Angabe des Eonv.-Ler. 10. Auflage 
1747). Schon als Knabe malte U. Figu- 
ren und Heine Skizzen, welche beutlich 
deffen Anlagen verriethen. Er widmete 
fih der Kunft und Bas Beifpiel der Maler 
Rizzi, Diziani, Canaletto, ſämmt⸗ 
lih Benetianer, welche Europa durchreis⸗ 
ten und überall Ehren, Ruhm und Geld 
ernteten, weckte des Jünglings Wander⸗ 
trieb und er ging auf Reifen, Bejonders 
feffelte ihn das Eolorit der vlaemiſchen 
Maler, die auf feine Arbeiten nicht ohne 
Einfluß blieben. Er reiste nach London, 
wo jein Borträteinesitalienifchen Muſikus 
in ber vornehmen Welt Auffehen muchte 
und Alles von A. gemalt jein wollte. — 
Bon Amigoni's Arbeiten befinden 
fih feine „Geschichte der Indith“ und Die 
„Inpiter und Io,” beide in England, erftere 
in Powi Houfe, letztere in More Bart in 
Hertfordfhire. Er kehrte nun nach Be- 
nedig zurüd, und unter andern arbeitete 
er einen „heil. Franistus non Sales,“ ber ſich 
in der Sacriftei der Kirche alla Fava 
befindet. Nun berief ihn Philipp V. von 
Spanien an feinen Hof, ernannte ihn 
zum Hofmaler, und bort ſchloß N. innige 
Freundſchaft mit bem berühmten Sänger 
Farinelli, defien Haus in Bologna voll 
von A.'s Bildern war; darunter befan- 
ben fih auch alle Bilder, welche Fari- 
nelli's Empfang bei den verfchiedenen 
europ. Höfen vorftellten. In Madrid en- 
bete A. fein Leben im Alter von 77 Yah- 
ren. Einige Bilder A.'s kommen aud) 
in Kirchen Baierns und in der Schleiß- 
heimer Gallerie vor. Bon feinen Ar- 
beiten jagt Tanzi: „alla moltitudine non 


al 


si puo quasi presentare piu gaia cosa che 

una sua pittura.* 

Gamba (Barth.), Galleria dei Letterati ed 
Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVIII (Benedig 1824. 2 Bde, 8°.). 
Dafeldit Befindet ſich auch A.'s Porträt von 
Mufitelligeft. — Longhi. Vita de’ Pittori 
di Storia (Venezia 1762 Ful.). — Zunetti. 
Pittura Veneziana (Ven.1771. 8%.).—Lanzi. 
Storia pittorica. — Biograph. univers. Ar- 
titel von Artaud. — Heineken, Diction- 
naire des artistes. — Ein zweites Bild A.'s, 
das er felbft gezeichnet, ift von Franz Xav. 
Jungwirth radirt. 

Amoretii,Rarl(Gelehrter,geb. zu 
Dneglia inSartinien 13. März 1741, 
geft. zu Mailand 24. Mär; 1815), er- 
hielt feine Bildung im Orden ber Pin- 
riften,, trat 1757 in den Auguftiner-Or- 
den , den er fpäter verließ und Weltprie- 
ter wurde. Zu Parma lehrte er das 

Kirchenrecht, ward 1772 Erzieher des 

jungen Cuſani und 1797 Bibliothekar 

an ber Ambrofianifchen Bibliothek in Mai- 
land. Seine fohriftftellerifhe Thätigkeit 
offenbarte ſich auf mehreren Gebieten bes 

Wiffens, in der Paläographie, Geologie, 

Mineralogie, Kunſtgeſchichte. Als die große 

Maria Therefia die Societs agraria 

im PalafteBreragründete, ward A.Secret. 

diefer Gefellichaft. Seine Sprachkenntniß 

diente ihm dazu, feine Landsleute mit den 
wiſſenſchaftlichen Fortfchritten anderer 

Völker bekannt zu machen und fo gab er 

die „Opuscoli scelti sulle scienze e sulle 

arti tratti dagli atti delle Academie e dulle 
altre collezioni filosofiche e letterarie etc." 

(Milano1778— 1806, 40. 22Bde.) heraus, 

welche er 1807 als, Nuova scelta*fortjeßte. 

Als Bibliothefar an der Ambrofiana er- 

warb er fih ein vorzügliches Verdienſt da⸗ 

durch, Daß er manche imStaube der Bergef- 
jenheit modernde Schätze hervorzog, bie 
ipäter von Angelo Mai mit ſolchem Er- 

folge benützt worden, Er felbft aber gab im 

Drud heraus die Handſchriften des „Leo- 

nardo da Vinci“ (1804), „Codice diplo- 

matico Sant’ Ambrosiano delle carte dal’ 
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ottavo e nono secolo con note del Fuma- 

galli pubblicato da A.“ (Milano 1805 

4°, mit$.8.);— „ Traduzione del viaggio 

dal mare atlantico al mar pacifico fatto 
da Lr. Maldonado“(Milano1811.4°). 

In biefer von A. bewerfftelligten Ueber⸗ 

fegung erſcheint dieſe Reiſe zum exftenMufc 

im Drude; — und, Primo viaggio intorno 

al globo terracqueo ... fatto da A.Piga- 

‚fetta..1519—1522*(Milano 1800. 4° 
mit 8. 8.), aud) die erfte volfftändige von 

A. beforgte Ausgabe des Reifeberichte. 

Aus feinem großen Werke „Della rabdn- 

mansia ossia eleitrometria animale, ri- 

cerche fisiche e storiche® (Mailand 1808) 

fieferte er einen Auszug in den „Elementi 

di elettricita animale* (Mailand 1816). 

Ein noch heut gejhägtes Werk A.'s ift: 

„Viaggio di Milano ai tre laghi* (Mai- 

land 1814). — Xu; beforgte er ber 

Erſte eine Ueberfegung der „Munstgeschigpte 

Winkelmanns ,“ welche ſchou 1779 zu Mai- 

land erſchien. 

Die nach feiner Nichte Maria Pellegrina 
angegebenen Duellen. Ebert (Br. &b,), 
Allgemeines Hingrapp. Leziten, Nr. 542, 4891, 
12859 u. 16813. 


Amoretti, Maria Pellegrina (ge- 
Lehrte gtaliemerin,geb.zuOneglia 
12. Mai 1756, geft. ebend. 12. Novemb. 
1787). Nichte des Obigen war fie mit 
feltenen Geiftesgaben ausgerüftet und 
vertheibigte ſchon im 16. Jahre öffentlich 
philoſophiſche Sätse. Darauf wibmete fie 
fi) der Rechtswiſſenſchaft und erhielt mit 
21 Jahren zu Pavia ben Doctorhut. 
Das aus biefem Anlaffe erſchieuene 
Theſenbuch ift ber äfte. Ergherzogin Ben- 
trig von Eſte gewidmet. Bei dieſer Gele- 
genheit wurbe das gelehrte Mädchen in 
Gedichten von Bafferoni, Caſſiani, d’Elci, 
Parini und Cardinal Durini öffentlich 
gefeiert, Häusliche Gefhäfte geftatteten 
es ihr nicht, den Wiffenfchaften ferner ob- 
auliegen. Ihre gelehrte Wbhanblung: „De 
jwre dotium apud Romanos“ (Mailand 





1788), gab ihr Neffe nach ihrem Tode 

heraus. 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri. 
(Aitano Centenari 1855) vol.1.P.220.— (Brod- 
Haus) Gonverfations-Legiton, 10. Aufl, I. Db. 
&. 406. — Lombordi, Btorin della letteratura 
italiana del secolo XVII. II.Bd. 8.72. — 
Nouvelle Biographie universelle sous la di- 
rection de M. le Dr. Hoffer (Paris 1859). 
1.Bd. 8. 300 

Ander, Alois (Opernfänger, geb. 

zu Liebitiz in Böhmen 10. Aug. 1821, 

fälſchlich nach den Angaben mehrerer 

Journale im Jahre 1826). Sohn eines 

armen Schullehrers erhielt A. von Aler. 

Artt den erſten Gefangsunterricht. 1841 

tam er nad) Wien, wo feine Berfuche, bei 

ber faif. Oper aufgenommen zu werben, 
an ber Schwäche feiner Stimme und an 

Iutriguen ſcheiterten. Endlich erhielt er 

eine Stelle beim Magiſtrat, bei der er bis 

1845 blieb. Capellmeiſter G.Barth ward 

ber Exfte auf A. aufmerlſam und durch 

ein Zufammentreffen glüdlicher Umftänbe 
gelang es A. endlich unter Balochino's 

Direction am 25. October 1845 zum 

erſten Male als Strabella aufzutreten. 

Er gefiel. Auf einem Gaffpiele in Dres- 

ben 1847 war A. nicht im Stande, Ti- 

ch atſcheks Stern zu verbunfeln. Im I. 

1848 wuchs A.'s Repertoir, er fang in 

Martha, Lucia, im Tell und gefiel fehr. 

Die Brüde zur Berühmtheit Half ihm 

erft Meyerbeer durch ſeinen „Prophet” 

bauen, in welcher Oper A. bie Titelrolle 
fang, worin er mit Roger in Paris un⸗ 
übertroffen daſtand. Anber's Stimme 
beſaß, fo Tange fie nicht gebrochen war, 
einen eigenthilmlichen Reiz ; das Weiche, 

Elegiſche, zum Herzen Dringenbe in fei- 

nem Organe wirkte unbeſchreiblich anf 

das Gemüth bes Zuhörers. Die Kunft bes 

Spiels, die ihm feine Freunde zufchreiben, 

erhebt fid) nicht über das Maß des Ge- 

woͤhnlichen. UWebrigene ift feine Zeit um 
und kehrt nicht wieder. Anber warb 
zum k. k. Kammerfänger ernannt. 

Hamburger Tpeater-Epronit 1850. — „Salon“ 


(ein Prager Blatt von Hidel rebigirt) 1850. 
- Nr.68.—Ander’s Porträt nad der Natur gez. 
und lith. von Dauthage (Paterno in Wien). 
— As „Prophet“ Lith. von Kaifer (J. T. 
Neumann in Wien). — Als „Edgar“ in der Öper: 
Lucia von Lamermoor, nach ter Natur gez. 
u. lith. von Ebendemf. (Baterno in Wien). 


Anderloni, Fauftin (Rupferfte- 
her, geb. in der Provinz Brescia 1774). 
Ein Bruder des Folgenden, beichäftigte 
ich vorzugsweife mit Arbeiten für wiſſen⸗ 
ichaftliche Werke und meiftens in Gemein- 
ſchaft mit feinem1835 verftorbenen Schwa- 
ger Garavaglia. Bon ihm find die 
Tafeln zu Scopoli’8 „Deliciae Floras et 
Faunge Insubricae® (Ticini 1786—1788 
Jol.,; zu Deffelben „Anatomiese disqui- 
sitiones de auditu et olfactu* (1189 fol.) 
ınd „Tabulae neurologicae“ (1794 fol.). 
Bon feiner Hand find auch noch eine 
„Magdalena inder Wüste" nah @orreggio; 
— eine „Ruhe in Aegypten” nach Pouſſin; 
— „Mater amabilis* nad Saſſo Fer⸗ 
rato, und eine „heilige Familie” nad) Ra- 
phaels Gemälde imMuseo Borbonico. 
Auch arbeitete er mehrere Porträte, als 
von „Bere“ nah Kügelgen, von 
„Schiller u. A. 


Bermann (M.), Biogr. Lexikon II. Heft. — 
Nat.-Encyklopädie... bes öſtr. Kaiſerreiches 
(2. Aufl. Wien 1850) 1. u. einz. Heft. ©. 127. 


Anderloni, Peter (Kupferftecher, 
geb. zu St. Eufemia bei Brescia 12. 
Oct. 1784, geft. auf feinem Landſitze 
Cabiate bei Mailand 13. Oct. 1849). 
Schon als 12jähr. Knabe widmete fihN. der 
Kunſt, lernte unter P. Palazzi das archi— 
tektoniſche Zeichnen und genoß feines Bru⸗ 
ders Fauſtin (ſ. d. Ob.) Unterricht in der 
Kupferfieherfunft. Mit 20 Jahren trat 
er in Longhi's Schule und arbeitete 9 
Jahre unter deffen Leitung. Im Jahre 
1824 reifte er nad) Rom, um dort den 
„Heliodor“ und „Attila“ nah Raphaels 
Fresken zu zeichnen, die er dann im Ku- 
pferftiche ausführte. Als Longhi im 9. 
1831 ftarb, übernahm A. deffen Stelle 

Wurzbad, biogr. Lexikon. 
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als Leiter der Kupferſtecherſchule. Zahl⸗ 
reich ſind A.'s Arbeiten; ſeine vorzüglich⸗ 
ſten find: „Die Vision des Eiethiel“ nach 
Raphael (A.'s Hauptwerk); — „die Ehr- 
brecherin nor Christus” nach Titian, wel- 
ches Bild Longhi wegen feines theilmei- 
jen Antheils daran feines Namens werth 
hielt; — „Moses beschützt Jethro des Priesters 
in Midian Cöchter gegen die Hirten” (Buch Moſ. 
IL 1, 15— 20), nad Pouſſin; — „Quo- 
modo cogis gentes judaizure?" (Aus dem 
Briefe an die Galater IL. 14); — ein 
„Christus wit dem Krenje“ nach Kalifto 
ba Lodi; — „das Artheil Salomonis“ nach 
Raphaels Fresfe in Rom; — „die von 
Engeln angebeiete Marie” nah Titian; — 
„die heilige Familie” nah Raphael (aus 
der Staffordgallerie); — „ZYeltodor and 
Attila" und Das Gegenftiid: „Attile’s 
Ancht“ nad Raphaels Fresken in Rom. 
Außerdem find von ihm die fchönen 
Porträte einiger ausgezeichneten Perſön⸗ 
Tichfeiten befannt, von: „Appiani,“ 
„Longhi,“ „Canova,“ „Peter dem Gro- 
Ben,” „Leonardo da Vinci.“ A.'s Grab⸗ 
ſtichel iſt gewandt, rein, und ſtets ver— 
ſtand er den Charakter des Originale 
wiederzugeben. 
(Brockhaus.) Converſations⸗Lexikon 10. Auflage. 
1. Bod. ©. 440. — National⸗Encyklopädie ... 


des öſtr. Kaiſerreiches. (2. Aufl. Wien 1850) 
1. u. einz. Heft. S. 127. 


Anders, Joſeph Freiherr von (Feld- 
marſchalllieutenant, geb, im Rze— 
ſzower Kreiſe Galiziens 1795). Studirte 
die Rechtswiſſenſchaften zu Lemberg und 
trat nach faſt vollendeten Studien 1813 
als Cadet ins Regiment Bianchi, wo er 
noch im nämlichen Jahre Fähnrich wurde. 
A. machte die Feldzüge 1813—15 mit, 
wurde 1817 zum General-Quartiermei- 
fterftabe zugetheilt, fam von da als Lieu- 
tenant zum Pionniercorpe und 1823 
als Oberlieutenant zuriid zum General- 
Dusrtiermeifterftab. Im Corps wurde 
er 1829 Hauptmann, 1836 Major, und 
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mit dem Unterrichte Sr. faif. Hoheit bes 
Erzherzogs Stephan in militärifchen 
Wiffenfchaften betraut; nach beendeten 
Unterrichte 1839 avancirte er zum Oberft- 
hientenant, blieb bis 1843 in Dienftlei- 
fung bei Sr. faif. Hoheit und wurde 1841 
Oberft im Regimente Prinz Waſa. Im 
3. 1843 übernahm A. auf Wunſch Sr. 
faif. Hoh. des Erzherzogs Joſeph die 
Stelle des Ajo bei Höchſtdeſſen Sohne 
Joſeph; bei diefer Ernennung verlieh 
ibm der Monarch das Nitterfreuz bes 
St. Stephansorbens. A. wurbe 1848 
Generalmajor, 1849 Feldmarfchallliente- 
nant und ift gegenwärtig Borfteher der 
Kammer Sr.k. k. Hoheit des FMR. Erz- 
berzogs Stephan. Er ift auch Berfaffer 
mehrerer Auffäße in der öftr. milit. Zeit- 
ſchrift, u. a. „der Darstellung des Creffens von 
Ebelsberg 1809,” Der „Geschichte des Feldings 
in Cyrol 1809.” 
Deftr. Militär-Konverfationd-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) J. Bd. ©. 74, von Hlirtenfelo). 


Andrafiy de Szent - Kiraly, Karl, 
Graf (General-Major, geb. zu Ro- 
jenau im Gömerer Komitate Ungarus 
1723, geft. 1782). X. trat 1743 als 
Oberlieutenant ins Hufaren-Ngmt. Graf 
Nadasdi ein, wurde 1749 Rittmeifter, 
1754 Oberftlieutenant,, wo er fich beim 
Ausbruche des Tjähr. Kriegs bei Kollin 
auszeichnete. Für fein Wohlverhalten bei 
Leuthen und Breslau, wo das Rgmt. 
3 Fahnen eroberte, wurde. 1758 aggre- 
girter Oberft. Als folder führte A. fein 
Regiment am 21. Mai 1759 bei Liebau 
und Kunersdorf, no ruhmooller im 
Juni 1760beiLand shut, wo die Preußen 
unter Fougque gefchlagen und .letsterer 
gefangen wurde. Andraffy ander Spite 
jeines Regimentes fprengte ein feindliches 
Duaree, eroberte eine Standarte, 2 Ka⸗ 
nonen und nahm 500 Mann gefangen, 
1761 kämpfte X. mit feinem Regimente 
bei Burkersdorf in Schlefien, wo es ftar- 


fen Berluft erlitt, ward 1762 wirkli- 

her Oberft und zeichnete fich wieder bei 

Reichenbach 16. Aug.1763 aus. 1766 

wurde A. General-Major und 1780 in 

Anerkennung feiner Berbienfte in ben 

Grafenſtand erhoben. 

Deftr. Milit.-Konverfations-Lerilon, herausg.von 
Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 1851) 
1.8. ©. 75 von Hlirtenfeld). — Weber ben 
Urſprung ber Familie Andraſſy fiehe: Hor- 
mayr’8 Zafchend. f. vaterl. Gefchichte, I. Ihrg. 
1820, ©.271. — Ueber ben gegenwärtigen 
Stand ber Familie: [Knefchte (Dr.Ernft H.)] 
Deutſche Gtafenhäufer ber Gegenwart (Leipzig 
1854) III. 36.8.8, bafelbft auch Abbildg. und 
Beihreibung bes Wappens. 

Andrafiy, Johann Freiherr von 
(Generalmajor, Nitter des Mar. 
Therefienordens, geb. zu St. Peter 
Stuhlw. Kom, in Ungarn 1750, geftorb. 
ebendaf. 15. Dez. 1817). Trat mit 18 
Jahren ins 9. Hufarenreg. Nadasdi, 
wurde 1771 Unterl. im 3. Huf.-Rgte. 
Eſterhazy, 1778 Oberlieutenant, 1783 
Rittmeifter. Seine erfte Waffenthat voll- 
brachte A. am 4. Oct. 1793 beim Angriff 
des Kirchhofs bei Colich y, den A. unter- 
nahm, wo 30 Mann zufammengehauen, 
2 Dragoner gefangen, 5 Pferde erbeutet 
wurden. Für feine Bravour bei Aniche 
am 20. Oct., bei Anbredicourt am 
29. Nov. wurde er in der Relation des Ge— 
nerals Ott unter den Helden des Tages 
angeführt. Rühmlich that ſich A. ferner 
im Gefechte bei Orchies 26. Juni 1794 
hervor. Im Mai 1797 wurde A. Dajor, 
1799 Oberftlientenant.Seine bedeutenofte 
Waffenthat vollbrachte A. am 27. April 
1800, als der Feind bei Breifach über 
den Rhein fette und Die Brigade des 
GM. Gyulai von drei Seiten mit 
weit überlegener Macht angriff. Den 
ganzen Tag über hielt fih A. gegen ben 
Feind mit unerſchütterlichem Muthe, und 
gegen das Ende des Tages, als A. Kunde 
erhielt, daß Oberft Löpper den Rüdzug 
antreten mußte, attaquirte er den Feind, 
ber die Brücke am Dreifum- Fluß beſetzt 
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hielt, mit einer halben Escadron Hufaren, 
warf ihn zurücd und hielt ihn fo lange 
auf, bis die ganze Truppe paffirt hatte. 
Auch eine Kompagnie des 5. leicht. Inf.- 
Kegimts., welche nicht mehr ilber die 
Brücke konnte, wurde durch A.'s Ta- 
pferkeit gerettet. Bei der Recognoscirung, 
die G.-M. Merveld am 20. Juni, ge 
gen Friedberg unternommen, befehligte 
A. die Borpoften und e8 gelang ihm, 46 
feindliche Hufaren, den Kommandanten, 
2 Offiziere und 20 Mann Inf. gefangen 
zu nebmen; ebenfo ift es A.'s Umficht zu 
danfen, daß der am 4. Dec. 1800 er- 
folgte Rückzug der öfter. Armee von Haag 
in Baiern nah Mühldorf, ungeachtet das 
Regiment ohne Geſchütz war nnd oft in 
der Flanke angegriffen wurbe, in der be⸗ 
fien Ordnung mit geringem Berlufte be- 
werkftelligt wurde. Für feine Waffentha- 
ten ananeirte A. 1800 zum Oberften im 
Regiment und erhielt ven Therefienorden. 
In Folge feiner Wunden trat er 1803 
mit Gen.-Maj.-Charakter in den Ruhe- 
ftand, den er noch 14 Jahre genoß. 
Deftr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 

von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 

1851) 1. Bd. ©. 76—79, von St(rad®. 


Andrafip, David von (General- 
Major und Mar. Therefien -Ordens- 
ritter, geb. zu Raab 20. Dec. 1762, geft. 
den Heldentod nor Dresten 27. Aug. 
1813). Stammt aus angejehener Fa- 
milie, trat 1778 als Cadet in's Inf.-Reg. 
Nr. 32, wurde 1782 Fähnrich, zeichnete 
fi im Türkenkriege, in den franz, Krie- 
gen, am Rheine und in Stalien aus. 
1805 wurde er Major, organifirte, als 
bie ungar. Infurrection errichtet wurde, 
im Neograder Comitat das Bataillon, deſ⸗ 
jen Commandant er wurde. 1808 avan⸗ 
eirte er zum Oberften. Bei Aspern, 
22. Mat 1809, als der Feind das Mit- 
teltreffen Des öfter. Heeres durchbrechen 
wollte, war er e8, der den viel überlege- 
nen Feind aufbielt und durch dieſe Waf- 
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fenthat fih den Mar. Therefien-Orden 

verdiente. 1812 kämpfte er gegen bie 

Ruſſen bei dem k.k. Hilfsheere und wirkte 

wejentlich zum Siege bei Podubnie 

mit. Für feine Waffenthat avancirte er 
zum General-Major. In der Schlacht bei 

Dresden, 27. Auguft 1813, riß ihm 

eine feindliche Kanonenkugel die linfeSeite 

weg und A. ftarb den Heldentod. Seine 

Leiche brachte fein Adjutant, Oberlieute- 

nant Sauer aus dem Teuer und begrub 

fie unweit Dresden. A. war jo aus gan- 
zer Seele Soldat, daß er auch Die meiften 

Söhne feiner zwei Brüder für biefen 

Ehrenftand erziehen Tieß. 

Deftr. National-Enchllopäbie (Wien 1835) I. B. 
— Def. Militär⸗Konverſations⸗Lex. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. S. 76, von Mieynert). 


Andre, Ehriftion Karl (Journalift 
und Bolfsjchriftfteller, geb. zu 
Hildburghaufen 20. März 1763, 
geft. zu Stuttgart 19. Juli 1831). 
Nicht in Defterreih geboren, nicht in 
Defterreich geftorben,aber ebenfo wie feine 
zwei Söhne Emil und Rudolph 
(fiehe diefe) ein um die Landes- und 
Bolkscultur und das Erziehungswejen 
der Monarchie hochverdienter Mann, der 
auch wejentlich zur Verbefferung des öftr. 
Kalenderweiens, Das wor ihm ziemlich im 
Argen lag, beigetragen. Sein Vater war 
preußischer Stallmeifter. Chriftian Karl 
ftudirte zu Jena 1779, ward 1785 fürft- 
ih waldeck'ſcher Erziehungsrath und 
wirkte Dann mehrere Sahre in Salz- 
mann’s Erziehungsanftalt zu Schnepfen- 
thal, mit deſſen Tochter er ſich vermählte. 
1798 ward er Director der proteftanti« 
ſchen Schule zu Briinn und begann 1800 
die Herausgabe feines fo einflußreichen 
„Botriotischen Cageblattes” (10 Bde.), Das 
nah 5 Jahren, von der Cenſur unter- 
brüdt, zu erjcheinen aufhörte. einen 
energijchen Bemühungen gelang es 1809 
und 1810 drei periodifhe Schriften zu 

JR 
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begränden, filr bie gebilbeten Elaffen bie 
Zeitſchrift „Wespers" (Prag 1809 — 
1820. Stuttgart 1821—1831); für bie 
Landwirthe „Die ökonomischen Neuigkeiten” 
Grag 1811—1831); für den Mittel- 
fand feit 1809 den „Uationalkolender für die 
gesamte äste, Monarhie" (Prag 1809 — 
1822). Als ſich im 3. 1821 feinen Ar- 
beiten neue, bie Fortſetzung erſchwerende 
Hinbernifje in ben Weg ftellten, folgte 
er einem Rufe nad) Stuttgart, wo er feine 
literariſche Tätigkeit fortſetzte und zum 
wirtembergijchen Hofrathe ernannt wur- 
de. U. erhielt für fein ausgezeichne- 
tes, erfprießliches Wirken die Diplome 
als Mitglied und Ehrenmitglied ber be- 
deutendſten eulturwiſſenſchaftlichen Ber- 
eine bes In- und Auslandes und als er 
allgemein hochgeachtet im 70. Lebensjahre 
entſchlief, Hatte bie bitrgerliche Geſellſchaft 
den Berluft eines ihrer niltzlichſten 
und vortrefflihften Männer zu beffagen. 
Seine zahlreichen wiſſenſchaftlichen Ar- 
beiten aus ber Länber- und Bölterfunde, 
den Naturwiffenfchaften, der Boltswirth- 
ſchaft zählt ber unten angeführte „Neue 
Nekrolog“ ſämmtlich auf; ba fie durch 
neuere, dem Fortſchritte der Wiffenjchaft 
entſprechendere, verdrängt werben, zählen 
wir bier nur die wichtiger, ober jene 
auf, bie hiſtoriſchen Werth befiten. A. 
ſchrieb den 15. Band der „Zünder- and Bäl- 
kerkande“ (Wien 1814), welcher den „Kai- 
serstaot Orstreih" enthält. Seinen obener- 
wähnten „Mationalkalender ſchuf er, nach 
feiner Ueberfieblung nad Etuttgart, in 
ein „Bolksbarh für die gesamten dratschen Stan- 
ten" um. Ein anderes beliebtes Hausbuch 
war fein „euer Yons- und Bolksfrennd für den 
Aratschen Bürger and Tanbmann“ (Leipzig 1822 
—1829). Endlich trug er durch fein 
ABC, aber eistes Tehrbuch der Mineralogie” 
(Wien 1815) und durch die Bertheilung 
mehrerer Hunderte von Dineralienfamm- 





Tungen vielzur Berbreitung diefer Wifjen- 
{haft in der Monarchie bei. Als A. in | 


ben Jahren 1780 — 1795 Mitglied des 
Freimaurerorbens war, gab er auch bie 
periodifche Schrift: „Der Freimaurer, oder 
tompenbiöse Bibliothek alles Wissensmürbigen 
über geheime Gesellschaften" (Göttingen 1790) 
heraus. 5 
Neuer Netrolog ber Deutjgen IX. Jahrg. (II 
menau 1881) 2. Zfeil. Pr. 226. — Allgemeine 
mufit, Ztg. 1831. Rr. 32. — Allgem. Anzeiger 
1891. Rr. 207. -Morgenblatt 1831. — (Brod- 
Haus) Eonverfatione-Leriton 10, Aufl. I. Bd. 
©. 445. 

Andre, Emil (Korfimann, geb. zu 
Schnepfenthal 1. März 1790). Sohn 
des Chriſtian Karl, bildete er ſich in 
ber Forſtwirthſchaft aus. 1807 ſchon wurde 
er Förſter besgürften Sal, dann Sol- 
bat und focht als ſolcher im öſtr. Heere 
gegen Frankreich. Nach dem Friebens- 
ſchluſſe lehrte er zum Forſtfache zurück und 
wurde General-Infpector der zahlreichen 
Güter, welche Fürſt Auerſperg in Böh⸗ 
men, Mähren, Oeſtreich, Krain und 
Iſtrien beſitzt. 1825 gab er ſeine Stelle 
auf und in Prag bie „Orkonomischen Henig- 
keiten" heraus. Nach einigen Jahren kaufte 
er fi in der Nähe von Prag an und 
wibmete ſich der Schafzuct; 1838 über- 
nahm er die Bermaltung ber Güter bes 
Fürſten Odes calchi und 1846 und 47 
die Rebaction der „‚nenen ükonem. Zeitschrift” 
in Bien. As Schriftfeller im Forftfade 
iſt A. eine Wutorität. Bon ihm erfchie- 
nen: „Einfachste, den püchsten Ertrag nnd Die 
Harhpaltigkeit gan sicher stellende Forstmirth- 
schaftsmetpote" (rag 1823); — „Die uerig- 
ichsten Mittel, den Wäldern einen päeren Ertrag, 
abjageminnen"* (Ebenbaf. 1826); — „Bersuch 
einer geitgemüssen Forstergenisation" (Prag 
1830); — „Rubiktabellen" (Wien 1845). 
— Cein Sopn, Emil, k. k. Kameralbe- 
amter in Mähren, arbeitet an ber Ber 
ebfung der Schafzucht und gab die Schrift 
„Bücptung des Ekelscpafes mit parhedler Wolle“ 
(Prag 1840) Heraus. 

‚Nouv. Biographie universelle .. . sous Ia direc- 
tion deM.le Dr. Hoffer (Paris 1853). II.®b. 
©. 556 biogr. Stige von E Iacquemin. 


Audre, Rudolph (Landwirth, geb. 
zu Gotha 9. Juli 1793, geft. zu Tiſch⸗ 
nowitz in Mähren 12. Jän. 1825). Er 
ift ber jüngere Sohn Chriftian Karls 
(ſ. d. und ein Bruder Emils (f.b.). Kaum 
17 Zahre alt begann er in Mähren feine 
Laufbahn als praftifcher Landwirth, die er 
jpäter in Böhmen fortjegte. Im 3. 1814 
übernahm er die Derwaltung der Güter 
von Rait und Blansko, welche dem Fürſten 
Salm-Reiferfheid gehörten; einige 
Fahre darauf übernahm er die noch um- 
fangreichern von Tiſchnowitz. Sein Haupt⸗ 
verdienft befteht in der Vervollkommung 
der Schafzucht, indem er durch gründ⸗ 
lihe Verſuche dahin gelangt, neue Racen 
zu fchaffen und conftante Kefultate zu er- 
zielen. Auch als landw. Schriftfteller war 
A. thätig und er fchrieb: „Darstellung der 
uorgüglichsten landwirthschaftlicden Verhältnisse” 
(Brag 1815. 3. Aufl. mit Anmerkungen 
von Rieger ebend. 1831) ;— Anleitung zur 
Deredlang des Schafuirhes.” (Prag 1816. 
2. Aufl. mit Anmerkungen von Elsner 
ebend. 1826); — „eher die Bermaltung 
landtüllicher Güter in Böhmen, Mähren und Oest- 
reich” (Prag 1820); — „Burigefasster Anter- 
richt über die Wartung des Schafniches.” Diefe 
Schrift ift eine Art Bauernfatehismus 
und über Aufforderung der mähr.-fchlei. 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft gefchrieben. 
(Brodhaus) Eonverjationg - Lexikon, 10. Aufl. 

1.8b. ©. 446. — Nouvelle Biographie univer- 
selle... publiee sous la Direction de M. 


le Dr. Hoffer. Tome II. 8. 566, biogr. 
Skizze von E&. Jacquemin. 


Audreash, Michael (ſloveniſcher 
Naturdichter, geb. zu Feiſtriz im 
Ober⸗Roſenthale Kärnthens 28. Sept. 
1762, get. zu St. Jacob 1821). Bauern⸗ 
fohn, fam er, ftatt in die Schule, in fri- 
ber Jugend zum Webeftuhl. Der Trieb, 
fih in feinem Handwerke auszubilden, 
brachte ihn fpäter zu einem Bortenwirfer 
nah Maria Elend, und auf feiner Wan- 
derſchaft befuchte er den deutſchen Theil 
Kärnthens. Nun eignete er ſich das Leſen, 
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bie deutſche Mundart an und übte fi) im 
Schreiben des Deutſchen und Sioveni- 
ihen. Die Woche iiber am Webeftuhle be- 
ihäftigt, gehörte der Sonntag bem Poe⸗ 
ten und an dieſem Tage fchrieb er feine 
ſchlichten aber tiefinnigen Poefien, in de- 
nen er bald einen Stoff aus der Tages- 
geichichte, ein Ereigniß feines Lebens be- 
handelte, oder dem Schöpfer ein Loblied 
jang. Bor allem fuchte er Durch feine Lie— 
ber Dazu beizutragen, Borurtheilen, Miß⸗ 
bräuchen oder Unziemlichkeiten unter dem 
Bolfe den Spiegel der Wahrheit entge- 
genzuhalten. Ohne je Unterricht in der 
Muſik erhalten zu haben, fette Diefer fIo- 
venifhe Dupont dieMelodie zu allen 
feinen Liedern ſelbſt und zu Gottes Ehre 
wirkte er auh auf dem Chore in der 
Kirche mit. So ſchmeichelten ſich feine 
Lieder durch Klang und Wort in Ohr und 
Herz ſeiner Landsleute und immer feſter 
wurzelnd, wurden fie zu wahren Volks⸗ 
liedern. Seine Fieber find noch nicht ge- 
jammtelt, aber fie werben vom Landvolke 
gefungen; mehrere befinden ſich in ben 
von Mathias Ahazel herausgegebenen: 
„Pesme po Koröshkim inoShtajarskim ete. “ 
(Klagenfurt 1833), d. i. Lieber aus dem 
Kärnthnerifhen und Steirifhen u. ſ. w. 
Zwei feiner Gedichte, welche eintreffliches 
Bild ihres echt poetifchen Gehalts geben, 
überſetzte Johann Gabriel Seidl: in's 
Deutſche, und ſie befinden ſich in dem 
unten angeführten Aufſatze. 
„Oſt und Weſt“ (eine Prager Zeitſchrift) 1841, 
Nr. 76: „Michael Andreash, der Land- 


weber und Dichter.” Eine Erinnerung an ihn, 
Bon Joh. Gabr. Seidl. 


Andrian⸗Werburg, Victor Freiherr 
von (Publicift, geb. im Görzifchen 17. 
Sept.1813). Studirte in Wien und trat 
1834 zu Venedig in Staatsdienfte. Bis 
1844 lebte er theils auf feinen Giltern, 
theils auf Reifen. 1841 erjhien anonym 
von ihm das Werk: „Oestreich und sein: Su- 
kanft” (3. Aufl. Hamburg 1843), das feiner 
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Zeit großes Aufſehen machte und worin 
fih A. als Politifer im Sinne der engl. 
Ariftofratie erweist. 1846 verließ X. den 
Staatsdienft, nahm an den Bewegungen 
ber Stände lebhaften Antheil und Tieß 
1847 den zweiten Theil feiner Schrift 
(Ebend.) erfcheinen. 1848 wurde A. von 
den niederäftr. Ständen nad Frankfurt 
in's Borparlament gefendet, fam aber zu 
fpät und wurde in den Ausſchuß der 
Fünfzig gewählt. Dann nahm er bie 
Wahl als Abgeordneter für Wiener- 
Neuſtadt an, wurde Vicepräſident der 
Nationalwerfammlung, Mitglied des Ber- 
faffungsausfchufies und Vorſitzender des 
öfte. Clubbs in der Sofratesloge. Auch 
ftand er an der Spike der Deputation, 
welde Sr. kaiſ. Hoh. dem Erzherzoge 
Johann feine Wahl zum Reichsnerwefer 
anzeigte. Im Auguft 1848 wurde A. zum 
Reichsgefandten in London ernannt, wo 
er die öftr.eitalienifche und fchleswig-hol- 
fteinifche Frage verhandelte. Als Die öftr.- 
deutſche Frage in Frankfurt in den Vor⸗ 
dergrumd trat, kam A. auf Wunſch des 
Reichsminiſteriums vonLondon und ſprach 
feine Uebereinſtimmung mit dem Pro— 
aramım von Kremfier aus. Mit dent Rück⸗ 
tritte Shmerlings nahm auch A. feine 
Entlaffung. Seine polit. Anfichten legte 
A. in der Schrift „Centralisation und Decen- 
kralisation in Oestreich“ (Mien 1850, Manz) 
nieder, worin er fi) al8 einen gemäßig- 
ten und vermittelnden Anhänger engli- 
jher Principien im Gegenfage zu ben 
franzöfifchen zeigte. Diefe Broſchüre ift 
cber auch technifcher Seits bemerfens- 
werth, e8 war die erfte politifche Broſchüre, 
welche Durch Die Eleganz ihrer Ausftattung 
auffiel, und mit ihr beginnt jener Um- 
Ihwung in der Ausftattung, welcher den 
öftr. Verlag in der Gegenwart auszeichnet. 
In neuefter Zeit machte A. Reifen in ben 
Drient. 


(Broc haus) Converſations⸗Lexik., 10. Aufl. (1851) 
L Bd. S. 450. 


Anelli, Angelo (Dichter, geb. zu 
Defenzano, 25. April 1761, geft. zu 
Mailand 3. April 1820). War ſchon 
mit 19 Jahren Profeffor der Literatur an 
der Lehranftalt feiner Vaterſtadt; dann 
ging er nah Padıra, wo er die Rechte 
ftudirte. Nun ward er polittfcher Umtriebe 
wegen verhaftet, von der Haft frei, trat 
er als Freiwilliger in die franzöfifche Ar- 
mee ein, wurde Secretär des Generals 
Augereau, 1797 Commiffär des Di- 
rectoriums im Departement von Benaco. 
Endlich des wechjelnden Loojes müde, zog 
er fi ins Privatleben zurück, und erhielt 
1802 die Lehrkanzel ber Beredſamkeit 
und Geſchichte am Lyceum zu Brescia, 
dann Die der Rechtswiſſenſchaft und ge— 
richtlichen Beredfamfeit zu Mailand, ſpä⸗ 
ter wieder nach Pavia überjetst, brachte 
er dort 3 Jahre zu, und auf einem Be- 
fuche feiner Söhne, welche in Mailand 
fih befanden, ereilte ihn der Tod. Die 
eigentlihe Sphäre aber, inwelderAnelli 
glänzte, und worin feine Leiftungen eine 
bleibende Anerkennung verdienen, war 
die komische Dichtlunft. Seine Opernli- 
bretto’3 haben die Runde durch Die Welt 
gemacht und fie eben find ein Beweis, Daß 
bei einen Tonwerk Mufif und Tert Hand 
in Hand gehen müffen. Während Felice 
Romani eine neue&attung, die „Iyrijche 
Tragödie“ ſchuf, ift A. fo zu fagen der 
Schöpfer der fomifchen, noch richtiger der 
fatirifchen Libretto’s, Denen von einer&seite 
und dies nicht ganz mit Unrecht der Vor— 
wurfgemacht wird, der moralifchen Beinte 
zu entbehren. Seine Libretto’s find: „Si- 
sella” Muſik von Baer und „Amor sin- 
cero* Muſik von Farin elli, beide für Die 
Scala; „Il Podesta di Chioggia* Muſik 
vonDOrlandi; „Ilmarito migliore* Mu- 
fit von Cazzaniga; in dieſem Libretto 
geißelt X. mit ſcharfer Satire die politiſchen 
Wechſelfälle ſeiner Zeit, und die Stelle, 
worin er auf die Plünderungen der ita⸗ 
lieniſchen Meiſterwerke durch die Fran⸗ 


jofen anfpielt, Yebt im Vollsmunde; „I 
Saccenti alla Moda* Muſik von Neri und 
„ie Bestie in uomini,*“ Muſik von Mos ca; 
in dieſen zwei Libretto's trifft ſeine Geißel 
die Erbärmlichkeit der Journaliſten und 
Schriftfteller von Gewerbe, wofür Die 
Italiener eine meifterhafte Bezeichnung 
beiten : letteratuzzi di mestiere. 
Diefe zwei Libretto's geben an und für fich 
4. einen Plaß unter den beften fatirifchen 
Dichtern Italiens; dann: „Ne l’uno ne 
l’altro* Mufil von Mayr. Diefe 6 Opern 
und eine Kantate gebichtet zur Wiederer- 
öffnung des Teatro grande alla Scala 
find alle von 1799— 1812 für Mailand 
gefchrieben. Ferner ſchrieb N. „P’ Arighetto“* 
(1813) für das Theater San Moise in 
Benedig, Muſik von Coccia; bie „Btalie- 
nerin in Algier” Muſik von Roſſini für das 
Theater San Benedetto und „Il Fuoru- 
scito® (1814) Mufif von Baer, für die 
Scala. Im J. 1815 fchrieb er: „U’Im- 
postore® Mufit von Generali aud für 
die Scala; dann: „Dalla beffa il disin- 
ganno* unter dem Pſeudonym Gasparo 
Scopabirbe; „il Matrimonio per pro- 
cura® unter dem Pſeudonym Giordano 
Scannamuse; ın® „Pigka il mondo 
come viene*, alle diefe drei die Muſik 
von Pacini, für das Teatro Re, 1817. 
Außerdem fchreibt man N. zu Die Libret- 
t0’8: „Ser Mercantonio* Muſik von Pa⸗ 
veft für die Scala 1810 und „Il Sarto 
declamatore" für das Teatro Carcano 
1801. Erfteres machte großes Aufſehen 
in ganz Italien, und Donizetti’s: „Don 
Pasquale” ift faft Zeile für Zeile A.'s 
„Mercantonio.” A.'s Verdienſte als fati- 
riſcher Dichter find nicht unbeveutend und 
Stendhal jchreibt über ihn: „Voild um 
Italien qui a um peu de genie original! 
Il a fait rire pendant 30 ans aux depens 
de tous les ridicules qui ont paru en Ita- 
lie.“ Anelli war zärtlicher Gatte und 
Bater, gejellig, heiter, als Freund wahr 
und warm, * 
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Er ruht auf dem großartigen Campo 
Santo von Brescia. 


„Gazzetta musicale d Italia‘ Milano. Anno 
XI. (1854) Nr. 10. — Nuorvissino Dizio- 
nario degli uomini illustri ec. (Milano Cen- 
tenari 1855) vol. I. p. 235. 


Angellowiez, Anton (erfter ruth.- 
fatb. unirter Haliczer Metropo- 
lit, Erzbifhof von Lemberg, geb. 
1756 in Hryniow, Brzezaner Kreifes in 
Salizien, geft. in Lemberg 1812). Er 
ftudirte an der von der Gef. Jeſu geleiteten 
ruth. Akademie in Lemberg, kam dann aus- 
nahmsweife in’s adelige Convict, und ben 
kaum 16jähr. Jüngling verwendete der da- 
malige ruth. Bifchof Leo de Szeptyce 
Szeptydi in feiner Ordinariatscanzlei. 
Um dieje Zeit fam Galizien an Oefterreich 
und Papſt Clemens XIV. bob den Jeſui⸗ 
ten⸗Orden auf (1773). Um die ruth. Geift- 
Tichleit zu bilden, errichtete bie große 
Maria Therefia in Wien bei St. Bar- 
bara ein griedh.-Fath. Generalfeminar, in 
welchem X. feine phil. u. theol. Bildung 
vollendete. Als dasſelbe im 3.1780 nad) 
Lemberg übertragen wurde, fam A. dahin 
als Profeffor, wurde 1783 während Jo⸗ 
ſephs II. Anwejenheit in Lenıberg Hector 
bes Seminars u. trat dadurch an die Spitze 
der ganzen gried.-unirten Geiftlichkeit 
aus Ungarn, Galizien und Siebenbürgen. 
Bei der aus Anlaß der Aufhebung der 
Klöfter 1784 aufgeftellten Liquidirungs- 
commiffion wurbe X. wirkliher Guber- 
nialrath und bei der zur Aenderung des 
Stubdienplans errichteten Studienhof- 
commiffion 1789 Repräfentant ber theol. 
Studien. 1794 wurde A. Biſchof von 
Przemysl. Bon 1789 bis 1809 verſah 
A. 9 Bisthlimer, von: Lemberg, Halicz, 
Kamieniec⸗Podolski, Przemysl, Sambor, 
Sanok, Chelm, Brzesé, Litewski u. Belz. 
Als man im J. 1807 die Metropole von 
Kijew von jener in Halicz trennte, wurde 
X. als erfter Haliczer Metropolit mit dem 
Site in Lemberg 25. September 1808 
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inftallirt. Seine ausgefprochen patriotifche 
Haltung im Jahre 1809 erwarb ihm das 
Großfreuz des Leopold-Orbens. Er mei- 
gerte ſich nämlich, den Aufruf ver War- 
ſchauer polnischen Truppen, worin ber 
Abfall vom Haufe Oeſterreich proclamirt 
werben follte, zu unterzeichnen und zu 
verbreiten, und mußte für feine Beharr- 
lichkeit Haft und großes Ungemach erleiden. 
In Folge der auf der Flucht erlittenen 
Mübjeligfeiten wurde feine Gefundheit fo 
gefährdet, daß fein frübzeitiger Tod na— 
mentlich diefem Umſtande zugejchrieben 
werden muß. Bon feinen zahlreichen Ver⸗ 
dienften umStaat und Kirche find anzufilh- 
ven: Die Regelung und Einrichtung der 
Diöceſen rit. gr. cath. in Lemberg und 
Przemysl, welche noch heut in der von 
ihm feftgefetten Weife beiteht; ber 
Bibliothek des Lemberger Eapitels chenfte 
A. 8000 Bde. ; die erzbiſchöfl. Infignien, 
an 30,000 fi. im Werthe, welche A. aus 
Eigenem angefauft, vermachte er der 
Metropole; die Staroftei Halicz erjtand 
a. um 96,000 fi. und ſchenkte fie der Lem⸗ 
berger Metropole. Da ihn vor Bezahlung 
der ganzen Summe ber Tod Überrafchte, 
ſchenkte Kaifer Franz der Metropele 
die noch nicht einbezahlte Hälfte, wie Die- 
jer gütige Monarch in Anerfennung der 
großen Berdienfte des Kirchenfürften, als 
biefer kaum 56 Jahre alt ftarb, feiner 
Mutter eine Benfion von 400 fl. anwei— 
jen ließ. Bon fehriftftellerifchen Arbeiten 
ift nur feine Ueberſetzung der Flugſchrift: 
„Kto jest zaczepng strong, Austrya 
lub Francya?“ (1809; d. i. wer ift der 
angreifende Theil Defterreich oder Franf- 
reich) in der poln. Sprache befannt. Das 
wohlgetroffene Bildniß in Del von N. 
befindet fich in der Metropolitan-Refidenz 
zu Lemberg und ebendaf. im Bafilianer- 
Klofter St. Onufri. 
Aus den umfaffenden handſchriftl. Mittheilun- 
gen tes hochw. Dr. ter Zheol, Joh. Hara- 


fiewicz, Sen. ver theolog. Facultät an ber 
Univerfität zu Wien. 1855. 


Angelo, Soliman, 
fiehe: Feuchtersleben, Ernſt Freih. und 
Soliman, Angelo. 
Angftenberger, Michael (Tonſe— 
Ber, geb. zu Reichftadt in Böhmen, 
2. Jänner 1717, geft. zu Wien 15. Mai 
1789). Anfänglich Stipendift des Ordens 
der Kreuzherrn mit dem rothen Stern zu 
Prag, erwirkte er durch Eifer in Stu- 
dien und in der Tonfunftfeine Aufnahme 
in den Orden (1738) und hielt feine 
Primizfeier 1743. Später fam er als 
Dechant nad) Karlsbad. Im 3. 1768 er- 
hielt er bie Commende bei St. Karl auf 
der Wieden in Wien, melde Stelle er 
21 Jahre befleibete. A. war ein gründ— 
lich gebildeter Mufifer, feine Compofitio- 
nen, Kirchenmuſiken in Lotti's Style, wa- 
ren feiner Zeit fehr beliebt und wurden 
gewöhnlich bei Kirchenfeierlichfeiten vor⸗ 
getragen. 
Gerber (E. L.), Hift. biogr. Lerilon der Ton- 
künſtler (Leipzig 1790. 2 Bbe.). J. Bd. ©. 47. 
Anguiſſola, Leander Graf (Oberft- 
fientenant und Kartograph, geb. 
in Italien 1670, geft. zu Wien30. Aug. 
1730). Er trat 1700 in kaiſ. Dienfte. 
Als Situationszeihner war er jo ausge— 
zeichnet, Daß ihm Kaiſer Karl VI. 1718 
die Oberleitung der erften Ingenieur- und 
math. Akademie übertrug. A.'s Hauptwerk 
ift der große Hauptplan der Stabt 
Wien, der Vorſtädte und Donau-Infeln 
(Wien 1706), der Plan ift 5Y, Fuß breit 
und 4, Fuß hoch und da er nur in we- 
nigen Er. abgezogen wurde, fehr jelten. 
Copien dieſes Blans in verflein. Maf- 
ftabe lieferten Homann, Pfeffel u. N. 
Ein zweiter Plan won A. ift: „Vienna «a 
Turcis obsossa et Deo dante a Christia- 
nis eliberata,* welcher Wien während 
ber türfifhen Belagerung 1683 vorftellt. 
Eine Copie dieſes Blattes befindet fich in 
Fuhrmann „Alt- und Neu-Wien“(U.Bd. 
S. 1087), wo Barth. Cammucio und 
2. Anguiſſola als Berfaffer angegeben 
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find. Diefer Plan enthält in 7 Diebail- | zu Bater Weinhart und mit diefer Be- 


lons die Porträts Sobieski's, Stahrem- 
berg’8 und Kara Muftapha’s, und die 
Abbildung der aus Anlaß diefer denk⸗ 
würdigen &reigniffe geprägten. Gebächt- 
nißmünzen. 

Bermann (M.), Oeſt. biogr. kerifen 2. Heft. 


©. 173. — Fuhrmann (Math), Alt⸗ und 
Neu-Bien (Wien 1738) II. Th. S. 1087. 


Anhalt: Bernburg, Wilhelm Prinz 
igeb. 1771, ftarb den Heldentob in ber 
Schlacht bei Stodud 25. Mir; 1799). 
Im 3. 1796 befehligte er das Regiment 
Kaifer-Inf., führte es ruhmvoll im Gefechte 
beiRauheim am 9. Zulid. J. bei Kehl 
1797, bi Oſtrach 20. März 1799, wo er 
ben Ort, troß des hartnädigften Wiber- 
ftande8 der Feinde, einnahm, behauptete 
und bie Höhe erſtürmte. In der Schlacht 
beit Stockach 25. März 1799 wurde er 
beim Sturm auf die Anhöhe ſchwer ver- 
wundet und ftarb auf dem Schlachtfelbe. 
Oeſtr. Militär-Konverfations-2erilon. Herausg. 


von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) L Bb. ©. 9. j 


Auich, Peter (Bauer und Karto- 
graph, geb. zu Oberperfus bei 
Innsbrud, 22. Febr. 1723, geft. zu 
Innsbruck 1. Sept. 1766). A.'s Bater 
war Bauer und Drechsler. Peter hütete 
als Knabe das Vieh, und drechjelte. Auf 
dem Dache der Sennhütte liegend, betrach- 
tete er Nachts den geftirnten Himmel, 
beichäftigte fi) ohne Jemands Anleitung 
mit Mathematik und Geometrie uud galt 
darin als jo erfahren, daß er von den 
Nachbarn bei Theilung der Felder und 
Wälder ſtets als Schiedsrichter gewählt 
murde. 1742 verlor Anich feinen Vater. 
Damals 19 Jahre alt, beſaß er ſchon einen 
Schatz eigenthiimlich eriworbener, unge- 
wöhnlicher Kenntniffe. 1751, als er 2893. 
alt war, ging er ins Sefuitenklofter nad 
Innsbruck und fragte, ob er nicht zum 
Pater kommen Tönne, der das „Stern- 


guden“ über fi habe. Dan führte X. 


gegnung beginnt Ani ch 8 Wirkſamkeit, Die 
ihu dann berühmt gemacht. A. las beſon⸗ 
ders eifrig Nic. Bion’s mathematifche 
Werkſchule, verfertigte für die philof. Fa⸗ 
cultãt Aunabruds einenHimmels-Globus, 
wozu er jonft fein Hilfsmittel bejaß, als 
Doppelmeyer’s ſechs Tafeln. Diefer 
Globus, ans Holz, 3 Schuh Durchmeffer, 
100 Pfund ſchwer, war ein Meifterftüd, 
er hatte daran eine feldft conftruirte Uhr 
angebracht, durch welche der Globus ge- 
nau nad) der fheinbaren Bewegung des 
Himmelsgewölbes in einem meffingenen 
Meridian gebreht wird. Auf der Kugel 
waren 76 Sternbilter und 1862 Sterne 
mit der grüßten Reinheit gezeichnet. Eine 
Zeicnung dieſes Meifterwerfeß warb der 
großen Raiferin Maria Thereſia vor- 
gelegt, welche ihr a.h.Wohlgefallen Darüber 
ausſprach. Sein zweites Werk war eine 
Starte des Kriegsfchauplates zwijchen Oeft- 
reich und Preußen, 5 Sch. lang, 3 Sch. 
breit, welche er in 17 Tagen vollendete. 
Nun arbeitete er cin Seitenftüd zum Him- 
mels-Globus, einen Erdglobus, von eben 
derjelben Vollendung wie jenen. Endlich 
ward ihm bie Bermeflung Tyrols und 
die Anfertigung einer Karte übertragen. 
Cr vollendete das Rieſenwerk, bei deſſen 
Arbeit ihm feine abergläubigen Lands- 
leute nicht Heine Hinbernifje in den Weg 
gelegt und dasjelbe ward Dann auf neun 
Blätter rebucirt. Maria Therefia Tief 
ihm darüber am 22. Aug. 1766 feierlich 
mit einem eigenen Handbillet Die goldene 
Medaille mit ihrem holden Hilde überrei- 
hen; außerdem wurbe ihm ein jährlicher 
Gehalt von 300 fl. angewieſen. Doc) 
nicht lange follte A. ſich dieſes Glüdes 
freuen. Einen Monat fpäter war er das 
Opfer eines plötlichen Todes, der ihn 
im ſchönſten Mannesalter — 43 Jahre 
zählte ev — bahingerafft. Das ſchlichte 
Begräbniß, welches anfangs ftatt gehabt, 
wurbe zum feierlichen Leichengepränge, 
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als Bater Weinhart fi die Erlaubniß 

erbat, Anich inder Pfarrkirche beerdigen 

laffen zu dürfen. Das Gubernium fette 

ihm ein Monument mit folgenden 2 

Inſchriften: 1) „Zic jacet Petrus Anich 

Oberperfusiensis | Swi temporis, conditio- 

nis ac gentis prodigium, | Rusticus idem 

ac Tornator, Cosmographus, Astrono- 
mus, | Geographus, Geometra,, Chalco- 
graphus, Mechunicus etc. | per omnia 
excellens | Quas non tam didicit, quam 
suo Marte invenit |'De patria optime me- 
ritus | Quam jubente et remuneranie 
Augma. prope totam dimensus | In map- 
pis distinzit, delineavit, descripsit, | Be- 
nefactor hujus aedis. | Vir singulari ani- 

mi modestia caeterisque christiani virtu- 

tibus consficuus. | Cujus memoriae mo- 

numentum hoc posuit | Excellentissimum 

Austriae sup. Gubernium.* 

2) „Das Wunder dieser Seit, derSchaty so vielerGaben, 

Die Kierd’ des Banernstands ist leider hier begraben; 

Gedenk' an seine Mühe, von ihm gemessues Land, 

Der Himmel war sein Werk, er lohme seiner and.“ 

Im phyſikaliſchen Kabinet der Uni- 
verfität zu Innsbruck befindet ſich Anichs 

Porträt. 

Sternberg (Daniel), Lebensgefchichte bes be- 
rühmten Künftlers u. Mathematiters P. Anich, 
eined Tyroler Bauer (Münden 1764, 4°. 
Portr.).— Hell (Marimilian), Elogium ru- 
stici Tyrolensis celebris P. Anichii (Vindo- 
bonae 1767). 8%, — Archiv fiir Geographie, 
Hiftorie, Staats- und Kriegskunft VII. Jahrg. 
(Wien 1816, 4°.) Nr. 55, 56, 59, 60. „In ber 
Lebensgeſchichte Huebers“ von A. A. de Pauli. 
— Hefte. Zeitſchrift fir Gefchichts- und Staats⸗ 

‚ Tunde, herausgeg. von I. P. Kaltenbäd 
IL Ihrg. (Wien 1836) Nr. 89. — „Wiener 
Zeitſchrift“ für Kunft, Liter, Theater und 
Mobe 1834, Nr. 125 0.126: „Beter Anich“ 
von Ign. Mois Dietrich. — Der öftreichifche 
Bollöbote „Kalender für 1855” (Wien, Pichler) 
„Biographie.“ - Morawsky narodnj list (b.i. 
Mähriſches Bollsblatt, Brünn 1855) Nr 23. 
— 2alande, Bibliographie astronomique. 
(Paris an XI. 1808. 4°.) — 9.8 Borträt 
ift von Weiß geftochen. 

Auker, Mathias (Mineralog, geb. 
zu Graz 6. Mai 1771, geft. ebendaſelbſt 


3. April 1843). Sein Vater, von Geburt 
ein Tyroler, war Chirurg in Steiermarl. 
X. ftudirte zu Stainz, trat dann zu einem 
Wundarzte in die Lehre und betrieb Daheim 
die Ärztliche Praxis. Der Einfluß feines 
ältern Bruders, dert. k. Feldarzt war, 
und bes Stainzer Stiftsfaplans Thomas 
Lechner wedten in Mathias den Drang 
nah Wiffen und höherer Ausbildung. 
Er ging nad) Wien, ertheilte dort Unter- 
richt in der Mufif und erlangte im Jahr 
1793 die Magifterwürbe ber Chirurgie. 
Nach des Vaters Tode mußte er die am 
väterlichen Haufe haftende Gerechtfame 
übernehmen. Er verfah fein Geſchäft mit 
allem Eifer, zur Zeit der im Jahre 1797 
herrſchenden Seuche (Faulfieber) mit Auf- 
opferung. Seine verbienftliche Wirkfam- 
feit erwarb ihm 1807 die Stelle eines 
k. k. Kreiswundarztes in Graz. In der 
Hauptſtadt des Landes waren ihm Mittel 
geboten, feinem Hange nad Naturwiſſen⸗ 
ichaften, den er von Jugend auf genährt, 
zu leben, insbefonbere zog ihn Die Mline- 
ralogie an, und 1808 trat er zum erften 
Male als Schriftfteller auf: „Art und 
Meise, mie man beilänfig zu Werke gehen kann, 
am ein gefundenes unbekanntes Fossil zu bestim- 
men,’ von A. (Graz 1808). Das Ordnen 
der mineralogifhen Summlung des k.k. 
Lyceums zu Graz förderte ihn in feinen 
Studien; am meiften aber die Belannt- 
haft mit Mohs, der Profefjor der Mi- 
neralogie am Joaneum war, und beffen 
neues Syftem A. mit Begeifterung er- 
griff. Als Mohs 1818 nad) Freiburg be- 
rufen wurde, verfah A. mehrere Jahre 
proviforifch des Meifters Lehrkanzel, end- 
lich als die Profefjur der Mineralogie 
am Joaneum ſyſtemiſirt worden, erhielt 
A. diefelbe am 3. Juni 1824. Anker 
verwaltete nun auch Die mineralogijche 
Sammlung dafelbft, bereicherte fie mit 
eigenen Opfern uud verfaßte über biefelbe, 
die 8000 Stüde zählte, felbft einen 
Katalog in 7 Foliobänden. Dabei bereifte 


er Das Land nah aller Seiten, ver- 
öffentlichte Die Ergebniffe feiner Reifen 
und lieferte 1832 die erflc geognoftifche 
Karte von Steiermark, wovon wenig 
Eremplare vorhanden zu fein fcheinen. 
A.'s Verdienſte um feine Wiffenjchaft 
wurden allgemein anerkannt uud erwar⸗ 
ben ihm von mehreren Seiten ehrenvolle 
Auszeichnungen, die gelehrte Welt ehrt 
feinen Namen im Anterit, einer Species 
des Kalk⸗Haloides. Im 3. 1840 — als 
reis von 70 Jahren — trat U. von 
jeiner Lehrkanzel ab und fette feine Wirk⸗ 
famfeit noch als Euftos des Joaneums 
bi8 an feinen 3 Jahre fpäter erfolgten 
Tod fort. Außer den angeflihrten Schrif- 
ten jchrieb A. noch: „Rurje Darstellung 
einer Mineralogie uon Steiermark” (Graz, Ferſtl 
1809 n. 10. 2 Bbchen.); — „Rurje Dar- 
stellung der mineralogisch-geognostischen &ebirgs- 
Berhältnisse der Steiermark‘ (Graz 1835) und 
eine Menge Abhandlungen und Aufjäte 
in Zeitfchriften mineral. Inhalts, welche 
alle in der unten angegebenen biographi- 
fhen Skizze des Ritter n. Leitner (f.d.) 
verzeichnet ftehn. 
Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins f. Steier- 
mar! 4. Heft. Graz 1853. ©. 243.: „An ker's 
biogr. Skizze“ von C. ©, Ritter von Leitner. 


Anterberg, Wenzel, Edler von 
(Schachſpieler u. Numismatiler, 
geb. 1757, geft. zu Wien 27. Juni 1824). 
Bon Geburt aus heißt er Epftein und 
war ber Sohn eines armen Juden. 1771 
fan er nad) Wien, wo ihn vermögende 
und einflußreiche Iſraeliten unterftügten. 
Er fludirte Medicin. Sein Gönner Ban⸗ 
quier Adalb. von Henikftein ſetzte ihn 
zum Erben eines nicht unbedeutenden 
Kapitals ein. Nun trat er zum Katholi- 
cismus über und nahm den Namen An- 
ferberg an. Graf Sauer, ber A.'s 
Fähigkeiten würdigte, nahm ihn als Prü- 
fidialfecretär nach Innshrud mit. Nach 
Sauers Tode kam A. als Hoffecretär 
zur böhm. Hoffanzlei nach Wien, wo er 
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durch feinen Geiſt, Witz, feine mannig- 
faltigen Kenntniffe und fein vortreffliches 
Schachſpiel die Zierde auserlefener Ge- 
ſellſchaften bildete. Mit wiffenfchaftlichem 
Eifer ſammelte er Münzen, und mehrere 
Wiener Ylätter feiner Zeit, insbefondere 
Gräffers „Gonsersationsblatt,” enthalten 
geiſtvolle Auffähe aus ſeiner Feder. Seine 
amtlichen Verdienſte bewirkten A.'s Er⸗ 
hebung in den Adelſtand. Was Bret- 
ihneiderinMeufels „Miscellen” und 
„de laGarde* im unten genannten Werte 
über X. vorbringen, beruht auf Gehäffig- 
feit. A. bejaß ein fehr intereffantes Album, 
worin die Namen eines@efarotti, De- 
nis, der beiden Weltumfegler$ or fter, 
Gebler, Mar Lamberg, Nicolai, 
Weſſenberg u. X. glänzten. Gräffer 
nennt Anferberg „einen Dann von 
vielen Kenutniffen, von glänzendem Ber- 
ftande, feinem Lichten berg'ſchen Wike, 
äußerft intereffant im Umgange und 
einen meifterhaften Schachſpieler.“ 


Frankl (2. A.), „Sonntagsblätter” IL Jahrg. 
(Wien 1843) S. 621 von Gräffer. — De la 
Gurde (4A.), Fttes et Souvenirs du Congres 
de Vienne (Paris 1843, 2 Bde.) IL. Bd. S. 115. 
— Gräffer (Franz), Kleine Wiener Me- 
moiren (Wien 1845, 3 Bbe.) II.Bb. ©. 39. — 
Derfelbe: Wiener Dojenftüde (Wien 1846, 
2 Thle.) I. Theil. S. 59: „Anterberg und 
Birkenſtock.“ 


Ankershofen, Gottlieb, Freiherr von 
Geſchichtsſchreiber, wirkl. Mitglied 
der hiſt. philoſ. Claſſe der kaiſ. Afademie 
der Wiſſenſchaften, geb. zu Klagenfurt 
22. Auguft 1795). Ift der Sohn des 
landeshauptmannſchaftlichen Rathes in 
Kärnthen, Gottlieb Karl, ſtudirte die 
Rechtswiſſenſchaften, trat in den Staats⸗ 
dienſt, in welchem er die Stelle eines k. 
f. Appellations⸗Secretärs bekleidet, und 
jetzt in Klagenfurt der Wiſſenſchaft lebt. 
Seine emſigen hiſtoriſchen Forſchungen, 
die namentlich ſeine Heimath Kärnthen 
betreffen, hatten zur Folge, daß er von 
mehreren in⸗ und ausländiſchen hiſtori⸗ 
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ihen Bereinen und bei ber Begründung 
ber kaiſ. Akademie ber Riff. am 1. Febr. 
1848 zum Torrefp. Mitgliede ernannt 
ward. Seine felbftftändigen Arbeiten find: 
das „NYandbuch der Geschichte des Jerzogthums 
Bärnthen,” u. 3. der I. BD. unter dent Se- 
parattitel: ‚Geschichte des Jerzogthums Märn- 
then wor und unter der Aömerherrschaft,“ II. Bd. 
„Geschichte des Mittelalters" (Rlagenfurt1850, 
1851). Außerdem find von ihm mehrere 
die kärnthneriſche Geſchichte betreffenden 
Auffäbe in der „Carinthia,“ in den „Mit- 
theilungen bes biftor. Vereins für Kärn⸗ 
then,” in Chmels „Oeſtr. Gefchichts- 
foricher” u.a. Das vollftändige Verzeich- 
niß aller feiner Arbeiten befindet fih in 
dem unten angegebenen Almanach. Am 
18. October 1855 wurde A. zum wirf- 
fihen Mitglied der k. Akademie ernannt. 
Almanad der Kaif. Akademie der Wiſſenſchaften 

II. Jahrg. 1852. ©. 92 u. ©. 218. — V. Jahrg. 


1855. ©. 268. — Bermann (M.) Oeſtr. 
biogr. Lexilon 2. Heft. ©. 179. 


Aunkwicz Graf Slarbek auf Po- 
Hawice, Andreas Alois (Fürfterz- 
bifhof und Legatus Natus von 
Prag, geb. 1784, geft. zu Prag 1838). 
Er ift der Sohn des in der poln. Geſch. 
befannten Landboten und Caftellans von 
Sanbec, ber bei dem Aufftande zu War- 
ſchau gegen die Ruffen (1794), des Ein- 
verftändniffes mit Rußland bejchuldigt, 
auf den Grund von beim Grafen Igel⸗ 
ftröm gefundenen Papieren verurtheilt 
und zugleich mit den brei Mitjchuldigen 
Koſſakowski, Bifchof von Lievland, 
ZabiellaunmbOzaromsti,&roßpala- 
tinen von Polen und Lithauen, wor dem 
Stadthaufe zu Warſchau gehängt wurde. 
Der junge fo traurig verwaiste Graf war 
nunmehr der Erbe großer Güter in Ga- 
lien, ftudirte in Krakau, wibmete ſich 
anfänglich den Rechtswiſſenſchaften, und 
bereitete ſich ſchon zum Doctorate vor, aber 
anf Zureden des hochw. Erzbifchofs von 
Bien, Grafen Hohenwarth, begann 


er Theologie zu ftubiren und wurde 1810 
zum Dr. theol. in Wien graduirt. Als⸗ 
dann wurde er Domberr zu Olmüß und 
fpäter Director der theol. Yacultät an 
biefer Univerfität; dann Weihbifchof und 
Generalvicar des femberger lat. Erzbiſch. 
Cajetan Ritter von Kitki Kidi und 
1814 Erzbifchof in Lemberg. In dieſer 
Eigenſchaft hat er namentlich Die firchliche 
Discipfin in ber lat. Lemb. Erzdiöcefe, 
welche durch die fortwährenden Kriege 
und Unruhen im Lande jehr in Verfall 
gerathen war,wieber zu ihrer vollen Wilrbe 
emporgebracht und überhaupt ebenfo Die 
Seeljorge als das ganz verwaiste Volks⸗ 
ſchulweſen energifch organifirt. Als im J. 
1817 die galizifchen Stände wieder ein- 
geführt wurden, ward X. der erſte Primas 
der lat. Kirche in Galizien. Die Würde 
eines Kapitulars von Olmüß hatte N. 
auch nach feiner Erhebung zum Erzbifchofe 
von Lemberg fich vorbehalten und in Diefer 
Eigenschaft wefentlich zur Wahl Sr. kaiſ. 
Hoh. Erzb. Rudolph zum Erzbifchofe 
von Olmiüt (1818) beigetragen. Seine 
bedeutenden Verdienfte um Läuterung der 
Disciplin des Regular- und Säcular- 
Elerns in Galizien belohnte Kaiſer Franz 
mit dem Großkreuze bes k. Leopold⸗Ordens. 
1833 übernahm A. auf Wunſch des Mon⸗ 
archen das Erzbisthum in Prag, das eines 
Mannes von jener Energie bedurfte, die 
A. in Galizien bewieſen. Hier hatte A. mit 
großen Hinderniſſen zu kämpfen, die doch 
ſeine Energie zu lähmen nicht im Stande 
waren. Im September 1835 krönte A. 
die Majeſtäten Ferdinand und Anna 
Pia zum König und zur Königin von 
Böhmen, bis er 1838 im 64. Lebensjahre 
fein gottgeweihtes Leben endete. 
Aus den umfaffenden handſchriftl. Mittheilun- 
gen des hochw. Dr. theol. Johann Hara- 


fiewicz, Sen. ber theol. Yacultät an ber 
Univerfität zu Wien. 


Anreiter, Alois von Miniatur» 
maler, geb. zu Bogen in Zyrol 16. 


Suni 1803). Im 3. 1816 trat er in eine 
Handlung, in welcher er bis 1825 ver- 
blieb. Doch der Beruf zur Kunft war im 
Yünglinge fo ftarf, daß er, obgleich ohne 
Unterftütung, fein Gejchäft verließ und 
fih der Kunft wibmete, in der er es zu 
ber Stufe brachte, auf der er fleht. Seine 
geſchwächte Gefunbheit bewog ihn die Oel⸗ 
malerei aufzugeben und fich dem Por⸗ 
trät in Miniatur und Aquarell zuzuwen⸗ 
den. Unter diefen waren in den Ausftel- 
lungen des neuen öfterr. Kunftvereins 
1851 — 1853 zu feben: die Yorträte des 
Grafen und der Oralin Bombelles; — des Grafen 
and der Orũũn Srechengi ; — Br. Ext. des hochw. Irn. 
Erbishefs Othmar Ritter won Ransıher ; — der 
Comtesse Hodstatzki-Tichtenstein; — des Grafen 
Verdegg; — der Gräfnnen ©’Donnell and Pan- 
kefska ;— eine allerliehste Rindergrappe u. a. m., 
worin bie Aechnlichkeit mit der Meifter- 
ſchaft der Ausführung wetteiferte. Auch 
als Schriftfteller im Gebiete der Kunft 
trat A. auf, und L. A.Frankl's „Sonn- 
tagsblätter“ enthalten manchen geiftrei- 
chen, die Kunſt betreffenden Aufſatz feiner 
Feder. Beim „neuen öftr. Kunftverein” 
iſt A. Comite- Mitglied in der Reihe ber 
Künftler. Er entwarf aud bie finnige 
Allegorie die Geburt Beethovens bar- 
ftellend : „Ein gellügelter Citanide trägt ein von 
List umglänytes Rind zur Erde, anf welchem die 
Xura raht. Auf dem ngelsegimente erblickt man 
Bem and Wien (Geburts- u. Sterbeftätte 
Beethonene) angebentet" (im I. 1844). 


W. 

Anſchütz, Heinrich (dramatiſcher 
Künſtler, geb. zu Luckau in der Nie— 
derlaufig 8. Febr. 1785). Da A. im}. 
1855 (fiehe den Schluß diefer Skizze) 
das 70. Geburtsfeft feierte, jo muß Die 
überall vorfommende Angabe des Jahres 
1787 als Geburtsjahr auf 1785 berich⸗ 
tigt werden). A. bejuchte die Fürften- 
Thule zu Grimma und im 3. 1804 die 
Univerfität zu Leipzig. Um biefe Zeit 
gaftirten zu Leipzig Eßlair, Iffland, 
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Wolff. Der Aublid der Leiftungen die⸗ 
fer Koryphäen des deutſchen Schaufpiels 
wecte den Genius in bes Jünglings 
Bruft und Anſchütz betrat bie Bühne; 
zum erften Male in Kotzebue's „beiden 
Klingsberg” 1807 zu Nürnberg. 14 Jahre 
fpielte nun A. auf ben bebeutendften 
Bühnen Deutichlands und davon 7 9. 
in Breslau, wo er fi) des Umgangs von 
Männern wie Fr. Naumer, Manfo, 
Steffens erfreute. Im J. 1821 wurbe 
er für die Wiener Hofbühne gewonnen, 
an der er noch jet — einer ber letten 
großen Künftler, welche den Auf der 
Wiener Hofbühne zu einem europätfchen 
gemacht — unermüdet mit ungejchwächter 
Kraft wirkt. Anſchütz begeiftert durch 
fein wahres und warmes Spiel und wirft 
wohlthätig anregend auf bie jüngern 
Kräfte. Sein ſonores Organ; feine noch 
von Keinem übertroffene Kunft ber De- 
clamation; feine durchdachte, fein nuan⸗ 
eirte Mimik, verbunden mit der klaſſiſchen 
Ruhe im höchften Affecte, weifen ihm un⸗ 
ter den dramatifchen Künftleru der Ge- 
genmwart die erfte Stelle an. Sein König 
Lear, fein Nathan, Wallenftein, Odo⸗ 
ardo Galotti, Fallſtaff, Ottofar, Abbe 
be !’Epee, Tell, Baneban, Erbförfter, 
Geiger Miller, find Geftalten, Die er in 
diefer Vollendung geſchaffen und wo 
die Schöpfung des Dichters mit der Lei- 
ftung des Darftellers parallel läuft. An- 
ſchütz führt mit vollem Rechte deu Ehren- 
namen desShakſpeareſpielers, denn 
das iſt er wie kein zweiter Künſtler. Iff⸗ 
lands veraltete Stücke bereiten durch A.'s 
wunderbare Charakteriſtik der Haupt- 
rollen dem Publilum noch heut einen 
jeltenen Genuß. Eine analyfirte Darftel- 
lung ber von Anſchütz gefpielten Rollen, 
die er in ihrer ganzen Bedeutung erfaf- 
jend, mit Meifterfchaft ausprägt, wäre 
ein Leitfaden für den ſchwachen Nachwuchs 
beutfcher Darfteller, der zur Beſſerung 
ber faft bis zur Unbedeutenheit gefunfenen 
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barftellenden Kräfte wefentlich beitrüge. | Heinrich Anschütj, k. k. Nofschonspirler, dem ver- 


Das Nepertoir feiner Rollen — im Jahre 
1835 nicht weniger denn 114 — alle 
erften Ranges in den bedentendften dra⸗ 
matifchen Arbeiten , welche auf ben beut- 
ſchen Bühnen feit einem halben Jahrhun- 
bert gegeben werben, theilt Franz Pieb- 
nigg in feinen „Mittheilungen aus 
Wien“ Jahrgang 1835, Aprilheft, S.65 
mit. Wie Anſchütz groß und unüber—⸗ 
troffen dafteht als Künftler, fo geachtet 
ift er in feinem Privatleben und man 
kann fagen, den hochſinnigen dramatiſchen 
Charakteren ſeines Repertoirs drückt er 
nur den Hochſinn feines eigenen Selbſt 
auf. Es ift eine befannte Thatfache, daß 
X. Teinen verunglüdten Schaufpieler an 
feiner Thilre vorliberziehen laffe, ohne 
ihm zu helfen, und daß diefe Hilfe die Sa⸗ 
gungen der Nächftenliebe weit übertreffe. 
— $n das bei Franz Schlodtmann 
1852 erjchienene „Deutſche Stammbuch 
der Gegenwart“ ſchrieb A.: „Ber allein ist 
glücklich nnd gross, der weder zu herrschen noch zu 
gehorchen brandt, nm Etwas zu sein.” Des 
Künftlers Schriftzlige find feft und gedie- 
gen, wie fein Charafter. Am 26. Febr. 
1855 fand gelegenheitlich ber Aufführung 
ver „Charlotte Ackermann,“ eine erhebende 
Feier auf der Bühne Angefichts des Pu— 
blikums Statt. As Anſchütz auftrat 
— er fpielte die Rolle des Eckhof — em- 
pfing ihn das Publikum, um gleichjam 
fein 70. Geburtsfeft öffentlich zu feiern, 
mit entbuftaftifchem Beifall und aus einer 
Loge wurde ein mit einem reichen gold- 
geſtickten Bande gejchmildter Lorbeer⸗ 
franz auf bie Bühne geworfen, den Herr 
Rettig aufhob und auf das Haupt des 
iiberrafchten und tiefbewegten, großen 
Mimen legte, den aber der zu befchei- 
dene Künftler nicht annehmen wollte. 
Zugleih wurde auf Veranlaſſung Sr. 
Erxcell. des Hrn. Oberftläm. Grafen von 
Lanckoronsfi dem großen Mimen ein 
Silberpofal mit der Inſchrift: „Bern 


ehrten Münster und Ehrenmanne, zum 70. Br- 

bartstoge non der Dirertion des k. k. Hofbarg- 

theaters“ überreicht. Unter anderem fei be- 
merkt, daß A. am 29. Mat 1827 an 

Beethoven's Grab die von Grill- 

parzer verfaßte Trauerrede vorgetragen 

habe. — Emilie (zweite Frau bes Vo— 
rigen, eine geb.Butenopp) befindet fich 
jeit 1822 beim f. f. Hofburgtheater, war 
früher ansgezeichnet in naiven Rollen 
und erntete auf einer mit ihrem Gatten 
in Gemeinſchaft im 3. 1837 unternom- 
menen Kunftreife allgemeine Anerken⸗ 
nung. Sie ift noch jett eine recht vwer- 
wendbare Darftellerin auf diefer Bühne. 

Anſchütz, Augufte, 

Siehe: Koberwein, Augufte, 

Archiv für Gefchichte, Statiftif, Literatur und 
Kunft, XV. Jahrg. (Wien 1824, 4°.) Nr. 137, 
148—50: „Künſtlerſtizze.“ Daſelbſt befindet fich 
auch deſſen wohlgetroffenes Bild: A. im Man⸗ 
nedalter. — Kühne (A), Portraits und 
Sifhouetten (Hannover 1843, 2 Bbe.) II. Bb. 
©. 304. — Blätter für Mufil, Theater und 
Kunft von 2. A. Zellner, I, Jahrg. (Wien 
1855. 40.). Nr. 3. ©. 12. — Andere Porträte 
von A. find: von Teltſcher (Wien bei Me- 
chetti), — in Franz Pietzniggs „Mitthei- 
ungen aus Wien,“ Jahr 1835, Aprilheft; — 
und daß legte von Kriehubers Meiſterhand 
lithogr. (Wien 1855, bei I. T. Neumann.) 


Antoine, Franz (Pomolog, geb. 
zu Möllersporf in Unteröfterreich 23. 
Zänner 1768, geft. zu Wien 22. Aug. 
1834). A. war k. k. Hofgärtner zu Wien 
und ift der Berfaffer des Prachtwerkes: 
„Abbildungen der allersıkönsten Pürsichsorten“ 
(Wien 1820). — Sein Sohn, auch Franz, 
gibt herans Die „Goniferen nad) Tambert, Ton- 
don n. 9. frei bearbeitet” (Wien 1840— 1846 
Fol.), wovon bisher 10 Hefte, jedes mit 
5 GSteintafeln — auch col. Erempl. — 
erſchienen find; von ihm ift and: „der 
Wintergarten in der k. k. Hofburg m Wien‘ 
(Wien 1852 Imp. Fol... Das Wert 
enthält 12 lithographirte Abbildungen in 
Tondrud, und zwar 9 Bilder nad) der 


Aufftelung vom 3. 1849—50 und 2 

nach der Aufftellung vom J. 1850—51 

nebft der äußeren Anficht Der Glashäuſer. 
W 


Antolini, Johann (Architekt, geb. 
zuMailand 1760, gef. zu Ende1841). 
A. hatte ſich zu Rom (1780) gebildet und 
wirkte als Profeffor der Baufunft an der 
Akademie zu Mailand. Er führte weni- 
ger großartige Bauten aus, als er Durch 
feine tbeoretifhen Werfe und feine Pläne 
zu Gebäuden große Kenntniffe in feiner 
Kunft beurkundete. Seine Arbeiten rich- 
teten die Aufmerkjamfeit Napoleons 
auf den Künftler, und er warb auserfe- 
ben zur Ausführung des großartigen Fo⸗ 
rums in Mailand, das aber nur Project 
blieb. Bon dieſem Projecte erſchienen 30 
Tafeln, alle das Werfe A.'s Sein „Trat- 
tato d’architettura civile,“ das er bem 

franz. Inftitute der ſchönen Künfte über⸗ 
jandte, veranlaßte feine Ernennung zum 
correfpondirenden Mitglied dieſer Ala- 
demie. Ein anderes Werf A.'s: „Le ro- 
vine di Velleja (Mailand 1819 in gr. 
Fo.) ftellt die Ruine, den Grundriß und 
die Aufriffe der ansgegrabenen Stadt 
Belleja dar. Auch) wurde nah A.'s Zeich- 
nung im J. 1828 der Tempel des Her- 
kules in Corfi und der Minerva in Alfift 
in Kupfer geftochen. 
Nagler, Künfll.=2eriton. — Nouvelle Biogra- 
phie universelle publiee.... sous la direc- 


tion deM.leDr.Hoffer. (1852Paris) II.Bd. 
S. 830. 


Anton, Erzherzog. 

Siehe: Habsburg⸗Lothriugen. 

Sämmtliche Mitglieder des hoh. Herr- 
ſcherhauſes beiberlei Geſchlechts, die feit 
einem Jahrhundert gelebt, find unter 
Habsburg - Kothringen zu fuchen; 
Dasfelbe gilt auch von allen Prinzen und 
Prinzeffinnen fürftliden Geblütes, bie 
auf den Namen ihres Haufes in dieſes 
Werk aufgenommen find. 


47 


H’Antoni, Anton (Tontünftler, 
geb. zu Palermo 25. Juni 1801). Bater 
und Großvater A.'s waren tüchtige Mu- 
filter; Tetterer Zeitgenoffe Paiſiello's, 
auch ausgezeichneter Tonjeßer. Das Ta- 
lent hatte fi auf Enkel und Sohn ver- 
erbt, und Anton A. componirte ſchon als 
12jähriger Knabe eine Meffe zum Fefte 
ber h. Cäcilia, welche gefiel. Mit 18 9. 
jhrieb er die Sper „Un Duello* in 
Syracus als Operndirector „gli Amanti 
burlati ;* in Malta in gleicher Eigenfchaft 
„Il Peregrino.“ Auf feinen Reifen in 
Englaud und Frankreich bildete er fein 
Talent noch mehr aus. Nach Italien zu— 
rückgekehrt, lebte er in Venedig und gab 
Unterricht in der Muſik, zugleich bildete 
er als Director die Mufitbande des un- 
gariſchen Regiments Fürſt Wied aus. 
Als er ſich fpäter nach Trieft begab, über- 
nahm er die Direction der Muſikbande 
des Infanterieregiments Fürſt Leopold 
von Sicilien. In Trieſt befreunbete er 
fih mit Pacini, arbeitete in clafjifcher 
Mufik, und ale Meyerbeer dahin kam, 
um feine „Kreuzfahrer in Aegypten“ 
zur Aufführung zu bringen, jchloßen die 
verwandten Seelen innige Freundichaft. 
Nun brachte A. feine Oper „Armina“ 
zur Aufführung, die ſehr gefiel und jogar 
für MeyerbeersWerfgehalten wurde. 
Spüter begab fih A. nah Florenz, wo 
er die Oper „Amazilda” componirte. 
Mit Donizettiund Bellini fich be- 
freundend, trat er mit beiden in lebhafte 
Correfpondenz. Wieder nach Trieft zu- 
rüdgefehrt, jette er jeine früheren mufi- 
falifchen Beftrebungen aufs eifrigfte fort, 
und wie er ſchon früher eine philharmo- 
niſche Geſellſchaft „L’Apollinea“ geftiftet, 
die 12 Jahre gedanert, jo begründete er 
nun eine neue „Academia filarmonica,“ 
welche die Ercellenzfrau Maria Gräfin 
Wimpfen, geb. Baronin von Eske⸗ 
les ın ihren Schuß nahm und Die am 23. 
April 1851 eröffnet wurde, A, ift Direc- 
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tor diefer Akademie, in welcher claffifche 
deutſche und italienifhe Muſik gepflegt 
wird, und fieht feine Beftrebungen, Die 
Muſik in Trieft empor zu bringen, von 
ihönen Erfolgen gekrönt. Außer ben ge- 
nannten Opern fohrieb er noch: „Gio- 
vaonna Grey,“ deren Aufführung durch 
die Ereigniffe des Jahres 1848 vereitelt 
wurde, außerdem aber mehrere Cantaten, 
4händige Fugen, Canons n. a. Tonftüde. 
Bermann (Mor), Oeſtr. biogr. Lex. II. Heft. 

©. 195. 

Antoniewicz, Karl Boloz (Kanzel- 
rebner u. Priefter ber Gejellichaft 
Jeſu, geb. in Galizien 6. Nov. 1807, 
geft. zu Obra in Preußen 13. Nov. 
1852). 9. ftammt aus einer vornehmen 
armenifchen Familie und ftudirte im J. 
1831 an der Univerfität in Lemberg. Als 
der polnische Inſurrectionskrieg ausbrach, 
ging er mit mehreren feiner Kameraden 
nah Polen und kämpfte im Corps bes 
- General Dwernidi. Nad beendeten 
Kriege in fein Vaterland zurücgefehrt, 
beabfichtigte er eine Geſchichte der Arme- 
nier zu ſchreiben und machte zu dieſem 
Zwecke Reifen im Oriente. Als er heim- 
kam, feffelten ihn die Anmuth und Gei- 
ftesvorzlige einer nahen Verwandten: 
Sophie Niloromwicz, mit ber er fi 
nach Erlaubniß des heiligen Stuhls ver- 
mählte. In feiner Ehe entriß ihm ber 
Tod 5 Kinder nacheinander, und in um- 
erbittlider Granſamkeit ftredte er auch 
nach dem Thenerften, nach der Gattin Die 
Hand aus, bie in eine ſchwere Krankheit 
verfallen war, an Der die Kunſt der Aerzte 
und die forgfältigfte Pflege fcheiterten. 
In diefem tiefen Herzeleid wendeten fid) 
beide Gatten an ihren Beichtvater, ben 
hochw. Priefter ber Gef. Jeſn P. Friedrich 
Kinn und legten in deſſen Hände das 
Gelübde, Sophie: wenn fie genefe, wolle 
in's Convent der barmh. Schweftern, er: 
in bie Gejellichaft Jeſu treten. Sophie 
find; Antoniemwicz aber trat dennoch 


am 11. Sept. 1839 zu Staravies in Ga- 
Tizien als Nowig in den Orden. A. hatte 
eine ausgezeichnete Erziehung genofjen ; 
ſprach fertig engliſch, italienifch, franzö— 
ſiſch; war durch ſeine vornehme Geburt 
mit dem Leben der höheren Geſellſchaft 
vertraut, verſtand Muſik, und dichtete; 
— nichts deſto weniger übte er in ſeinem 
neuen Stande gegen ſich ſelbſt die äußerſte 
Strenge, nahm keine Auszeichnung an, 
und war in Demuth, Gehorſam und 
Aufopferung ein wahres Muſter ſeiner 
Ordensbrüder. Im Noviziat ſchrieb er 
viele Kirchenlieder, wozu er die Muſik 
ſelbſt componirte. In ſeltenem Grade 
beſaß A. das Talent zu improviſiren. 
Eine ſeiner größeren Improviſationen: 
„Majöwka w Orzechöwce* (d. i. Das 
Maifeſt in Orzechowka) in 5 Abtheil., 
aus dem J. 1845, ſchildert Leben, häus⸗ 
lihe Siften und Gebräuche feiner Or- 
densbrüder und die Weltanſchauung bes 
Dichters. Es beftehen Davon zwei Ab- 
fchriften, die eine nahm der Miffionär 
Joh. Menet nah Amerika 'mit, Die 
zweite befindet ſich in der Handſchriften⸗ 
fanımlung des Gualbert Ritter v. Ba wli- 
kowski. Als nach beendetem Noviziat 
A. fein Ordensgelübde ablegte, wibmete 
er einen bedeutenden Theil feines Ver- 
mögens der Gründung des Hanfes Der 
„Soeurs de la coeur Jesus” zu Lem— 
berg. Später verfahb A. die Seelſorge 
Dafelbft, wo er fich allgemeine Hochachtung 
und Liebe erwarb und durch feine hin- 
reißende, tief ergreifende Beredſamkeit 
alle Hörer entzückte und echte Religiofität 
förderte. — Als fih A. im Jahre 1852 
bei ber Miffion in Preußen befand, wäh⸗ 
rend dafelbft die Cholera wüthete, wurde 
ber Edle in ber Ausübung feiner Berufs- 
pflichten zuletzt jelbft ein Opfer dieſer 
Sende. Die Ordensbibliothet zu Stara⸗ 
wies hatte A. mit einigen hundert Bü⸗ 
dern bereichert. Darunter befand fich 
auch ein orientalifches Manufcript in 16°. 
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Es enthielt Gebichte feines Großoaters | fau 1851.12°.); — „Droga krzy2owa. 
in türfifher Sprade. Diefer wurde | Z rycinami stacyj,* d. i. ber Kreuzweg 
nämlich unter der Regierung bes Stanis- | (Kralau 1850. 8°); — „Wspomnienis 


laus Poniatowski nach Eonftantinopel 
gejendet, wo er ſich mit der orient. Lite- 
ratur fo vertraut gemacht, daß er felbft in 
orient. Sprache Dichtete. Nach Aufhebung 
des Jeſ. Convents im I. 1848 gelangte 
dieſes Manufcript in Die Hände des Pfar- 
ters von Zafienica, Bine. Gruczynski, 
bei dem es bis 1849 in Aufbewahrung ge- 
blieben. Im genannten Jahre beim Durch⸗ 
marjche der Ruffen nach Ungarn, bemerfte 
dasſelbe ein Tſcherkeſſe und erbat e8 vom 
Pfarrer, der der orient. Sprache unfun- 
dig, es für den Koran hielt, und dem 
Zicherkeffen gab. — Bon A.'s zahlreichen 
Schriften in deutſcher u. polnischer Spra⸗ 
che, worunter fi Die polnifchen Durch 
einen vortrefflihen Styl, tiefe Religiofität 
und poetifchen Gehalt auszeichnen , find 
ale die vorzüglichern nennenswerth: 
„Listki palmowe,*® d. i. Balmenblätter 
(Wien 1834, Meditariften) ; —„Obrazki 
z Zycia ludu wiejskiego dla szkölek 
wiejskich,* d.i. Bilder aus dem Leben des 
Landvolks filr Landichulen (Lemberg 1850. 
3 Hefte) ; — „Ozytania swigteezne dla 
ludu naszego,* d. i. Feftliche Leſeſtücke für 
unfer Landvollk (Krafau 1850, 2 Thle.); — 
„Stangen eines nordischen Aschenmannes” (Wien 
Mechit. 1831); — „Bielany, poezya“ 
(Lemb. 1829) ; — „Sonety* (ibid. 1828); 
— „SwietyIzydor, oracz. Podarek dla 
szkölek ludu naszego,* der h. Iſidor, der 
Adersmann. Geſchenk für die Volksſchulen 
(Leszuo 1849. 80.); — „Nauki i mowy 
przygodne miane w Krakowie,* d. i. 
Lehren und Gelegenheitsreden gehalten in 
Krakau (Ebenda 1853. 8°. 2. Ausg.) ; — 
„Ojeze nasz. Upominek missyjny dla 
matek idziatek,* d. i. Vater unſer. Miſ⸗ 
ſionsgeſchenk für Mütter und Kinder 
(Leszno 1852. 16°); — „Pamigtka ju- 
bileuszu w roku 1851,“ d.i. Erinnerung 
an das Jubiläum im Jahre 1851 (Kra- 
Wurzbach, biogr. Lerifon. 


missyjne z roku 1846,* d. i. Miifions- 

erinnerungen aus bem 3. 1846 (Pofen 

1855), das letzte von A. erichienene Werk. 

Bon jeinen in früherer Zeit gefchriebenen 

Compofitioten erjchtenen im Drude: 

„Wspomnienia Mikuliczyna 1833 ‚* 

d. i. Erinnerungen aus Mikuliczun. 

Zwei Walzer (Lemberg Offol. Lith. 1834). 

Bemerfenswerth dürfte noch fein, daß 

von den Schweftern des Verblichenen Die 

eine die Gemalin Sr. Ercellenz des 

Statihalters von Niederöfterreih Em- 

minger, und eine zweite bie verwitwete 

Gemalin des vormaligen Gouverneurs 

von Galizien Wenzel Ritter v. Zaleski 

(f. d.) fei. 

Czas (eine politifche Zeitſchrift, deutſch: „bie 
Zeit”) Jahrg. 1852 (Kralau, Folio) Nr. 239, 
265, 268. — Baracz (Sadok), Ziwoty 
stawnych Ormian w Polsce, d. i. Lebens⸗ 
befcgreibung berühmter Armenier in Polen 
(Lemberg Ofiol. Drud. 1856. 8°.). 

Antoniotti, Georg Tonfjeker, geb. 
zu Mailand 1692, geft. ebend. 1776). 
Er lebte einige Zeit in Holland, wo von 
ibm im 3.1736 zwölf Sonaten für das 
Bioloncell erſchienen. Alsdann begab er 
fich nach London und lebte daſelbſt 12 Jahre. 
Johnſon überſetzte undgab im 3.1761 
ein Werk von. heraus, betitelt: „l' Arte 
armonica.“ Endlich kehrte A. im 3.1770 
nad Mailand zurüd, wo Giovanni Sa cs 
hi A's. Problem:, über dir Möglickeit, 
alle Cöne der Scala zugleich spielen 10 lassen, 
ohne dass das Gehör dadurch unangenehm berührt 
werde, prüfte und anerkannte. 

Nouv. Biographie universelle publiee ... 80us 
la direction deM.leDr.Hoffer(Paris 1852). 

IJ. Bd. 8. 866. — Fetis, Biographie uni- 
verselle des Musiciens. — Gerber (€. L.), 
Hift.=biogr. Leriton der Zontünftler (Leipzig 
Breitkopf 8°.) I. Bd. ©. 52. 

Antihit recte Auczyc, Sigmund 
(polnifher Schaufpieler, geb. in 
Wilna am14. September 1783, geft. in 
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Krakau am 5. Juni 1855). A. ſtudirte 
in Breslau. Schon mit 16 Jahren (1799) 
betrat er die Bühne und fpielte in größe- 
ren Städten und Marftfleden von Li⸗ 
thauen, Bofen, Polen und Weißrußland. 
Im 3. 1810—1816 war er Güterver- 
walter in Privatdienften; ging 1817 
wieder zum Theater und vermählte fich 
1819 mit der beliebten Schaufpielerin 
Barbara Hrehoromwicz. 1822 ging er 
nah Warfchau, und 1825 nad) Krakan, 
wo er als Schaufpieler bald fehr beliebt 
ward und als Menſch geachtet Iebte. Im 
%. 1838 und fpäter 1844 übernahm er 
die Direction des Krafauer Theaters, 
und fpielte in der Zwifchenzeit mit einer 
eigenen Geſellſchaft in Lublin, Plod, 
Pofen und in Kaliſch mit Erfolg. Als 
Chledomsti 1849 die Direction des 
Theaters übernahm, wurde U. gezwun⸗ 
gen, die Bühne zu verlaffen. Der Kra- 
fauer Gemeinderath gab nun dem Brob- 
losgewordenen eine Wegmauthichreiber- 
ftelle. Aber auch dieſe Färgliche Einnahme 
blieb aus, als die Wegmauth verpachtet 
wurde. Nun betrat X. wieder die Bilhne; 
aber dem durch Leiden Erſchöpften verjag- 
ten Die Kräfte und er lebte nun von milden 
Gaben einiger Freunde, bis der von Ent- 
behrung und Alter gejhwächte Körper ber 
Natur ihren Tribut zollte. A. hat über 
ein halbes hundert Stücke, aus dem Fran- 
zöftihen und fehr viele aus dem Deutfchen 
überfeßt, viele deren eigens für Die poln. 
Bühne bearbeitet, welche ihm bie 
Kenntniß vieler beliebter Opern und 
der Arbeiten öſtr. Dichter als von 
Raimund, Gleich, Neftroy u. A. 
verdankt. Wir nennen von Opern: „Ber 
Frischütz,“ — „Die Cochter des Regiments,” 
— „Brelisar,“ — „Die Yagmonskimder ,’ — 
„Grat Ory;“ — die Poſſen von Gleich: 
„Der Tod uud der Züchter," — „Arsenins der 
Weriberfeind;" — von Raimund: „Ber 
Berschwender;“ — von Neftroy: „Erste 
Stock und gu ebener Erde," — „Das Bans der 


Cemperamente; ' Das Schaufpielvon Mofen- 
tbal: „Deborah,“ worin er die Rolle bes 
Abraham mit Meiſterſchaft ſpielte. Bon fei- 
nen andernUeberſetzungen ſind zu nennen: 
„Der Pariser Cangenichts,“ worin er als Gene⸗ 
ral Morin ausgezeichnet war; „Binko der 
Freiknecht,“ — „Carean-König“ u. v. A. Als 
Darſteller war A. wahr und kräftig, als 
Ueberſetzer gewandt und bühnenkundig. 
— Ladislaus Ludwig, Sohn des 
Vorigen, iſt Verfaſſer mehrerer drama- 
tiſchen Arbeiten, welche bei den Polen ſehr 
beliebt find, als: „Chlopi arystokraci,“ 
db. i. die ariftofratifchen Bauern; — 
„Lobzowianie ‚* d. i. Die Bewohner von 
Lobzow; — „Flisacy,* d. i. die Flöſſer, 
u. a.m. 
Nowiny, d. i. Neuigkeiten (belletr. Zeitſchrift. 
Lemberg 40.). Jahrg. 1855. Nr: 83. ©. 47. 
— Nr. 92. ©. 119, — Cras, d. i. Die Zeit 


(polit. Zeitſchrift. Kralau, Fol.) Jahrg. 1855. 
Nr. 128. ©. 3. 


Auyos, Steph. Paul (Dichter, geb. 
zu Esztergäar bei Wesprim im Dec. 
1756, geft. ebendaf. 5. Sept. 1784). N. 
iſt adeliger Abfunft, ftudirte zu Raab und 
Papa und trat 1772 in den Pauliner-Or- 
ben. 1773 befuchte er die Hochſchule zu 
Tyrnau, wo er1776 (20 Jahre alt) Do- 
ctor ber Philofophie wurde. Beffe- 
nyei's und Baré6cz y's Schriften (fiehe 
dieſe) wirkten anregend auf A. Dabei las 
er den Ovid, ſpäter den Virgil, Horaz 
und Lucan und begann, um ſich in der 
Technik der Sprache zu üben, Erſteren zu 
überſetzen. In Tyrnau lernte er Bar— 
cfay (ſ. d.) kennen, ber ihn in feinen 
Arbeiten ermimterte und mit Orczy 
(j. d.) befannt machte. Als 1777 die 
Univerfität nad Ofen übertragen wurbe, 
ftudirte A. daſelbſt die Theologie, dann 
ward er ins Klofter Feljd-Elefant, im 
Neutraer Comitate gefendet. Dort in der 
Einſamkeit, umgeben von einer wilden 
Natur, nur auf ben Berfehr der Klofter- 
brüder gewiefen, die ihn nicht verſtanden, 


erkannte er den Mißgriff feiner Standes- 
wahl und die Erfenntniß feines Irrthums 
löſte ſich in Poeſie auf, Die noch allein feinen 
Schmerz linderte. So wurde A. der erfte 
elegifche Dichter Ungarns. Als er 1782 
nah Stuhlweißendburg als Gymnafial- 
lehrer verfeßt wurde, litt feine ohnehin 
ſchon geſchwächte Gefundheit durch das 
ungefunde, Damals fumpfige Klima noch 
mehr, und nah 2 Jahren jchon, in der 
Blüte feines Lebens (28 3. alt) erlag A. 
dem Tode. Noch bei feinen Lebzeiten er- 
fhienen mehrere feiner Gedichte einzeln 
gedrudt (1778 —1783). Nach feinem Tode 
gab aber Ign. von Nagy, Bilchof von 
Stuhlweißenburg „Odas sacras“ von ihm 
beraus, und Bacfänyi fammelte den 
größern Theil feiner Handfchriften, Die 
er unter dem Titel: „Anyos Pal Mun- 
keciji (Wien 1798, d. i. die Werke des Paul 
A.), in fehr geſchmackvoller Austattung 
veröffentlichte. Sie enthalten Epifteln, 
Elegien und Lieder. A. ift fentimentaler 
Dichter, der in ben nicht wohlklingenden 
transdanubianischen Dialecten der magya- 
rifhen Sprache dichtete. Doch ift er Mei- 
fter in der Wahl der Wörter, voll zarter 
Enpfindung und lieblicher Bilder. 
Deftr. National-Enchflopädie (won Gräfferu. 
Ezilann.) (Wien 1835) I. Bd. ©. 93. — 


Kertbsény (E.M.) Album hundert ungar. 
Dieter (Dresven u. Peſth 1854) S. 28 u. 488. 


Anzengenber, Johann (dramati- 
her Dichter,-geft. zu Wien 8. No- 
vember 1844). Bei feinem vorzeitigen 
Tode war es ihm nicht vergönnt, in Die 
Deffentlichfeit zu dringen, mas nach ben 
in den „öſterr. Blättern für Literatur und 
Kunft,” herausgeg. von Dr. A. Adolf 
Schmidl, dto. 25. December 1844, 
Nr. 77 abgedrudten Bruchftüden eines 
Trauerſpiels: „Berthold Schwarz“ zur be- 
dauern ift. Schlichternheit und Kränklich⸗ 
feit hielten den Dichter vor einem ent- 
ſcheidenden Schritte zurück, bis der Tod 
jeden Zweifel löſte. Eine Baronin von 
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Mint war es, die den Hingefchiedenen 
wenigftens dem herzlichen Angebenfen 
der Mitwelt übergab, indem fie furz vor 
des Dichters Ende Andreas Schuma- 
her aufforberte, etwas für denfelben zu 
thun. Diejer, von den gelejenen Proben 
aufs tiefite ergriffen, bereitete einen 
lefenswerthen Auffat über ihn vor, aber 
A. erlebte diefe Genugthuung nicht mehr. 
Er hinterließ mehrere dramatifche Arbei- 
ten in Handſchrift, als „Sophanisbe," — 
„Daterland und Firbe” 2c. 

Oefterreihifche Blätter für Literatur und Kunft. 


Bon Dr. U. Adolf Schmidl. I. Jahrg. 
(Wien 1844), IV. Quartal, Nr. 77. ©. 609. 


Apfaltern, Ernſt Freiherr von (ge- 
lehrter Jeſuit, geb. zu Wien nad 
Bermann 12. März 1720, geft. zu 
Steyer 14. Oct. 1767). Ift der Sproß 
einer alten frainifchen Adelsfamilie, die 
ihon im 9. Jahrhunderte in Krain blühte. 
Ferdinand Ernft wurde im I. 1675 
ſammt der ganzen Familie von Kaifer 
Leopold I. in den Freiherrnftand er- 
hoben, und Ernit, der Jeſuit, ſtammt 
in gerader Linie von Ferdinand. 
Früh ſchon trat er in den Orden und 
wurde 1748 Decan der philofophifchen 
Facultät an der Univerfität zu Wien. 
Er fchrieb: „Scriptores UniversitatisVien- 
nensis ordine chronologico propositi. Pars. 
I. Saeculum I ab origine universitatis ad 
annum 1463.* (Viennae Kaliwoda 1740. 
8°). Fortgeſetzt wurde das Werk von 
Rechbach und Dollenz bis zum 3. 
1664 in einem 2. und 3. Bde. 

Scriptvores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu (Viennae 1855). Tom. 1. 8. 18, wo ber 
19. Juni 1707 als fein Geburtstag angegeben 
ift. — Bermann(Mor.), Oeftr. biogr. 2er. 
1. Heft. S. 262. — Den Stand der Familie 
in der Gegenwart fiehe: Goth. geneal. Ta⸗ 
ſchenbuch ver freiherr!. Häufer VI. Jahrgang 
(1856), ©. 7. — Wappen u. geſchichtl. Notiz 
ebendaf. I. Jahrg. (1848), S. 11. 


Apfaltern, Johann Nepomuf Frei- 
berr von (Generalmajor, geb. 1743 
AX 
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inLaibach, geft.3. Febr. 1817). Trat mit 
15 Jahren inden Militärftand und wurde, 
25 Jahre alt, Hauptmann im 8, Grenz- 
regimente. X. focht im Türfenfriege mit, 
wurde 1789 Major, 1795 Oberftlieute- 
nant und fam dann zur Armee in Italien. 
Hier zeichnete fih A. bei den Angriffen 
auf Die Berfchanzungen von Madonna 
del monte im Genuefifchen fo aus, daß 
er im Rapport darüber ausdrücklich ge- 
nannt wurde. Im Berichte über das Ge- 
fecht bei Giegenlobte FME. Baron Kray 
A.'s ausgezeichnetes Berhalten. 1797 
wurde. Oberft im Regimente und führte 
eine nene rühmliche Waffenthat aus am 
27. März 1799 im Treffen bei Leg— 
nago; und die Rapporte über die Schlacht 
von Berona 30. März und liber das 
Treffen bei Magnon 5. April machen 
feiner rühmliche Erwähnung. Ruhmvoll 
wirkte Oberft X. mit allen 3 Bataillonen 
feines Regimentes bei der Eiunahme von 
Brescia am 20. April, beim Treffen 
von Caſfano 27. u. 28. April, und an 
ber Trebbia am 17. Juni mit, wo er 
überall fih Durch treffliche Führung feines 
Regimenteswie durch perſönliche Bravour 
bervorthat. Seine in den Feldzügen er- 
baltenen Wunden nöthigten ihn fich zu⸗ 
rüdzuziehen und 1800 trat A. mit dem 
Generalmajors - Charafter ad honores 
in den Rubeftand, ben er noch 17 Jahre 
im Schooße feiner Familie zu Laibach 
genoß. 

Deftr. militärifches Konverſations-Lexikon, ber- 


ausgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bd. ©. 105. 


Apfaltern, Leopold Freiherr von 
(Jeſuit undmath.Schriftfteller, geb. 
zu Grünhof in Krain 15. Oct. 1731, 
geft. zu Raab in Ungarn 9. Dec. 1804). 
Er ift ein Sohn des Freiherrn Ignaz v. 
A., trat mit 16 Jahren (1746) in den 
Orden. Noch während feiner Studien 
entwidelte fich fein Hang zur Mathe- 
matit. 1761 murde er zum Priefter 


geweiht, kam 1765 an das Lyceum 
nah Klagenfurt und 1780 als Domberr 
nah Raab in Ungarn. Sein Werk „Arber 
das üdte Verhältniss der Wiesen zu den Artkern 
in Kärnten,“ wurde im J. 1766 von ber 
kärntn. Ackerbaugeſellſchaft mitdem Preife 
gefrönt. Seine Übrigen Arbeiten find: 
„Dergleihangstefeln oltkärntnerischer Masse und 
ihrer Preise mit den nen österreichischen und ihrer 
reise ;"— „‚Dissertatio de motuRhombi co- 
nic‘ (Klagenfurt 1772) und „Abhandlung 
von dem Drucke der Gewölber anf ihre Seiten- 
maner“ (Wien 1782. 8°.). 


(de Luca.) Das gelehrte Defterreich (Wien 1776) 
I. Bes, 1.Stild, S.3.—Scriptores Provinciae 
austr. Societ.Jesu (Wien 1855. 4°.) 1.Bd. S.13. 


Apfaltern, Rudolph Freiherr von 
(Hauptmann im Inftr.- Reg. Nr. 49 
F3M. Heß). Trat als Fühnrich in das 
genannte Regiment, damals Langenau, 
nachdem er inder Wiener-Neuftäbter Mi- 
litärafademie gebildet worden war. Im 
%. 1848 begleitete er Se. Majeftät den 
Kaifer Ferdinand im Bataillon nach dem 
Hoflager in Olmütz. Am 28. October 
war das Bataillon wieder in Wien und 
fimpfte im Augarten. Hier zeichnete ſich 
A. bei Einnahme einer Barricade ans, 
die er imftärkiten Kugelregen mit 27 M. 
umging, mit Sturm einige hinter ihr gele- 
gene Häufer befette und ſich drei Stun- 
den lang fo tapfer hielt, daß Die zahlrei- 
hen Gegner zum Abzuge gezwungen 
wurden. Am 29. bei einer Recognosci- 
rung der Roſfau rettete er eine k.k. Ge⸗ 
fällencaffe und entwaffnete Die Gemeinde. 
Während des Winterfeldzugs in Ungarn 
1849 war er beim Blodadecorps Comorns 
und zeichnete fich durch tapfere Verthei- 
digung einer Mörferbatterie aus. Beim 
Ueberfall der Injurgenten aufXaponar 
am 13. Juni war er Bataillonsadjutant 
und rettete fein Bataillon vor Gefangen- 
haft, indem er demfelben, fich Durch den 
Infurgentenhaufen durchſchlagend, recht- 
zeitig die Nachricht vom NRüdzuge der 


übrigen Abtheilungen überbrachte. In 
der Schlacht am 2. Juli beiComorn lei- 
fteteer erſprießliche Dienſte durchFührung 
der im Äcfer Walde zerſtreuten Abthei- 
(ungen des Yataillons. 1849 wurde er 
Hauptmann, 1850 machte er die Exrpe- 
bition nah Cattaro mit. 


Leitner von Leitentreu (Tb. Ig.), Geſchichte 
der Wiener-Neuftäbter Militärafabemie (I. Bd. 
Hermannftabt, II. Bd. Kronftabt 1855) II. Bb. 
©. 837. 


Aporti, Ferrante (Pädagog, geb. 
zu San Martino dell’ Argine im 
Eremonefiihen 21.Nov. 1793). Er wid⸗ 
mete ſich dem geifllihden Stande, kam 
1816 nad Wien, und erhielt 1818 bie 
Profeffur des bibliſchen Studiums und 
ber Kirchengefchichte zu Cremona; 1822 
murbe er Director der Elementarfchulen 
und errichtete 1827 die erften Kinder⸗ 
ſchnlen, welche anfänglich unbeachtet blie- 
ben, ſpäter aber die verdiente Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zogen. Außer mehreren 
Lehrbüchern über den Elementarunter⸗ 
richt ſchrieb er auch das kirchengeſchicht⸗ 
liche Werk: ‚‚Storia ecclesiastica cremo- 
nese‘‘ (1835), 2 Thle., wofür ihm ver- 
ſchiedene Auszeichnungen zu Theil wurden. 
Bermann (M.), Deſtr. biogr. Lexikon 2. Heft. 

©. 205. 

Apoſtoli, Franz (Schriftſteller u. 
Abenteurer, geb. um die Mitte des 
18. Jahrh. zu Venedig, vor Hunger 
geſtorben ebendaſelbſt 1816). A. ſtudirte 
die Staatswiſſenſchaften, die er ſpäter 
ſeiner Liebe zur Dichtkunſt opferte. Als 
die franzöſiſche Revolution ausbrach, ver⸗ 
anlaßte ſein Enthuſiasmus für dieſelbe 
A.'s Verweiſung nach Corfu (1796), von 
wo er erft mit dem Sturze der venetia⸗ 
nischen Republik zurückkehrte. Die cisal- 
pinifhe Republif ernannte A. zum Con⸗ 
ful in Ancona, doch ward er auf dem 
Wege dahin von Oefterreichern verhaftet 
und nah Cattaro gebracht. Den Freige- 
wordenen ernannte die Meine Republik 
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San Marino zum Gefhäftsträger beim 
erften Conſul. Ein Brief, den er in re- 
publifanifhem Style über Bonaparte 
geihrieben, gerieth in Die Hände des Po- 
lizeiminiſters und X. erhielt Befehl, Paris 
binnen 24 Stunden, Franfreich inner- 
halb 8 Tagen zu verlaffen. In großer 
Dürftigfeit Iebte er nun zu Mailand, bie 
ihm Freunde die Stelle eines Auffehers 
über den Buchhandel zu Padua werfchaff- 
ten. Mit der Rückkehr der Oeſterreicher 
verlor A. feinen Boften und begab fich 
nach Venedig. Dort friftete er fümmer- 
ih fein Dafein vom Ertrage einiger 
Theaterftüde, bis er in feiner Noth auch 
fittlich immer tiefer fanf und im größten 
Elende — im eigentlichen Sinne des Wor⸗ 
te8 — vor Hunger ftarb. A. war ein geift- 
reicher Schriftfteller, feine Novellen find 
trefflih und feine Stüde wurden mit Er⸗ 
folg dargeftellt. Seine Schriften find: 
„Storia d’ Andrea‘ und „Sagesza della 
follia, zwei Novellen; — „Saggio per 
servire alla storia de’ viaggi filosofici e de’ 
principi viaggiatori (Venedig 1782); — 
„Lettere sirmiensi,“ worin die Gefchichte 
der Deportation Ws. nach Cattaro ent- 
halten; — ‚‚Rappresentazione del secolo 
decimo ottavo* (Mail. 3 Bde.) ; — ‚,Sto- 
ria degli Galli, Franchi e Francesi,‘‘ wel- 
ches Werk ber Lejewelt mißfiel, deshalb 
von den projectirten 3 Bänden nur ber 
erfte Band erſchien; — „E’ tutto un mo- 
mento ;'' — „la Merenda alle zecca ;* — 
„' incauta,“ beifällig aufgenommene 
Luftfpiele und „‚Lettres et Contes sentimen- 
taux de Georg Wanderson‘‘ (Augsburg 
1777), welche Leroy de Luzenbrune 


herausgab. 

Moschini,P. Biografia universale italiana. 
— M. de Stendhal: Rome, Naples et Flo- 
rence tom. I, — Nouvelle Biographie uni- 
verselle publiee ... sous la Direction de M. 
le Dr. Hoffer (Paris 1852) II. Bd. 8. 913. 


Appel, Chriſtian Freiherr von (Ge- 
neral der Capallerie, geb. 1785 
zu Neuſohl in Ungarn, geſt. zu Graz 
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22. Jänner 1854). Im 3. 1798 trat A. 
als Erpropriis Gemeiner ins Kiraffier- 
regiment Melas (zur Zeit des 6. Dra- 
gonerregiments Graf Fiquelmont). 
Schon im folgenden Jahre wurde er Un— 
terlieutenant, machte die Feldzüge 1805, 
1809 und 1812, als Seconbdrittmeifter 
die Feldzüge von 1813—1815 mit und 
that fich Durch Tapferkeit und Gejchidlich- 
feit fo hervor, daß er nad) der Schlacht 
von Leipzig außer ber Tour zum erften 
NRittmeifter befördert und von Rußland 
und Preußen decorirt wurde. 1822 wurde 
A. zum Major, 1826 zum Oberftlieute- 
nant und zweiten Generalabjutanten Sr. 
Majeftät des Kaifers Franz, 1829 zum 
Oberft und 1834 zum Generalmajor in 
feiner Anftelung befördert. Nach dem 
Ableben des Monarchen wurde A. auf 
fein Anfuchen beurlaubt, lebte nunmehr 
theils in Steiermarf und Italien und 
machte Reifen in ben Orient und die Ge- 
genden des Südens. Mittlerweile war 
er Feldmarfchalllieutenant und 2. Inha⸗ 
ber des Hufarenregiments König won 
Preußen Nr. 10 geworden. Beim Aus- 
bruche deritalienifchen Revolution befand 
fih A. in Görz und übernahm erft nach 
bem Abmarſch des Corps des FZM. Nu- 
gent das Milttärcommando in Laibach, 
fpäter den Befehl über das 3. Armee- 
corpe, mit welchen er dem Feldzuge 
1849 gegen Piemont beiwohnte. An den 
ruhmvollen Ereigniffen von Mortara 
und Novarra hatte A. thätigen Antheil 
genommen und fi namentlih bei No— 
varra durch Tapferkeit und Einficht aus- 
gezeichnet. Nach der@innahmevonNtovarra 
bewerfftelligte A. die Entwaffnung der 
rebellifhen Provinz Bergamo. A. erhielt 
nun das Großkreuz des Ordens der eifer- 
nen Krone und bie geheime Rathswürde. 
Als er nad) Hainau’s Abberufung das 
interimiftifh übernommene Commando 
bee 3. Armeecorps in Ungarn in Die Hände 
St. kaiſ. Hoheit des Erzherz. Albrecht 


nieberlegte, trat A. in das vor dem $. 

1848 beftandene Berhältniß zurüd, und 

brachte den Reſt feiner Lebenstage in 

Graz zu. | 

Deftr. illuftrirte Zeitung Ihrg. 1854 (Wien. 4°.). 
Nr. 230 „Biogr. Skizze” mit gelungen. Holz- 
ſchnitte. — Hirtenfeld „Oeſtr. Militärka- 
lender“ VI. Jahrg. (Wien 1855), S. 103. — 
Deftr. Militär - Konverfations-Lerifon, ber- 
ausgeg. von Hirtenfelbu. Dr. Meynert 
(Wien 1851) 1.Bb. ©. 105. — Porträt lithogr. 
von Kriehuber. (Wien L. T. Neumann, in 
Folio u. 4°.) 


Appel, Joſeph Mumismatiker, 
geb. zu Wien 18. Mai 1767, geſt. daſ. 
4. Dec. 1834). Schon A.'s Vater beſaß 
eine bedeutende numismatiſche Samm- 
fung, welche feine Söhne Franz und Jo— 
feph theilten, fo daß erfterer Die Medaillen, 
leßterer Die Münzen’ behielt, welche dieſer 
mit großem Fleiße und Koftenaufwande 
vermehrte. Seine Münzenkenntniß war 
allgemein fo anerkannt, daß man ihn in 
ichwierigen und zweifelhaften Fällen ftets 
zu Rathe z0g, wo er dann fchnelle und 
fihere Auskunft ertheilte. Appel ftand 
jeit 1787 in Staatsbienften und bekleidete 
zuletst die Stelle eines Commifjärs bei 
der £. 8. (jpäter aufgelösten) Einlöfungs- 
und Tilgungs » Deputation und bei der 
Fabrilation der Einldfungs- und An- 
ticipationsfcheine. Seine numismati- 
ihen Werke find wegen ihrer Gründ- 
Tichfeit noch immer ſehr geſchätzt, ins- 
bejondere Das „Aepertorium zur Münzkunde des 
Mittelalters und der neneren Zeit” (Wien 1719 
—28, 4 Bde. in 7 Thln. mit.R. K.). 
Außerdem gab er heraus: „Mün- um 
Medaillen - Sammlung” (Wien 1805 — 8, 
2 Bde. mit 8. K.), nad feinem eigenen 
neuen Syſteme geordnet; — „Bkiye einer 
Sammlung sümmtlicher unter Kaiser Frany 1. ge- 
prägten Medaillen” (Wien 1822), und fein 
„SZchachspiel-Anterricht“ erfchien in mehreren 
Auflagen. 

National = Enchllopädie des öſterr. Kaiferftaates 
(2. Aufl. Wien 1850) 1. u, einz. Hft. ©. 147. 


— Deftr. National-Enchllopäbie (von Orä fe 
fer u. Czikann) 1.Bb. ©. 97. 

Appel von Kapocſaͤnyi, Karl (and⸗ 
wirth, geb. zu Ludwigsburg in 
Wiürtemberg den 25. Februar nad) dem 
ungar. Conv.⸗Lexikon, den 9. Juli 1773 
nahM. Bermann, geit. zn Beth 6. Jän— 
ner 1839). X. ftubirte im kön. Inſtitute 
zu Stuttgart. Graf Hunyady lernte 
ihn auf feinen Reifen in Deutfchland 
fennen, nahm ihn mit nad) Ungarn und 
machte ihn zu feinem Güterdirector. Hier 
entfaltete A. feine ganze Thätigfeit, in- 
bem er bie Regulirung der feiner Ver— 
waltung anvertrauten Güter und einiger 
benachbarten Herrjchaftsbefiger, Der Gra- 
fen Karl und Michael Efterhbäzy, der 
Fürften Efterbäzy und Srafjallo- 
vich mit Geſchick und Erfolg ausführte, 
unb in der Verbeſſerung ber Landwirth⸗ 
ſchaft große Nefultate erzielte. Insbefon- 
bere hatte er ſchöne Erfolge mit der Ber- 
eblung der Schafzucht, die er auf eine 
ſolche Höhe brachte, daß Die Wolle, welche 
auf ben feiner Leitung anvertrauten Züch⸗ 
tereien gewonnen wurbe, mit den beften 
ErzeugniffenSchlefiens wetteiferte. Kaiſer 
Stanz I. ehrte A.'s Verdienfte um bie 
Berbefferung der Lanbmwirthfchaft durch 
deſſen Erhebung in den ungar. Adelftand. 
Durch feinen Tod verlor Ungarn einen 
jener Männer, der zur Hebung der Cultur 
bes Landes weſentlich beigetragen hatte. 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conv.⸗ 
Lexikon (Pefth, Hedenaft, 1850) 1. Bd. ©. 133. 
— Bermann (Mor), Oeſtr. biogr. Lexikon 
1. Heft. ©. 206. 


Appendini, Franz Maria (Sprad- 
und Geſchichtsforſcher, geb. in der 


Nähe von Turin 4. Nov. 1768, geft. zu- 


Zara 14. April 1835 nah Bermann; 
im Jänner 1837 nad ber Nouv. Bio- 
graphie universelle (Paris 1852) 
11. 8d. A. wurbe in Rom gebildet und 
trat in den Orden der Biariften, dieſer 
ſchickte ihn nach Dalmatien, wo er Präfect 
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des Gymnaſiums zu Ragufa wurde, fich 
mit allem Eifer auf das Studium ber 
illyriſchen Sprache verlegte, babei aber 
emſig in ber Geſchichte des Landes forjchte. 
Nach dieſen zwei Richtungen hin verfaßte 
A. mehrere gediegene und fehr geſchätzte 
Arbeiten u. 3. philologiſchen Inhalts die 
Abhandlung: „De praestantia et vetu- 
state linguae illyricae ejusque necessitate ad 
populorum origines investigandas‘ (Ra- 
gusa 1810) und eine Grammatik ber 
illyriſch⸗raguſaniſchen Mundart (Ragufa 
1808); hiftorifchen u. Iiteraturhiftorifchen 
Ynhults: „„Memorie spettanti ad alcuni 
uomini illustri di Cattaro* (Ragufa 1811); 
— „Notizie istoricho-critiche sulle antichita, 
storia e leiteratura de’ Ragusei* (Ragufa 
1802u.1803, 2Bde.), worin Die Ergebniffe 
großen Fleißes niedergelegt und Durch bie 
Entwirrung verworrener, verbunlelter 
Thatfachen wichtige Aufflärungen für Die 
ſlaviſche Fiteratur enthalten find. Die 
übrigen Werke A.'s find: „Memorie 
sulla vita e sugli scritti di Giov-Fran- 
cesco Gondola“ (Ragufa 1837); — „De 
vita et scriptis Bernardi Zamagna " 
(ibid.) ; — „La vita e l’esame delle opere 
del Petrarca* — und „Esame critico sulla 
questione intorno alla Patria di $. Gi- 
rolamo* (Zara 1835). 
National-Enchllopäbie... bes öftr. Kaiferreiches 
(2. Aufl. Wien 1850) erftes u. einz. Heft S-148. 
— Deftr. National-Enchklopäbie (von Gräf- 
fer und Ezifann) I. Bb. S. 98. — Tipaldo, 
Biografia degli Italiani illustri. — Nouvelle 
Biographie universelle .... publiee sous la 
Dir. deM.leDr.Hoffer (Paris1852) II. Bd. 
8. 916. — Sartori (Dr. Fr.), Hift.ethnogr. 


Ueberſicht der wiſſen ſch. Eultur ... bes öſtr. 
Kaiſerftaates... (Wien 1830) I. Bd. ©. 91. 


Appiani, Andreas (Maler, geb, zu 
Bofifio im Mailändifchen 33.Mai1754, 
geft. ebend. 8. Non. 1817). Er ſtammt 
von einer vornehmen verarmten Familie. 
Frühzeitig entwidelte fich fein Hang zur 
Kunft, doch um leben zu fünnen, ließ er 
fih zur Decorationsmalerei verwenden, 
beſuchte aber zugleich Die anatomijchen 
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Borlefungen und die Malerſchule. Auf 
feinen Wanderungen mit ben Decora- 
tionsmalern fand er Gelegenheit in 
Parma, Bologna, Florenz die großen 
Meifter ber Kunft in ihren [hönften Wer⸗ 
ten keunen zu lernen. Da er feinen eis 
gentlichen Lehrer hatte, ſchuf er fich einen 
eigenen Styl, worin er ganz allein da⸗ 
Rand. Dreimal war er in Rom und be- 
geifterte fi an Raphaels Schöpfungen 
unb war fo glücklich, deſſen verloren ge» 
gangene Weife, zu malen, aufzufinden. 
In feinen Delgemälben übertraf er alle 
Iombarbifchen-Künftler feiner Zeit, in 
ber Freskomalerei alle Künſtler Italiens. 
Zu feinen fhönften Arbeiten gehören: bie 
Kuppel ber Kirche Santa Maria di S. Celso 
in Mailand, bie Wanb- undDedengemälde 
im Landhauſe feines Mäcen des Statt» 
halters Erzherz. Fer di n a n d zu Monza, 
die Dedengemälbe im Königlichen Palaſte 
zu Mailand, bie Allegorien aus und auf 
Napoleons Leben und ber Apell mit ben 
Mufen in der Billa Bonaparte. Als Na- 
poleon König von Italien geworben, er- 
nannte er X. zu feinem Hofmaler, machte 
ihn zum Mitglied des Inftituts der Wif- 
ſenſchaften und Künfte, und gab ihm aus 
bem Kronſchatze einen bedeutenden Gehalt. 
Appiani malte nun bie Porträte Na- 
poleons, des Bicelönigs, ber Vicelönigin, 
ber ganzen Familie, den Eardinal Feſch 
nicht ausgenommen; ber Minifter, Ge- 
nerale, berMab.Hamelin, Mad.Regnault- 
be-St.-Jean Angely n. v. 9. Im Jahre 
1813 wurde A. von einem Schlaganfalle 
berührt, verlor nad Napoleons Sturze 
bie Penfion, und litt, ba er eine zahlreiche 
Familie befaß, Kummer und Sorge, fo 
daß er, um fein Lchen zu friften, feine 
Stubienu. Zeichnungen verkaufen mußte, 
bis er, einem wieberholten Schlaganfalle 
erliegenb, fein zulett noch vom Unglüd 
heimgeſuchtes Leben beſchloß. — Die be- 
rühmteften Delgemälbe Appiani’s find: 
Die „Olgmpischen Gätter;" — die „Coilette 








der Jane,“ wo bie Göttin von ben Grazien 
bebient wird; — „Minalde in den Gärten der 
Armida;“ — „Venus and Amor” (in ber Billa 
Sommariva am Comer-Gee), eines ber 
wunderlieblichſten Bilder des Künftlere; 
— „Achilles.“ — Außerdem malte A. viele 
religiöfe Bilder und in der Billa Lochis 
im Bergamasfifchen befindet ſich ein herr- 
liches Aquarellbild von feiner Hand, bie 
Geſchichte der Rachel worftellenb, welches 
Object er auch in einem großen Gemälbe 
ausgeführt. X.’ Werte find häufig copirt, 
viele in Kupfer geftochen worden, u. X. 
die „Fresken im königlichen Palaste ya Mailand“ 
von Longhi, Rofafpina zc. auf 32 
Blättern (1812— 1822, Preis 600 Lire); 
— „Iahobs Susommenkanft mit Hagel“ von 
Garavaglia; — das „Bildniss Napalzons“ 
von Bartolozzi. Eine Herausgabe 
fümmtlicher Werte A.’s veranftaltete 1820 
ber Kupferftecher Bifi; fein Porträt 
Rad Anderloni, und L. Lamberti 
gab heraus: „Descrizione dei dipinti a 
buon fresco eseguiti dal S. A. Appiani“ 
(Mailand 1809). Appiani’s Arbeiten, 
mehr noch feine Freslen als feine Del- 
gemälbe, zeichnen ſich ganz beſonders aus 
dur Anmuth und Reinheit ber Zeic- 
nung, durch Die Pracht des Eolorits, bie 
Großartigfeit des Styls und bie Harmonie 
ber Anorbnung. Seine Zeitgenoffen 
nannten ihn den „Maler ber Grazien,“ 
und nad) feinem Tode weihte ihm das 
mailänbifhe Inſtitut (1826) im Palafte 
Brera ein Denkmal, das eine Gruppe 
ber drei Grazien vorflellt, und eines ihm 
ebenbürtigen Meiſters — Thorwalb- 
fens — Wert if. 


Berehet (Giovanni), Allosuzione nei funcrallil 







del pittore A. Appiani celehrati nella «| 
della Passione (Milano 1817, & 
(Gius.), Elogio storlco di A. Appi 

1826. fol, — Biographie des homamı 


(Paris 1816) I, Bd. 8. 96, 
Biographie univoraelle .., 








56 


Borlefungen und die Malerſchule. Auf 
feinen Wanderungen mit ben Decora- 
tionsmalern fand er Gelegenheit in 
Parma, Bologna, Florenz bie großen 
Meifter der Kunſt in ihren ſchönſten Wer- 
fen Tennen zu lernen. Da er feinen ei- 
gentlichen Lehrer hatte, ſchuf er ſich einen 
eigenen Styl, worin er ganz allein da⸗ 
ftand. Dreimal war er in Rom und be- 
geifterte fi an Raphaels Schöpfungen 
und war fo glücklich, deſſen verloren ge» 
gangene Weife, zu malen, aufzufinden. 
In feinen Delgemälden übertraf er alle 
lombardiſchen Künftler feiner Zeit, im 
ber $resfomalerei alle Künftler Italiens. 
Zu feinen [hönften Arbeiten gehören: Die 
Kuppel der Kirche Santa Maria di S. Celso 
in Mailand, bie Wand- undDedengemälde 
im Landhaufe feines Mäcen des Statt- 
halters Exrzherz. Kerbinand zu Monza, 
die Dedengemälbe im königlichen Palafte 
zu Mailand, die Allegorien aus und auf 
Napoleons Leben und der Apoll mit den 
Mufen in ber Billa Bonaparte. Als Na- 
poleon König von Italien geworden, er- 
nannte er A, zu feinem Hofmaler, machte 
ihn zum Mitglied des Inftituts der Wif- 
fenfchaften und Künfte, und gab ihm aus 
dem Kronfchate einen bedentenden Gehalt. 
Appiani malte nun die Borträte Na- 
poleons, des Vicelönigs, der Vicefönigin, 
ber ganzen Familie, den Cardinal Feſch 
nicht ausgenommen; der Minifter, Ge- 
nerale, verMad.Hamelin, Mad.Regnault- 
de⸗St.⸗Jean Angely u. v. A. Im Jahre 
1813 wurde U. von einem Schlaganfalle 
berührt, verlor nach Napoleons Sturze 
bie Benfion, und litt, da er eine zahlreiche 
Familie befaß, Kummer und Sorge, fo 
daß er, um fein Leben zu friften, feine 
Studien u. Zeichnungen verlaufen mußte, 
bis er, einen wiederholten Schlaganfalle 
erliegend, fein zulett noch vom Unglüd 
heimgefuchtes Leben beſchloß. — Die be- 
rühmteften Delgemälde Appiani's find: 
Die „Olympischen Bötter;" — die „Coilette 


der Juno,“ wo die Göttin von ben Grazien 

bebient wird; — „Ainalde in den Gärten der 

Armida ;" — „Venus und Amor” (in der Billa 

Sommariva am Comer-See), eines der 

wunbderlieblichften Bilder des Künſtlers; 

— „Achilles.“ — Außerdem malte X. viele 

religiöfe Bilder und in der Billa Lochis 

im Bergamaskiſchen befindet fich ein herr- 

liches Aquarellbild von feiner Hand, Die 

Gefchichte der Rachel vorftellend, welches 

Object er auch in einem großen Gemälde 

ausgeführt. A.'s Werke find häufig copirt, 

viele in Kupfer geftochen worden, u. 4. 

Die „Fresken im königlichen Palaste 1n Mailand“ 

von Longhi, Rofafpina ıc. auf 32 

Blättern (1812— 1822, Preis 600 Fire); 

-— „Inhobs Zusammenkunft mit Aachel“ won 

Garavaglia; — das „Bildniss Napoleons“ 

von Bartolozzi. Eine Herausgabe 

ſämmtlicher Werte A.'s veranftaltete 1820 

der Kupferfteher Bifi; fein Porträt 

ftah Anderloni, und L. Lamberti 

gab heraus: „Descrizione dei dipinti a 

buon fresco eseguiti dal $. A. Appiani“ 

(Mailand 1809). Appiani's Arbeiten, 

mehr noch feine Fresken als feine Oel- 

gemälde, zeichnen fich ganz bejonders aus 
durch Anmuth und Reinheit der Zeich—⸗ 
nung, buch die Pracht bes Eolorits, bie 

Großartigfeit des Styls und bie Harmonie 

ber Anordnung. Seine Zeitgenoffen 

nannten ihn den „Maler der Grazien,“ 
und nad, feinem Tode weihte ihm das 
mailändiſche Inftitut (1826) im Palafte 

Brera ein Denkmal, das eine Gruppe 

der drei Grazien vorftellt, und eines ihm 

ebenbürtigen Meifterg — Thorwalb- 
fens — Werk ift. 

Berchet (Giovanni), Allocuzicne nei funerali 
del pittore A. Appiani celebrati nella chiesa 
della Passione (Milano 1817. 80.). — Longhi 
(Gius.), Elogio storico di A. Appiani (Milano 
1826. fol. — Biographie des hommes vivants 
(Paris 1816) I, Bd, S. 96. — Nouvelle 
Biographie universelle ... publ. sous laDir. 
de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852) II. Bd. 


S. 919.— Nuovissimo Dizionario degli uomini 
illustri (Milano Cent, 1855) I. Bd, 8. 263. 


Apponhi, Anton (Diplomat, geb, 
7. Dec. 1782, gejt. 17. October 1852). 
Er ift der Sproß einer ausgezeichneten 
ungarifhen Grafenfamilie und zwar ber 
Sohn Anton George (geb. 4. Dec. 1751, 
geft. 17. März 1817), der fich durch Die 
Begründung ber Apponyifchen Bibliothef 
ein bleibendes Andenken erworben; 
50,000 Bände ftarf, worunter fi eine 
vollftändige Sammlung von Aldinen be- 
findet, wurde fie mit dem Koftenaufwanbe 
von faft einer halben Million zu Stande 
und 1827 von Preßburg nad Wien ge- 
bracht, wo fie zur Benützung bes Publi- 
eums offen fteht. Des Stifters Sohn: 
Anton widmete fih dem Studium der 
vaterländifhen Literatur und förderte 
unermübdet Wiffenfhaft, Kunft und In« 
duſtrie feines Heimatlandes. Er wählte 
Die Diplomatifche Laufbahn, war Gefandter 
zu London und Rom, 1826 bevollm. Bot- 
Ihafter zu Paris, in welcher Stellung er 
bi8 1849 blieb und fich insbefondere durch 
die tactwolle Haltung während der Juli- 
venolution glänzend hervorthat. Am 17. 
Auguft 1808 vermählte er ſich mit Therefe 
GräfinNogarola; der Sohn diefer Ehe 
Graf Rudolph IL. (geb. 1. Aug. 1812) 
it feit 1849 außerord. Gefandter und 
bev. Minifter am Hofe zu Turin, feit 
1854 am Ein. batr. Hofe zu Münden. — 
Das Haupt der gräflih Apponyiſchen 
Familie, welche fih in die ältere unb 
jüngere Linie theilt, ift für erftere: 
Karl (geb. 26. Dec. 1805), ein Enfel 
Anton Georgs, des Stifters ber 
Bibliothek und ein Sohn Georgs (geb. 
3. Juli 1780, geft. 3. Auguft 1849) mit 
Anna geb. Gräfin Zichy. — Die jün- 
gere Linie feit 1808 in den Grafenftand 
erhoben, hat ihr Haupt in Graf Ludwig 
(geb. 2. Dec. 1801), einem Sohne Des 
im Dec. 1852 geft. Grafen Joſeph. 


Ujabb kori ismeretek tära (b. i. ungar. Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon; Pefth, Hedenaft, 1850) I. Bb. 
©. 185. — Deſtr. National-Enchllopädie (von 
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Gräffer und Czikann) 13.8.9 — 
Nouvelle Biographie universelle publ. sous 
la direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1852) II. Bd. 8. 930.— (Kneſchley) Deutſche 
Grafenhäufer der Gegenwart (Leipzig 1852. 
3 Bde.) J. Bd. S. 23, mit Abbildung bes 
Wappens. —Taſchenbuch für vaterl. Geſchichte 
von Hormahr. 8. Jahrg. 1827. S. 28: 
„Geſchichte der Burg Apponyi.“ — Goth. 
genealog. Taſchenbuch der gräfl. Häuſer. 14. 
Jahrg. (1841), S. 17: „Hiſt. Notiz.” — 21. 
Jahrg. (1848), ©. 19: „Wappenbeſchr.“ und 
29. Jahrg. (1856), ©. 21. 


Apponyi, Georg Graf (Hof-Kanz- 
ler, Kämmerer u. geheimer Rath, 
geb. 29. Dec. 1808). Stammt aus dem 
ältern Zweige der Apponpyi, if ein 
Sohn des Grafen Georg und Bruder 
bes gegenwärtigen Majoratsherri. A. trat 
bei der k. ungr. Hoffanzlei als Concipift 
ein, wurde Secretär und den entſchiedenen 
Anhänger der ariftofratifch-confervativen 
Partei machten bald feine Fähigkeiten 
und großen Verbindungen zu einem ihrer 
Führer. Auf dem Landtage von 1839 
fpielte er noch eine unbedeutende Rolle 
und lebte darnach bi8 1844 als Tablabiro 
jehr zurückgezogen. Der Landtag von 
1843/4 verfchaffte feinen Fähigkeiten 
einen weitern Spielraum. Koſſuth, um 
deſſen Stirne feine Partei ben Märtyrer- 
franz geflochten, ftand an der Spite der 
Demokraten; bie Confervativen fahen in 
Apponyi ihren Retter. 1844 wurde 
er Kanzler, trat num energifh auf, er- 
wedte, benilttte nnd ordnete die fhlum- 
mernben Kräfte, und ftand bereit zum 
Kampf aufLeben und Tod. In der Mehr- 
zahl der Comitate bildete Die Gegenpartei 
noch eine feite Corporation, bie auch auf 
bein Landtage als gefchloffene Phalanr 
auftrat. Aehnliches wollte nun aud U. 
für die Confervativen zu Stande bringen 
und der erfte Schritt hiezu war die Ein- 
führung des Syftems der Abminiftration. 
Es wurden in den Comitaten mit einem 
Sahresgehalt von 5—6000 fl. C. M. 
Obergefpanns » Stellvertreter ernannt, 
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deren Aufgabe e8 war, im Geifte ber 
Regierung zu wirken, und ihren ſchützen⸗ 
deu Einfluß aufrecht zu erhalten. Die 
Gegenpartet erkannte den Zweck biefer 
Beftrebungen und erhob einen gewaltigen 
Lärm gegen Das neue Syftem. Nun be- 
gannen die fhonungsiofen Comitatskäm— 
pfe, woburd das Gemüth des Kanzlers 
getrilbt wurde ; feine bisherige Sanftmuth 
ſchlug in Leidenfchaftlichkeit um, die ihn 
in Erreihung feiner Abfichten auch 
nit förderte. Apponyi büßte num 
durch feine fchroffe Haltung alle Popu— 
larität ein und es entftand felbft unter 
jeiner eigenen Partei Zwiefpalt. Baron 
Anton Majthényi Fündigte ihm in 
einer öffentlichen Sitzung bie Freundfchaft 
auf und ward der Anführer einer Mit- 
telpartei, die, wenn e8 ihr gelungen wäre, 
Vertrauen zu gewinnen, bem Rande und 
der Regierung hätte Heil bringen können. 
Graf Apponyi liebte fein Vaterland 
und feine Nation, kannte fie aber nicht 
binlänglih. Mit dem bloßen Aufwand 
von Kraft und feſtem Willen Tieß fich fol- 
hen Elementen gegenüber nicht Alles 
richten. Auf dem Laudtage won 1847 
führte er den Kampf mit aller Erbitte- 
rung fort, bis er im 3. 1848 zurüdtrat. 
Seit diefer Zeit hat er fih von ben all- 
gemeinen Angelegenheiten fern gehalten 
und bringt feine Zeit größtentheils außer⸗ 
halb Ungarns zu. Das öffentliche Leben 
Ungarns verliert feit A.'s Ausfcheiben 
von dem Schauplate jeder Das Land be- 
treffenden Thätigfeit einen Mann von 
jeltenen Kenntniffen, bedeutenden Gei- 
ftesgaben und großer Energie. Am 23. 
April 1840 hat fih Graf Georg mit 
Julie Gräfin Sztäray vwermählt, aus 
welcher Ehe Graf Albert Georg (geb. 
29, Mai 1846) ftammt. 


Ujabb kori ismeretek tära (d. i. ungar. Con⸗ 
verfationg - Lerifon. Peſth, Hedenaft, 1850) 
J. Bd. ©. 135—139, 


Aranfa, Georg von (Gubernial- 
rath und Schriftfteller, geb. zu 
Szék in Siebenbürgen 15. Sept. 1737, 
geft. zu Maros-Bafarhely 11. März 
1817). Sein Bater war Generalfuper- 
intendent; Georg fein Sohn widmete 
ſich dem Lehrfache, das er feiner ſchwäch— 
lichen Gefundheit wegen verließ und fich 
dem Rechtsftudium zumendete. Die große 
Maria Therefia, ihm gnädig gewo— 
gen, ernannte ihn zum Affeffor und 
im 3. 1807 ward er Gubernialrath und 
Büchercenfor. A. erwarb fich als Schrift- 
fteller in der magyartfchen Sprache nam⸗ 
hafte Verdienſte, insbefondere durch Die 
Hebung ber Nationalipradhe, dann aber 
durch die Gründung einer gelehrten Ge- 
jeltichaft in Siebenbürgen. Bon feinen 
Werfen find außer mehreren eberjegun- 
gen in's Magyarifche zu nennen: feine 
„Dergleichung der englischen und ungarischen 
Stantsurrfassung,” feine „Abhandlung über 3o- 
hann Yungadg.” 

Deftr. Archiv für Geſchichte, Erdbeſchr. Staa⸗ 
tentunde, Kunft und Literatur, herausg. von 


3. Ridler. 1. Jahrg. (Wien 1831) Nr. 129. 
„Einige Züge aus deſſen Leben” von Rumy. 


Arany, Janos (Dichter, geb. zu 
Szalonta im Biharer Comitate 1817). 
Sohn eines reformirten Landbauers, 
ftudirte 1832— 36 zu Debreczin, ſchloß 
ſich plötzlich einer herumziehenden Schau- 
ſpieler⸗Geſellſchaft an, kehrte aber reuig 
zu ſeinen Eltern zurück, und fand die 
Mutter ſterbend, den Vater erblindet. 
1838 wurde er Conrector am Gymnaſium 
ſeiner Vaterſtadt, 1840 Comitatsnotär; 
1848 Conzipiſt im Miniſterium Sze— 
mere's und 1851 Profeſſor in Nagy— 
Körös, wo er noch iſt. Schon im J. 1846 
gewann er den Preis der Kisfaludy-Ge- 
jellfchaft, mit dem fomifchen Epos: „Az 
elveszett alkotminy* (d. i. Die verloren 
gegangene Conftitution), 7 Gefänge in 
Herametern. Im folgenden Jahre ſchickte 
er ber genannten Gejellichaft anonym 


feinen „Coldy,“ eine poetifche Volks⸗ 
erzählung in 12 Gefängen ein, welches 
Werk folhe Senſation erregte, daß bie 
Kisfaluby-Gejellichaft ihn höher belohnte, 
als mit dem ausgejchriebenen Preife, und 
bag Petöfi eilte, den bis dahin unbefann- 
ten Dichter in feiner Hetmat aufzufuchen, 
morauf beide Poeten innige Freundfchaft 
ichloffen. 1848 wurde er Mitglied der 
Kisfaludy-Gefellichaft. Ferner erichtenen 
von ihm folgende Werfe: „Murany 
ostroma" (b.1. die Eroberung von Murany), 
Heldenged. in 4 Gef., „Katalin* (Katha⸗ 
rine), poetifhe Erzählung in 13 Gef, 
und „die Zigeuner von Aagg-3dn,” Volksepos 
in 4 Gef. Außerdem befinden fich. A's. 
Gedichte und Ueberfegungen englischer 
Balladen zahlreich zerftreut in Sournalen. 
Mit Petöfy und Vörösmarty (ſ.d.) 
verband er ſich auch zur Herausgabe der 
magyar. Ueberſetzung Shakeſpeare's, 
wovon ber erſte Band erſchien. — A.'s 
Poeſie ſchildert Kertbeny folgender— 
maßen: „Seine Kraft als Dichter liegt 
weniger in neuen blendenden Gedanken, 
noch in großem Erfindungstalent, ſondern 
vorzüglich in der Kunſt plaſtiſcher Dar- 
ftellung, insbeſondere des Details; ſowie 
in jenen unnachahmlichen Stimmungen 
und Färbungen, welche in ſeinen Poeſien 
ſo gemüthlich vorherrſchen und für den 
Magyaren von ſo hinreißender Wirkung 
find, Daß er ihn ſeit Petöfy's Tode mit 
Recht für den größten Dichter der Nation 
anerkennt." — „Coldg“ und die „Belagerung 
von Murämy” find von Kertbeny in’e 
Deutſche (Erzählende Dichtungen von A. 
Leipzig 1851, 2 Bde.) überjegt worden. 
Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conver⸗ 
fations-Lerilon (Peſth, Hedenaft, 1850) I. Bb. 
©. 170. — Kertbény (EM), Album 
hundert ungarifcher Dichter (Dresden u. Pefth 
1854) ©. 488, Proben von A.'s Dichtungen, 
ebenda ©. 390, 432, 480. 
Arberg, Karl Graf (Feldmar—⸗ 
fhalllieutenant u. Mar. Therefien- 
Drdensritter, geb. zu Delmond in ben 
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Niederlanden 1705, geft. 1768). Trat 
mit 20 J. als Officer in bie öftr. Armee. 
Als die große Maria Therefia bei 
ihrem Regierungsantritte rings von 
Feinden bebrängt wurde, errichtete X. im 
3.1742 in den Niederlanden das 55. 
Inft.⸗Reg., das 3000 Mann in 22 Comp. 
zählte, deſſen Oberft und Inhaber zugleich 
A. wurde. 1743 focht U. bei Dettin- 
gen, wurde 1745 bet der Belagerung von 
Nieupont Generalmajor. Beim Aus- 
bruch des Tjährigen Krieges befehligte A. 
ein Corps und zeichnete fidh bei Breslau 
1757 fo aus, baß er FML. wurde und 
das Mar. Therefienfreuz erbielt. Neue 
Waffenthaten im J. 1760 bewirkten feine 
Erhebung zum FZM. 
Deftr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 110. 


Arbter, Emma Wanda von(Schrift- 
ftellerin, geb. zu Lemberg 26. Oct, 
1819). Schon im J. 1834 wurde won ihr 
zur Geburtsfeier des Kaifers Franz J., 
ein Feftipiel, betitelt: „Oestreichs Doppeladler‘ 
in Berjen in Lemberg aufgeführt. Im 9. 
1835 erfchienen die „Xengblätter,” eine 
Eammlung Gedichte daß der König Lu d⸗ 
wig von Baiern, dem die „Zenzblätter” ge⸗ 
wibmet find, die Widmung Durch Ueber- 
ſendung eines goldenen Fingerhutes er- 
wiebert, mag wohl ein vom Neide erfun- 
denes boshaftes Mährchen fein. Nach ihres 
Baters Tode (1836) begab fie fi mit 
ihrer Mutter nad) Wien und nun erfchie- 
nen in einzelnen Wiener Journalen, na- 
mentlih im „Humoriſten“ (1845) meh⸗ 
vere Novellen und Erzählungen: „Xatel 
Chiaja;“ — „Windsorcastle;" — „Die Hose 
von Innisfallen ;" — „Der Hantenkranz am Gomo- 
see” u. a. Mehrere dramatiſche Arbeiten 
bat fie im Bulte liegen. Als eine Sonder- 
barkeit verdient Erwähnung, der durch 
ihre Kränklichkeit, welche die Aerzte nicht 
zu heben vermochten, entflandene Drang 
die Mebicin zu ſtudiren, worin fie es fo 
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meit gebracht, daß fie als Doctor Roſe 
Recepte fchrieb. Wanda bichtet, ftidt, 
treibt Mufif und malt. Was ihre poeti- 
ſchen Feiftungen betrifft, fo erfcheint uns 
der non einem Kritifer auf dieſelben he- 
zogene Beicheid, ben Kaifer Joſeph der 
Dichterin Kemeter auf ihre ihm über— 
reichten Gedichte ſchrieb: „Meine liche Re- 
meter, näh' sie licher Memeter,“ zum minbeften 
gegenüber einer Dame ungalant. *—* 

Arhinti, Karl Graf (Gelehrter, 
geb. zu Mailand3o. Juli 1670 nad) dem 
Nuov. Dizionario (Milano 1855), 1669 
nah Bermann, gefl.zu Venedig17. 
Dec. 1732). Der Eproffe einer ausge- 
zeichneten italienifchen Familie, vor der 
Viele in der Gefchichte und Literatur 
ihres Vaterlandes eine heroorragende 
Rolle fpielten, erhielt er feine erfte Er- 
ziehung in ber Vaterftabt, ftudirte fpäter 
auf der Univerfität Ingolftadt. Dann er- 
weiterte er feine Kenntniffe auf großen 
Reifen. Um die Wiffenfchaften in feinem 
Vaterlande zu fördern, ftiftete er eine 
Geſellſchaft für Naturwiffenfchaften, und 
Ihaffte aus eigenen Mitteln koſtbare ma- 
thematifhe und phyſikaliſche Inſtrumente 
bei. Da er felbft ein tüchtiger Arzt und 
Pharmazeut war, erhielt er die Leitung im 
Ospital Maggiore zu Mailand. Als 
Muratori die in den Bibliotheken Ita- 
liens vergrabenen Schäte ans Ficht zog 
und an deren Beröffentlihung dachte, 
fiel fein Augenmerk auf den Grafen Ar- 
chinti, der fih mit Donato Silva 
verband und Diefpäter fo berlihmt gewor- 
bene Società Palatina gründete. Die 
bebeutenden zu dem großartigen Unter- 
nehmen unerläßlichen Gelbmittel wurden 
alsbald von dem reichen Adel Mailands 
bergeftellt. Graf A., um die vollftändige 
Herausgabe biefer wichtigen Gejchichts- 
quelle zu ermöglichen, erhielt, da er in 
ftetem Verkehr mit dem faiferl. Hofe 
zu Wien fand, von Kaifer Karl VI. bie 
Erlaubniß, daß die Societä Palatina 


in den Arbeiten, weldhe fie veröffentlichte, 
nicht der Cenſur unterliege. So eröffnete 
die Gefellfehaft ihre großartige Druderer, 
bei Deren Errichtung, wie bei Der Heraus⸗ 
gabe der koſtbaren Sammelmerfe berjel- 
ben, Argellati (fiehe dieſen) fo bedeu— 
tenden Antheil nahm. Archinti hatte 
in feiner Baterftabt Die vorzäglichften 
Aemter beffeidet. Kaifer Leopold hatte 
ihn zum Kämmerer, Karl IL. und Bhi- 
Yipp V. von Spanien zum Ritter bes 
goldenen Vließes und Granden von Spa- 
nien gemacht. Bon feinen Schriften wur⸗ 
den nur einige über den mailänbifchen 
Geſchichtſchreibe Arnolph gebrudt, 
handſchriftlich hinterließ er aber nebſt 
theol. Gedichten in lateiniſcher Sprache 
31 philof. und mathem. Schriften. 


Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
(Milano Centenari et C. 16°.) tomo 1. 8. 276. 


d’Arco, Johann Baptift Gerard Graf 
(nationalölonomifher Schrift- 
fteller, geb. zu Arco 1739, geft. 1791). 
Entftammt einer berühmten tirolifchen 
gräffichen Famjlie, die nach der Sage ei- 
gentlich Bogen hieß, ſich aber nach dem 
in Tirol erbanten Schloſſe Arch, italieniſch 
Arco nannte. Mehrere Sproßen dieſes 
edlen Hauſes ſtehen in der Reihe der 
Jahrhunderte ausgezeichnet als Feldher⸗ 
ren, Staatsmänner und Gelehrte da. Joh. 
Baptiſt ſtudirte anfänglich zu Mantua 
ſpäter zu Parma, wo er Condillac 
kennen lernte, zuletzt zu Verona, wo Po m⸗ 
pei und Torelli ſeine Lehrer waren. 
Als nationaldfonomifher Schriftſteller 
fchrieb er mehrere Werke, worin fi) ein 
richtiges Urtheil, eine große Freiheit der 
Anficht und Die entſchiedene Theilnahme 
fiir das Brincip der Hanbelsfreiheit aus- 
ſpricht. Seine Werke find: „Dell’ armo- 
nia politico - economica tra la cittd ed il 
suo territorio* (1772). Diefe Abhand- 
lung wurde von der Afademie ber Wif- 
fenfchaften und Fünfte zu Pabua mit dem 
Preiſe gefrönt. Unter andern Bor- 


ſchlägen, welche biejelbe enthielt, fin- 
det man ben ber Abſchaffung der Fibei- 
commiffe, und des Rechtes der Erſtgeburt. 


Mehrere gelehrte Gejellichaften ernannten. 


A. in Folge beffen zum Mitgliede, $ried- 
rich II. von Preußen, und Ferdinand 
von Bourbon, Herzog von Barına zeich- 
neten ihn ans ; — ferner: „Dell’ Annona* 
(1775); — „Dell influenza del commer- 
cio sull’ economia interna dei popoli, e 
sulla prosperitä degli stati* (1778); — 
„Risposta al quesito: Se in uno Stato 
di Terreno fertile debbasi piü particolar- 
mente favorire l’estrazione delle materie 
prime, oppure quella dei prodotti delle 
manifatture* (1780); — und „Del di- 
ritto ai transiti" (1784). Alle Die ange- 
führten Schriften befinden ſich im 30. und 
31. Bde. der „Economisti italiani, parte 
moderna (Milano 1804. 8°,). Aber nicht 
blos im Gebiete der Nationalökonomie 
war A. thätig, auch andere Gebiete des 
Rechts und Staatsrechts, der Kunft und 
Kunftphilofophie pflegte er und ſchrieb: 
„Del Fundamento del Diritto di punire ;" 
— „De’ fundamenti e limiti della paterna 
Autorita*. In einer funfthifter. Schrift: 
„Sordello“ handelt er von einem mantua- 
niihen Troubadour, deſſen Dante Er- 
wähnung macht; auch fehrieb er „Della 
forza comica* und „Della patria primi- 
tiva delle arti deldisegno* worin ber Ber- 
faffer behauptet, daß Die ſchönen Künfte 
in Griechenland erft dann gepflegt wurden, 
nachdem fie von Italien, ihrer ur- 
ſprünglichen Heimath bahin verpflanzt 
worden. Aus A.'s Feder find ferner die 
Gedächtnißreden auf den Grafen Fir- 
mian, Gouverneur ber Lombardei unter 
Joſeph und Maria Therefia, und 
aufFr. Zanotti. In Folge jeiner zahl- 
reihen Verbienfte erhob ihn Joſeph IL. 
zum geheimen Rath und zum Intendanten 
von Mantua, in welcher Eigenjchaft er 
fi) beſonders hervorthat, indem er eine 
Aderbaufchule für Waifenkinder gründete, 
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und viele Durch den ftrengen Winter 1782 
hart betroffene Künftler aus eigenen Mit- 
teln unterftüßte. Kränflichleit nöthigte 
ihn, feine Stelle niederzulegen und fich 
aufs Land zuridzuziehen; die Samm- 
lung feiner Sculpturen vermachte er dem 
Mufeum von Mantua. Durch ihn wurbe 
auch die Büfte Virgils entdeckt. Seine 
gejammelten Werfe erfchienen zu Ere- 
mona in 4 Bänden, 1785 in 4°, 
Dizionario di Economia politica di C.Co que- 
line Guillaumin. Trad. ital. (Mantova 
Caranenti 1853. gr. 8°.) I. Bd. S. 110. — 
Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri del 
Secolo XVII, — Pecchio, Storia dell’Eco- 
nomia pubblica in Italia. 
d'Arco, Karl Graf von (national: 
ökonomiſcher Schriftfteller und 
Maler, geb. zu Mantua 22. Jänner 
1800). Er ift ein Neffe des Borigen, trieb 
gründliche Studien nad) ben verſchieden⸗ 
ſten Richtungen; ein Freund der ſchönen 
Künfte iſt er ſelbſt ausübender Künſtler, 
und find feine biftoriihen Gemälde in 
Italien ſehr geſchätzt. Seine national- 
ökonomiſchen Schriften find: „Dalla eco- 
nomia politica del Municipio di Mantova® 
(Mant. Negretti 1842) — und: „Nuo- 
vi Studj intorno alla economia politica 
del Municipio di Mantova a’ tempi del me- 
dio evo* (ibidem 1846). Ueber Sta- 
tif fohrieb er: „Studi statistici sulla 
popolazione di Mantova“ (ibid. 1839). 
Endlich über Kunft und Archäologie: „Di 
cinque valents incisori mantorani del se- 
colo XVI e delle stampe da loro operate“ 
(1840) und: „Intorno al carattere na- 
zionale che aver debbono le arti italiani.* 


Dizionario di Economia politica di C. Coquelin 
e Guillaumin. Trad, ital. (Mantova Caranenti 
1853. gr. 8°.) I. Rd. S. 110, 


Ardnino, Giovanni (Naturfor- 
fer, geb. zu Caprino im Beronefi- 
ſchen 17. Oct. 1714, geft. zu Venedig 
21. März 1795). Marchefe Carlotti gab 
den Knaben, deffen Talente ihm auffielen, 
in eine Malerfchule in Verona, Doch bie 


62 


Richtung des Jünglings entſchied fich an- 

ders, ihn z0g die Mineralogie an. Zu 

Schio machte er feine metallurgiſchen Ver⸗ 

fuche, und gewann in Kürze einen ſolchen 

Namen, daß er ins Bergamasfifche, Mo— 

denefifhe und nach Defterreih berufen 

wurde, um nad) Erzen zu fpüren. Alsdann 
ging er nad Toskana, kehrte aber bald 
in feine Heimath zurüd und wurde Inge- 
nieur der Stadt Vicenza. Nun durch— 
forjchte er das Gebiet der Stadt und die 

Umgebungen und madıte die interefjante- 

ften geologifhen Entdeefungen. Ein neues 

Feld zu erfprießlicher Thätigfeit eröffnete 

fih ihm durch feine, von der venetiani- 

ihen Regierung 1769 erfolgte Ernen- 
nung zum Präfidenten der Landwirthſchaft 
für die ganze Provinz. In dieſer Eigen- 
ſchaft Teiftete er Bedeutendes, iusbeſondere 
durch Errichtung landwirthſchaftlicher 

Akademien in jeder Stadt, über welche 

insgeſammt er die Leitung bis zum J. 

1795 führte, in welchem er als Greis von 

81 Jahren ſein thatenreiches Leben endete. 

Seine zahlreichen Schriften behandeln die 

Mineralogie, Metallurgie, Chemie und 

Landwirthſchaft, und thatſächlich gehört 

A. zu den wiſſenſchaftlichen Begründern 

der Geognoſie. Von ſeinen zahlreichen 

Werfen iſt „Il Saggio di litogonia® Das 

bedeutendfte. 

Atti della Societä italiana XIV. Band, bort 
befindet fi das Elogium auf X. von Bene 
bict del Bene. — Giornale di Padova de’ 
fratelli da Rio tomo XI, — (Gamba) Gal- 
leria dei Letterati ed Artisti illustri delle 
Provincie Veneziane nel Secolo 18 (Vene- 
zia 1824), bajelbft befindet fih auch A.'s 
Porträt von Mufitello geft. 

Arduino, Ludwig (landwirth— 
Ihaftlider Schriftfteller, geb. zu 
Padua 1759, geft. Dafelbft 3. Februar 
1833). Schon A.'s Bater (geft. zu Padua 
13. April 1805) und Onfel (geft. 21. 
März 1795, 81Yahre alt) befchäftigten fich 
mit Naturwiffenfchaften, und namentlich 
war Erfterer ein fo trefflicher Botaniker 


und Landwirth, daß ihm im Sabre 1765 
die an der Univ. Padua errichtete Lehr- 
kanzel der Landwirthſchaft — die erfte in 
Stalien — ilbertragen wurde. Der On- 
fel wieder, der das Alter von 81 Jahren 
unter bejtändigen Studien erreicht, ſchrieb 
ütber ein halbes Hundert verſchiedeneWerke 
und in mehreren period. Sammelwerken 
zerſtreute Abhandlungen, von denen ſein 
„daggio di Litogonia,* gedruckt zu Siena, 
vor allen bemerfenswerth ift (ſ. d. Bor.). 
Ludwig A. in der Schule jeines Vaters 
fich bildend, deſſen Stelleer noch bei defjen 
Lebzeiten fupplirte, wurde nach einem 
öffentlich abgelegten Concurſe Profeſſor 
ber Landwirthſchaft an der Univerfität zu 
Padua. Er überſetzte mehrere fremde 
Werke über Landwirthichaft ins Italieni- 
ide; in den Denfichriften der Akademie 
von Padna und im J., IL, V. und VI. 
Bande des „Nuovo giornale d’Itulia“, das 
zu Benedig herauskam, befinden fich zahl⸗ 
reiche Abhandlungen, welche in den unten 
angeführten Quellen verzeichnet ftehen. 
As im J. 1810 Napoleon einen Preis 
ausſetzen Tieß auf ein Verfahren, den Zu- 
der des Zuderrohres Durch irgend eine 
einheimifche Materie zu erfeßen, gab A. 
heraus: „De l’Extraction du sucre de la 
plante nommee holeus-cafer“ (2 Bde. in 
4°, mit K. 8). U. hatte nämlich aus bie- 
jer Gräferart Durch ein ganz leichtes Ver— 
fahren und mit fehr geringen Unfoften 
einen Zudererzeugt, der in nichts dem aus 
Zuderrohr gewonnenen nachftand. Von 
biefer Zeit an weiß man, daß im Mais 
und in allen Pflanzen der Gräferfamilie, 
zu welcher das Zuderrohr gehört, Try- 
ftallifirbarer Zuckerſtoff vorkomme, und 
erft in nenefter Zeit wurde die Aufmerf- 
jamfeit der Wiffenfchaft wieder auf dieſe 
Pflanze gerichtet, Die wegen Verwendung 
der trodenen Nispen zu Bejen und 
Bürften Befenfraut, im Deutjhen in 
der Wiffenfchaft Kaffernhirſe, in der lat. 
Terminologie Sorghum saccharatum 


nah Willdenomw, Holcussaccharatus 
nad Linné« heißt. Da dieſe Pflanze mehr 
Zuderftoff befigen ſoll als die Rumfelvübe, 
fo werden behufs der Zucergewinnung 
mit ihr Anbauverfuhe in Mähren u. 3. 
in Zuras von Hrn. Reiner, in Karthaus 
von Hrn. Theod. Bauer und auf den 
Feldern der Mödritzerfabrik gemacht 


(Brünner Anzeiger 1855. Nr. 242). 

Tipaldo , Biografia degli Italiani illustri etc. 
vol. JII. p. 8387. — Nouvelle Biographie uni- 
verselle... publié sous la direction de M. 
le Dr. Hoffer. (Paris 1852) III. Bd. S. 82. 
— Nuovissimo Dizionario degli uomini 
illustri ec. (Milano Centenari 1855) vol. I. 
P. 284. 


Arenberg, Leopold Philipp Karl Io- 
jeph, Herzog von (Keldmarfchall, geb. 
zu Mons 1690, geft. auf feinem Schloffe 
Heverle bei Löwen 1754). Trat jung 
in die öftr. Armee und wurde, erft 19 J. 
alt, in der Schlacht bei Malplaquet 
verwundet. 1716 wurde er Inhaber bes 
Inf Reg. Nr. 28. In der Schlacht bei 
Belgrad befehligte erden rechten Flügel 
der Infanterie und trug durch gefchidte 
Manöver viel zum Siege bei. 1719 er- 
nannte ihn Kaifer Karl VI. zum Gou- 
verneur von Mons. Als 1733 der Krieg 
mit Frankreich ausbrach, Diente A. unter 
dem Prinzen Eugen am Rheine, com- 
manbdirte 1735 ein Corps bei Bruchfal, 
wurde 1736 Feldmarſchall und Genera- 
fiffimus der kaiſ. Truppen in den Nieber- 
landen, und verinittelte 1743 die Allianz 
zwiſchen England undHolland. In ber fieg- 
reihen Schlacht bei Dettingen 27. Juni 
1743, wo König Georg II. von England 
die engliſchen Truppen in Perfon befeh- 
ligte, commandirte A. die öſtr. Truppen 
gegen die franzöfifchen Generale Gram- 
mont und den Herzog von Noailles, 
und wurde daſelbſt verwundet; und im 
folgenden Jahre Die verbündete Armce 
in den Nieberlanden gegen den Marſchall 
von Sachjen. 1745 wurde N. Statthalter 
von Hennegau. Die auögezeichneten 
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Dienfte des Herzogs und feine glänzenden 
Waffenthaten belohnte der Monarch Durch 
A.'s Erhebung zum Ritter bes goldenen 
Bließes. 

Oeſtr. Militär-Konverfations-Leriton. Herausg. 


von Hirtenfelb u. Dr, Meynert (Wien 
1851) 1.3b. ©, 124. 


Argellati, Philipp (Gelehrter, 
geb. zu Bologna 1685, geft. zu Mai- 
land 25. Jänner 1755). 9. ftubirte bei 
den Jeſuiten, fein Lehrer war Bonaven- 
tura Roffi. Belannter als fein Leben 
find jeine eigenen Werke und die Aus- 
gaben der großartigen Sanımelwerfe, 
welche noch heut zu ben koſtbarſten Schä- 
ben der Literatur gehören. Das erfte 
Werf, das er heransgab, war: „Raccolta 
delle rime del Sign Carl- Antonio Bedori* 
(1715). Thätigen Antheil nahm N. an 
der Herausgabe des großen Sammel- 
werfes von Muratori: „Rerum itali- 
carım scriptores.* Indem er die Schwie- 
rigfeiten kannte, Die fih Muratori bei 
Herausgabe feines Werkes entgegenftell- 
ten, begab fih A. nad Mailand, wo er 
jeinem Gönner, Karl Graf Ardinti 
(ſ. d.), zur Seite ftand. Diefer ftiftete zur 
Förderung Des Unternehmens die Societ& 
Palatina, welche aus reihen Mailänder 
Edelleuten beftand, Die mit großen Sum- 
men fubferibirten. So war X. im Stande, 
eine großartige Druderei zu errichten, 
aus welcher die 25 Foliobände des Mu- 
ratorifchen Werfes hervorgingen. Der 
erfte Band, welcher 1723 erichien, war 
dem Kuifer Karl VI. gewidmet, der Ar⸗ 
gellati eine Penfion von 300 Ducaten 
anwies und ihm den Titel eincs kaiſerl. 
Secretärd verlieh. Nun begann A. zu 
Mailand unter der Firma: in Aedibus 
Palatinis, d. i. das typogr. Inftitut der 
Societä Palatina, eine nene Ausgabe 
der Werke des Sigonius (6 Bde, in 
Folio, 1732—1738); drudte ferner von 
Mezzabarba: „Medaglie imperatorie* 
(1730, Fol.); von Orazioli: „De an- 
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tiquis Mediolani Aedificiis* (1736. Fol.); 
von Muratori: „Thesaurus novus ve- 
terum Inscriptionum“ (1739. Fol.) und 
noch mehrere andere Werke. Zu dieſen 
Ausgaben gefellte A. mehrere eigene 
Werfe u. 3.: „Bibliotheca Scriptorum 
Mediolaniensium seu acta et Elogia viro- 
rum ommnigena eruditione illustrium etc. 
praemittitur J. A. Sazü historia typo- 
graphica Mediolanensis“ (Mailand 1745, 
2 Bbe. Fol.). Das Giornale de’ Lette- 
rati bezeihnet G. A. Irico als den 
wahren Berfaffer dieſes wichtigen Werkes 
und beſchuldigt A. des Plagiats. Außerdem 
erihien von X.: „De monetis Italiae va- 


riorum illustrium virorum. Dissertationes 
P. Argellati collegit, recensuit, auswit nec 
non indicibus exornavit“ (Mailand 1750 
—1759, 6 Bde. 4°.); und „Biblioteca 


degli Volgarizzatori , o sia notizia dell’ 


opere volgarizzate d’autori che scrissero 


in lingue morte prima del secolo XV. 

Opera postumu colle addizioni e corre- 

zioni di Angelo Teodoro Villa* (Mailand 

1767, 5Bde. in 40.). Die in dem Werke: 

„Corpus omnium veterum Poetarum la- 

tinorum cum versione italica“ (Mailand 

1731—1765, 35 Bde. in 4°.) euthaltenen 

Biographien ſämmtlicher Dichter find von 

Argellati verfaßt. A. war ungemein 

thätig, raftlos, fehredte vor feinem Hin- 

berniffe zurück, war gründlich gebildet 
und Mitglied aller gelehrten Gefellichaf- 
ten Staliens. 

Lombardi, Storia della Letteratura italiana nel 
Secolo XVIII. 3 Bde. S. 107. — Tipaldo, 
Biografia degli Italiani ec. VII. Bd. 8. 387. 
— Nuovissimo Dizionario degli uomini il- 
lustri ec. (Milano Centenari e C. 16°.) I. Bd. 
8. 287. — Nouv. Biographie generale ... publ. 
sous la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1858) III. Bd. 8. 116. — Ebert (Fr. Ad.), 
Allgem. bibliogr. Lexikon (Leipzig 1821. 4°. 
2 Bde.) Nr. 989—991. 

Argentenn, Eugen Graf (k. k. Feld- 
zeugmeifter und Mar. Therefien- 
Ordensritter, geb. zu Huy in ben Nie- 
berlanden 1741, geſt. zu Brünn 4. Mai 


1819). Im J. 1740 trat. als Fähnrich 
ing Jftr.-Reg. Merci Nr. 56, focht bei 
Torgau, 1761 bei der Belagerung von 
Schweidnitz, das Jahr darauf im Treffen 
bei Leutmannsdorf, 1767 avancirte er 
zum Hauptmann bei Königsegg- Str. 
Nr. 16, 1773 zum Major im Iftr.⸗Reg. 
Loudon Pr. 29, und 1781 dafelbft zum 
Oberftlieutenant. Im J. 1784 Oberft 
geworben, führte er Das Regiment ruhm— 
vol im Türkenkriege an, zeichnete fich bei 
Semlin 9. Sept. 1788, und das Jahr 
darauf beim Sturm auf Belgrad aus, 
Im italienifhen Feldzuge erftiirmte ev 
1795 bie feindf. Boften bei Settepani 
und that fi) dabei fo hervor, daß ibm 
ber Monarch das Therefienfreuz verlieh, 
und ihn zum Feldmarfchallfieut. ernannte. 
A. kam 1300 als Divifionär nah Wien, 
1804 als Stadtcommanbant nad Briinn, 
wurde im näml. Jahre Inhaber des Iftr. 
Rgmts. Nr. 35 und trat 1808 als Feld— 
zeugmeifter in den Ruheftand, 
Oeſtr. Militär-Konverfations-kerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u, Dr. Meynert (Wien 
1851) I, 3b. ©. 125, 


Arici, Ceſar Dichter, geb. zn Bre- 
8cta 1785, geft. ebendaf. 2. Juli 1836, 
nach der Enciclopedia italiana, appen- 
dice (Venezia 1855) im $. 1835. Im 
3. 1808 trat er mit einem dibaftifchen 
Gedichte: „ia Coltivazione degli olivi* in 
4 Gefängen in bie Deffentlichfeit. Das 
meifterhaft in nicht gereimten Verſen ge- 
ſchriebene Gedicht machte Aufjehen und 
bewirkte feine Aufnahme ins „Athenäum“ 
von Brescia. 1810 wurde er Profeffor 
der Geſchichte und Literatur am Lyceum 
feiner Baterftadt. Als im 3. 1824 die 
Lehrkauzeln dev Geſchichte aufgehoben 
worden, wurde er Brofeffor der Iateini- 
hen Spracde und blieb es bis zu feinem 
Tode. Er fchrieb noch ein anderes bidaf- 
tiſches Gedicht: „la Pastorizia,* worin er 
bie Schafzucht in 4 Gefängen ebenſo an- 
muthig behandelt, wie die Pflege der 


Dlive im erften. Außerdem fchrieb er 
noch: „L’origine delle fonti;* — „Il co- 
rallo;* — „il Sirmione;* — „Cimitero 
di Brescia;* — „Brescia Romana ;* — 
„] versi sacri;* — und „Gerusulemme 
distrutta,* in welch letzterm er Den Unter- 
gang Diefer Stadt durch Kaijer Titus, 
doch nicht mit dem glüclichen Erfolge 
befingt, deffen fich feine andern Arbeiten 
erfreuten. Sein Lieblingsdichter, deſſen 
claffifchen Geift er bei feinen didakti— 
jhen Gedichten beurfuntet, war Bir- 
gilins, den er auch ins Staltenifche 
überſetzte. Als Secretär des „Ateneo 
di Brescia* redigirte er die „Commen- 
tarj“ dieſer Geſellſchaft und entwickelte 
in dieſer Eigenſchaft eine große Thätig— 
keit, welche die Beſtrebungen dieſes ge— 
lehrten Vereines ſehr förderte. Die Aca- 
demia della Crusca und noch andere 
Gefellfhaften ernannten A, zum Mit- 
gliede und auch andere Auszeichnungen, 
die den Dichter ehrten, wurden ihm zu 


Theil, Als Dichter ift A. nicht eben ori=. 


ginell oder reich an großartigen Gedan- 
fen, aber eine feltene Anmuth und 
jugendliche Friſche durchweht feine Ar- 
beiten, Die fich überdies durch eine 
vollendete mufterhafte Sprache, Eleganz 
des Styles und Harmonie im Bersbau 
auszeichnen. 


Eneiclopedia italiana. Appendice (Venedig 
1853) fascicolo 261. ©. 75. — Biographie 
des bommes vivants (Paris 1816) I. Band 
S. 106. — KNuovissimo Dizionario degli 
uomini illustri d’ogni età (Milano Centenari 
e C. 16°.) I. 3b. ©. 289 (nad biefem ift A. 
1786 geboren). — Nouv. Biographie univ. 
+... publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1852) II. Bd. ©. 147 
(nad dieſem ift X. 1782 geboren). Schmid! 
(Ab. Dr.), Oeſtr. Blätter für Liter. u. Kunft 
I. Jahrg. (Wien 1844. 4%.) Beibl, Nr. 6: 
„Das Athenäum u. die Literatoren in Brescia,“ 
aus dem tal. des Prof. Joſ. Gallia über- 
fegt von Rajpi, ©. 46, nah welcher Mit- 
tbeilung A. auch 1782 geboren ift. 


Ariftaces, fiehe: Azaria Ariftaces. 
Wurzbach, biogr. Lexilon. 
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Armani, Johann Baptiſt (Impro— 
viſator, geb. zu Venedig 14. März 
1768, geſt. daſ. 15. Juni 1815). Trat 
anfänglich in die von Angelo Emo nach 
Afrika geführten venetianiſchen Truppen, 
mußte aber kränklichkeitshalber austreten. 
Der Tod ſeines Vaters und Armuth be— 
ſtimmten ihn, ſich auf die Improviſation 
zu verlegen und in Ausübung ſeiner 
Kunſt beſuchte er mehrere Städte Italiens. 
1797 wurde er beim Comité der öf— 
fentlichen Sicherheit des Municipiums 
von Venedig angeſtellt und unter 
Napoleon bekleidete er noch andere 
Stellen, ſo daß er, als er ſtarb, Cancel- 
liere del Censo war. Von ihm erſchienen 
außer mehreren in Almanachen u. Zeitun⸗ 
gen zerftreutenGedichten: „Versi patriotici 
del libero eittadino G. B. Armani, anno I 
della libertä italiana“ (1797) ; — „Saggio 
critico sulle poesie estemporanee* (Bene- 
dig ohne Datum); außerdem in erfter 
Ueberſetzung: „II genio del Christianismo 
di F. A. di Chateaubriand; prima 
traduzione itakana"* (Venedig 1805) und 
besfelben „I Martiri“ (ebend. 1814). Bon 
feinen beiden Dramen „Mehemet ıır.,* 
1796 in Venedig aufgeführt, und „Sofu* 
erichien feines im Drude. In feinem Nach⸗ 
laſſe, noch ungebrudt, befindet ſich ein bur— 
lesfes Gedicht in 5 Gefängen „Esope,“ 
welches nah A.'s Ausfage von 12 venetia- 
niſchen Edelleuten verfaßt fein joll, während 
es in Wahrheit A.'s Werk ift, und Mate— 
rialien zu einer Gefchichte der poetijchen 
Smprovifation in Italien. 

Squarcio di versi di G. B. Armani. — Ti,aldo, 
Biografia degli Italiani illustri II. 8. 227.— 
Nouvelle Biographie universelle ... publi6e 


sous la direct. de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1852) III, Bd. S. 261. 


Armbruſter, Johann Michael (3 u⸗ 
gend- und Volksſchriftſteller, geb. 
zu Sulz am Neckar in Würtemberg 
1. Nov. 1761, gab ſich am 14. Inner 
1814 aus Lebensüberdruß jelbft den Tod). 
Studirte auf der Karlsſchule zu Stutt- 
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gart. Wurde 1782 Secretär bei La- 
vater in Zürch und gab deſſen phuyflog- 
nomifche Fragmente im Auszuge heraus. 
1786 begab er ſich nach Konftanz am Bo- 
denfee, mo er kümmerlich von ber Schrift- 
ftellerei lebte. Seine Bolksjhriften, worin 
er energifh die franz. Revolution be- 
kämpfte, erregten die Aufmerffamfeit des 
Freihern v. Sommerau, damaligen 
Präfidenten der vorberäftr. Provinz, und 
A. gab auf deffen Verwendung den „red- 
lichen Schwabenboten,“ ein gutes Volksblatt, 
heraus. Im nämlichen J. wurde er prov. 
Pol.⸗Commiſſär zu Freiburg im Breisgau. 
Als dur die Invaſion der Franzofen 
die vorderöftr. Regierung 1801 nad) Wien 
verlegt wurde, Fam auch A. dahin und 
wurde als Pol.Commiſſär zur Hofftelle 
zugetheilt. 1802 war er beim Cenjur- 
geichäfte thätig, 1805 wurde er Hofjecre- 
tür. 1809 gründete er das Volksblatt 
den „Wanderer,“ der jetzt noch als politiſches 
Blatt beſteht. Die „Vaterländischen Blütter“ 
redigirte er von 1809 bis 1813, und 
weckte den Sinn für ernſte und nützliche 
Lecture in Oeſterreich. Kränklichkeit und 
andere Bekümmerniſſe reiften in ſeinem 
Gemüthe den unheilvollen Entſchluß, durch 
Selbſtmord ſeine Leiden zu endigen. Von 
ſeinen zahlreichen Schriften, welche Kai- 
ſers „Bücherlexikon“ J. Theil S. 106 
aufzählt, ſind außer den für ihre Zeit ſehr 
ſchätzenswerthen Jugendſchriften noch er⸗ 
wähnenswerth: „Josetph II. ein Denkmal“ 
(Wien 1790, 40.); — „Sündentegister der 
Franzosen mährend ihres Aufeuthaltes in Schmaben 
and Vorderösterreich,“ (Conſtanz 1798); — 
„Wer ist ein österreichischer Krieger im Geiste und 
in der Wahrheit?" (Wien 1813.) — Einer 
jeiner Söhne Karl A. war ein kenntniß— 
reicher, gebildeter und thätiger Buch— 
bänbler Wiens, der auch dafelbft Die erfte 
Leihbibliothef errichtete, 


Biographie des hommes vivants (Paris 1816) 
I. Ld. S. 109, — Oeſtr. National-Encyflopäbie 
on Gräffer u. Czikann) J. Bd. S. 106. 


Arming, Friedrich Wilhelm (Arzt 
und Schriftſteller, geb. zu Wels in 
Oberöfterr. 25. Oct. 1805). In Wien ſtu⸗ 
dirte A. Das Gymnaſium und die Ehirur- 
gie, fam als k. f. Kreiswunbarzt nach 
Bregenz und 1832 in gleicher Eigenfchaft 
nah Steyer. Während feiner Studien 
in Wien fam er mit den Notabilitäten 
der fehöngeiftigen Literatur Wiens in Be- 
rührung und A. verfuchte es nun felbft 
mit Heinen Arbeiten. Unter dem Pſeu— 
donym: William Fitz-Berth fehrieb A. 
mehrere Novellen und andere belletriſtiſche 
Aufſätze, welche in Journalen und Taſchen⸗ 
büchern herauskamen, auch überſetzte er 
vieles aus dem Franzöfiihen und Eng- 
liſchen und fchrieb fiir Die Wiener Mufif- 
Zeitungeinen Eyflus biographiſcheSkizzen 
einiger wenig gelannter Mufifer. Im 
J. 1843 gab er im Bereinemit Kalten- 
brunner (j. d.) das „Album ans Desterreich 
ob der Enns” heraus, eine jener wenigen 
Unternehmungen, womit, wie in Klars 
„Libuſſa,“ durch Verbindung von Ge- 
ſchichte und Voefie eine reellere Gattung 
von Zafchenbücdheru begründet werben 
jollte. Da X. nur die Chirurgie ftudirt 
batte, begann er im J. 1850 mit einem 
Male das Stubium der Mebdicin ; machte 
das Doctorat und wanderte 1854 im 
Unmuth über die Ereigniffe der Neuzeit 
mit feiner ganzen Familie nach Amerika 
aus, wo er fich gegenwärtig, wie Die Nad)- 
richten lauten, in jehr glüdlichen Verhält- 
niffen befindet. Bon größeren ſchöngeiſtigen 
Arbeiten A.'s find zunennen: „Novellen and 
Erzählungen” (Wien 1843, 2 Bde. ps. Fi tz⸗ 
Berth.) Die Hiftoriihen Romane „die 
Wiellinger” (Leipzig 1848, 3 Bde.) und 
„Stephan Fadiuger“ (Leipzig 1851, 4 Bde.), 
worin die Zeiten des Obderennſiſchen 
Bauernfrieges gefchildert werden; und 
„Rrenz and Halbmond“ (Wien 1843, 2 Bde.)- 
Aber auch auf dem wiffenfchaftlichen 
Felde feines Berufes war A. thätig, und 
außer mehreren in mediciniſchen Jour⸗ 


nalen enthaltenen Aufſätzen, erſchienen 

von ihm: die „Jod- and lithionhaltige Salz- 

guelle zu Ball bei Rremaminater in Oberösterreich“ 

(Wien 1843) und „Leitfaden zum Anterrichte 

chirurg. Tehrlinge und zur Bildang chirurg. Gehil- 

fm“ (Ebenda 1839), und feit Jahren ar- 
beitete er an einem größeren, auf prafti- 

Then Forfhungen und Erfahrungen be- 

ruhenden Werfe über „Sranen- und Rinder- 

krankheiten.“ 

Bermann(Mor.), Oeſtr. biogr. Lexikon (Wien 
1851) 2. Heft. ©, 237. — Engelmann: 
Bibliotheca medico chirurgica (Leipzig 1848, 
6, Aufl.). 


d'Arnal, Sohanı (Ingenieur— 
Oberſt und Mar. Thereſienordensritter, 
geſt. zu Brüſſel 11. Sept. 1793 im 
vollen Mannesalter). Ein Niederländer 
von Geburt war er ſchon 1775 Major 
und 1784 Oberſtlieutenant. Im nämlichen 
Jahre erhielt er ein 12jähriges Privile— 
gium auf eine von ihm erfundene Feuer⸗ 
mühlmaſchine. Im türk. Kriege zeichnete er 
ſich bei Türkiſch Dubiza, im Aug. 1788, 
aus, Bei der Belagerung von No vi leitete 
A. das Genieweſen, und trug durch ſeine 
trefflich entworfenen und ebenſo ausge⸗ 
führten Pläne weſentlich zur Erſtürmung 
dieſes Platzes, 3. Oct. bei. Er rückte da⸗ 
für zum Oberſten vor, Bei der 18tägi- 
gen Belagerung von Berbir, 23. Juni 
bis 10, Juli leitete wieder er mit aller 
Umficht das Geniewejen und zeichnete fich 
endlich bei Belgrad fo aus, daß er mit 
dem Therefienfreuze geſchmückt wurde, 
Oeſtr. Militär - Konverfations-Lerifon. Heraus- 
geg. von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bd. ©, 138. 


Arnaldi, Aeneas Graf (Architekt, 
geb. zu Bicenza 1716, geft.nadh 1779). 
Frühzeitig widmete er fich feiner Kunft 
und veröffentlichte mehrere Schriften, 
worunter zu den vorzüglicheren gehören: 
„Idea d’un teatro nelle principali parti 
simile agli antichi, all’ uso moderno ac- 


commodato* (1762, 4°.) und „Delle Basi- 
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liche antiche e specialmente di quella di 
Vicenza* (1767, 4°). Seine Anfichten 
über den Theaterbau conzentriren fich 
in den zwei Bauptpuncten: „Die An- 
nahme des Halbzirkels für den Raum 
der Zuſeher, wie in den Theatern der 
Alten, ift fehr zweckmäßig;“ aber „die 
conzentrifch erhöhten Stufen derfelben 
find ebenjo verwerflich, wie die Logen 
und das Parterre der neuen Theater- 
baufunft.” Ferner ift er der Verfaffer 
bes Werfes „Descrizione delle architet- 
ture di Vicenza“ (1779). In der von Ti- 
cozzi herausgegebenen: „ARaccolta di 
lettere sulla Pittura“ iſt A.'s Briefwechiel 
mit dem Arditeften Temanza ver- 
öffentlicht worden. Die Herftellung bes 
Balaftes Raggione zu Bicenza ift A.'s 
Werk. 


Nouv. Biographie universelle... publi6e sous 
la Dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852). 
IU. 3b. ©. 274. — Milizis, Memorie degli 
Architetti antichi e moderni (Parma 1781). 


Arneth, Joſeph Ealafanz (Mitglied 
der hiſt. philoſ. Elaffe der kaiſ. 
Alademie der Wiſſenſch.), geb. zu 
LeopoldsihlagimMühlviertel, Deftr. 
o. d. Enns 12. Aug. 1791). Studirte in 
Linz unter Leitung feines Bruders Mi- 
chael, hörte in Wien die Numismatik 
unter Neumann, ber dem eifrigen 
SZünglinge 1811 die Stelle eines Praf- 
tifanten im k. k. Münz⸗ und Antifen- 
Kabinete verfchaffte. 1813 wurde. zum 
Euftos ernaunt. Als im nämlichen Jahre 
Befehl gegeben ward, das Kabinet einzu- 
paden, bat A. am Kriege theilnehmen zu 
dürfen, und machte als Officier in der 
Bftr.deutichen Legion den Feldzug 1813 
und 14 mit, Im Feldzuge in Savoyen 
nahın A. nach) dem Gefechte bei Mont- 
melian, am 10.u.11. April 1814, vier 
franz. Officiere gefangen. Nah Beendi- 
gung des Feldzuges trat A. in feine frü⸗ 
bere Dienftleiftunggurüd. 1817 vermälte 
er ſich mit der bereits erwähnten Künft- 
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lerin Antonie Adamberger, betreff 
welcher mit Hinweiſung auf ihre in die- 
ſem Werke enthaltene Lebensffizze (S.5) 
bemerft werden muß, Daß fie vorzüglich 
in tragiihen Rollen glänzte und im J. 
1832 von Ihrer Majeftät der Kaiferin 
Karoline Angufte zur BVorfteherin 
des von diejer Fürftin gegründeten In- 
ftitutes zur Erziehung weiblicher Sol- 
datenfinder ernannt wurde. Auf Rei- 
fen in Deutjchland und Italien bereicherte 
N. fein numismatifches und archeologi- 
ches Wiffen. Seit frühefter Zeit in fei- 
nem Fache und den mit demfelben ver- 
wandten Gebieten literariſch thätig, Tieß 
er zahlreiche Aufſätze in ben wiſſenſchaft⸗ 
lihen Blättern des Kaijerftantes erſchei— 
nen. Im Kabinete bat er über 25,000 
griechiſche Münzen den catologue rai- 
sonne in 5 Foliobänden in Iateinifcher 
Sprache beendet. Seit 1840 ift A. Di- 
reftor des E.f. Münz- und Antilen-Rabi- 
netes und der Damit vereinigten Anftaltenı, 
d. i. der Ambrajer- und ägyptiſchen 
Sammlung, bat in der Anordnung und 
Aufftellung der unter jeiner Oberaufficht 
befindlihen Schätze Mefentlihe Ver⸗ 
befferungen eingeführt und Die ganze 
Anstalt auf einen hohen Grad der Vol⸗ 
lendung in ihrer Organifation gebradit. 
Arneth iſt Ritter des öſtr. Franz Iofeph- 
ordens und Inhaber des k. k. Armeekreu⸗ 
zes von d. J. 1813 und 1814, und von 
mehreren fremden Fürften durch Deco- 
rationen ausgezeichnet worden. Am 14. 
Mai 1847 wurde er zum wirft. Mitgl. 
der F. Akademie ernannt; außerdem ift 
er wirkliches, Ehren- und correip. Mit- 
glied vieler in⸗ u. ausländifchen gelehrten 
Bereine und Afademien. Außer feinen 
zahlreichen, in wiſſenſch. Journalen befind- 
lichen , oft umfangreichen Aufſätzen find 
als felbftftändige Werke zu nennen: „Gr⸗ 
schichte des Raiserthums Oestreich“ (MWien1827); 
— „Synopsis numorum graec. qui in 


Museo C. R. Vindob, adservantur" (Vin- 


dob. 1837. 40.); — „Synopsis numorum 
romanorum, qui in M. C. R. Vindob. ad- 
servantur* (Vindob. 1842. 4°); — 
„Zwölf rümische Militoirdiplome” (1843. 4°. 
mit 25 lith. Tafeln). — „Das Nirllo-Anti- 
yendinm zu Rlosternenburg” (MWien 1844); — 
„Das k.k. Mün- und Antiken-Gabinet beschrieben‘ 
(Wien 1845, mit 4 K. K.); — „Die antiken 
Eamern des k. k. Münz- and Antiken-Onbinets” 
(Wien 1849 Fol. mit 25 K. K.) — „Bir 
ontiken Gold- und Silbermonnmente des k. k. 
Münz und Antiken-Gabinets”" (Wien 1850 Fol. 
mit 41 Taf.). Seine übrigen Arbeiten 
find in den unten angemerften „Alma- 
nahen der Akademie der Wiſſenſchaften“ 
ſpeciell verzeichnet, wie daſelbſt auch alle 
Bereine, Alademien und Gefellichaften 
benamt erjcheinen, zu beren Mitglied A. 
ernannt worden. — Arneth, Alfred 
(Hof- und Minifterial-Eoncipift 
im E. k. Minifterium des Auswärtigen), 
Sohn des Borigen. Widmet fi der 
Geſchichtſchreibung, und bereits erjchien 
von ihm das von ber Kritif freundlich 
aufgenommene Werk: „Bas Teben des kaiser- 
lichen Feldmarschalls Grafen Guide Stahremberg 
(1657 — 1737). Ein Beitrag gar üstr. Geschichte" 
(Wien 1853). Das Leben des Prinzen 
Egxgen von Savoyen, nad Quellen des 
k. k. Staats-Archives, foll folgen. 
Almanach der kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften 
(Wien 1856) VI. Ihrg. ©. 85. — Ebenderſelbe 
für 1851. S. 111enthaltend: „A.’8 jeldftftändige 
Werke und Heinere Arbeiten.” — Deftr. Na- 
tional-Enchklopädie (von Gräffer u. Ezi- 
tann) J. Bd. ©. 123. — Bermann (Vior.), 
Oeſtr. biogr, Leriton (Wien 1851) II. Hft. 
©. 239. „Ausführlihe bio» u. bibliograph. 
Skizze.” — 9. 4.8 Porträt mit Facfimile 
nad der Natur gez. und lithograpb. von A. 
Dauthage (Wien 1854, Neumann. Fol.). 
Arnold, Franz (Maler u. Kupfer- 
fteher, geb. zu Brünn, geſt. ebenbai. 
jehr jung um d. 3. 1790), Sohn eines 
Brünner Bürgers, widmete fich ber Kunft, 
beſuchte Die Afademie der bildenden Künſte 
zu Wien, und kehrte wieder in feine 
Baterftadt zurück, wo er fih mit Malen 


und Kupferftechen bejchäftigte und in bei- 
den Kunftzweigen ein jchönes Talent ver- 
rieth. Bon feinen Kupferftichen find außer 
mehreren kleinen Landfchaften und Titel- 
fupfern ein Porträt von Chodomwiecty 
und ein Blatt : ’amour peintre befannt. 


Deftr. National Enchklopäbie (von Gräffer 
u. Czikann) I, Bd. ©. 123. 


Arnold, Joſeph (Maler, geb. zu 
Stans bei Schwag im Unterinnthal 
7. April 1798). Noch ein armer Bauern- 
Inabe, lernte er neben hartem Arbeiten 
des Landbaues von dem Funftliebenden 
Benedictiner des Stiftes Viecht, Eber- 
bard Zobel, die Anfangsgrinde des 
Zeichnens. Begann dann aus fich felbft, 
ohne irgend welchen Unterricht in ber 
Malerei erhalten zu haben, in Del zu 
malen und Delgemälde, darunter Feine 
Altarblätter, auszuführen. Nun begab fich 
A. nah Wien, befuchte fleifig Die Akademie 
der bildeunden Künfte, vollendete größere 
Arbeiten, copirte viele Meiſterwerke der 
Gallerie im Belvedere und fein raftlofer 
Fleiß, feine ftrenge und treue Nachbil— 
dung, verbinden mitder®ollendung in der 
Technik und Die Billigfeit feiner Preife 
verichafften ihm bald zahlreichen Zuſpruch. 
Er erhielt 2 Preife; den akademiſchen ſer 
das Bild: „Abigail zu Davids Füssen.” 
Staffler (9. J.), Tyrol u. Vorarlberg (Inns⸗ 

brud 1839 — 1842) II. Thl. ©. 670 (daſelbſt 
fein Geburtsjahr 1788). — Archiv für Geogr., 
Siftorie, Staatd= u. Kriegsfunft XIII. Jahrg. 
(Wien 1822. 4°.) Nr. 35. ©. 187. — Ber: 
mann (M.), Deftr. biogr. Lexikon (Wien 
1850) II. Heft. ©. 246. 

Arnſtein, Bened. David (dramat. 
Schriftſteller, geb. zu Wien 15. Oc- 
tober 1765, geft. nach 1840). Ein Enkel 
Adam Iſaacs A., des Stifters des berlihm- 
ten Wiener Banquierhaufes Arnftein, 
wibmeteer fich Der Handlung und beforgte 
im Haufe feines Großvaters, als Diefer 
1782 die k.k. priv, Großhandlung erhielt, 
das Correfpondenggefchäft. Auf einer, ei- 
gens um literarifche Notabilitäten. kennen 
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zu lernen, im J. 1786 unternommenen 
Reife nach) Deutſchland, ſchloß er mehrere 
Titerarifche Berbindungen. Bon Jugend an 
befeelte ihn ein großer Hang zur ſchönen 
Siteratur, den Alringer und Liebel 
Dadurch fürderten, daß fie ihn mit den 
claſſiſchen Schriftftellern Roms und Grie- 
henlands befannt machten. Der Umgang 
mit Männern wie Reber, Schrey- 
vogel, Kotzebue, der ihm jehr ge- 
wogen war, Ratſchky und Leon 
blieb nicht ohne Einfluß auf A., deſſen 
Leitungen, ohne fich beſonders hervorzu⸗ 
thun, feiner Zeit beliebt waren. Außer 
Gedichten, welche zerftreut in Tafchen- 
büchern und Zeitfchriften fich befinden, 
erſchienen von ihm folgende dramatifche 
Schriften: „Eine jüdische Familiensrene“ 
(Wien 1782); — „BDramatische Versuche“ 
(ebend. 1737); — „Bir Rleindien,” Schau- 
fptel (ebend. 1796); — „Dir Maske,” Luft- 
ſpiel (ebend. 1798) ; — „Bir Pllegetochter,“ 
Schauſpiel m 3 Acten (ebend. 1791) ; — 
„Das Villet,“ Luftipiel (ebend. 1800); — 
„Das Geschenk,“ Gelegenheitsſtück (1801), 
dieſe zwei leteren amonym. 

Gräffer (Fy), Kleine Wiener Memoiren 
(Wien 1845. 8 Bde.) II. Bd. ©. 99. — Oeſtr. 


Nathonal⸗Eunchklloyadie (von Gräffer und 
Czikann) J. Bdo. ©. 128. 


Arnftein, Franziska Freiin von (geb. 
zu Bertin 29. November 1758, geft. zu 
Dreihaus bei Wien 8. Juni 1818), 
Gemalin des Freiherrn Nathan Adam von 
A., ſchwediſchen Generalconfuls, zählte fie 
zu ben geiftreichften und intereffanteften 
Frauen Wiens. Die großen Reichthlimer 
ihres Gatten fetten fie in Die Lage, ihren 
Salon zu einem ber glänzendften der Re= 
fidenz zu geftalten. Gräffer ſchreibt von 
ihr: „Schönheit und Anmuth, Verſtand 
und Herzensgite, Geift und Bildung, 
Lebhaftigfeit und Talent, Tact und Ge- 
wanbtheit, Adel und Schönheitsfinn zeich- 
neten fie im hohen Maße aus. Alles war 
Grazie an ihr, ihr Bau, ihre Haltung, 
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ihre Bewegung, Alles Wellenlinien. 
Alles war Harmonie und der Aublid 
dDiefer Frau Mufil. Ein geiftreicher 
Mann fagte diefer Staël Wiens einmal: 
„Mit Gunft Frau Marguife, wenn Sie 
Selbſt aud alle Ihre Millionen hätten, 
jo würde fich gleichwol Niemand um Sie 
befümmern, doch wenn Fanny Arn- 
ftein feinen Heller beſäße, jo wäre fie 
doch eine Millionärin.“ Solche Vorzüge 
verbunden mit Reichtum und Hofpitali- 
tät mußten fie und ihr Haus nothwendig 
zu Gegenftänden allgemeiner Bewunde⸗ 
rung und Huldigung erheben. Um in 
ihren Salons Zutritt zu erhalten, be- 
durfte es nicht Außerer Vorzüge, es ent- 
ihied mas man war, nit wer man 
war. Sp wurden denn ihre Zirkel für 
Mien das, was bie Salons einer Géoff⸗ 
rin und Recamier in Paris waren. 
Joſeph I. mit feinem hohen Einn für 
das wahrhaft Edle und Ausgezeichnete 
würdigte fie bei jeglichem Anlaſſe jeines 
Grußes, feiner Anrede, jeiner Hod- 
ſchätzung. Zur Zeit des Wiener Con- 
greffes war ihr Salon der Sammel- 
platz der größten europäifchen Diplomaten, 
eines: Talleyrand, Wellington, 
Confalvi, Sardenberg u. A., Män- 
ner, die fi aber nicht Durch den Glanz 
und die Pracht ihres Haufes hätten feffeln 
laffen, wenn fie nicht durch die reichen 
geiftigen Vorzüge, welche Diefe Dame in 
fi) vereinigte, angezogen worden wären, 
Ein halbes Jahrhundert hindurch erfüllte 
fie in lautloſer Weife die Aufgabe, Kunſt 
und Literatur und feine Sitten zu för- 
dern und die Gefellichaft der Muſikfreunde 
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates zu Wien, 
beffen Mitbegründerin fie war, ehrt ihr 
Andenken dadurch), daß ihr Bild in Aquarell 
in der Bildergalerie diefes Vereins auf- 
geftellt ift. Die Bildergalerie felbft ift 
aber eine Schöpfung des k.k. Regierungs- 
rathes Sof. Sonnleithner, der auf 
jeine Koften Porträte berühmter Ton⸗ 


fünftler von KRuppelwiefer und 

Möller malen ließ, die Dann der Ver— 

ein noch bei Xebzeiten des Gründers käuf— 

lich an ſich gebracht und im Muſikvereins⸗ 
gebäude unter den Tuchlauben unterge- 
bracht hat. Die noch lebende Freiin 

Pereira - Arnftein ift die Tochter 

dDiefer ausgezeichneten Dame und Die 

Erbin ihres Geiftes und ihrer feinen 

Sitte. 

De la Garde (A.), Fôtes et Souvenirs du Con- 
grès de Vienne (Paris 1843) I. Bd. 8.439. — 
Gräffer (Frz.), Kleine Wiener Memoiren 
(Wien 1845. 3 Bde.) 1. Bd. ©. 249. III. Bp. 
&.247. — Oeſtr. National-Enchlopädie (von 
Gräffer u. Czikann. 1835) J. Bd. S. 121. 
— Bl. für Muſik, Theater u. Kunſt, herausg. 
von L. A. Zellner (Wien 1855. 40.) I. Ihrg. 
Beil. zu Nr. 89 ꝛc. „Ein Concert bei Baro- 
nin Fanny Arnftein.” — „Iris“ (eine in Graz 
erſcheinende Damenzeitung) Jahrg. 1854. II. 
Bd. ©. 51. 


Aron, Gabor (Majorin der un— 
gariſchen Infurgenten-Armee; im Felde 
geblieben 1849), Der „Magyar Hirlap“ 
bes %. 1850 enthielt in der erften Hälfte 
bes Monats December folgende Skizze 
aus der Revolution in Siebenbürgen, 
beren Berfaffer der jüngere Szilägyt 
it: „Gäbor Äron that wie eine alte 
Gäge in feinen vorgerückten Jahren 
Wunder. Erft Gemeiner in einem Szefler- 
Negimente, dann Artillerie - Korporal 
wurde er zuleßt jubilirt. Als Mitte Oc- 
tober 1848 in der Berfammlung zu Agya- 
falva davon Die Rede war, daß Teine 
Kanonen vorhanden feien, trat A. vor 
und verſprach, daß er Kanonen machen 
werde, Mar lachte den Alten aus und 
erklärte ihn für verrückt. Indeffen wurde 
Siebenbürgen zur Ruhe gebracht, nur 
das Haromfef leiftete noch gegen die un- 
gariihen Empörer Widerftand. Gegen 
dasfelbe wurden num alle Streitkräfte 
geführt. Die Schlacht begann. Die Sze— 
Her, welche feine Kanonen befaßen, flohen 
ichon, da kam Gäbor Aron mit einer 
Kanone. Er hatte fie in feinem Haufe ge- 


goffen, nachdem er Alles, was er beſaß, 
verkauft hatte, Mit dem zweiten Schuffe 
Demontirte er bereits eine Kanone der 
Gegner. Nun wurde A. zum Major er- 
nannt. X. lieferte den Magyaren noch 
30Ranonen, Die alle vorziiglich ſchoſſen und 
fein Werk waren. In der Action bei Sina⸗ 
Zaͤrda fiel er neben einer feiner Kanonen. 
Levitſchnigg (Heine. Ritter v.), Kofjuth u. 


feine Bannerfhaft (Pefth 1850. 2 Bde.) II. 
Br. ©. 282. 


Arrigoni, Aerander (Blumen- 
maler, geb. zu Barzıo, Delegation 
Como, 7. Jänner 1764, nahm fidy jelbft 
das Leben 1819). Bon den Lebensverhält- 
niffen dieſes unglücklichen Künftlers ift 
nichts und feine Arbeiten find mit Unrecht 
nur wenig befannt. Seine Blumenftüde 
find ebenfo ausgezeichnet Durch den Ge— 
ſchmack in der Anordnung, wie durch 
Meifterfchaft in ihrer Ausführung. In 
der Pinakothek der Brera befindet fich 
ein Bild von ihm: „Blumen in einer Vase,“ 
das von der Afademie den Preis erhielt 
und worauf fein Name mit der Jahreszahl 


1819, das fein Todesjahrift, fich befindet. 

Cantu (Ignaz), Quattro giorni in Milano — 
(Vallardi 1852) p. 195. — Rivista Comese, 
Manuale della Provincia di Como per l!’anno 
1854. Decada II. Anno VII. (Como, Osti- 
nelli) S. 115. 


Arrivabene, Ferdinand (Schrift- 
fteller, geb. zu Mantua im Septem- 
ber 1776, geft. 24. Juni 1834). Schon 
in der Jugend ſchrieb er Gedichte und 
verfuchte es im Wege der Literatur fi 
einen Namen zu machen, Indeß lag er 
den Studien ob und erhielt die juridifche 
Doctorwürde. Unter der franzöfiichen 
Herrſchaft in Italien wurde er Procura⸗ 
tor der Armee, dann Abminiftrator des 
Departements, Richter beim auferordent- 
lichen, militäriiden Tribunal und 
endlich nach Mailand zum gefeßgebenden 
Körper (Eonfulta) berufen. Im 3.1807 
kam er nach Brescia an den Appellhof, wo 
fein waderes und liebenswirbiges Beneh- 
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men ihm viele Freunde gewann, und er fich 
um das Athenäum von®rescia, eine gelehr- 
te Geſellſchaft, manche Verdienfte erwarb. 
Als Italien wieder an Defterreich Fam, 
wurde A. nach Aufhebung des Appellhofes 
in Brescia nach Bergamo an ben Ge- 
richtshof erfter Inſtanz überſetzt, aber 
ſeine geſchwächte Geſundheit bewog ihn, 
ſich in den Ruheſtand zurückzuziehen. 
Er begab ſich nun nach ſeiner Vater— 
ſtadt Mantua zurück, wo er bis an 
ſeinen Tod allgemein geachtet lebte. 
A. unterhielt mit Bettinelli, dem 
Neſtor der italieniſchen Literatur ſeiner 
Zeit, mit Pindemonte, Cicognara, 
Paradiſi und Vinc. Monti einen 
innigen, literariſchen Verkehr. Ein 
eigenthümlicher Gedanke A.'s war, das 
Gedicht Dante's „die Hölle” in Profa 
umzuarbeiten. Bei der faft an Ber- 
ehrung grängenden Liebe zu Dante’s 
Gedichten war fein nächſter Zweck Dabei, 
das wunderbare Gedicht dadurch auch 
Jenen zugänglich zu machen, denen die 
geiftige VBorbildung fehlt, Diefes Werk im 
Original leſen zu können. Das Werk er- 
ſchien u. d. T.: „Il Secolo di Dante, 
commento storico necessario all’ intelli- 
genza della divina commeda scritto da 
F. Arrivabene.* (Firenze 1830. 2 vol. 
2. Ausg.) (Vergl. Brunet. Bruxelles 
1838. II. Bd. $. 15.) — Außerdem er- 
ihhienen von ihm Da8 „Museo iconogra- 
fico di Firenze* mit den Anmerkungen 
von G.B. Nicolint; mehrere Boeften, 
als: „PAlloro di Livia;“ — „La Conver- 
sazione di Penelope;* — „Le acque di 
Valdegno ;* — „La brevita della vita® 
u. v. A., dann ein paar Abhandlungen 
rechtswiffenfchaftlichen Inhalts und zwar 
über Die „Eigenschaften eines guten Richters,‘ 
welche vom Athenäum zu Brescia mit 
bem Preife betheilt wurbe, und eine an- 
dere „über die Gerichtssprache.“ 


Comentari dell’ Ateneo di Brescia per l!’anno 
acad. 1835 (Brescia, Tip. della Minerva, 
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1836) S. 146. (Bon Ant. Shivarbi.) — 
Biographie des hommes vivants (Paris 1816) 
1. Bd. S. 114. — Tipaldo, Biografia italiana. 
Tom. II, S. 462. 


Artaria, Dominif (Kunſthänd— 
ler, geb. zu Blevio am Comerſee 
20. November 1775, geft. zu Wien 
5. Juli 1842). Um die Mitte des 18. 
Jahrhunderts famen die 3 Brüder Eefar, 
Dominik und Johann A. auf ihren Kei- 
jen in Deutſchland auch nad; Wien; am 
20. Febr. 1770 erhielt ein Sohn Eejars, 
Karl, zuerft die Befugniß, eine Kunft- 
handlung in der Nefidenz zu eröffnen, 
die er in Gejellichaft feiner Neffen Franz 
und Ignaz (beide Söhne Dominike) 
und Basquals (ein Sohn Johannes) 
begründete. Ins J. 1780 fallt ihr erfter 
Mufitverlag. Die Werke von Mozart, 
Haydn, Beethoven, Hummel, 
Pleyel,Clementi, Roffini, May— 
jeder u. A. gingen aus demjelben her- 
vor. Ebenfo wie im Gebiete der Mufit 
war diefe Handlung im Gebiete der zeich- 
nenden Künfte thätig. Die jchönften 
Blätter von Bartſch, Pichler, Ki- 
ninger, Steinmüller, Bene- 
detti, Stöber, Schmuzer, be 
finden fi in ihrem Befitze, von letterem 
die herrlichen Blätter: der h. Ambrofius, 
Mutius Skävola, Neptun und Thetis 
nah Rubens; von Benedetti: Kai- 
jer Franz J., Erzherzog Karl, Herzog von 
Reichſtadt; von Steinmüller: Kaifer 
Ferdinand J. u. A. Im Landkartenfache ge- 
wann ihr Verlag nicht blos durch Ankauf 
fremden Verlags, ale Schrämbl's, 
Lichtenſtern's u. A., ſondern durch 
Herausgabe eigener Werke, worunter 
die dem Kaiſer Franz J. gewidmete 
Karte des Kaiſerthums in 4 Blättern, 
2 vortrefflihe Schulatlaſſe, mehrer Pläne 
der Refidenzftadt Wien u. d. m. zu nennen 
ſind. Nach einigen Veränderungen in der 
Leitung des Geſchäfts trat 1802 Dominik 
— ein Sohn des Franz — an die Spitze 
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desſelben und nahm nach einigen Jahren 
feinen Sohn Auguft zum Compagnon, 
der nach des Baters Tode das Gefchäft 
allein fortführt. Außer dem obigen Um- 
ſtande, die unfterblichen Werke der erften 
Größen insbefondere der deutihen Muſik 
verlegt zu haben, haben DieBegründer 
diejes Gejchäftes unbeftritterre Verdienſte 
um bie Hebung der Kunft und des 
Kunfthandels in Defterreih; um erftere 
durch den Selbftverlag werthvoller Ku— 
pferftihe, Landkarten und Muſikalien; 
um lettere Durch das reichfte Lager von 
franz. und engl. Kunftblättern, Pracht— 
werfen von Kupferftichen und Lithogra— 
phien und aller in das Kunftfach ein- 
ihlagenden Artifel. Auh war es ein 
Artaria, welcher der erfte auf den Ge— 
danfen fam, die Noten ftechen zu Taffen. 
Die Ausgaben des mufitalifchen Verlags 
dieſer Firma zeichnen ſich insbeſondere 
durch Correctheit aus. Seit dem J. 1852 
hat das Verlagsgeſchäft dieſer Handlung 
in Kunſtſachen bedeutend abgenommen, 
denn es belief ſich 1853 auf 10 landſch. 
Lithographien, 1854 auf 3 Anfichten, 2 
Porträte und 2 Karten, 1855 gar nur 
— auf einen Plan von Gmunden. 
Biographical Dictionary. — Nouvelle Biogra- 
phie universelle ... publi6e sous la Dir. 
de M. leDr.Hoffer (Paris 1852) III. Rd. 
8. 877. — Oeſtr. National-Enchllopädie (von 
Gräffer u. Czikann) VI Br. Supple- 
ment. ©. 338, 

Arthaber, Rudolph Edler von 
(Fabrifant und Kunftfreund, 
geb. zu Wien 4A. September 1795). 
A. ift Beſitzer eines jehr bedeutenden 
Handlungsgeſchäftes in der Xefiden;. 
Durd die Errichtung eines großartigen 
Etabliffements in Leipzig, welches ſich 
ausſchließlich mit der Ausfuhr öſtr. 
Fabrikate bejchäftigt, hat A. der üftr. In- 
duftrie Die Bahn ins Ausland gebrochen. 
Schon im 3.1832 wurden durch ihn und 
jeine Concurrenten bei 4000 Webjtühle 
und 8000 Menfchen in Bien beichäftigt. 


Im J. 1834 ftiftete X. im k. k. polytech- 
niſchen Inftitute eine jährliche Preisver- 
theilung von 90 Dufaten fiir Shamlama- 
nufaltur= Zeichner, welche jehr erfreuliche 
Rejultate geliefert. Ein Fleines Bild der 
wirklich bedeutenden Verdienſte, welche 
fih A. um die öftr. Induftrie erworben, 
gibt die öſtr. National - Enchflopädie 
(Wien 1835) III. Bd. ©. 554. Bei der 
Errihtung des nieder -dftr. Gewerbe— 
vereins hat A. weſentlichen Antheil; fein 
Einfluß auf die Eultur der Weinrebe — 
auf die er durch Ausschreibung namhafter 
Preije fürdernd einwirkte — ift aus den 
Verhandlungen ber nieder-ftr. Land— 
wirthichafts-Gefellfchaft 1840— 1845 er- 
fihtlih. Außerdem ift A. auch ein großer 
Kunftfreund und Kunftlenner. In Olber- 
döbling bei Wien befitt er im Tulnerhofe 
eine jchöne werthvolle Gemäldeſammlung, 
etwa 120 Bilder von bedeutenden Meiftern 
des In⸗ u. Auslandes, alle der Gegenwart 
angehörig. Bon heimiſchen Künftlern 
find vertreten: Ferd. Amerling (9 Bilder), 
— Danhaufer (7 B.), — Fendi (4 B.), 
— Fiſchbach (58), — Fuͤhrich (28), 
— Gauermann (12 3.), ferner Ender, 
Hanſch, van Haanen, Hayez, Kupelwiejer, 
Marko, Raffalt, Ruben, Waldmiüller. Bon 
ausländifhen Künftlern: A. Achen— 
ba, Adam, Bayer, Bradelaar, Rofe 
Bonheur, Bürfel, Calame, Gubdin, Gal- 
latt, Gurlitt, Hafenpflug, Heß, Hübner, De 
Keyzer, Leffing, Leys, Madou, Maes, 
Rottmann, Schelfhout, Verboekhoven, 
Verſchuur, Vernet, Willams, Wilkie. 
Mehrere von den Bildern dieſer Samm⸗ 
lung, worunter ſich viele Perlen befinden, 
wie Danhauſers „Praſſer“ und „Klo— 
ſterſuppe“ find ſchon Durch den Stich Ge- 
meingut des funftliebenden Publikums 
geiworben, jo erft in neuefter Zeit in den 
„Kunftihägen Wiens“ der „Columbus“ 
von de Keyzer, geft. von Schuler. 
Ein bejonderes Intereſſe bietet A.'s 
Sammlung auch darin, daß ſie den Kunſt⸗ 
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freunden Gelegenheit gibt, die ausländiſche 

Kunſt mit der vaterländiſchen zu verglei⸗ 

hen. U. iſt in Folge feiner Kunſtbeſtre⸗ 

bungen von ber k. E. Akademie ber bil- 
denden Künfte im 3. 1836 zum Ehren⸗ 
mitglied ernannt und in Folge feiner Ber- 

Dienfte um Oeſterreichs Induftrie 1841 in 

den Adelftand erhoben worden. Auch bei 

dem im 3.1850 gegründeten „Defterrei- 
chiſchen Kunſtverein“ ift A. als Geſchäfts⸗ 
leiter und Borftands-Stellvertreter thätig, 
und fördert in gleicher Weife wie die indu⸗ 
ftriellen Intereſſen der Monarchie, auch 
die der Kunft, und find die wohlthätigen 

Folgen feiner raftlofen Bemühungen fchon 

jetzt erfichtlich. 

Die Kunſtſchätze Wiens in Stahlftih nebft er- 
läuterndem Tert von A. R. von Perger 
(Zrieft, Lloyd 1854. 4°.) S. 41. - Oeſtr. Nat.- 
Encyklopädie won Gräffer u. Ezilann) 
(Wien 1835) III, ®b. ©. 554. und VI. Bb. 
Supplement. ©. 341. — Allg. Theater⸗Ztg. 
von Ad. Bäuerle. 37. Jahrg. (Wien 1844), 


Nr. 225: „Biogr. u. artiftiihe Notiz” von 
Realis, und ebendaf. ©. 936. 


Artner, Marie Therefe von (Dich— 
terin,geb. zn SempteoderSchintan, 
einem Dorfe Neutraer&omitats in Ungarn 
19. Apr. 1772, geft. zu Agram 25. Nov. 
1829). Th. ift Die Tochter Leopolds v. A., 
k. öftr. Nittmeifters und feiner Gattin 
Magdalene v. Hubert, beide aus ung. 
abeligen evangelifhen Familien ftam- 
mend. Noch in die Zeit ihres Findlichen 
Alters fallen Aeußerungen ihres Dich- 
tertalentes. Ihre Erziehung war jehr 
forgfältig, im Zeichnen machte fie glüd- 
liche Fortfchritte und malte Porträte in 
Baftell mit großer Aehnlichleit. Die Be⸗ 
fanntihaft mit Mariane von Tiell 
(ſ. d.), einem verwandten Gemüthe, 
weckte den Funken der Poefie in beiden 
Seelen; die Lectüre von Klopftods 
„Meifiade” fachte denjelben mehr und 
mehr an und ihre Vorliebe für die epifche 
Poeſie befeftigten die Werke Homers, 
Miltons, Taffo’s, welche fie vor allen 
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andern und immer wieder gerne las. 
Im 3. 1792 309 fih Thereſens Vater, 
der mittlerweilezum Generalmajor avan⸗ 
eirt war, in den Ruheſtand und nad 
Dedenburg zurüd, wo Therefens Herz 
durch den Tod ihrer Mutter (1796) ein 
tiefer Kummer traf. 1799 verlor Therefe 
auch ihren Vater, und Thereje ftand ver- 
waist mit ihren Gefchwiftern da. Nun 
ſchloß fich ihr Herz an Die durch Geift 
und Gemüth gleich ausgezeichnete Maria 
Freiinvon Zay, geb. Freiin von Ealifch 
(. d.), mit welcher fie ein inniges Freund⸗ 
ſchaftsband unterhielt. Bald nach dem 
Tode ihres Baters erſchienen Thereſens 
Erſtlinge: „Aeldblumen, auf Angarns Nuren 
gesammelt von Minna und Cheone“ (Jena 
1800, 2 Bde.). Ein nach Jena reiſender 
Stubdirender hatte das Manuſeript ber 
zwei Freundinnen, denn Minna ift Ma- 
riane von Tiell, mitgenommen. Im 
Auslande fand wieder — ein in Deft- 
veich leider jo häufiger Vorgang — bie 
in der Heimat faft unbeachtet gebliebene 
Sammlung die beifälligfte Aufnahme. 
Dieß förderte die Arbeitsfuft und num 
erihienen: „Nenere Gedichte von Cheone‘ 
(Tübingen 1806). — Anregend wirkte 
die Belanntfchaft mit Freiherrn von 
Steigentefch und es entftanb der Ent- 
wurf ihres Epos: „Die Schlacht von Aspern.“ 
Sie vollendete es, die Cenfur beurtheilte 
das Gedicht günftig und legte das Manu⸗ 
feript dem Staatsfanzler wor. Das Re⸗ 
jultat war: daß der Dichterin Die Heraus- 
gabe eines Werkes, wodurch fie die Groß- 
thaten bes Heldenprinzen ber Habshur- 
ger und der Krieger ihres Vaterlandes 
feierte — ohne Angabe der Gründe — 
nicht geftattet wurde. Thereſe, durch 
biejes ſeltſame Drudverbot ſchmerzlich 
berührt, überreichte 1817 das Manu⸗ 
feript der Erzherzogin Henriette, ber 
Gemahlin bes im Epos gefeierten Helden. 
Ins 3. 1814 fällt Therefens Belannt- 
ſchaft mit der geifl- und gemüthvollen 


Karoline Pichler, der erfien Schrift- 
ftellerin Defterreih8, mit der fie ſich zu 
Zintendorf im gräflih Szechentfchen 
Haufe traf. Die geiftverwandten Seelen 
ichloffen fich innig aneinander. In diefe und 
die folgende Zeit fallen die Herausgabe ihres 
Trauerſpiels, Die Chat“ (Peſt 1817. 2. Aufl. 
1820); der „Schuld” von Müllner 
erfter Theil. — „Gedichte, gemählt, gehensert, 
vermehrt” (Leipzig 1818, 2 Bde.) — und 
zweier Schanfpiele: „Stille Brüsse," Schau 
fpiel in 3Acten ; — „Regenda und Wladimir,‘ 
Schanfpiel in 2 Acten (beide Kaſchau 
1824). — Außerdem erſchienen von ihr 
„Briefe über einen &heil non Croatien und Italien 
an Caroline Pichler“ (Peſth, Hedenaft, 1830) 
und zahlreiche Poeſien zerftreut in „Hor= 
mayrs Archiv,” wo ſich auch ein Fragment 
ihres Epos „die Schlacht von Aſpern“ 
(Sahrg. 1812, Märzheft befindet, in den 
Taſchenbüchern: „Minerva,“ „Aglaja,“ 
„Iris“ u. in a. Thereſe lebte, nachdem 
ſie im J. 1811 in Folge des Finanzpatentes 
einen bedeutenden Theil ihres Vermögens 
verlor, bei ihrer Freundin Marie v. Zay 
abwechſelnd in Wien und in Oedenburg. 
Im Herbſte 1829 im Begriffe eine größere 
Reiſe zu unternehmen, kam ſie nur bis 
Agram, wo ſie von einer plötzlichen 
Krankheit befallen, derſelben erlag. The⸗ 
reſe von Artners Poeſien tragen dDurdh- 
gängig das Gepräge tiefer Innerlichkeit, 
wahren und warmen Gefilhls. Sie Dich- 
tete, weil fie in der Poefie einen Erfak 
für manche ihr in der Einſamkeit nicht 
gewordene Lebensfreude und jpäter für 
manche Berlufte fand. Ohne daß fich ihre 
Arbeiten über den Werth höheren Di- 
lettantismus zu erheben vermöchten, un- 
terfcheiden fie fich doch weſentlich durch 
bie ſchlichte Form und die Innigfeit des 
ausgeiprochenen Gedankens von ben halt-, 
finn- und geiftlojen Fafeleien jener Rei- 
merinnen, die um bie Hohlheit des In- 
balts den Mantel der patriotifhen Phrafe 
hängen, um welches Kleib fich die Göttin 


nur dann kümmert, wenn alles ambere 

vorhanden, 

Schindel (8. W. O. Aug. v.), Die deutfchen 
Shriftftellerinnen bes 19. Jahrhunderts (Leip⸗ 
sig, Brodhaus, 1823) I. Br. ©. 13. u. IN. 
Bd. Nachträge ©. 8. — Annalen ber öftr. 
Literatur u. Kunſt. April 1811. — Allgem. 
Hall, Kiteratur-Zeitung 1811. Nr. 137; 1816 
Nr. 231. — Meuſel, Bd. XIII. 36, Bd. 
XVII. 51. — Karoline Pichler: Denkwür⸗ 
digleiten aus meinem Leben (Wien 1844, 
3 Bde.) IT. Bd. ©. 17 u. fe — Oeſtr. 
National» Enchllopäbie (von Gräffer und 
Czikann) I. Bd. ©. 130. — Neuer Nekro⸗ 
log ber Deutfchen. VII. Jahrg. 1829 (Ilme⸗ 
nau 1831) II. Theil. Nr. 367. ©. 772, von 
Dr. H. Döring. — Im (Brodhaus) Conver⸗ 
fations = Leriflon (10. Aufl.) ©. 706 und in 
andern ift ihr Geburtsort fälſchlic Schnitau; 
im Ujabb kori ismeretek tära (Pesth 1850) 
1. Bd. 8.190: gar als Schnirau, und and 
ihr Todesjahr ift daſelbſt irrig 1830 und in 
andern Werfen 1828 angegeben. 

Arvay, Gregor (jeit1834 correfp. 
Mitglied der ung. Akademie, geb. zu 
Bajta im Weißenburger Komitat). 
Studirte das Gymnafium, trat dann in 
den Orden der Piariften und unteyrichtete 
zu Kecsfemet, Dann zu Güns Die Zöglinge 
in der Philologie. Von hier ging er (1810) 
über zum Prämonftratenfer-Orben in die 
Probſtei von Cſorna; beendete die philo- 
ſophiſchen Studien zu Steinamanger, die 
tbeologiichen im Peſther Seminar. In 
der Probftei von Türje, erftgeiftl.Adjunct, 
ward er dann Secretär beim Prälaten 
feines Ordens zu Ejorna, hierauf Lehrer 
ber Poeſie zu Keßthely und zu Steinam- 
anger, wo er 1833 zum Gymnafial-Di- 
rector ernannt wurde. Seit 1825 hat er 
die ungarifche Literatur mit mehreren 
vortrefflihen Originalwerten und Ueber⸗ 
jegungen bereichert, die in der „Felsö- 
magyarorszägi Minerva“ (d.i. Oberun- 
garifche Minerva), „Egyhazi tar“ (d. i. 
Kirhen-Magazin), und im „Athenäum“ 
erfchienen find. Durch Arvay befist Die 
ung.Literatur eine gelungenelleberſetzung 
von Moliere’s „Die Schule der Wei- 
ber” undBoltaire’s „Zancreb.” Beide 
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Schriften hat die ungarifche gelehrte Ge- 
ſellſchaft 1833—34 herausgegeben. 
Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conv.⸗ 
Lexikon (Beth, Heckenaſt, 1850) I. Bd. ©. 191. 
Aſchbacher, Anton Dominik (Tyroler 
Landesfhütken- Major, geb. im 
Weiler Ahenjee, Gemeinde Achenthal 
in Tyrol 14. Oct. 1782, geft. zu Lan⸗ 
gres in Franfreih 12. März 1814). 
Ein Sohn des Zolleinnehmers in Adhen- 
fee, deffen Bater ſchon durch 50 Jahre 
denſelben Poften eingenommen hatte und 
wegen feiner treuen Dienfte von der glor- 
reihen Maria Therefia mit der gro- 
Ben goldenen Medaille ſammt Kette be- 
ichentt worden war, genoß Anton eine 
trefflihe Erziehung. Er ftudirte in der 
Stiftsfchule zu Tegernfee, dann in Hal 
und zulett die Philofophie in Salzburg. 
Schon 1800 focht er zugleich mit feinem 
Bater als Fähnrich heldenmüthig beim 
Gränzpaffe Achen. Im 3. 1809 aber 
war er Hauptmann der Achenthaler und 
jpäter Schützenmajor und ftand als fol- 
her an den Päffen in Achenthal, bei 
ber Rothholzer-Brüde am Lühe— 
berg zwifhen Jenbach und Trat- 
berg und Dann auch auf dem Iſelberge 
im Centrum der Bertheidigung. Seinem 
Batriotismus opferte er alle feine Kräfte 
und Mittel, Dabei wußte er Disciplin mit 
Menjchlichleit zu vereinen. Im Zuli 
Diefes Jahres begab er fich zum Kaifer. 
Seine Rückreiſe, auf ber er wichtige De- 
pejchen bei fih trug, war mit Gefahren 
verbunden. Er führte einen Paß als 
Handlungscommis mit dem Namen Le h⸗ 
mann. In Sabburg kam er an ber 
table d’höte mit franzöfifehen und bai- 
riſchen Officieren zufammen, von denen 
letzteren Einer ihn erfannte, aber unge- 
bindert weiter ziehen ließ. Als er heim⸗ 
kam, fand er das väterliche Haus nieber- 
gebrannt und feinen Bruder, einen Lan- 
besvertheidiger, auf dem Todtenbette. 
Nach gejchloffenem Frieden erhielt U, 
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vom Kaiſer eine Penfton von 800 fl. EM. 
Als im 3. 1813 die Zeit der endlichen 
Befreiung herangenaht war, that auch X. 
das Seinige. Seine Theilnahme an ben 
Beftrebungen gegen ben Feind des Ba- 
terlandes warb ber batrifchen Regierung 
verrathen und feine Verhaftung bejichlof- 
jen. Er entging aber berjelben und ein 
biederer Landsmann, Jacob Bodftaller, 
verbarg ihn mit eigener Lebensgefahr. 
Später flüchtete er nad) Defterreich, ward 
Major in der Armee und kam mit dem 
faif, Heere nach Trient. Ende 1813 ging 
er als Courier durch Innsbruck an die 
drei Monarchen nach Frankfurt. 1814 
zog er mit der Armee nach Frankreich, 
um fein Vaterland nicht wieder zu fehen. 
Auf fein Anfuchen ward er vom Kaifer 
als Infpector der Militärjpitäler zu Lan⸗ 
gres angeftellt, in welder Stellung er 
auf geheimnißoolle Weife ftarb, A. wird 
als gebildeter und liebenswürdiger, als 
ein ehrenhafter und frommer Mann voll 
kindlichen Zartgefühls und reinfter Hu- 
manität gejchildert. 

Staffler (305. Iac.), Tyrol u. Vorarlberg, 


flatiftifch u. topographiſch mit gejch. Bemer⸗ 
tungen (Innöbrud 1839 — 1842, F. Rauch. 
2 Bde. in 5 Thl.) II. Thl. ©. 687. 


Aſchbreuner, Thomas (Gelegen- 
heitsdichter, geb.zu Wolfersporf 
in NRiederöfterreich 24. Juni 1712, geft. zu 
Tulbing 9. December 1789). Nicht 


der Werth feiner Knittelverje, mit denen. 


er bei jeder Gelegenheit zur Hand war, 
als eigentlich der Umftand, daß die bei 
jeder Feſtlichkeit mit großer Ausführlich" 
feit gedruckten Gelegenheitsgedichte einen 
Beitrag zur Eulturgejchichte feiner Zeit 
bilden, raumt ihm eine Stelle in diefem 
Lerifon ein. Er ift der Sohn armer 
Bürgersleute, verlor früh feine Eltern 
und fam 1723 ins Haus feines Oheims, 
ber ihn gut unterrichten ließ. Als Diefer 
1735 ftarb, ohne feinen Neffen im Teſta⸗ 
mente zu bebenten, verdiente ſich A. Durch 


mühſame Arbeit feinen Lebensunterhalt, 
bis er 1735 durch die Protection des 
Prälaten bei den Schotten, Karl Fetzer 
eine Tagichreiberftelle im ſpaniſchen Spi- 
tal (das heutige Waiſenhaus) erhielt. 
Die freie Zeit, die ihm fein Dienft übrig 
fieß, benüßte er zur Abfaffung von Ge- 
burtö-, Namenstag, Hochzeits- und 
Leichengedichten und zu jenen Reim— 
iprüchen, Die bei feftlichen Beleuchtungen 
an den Fenftern prangten. In dem Buche 
„Wieneriſche Beleuchtung” u. ſ. w., das 
bei Gelegenheit der Geburt des zweiten 
Prinzen MariaTiherefia’s, Erzherzog 
Karl, in der Hofbuchdruderei 3. P. von 
Ghelen (Wien 1745. 4°. 496 ©.) er- 
ſchien, ift eine große Mienge der darin ent- 
haltenen ZTransparentfchriften von A. 
verfaßt. Diefe Fertigkeit in Gelegenheits- 
gebichten, die er bejaß, verjchaffte ihm 
viele Arbeit, Im hoben Alter noch machte 
er eine eine Erbſchaft von entfernten 
Berwanbdten, die ihn in den Stand fette, 
jeine Stelle niederzulegen und den Reſt 
jeiner Tage in Tulbing feiner Mufe zu 
leben, wo er im Alter von 77 Jahren ftarb. 


Schimmer (Karl Aug.), Bilder aus der Hei- 
mat (Wien 1853): „Ueber die Schriften des⸗ 
ſelben.“ — Bermann (Mor.), Oeſtr. biogr. 
Lexikon 3. Heft. ©. 265. 


Ascoli, Grazian J. (Orientalift, 
geb. zu Görz 16. Juli 1829). Autodi- 
daft, im Gebiete der Sprachwiſſenſchaft 
geht fein ganzes Beftreben dahin, den 
Sinn für die bisher in Italien vernacdh- 
Yäffigten Studien der orientaliſchen 
Sprachen, welche ſeit des letzten Aſſemani 
(j. d.) Tode faſt gar nicht mehr gepflegt 
worden, zu beleben. A. hat es in dieſem 
Zweige des Wiſſens ſoweit gebracht, daß 
er noch ein Jüngling ſchon Mitglied der 
orientaliſchen Geſellſchaften von Halle 
und Leipzig geworden. Um ſein Vorha— 
ben: dieſes Sprachſtudium zu fördern, 
auszuführen, begann er 1854 mit der 
Herausgabe des erſten linguiſtiſchen 
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Journals in Italien, das unter dem Titel: 
„Studü orientali e linguistici. Raccolta 
periodica diG.J. Ascoli* (Gorizia 1854) 
erſchien, wovon aber bisher nur 1 Heft 
herausgefommen. rüber ſchon hatte er 
das Werk: „Sull’iidioma friulano e sulla 
sua affinitacon la lingua valacca ; schiz30 
storico-fllologico* (Udine 1846) heraus- 
gegeben. Seine nenefte, [prachwiffenfchaft- 
liche und hiſtoriſch⸗-kritiſche Arbeit ift eine 
Beurtheilung des Werfes von B. Giamb. 
Sechi „La Cattedra Alessandrina di 
San Marco“ (Venedig 1855), worin 
Ascoli die Lesart der Inſchriften diefes 
im Schaße der St. Marcusfirche zu Be- 
nedig befindlichen Stuhles, wobei Se echi 
feltenen Aufwand von Gelehrjamteit ent- 
wickelte, entfräftet, ja buchftäblich vernich⸗ 
tet und ein Refultat zu Tage fördert, das 
weitern Zweifeln fchwerlih Raum geben 
dürfte. (Triefter Ztg. 1855, Nr. 277.) 
Creposcolo. Anno V. (Milano 1854) S. 631: 
„Il primo Giornale linguistico, in Italia“ di 
G. Rosa. 
d'Aſpre, Conftantin I. Karl van 
Hoobreuck Baron (Feldmarſchall— 
lieutenant, Commandeur des Mar.⸗ 
Therej. Ordens, geb. zu Gent in ben öſtr. 
Niederlanden 6. April 1761, geft. den 
Heldentod bei der Erſtürmung des Dorfes 
Adlerflau in der Schladht von Was 
gram 7. Juni 1809). ZTrat frühzeitig 
in die öfter. Armee und war zur Zeit des 
Brabanter Patriotenfrieges 1789 u. 90 
ihon Hauptmann. Seine Erfolge bei 
Limburg an ber Spike von 3000 Frei- 
willigen brachten ihm den Majorsrang 
und das Nitterfreuz des Mar. Therefien- 
Ordens. In den Feldzügen gegen bie 
franzöſiſche Republik that fih A. 1793 
bei Altenbofen und Neerwinden, 
1794 als Oberft bei einer ihm zur De- 
dung des Rüdzuges anvertrauten Brücke 
über die Lys, 1796 beim Heere des Gra- 
fentatour am Teufelspaffe im Schwarz- 
walde, 1798—1800 als Generalmajor 
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und Commandant der freiwilligen Jäger 
bei Berona, Legnago an der Adda 
und der Trebbia rühmlichft hervor. 
Die Stadt Bologna, wo d'Aſpre allein 
duch die Kraft feiner Nede einen 
jhredliden, die Ermordung der gefan« 
genen Franzoſen bezwedenden Aufruhr 
ftillte, ehrte feine hochherzige That durch 
das Geſchenk eines Gemäldes von Guido 
Rent, das die reuige Maria Magdalena 
vorftellt. 1799 leitete er Die Infurrection 
Toskana's; Die franz. Garnifon - von 
Florenz mußte capituliren, durch eine 
fühne Kriegslift d'A.'s fielen zu Livorno 
drei franz. Sregatten in die Hände ber 
Defterreiher, und A. erhielt nun das 
Commandeurfreuz des Mar.-Therefien- 
Ordens. Im April 1800 vertheidigte A. 
mit Heldenmuth den wichtigen Engpaß 
Bockhetta, wurde aber gefangen, doch 
nach dem Waffenftillftande von Marengo 
wieder befreit. Als 1805 der Krieg von 
neuem begann, erhielt er Befehl, den 
General Mad zu beden. Länge des 
rechten Ufers der Donau binziehend, 
überfchritt er den Strom bei Wertingen 
und warf fich plößlich auf Die Nachhut bes 
franz. Heeres, beffen Bewegung durch 
dieſes kühne unvorgejehene Manoeuvre 
aufgehalten wurde. Als er jedoch die 
Straße von Wertingen wieder gewinnen 
wollte, führte ihn ein dichter Nebel in die 
Hände bes Feindes. Erſt nach dem Frie- 
den von Preßburg (1807) wurde er aus⸗ 
gelöft. 1809 commandirte er 16,000 Gre⸗ 
nabiere, Für feinen Heldenmuth in der 
Schlacht von Eßlingen wurde er In⸗ 
baber des Kegimentes Stuart. In der 
Schlacht bei Wagram commanbirte N. 
ben linken Flügel der öftr. Armee, er- 
ftiiemte das furchtbar verichanzte Dorf 
Adlerklau, durchbrach den rechten 
Flügel der Franzoſen, doch plötzlich 
von einer Kanonenkugel zerriffenl, wurde 
er vom Schlachtfelde getragen und 
bauchte auf dem Wege nad) Brünn, wo⸗ 
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Schaft er bis an feinen Tod wirkte. Bon 
ihm find folgende Schriften erfchienen: 
„Saggio sull’ origime, culio, letieratura 
degli Arabi avanti il Maometa“ (Padua 
1787); — „Catalogo dei codici mano- 
seritti Oriental della biblioteca Naniana* 
(Padua 1787 — 1792, 4°.); — „Museo 
Cufico Naniano illustrato* (ibid. 1787 
—1788. 4°. 2 Thle. in 1Bde. mit 10 
K. K.); — „Hobus coelestis Cufico- Ara- 
bicus Veliterni musaei Borgiani illustra- 
tus* (ibid. 1790. 4°. mit 3 K. 8.) ; das 
prächtig gedruckte Werk büßt durch Die 
Fehlerhaftigfeit des Globus wefentlich an 
feiner Brauchbarfeit ein; — „Descrizione 
di alcune monete Cufiche del Museo di 
Stefano de Mainoni“ (Milano 1820) 
und „Sopra le monete arabe effigiate“ 
(Padua 1809. 40.). Endlich befämpfte 
er fiegreich den „Codice diplomatico di 
Sicilia sotto il governo degli Arabi* (Pa- 
lermo 1789 — 1792. 5 Bde.), womit 
der Abbate Joſ. Bella eine betrügerifche 
literarifche Miftyfication begangen (Bergl. 
Ebert Bibl. Ler. Nr. 302 u. 23469). 
— Die Bibliothel der Familie Affe- 
mani faufte Papft Clemens XII. und 
Angelo Mai gab den Katalog berfelben 
heraus, worin fich nicht weniger denn 
202 ſyriſche Manuferipte befanden. 
Enciclopedia italiana Appendice (Venedig 
1858) fasc. 261, 8. 84 von L. Gaiter. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
ec. (Milano Centenari 16°.) I. Bd. S, 306, 
‚nad weldem X. 14. März 1749 geboren ift. — 
Biographie des hommes vivants (Paris 1816) 
I. Bd. S. 127. — Meneghelk, Nuovi saggi 
della Accademia di Scienze di Padova III. 7. 
— Ebert (Fr. Adolph), Allgemeines biblio- 
graphifches Lexikon (Leipzig, Brodhaus, 1821. 
2 Bde. 4°.) I. Bd. Nr. 1284 1286. 
Aßmayer, Ignaz (Tonſetzer, geb. 
zu Salzburg 11. Febr. 1790). Die 
erften Bildner feines muſikaliſchen Ta⸗ 
lentes waren im Geſange Thadd. Gerl, 
Sänger am erzbifh. Hofe zn Salzburg; 
im Clavier- und Orgelfpiel Andreas 
Brunmeyr; bie höhere Entwidlung 


verdankt U. dem herrlichen Tondichter 
Mid. Haydn. Mit 18 Jahren bereits 
wurde A. Organift im Stifte St. Beter. 
Schon feine erften Compofitionen fanden 
Beifall. Diezur Eröffnung des neu ausge- 
ſchmückten Mujeumsjaales von Profeffor 
Weifenbach gedichtete Kantate: „Worte - 
der Weihe,” welche A. in Muſik geſetzt, 
wurde öffentlich aufgeführt und gefiel 
allgemein. Aßmayer fohrieb nun Das 
Oratorium: „Die Sündfinth," Das auch 
bei der Aufführung (16. Aug. 1815) ſehr 
günftig aufgenommen wurde. Der jeit 
Jahren gehegte Wunſch, die Kaijerftadt 
zu befjuchen, wurde 1815 erfüllt und feit 
diefer Zeit nahm A. feinen bleibenden 
Aufenthalt dafelbft und fand an dent Faif. 
Hofcapellmeifter v. Eybler einen in 
That und Rath väterlihen Fremd. Viele 
feiner Eompofitionen, unter andern „Das 
grosse Glonierrondo mit Örchesterbegleitung in Es; 
— die „Pianoforte- Bariotionen in E-dur mit 
Onartett - Accompagnement ;” — eine „Sonate 
für Clavier und Binline in A-dur;” und das 
„Crio für Glavier , Bioline und Bioloncell in A- 
minore“ erfreuten ſich ungewöhnlicher 
Anerkennung. Im 3. 1824 wurde N. 
Eapellmeifter amKirchenchor desSchotten⸗ 
ſtiftes; 1825 k. k. Hoforganiſt, 1838 Bice- 
hofcapellmeiſter. Auf den Kirchenſtyl ric)- 
tete fih W.’3 ganze Aufmerkfamfeit, und 
unter einer großen Menge trefflicher Mej- 
fen, Gradualen, Offertorien und Requiems 
find insbefondere die. herrliche Hymne 
„Veni sancte spiritus“ und das zur Feier 
der Grundfteinlegung bei der Keftnura- 
tion des Schottenftiftgebäudes compo- 
nirte: „Te deum laudamus ‚* ferner die 
Dratorien: „Das Gelübde;“ — „Saul und 
Dauid” und „Saul's Cod“ als ausgezeichnete 
und großartige Tondichtungen anzufilh- 
ren. Die Wiener Mufil- Zeitung fehließt 
ihre biograph. Skizze über A. mit folgen- 
den Worten: „Als Menſch geliebt, als 
Organiſt gerühmt, als Tonbichter geprie- 
fen, wirkt er für Das. Schöne, Daher Ewige 


in der Kunft mit regem Eifer." A. zählt 
gegenwärtig zujenen Vertretern Haffifcher 
Mufit, deren Werke ſelbſt durch die Ein- 
fachheit ihres Styles und die Tiefe der in 
Tönen ausgeführten Gebanfen als Mufter 
zu dienen pflegen, 
i Mittheilungen aus Wien“ 
dd. ©. 1: „Viographiſche 
Stigze und Vergeichniß der Compofitionen bis 
1834." — Allgemeine Wiener Mufil-Zeitung 
1841. Nr. 88 u. Rr. 45. — A8 Porträt 1841 
Titp. von Rriehuber, Beiqu. Tod. Hatlinger. 
Afner, Franz (Kupferfteger, 
geb. zu Wien 17. Jünmer 1746, geft. 
ebenda 14. Febr. 1814). Weniger feiner 
Kunft als feiner Sonderbarteiten wegen 
bemerkenswert. An ber Ede bes tiefen 
Grabens und Salzgriefes befaß er feinen 
Laden umb feine Kupferdrudpreſſe, wo er 
feine Arbeiten (Bifberbogen filr Kinder 
zum Illuminiren), gleich nachdem fie fertig 
waren, felbft abdrudte. Die Arbeit, nicht 
ſonderlich ausgeführt, war einträglich 
und ein vollftändiges Eremplar ber 
Aß ner'ſchen Bilberbogen Hätte noch heute 
nicht geringes Intereffe. Eine Sonderbar- 
teit W.'6 befand aber darin, getiffeRadt- 
heiten in fonft fehr werthvollen Kupfer 
figyen zu vertilgen. Die Kofibarfeit bes 
Blattes war nicht im Stande, feinem 
Vandalismus Einhalt zu tun, fein from- 
mersinn betrachtete dieſe Beſchneidung für 
ein gutes, wohlgefälliges, heiliges Wert. 
Eine ausführliche Erinnerung wibmet 
Gräffer in dem unten angez. Werke 
dem Sonberlinge Aß ner und beſchreibt 
auch feine merlwilrdigen 3 Bilderbogen: 
„Wirther and Latte;" — „Karl Moor" und 
„Der werlorne Sohn." Das Bild dieſes Sonber- 
lings befindet ſich auf eineinvonde2uca’s 
„Leitfaden“ ais Bignette, beun der vorbem 
Tische figende und ſchreibende Autor, neben 
bem einegrauftridt und eindilndlein beide 
betrachtet, ift U. ſelbſt und feine Gattin. 
Gräffer (dr3), Neue Wiener Localfresten 
@inz 1847) ©. 289: „Der Rupferfteger 


Afner.” — Ebenderſelbe · Kleine Wiener Me- 
moisen (Wien 1845. 8 Bbe.) I. Bb. 


Wur zbaqh, biogr. Leriton. 
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d’Aftorga, Emanuel, gewöhnlich 
Baron genannt (Tonſetzer, geb. nach 
Bermann zu Palermo 11. Dec, 
1681; nad) Gerber 1680; nad) ber 
Biographie universelle 1686; geft- 
nad Bermann in einem böhmiſchen 
Moter 21. Ang. 1736; nach ber Biogr. 
univ. um das 3. 1755). Emanuel war 
ale 2Ojähriger Züngling der Zeuge ber 
Hinrichtung feines Vaters, ber auf Befehl 
Philipp V. von Spanien, in beffen 
Gewalt Sicifien ſich befand, diefem Lofe 
als Parteigänger file bie Unabpängigfeit 
ber Infel verfiel. Nachdem der Jüngling 
wochenlang nicht von ber Stätte bes Ent- 
ſetzens wich, ließ ihn Die berlihmte Oberft- 
hofmeifterin ber Königin, Gräfin Urfini, 
ins Kloſter Aftorga bringen. Ucher feinen 
wahren Namen, ba bie Mutter, auch 
Zeugin ber Hinrichtung ihres Gatten, 
vor Entfegen auf ter Stelle gefterben 
und Emanuel bas Bewußtfein verlo- 
ven, ſchwebt noch unanfgehelltes Duntel; 
von dem Kloſter, wohin er gebracht wor- 
den und wo er in ber Kunft allein Troft 
fand, führt er ben Namen. Cr hatte in 
der Mufil den Unterricht Scarlatti’s 
und Caldara’s genoffen und ging ans 
dem Rlofter an ben Hof von Parma (1704), 
wo er mit ber Tochter bes Filrften, Eli⸗ 
ſabeth Farneſe, ein Liebesverhältniß 
anfing. ls ber Herzog dies durchblickte, 
ficte er X. nach Wien, wo Kaifer Leo- 
pold I., ein großer Freund ber Mufil, 
eine vortreffliche Capelle unterhielt und 
des genialen Tonbichters großer Gönner 
wurde. Als Kaifer Leo pold ftarb(1705), 
ging N. noch an verſchiedene europ. Höfe, 
überall ben Ruhm feines Genins zurlid 
Taffend. 1720 erſchien er wieber in Wien, 
begab ſich aber bald barauf nach Prag und 
30 ſich endlich ganz in ein Kloſter Böh- 
mens zuriid, wo er fein Leben beſchloß. 
Als Werte find: „Stabat mater fir vier 
Stimmen“ (1719); Die Paſtoraloper, Daphne" 
(1709) ;— dann 44 Cantaten und ebenle 
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viele Duette; 2 Cantaten für Sopran 
und ein „Requiem, * bisher erft in Trüm— 
mern entdedt. Aftorga nähert fih un 
Erfindung, Gefhmad und Kunft dem 
Durante, iftgründlicher und tiefer als 
Pergolefe, und ift im Styl, das Wort 
technijch genommen, dem Marcello be- 
freundet. In feinen Melodien waltet eine 
jeltene Kunſt, Fertigkeit und Sicherheit, 
dabei weiß er diefelben einfachſchön und 
ausdrucksvoll in immer neuen Weifen 
contrapunctifch zu werflechten, ohne ihnen 
doch binfichtlich der Faplichfeit und des 
Ausdruds den geringften Eintrag zu 
thun. Zu bezeichnend ift aber Des geiſt⸗ 
reihen Riehl Schilderung ber Werke 
A.'s, um fie nicht herzufegen. Nachdem 
er in A.'s Werfen die Natur jeines 
Baterlandes und den Charakter feiner 
Lebensſchickſale wiederfindet, ſchreibt 
Riehl: „Es iſt vielleicht mehr als 
ein Spiel des Zufalls, daß Aſtorga 
in ſeinem herrlichen „Stabat mater“ 
die Stelle: Fac ut animae donetur 
Paradisi gloria in Moll geſetzt hat. 
Und dann die Stelle, wo es heißt, daß 
ein Schwert dur das feufzende Herz 
der Mutter Gottes gegangen ſei: Per- 
transivit gladius. Die Bäffe fohreiten 
bei den Worten in hromatifchen Gängen 


gegen die twogenden Oboeftimmen heran, 


fie ſchneiden als mit Schwertesfchärfe in 
das Gewebe berfelben ein. Wenige Ton- 
meifter laffen das Martervolle in dieſer, 
unzählige Male componirten Stelle dem 
Hörer jo durch Mark und Bein gehen, 
als der jonft jo milde Aftorga. Das 
ift Das Schwert, welches auf dem Richt⸗ 
plaße Durch Die Seele des Jünglings ge- 
gangen, als e8 jeines Baters Leben mitten 
entzwei ſchnitt und vielleicht unbemußt 
bat er Die Gefchichte feiner eigenen Qual 
bier in Noten gejettt. Verehrer Aftor- 
ga's haben fein „Stabat mater“ vor etli- 
hen Jahren ftehen laſſen. Die Firma 
eines Verlegers ift nicht auf dem Titel- 


blatte der Partitur zu ſehen, dieſes ift 

nur durch ein einfaches Kreuz geſchmückt. 

Es iftpasKrenz, an das die ideale 

Tondichtung der alten Zeit von 

den. modernen Mufilanten ge- 

ſchlagen worden.” — Das find doch 
wahre Worte! 

Oft-Deutiche Poſt 1851. Nr. 234. — Wiehl 
MW. 9), „Mufitaliide Charalterköpfe“ 
(Stuttgart und Tübingen, Cotta, 1853). — 
Wanderer 28. Jahrg. (Wien 1841), Nr. 155 
— 160: „Baron D’Aftorga” von Günzburg. 
— Fetis, Biographie generale des Musiciens. 

Atazzi, Peter (Arzt, geb. zu Ro⸗ 
vato im März 1786, geft. 8 März 

1844). Studirte im Collegium Aliprandi, 

jpäter in Brescia und Die Chirurgie in 

Pavia. Trat in der Eigenfchaft eines 

Feldarztes in die Armee. Als ſolcher 

biente er in Deutichland und Spanien, 

wo er gefangen wurde, da er aber Die 
franfen Soldaten des Feindes behandelte, 
die Amneftie von General Mina erhielt, 
der ihn bewegen wollte, in Spanien zu 
bleiben. X. lehnte entjchieden den Antrag 
ab, kehrte nach Italien zurück und machte 
das Doctorat der Medicin, wurde als- 
dann irurgifcher Operateur im Militär- 
jpitale zu Mailand und fehrte 1814 in 
feine Heimat zurüd. Im J. 1817 wurde 
jeine „Geschichte der Medicin“ gebrudt, Die 
den Beifall der Kritif erhielt. Außerdem 
erjhienen von ibm: „Memoria sulle 
acque di Bovegno e sulle malattie curate 
colle medesime“* und furz wor feinem Tode 
die „Esperienze e loro risultamenti intorno 
al morbo miliare ,* eine Schrift, deren 

Gediegenheit und Gründlichkeit fein Ans 

denken in ber ärztlihen Welt erhalten 

wird, A. war einer der ausgezeichttetften 


Aerzte Staliene. 

Schwardi (Ant.), Biographia dei Medici Illustri 
Bresciani (Brescia 1852) II. Bd. S. 79. — 
Elogio nel primo volume delle „Questioni di 
Medicina pratico - teorica del prof. Ant. 
Bodei.“ 

Attems, Freiherr auf Heiligenkreiz, 


Alerander, Graf (EL. Major im Iftr.⸗ 


Rgmt. Nr. 43). Entftanımt, wie auch Die 
folgenden , einer alten, noch jetzt vielfach 
verzweigten Familie, welche urkundlich 
ihon im 12. Jahrh. in Friaul anfaßig 
gewefen. Ein Zögling der Wiener-Neu- 
ftanter Militär - Akademie, trat er als 
Fähnrich zu dem Sftr.-Neg. Wimpffen 
Nr. 13, und kam fpäter in die Suite des 
SM. Radetzky. Im J. 1848 war er 
als Hauptmann im ital. Reg. Geppert 
‚Nr. 43 zu Defio mit einer Compagnie 
ftationirt. Der Kanonendonner vom 18. 
März in Mailand war aud, in diefem 
Dorfe hörbar und ‚bald erhielt Die Com- 
pagnie Befehl, nad Monza zum Schuße 
diefer Stadt zu marſchiren. Das ganze 
Bataillon jammelte fih in Monza und 
widerftand tapfer allen Angriffen und 
Berführungsverfuchen der rebelliichen 
Landsleute. Da war e8 nun Hauptmann 
A., der Durch fein energifches Benehmen 
gegen die revolutionären Anforderungen 
der Deputation von der Bürgerfchaft, 
durch ſchnelle und Fräftige Dispofition bei 
Bertheidigung bes Seminargebäudes, 
beim Sturin aus deinfelben über Barri- 
kaden durch die Gaſſen, um ſich ans der 
nicht mehr zu haltenden Stadt durchzu—⸗ 
ſchlagen, und auf dem gefährlichen Marfche 
nah Mailand durch viele infurgirte Ort- 
Ihaften Durch befondere Klugheit und 
große Tapferkeit auszeichnete. Dafür er- 
hielt X. die allerhächfte Anerkennung und 
das Mil.-Verdienftfveuz. Die bei Diefer 
Gelegenheit erhaltene Wunde pflegte er 
erft bei feiner Ankunft in Mailand. Noch 
nicht gänzlich bergeftellt, machte er bie 
Gefechte bei Mailand (23. März), 
Baleggio (9. April), Sonna (80. 
April), die Schlacht bei S. Lucia (6. 
Mai) und bei Goito (30. Mai) mit; 
focht dann als Freiwilliger bei Rivoli 
(23. Juli), Sommacampagıa (24.), 
Cuſtozza (26,), Volta (28. Juli). Im 
Feldzuge 1849 war er bei den Gefechten 
von Mezzana Eorti (21.10.22. März) 
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und&afale (25. u. 26. März) zugegen; 

endlich als Freiwilliger bei dem 2. fteir. 

Schützenbataillon wohnte er im Mai ber 

Belagerung von Malgbera und der 

Erſtürmung des Eifenbahndamms am 6. 

Mai bei. Zum Major anancirte er im 

Dez. 1850. 

Leitner von Leitentreu (Th. 9g.), Ges 
jhichte der Wiener-Neuftäbter Mil. Akademie 
(Hermannftadt 1852 und Kronſtadt 1853, 2 
Bbe.) II. Bd. ©. 309. — Ueber den gegen- 
wärtigen Stand biefer Yamilie ſiehe: Gothai- 
fches genealog. Taſchenbuch ber gräfl. Häufer 
a. db. J. 1856, S. 32—37. — Wappen und 
Adelsgeſchichte: in „Deutſche Grafen - Häufer 
ber Gegenwart” (von Pr. Dr. E.H. Knete). 
(Leipzig 1852. 3 Bde.) 1. Bd. ©. 37. — Ueber 
einzelne Samilienglieder: Bermann(Mor.), 
Deftr. Biogr Lerilon (Mien 1851) 3. Heft. 
©. 288—299. 

Attemd, Anton Graf (General- 
major, geb. 1737, geft. zu Görz 17. 
Sänner 1826). In einem Cadetten-In- 
ftitut erzogen, trat er 1755 als Fähnrich 
in's Zft.-Regmt. Baden-Baden Nr. 23, 
fochtbei Kolin, Leuthen, Kunners— 
dorf, 1760 bei Liegnitzund Lands⸗ 
hut, wurde 1761 Hauptmann beim Ift.⸗ 
Rgmt. Andlau Ar. 57 und trat 1774 
mit Oberftlieutenants-Charakter aus ber 
Armee. 1788 beim Ausbrud bes Tür- 
keukrieges trat A. wieder in active Dienfte, 
wurde Commandant in Trieft, wo er fi 
Durch feine Energie befonders hervorthat. 
Nach ausgebrochenem franzöfischen Kriege 
unternahm er mit 2 Schebeden und 2 
Kanonier-Schaluppen freiwillig mehrere 
Kreuzzüge und bradıte reihe Prijen ein, 
dirigirte am 19. März gegen die eingerück⸗ 
ten franz. Schiffe: 1 Fregatte und 3 
größere Kriegsichiffe, die öſtr. Marine, 
ſchlug den Feind in die Flucht und rettete 
54 veich befrachtete Fahrzeuge, die nun 
nach Zengg in Sicherheit gebracht werden 
konnten. X. wurde dann nad Gradisfe 
iiberfeßt, 1802 Oberft, kam nad Le 
gnago, 1811 avancirte er zum General« 
major, trat dann 2 Jahre fpäter in 
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Ruheſtand, in dem er bis an fein Le- 
bensende verblieb. 
Oeſtt. Militär-Lonverfationd-Lerfon. Herausg. 


von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 160. 


Attems, Ferdinand Graf (Fandes- 
hauptmann der Stinde Steiermarts, 
geb. zu Graz 22. Jänner 1746, gefl. 
baf. 23. Mai 1820). Dieſer um fein 
Vaterland viel verbiente Edelmann trat 
in Gtaatsbienfte und nachdem er ſchon 
1770 Kämmerer geworben, wurbe er 
1772 Negierungsrath, 1780 Lanbftands- 
verordneter, 1800 Landeshauptmann und 
geh. Rath. Als das Iohannenm gegründet 
worben, wurde A. Curator dieſes Inſtitutes 
und Stellvertreter des Erzherzogs. Sei⸗ 
nen Bemühungen verbanften die Stände 
Steiermarts ihre Wiebereinfegung im 
3. 1791, even Landeshauptmann er auf 
ihren einſtimmigen Wunſch ein Jahrze⸗ 
hend ſpäter wurde. Seine Vorliebe für 
zeichnende Künſte bewirkte bie Gründung 
einer ſtändiſchen Zeichnungsalademie zu 
Graz. Bei ber feindlichen Invafion 1809 
führte U. geraume Zeit das Präſidium 
ver Landesverwaltung und flößte dem 
übermüthigen Sieger durch fein tact- unb 
würdevolles Benehmen Ehrfurcht ein. 
Durch feine Verwendung fam im 9.1810 
die ſtändiſche Bildergallerie in Graz zu 
Stande, melde bie erfte Sammlung des 
Kronlandes iſt. Stets wußte er alles Gute 
und Zwedmäßige, was ihm vorgefchlagen 
wurde, zu würdigen und mitfeinen beften 
Kräften zu unterftügen. Der Monarch 
beloßnte dieſe Verdienſte um den Staat 
und das Sand, bem fie zunächft getwibmet 
waren, durch Ertheilung des Großkreu⸗ 
zes be8 Leopolborbens und bes goldenen 
Verdienſtkreuzes. Die Trauer im Lande 
beim Hinſcheiden des Grafen war all- 
gemein. 

Ario f. Geogt., Hif., Stantd- und Kriegetunſt. 
Vul. Jaßrg. (Wien 1817) ©. 523. 





Attemd, Sigmund Graf von (Ge- 
ſchichts for ſcher, geb. den 18. Juni 
1708, geſt. zu Görz 19. Mai 1758). 
Degen feiner geſchichtlichen Kenutniſſe 
und feiner Liebe für die Wiffenfchaften 
ſtand er ſchon Bei den Gelehrten feiner 
Zeit in Anfehen. Sein Großvater Sig- 
mund Hermann (geb. 13. Juni1625, 
geft. 14. Mai 1707) hatte ſchon, privat zu 
Graz lebend, eine Geſchichte feiner Fa— 
milie begonnen, welche nın Sigmund 
mit einer Menge von Urkunden und Di- 
plomen in 5 großen Bänden vollendete. 
Anger diefer Familiengeſchichte ſchrieb er 
aber noch: „Tomi duo Rerum Goritien- 
sium sub Comitibus; sub Archidueibust ; 
— „Rerum Forojuliensium, Tomi duo“ ; 
— und „Notitia familiarum Nobikum 
et Civium Goritiensium“. A. war kaif. 
Rimmerer, geh. Rath und Landesverweſer 
von, Görz. 

Die Quellen über die Familie fiehe unter: 
Attemd, Wegander. 

Anbleng, Anton von (Dberft- 
lieutenant und Mar. Therefienordens- 
vitter, geb. zu Mons 1722, geft zu 
Wien 20, Februar 1800). Tratmit 15 
Jahren ins Ift.⸗Rgint. HArberg Nr. 
55, focht bei Dettingen 1743, bei ber 
Belagerung von Nieuport 1745. Im 
Tjährigen Kriege Grenadierhauptmann, 
bildete er mit feiner Kompagnie (1762) 
einen Theil der Beſatzung ber belagerten 
Fefung Shweibnig. Dafelbft zeid- 
mete ex ſich beim Ausfalle auf die feind- 
lichen Minengruben am 27. Sept, und 
beim Sturme der Preußen auf das Janer- 
niferfort vom 8. auf den 9. Oct. aus, 
trieb ben Feind aus dem bebedten Wege 
wieder zurlid umb erhielt für feine Waffen- 
that das Therefienfreuz. Später nod) im 
preußiſchen Kriege thätig, trat er 1786 
in Penfion, und farb als Oberſtlieutenaut 
zu Wien. 

Deſtr. Militär-Konverjations-2egifon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Mepnert (Wien 
1851) LBb. ©. 161. 


Anenbrngger, Leopold von (Arzt 
und med. Schriftfteller. geb. zu 
Graz 22. Nov. 1722, geft. zu Wien 
nah Kaiſers Bücherlexikon, 18 Mai 
1809, nad Andern 9. Eept. 1798). Stu- 
dirte Die Medicin in Wien und wurde 
daſelbſt Doctor, fpäter Phyſikus im fpan. 
Militär- und h. Dreifaltigfeitsfpitale. 
A. ift der eigentliche Begründer der Per— 
cuſſionsmethode, durch weldye Die Kranf- 
heiten der inneren Bruftorgane erkannt 
werben Finnen. Er flellte der Erfie Die 
Bergleihung an zwifchen dem Tone, den 
das Klopfen mit den Fingerfpiten auf Die 
Bruft des Gefunden und auf Die Bruft des 
Kranken gibt, und aus der Verfchiedenheit 
beider 309 er feine Folgerungen. Cor— 
vifart machte Diefe Methode in Frank— 
reich befannt, und dadurd, dag Auen- 
brugger der Erfte das Augenmerk auf 
dieſen wichtigen Umftand gelenkt, gab er 
den Anftoß zur weiteren Ausbildung diefer 
Methode, die feit zwanzig Jahren durch 
wichtige wiffenfchaftlihe Arbeiten eine 
faum geahnte Bedeutung. erhalten hat. 
Taennec bat diefelbe fpäter wejentlich 
ausgebildet. A. murbe feiner vielen 
Berdienfte wegen 1768 von der Kaiſerin 
Maria Therefia in denöftr. Adelftand 
erhoben. Seine Schriften find: „Inven- 
lum novum ex percussione thoracis hu- 
mani ut signo abstrusos interni pectoris 
morbos detegendi* (Wien 1761). Diefes 
Wert A.'s ift von „Roziere de la Chas- 
sagne*, al8 Anhang feines „Manuel des 
pulmoniques" (Paris 1770, 12°), und 
ein zweites Mal von Corviſart (Paris 
1808, 8°,), in’8 Franz. überſetzt und eine 
nene Ausgabe des latein. Originals mit 
gegenüberftehender Ueberſetzung und No- 
ten von ©. Hungar, begl. mit einem 
Borwort von 3. Skoda (Wien 1843) vers 
anftaltet worden ; — ferner: „Experimen- 
tumnascens de remedio specifico sub signo 
specifico in mania virorum“ (Ebnnd.1776) ; 
— „Dun der stillen Wuth oder dem Criebe sum 
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Selbstmord" (Deffau 1787); — „Beilart eine, 

epidemischen Ruhr im 3. 1779" (Wien 1783). 

Biographie médicale. — Göttinger gelehrte 
Anzeigen 1778, 21. Mai, ©. 227. — Nouv. 
Biographie universelle publi&e ... sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852) 
III. Bd. 8. 622. — Engelmann (W.), Biblio- 
teca medico-chirurgica (Leipz. 1848, 6. Aufl.) 
8. 29. 

Auer, Avis (Mitglied ver hift. 
phil. Elaffe der kaiſ. Afad. der Wifjen- 
ihaften, geb. zu Wels 11. Maut 1813). 
Erhielt in der Kreishauptfchule feines 
Geburtsortes den erften Unterricht; und 
da ihm feine Mittel die Fortſetzung der 
Studien nicht erlaubten, trat er 1825 in 
die Buchdruderei feiner Vaterſtadt. 
Neben den Berrichtungen feiner Berufs- 
gefchäfte trieb er Sprachenftudien und 
unterzog fih zur Erlangung einer Lehr⸗ 
fanzel 1836 einer dffentlichen Prüfung 
aus der franz. und italien. Sprache an 
der Wiener Hochſchule. In feine Heimat 
zuriichgefehrt, wertaufchte er jein früheres 
Geſchäft mitlinterrichtgeben in Sprachen. 
Bald erhielt er einen Ruf nad) Linz und 
als 1837 Abate Tomazzuoli ftarb, 
die Lehrfanzel der italienifhen Sprache 
am ftänd. Collegimm. Indeſſen arbeitete 
A. ununterbrochen an der Durchführung 
feines neu aufgeftellten typometrifch-gra= 
matischen Lehrſyſtems. 1839 unternahm 
A. eine Reife durch Deutfchland, die 
Schweiz, Franfreih und England, ins- 
befondere um die Anlage einer neuen 
Baterunjer - Sammlung als Fortjegung 
des Chriſtoph Adelung'ſchen Mithri- 
Dates zu fördern. 1841 wurde A. Direl- 
tor der f. I. Hof- und Staatsbruderet, 
welche ber verdienſtvolle V. Degen 1814 
begründet. Die Wirkſamkeit A.'s in die= 
jem feit Degens Tode in Verfall gera- 
thenen Suftitute erfreut fich eines euro- 
päiſchen Rufes und bildet eine interefjante 
Bartie feines Werfes: „Geschichte und Be- 
screibung der k. k. Hof- und Stantsdrurkerei in 
Wir" (Wien 1851, 2 Bände mit Nines 
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und Abbildungen), auf welches wir wegen 
der Menge und Mannigfaltigfeit der von 
A. angeführten Veränderungen, Ber- 
befferungen, Erfindungen u. |. mw. Den 
Leſer verweiſen miffen. Nur kurz fei 
angedeutet, daß dieſe großartige Anftalt, 
die einzig in ihrer Art dafteht, gegen- 
wärtig mit 50 eifernen Sanddrud-, 48 
Schnelldrud-, 27 Kupferdrud- und Sati- 
nir- und 30 Steindrudrrefien, 8 Stam- 
piglir- und INumerirmafchinen arbeitet, 
daß fie eine Schriftgießerei, Schriftfchnei- 
berei, Borrihtungen für Galvanoplaſtik, 
Galvano-, Stilo-, Hialo- n. Photographie, 
Holzſchneidekunſt, Tithogr. Farbendrud, 
Blinden- u. Netendrud, Naturſelbſtdruck 
umfaffe, und mit der Hoffammerftein- 
druderei, BPapierverwaltung, Lotto— 
druderei, dem k. k. Druckverlage, einer 
Unterrichtsanſtalt für Setzerlehrlinge in 
morgen- und abendländiſchen Sprachen 
u. ſ. w. verbunden ſei. Die vielfältigen 
Auszeichnungen, welche A. für ſeine von 
keinem Zweiten erreichten Reſultate in der 
Typo⸗ und Polygraphie von den regieren- 
den Häufern Eurepa’s erhielt, find im 
Almauache der kaiſ. Akademie d. Wiffen- 
fchaften, Wien 1855, ©. 245 zu Tejen. 
Als höchſte Anerkennung derjelben geben 
aber die bei der Londoner Weltausftellung 
1851 in der 17. Elaffe der Wiener 
Staatödruderei einzig und allein verlie- 
hene große Council-Medaille und die bei 
der Parifer Ausftellung 1855 ihr gewor- 
dene gleihe Auszeichnung nebft der De- 
coration des Ritterfreuzes der Ehren- 
Yegion, die fprechendften Belege. Bon 
A.'s Werfen welhe fünmtlih im Alma- 
nach der Faif. Afabemie der Wiffenfchaften 
f. 1851 (Wien) S. 114 aufgezählt wer- 
ben, nennen wir außer der obgenannten 
Geſchichte: Die „Sprathenhalle oder das Bater- 
Anser in 608 Sprachen und Mundarten mach 43 
DVater-Anser-Sammlungen tabellarisch aufgestellt, 


in 206 Sprachen and Mundarten, nenerdings gesam- 
melt und tabellarisch anfgestellt, mit 55 uerschie- 
denen den Völkern eigenthämlichen Schriftzügen der 
buchstablidhen Aussprache und mörklichen Reber- 
setung abgedruct. Nebst einem Anhangr: die 
Schriftzeichen des gesammten Erdkreises in 10% 
Alphabeten. II. Abtheilung sammt einer Cupen- 
schau des Erdkreises.” A. iſt k. k. Regierungs⸗ 
rath, feit 14. Mai 1847 Mitgl. d. kaiſ. 
Akad. d. Wiffenjchaften und außerdem 
Mitgl. mehrerer gelehrten Vereine. Die 
fön. bair. Marm.-Univerfität in Würz- 
burg zeichnete ihn mit Der Verleihung der 
Doctorswürde aus. 
Almanach der Taif, Alabemie ver Wifjenfchaften 
I. Yahrg. (Wien 1851), S. 114 und VI. Jahrg. 
(Wien 1856), S. 86. — Bermann (Mor.), 
Deftr. biograph. Lexikon 3. Heft. ©. 315. — 
(Brockhaus) Eonverfations-Lerikon, 10. Aufl. 
(1851) IL. Bb. ©. 21. 

Auerbach, Johann Gottfried (k. k. 
Hofmaler, geb. zu Mühlhauſen in 
Sachſen 1697, geſt. zu Wien 3. Aug. 
1753). A. madte fih in Wien anfäßig, 
und wurde 1750 Mitglied der Akademie 
der bild. Künfte. Bon feinen Arbeiten ift 
befannt und befindet fih in der k. Bel- 
vebere-Gallerie das „Bildniss des Kaiser 
Bar! VE. in reicher Stantskleidung ,” und auf 
einem Bilde von Franz Solimena, das 
den Kaiſer Karl VI. von feinem Hofe 
umgeben barftellt, als ihm Graf Gun- 
dacker von Althann das Inventar der 
kaiſ. Gallerie (1728) überreicht, find Der 
Kopf des Kaifers und des Grafen von 
Auerbach gemalt. 

Krafft (Albrecht), Verzeichniß der t.t. Gemälde⸗ 
Gallerie im Belvedere zu Wien (Wien 1855. 
5. Aufl.) S. 163, 184. — Deſtr. National- 


Enchklopädie (von Gräffer und Ezilann) 
1.3. ©, 137. 


Aneröperg, Anton Alerander Graf 
von (Dichter, geb.zu Laib ach in Krain 
11. April 1806). Erhielt die erſte Er- 
ziehung in feinem wäterlihen Stamm- 
ſchloſſe Thurn am Hart in Unterfrain. 


und mit 86 nenen Formeln vermehrte I. Abthei- | 1813 trat er in die Thereftanifche Ritter- 
lang” und „Sprachenhalle, oder das Vater-Anser | alademie, nach 2 Jahren in die Inge— 


nieurafademie, in welcher er bis 1818 
blieb. Nach dem Tote des Baters fand 
die Bormundfchaftsbehörde Die militärische 
Erziehung für den einzigen Sohn und 
Majoratsherrn nicht geeignet, und X. kam 
in ein Privatinſtitut, ftudirte Philoſophie 
und die erfien 2 Jahre des Rechts in Graz, 
die leßten 2 an der Hochſchule in Wien, 
In diefe Zeit fallen feine erften Durch den 
Drud befannt gewordenen Arbeiten, 
welche in®räffers „Philomele” und in 
ber „Iheaterzeitung” ftanden. Nachdem A. 
jeineStudien vollendet, übernahm er felbft 
die Verwaltung feines Majorates und lebt 
abwechjelnd den Sommer über auf Reifen 
oder auf feinem mit engl. Comfort aus- 
geftatteten Stammſchloſſe Thurn am Hart, 
ben Winter über in Graz. Am 11. Juli 
1839 vermälte er fih mit Maria Gräfin 
von Attems, der Tochter des fteirijchen 
Landeshauptinannse. Aus feiner ftillen, 
ben Mufen huldigenden Häuslichkeit 
wurde U. nur auf furze Zeit um 3.1848 
geriffen, in welchem Sabre er am 13.März 
in Wien anlam, und am 16. März der 
Bevölferung von Graz die Zufage der 
Eonftitution überbrachte. Bon den Stän- 
den und Schriftſtellern Defterreich8 wurde 
er im April d. 3. zum beutjhen Bor- 
parlamente, fo wie in feiner Heimat als 
Bertreter bes Laibacher Kreijes zur 
deutfchen Nationalverfammlung gewählt. 
Eines bald nach Erſcheinen der „Spazier- 
gänge“ ftattgehabten literariſchen Zwi- 
ihenfalls, der eine weitere Ausdehnung 
befam und für den Dichter ehrenvoll en- 
dete, wollen wir nicht näher gedenken, 
weil uns Männer wie A, viel zu gut 
bünfen, um mit unfauberer Gejfell- 
haft auch nur fhriftlih in Berührung 
gebracht zu werben. Selbſtſtändig er- 
fhienen von A. zuerft die „Blätter der 
Liebe” (Stuttgart 1830) unter dem Pfeu- 
donym Anaftafius Grün, welcher bald 
eine ſolche Berühmtheit erhielt, daß er in 
allen Gauen des deutſchen Landes mit 
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Begeifterung genannt wurde. Diefe er- 
warb er fi) aber Durch Herausgabe des 
im Bersmaße bes Nibelungenliedes ge- 
dichteten NRomanzenfranzes: „Der letyte 
Ritter” (Münden 1830, 4°., erfte feltene 
Ausg.; 7. Aufl. in Miniatur-Form. 1852). 
Dieſer letzte Ritter ſchritt wie eine riefen- 
hafte Göttererſcheinung durch das deutſche 
Volk. Man hatte Die Bedeutung dieſes 
Epos erkannt und der Dichter wurde von 
Alt und Jung gefeiert. In ihrer Weiſe 
noch größer war die Wirkung der anonym 
erſchienenen „Spaziergänge eines Wiener Poeten“ 
(Hamburg 1831, legte Aufl. 1850), wo- 
rin A. mit prophetiſchem Geifte von jener 
Größe Defterreichs fang, Die damals noch 
nit war, aber Die fommen follte, weil 
der Kaiſerſtaat alle Elemente zn einer 
großen moralifhen und politifchen Macht 
in fi trug. Mit dieſen Dichtungen hatte 
Auersperg feinen Plat unter den Er- 
fen der Sänger bes deutjchen Parnaffes 
gewonnen. Nun erfchienen ber „Schutt“ 
(1836 Xeipz., 10. Aufl., 1851 ebend.) und 
„Berichte (Leipzig 1837, erfte Aufl., 1852 
10. Aufl.) Im erften rankt Die Poefie in 
üppigen Rojenfträuden an Trümmern 
der Geſchichte und Vergangenheit in fel- 
tener Herrlichkeit empor; in den leßteren 
wirken die hohe volksthümliche Einfachheit, 
die reiche bildlihe Beſtimmtheit, Die 
Reinheit, Tiefe und Durchfichtigfeit der 
Gedanken undBilder mitunbefchreiblichem 
Zauber auf den Lefer ein. In dieſe letz⸗ 
tern find auch die fehönften Gedichte der 
„Blätter der Viebe” mit einigen Verände⸗ 
rungen wieder aufgenommen. Chrono- 
logisch folgten die „Aibelungen im Frack“ 
(Leipzig 1843), welche Bauernfeld, 
A.'s Biograph, eine reine Satyre auf 
die „Marotte” nennt. Der längft erwar- 
tete „Pfaff nom Kahlenberg,“ ländliches Gedicht 
(Leipzig 1850), enthält eine Reihe von 
Naturbildern, die der Dichter in ber 
Weife der alten niederländiſchen Künftler 
genial ſtaffirt. Die „Volkslieder au Mrain” 
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(Leipzig 1850) find mit A.'s Meiſterſchaft 
aus dem flovenifchen, der Sprade feines 
Baterlandes, übertragene oder vielmehr 
trefilich nachgebildete uralte Volkswei— 
fen. U. war mit demunglüdlidentenau 
innig befreundet, u. hat deſſen Manen aud) 
feinen „Pfaffen vom Kahlenberg” gewid- 
met; dann gab A. zuerſt Lenau's Nachlaß 
und in leßter Zeit, Lenau'sWerke“ heraus, 
welche er mit einer ausführlichen Bio— 
graphie des unglücklichen Dichters einleitet. 
Wenige deutſche Dichter, wenn wir Schil- 
fer und Goethe, und mit befonderer 


Beziehung auf den zu bezeichnenden Um⸗ 


ftand Mathijfon ausuehmen — find jo 
oft in Gedichten, namentlich von der 
jüngern Generation, gefeiert worden, als 
Anaftafins Grün, Die vielen Widmungen 
gar nicht gerechnet. Als eines Curioſums 
ſei hier noch das Titelfupfer erwähnt, 
Das fih in Gräffer's „Neue Wiener 
Pocalfresfen” (Linz 1847) befindet, und 
ein nad) einer Driginalgeichnung von U. 
Grin radirtes Blatt well Fauftifchen Hu— 
mors ift, deſſen nähere Erflärung die 
„Sonntagsblätter” won L. A. Frankl, 
1847, Nr. 33 enthalten. Der regierende 
König von Baiern Mar U. ſchmückte des 
Dichters Bruft mit dem im 3.1853 geftif- 
teten Orden. N. ift oft porträtirt; Das erfte 
Porträt brachte Der Mufenalmanad) von 
Schwab u. Chamiſſo fürdasJ. 1837. 
Unſtreitig das beſtgetroffene Bild iſt aber 
die Lithographie Kriehubers, welche 
eine Beilage zur „Wiener Zeitſchrift“ für 
1842 bildete und nach welchem der treff— 
liche Stahlſtich von Kotter ba in „Ge— 
denke Mein“ und im „Album öſterreichi— 
ſcher Dichter“ (Wien, Pfautſch u. Comp. 
1841) gearbeitet iſt. 


Album öſtr. Dichter (Wien 1841) ©. 58: „Bio⸗ 
graphie” von Bauernfeld, — Panorama 
de l’Allemagne (Paris 1839): „Gallerie de 
Contemporains‘‘ par le comte Paul de Dohna. 
— Bibliotheque universelle de Gendve. Oc- 
toberheft 1840. — Weber feine berühmte Fa- 
milie: Archiv f. Geogr., Geſchichte, Staats= u. 


Kriegst. XIL. Jahrg. (Wien 1821.49.) Nr. 40— 
42, 46, 52, 56, 57 und Neues Archiv für Geſch., 
Staatenkunde, Liter. u. Kunſt. Herandg. von 
Megerlev. Mühlfeld u.E. Th. Hohler. 
II. Jahrg. (Wien 1830), Nr. 76, 78, 80, 81, 
82-85, 87— 21, 94, 98—100, 102, 103, 105: 
„Die Fürften und Grafen von A.“ Aus bisher 
noch ganz unbenützten Quellen, befonders mit 
Hinſicht auf Die Trainifche Landesgefchichte be- 
arbeitet, mit Familien-Urkunden belegt won 
Franz X. Richter. 

Aneröperg, Franz Xaver Graf 
(Heldmarjhalllientenant, Dear. 
Thereſien-Ordensritter, geft. zu Brze- 
mysl 8. Jänner 1808). A. war Major 
im Inftr.⸗Reg. Nr. 36, 1793 Oberft- 
lieutenant, 1796 Oberft. Bei N 0011799 
zeichnete er fich mit feinem Negimente 
rühmlichft aus, gab bei Savigliano 
Proben perjönlicher Bravour und avan- 
cirte 1800 zum Generalmajor. Im wei— 
tern Verlaufe des Feldzugs entjeßte er 
Die Feſtung Mondoni, nahm Leſego 
am 26. Oct. ein, und erhielt für feine 
ausgezeichneten Waffenthaten 1802 ben 
Therefienorden; wurde 1807 Feldnar- 
ſchalllieutenant, Inhaber des Inft.-Reg. 
Nr. 37 und Divifionar zu Kaſchau. 
Oeſtr. Militär KonverfationdLerilon. Herausg. 

von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 165. 


Aneröperg, Marimil. Graf (Feld- 
marfhalllieutenantn Mar. The- 
refien-Ordensritter, geb. zu Wolfpaj- 
fing 21. Jänner 1771, geft. zu Wien 
30. Mai 1850). Trat 1787 als Cadet 
in's Chevanxlegers-Reg. Kaifer Nr. 1, 
wurde 1788 Unterlieutenant, und wohnte 
1789 der Belagerung von Belgrad bei. 
Mit dem Uhlanen-Neg. Meßaros, in 
welhen 4. Oberlieutenant geworben, 
machte er den franz. Revolutionskrieg 
1792—1796 in Stalten mit. 1796 kam 
er als Nittmeifter in fein früheres Reg. 
zurück und zeichnete fich in dieſem Feld- 
zuge mehrere Male, insbeſondere zu 
Romano (26. Mai 1800) aus. 1806 
wurde A. Major und Flügel - Adjutant 


Sr.faif. Hoheit Erzherzogs Karl, 1309 
Oberftlientenant und wurde in der Re— 
lation über Die Schlacht bei Wagram 
unter den Ausgezeichneten genannt. 1810 
wurde A. Oberft und Commandant des 
Reg. SrafSumariva Küraffier Nr. 5. 

Im Feldzuge 1813 u. 1814 zeichnete ſich 

der Graf oftmals aus, nahm ruhmvollen 

Antheil an der Schlacht hei Leipzig, 

und erhielt für feinen daſelbſt bewieſenen 

unerjchütterlichen Muth u. für Die bei meh— 
reren Anläffen an den Tag gelegte Tapfer- 
feit das Therefienfreuz, indem er überdies 
auf den Schlachtfelde ſelbſt zum General- 
major avancirte. Nad) dem 2. Barifer 

Frieden erhielt er eine Cavalleriebrigade 

in Galizien, wurde 1829 Feldmarjchall- 

Tieutenant und Dieifionär in Böhmen, 

1836 commandirender General im Ba⸗ 

nate. Im J. 1848 trat A. nach 62jähr. 

Dienftzeit in den Nubeftand und wurbe 

noch 1849 zweiter Inhaber des Er. Maj. 

dem Kaifer von Rußland verliehenen 

Küraſſier-Regts. Nr. 5. 

Deftr. Militär-Konverjations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bd. ©. 165 (wo ter Geburtsort 
irrig: Wolpaffing genannt ift). 

Anffenberg, Sofephb (k. k. Ober- 

fientenant im Regimente Dom Mi— 

guel Nr. 39, geb. zu Dobrezan in 

Böhmen 1816). Erhielt in der Wiener- 

Nenftädter Militär-Akademie feine mili- 

tärische Ausbildung und trat als Officier 

in’8 Regiment Leiningen Nr. 31. 

Mehrere Officiere desjelben und darunter 

A.'s Bruder vergaßen fi) fo weit, daß 

fie fi) in hochverrätherifche Umtriebe ver⸗ 

widelten, wovon A. Mitwiffer war und 
kom Gefühle cameradfchaftlicher Freund- 

ſchaft verleitet, jchwieg. Als im 3. 1840 

das Complott entdedt wurde, hatte man 

natürlih auch A. verhaftet und nad zu 

Ende geführter Unterſuchung lautete das 

Urtheil A.'s auf Tod. In Berüdfihtigung 

mildernder Umſtände wurde dasſelbe im 

Wege der Gnade in dreijährigen Feſtungs⸗ 
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arreſt verwandelt. Im J. 1848 wurde 
A. durch die Gnade Sr. Majeſtät des 
Kaifers Ferdinand von feiner Haft 
aus der Feltung Joſephſtadt befreit, er 
eilte nun nad Wien und erbat fich die 
Gnade, wieder in Die Armee eintreten zu 
dürfen; Dieß wurde X. geftuttet und er 
trat beim 3. fteirifhen Schiigenbataillon 
als Gemeiner ein. Bald wurde er Ober- 
jäger und fam im Feldzuge 1849 in’s 
3. Armeecorpe. Am 23. Mürz bei No— 
vara zeichnete er fih beim Sturme 
ganz bejonders aus, und holte fich bei der 
Berfolgung des Feindes an der Spiße 
feines Zuges eine Wunde am Fuße. Nur 
die Nacht brachte er im VBerbandhaufe zu, 
fehrte gleich wieder zu feiner Truppe 
zurück, um nicht den Marfch gegen das 
anfrithrerifche Brescia zu verjäumen. 
Für feine wadere Waffenthat ertheilte 
ihm der FM. die filberne Tapferfeits- 
mebaille und Das preuß. filberne Ehren- 
zeichen, Das der König von Preußen dem 
FM. zur Bertheilung an die bravften der 
Armee zugefandt hatte, Erſt in Brescia 
forgte. für feine Wunde; Dafelbft awar- 
cirte er aber au zum Lieutenant im 
Zf.-Ngmt. Nr. 39. A. kam nun zur 
Generaladjutantur der 1. Armee nad 
Wien, im 3. 1850 awancirte er zum 
Oberlieutenant. 
Leitner vor Leitentreu (Th. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener-Neuftäpter Militäraladenie (I. Bb. 


Hermannftabt 1852, II. Bd. Kronſtadt 1853) 
II. 3b. ©. 332, 


Anguſt von Anenfeld, Georg Frei- 
berv (Generalmajor und Mar. 
Therefienordensritter, geb, zu Brofz- 
to wce in Kroatien 1773, geft. zu Wien 
12. März 1852). Wurde in der Wiener- 
Neuftädter Militär-Afademie gebildet, 
aus welcher er 1791 als Fahnencadet 
in's Inft.-Rgmt. Oroß Nr. 31 trat. Im 
58. Zuft.-Ngmt. wurde er Fähnrich und 
zeichnete fich in ben franzefifchen Feld— 
zügen aus. 1824 wurde erMajor, 1833 
Dberftlientenant, trat 1833 mit Okexka 
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character in Penfion und übernahm 1840 
das Schloßcommando von Maroe-Bafar- 
beiy. Als die Revolution im 3. 1848 
diefe Stadt zum Hauptfite ihrer Iimtriebe 
wählte, war A. genöthigt, fich nach Karle- 
burg zu flüchten, wo er 1849 das Feftungs- 
commando übernahm. Während ber 
144tägigen Einfchließung der Feftung 
durch die Rebellen that ſich A. durch un- 
erfchütterlichen Muth und glänzende Be- 
weife von Tapferfeit hervor. Die nur 
mangelhaft verproviantirte Zeitung ver- 
jah er durch zweckmäßig ausgeführte Aus- 
fälle mit den nöthigen Vorräthen, und 
nur feinen flugen und herzhaften Anorb- 
nungen gelang e8, die Feftung ungeachtet 
mehrmaliger Beſchießung mitten im in- 
furgirten Lande feinem Kaiſer zu erhalten, 
bis fie durch die Siege des ruffifchen Ge- 
neralen Hasfort bei Mühlenbad) 
und Reußmarf am 1. Aug. entſetzt 
wurde. A.'s Belohnungen für feine 
Waffenthat waren die Beförderung zum 
Generalmajor, die Verleihung des The- 
reſien- und eifernen Kronen-Orbens, die 
Erhebung in den Freiherrnſtand. A. 
blieb bis zum J. 1851 Feftungscomman- 
dant, und ging 1851 wieder in Penfion, 
ftarb aber ſchon im nächften Jahre. 


Leitner von Leitentreu (Th. Ig.), Gefchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militäralademie (Her- 
mannftabt 1852 und Kronſtadt 1853.2 Bde.) 
U. Bd. ©. 166. — Oeſtr. Milit.Konverfa- 
tions⸗Lexikon. Herausg. von Hirtenfeldbu. 
Dr. Meynert (Wien 1851) I. Bd. ©. 178. — 
Porträt gez. von Kriehbuber (Wien 1850. 
2. T. Neumann, in Folio u. in 4°.). 


Auguftin, Vincenz Freiherr (Feld⸗ 
zeugmeifter u. General-Artille- 
rieeDirector, geb. zu Peſth inlingarn 
27. März 1780). Trat mit 14 Jahren 
(1794) als Cadet ins Inftr.⸗Reg. d'Alton 
(.d.) Rr.15, und machte 1799 die Feldzüge 
am Rhein mit. In diefem Jahre wurbe 
er Lientenant und war bei der Unterneh⸗ 
mung auf den Lucienfteig am 14. Mai, 
wo er ſich auszeichnete und verwundet 


wurde. Im Nov. fam er nach Italien, 
zeichnete fich bei Riviera di Genua 
aus, wo er bei der Beftürmung der 
Mezzaluna mit feiner Abtheilung der 
Erfte eindrang und den feindlichen Ge- 
neral Cravier gefangen nahm. 1800 
wurbe er Cberlieutenant beim leichten 
Bataillon Siegenfeld. Nah dem 
Frieden 1801 erbat er fih von Sr. kaiſ. 
Hoheit dem Erzherzog Karl die Zuthei- 
lung in eine Bildungsanftalt. In Folge 
defien kam er in die Neuſt. Afademie und 
börte dajelbft die mathematiſchen Vorträge 
mit ſolchem Erfolge, daß er im $. 1803 
die Stelle eines affiftirenden Profeſſors in 
diefem Fache verfah. 1806, 8, 10 und 11 
wurbeerbeiderTriangulirung verwendet, 
und 1809 befand er fih als Hauptmann 
im Generälftabe im Hauptquartiere des 
Erzh. Karl, der ihn in der Relation 
über die Schlacht bei Wagram riihm- 
lichit erwähnt, 1813 al8 Gen. - Stabs- 
DOfficier bei Fürſt Schwarzenberg 
zeichnete er fich in der Schlacht bei Culm 
ans; wurde Major, ging mit einer 
wichtigen Sendung in's Hauptquartier 
des Kronprinzen von Schweden und lei- 
tete bei der Belagerung ber Feſtung 
Friedrichsort die Geniearbeiten mit 
jo glücklichem Erfolge, daß die Feftung in 
wenigen Tagen fiel. Nach London begab 
er fi nur, um eine genaue Kenntniß der 
englifhen Raketengeſchütze zu erlangen, 
bie er in der öftr. Armee zu einem hohen 
Grade von Bollfommenheit brachte. 1814 
errichtete er das öftr. Raketencorps, und 
war bis 1838 deſſen Commanbant, und 
unabläffitg mit deffen Ausbildung und 
Vervollkommnung beichäftigt. Mittler- 
weile war A. 1817 Oberftlieutenant, 
1821 Oberft, 1831 Generalmajor, 1838 
Feldmarſchallieutenant geworden. Auch 
widmete er ſich der Berbefferung Des 
Infanterie - Feuergewehre. Die neuen 
Percuffionsgewehre, die neuartigen Kam- 
merbüchien find nach feinen Angaben 


gearbeitet, und eine zweckmäßige Aban- 
berung bes Delavigne - Pontcharra- 
Syſtems. Zugleich erganifirte er bei der 
Inftr. die Waffeninfpectoren und Waffen- 
meifter, welche er felbjt über die Behand- 
fung und Conſervation dieſer Waffen 
unterrichtete. 1848 erhielt er den Bau 
bes Artilleriearfenals in Wien vor dem 
Südbahnhofe, 1849 wurde er Feldzeug- 
meifter und General-Artillerie-Director. 
Die in neuefter Zeit erfolgte Organi— 
fatton der Artillerie ift vorzugsweije A.'s 
Werk. Der Monardh zeichnete folche 
Berbienfte außerdem burh Verleihung 
bes eifernen Kronen und Leopoldorbeng, 
bes Militär-Verdienftfreuzes und Erthei- 
lung der Inhaberwürde des 3. Artill.- 
Regimentes aus. Sein Bildniß in Del 
gem. ſchmückt den Ehrenfaal der Wie- 
ner-Neuftädter Militär-Alademie. 
Leitner von Reitentreu (Th. Ig.), Gefchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militäralademie (Her- 
mannftadt 1853 und Kronftabt 1853. 2 Bde ) 
1.28. ©. 201. — Deftr. Militär-Konverfa- 
tiond-Rerifon. Herausg. von Hirtenfeldu. 
Dr. Meynert (Wien 1851) I. Bd. S. 179. — 
Sein Porträt von Kriebuber lith. (Wien 
1850. % Th. Neumann, in Folio und in 4°.). 


Anguftin, Ferdinand Freiherr (Ge- 
neral-Major, geb. 22. Nov. 1807). 
Ein Sohn des Vorigen, erhielt feine 
Ausbildung in der Wiener-Neuftähter 
Militärafademie, verließ 1823 diefelbe, 
um im Bombarbiercorpg den mathema- 
tiſchen und Artilleriecurs zu hören; wurde 
1825 Lieutenant im 17. Gränz⸗Ift.⸗Reg. 
und fam fpäter zum Czaikiſtenbataillon. 
Im J. 1830 wurbe er als Oberlieutenant 
einer Gefandtfchaft an den Sultan Abd— 
errhbaman in Maroffo attadhirt, bei 
welcher Gelegenheit er den Seedienft auf 
ber Fregatte, Medea“ Tennen lernte und 
viele werthvolle Skizzen von Gegenden 
aus Afrika mitbrachte. Die Ergebniffe 
feiner Reife Tegte er in intereffanten mei- 
ter unten angegebenen Werfen nieder. 
Im 3.1842 wurde er Major im 49. 
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Inftr.-Reg., 1848 Oberftlieutenant im 
22. Reg. und zugleich Regimentecommans 
dant. Im 3.1848 war er zu Görz ftatio- 
nirt und unterdrildte Durch feine Energie 
die revolutionären Keime in dieſer Stadt 
und im Iſonzogebiete; fpäter fam er 
nad Trieft und führte zur Zeit der Blo- 
ckade diefer Stadt durch die feindlichen 
Flotten Das Commando iiber die Küften- 
batterien der Vertheibigungslinien. Im 
Herbfte wurde ihm mit 7 Compagnien 
und einer Batterie die Bertheidigung der 
Küfte von Capo d’Iftria bis Rovigno 
anvertraut. 1849 wurde er Oberft, 1852 
Generalmajor und ift gegenwärtig Bri- 
gabier beim ferbijch - banatifchen Armee- 
corp8. Die von A. erfchienenen Werke 
find: „Erinnerungen aus Morokko, gesammelt 
anf einer Meise im Jahre 1830” (Wien 1838, 
mit 20 3. Th. ill. Taf.) und „Marokko in 
seinen geogr., hist., relig., polit., milit. u. gesell- 
schaftlichen Zuständen. Hach eigener Anschauung 
geschildert. Mit Mulen Abderrhamans Bilduiss, 
der Ansicht von Tanger und Megning” (Peſth 
1845) ; — „Reise nach Malta und in das südl. 
Spanien im Fahre 1830” (Mien 1839, mit 
5 Abbild); — „Streifzüge durch die norischen 
Alpen” (Ebend. 1840, mit 12 Stahlft., 1 
Portr. u. Titeloign.); — Anonym „Ber 
Somskahr - Kogel in der Gastein. Nebst einem 
Panorama von seiner Spitze aufgenommen und br- 
schrieben” (Ebend. 1840) — und „Bas 
Pingan” (Pefth 1844, mit 14 Steindrud- 


Tafeln). . 

Leitner von Leitentreu (Th. Ig.), Gefchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militäralademie (Her- 
mannftabt 1852 und Kronftadt 1853, 2 Bde.) 
II. 8b. ©. 269. 


Anguftin, Maria Freiin von (Dich- 
terin und Künſtlerin, geb. zu Ber- 
het im Banat 23. Dec. 1810). Eie ift 
die Tochter des k. k. öſtr. Oberftlieute- 
nants Regelsberg vor Thurnberg. 
Mit 5 Zahren Fam fie nach Wien, wo fle 
bis zu ihrer Vermälung (im 9%. 1835) 
blieb. Bon ihrer Mutter, einer geiſtvollen 
feinfühlenden Sachfin, Hatte Ken Su 
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fiir Poefie und Lectüre geerbt und ſchon 
niit 14 Jahren ſchrieb fie Gedichte, ohne 
fie doch Jemand mitzutheilen. 1828 er- 
hitt fie einen tieffehmerzenden Berluft: 
ihre Mutter war nach langer Krankheit 
derſelben erlegen. Doch nicht in der Poefie 
fand nun dieTochterTroſt, wohlaber in der 
Malerei, der fie ſich ſchon früher gewidmet. 
In Begleitung ihrer Tante oder ihres 
Vaters beſuchte fie die Ateliers der erften 
Kiünftler Wiens; copirte in der Efter- 
haz y'ſchen Bildergallerie und malte viele 
Porträte. Im Jahre 1833 malte fie 14 
Kreuzweg - Stationen, worin die meillen 
Köpfe Porträte waren und welche nad 
dem Orte Pybra bei St. Pölten in die 
Kirche kamen, wo fie [päter getraut wurde. 
Außer den zahlreichen Eopien nad) Ra- 
phael Mengs, Carlo Dolce, Guido 
Reni, Leonardo da Binci, Rubens 
u. A. malte fie eine Madonna für Die 
Militärcapelle in ber Rennwegeaſerne, 
einen Chriftus Salvator und eine Grab- 
legung Ehrifti, welches Bild ſich im Beſitz 
ihres Schwiegervaters, des F3M. Freih. 
von Auguſtin (ſ. d.), befindet. Im J. 
1835 vermälte ſie ſich mit dem damaligen 
Oberſt Ferd. Frhv. Auguſtin (ſ. d. v.), 
und verließ mit ihm die Reſidenz. Der 
häufige Ortswechſel ihrer neuen Lebens- 
epoche nöthigte fie, für ihre Liebe zur Kunft, 
Der fie nicht leicht mehr obliegen Konnte, 
einen Erjat in der Poeſie zu fuchen, der 
fie Doch nur für fi im Stillen buldigte. 
Einige finnige an die Wand eines Tem- 
pels in Gaftein gefchriebene Verſe, welche 
in die Reifeffigzen des Profeffor Jeitte- 
les übergegangen und in einer Zeitjchrift 
veröffentlicht worden, wurden die glild- 
licheVeranlaſſung, daß die geiftreihe Dame 
ihre Arbeiten der Oeffentlichfeit übergab. 
Zuerft trat fie mit einigen Novellen auf, 
worin fich tiefes, fittliches Gefühl, verbun- 
den mit der fo felten gewordenen Kunft, 
Ihliht und doch fpannend zu erzählen, 
beurkundet, Noch ſchönere Erfolge gewann 


fie aber dort, wo fie die Veredlung, Bil- 
dung und Erhebung ihres eigenen Ge— 
ichlechts anftrebend, in ihren Arbeiten, 
denen immer die Ruhe und der Hochſinn 
ihres eigenen Innern zur Folie dienen, 
echte Weiblichkeit und gute edle Sitte 
fortzupflanzen verfteht. Bon ihren bisher 
erjchienenen Arbeiten nennen wir: „Ber 
Iungfrau schünstes Ziel. Coilrttengeschenk für 
junge Damen“ (Wien 1844. 3. verm. Aufl. 
1849); — „Gedanken riner Fran über die an- 
gebornen Rechte des Frauengeschlechtez“ (Mien 
1846. 2. (Fitel-) Ausgabe 1852); — 
„Die grone Schwester. Roman” (Ebend. 1846, 
2 Bde); — „Novellen und Erjählungen“ 
(Ebend. 1843—1845, 4 Bde); — „Pie 
Rose am See" (Ebend. 1852, 3 Bde); — 
„Sprossen der Erinnerung. Meneste Novellen“ 
(Ebend. 1851). 
Bermann (M.), Deftr. biogr. Lerifon 3. Heft, 
©. 348, j 

Auguſtynowicz, Johann Tobias, 
(armeniſcher Erzbiſchof in Lem— 
berg, geb. zu Lemberg 24. Nov. 1664, 
get. ebendaf. 22. Dec. 1751). Stammt 
nah Chodyfiewicz aus dein armeni- 


ſchen Königsgefchlechte der Attabeden. 


Schon in feiner Jugend zum Priefter- 
ftande beftimmt, wurde er nach vollen- 
beten Studien im Jahre 1688 ausgeweiht, 
int Jahre 1711 zum Bischof von Himerien 
in partibus und 1715 zum Lemberger 
Erzbifchof ernannt. Am 7. März 1719 
unternahm er eine Wallfahrtsreife zum 
Grabe der h. Apoftel Peter und Baul nad) 
Kom, mo ihn der Papft Clemens XI. 
mit bejonderer Auszeichnung aufnahm, 
und ihn zum Beweiſe feiner Gunft mit 
einem weißen und einem rothen Meß— 
apparate befchenkte. Mit erfterem für Die 
bewieſene Anhängfichfeit au die rim. 
Kirche; mit letzterem für Die Berceitwillig- 
feit auch fein Blut für den kath. Glauben 
zu vergießen. Zugleich eritannte ihn der 
Papſt zu jeinem Affiftenten und Haus— 
prälaten, ſpäter zum Grafen bes römi⸗ 


ſchen Reiches. Im Jahre 1720 ſaß er 
in der Synode zu Zamosc, wo bie enbliche 
Union zwifchen der römischen und ruthe- 
nischen Kirche zu Stande fam. Er hinter- 
ließ zwei Manuferipte, welche fich in der 
Bibliothef Des armenifchen Capitels in 
Lemberg befinden: „Promtuarium alpha- 
beticum ex historüs, eruditionibus, senten- 
tiis sacris atque prophanis compilatum®. 
Fol. — „Brevisrelatio de primordiis Col- 
legii Pontifici Leopoliensis“. Fol. Diefes 
letere enthält Biographien der Borfteher 
dieſes Collegiums. | 


Baracz (Sadok), Ziwoty elawnych Ormian 
w Polsce, We Lwowie, w drukarni zakladu 
narod im. Ossol. 1856. 8°, (Biographien be⸗ 
rühmter Armenier in Polen) S. 86. 


Auguſtynowicz, Jacob Stephan 
(Lemberger armeniſcher Erzbiſchof, 
geb. in Lemberg 1701, geſt. ebenda 
am 11. Sinner 1783). Er ftudirte ums 
Jahr 1719 die Theologie in Rom, wo er 
zum Doctor der Philoſophie und Theo- 
logie grabdnirt wurde. Im Jahre 1736 
wurde er zum Bifhof in partibus und 
zum Koadjutor des Lemberger Erzbifchofs, 
und im $. 1751 zum Erzbifchof von Lem⸗ 
berg ernannt. Auf feine Verwendung 
bewilligte bie Kaiferin Maria Therefia 
die Befoldung der Geiftlichfeit des Kapi- 
tel8 aus dem Staatsichate. Nach bem 
großen Brande im 3. 1778 reftanrirte 
und vergrößerte er das gegenmärtige 
erzbifhöfliche Wohngebäude. Sn feinem 
Teftamente vermachte er jedem Priefter 
des’ Kapitels 100 poln. Gulden, und ven 
armenifhen Nonnen für die Reftauration 
des Klofters 400 fl. und filr Bier Anni- 
verjarien 10,000 poln. Gulden. In der 
Bibliothef des armen. Capitels in Lem- 
berg befinden fih von ihm mehrere Ma- 
unſeripte, welche. ausführlich Das unten 
eitirte Werk von Barzcz aufzählt, und 
worunter das umfangreichite unter dem 
Titel: „Manuscripta theologica Jacobi 
Augustynowicz ab anno 1723 ad 1726*, 
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6 Bände in 4°. umfaßt, und über die 
„Freiheit des Willens“, Die „Conrilien“, über 
mehrere Sacramente, über die Ehe, Das 
Tegefeuer, liber Barmherzigkeit, Gerecdh- 
tigfeit und Verdienſt handelt. 


Baracz (Sadok), Zywoty slawnych Ormian 
w Polsce. We Lwowie, w drukarni za- 
kladu narod. im. Össolin. 1856. 8%. (Bios 
graphien berühmter Armenier in Polen) S.42. 


Aulich, Ludw. (Ing. Revolutions- 
generalin den‘. 1848 und 1849, geb. 
zu Breßburg in Ungarn 1792, geft. zu 
Arad 6. Oct. 1849, im Folge eines 


friegsgerichtlichen Urtheils). Diente vor⸗ 
ber als Oberftlieutenant im k. k. Infant.⸗ 
Rgmt. 
nachdem der Kampf gegen die loyale 
Macht entbrannt war, an die Stelle des 
Baron Bakonyi, unter welchem er am 


Kaifer Alerander, trat, 


19. Auguft 1848 vor St. Tamas zur 


Erftärmung dieſer Feftung, gegen bie 
Raizen ftand, denn Bafonyi den Stand 


der Dinge erfennend, hatte fich rechtzeitig 
zurückgezogen. Im Testen Drittel des 
3. 1843 ward N. als Oberſt auf Das Iinfe 
Donauufer berufen, um gegen das ver- 
einigte Shwarjenberg- und Simus- 
nich'ſche Armeecorps zu operiren. ME- 
ßéros ernannte ihn nun im April 1849 
zum General und Commandanten bes 
zweiten Armeecorps, und A. nahm ale 


jolcher an einigen glücklichen Operationen 


des Nevolutionsheeres Theil. Als die 
DOeiterreicher das Tinfe Donauufer rauın- 
ten, erließ A. an die Bewohner der 
Stadt Pelth Die Proclamation vom 25. 
April 1849, worin er das nahende un— 
garifche Heer als Befreier des Vaterlan⸗ 
des ankiindigte. Als er Anfangs Mai 
d. J. zu dem Belagerungscorps vor Ofen 


beorbdert ward, verhinderte feine Wad- 


ſamkeit den Berfuch Des General Hengi, 
brennende Schiffe in die Schiffbrüde 
einrinnen zu laffen. Als Görgey auf 
die ihm geftellte Alternative, den Com- 
manboftab oder das Kae 
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niederzulegen, letzterem entjagte, über- 

nahm X. dasjelbe, leitete anfänglich Die 

Unterhandlungen zwiſchen Koſſuth und 

Görgey und ftimmte endlich mitleßterem 

zugleih für die Unterhandlung mit den 

Nuffen. Die für den ganzen Kampf ent: 

ſcheidende Kataftrophe vor Arad war aud) 

für ihn verhängnißvoll. Er ward mit 
den übrigen Führern des aufrührerifchen 

Heeres am 6. Det. 1849 in Arad hin- 

gerichtet. Levitſchnigg in den unten 

angeführten Werfen charafterifirt ihn 
folgendermaßen: „Zäher Haudegen aus 
der gediegenen öftr. Kriegsfchule, unver- 
gleichlich als Kommandant der Reſerve, 
den rechten Moment augenblicklich er- 
fafjend, blisfchnell auf dem Schladhtfelde 
vorrüdend, dreinſchlagend wo es am 
nöthigften, ein militärischer Bulldog”; 

Seine Rolle: „Der nene. Dessauer”. Seine 

Phraſe: „Wer mit mir geht, der sei bereit zu 

sterben‘. 

Ujabb kori ismeretek tära (d. i. ungar. Con⸗ 
verfation® = Lerilon, Peſth, Hedenaft, 1850) 
1. 3b. ©. 223. — Levitſchnigg (Heint. 
Nitter v.), Koſſuth und feine Bannerfchaft: 
„Silhouetten aus dem Nachmärz in Ungarn" 
(Peſth 1850, Guft. Hedenaft, 2 Bde.), I. Bd. 
©. 98. Dafeldft auch fein Facſimile. — (Brock⸗ 
haus) Eonverfations-Lerifon. 10. Aufl. II.Bb. 
©. 67. — Neuefte Ergänzungen zu ſämmtl. 
Aufl. von Pierers Univerfal-Lerilon u. f. w. 
(Altenburg 1855) I Heft, ©. 48. 

Anliczet aud) Anlizel, Dominikus 
(Bildhauer, geb. zu Boliezfa in 
Böhmen 1734, geft. zu München 1803). 
Lernte Zeichnen in feinem Vaterlande 
und ging dann nad) Wien, um ſich weiter 
auszubilden. Dann beſuchte er ‘Paris, 
London und zuletzt Rom, wo der Architekt 
Chiavert fein Meifter wurbe. Als bie 
Akademie Sainttuc einen Preis für ein 
Werk der Bildhauerkunft ftiftete, erhielt 
Auliczek benfelben und Papſt Kle- 
mens XIII. verlieh ihm den Orden vom 
goldenen Sporen. Er vollendete nun noch 
einige Statuen und war eben daran, mit 
jeinem Erlös in die Heimat Böhmen 


zuriidzufehren, als er auf ber Reiſe von 
einem Gaumer, der fi für einen unga- 
rischen Bifchof ausgab, ausgeraubt wurde. 
Nun befam er einen Ruf in die Porzel- 
lan-Dianufactuven zu Nymphenburg, de= 
ren Director er auch wurde und mo er 
viele der herrliden Statuen für Die 
churfürſtlichen Gärten und ausgezeichnete 
Wachsmodelle für Die Porzellanfabrif an- 
fertigte. Die vier Statuen zu Nympben- 
burg, welche Jupiter, Juno, Pluto und 
Proferpina vorftellen, find A.'s Werf. 
Lipowski, Bairifhes Künftler » Leriton. — 
Nagler, Neues allgem. Künftler-Lerifon. 
Auracher von Aurach, Joſeph Ehri- 
ſtian (General-Major, geb. zu Ol— 
mütz 20. Dec. 1756, geſt. zu Wien 
30. Dec. 1831). Trat 1776 aus der 
W. Neuſtädter Militär-Akademie als 
Fähnrich in's Inftr.-Neg. Ant. Collo— 
redo Nr. 20, wo er bis zum Oberſt⸗ 
lieutenant befördert wurde. 1802 wurbe 
er Brofeffor der Kriegswiffenfchaft in 
obiger Afademie, 1809 Oberft und Bri- 
gadier der oberäftr. Landwehr und nad) 
dem Frieden 2. Oberft bei Erzh. Karl 
Inft. Nr. 30. Im J. 1818 trat er, der 
nicht weniger denn 14 Feldzüge gegen 
bie Preußen, Die Pforte und gegen Frank⸗ 
veich mitgemacht, als General - Major in 
Penſion, wo er fi) ausſchließlich Eriegs = 
wiffenichaftlihen Arbeiten. widmete. — 
Seine Schriften find: „Vorlesungen über die 
angewandte Taktik oder eigentliche Kriegsmissen- 
schaft" (Wien 1812—1813. 2 Bde. in 
4 Abth.); — „Quarreograph; ein neues und 
einfaches Instenment, jede perspectiuische Zeichnung 
mit der strengsten Genauigkeit aufzunehmen‘ 
(Wien 1819.28.8.). Dies Inftrument ifi 
von A.'s eigener Erfindung. „Beitrag dayu‘ 
(Ebenda 1823); — „Ansführlice Anmeisung 
u einem ganz neuen und einfachen Antigraphen 
(Grgen- und Verkehrtjeichner,“ (Mien 1820). 
Zum Behufe der Lithographie von X. er- 
funden. — „Perspectinische Ansichten der Stadt 
Baden und deren Amgebungen nebst ausführlicher 


Beschreibung dieses Gurortes. Mit 46 Blättern 
nach der Natur guarreogenphirt and anf Stein gez.“ 
(Wien 1822—24. qu. 4°. 2 Bde); — 
„Perspertinische Ansichten non Obersteyer“ (im 
16 größeren lithogr. Blättern mit Tert 
(ebend. 1825); — „Perspertinische Ansichten 
ans dem Eisenburger Gomitate in Angarn. GCext 
dentsch und ungarish” (Wien 1825. qu. 4°, 
nur 1Heft). Unter andern Lithographien 
feiner Hand befindet ſich auch Des Kaifers 
Franz Bildniß. 

Deftr. National-Encyflopädie (won Gräffer 
und Ezilann) I. Bd. ©. 140. — Leitner 
von Leitentren (Th. Ig.), Geſchichte der Wie- 
ner-Neuftäbter Militärafabemie (Hermannftabt 
1852 n. Kronft. 1853, 2 Bde.) II. Bb. ©. 102.— 
Oeſtr. Militär-Konverf.-Lerifon. Herausg. v. 
Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 1851) 
1.8. ©, 181. 

Aurnhammer Joſepha, fiehe: Böſen⸗ 
hönig. 

Avancini, Giustiniano degli (Ge⸗ 
ſchichtsmaler, geb. zu Levico in Tirol 
1805). Er iſt ein Schüler Johann De— 
mins von Belluno; ſeßhaft zu Padua, 
machte er ſich, kaum 18 Jahre alt, durch 


ſeine Arbeiten bemerkbar. 1826 befand er. 


fih in Rom, um die Meifterwerle ber 
Kunft an Ort und Stelle zu ſtudiren. In 
feinen ausgezeichneten Bildern behandelt 
er gewöhnlich Die ftoffreiche Gefchichte fei- 
nes Baterlandes, und im Muſeum zu 
Sunsbrud befindet fi ein Gemälde: 
„Ferdinand mit Philippine Welser” und „dessen 
erste Begegnung mit ihr gu Angsburg“ (G' 20° 
br. 5° 3” h.). Als er dasſelbe auf feine 
Koften nad Innsbruck ſchickte, begleitete 
ber geiftreihe Künftler feine Sendung 
mit einer von ihm verfaßten und in Drud 
gelegten Novelle, unter dem Titel: „Fer- 
dinando Conte del Tirolo,“ worin er auch 
eine jhöne Probe feines ſchriftſtelleriſchen 
Talentes ablegte. 
Archiv fr Geſchichte, Statiftil, Liter. u. Kunft 
(Wien 1826. 4°.) XVII. Jahrg. Nr. 38 u. 39, 
S. 207 und Nr. 73, ©, 391. — Nagler, 


Neues allg. Künftler = Lerilon. — Nouvelle 
Biographie universelle... publi6e sous la 
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direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1852) 
III, Bd, S. 814, 


Avanzini, Joſeph Mathematiker, 
geb. zu Gain o im Benetianifchen 15. Dec. 
1753 , geft. zu Padua 18. Juni 1827). 
Studirte Mathematit und Theologie, 
und wurde 1777 zum Priefter geweiht. 
Graf Karl Bettont verband fih mit 
ihm zu wiffenfchaftlichen Arbeiten und 
gab mit ihm heraus das eigenthiimliche 
Werk: „L’uomo volante per aria, per 
acqua et per terra* (Venedig 1784). 
Auf Cefarottis und G. Giorgi's 
Einladung ging A. nach Padua, wo er 
zuerft Profefjor der Mathematif am Col- 
legium, 1787 an der Iiniverfität und 
1806 Profeffor der Phyſik ebendafeldft 
und. Mitglied der zur Prüfung Des 
Projectes der Bejchiffung der Brenta 
aufgeftellten Commiffion wurde. Im 3. 
1809 widerlegte er mit Schärfe das Wert 
„Sulla vera legge dell’urto dei fluidi contro 
ostacoli mobihi e sopra la teoria dell’ariete 
idräulico,* welches Bine, Brunacci 
herausgegeben; X. bat vergebens ben 
Bicefönig, die ftreitige Frage durch eine 
Commijfion von Sacwverftändigen zur 
Entfcheidung zu bringen. Es wurde ihm 
feine Bitte abgeſchlagen. Einen Erjat 
für jene Niederlage follte feine Aufnahme 
in die Societ& itäliana der Bierzig, 
welche 1813 erfolgte, bilden. Er machte 
mehrere Entdedungen im Gebiete ber 
Hydroftatif und fohrieb im Vereine mit 
Bettoni„Pensieri sul governo de’ Fiumi“ 
(Brescia 1782) und „Opuscoli intorno 
alla teoria dell’ariete idraulico* (Padua 
1815) fein gediegenftes Werk. 

Archiv für Geſchichte, Statiftit, Liter. u. Kunſt 
(Wien 1828, 4%.) XIX. Jahrg. Nr.66. S.352.— 
Nouvelle Biographie universelle ... publ. 
sous la direction deM. le Dr. Hoffer(Paris 


1852) III. Bd. 8.818. — Tipaldo, Biografia 
degli Italiani illustri IV, Bd. 8. 27. 31. 


Avelloni auh Avellani, Joſeph 
(Dichter, geb. zu Benedig 5. Sept, 
1761, geft. ebenbaf. 16. April 1817. 
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Studirte bei den Sefuiten und wurde 
Mitglied der Akademie zu Venedig. Von 
feinen zahlreichen Schriften in Berjen 
und in Profa erfchienen im Drude: „Pa- 
dova riaquistata* (Venedig 1790) und 
Isabella Rovignana (ibid 1795). 
Tipaldo,, Biografia degli Italiani illustri, 

Avefani, Joachim (Dichter, geb. 
zu Berona 8. Sept. 1741, geit. daſ. 
25. April 1818). Trat in den Orden 
ber Geſellſchaft Jeſu. Nachdem der Orden 
aufgelöft, widmete fi) A. dem Unterrichte 
und wurde 1775 Profeffor der Rhetorik 
zu Berona. Erfchrieb: „Saggio di Poesia" 
(Parma 1797. 4°); — „Poesie italiane 
e latine* (Verona 1707. 12°); — „Le 
metamorfosi canti VI.“ (Verona 1812. 
12°.); — „Scherzi poetici* (Venedig 
1814); — ferner gab er eine (verſtüm— 
melte) Ausgabe Des „Orlando furioso" 
(Verona 1820, 4 Bde. 12°.) heraus, wo⸗ 
rin alle zu lüfternen Stellen des Gedich- 
te8 weggelaffen find, und das ganze Ge- 
dicht auf 48 Geſänge zurücdgeführt ift. 
Moschini, Dellaletteratura Vencziana delsccolo 

XVII. I. Bd. 8. 140. 

Avogadro oder Avogaro, Ram- 
baldo Azzoni (Archäolhog, geb. zu Tre- 
vifo 1719, geft. daf. 1790). Entftammt 
einer alten italienischen Familie. Azzo 
Marguis von Montferrat im. 1001 
von Kaifer Otto zum Präfecten von 
Zrevifo ernannt, war der Erfte dieſes 
Gefchlechtes. Rambald widmete fi 


dem Priefterftande und betrieb dabei mit. 


unabläffiger Emfigfeit Alterthumswiſſen⸗ 
Haft und Numismatif, Sein Werk: 
„Trattato della Zecca e delle Monete che 
ebbero Corso in Treviso fin a tutto il Se- 
colo xıv.* bezeichnet derGelehrte Zanetti 
als das erfteital. Werk, welches mit Gedie- 
genheit Aufjchlüffe bringt über das Minz- 
wejen $taliens vor dem 10. Jahrhundert. 
Es ift in Zanetti’s: „Nuova raccolta 
delle monete e zecced’ Italia“ 2.8. S.111 
aufgenommen. A. wurde Canonicus an 


der Kathedrale zu Trevifo, und fehlug 
aus Liebe zu feiner Baterftadt, Die er 
nicht verlaffen mollte, alle hohen Kirchen 
würden aus. Er war Mitglied der Ar- 
fadischen Gefellfhaft unter dem Namen 
Targilio Ambracio, den er in feinen 
fiterarifchen Correſpondenzen auch führte. 
Er ftiftete ferner Die Accademia dei 
Solleeiti, für welche er 1747 das Reg⸗ 
lement entwarf, das Muratori beftä- 
tigte. Er ſchrieb viele Biographien, Elo- 
gien, Abhandlungen, Erläuterungen über 
Münzen und Sigille, welche interefjante 


‚Beiträge zur Gejchichte feines Vaterlan- 


des bilden, und manches Dunfel in der- 
jelben aufhellen. Mehrere davon find in 
der Raccolta Calogeriana abgedruckt. 
Seine reiche Bibliotbefvermachte er feiner 
Baterftadt. 


Tiraboschi (Girolamo), Elogio storico di R. de’ 
conti Azzoni Avogaro. Bassano 1791. 8%, — 
Sein Leben in Handſchrift befindet ſich bei 
Marc Antonio, bem Neffen A.'s. — Sein von 
Eomirato geſtochenes Porträt befindet fich 
in Gamba’s Galleria dei letterati ed artisti 
illustri delle Proviucie Veneziane nel secolo 
XVIII. (Venedig 1824). 


Armann,. Sojeph Kupferſtecher, 
geb. zu Brünn 7. März 1793). Stu- 
dirte in feiner Vaterſtadt und bildete fich 
in Spraden und Mufif aus. Der Hi- 
ftorienmaler Weidlich in Brünn unter- 
richtete ihn im Zeichnen und Malen, wo— 
rin U. große Fortfehritte machte. 1811 
fam er nad) Wien, wo er 11 3. hindurd) 
die Afademie der bild. Künſte bejuchte 
und Ad. Bartfch des jungen Kinftlers 
Streben fürberte. Zwei „Ebierstüce uon Jeter 
Bor” welche A. gearbeitet, wurden in die 
Sammlung des großen Kunftmäcen Al- 
bert von Sachſen-Teſchen aufge- 
nommen. Da 4. von den mähriſchen 
Ständen ein Stipendium genoß, mußte 
er jährlich Proben feiner Fortſchritte an 
diefelben jenden, und find unter dieſen 
zwei Kupferftiche bemerfenswerth: „Pie 
Maonochaer Gegend in Mähren“ und „der Kohlen- 


brenner und seine Familie” ein großes Blatt 
nah Zac. Gauermann. Nun arbeitete 
A. für fich, und feine ſchönen Leiftungen, 
in denen er ftets den Geift der Originale 
wiederzugeben ftrebt, wurden allgemein 
beliebt und felbft vom Auslande erhielt 
A. vielfache Befchäftigung. Von den zahl⸗ 
reihen frühern Arbeiten A.'s find bemer- 
fenswerth: „Morgenandacht eines Mädchens” 
nah Ranftl; — „Beste Ranhenstein” und 
„Deste Sreifenstein” ; — „ein Cheil non Rio 
Janeiro” und „Buy“ nah Th. Ender, 
und „ganze Ausicht von Rio Ianeiro” nach 
ebendemf., welche letztere ſich im 2. Bande 
ber von Dr. Pohl auf kaiſ. Befehl 
herausgegebenen Reife nach Brafilien be= 
findet. Andere Arbeiten von A. find: 
mehrere Kupfer zu Hormayr’s „Ge- 
ichichte von Wien” und deffen „biftorifchem 
Taſchenbuche;“ 24 Blätter zu der von 
Hans herausgegebenen „Bildergallerie 
des Belvedere,” viele Kupfer- und Stahl- 
fihe nah Zeichnungen von Macke, 
Bendiren, Rieder, Fendi, Retzſch, 
Ramberg, Shwemminger u. U. 
Sm 3. 1845 gelang A. die Erfindung 
des Aufätzens und Vollendens der ur- 
ſprünglich von Profeſſor Berres (ſ. d.) 
vorgeätzten Daguerreotyp⸗Platten, welches 
Verfahren, wenn man Armanns Arbei- 
ten betrachtet, einer ſchönen Zukunft 
gewärtig iſt. A.'s Thätigkeit geht zum 
großen Theil in Arbeiten für die k. k. 
Nationalbanf und Staatsdruderei auf, 
doch erjchienen in den J. 1840—1850 
von ihm Porträt und Bignetten zu 
Ad. Stifters „Studien,” das Kunft- 
vereinsblatt „Dirhterlicbe” nah Dann 
baufer; das berühmte Murillo’fche 
„Marienbild“ der fürſtl. Eſterhaz y⸗ 
ſchen Bildergallerie; eine kleine Copie 
der Rapha el'ſchen „Vermälung;“ das 
Porträt des Cardinal Pazmaun und 
mehrerer Brivatperfonen, unter denen 
die Porträte der Fran Baronin Pe— 
reira Arnftein, bes Freiheren von 
v. Wurzbach, biogr. Lerifon. 
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Feuchtersleben, Dr. Moſenthal, 

ſeines Freundes und Gönners Bermann 

u. A. und zur Illuſtrirung des Volksliedes 

die „Bildniſſe Ihrer Maj. Kaiſer Franz 

Joſeph und der Kaiſerin Eliſabeth“ 

ſich beſonders auszeichnen. Auch führte 

A. den Stich der Sellen y'ſchen (Kreide⸗ 

zeichnungs⸗) Porträte 33. kk. HH. der 

Erzh. Ferdinand Marimilian und 

Carl Ludwig, welche Bilder nicht in 

den Handel gekommen, im Geiſte der genial 

ausgeführten Originale aus und iſt eben 
mit dem Stiche des Porträts des Bür⸗ 

germeifters von Wien, Dr. Ritter v. 

Seiller nah Amerlings großem 

Delgemälde beichäftig. Ar mann ift 

Mitglied der Tail. Akademie ber bild. 

Künſte. 

Oeſtr. National⸗Encyklopädie (von Gräffer 
u. Ezilann) I Bdo. ©. 152. — (GGor⸗ 
mayrs) Archiv f. Geſch., Statiftif u. ſ.w. 1828. 
S. 33, wo irrig ber 7. Mai als A.'s Geburts⸗ 
tag bezeichnet ift. 

d'Ayala, Sebaftian Graf (Gelehr- 
ter, geb.inSicilien1738, geft. zu Ra⸗ 
gufa 29. Dec. 1817). Trat jung in ben 

Sefuiten-Orben, kam dann nad Malta, 

jpäter in’s Collegium nad Rom. Sein 

Lieblingsſtudium war Mathematif. Die 

Arbeiten des berühmten Aftronomen 

Marimilian Hell hatten U, fo begeiftert, 

daß fein innigfter Wunſch war, biejen 

Mann kennen zu lernen. Schwer erhielt 

er dazu die Erlaubniß, fam nach Wien, 

wo er aus dem Orden trat und nun da⸗ 
ſelbſt lebte. Hier widmete er ſich der 

Rechtsgelehrſamkeit und Statiſtik, ſchrieb 

eine Apologie Joſeph IL. in italieniſcher 

Sprache und „Letters apolog. della per- 

sona e delregno di Pietro il grande contro le 

grossolane calunnie di Mirabeau*. Im. 

1795 ließ er den Briefwechfel Metaſtaſio's 

als „Opere postume date alla luce dal’ 

Abate Conte d’ Ayala“ (Wien 1795, 3Bde. 

12°.) erfcheinen, wovon auch eine Ausgabe 

in gr. 8°, herausfam, damit Dieje zu ber 
N 
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vortrefflichen Parifer Ausgabe der Werke 
M.'s in 12 Bänden paffe. Dann fehrieb 
A. ein ziemlih umfangreiches Bud in 
gr. 8°,, welches indrei Sprachen zugleich, 
italienisch, franzöſiſch und deutfch erfchien, 
und binnen 7 Monaten 7 Auflagen er- 
lebte, nämlich: „Geber Frei- und Gleichheit 
des Menschen und Bürgers; aus dem Srango- 
sishen (Wien, Blumauer,1793).Aya- 
La bejaß eine faft vollftändige Sammlung 
Adinen, die fpäter in die Bibliothek 
des Grafen Apponyi überging. Der 
Graf, der fich ſehr fchwer von feinem 
Schatze trennte, befuchte, nachdem dieſer 
in Apponyi’s Hände übergegangen, 
ſehr oft die App. Bibliothef, um den- 
jelben immer wieder betrachten zu können. 
U. wurde jpäter Gefandter der Republik 
Ragufa, welche Würde er bis zu.feinem 
Tode befleidete. Auffallend foll A.'s 
Aehnlichkeit mit Sr. Heil. dem Papſte 
Pius VI. gewefen fein. 

Gräffer (Franz), Wiener Dofenftüde (Wien 


1846, 2 Bde.) I. Bd. ©. 10: „Der Graf 
Ayala.” 


d'Ayaſaſſa, Joſeph Graf (General 
der Cavallerie und Commandeur des 
Mar.-TIherefienordens, geb. zu Mons 
1713, geft. 1779). Trat mit 16 3. in’s 
faif. Kür. Rgmt. Nr. 4. Warb 1751 
Oberftlieutenant, 1752 Oberft im Rgmte. 
Borher ſchon hatte er ſich 1739 bei 
Krotzka, 1741 bei Molwiz, 1745 bei 
Trautenau ausgezeichnet. Insbeſon— 
dere that er fich mit feinem Rgmte. 1757 
bei Kolin hervor, und erhielt für 
feine rühmliche Waffenthat das Nitter- 
kreuz des Therefienordens und wurde 
General, Bei Hochkirch 1758 comman- 
dirte er 16 Karabinier- und Grenadier- 
compagnien; bei Zorgau aber eroberte 
er mit denfelben Truppen 9 preuß. Fah⸗ 
nen, wurde 1762 Inhaber des Kür.Rgts. 
Nr. 10, und 1767 für feine zahlreichen 
Berdienfte Commandeur des Thereſ. 
Ordens und General ber Kavallerie. 


Nah Beendigung des Krieges wirkte W. 
an der Reorganifation der öſtr. Kavalle— 
rie mit. 

Deftr. Militär-Konverfations-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. 8b. ©. 203. 

Ayrenhofl, Cornelius von (dram a⸗ 
tifher Dichter und Feldmar— 
Ihalllieutenant, geb. zu Wien 28. 
Mai 1733, geft. daſ. 15. Aug. 1819). 
Nach vollendeten Studien, in denen er 
porzüglich die franzöfifche Literatur pflegte, 
trat er in den Militärftand und wurde 
1756 Officier, 1769 Major, fpäter Oberft- 
lieutenant im Regimente Hilbburg- 
baufen,1776 Oberftim Iftr.-NRgmt. Karl 
Graf Colloredo, 1783 Generalmajor 
und 1794 Feldmarjchalllieutenant. Seine 
freie Zeit wibmete er Dramatifchen Ar- 
beiten, bie damals, weil man eben 
nichts Befferes hatte, freundliche Auf- 
nahme fanden, jetzt aber verſchollen 
find. Zwei feiner Stüde: „der Post- 
zug” und „die grosse Lotterie” gefielen 
jogar in Deutſchland, und erfteres war 
ein Lieblingsſtückk Friedrich I. von 
Preußen. Ayrenhoff, noch zur Zeit 
als feine Stüde gefpielt wurden, fcharf, 
am fchärfften aber von Sonnenfels 
angegriffen, hatte das bittere Roos, als 
dramatifcher Dichter fich felbft zu über- 
leben; denn als er ftarb, waren feine Ar- 
beiten längft durch die mittlerweile in’s 
Repertoire aufgenommenen Meifterftüce 
Shafespeares, Calderon's, Goe— 
the's, Schiller's, über welche A. ein, 
zum mindeſten geſagt, ſehr einſeitiges Ur- 
theil gefällt, verdrängt worden, und nur 
Wenige nahmen bei ſeinem Tode Notiz 
davon, daß ein dramatiſcher Dichter ge- 
ftorben. Seine Werke erjchienen zuerft 
anonyın unter dem Titel: „BDramatische 
Anterhaltungen eines k. k. Otüriers“ (Wien 
1772); in der zweiten Ausgabe (Wien 
und Leipzig 1789, 4 Bde.) trat A. ſchon 
mit Namen auf. Die 3. und lebte Auf- 


lage, weldhe Baron Reker betrieb, und 
jelbft verbeffert undvermehrt herausgeben 
wollte (fiehe Gräffers Doſenſtücke), er- 
jhien in 6 Bänden (Wien 1814), wovon 
bie erften 4 Bde. 5 Trauerfpiele, 6 Luſt⸗ 
jpiele, 1 Sittengemälde und eine Boffe, 
der 5. kleine Gedichte, Erzählungen und 
ein Zrauerfpielfragment, der 6. Briefe 
über Italien, in Abficht auf deſſen fitt- 
lichen, literariſchen und politifhen Zu— 
ſtand an den Herrn Grafen Mar von 

Lamberg (18 Briefe) gefehrieben, ent- 

bält. Gervinus, Deutichlands größter 

Literaturhiftorifer, ſchreibt Über ihn: Herr 

von Ayrenhoff betriebes am ſyſtema⸗ 

tifchften, ven Racine'ſchen Geſchmack herzu- 
ftellen. Ihmwar Shafespenreeinlin- 
geheuer, Götz von Berlichingen ein 

Greuel; er johien es für ein Leichtes zu 

nehmen, den Kampf gegen die neuen 

Genialitäten aus Shafespeare’s 

Schule mit den alten verrofteten Waf- 

fen der Eorneille und Racine zu 

führen und er fuchte Wieland nod 
jpät in der Widmung feines Anto- 
nius für fih zu gewinnen.” 

v. Ayrenhoff, Schreibenan J. F. v. Retzer 
über einige meiner militär. und literariſchen 
Begebenheiten (Wien 1810). — Jördens, 
Lexikon deutſcher Dichter und Proſaiſten (Leipz. 
1810) J. Bd. S. 68. V. Vd. S. 7226. — Wolff, 
Enchklopädie ber deutſchen National⸗Literatur. 
1.85.6.105. — Gräffer (Franz), Wiener 
Dojenftüde (Wien 1846, 2 Bde.) I. 8d.5. 275: 
„Ayrenhoff's dritte Auflage.” — Gervinus 
Gedichte der deutſchen Dichtung (Leipz., Engel- 
mann. 4 Aufl.) IV. Bb. ©. 355. 

Azaria, Ariftaces (Erzbifchof von 
Caeſarea, GHeneralabt ver Medhitari- 
ften in Wien, geb. zu Conftantinopel 
28. Juli 1782, geft. zu Wien 6. Mai 
1855). 4. ift der Sproß einer ange- 
ſehenen armenifchen Familie; jein Vater, 
ein wohlhabender Juwelier, beftimmte ihn 
dem Sandlungsgeichäfte, bis der Schwa- 
ger Bapafian, nachmals Erzbifchof von 
Daron, rieth, den 15jährigen Jüngling 
nah Rom ins Collegium urbanum ber 
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Propaganda zu fenden. 1797 wurde 4. 
als Alumen eingefleidet. In Folge der 
Wirren ber franz. Revolution verließ A. 
Rom und begab ſich nach Venedig, wo er 
in die Mechitariften-Kongregation eintrat, 
und bi8 1810 daſelbſt blieb. 1803 hatte 
er die heiligen Weihen erhalten. Im 3. 
1810 verfohtAriftace8 energijch gegen 
die Eingriffe des franzöſ. Gouvernements 
Rechte und Eigenthum der Kongregation. 
Doch mußte er der Gewalt weichen 
und 9. fuchte 1810 Zuflucht in Wien, 
wohin auch Babik, der Generalabt der 
Congregation (ſ. d.), bald nachlam. 1811 
erhielt der Generalabt die Geftattung, 
mit feiner Congregation nah Wien über- 
fiedeln zu dürfen. Nun wurde eine arme- 
niſche Druderei angelegt, und 1811 ver- 
ließ das erſte armenifche Buch, ein „Veben 
der heil. Jungfrau,” die Preffe; bei 
diefer auflebenden Thätigleit des Ordens 
war ber General-Procurator A. Die 
eigentlih wirfende Kraft. Als der zum 
Cardinal ernannte Nuntius Severoli 
(1817) Wien verließ, wünſchte er bie 
Begleitung des Generalabtes und des 
General-Brocurators in Die heil. Stadt. 
Bon Rom aus mußte A. nach Lemberg, 
um die Sachlage ftreitiger Eigenthums- 
rechte der dortigen armenifhel Con- 
gregation zu erforichen. Doch ſchon im 
folgenden 3. 1818 erhielt A. den Auf- 
trag, nach Eonftantinopel zu gehen, wo er 
unter den traurigen Verhältniffen der 
dortigen Katholifen jegensreich wirkte. 
1821 kehrte er nah Lemberg zuräd 
und fam 1822 nad) Wien. Als ind. 3. 
der frühere Generalabt Babik, im Alter 
von 85 Jahren feine Würbe niederlegen 
wollte, wurde dieſes Vorhaben damit bei- 
gelegt, daß Ariftaces als General- 
prior bie Leitung der Gefhäfte und 
erft, als im Jahre 1825 Adeodat ftarb, 
beffen Stelle übernahm, in welder 
er ein Jahr fpäter zum Erzbifchof erhoben 
wurde. Nun wirfte U. nicht bios für 
7 % 
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feine Eongregation, fondern aud für bie 
weit zerftreuten Tatholifchen Glaubens- 
brüber feines Volksſtammes, namentlich 
im Oriente, wo fie von dem nicht-unirten 
Patriarchen von Conftantinopel vieles 
Ungemach zu erleiden hatten, mit weifer 
Energie, fo daß ihnen fräftiger Olaubens- 
ſchutz und endlich ein eigener Patriarch 
wurde. Ebenfo fegensvoll wirkte er für 
feine Congregation, die er durchWahl tlich- 
tiger Ordensmitglieber, Die ihrem ſchwe⸗ 
ven Berufe gewachſen waren, hob; indem er 
ferner einen „Verein zur Verbreitung gu- 
ter katholiſcher Bücher” ftiftete, der im Zeit⸗ 
raume von 20 Jahren über 120 Bände 
verlegte, die durch ihren entſprechenden 
Inhalt den Einfluß ſchlechter Bücher pa⸗ 
ralyſiren ſollten. Auch war A. bemüht, 
die verdorbene Schriftſprache ſeines Vol⸗ 
kes auf ihre Grundregeln zurückzuführen, 
und dabei die armeniſche Literatur zu 
fördern, deren Verlagsverzeichniß über 
100 Werke aus allen Gebieten der 
Wiſſenſchaft ausweist. Dann begründete 
er im 3. 1847 die noch jetzt beftehenbe, 
in Wien erſcheinende politifche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Wochenschrift „Europa“ in arın. 
Sprache u. endlich, um dieſe Refultate für 
die Zufunft zu fihern, einen armenifchen 
Berein zur Verbreitung wiffenfchaftlicher 
Werke, der fih die Erfüllung feines 
Zweckes emſig angelegen fein läßt. Ferner 
erbaute U. das Eongregationshaus mit 
Sapelle zu Klofterneuburg, das am 1. 
März 1830 und das neue Congregations- 
füft bei St. Ulrich in Wien, das im Oo 
tober 1837 fertig geworden. In dem⸗ 
felben befanden fi am 18. October 1837 
al® dem Tage der Grunpfteinlegung, — 
eine ſolche pflegt bei derlei Gefell- 
Ihaftsgebäubden zuweilen nah voll⸗ 
endetem Baue durch Einlegung der 


Documente u.drgl. in eine ın ber Grund⸗ 
mauer befindliche Nijche zu gefehehen — . 
24 Preſſen, wovon zu dieſer Feier 
bie erfte und zweite ein beutjches und 
lateiniſches Feftgedicht, bie andern zwei— 
undzwanzig aber Gebete in 22 verjchiede- 
nen Sprachen lieferten. Die legten Jahre 
des hochw. Rirchenfürften wurden in Folge 
eines Falles durch Törperliches Leiden 
getrübt, das im 3. 1849 einen bedenklichen 
Charakter annahm, der jedoch bald wieder 
gehoben wurde. Am 22. Mai 1852 
feierte A. das Subelfeft, daß er durch 
25 Jahre die erzbifchäfliche Würde be- 
leidet, und 2 Jahre fpäter verlieh ihm 
der Monarch für feine Berdienfte um 
bie Kirche u. feine dem Kaiſerhauſe beivie- 
fene Treuedas Großfreuz bes Ordens der 
eifernen Krone und die geh. Rathswürde. 
Boll Beſcheidenheit dankte ber Kirchen- 
fürft dem Monarchen mit folgenden 
Worten: „Enere Maojestät wollten Berdienste 
erst schaffen, um sie sodann gu belohnen.” Am 
6. Mai Abends 9 Uhr des Jahres 1855 
verfchied N. den fanften Tob des Gered- 
ten, nachdem fein Leiden faum einen Tag 
gewährt hatte. A.'s aufopfernde Thätig- 
feit für feine Congregation und die fa- 
tholiſchen Glaubensgenofjen feines Vol- 
fes find des dauernden Andenfens Bei- 
der würdig. 

Oeftr. Blätter fiir Literatur u. Kunft (Beibl. ber 
amtl. Wiener Zeitung) 1858. Nr. 15 u. 25. — 
Illuſtrirte Zeitung (Leipzig) Nr. 567, 13. Mai 
1854. S. 308: „Erzbiſchof Ar. Azaria und bie 
armenifch. Mechitarift. -Eongregation zuWien,“ 
mit A.'s Porträt in Holzſchnitt. — Hurter 
(Friedrich von). Aus dem Leben des hochwürdig⸗ 
ſten Hm. Ariftaces Azaria (Wien, Meditariften- 
Drud, 1855). Dabei fein ſprechend getroffenes 
Porträt, Yith. von Rob. Theer, 1855. — Ein 
zweites Porträt, lith. von Kaifer (Wien, 
1854, %ol). — Triefter Zeitung 1856. Nr. 14: 
„Stalienifhe Memoirenliteratur.” 
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Baader, Joſeph Johann Ritter von 
(Feldmarfhall-Lientenant, geb. 
zu Freiberg in Steiermark 1733, geft. 
zu Ofen13.Jänn. 1810). Mit 23 Jah⸗ 
ven Fähnrih im 8. Inftr.-Reg. Hild- 
burgbaufen, 1758 Unterlieutenant in 
demſelben, machte er ben 7jähr. Krieg 
mit. Er wurde 1766 Hauptmann, 1776 
Major, 1784 Oberftlient:, 1788 Oberft, 
nachdem er bereits 1778 mit noch zwei 
Brüdern in den Ritterftand erhoben 
worben war. Im Feldzuge von 1793 
zeichnete er fih bei Bodenthal, 
Bergzabern und beim Rüdzuge von 
der Riebheimer Anhöhe aus. Ju 
der erſteren Affaire erftürmte er mit 
zwei Eompagnien das feinbliche Lager und 
erbeutete drei Kanonen, in ber letzteren 
ward er verwundet. Er wurbe dann 
Gen.-Major und FME., kam ale Com- 
manbant nad) Klagenfurt und Graz, zu- 
letzt als Feftungscommandant nach Ofen; 


Deftr. Militär-Lonverfations-Reriton. Geransg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Mepnert (Wien 
1851) 1. ®b. ©. 204, von Hlirtenfelb). 

Bab, Johann von (griedifger 

Bischof zu Fogaras in Siebenbürgen 

und geh eimer Rath). Er lebte noch zu 

Anfang dieſes Jahrhunderts und feine 

vielen wohltgätigen Stiftungen zur Bil- 

dung bes jüngern@ferusu.zueiner anflän- 
digeren Dotation der Seelforger ſichern 
ihm ein bleibenbes Denkmal. Gleich 
nad) feiner Erhebung zur biſchöfl. Würde 
beſtimmte er die Zinfen von 45.000 fl. 
zur befferenDotirung ber&eeljorgerfeiner 
Diöcefe. Als ex zu Klauſenburg für ſich 


und feine Nachfolger eine bifchöfliche Woh- 
nung mit neuer Kirche, bie am 28. Aug. 
1803 eingeweiht ward, erbaut hatte, ver- 
theilte er an biefem Tage 5000 fl. unter 
das arme Bolt und ftiftete zugleich eine 
Pfarre und Kirchendiener in derfelben. 
Er forgte fir zwedmäßigere Einrichtung 
des Seminariums zu Balasfalva, mo er 
refibirte, vergrößerte beffen Fond, ver- 
mehrte die Zahf der Böglinge, gab ihnen 
bie Lehrbücher und Tieß fie zu Vollsleh- 
vern bilden. Die in ben franzöſiſchen 
Kriegen dem Baterlande dargebrachten 
großen Opfer beſchränkten nicht im 
minbeften feinen feltenen Woblthätigfeits- 
finn. Im Jahre 1802 rief er durch feine 
eigenen Mittel folgende Stiftungen in’s 
zeben, nämlich: 1) für 12 Jünglinge 
griechiſch⸗ katholiſcher Religion im Semi- 
narium zu Klaufenburg; — 2) für 4 Zög- 
linge im Klaufenburger abeligen Eonbicte; 
— 3) für 4 Zögl. im Seminar zu Maros · 
Vafarhely — 4) fllr 4 Bögl. im Seminar 
zu Karlsburg. Diefe Stiftungen erforder- 
tenein Capital von 145,000 ff. Außerdem 
unterftügte er auf das thätigfte den kran · 
ten, bürftigen Clerus feiner Diöcefe und 
wirfte bis an’8 Ende ſeines Lebens tm 
höchſten Sinne bes Wortes als uneigen- 
wüßiger, ſtets opfertwilliger Wohlthäter 
der Menfchen, als mildreicher Kirchen- 
fürft ganz im Sinne des Herrn. 

Arhiv für Gefigigte, Statifit, Literatur und 
Kunft XV. Jahıg. (Wien 1824, 4°.) Nr. 159, 
188. ©, 898: „Denkmal ber Wohlthaten bes 
ungarifgen Eleru“ von Dr. ©. Hohen» 





egger. 
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Babai, Franz (Jeſuit, Schrift- 
fteller, geb. zu Fünfkirchen in Un- 
garn 12. März 1742, geft. dafelbft 1777). 
Trat 1764 in den Orden, warb 1773 
Borftand der catechetifhen Bibliothek zu 
Tyrnau, an der er bis an feinen Tod 
wirkte. Er trieb gefchichtliche und genea- 
logiſche Studien und jchrieb folgende 
Werfe: „Hungariae Reges a S. Stephano 
ad Mariam Theresiam usque eorum ge- 
nealogia, acta item illustria et fata com- 
pendio metrico deducta* (Tyrnaviae 
1773, 8°.) ; — „Hungariae Palatint, Pro- 
palatini et Locumtenentes Regiü, bello 
paceque clarissimi ab anno 1001 ad 
1'176, compendio metrico deducti* (Tyr- 
naviae 1775, 8°); — „AÄrchiepiscopi 
Strigonienses de utraque Republica prae- 
clare meriti, compendio metrico deducti 
ab anno 1001 ad 1776* (Tyrnaviae 
1776, 8°); — „Epigrammatum miscella- 
neorum et profanorum Libri III.“ (Ib. 
1777, 8°), ° 
Scriptores Provinciae Austriacae Societatis 


Jesu (Wien 1855) Tom. I. pag. 18. — Horany 
(4lex.), Memoria Hungarorum. 


Babarczy, Anton Freiherr von (k.k. 
Hofrath, Präfident des Urbarial- 
Obergerichts in Debenburg, geb. zu Ofen 
12. Febr. 1813). Die Schulen befuchte 
er zu Szegedin und Peſth mit ausgezeich- 
netem Erfolge, ben Staatsdienft begann 
er als Komitats-Notar von Cſongraͤd 
1832, und wurde 1840 Secretär ber k. 
Statthalterei. Ebendaſelbſt wurbe er 1847 
jupernumerärer Rath und in diefer Eigen- 
ihaft Regierungs-Commiffär zuSzegedin; 
jpäter wählte ihn das Efongräder Comitat 
zum Abgeordneten auf den letzten Preß- 
burger Landtag, wo Gabriel Klauzäl 
geftürzt warb. Hier zeichnete fi 9. als 
das klügſte und eifrigfte Mitglied der con- 
fervativen Partei aus. Er und Paul 
Somſich, beide vortreffliche Redner, 
hielten mit ausdauernder Kraft und Ent- 
Ihloffenheit das Banner der Ariftofratie 


empor, bis bie Märztage e8 ihren Hän- 
ben entriffen. Babarczy war weniger 
gemäßigt und zur Ausgleihung weniger 
geneigt als Somfich. Mit Beifeitefeßunng 
aller Popularität und ohne fih um ben 


Lärm und Spott ber Zuhörer zu kümmern, 


warf er fich Fühn der Oppofition entgegen, 
weßhalb ervon Koffuth, Szentkirälyi 
und Andern feine Schonung erfuhr. Be— 
ſonders bat er fich hervorgethan im Streite 
wegen der Adreſſe. — Als Redner befaf 
3. Gewandtheit im Bortrag, logiſche An- 
ordnung und eine reine, gefällige Sprache. 
Als er im März 1848 die Unmöglichkeit 
ber ferneren Verfechtung feiner Ideen ſah, 
ergab er fih der neuen Ordnung ber 
Dinge und wurde Mitglied jener Ge- 
fandtichaft, Die in Wien ein unab- 
hängiges, ungarifches Minifterium er- 
wirken follte. Während der Zeil der 
ungariſchen Revolutions-Regierung lebte 
er zurückgezogen und wir fehen ihn erft 
auftreten, ale Fürſt Windiſchgrätz 
1849 in Pefth einzog. Der angeftamm- 
ten Regierung in unerjchlitterlicher Treue 
ergeben, jchloß er fih, als Koſſuth fi 
an die Spike der Rebellion ftellte, ber 
faiferlihen Armee an, für welche er in 
ber Eigenfchaft eines Verpflegscommiſſärs 
thätig war. Seine Kenntniffe, Umficht 
und Energie verfhafften ihm ben Ruf 
eines ausgezeichneten Staatsbeamten, 
welche Eigenjchaften ibm bie hohe Stelle 
erwarben, bie er-als Präftdent des Oeden⸗ 
burger Urbarial-Gerichts beffeibet. 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar.Conver- 
fations-Lerifon (Peſth, Hedenaft, 1850) I. Bb. 
©. 241 (Artikel von Y.). — (Brodhaus) Con⸗ 
verſations⸗Lexikon 10. Aufl, II. Bd. ©. 129. 
— Meyer (3.), Eonverjatione - Lerifon für 
die gebilbeten Stände (Hilbburghaufen 1853, 
8°.) 1. Suppl. Bo. S. 1284. 


Babarczy, Emerih von (Öberft- 
lieutenant in Penfion). Iſt ein Vetter 
des Vorigen, diente in der faiferl. Armee 
und war ſchon 1850 als erfter Rittmeifter 
im galizifchen Chevaurx⸗legers⸗Reg. Nr. 3 


Erzb. Ferdinand Mar inder Eentral- 

Mititärkanzlei Sr. Majeftät zugetheilt. 

1851 avancirte er zum Major im Regi- 

mente, das im nemlichen Jahre inbas 8, 

Ublanen-Regiment umgewandelt wurde; 

1853 wurde 8, Oberftlieutenant und als 

jolder im 3. 1854 in Ruheſtand verfekt. 

Durh Auszeichnung im Felde hatte er 

ſich das Militärverdienſtkreuz erworben. 

Eine im J. 1850 erſchienene Broſchüre, 

betitelt: „Vekenntnisse einrs Soldaten” (Wien) 

wird ihm zugeſchrieben. Sprache und 

Inhalt derſelben richteten von allen Sei- 

ten die Aufmerkſamkeit auf diefe Schrift, 

worin mit militärifcher Offenherzigfeit 
die Nothwendigfeit des Lebergemwichts der 

Militärherrſchaft, um die Umtriebe derRe⸗ 

volution zu bekämpfen, darzuthun und das 

Unhaltbare conſtitutionellerReformen na⸗ 

mentlich für Oeſterreich zu erweiſen ge- 

ſucht wird. In der Journaliſtik erhielt die 

Schrift eine Beleuchtung, welche den 

Werth derſelben von jedem Geſichtspuncte 

aus ſehr in Frage ſtellte. 

Neueſte Ergänzungen zu ſämmtlichen Auflagen 
von Pierers Univerſal⸗Lexikon u. ſ. w. (Alten⸗ 
burg 1855, 80.) J. H. S. 51. In dieſem wird der 
Name Babarczy irrig zu Babareky ent- 
ſtellt u. Emerich darin, wie auch im Brockhaus⸗ 
ſchen und Meyers Lexikon als Karl auf- 
geführt. 

Babich, Georg(Oberlieutenant). 

Er war als Lieutenant aus der Neuſtädter 

Militär-Alademie zum Regim. Paum⸗ 

gartner Nr. 21 getreten, machte im J. 

1848 den fünftägigen Kampf in Mailand 

mit, und ward bei Curtatone am 29. Mai 

desſelben Jahres ſchwer verwundet. Im 

J. 1849 kam er, zum Oberlieutenant be⸗ 

fördert, zur Armee nach Ungarn. Er bil- 

dete bafelbft in der Schlacht bei Nagy- 

Sarlo am 19. April mit 3 Zügen die 

Bebedung der Brigadebatterie und ver- 

binderte durch feine Entfchloffenheit Die 

Wegnahme dieſer Batterie durch den 

Feind. Er ward für dieſe That mit dem 

Militär⸗Verdienſtkreuze belohnt. 
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Leitner von Leitentreu (Th. Ig.), Ge⸗ 
ſchichte der Wiener-Neuftädter Mil.: Mabemie 
DL. Theil. ©. 848, 


Babif, Adeodatus (Erzbiſchof von 
Etſchimazin und erfter General-Abt ber 
Meditariften zu Wien, geb. 1738, geft. 
zu Wien 18. April 1825). Nachdem 
Mechithar den nah ihm benannten 
Orben ber Mechitariften in Venedig nad) 
ber Regel bes h. Benedikt geftiftet und 
von der Signoria Venedig die zerfallene 
Kirche von St. Lazaro (1715) zugewiefen 
erhalten hatte, Tieß ſich 25 Jahre nad 
Mechithars Tode (16. April 1749), nem- 
lich im Jahre 1773, ein wornehmer Theil 
der Congregation von St, Lazaro, und 
darunter ber nachmalige Erzbifchof Adeo- 
dat Babikin Trieſt nieder, pafelbftgleich- 
falls eine Kongregation bildend. Mit 
Diplom vom 30. März 1775 geftattete die 
erlauchte Maria Therefia ven Bau einer 
Kirche zum Gottesdienfte nad) arm. kath. 
Ritus. In dieſem Diplom wurden ber 
Eongregation, derenWirkſamkeit erfprieß- 
liche Erfolge für Trieft zunächft, aber 
auch fonft für den Kaiſerſtaat verſprach, 
vielfache Begünftigungen ertheilt. Babit 
war raſtlos in feinem geiftlichen Amte 
thätig, als mit einem Male durch ben 
Preßburger Frieden Trieft dem franzöfi- 
ſchen Kaifer zufiel. Während die Medi- 
tariften auf St. Lazaro als türkiſche Un- 
terthbanen angefehen und geſchont wur⸗ 
ben, glaubte die Willfür der neuen r- 
werber gegen Diejenigen zu Trieft als 
öfterreichiiche Unterthanen ſich zu feiner» 
lei Rüdficht verbunden. Der greife Ge- 
neralabt Adeodat begab fih bald nach 
Belitergreifung der Stabt zu Anfang 
bes Jahres 1810 nad) Mailand, um den 
guten Willen des Vicekönigs Engenflr 
die Congregation zu gewinnen. Nach Ent- 
fernung des Generalabtes werboppelten 
bie Feinde der Congregation ihre Thätig- 
feit. Babiks Bemühungen, zu Gunften 
feiner Brüder in Trieſt etwas zu erwir⸗ 
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fen, zerfchlugen fich an einer zwiſchen Eu- 
gen und Napoleon in jener Zeit be- 
ftebenden Spannung. Aber während 
Marmont dem Generalabte den Be— 
fehl gab, nach Trieft zurückzufehren, Tieß 
Eugen diefem einen Baß ausftellen, in 
welchem feine Reiſebahn bezeichnet war. 
Adeodat reifte über Tyrol nach Wien, End- 
fi im October 1810 trafen ſich Adeodat 
und Ariftaces Azaria (f.d.) in Wien, bie 
Angelegenheiten ihres von ben Macht- 
habern bedrohten Ordens zu vertreten. 
Als indefjen in Trieft das Eigenthunt der 
Congregation und feldft die Kirchenge- 
räthe verfleigert worden und Die Ordens⸗ 
priefter gezwungen werben follten, fich in 
Weltgeiftliche zu verwandeln, flehte der 
Generalabt den Schutz der öfterreichifchen 
Regierung an, welden er auch fand. 
CardinalSeveroli,damals apoft. Nun⸗ 
tius in Wien, Erzbiichof Graf Hohen- 
wart,und Staatsrath Lo venzförberten 
die Sache de8 Ordens, dem endlich die 
Gnade des Kaiferd Franz eine neue 
Zufluchtftätte in Wien anwies. Am 27. 
Dec. 1810 wurde der Beicheid ausgefer- 
tigt: die Congregation folle in feinem 
Stüde dem Staat zur Laft fallen; ihren 
Unterhalt nehmen 1. von dem Unterrichte 
der armenifchen Jugend, 2. von der Buch- 
druckerei in den orientalifchen und occiden⸗ 
taliſchen Sprachen, 8. von ben Beiträgen 
ber Miffionäre und befonderen Wohlthä- 
ter. Am 8. Jänner 1811 erhielt der Ge- 
neralabt Babik den Beſcheid, daß feiner 
Congregation das Kapuzinerklofter zur 
Wohnung angewiefen fei, da ber Provin⸗ 
zial der P. P. Kapuziner erklärte, wegen 
Mangel an Mitgliedern das zweite Klo- 
fier in Wien in St. Ulrich nicht mehr 
verjehen zu können. Um aber dem Volke zu 
zeigen, baß bei aller Verſchiedenheit des 
Ritus die Eongregation dennoch in dem 
Glauben mit bemfelben vereinigt fei, 
wurde am 17. Febr. d. 3. der General» 
abt als Erzbifchof mit Mitra und Stab 


feierlich gefhmüct. Am folgenden Tage: 
zog der neue Erzbifchof und Generalabt 
mit feinen 6 Gefährten aus dem Servi- 
tenflofter nach St. Ulrich. Daſelbſt führte 
nun Babik die Flöfterliche Ordnung ein, 
legte eine Buchdruderei an u. junge Leute 
wurden aus Eonftantinopel herbeigerufen, 
um zu Miffionären gebildet zu werden. 
1811 verließ die erfte armenifche Schrift: 
ein Leben der h. Jungfrau, die Preſſe der 
Mecitariften in Wien. Babif und fein 
Orden entfalteten nun eine erfprießliche 
Thätigfeit, in welcher ben Generalabt 
insbefonders der damalige General-Pro- 
curator des Ordens Azaria förderte. 
Als Adeodat B. das 85, Lebensjahr er- 
reicht, wollte er feine Würde niederlegen, 
da er bei Abnahme feinerfräfte feinen Ob- . 
liegenheiten nicht im bisherigen Umfange 
zu genügen glaubte ;er ftand aber auf An- 
juchen ver Congregation von dieſem Bor- 
haben ab u. wurde ihm wur zur Leitung 
der Gefchäfte berfelben Azaria als Ge- 
neralprior beigegeben. Zwei Jahre wirkte 
noch Babif vereint mit feinem General- 
prior für die frommen Zwede des Ordens, 
als er am 18. April 1825 im Alter von 87 
3. tiefbetranert von allen feinen Mitbrü⸗ 
bern jeine ſegensvolle irdifche Laufbahn be- 
Ihloß, in der ihm Azaria erſt als Ge- 
neralvicar, ein Jahr fpäter (19. April 
1826) in der Würde des Generalabtes 
und noch ein Jahr fpäter in jener eines 
Erzbiſchofs von Caeſarea folgte. 


Hurter (Friedrich v.). Aus dem Leben des 
hochw. Ariftaces Azaria u. f.w. (Wien Des 
Gitariften-Congr. 1855, 8%.) S.1—34. —S a r- 
tori (Frz. Dr.), Hiftor. u. ethnogr. Ueberſicht d. 
wiſſenſchaftl. Eultur, Geiftesthätigfeit, Litera- 
tur des öſterr. Kaifertbums u. f. w. (Wien, 
Gerold, 1830, 8%.) Erſt. und einz. Theil. S. 
298—300. 


Baborjay, Wolfgang Freiherr v. 
(General-Major, geb. in Ungarn 
in ber 1. Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
ftarb den Tod der Ehre in Berlin im 
October 1757). Er ſtammte aus alter 


ungar. Familie. Nachdem er feine mili- 
täriſche Laufbahn bei den Hufaren begon- 
nen, warb er beim Hufaren-Regiment 
Nr. 8 Oberftlieutenant, und machte1742 
den Winterfeldzug in Baiern mit. Als 
Hufaren-Öberft und Commandant eines 
Regiments (1744) zeichnete er fih 1745 
bei Northeim aus, 1746 ging er 
nad Stalten zum Browun e'ſchen Corps, 
unternahm von dort aus mit 600 Mann 
einen Streifzug in die Provence, verjagte 
bie feindlichen Vorpoften jenfeits des 
Taro, allarmirte den Feind und das 
Lager bei Piacenza. 1754 avancirte er 
zum Generalmajor und der Ausbruch 
bes fiebenjährigen Krieges ftellte ihn 
an die Spike einer Eavallerie-Abthei- 
lung. Seine glänzendfte Waffenthat in 
biefem Kriege war ber Weberfall von 
Berlin im October 1757, wo er aber 
tödtlich verwundet wurde und ftarb. 
Defter. Militär-Konverf.=Lerilon. Nebig. und 
herausgegeben von 9. Hirtenfelb und Dr. 


Meynert. I. Bd. (Wien1851) S. 205 von 
Hlirtenfelb). 


Babor, Johann (Dr. der Theolo- 
gie und Geſchichtsforſcher, geb. zu 
Radomiſchel in Böhmen8. März 1762, 
geſt. im 1. Drittheil d. Jahrh.). Babor ſtu⸗ 
dirte die Humanitätswiſſenſchaften zuBöh⸗ 
miſch⸗Krumau, die Philoſophie zu Paf- 
fau, und trat 1780 in den Orden ber 
Benediktiner ins Stift zu Seitenftet- 

„tert, wo er feinem Hange zur Fiteratur, 
insbefonders geſchichtlichen Studien fich 
widmen konnte. Im I. 1789 ward er 
Profefjor der Hermenentif des alten und 
des neuen Teftamentes zu Olmütz, 1794 
Lehrer der Dogmatik, Nector des Ly- 
ceums, dann Director des theologijchen 
"Studiums an der Olmüter Univerfität. 
Kränflichkeit nöthigte ihn fich vom Lehr⸗ 
amte zurüdzuziehen und er erhielt die 
Pfarre zu Sternberg in Mähren. Un- 
ter feinen Schriften find bemerkenswerth: 
„Der Rrsprung der Excommmnication unter den 


105 


Christen” (Wien 1787); — „Abhandlung über 
die Weisagung Iacobs” (1789 anonym); — 
„Die Alterthümer der Jebräer“ (Wien 1794); 
— „Heber die Abstommang der Deutschen” (Eb. 
1798); — „Webersetzung des nenen Cestaments 
mit Anmerkungen” (Eb. 1805, 3 Bde); — 
„Meber die philosophische Mistoriographie” (Eb. 
1818); — „Wopithätige Leitungen der göttlichen 
Borsehung bei Kriegen“ (Ebend. 1820). 

(Gräffer m. Czikaun) Defter. National-En- 

cytlopãdie (Wien 1835) ©. 158. 

Bad, Alexander Freiherr von (Mi- 
nifter des Innern, Großfreuz des 
faiferl. Leopold- und Franz Joſef⸗Or⸗ 
dens, geb. zu Loos dorf in Niederöfter. 
am 4. Jänner 1813). Erzogen im Haufe 
jeines Vaters, eines ausgezeichneten und 
allgemein geachteten Rechtsanwalts, eines 
Mannes von Geift und Eharalter, fand 
der SZüngling unter deſſen Leitung 
volle Gelegenheit, feine eigenen reichen, 
glüdtichen Anlagen auszubilden. Neben 
feinen Berufsftudien, die er mit Aus- 
zeichnung betrieb, verlegte fih B. befon- 
ders auf das Stubiun der lebenden 
Sprachen. Neun Jahre fpäter warb er 
bereits zum Doctor ber Rechte promo- 
virt und begann als foldder feine öffent- 
liche Thätigkeit im Dienfte der kaiſerl. 
Kammerprocuratur, in welder für die 
juridiſche Geſchäftspraris fehr erfprieß- 
lichen Stellung ber junge Rechtsge⸗ 
lehrte während eines faft neunjährigen 
Staatdienftes fih mit dem Gange und 
Weſen der Adminiſtration vertraut machte, 
Was die erſte häusliche Erziehung, 
gründliche Studien und eine große Ge— 
ihäftspraris unter den Augen bes Ba- 
ters und im Dienfte des Staates ange- 
bahnt hatten, vollendeten Reifen, die 8. 
durch den größten Theil von Europa und 
im Jahre 1847 in Gefellichaft feines jün- 
gern Bruders Auguft in den Orient 
machte. Seine Durch Studien gewonnenen 
und im gefehäftlichen Leben befeftigten Er⸗ 
fahrungen wurden nun durch Anknüpfung 
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einflußreiher Verbindungen und durch 
das Studium verſchiedener ftaatlicher 
Einritungen an Ort und Stelle noch 
mehr bereichert. Die Gelegenheit, Die- 
jelben in weiteren Kreifen zur Geltung 
zu bringen, wurde ihm, als er nach feines 
Vaters Tod(f. d.), deffen ausgedehntes Ge⸗ 
ihäft übernahm. In diefer Stellung er- 
warb ſich der junge Rechtsgelehrte ſchnell 
ſolche Beliebtheit und folhen Einfluß, 
daß im Sabre 1848 die Blicke Aller, 
die ein großes gewaltiges Oefterreich 
wollten, auf ihn gerichtet waren. Am 
8. Juli d. 3. trat das Minifterium Pil- 
lersdorfab, am 19. Juli ernannteder 
Monarch das neue, an deſſen Spike als 
Minifter des Heußeru und des Haufes 
der Freiherr von Weſſenberg ftand, 
Dr. Bach ward Minifter der Juſtiz, nad) 
dem Ausfpruche der öffentlichen Mei- 
nung: „ein Mann des Rechts Der rechte 
Mann." In dieſer Stellung brachte 8. 
jeinen vorausgegangenen Ruf zur voll- 
fien Geltung. Troß der Ungunft ber 
Verhältniſſe Ieiftete er ſchon als Juſtiz⸗ 
minifter Bedeutendes. Im Reichstage 
bielt er bei den Verhandlungen über bie 
Entlaftung bes bäuerlichen Grundbefites 
das von einer Partei ftarf angefochtene 
Prinzip der Entſchädigung aufrecht. Bei 
ber Frage über die Sanction ber Be- 
ſchlüſſe bes conftituirenden Reichstages 
ſprach er flir das Veto mit Entjchieden- 
beit und Begeifterung; endlich von ber 
dee der Centralifirung der Monardie 
durchdrungen, trat er gegen die feperati- 
ftifchen Beftrebungen der ungarifchen Pa⸗ 
trioten mit rückhaltloſer Beſtimmtheit auf. 
In diefen 3 wichtigen Momenten charak⸗ 
terifirt fi) Die Stellung, welche Minifter 
Bach in der traurigen Epoche jener 
benfwürdigen Zeit in dem kurzen Zeit- 
raume von vier Monaten behauptete. Er 
bat in den entſcheidendſten Augenbliden 
durch fein Wort, energifch zur rechten 
Zeit geſprochen, rettend eingewirkt, end⸗ 


fi aber das hohe Amt, als die wilde 
Pöbelherrichaft Die Oberhand gewann, am 
8. October zugleich mit dem Minifter 
Doblhof niedergelegt. Am 21. Nov. 
bildete der indeß zum Minifter des Aeu- 
Bern und des Haufes ernannte Fürft Felix 
Schwarzenberg ein neues Cabinet, 
in weldhem Graf Stabion das Porte- 
feuille des Innern, A. Bach das der Ju⸗ 
ftiz übernehmen follte. Graf Stadion 
ftellte den Wiebereintritt B.'s als Be⸗ 
Dingung der Annahme des PBortefeuilles. 
Nur den dringliden BVorftellungen bes 
Grafen gelang e8, B. zum Beitritt zu 
bewegen, u. die „Grenzboten“ (j. bie Lite⸗ 
ratur) nannten diefen Eintritt ins Cabinet 
eine „Heldenthat paffiver Auf 
opferung und NRefignation, Die 
Dank aus vollem Herzen verdient." Ale 
ipäter Minifter Stadion bedenklich er- 
krankte, führte Dinifter Bach provif. Die 
Geſchäfte feines Collegen, bis endlich, als 
am 28. Juli 1849 der wegen Kränklichkeit 
beurlaubte Graf Stadion zum Minifter 
ohne Portefeuille ernannt worden, U. 
Bad) das bisher proviſoriſch verwaltete 
Minifterium des Innern definitiv über- 
nahm, während fein Portefenille in bie 
Hände des Freiherrn voonSchmerling 
überging. In diefer neuen Stellung führte 
nun 3. die wichtigften abminiftrativen, 
mit der Neugeftaltung Oeſterreichs im 
Berbindung ftehenden Reformen durch. 
Die Gefete über die Preffe, das Affocia- 
tionsrecht, DieXufhebungber Patrimonial- 
gerichte, Die Organifirung der Juſtizver⸗ 
faffung, die Gejeße über die Ablöfungen, 
das Gemeindegeſetz, die neue Organifi- 
rung der Berwaltungsbehörden u. a. 
entflanden unter ihm während dieſer Zeit. 
Aber noch eine andere Riefenaufgabe war 
3. zu löfen vorbehalten. Die Umbildung 
ber Monarchie, deren heterogene Ele- 
mente bisher nur fünftlih zufanmenge- 
balten worben, und die es nun auf Das 
Innigfte naturgemäß zu verjchmelzen 


galt, war unerläßlich geworden und bie 
neue politifche Geftaltung des öfterreichi- 
ſchen Ländercomplexes, worin das Wefen 
einheitlicher Organifation vorherrſchend 
ift, ift des Minifters Bach Werk, Eine 
nähere Darftellung aller Diefer Schöpfun- 
gen, wie feiner maßgebenden Theilnahme 
an allen, ſelbſt nicht zunächſt in fein Ca— 
binet einfchlägigen Verfügungen, Beftim- 
mungen, grundjäßlichen Anordnungen 
muß ber Feder des Gefchichtsjchrei- 
bers überlaſſen bleiben. Hatte der Staats» 
mann nad biefer Seite hin, was längft 
noth that, energifch durchgeführt, jo warb 
er in feiner Stellung als Eurator der faif. 
Akademie auch andern Forderungen der 
Zeit gerecht und förderte Durch Tängfter- 
fehnte Einrichtungen die Beftrebungen 
der Wiſſenſchaft im Allgemeinen. Seit 
einem halben Jahrhunderte war Die po- 
Iyglotte Literatur des Kaijerftantes dem 
Auslande eine unbefannte Größe. Die 
wieberholten Verſuche der Einzelnen, 
auf dieſem Gebiete thätig zu fein, ſchei— 
terten an unbefiegbaren Hinderniffen. 
Minifter Bach ordnete nun Die Ver— 
öffentlihung alles deſſen an, was in ben 
einzelnen Kronländern der Monarchie 
als Druchkſchrift, Kunftblatt oder Mufil- 
ftüd berausfommt u. gründete Die dfterrei- 
chiſche Bibliographie, welche feit dem 
Sept. 1852 wochentlich erjcheint. Ferner 
von der Wichtigkeit und practifhen Nüb- 
lichkeit ftatiftifcher Arbeiten durchdrungen, 
war B. der Erfte, der bie noch in fei- 
nem Staate ftatiftifch bearbeitete gei- 
fige Eultur Ddesfelben in das Gebiet 
ber Statifiif einbezog und die Abfaffung 
jährlicher ftatiftifch bibliographiicher Be- 
richte der polyglotten Literatur Oeſter⸗ 
reichs anorbnete. Durch dieſe Verfügung 
wurden ber Kaiferftaat und feine geiftigen 
Schäße dem Auslande von einer Seite 
befannt, die Demfelben bisher ganz fremd 
gemwejen. 
nifters belohnte der Monarch mit ben 


Die Berdienfte feines Mi— 
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Großfrenzen bes Leopold- und Franz 
Sojeph-Ordens und mit der geheimen 
Rathswürde; außerdem ſchickten bem 
Staatsmanne, der in den bedrängte— 
ſten Tagen an der Spitze der Geſchäfte ge- 
ſtanden und ſtets mit unermüdeter Selbſt⸗ 
aufopferung an der Neugeſtaltung Oeſter⸗ 
reichs arbeitet, alle bedeutenden Städte 
und viele wiſſenſchaftliche und humaniſti⸗ 
ſche Vereine der Monarchie ihre Ehren- 
Diplome zu. Ein deutſcher PBublicift 
jhreibt: „In den Tagen biutiger Kriege 
und im Augenblide allgemeiner Troft- 
lofigfeit exrftehen mitten in Donner ber 
Geſchütze Helden, die gleich Meteoren 
dahinziehen, Licht verbreiten wo fie er- 
jcheinen und Sieg im Gefolge. So Ra- 
detzky. Ebenfo entwideln fi) aber auch 
im friedlichen Leben des Staates Männer, 
über denen, wie über den Häuptern ber 
MWeifen des Morgenlands, das Geftirn 
ſtrahlt, auf Deffen Bahnen nur Segen 
und Erfolg zu finden. Eine folde Er- 
ſcheinung ift Alex. Freiherr von Bad, 
deffen Thun u. Wirken Oeſterreichs Ehre 
und Größe abzielen, welche zunächſt auf 
ben Wege innerer Entfaltung zu fuchen ; 
denn nach außen biefelben zu erhalten, 
Diefe Aufgabe werben Defterreichs glor- 
reiche Feldherrn und Armeen zu löſen 
wiffen.” Die Anficht des Auslandes über 
diefen Staatsmann conzentrirt fich aber 
in der Stelle eines Leitartifels von Gr a- 
nier be Caffagnacim „Journal des 
Debats“, worin dieſer Publicift fagt: 
„Die Vorſehung hat Defterreih im In- 
tereffe der Eivilifation und des Friedens 
der Welt vernünftige, fähige und muthige 
Männer vorbehalten. Statt Minifter, 
Die, wie Necker und Roland, beraufcht 
von Stolz; und Ehimären ‚waren, hatte 
Defterreich wahre Staatsmänner, wie den 
Fürften von Schwarzenberg, Deren 
von Bach und Herrn von Brud; fett 
philofophischer Generale wietafayette, 
battees militärifche, wieRabegty,Win- 
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diſchgrätz und Jelaeie; ftatt eines 
ſchwachen und unentfchloffenen Monar- 
hen wie Ludwig XVI bielt die Bor- 
ſehung einen jungen Kaiſer bereit, der 
ebenfo Yiberal als beliebt bei feinem Volke, 
hervorragt Durch jeine Intelligenz, feinen 
politiſchen Blick und feine Entjchloffen- 
beit.“ *_* 


„Illuſtrirte Zeitung” (Reipz. 1853, Fol.) 23. Juni 
1855. Nr. 625 mit B.'s Porträt in Holzichnitt, 
enthält eine in das eigenfle Weſen dieſes 
Staatsmannes eingehende Charakteriftil., — 
U Bach Politiſches Eharakterbild (Leipzig 
1853, 8%. — (Bro dhau8) Eonverfationd-Le- 
rifon 10. Aufl. IL 2b. ©. 144. — Ujabb 
koriismeretek tära, d. i. neues ung. Con⸗ 
verſations⸗Lexikon (Peſth 1850, ©. Heckenaſt) 
J. Bo. ©. 244. — „Luna.” Belletr. Beibl. der 
Agramer Ztg. 1855. Nr. 27, 28, 29. — „Grenz⸗ 
boten“ (Leipzig, Herbig, 8°.) VIII. Jahrg. 1849, 
Nr. 46. — „Brünner Anzeiger” 1855. Nr. 128 ; 
„Zur Charakteriftit des Minifters Frhr. X. von 
Bach.“ — Reichstagsgallerie. Gefchriebene Por⸗ 
träts der hervorragendſten Deputirten des 
erſten öſterr. Reichſstags (Wien 1848, Jasper, 
Hügel und Manz). — In mehreren Lexiken 
ift d. 9. 1814 irrig als B.'s Geburtsjahr 
angegeben. Bachs Porträt, lith. von R. 
Theer (Wien 1845, I. Bermann, gr. 40.), — 
lith. von Kriehuber (1849, Wien, Folio). 
— gefl.v.Weger (Leipzig 1849, 4°,) ein treffl. 
Blatt. 


Bad, Eduard Freiherr von (Statt- 
halter in Oberöfterreich, geb. zu Wien 
1815). Bruder des Borigen. Erhielt im 
väterlihem Haufe eine forgfältige Erzie- 
bung; war won einer bejondern Vorliebe 
für den Militärftand befeelt, opferte aber 
diefelbe den Wünfchen feines Waters. 
Im 3. 1835 trat er nad) vollendeten hö⸗ 
bern Studien als Practifant des galiz. 
Guberniums in Staatsdienfte. Eduard 2. 
begann nun feine Laufbahn unter einem 
Manne, deffen Name in ber Gefchichte 
der öfterreihifhen Adminiftration zu 
ben einflußreichften zählt, unter Ba⸗ 
ron Krieg. Die eigenthümlichen Ber- 
hältniſſe Galiziens, vwerwidelter als die 
ber andern Kronländer, beburften ins- 
befondere in den letzten Jahren feltener 


Gewanbtbeit und Mäßigung in ihrer 
Leitung. Im diefer Schule bildete fich 
Ed. Bad, und erhielt bald Gelegen- 
beit zur Entfaltung und Geltendmachung 
ber angebornen Talente und ber in jorg- 
fältigen Stubien gewonnenen Kenntniffe. 
1845 warb er zum Gubernialfecretär in 
Lernberg ernannt. Das Jahr 1846 ſchon 
gab ihm volle Gelegenheit, Tact und 
Energie bei Gelegenheit ber ausgebroche- 
nen Unruhen zu bewähren, welche einen 
bedrohlichen Charakter angenommen. Ed. 
8. nämlich war e8, ber Damals im Vereine 
mitBenebdef(f. d.) nicht nur zur ſchnellen 
Herftellung ber Ruhe beitrug, fondern 
auch durch Umſicht und Mäßigung eine 
Baciflcirung herbeiführte, die faum fo 
bald möglich ſchien. Beförderung außer 
der Tour — er warb 1847 zum Kreis- 
banptmann in Kolemea ernannt — mar 
die nächfte Folge Diefer Verwendung. 
Das 3. 1848 fah ihn in gleicher Eigen- 
haft in Czernowitz. In den 3.1849 und 
1850 ging er alsCivilcommifjär nach Sie- 
benbürgen und orbnete dafelbft die Ber- 
hältniſſe dieſes durch die Revolution fehr 
zerrütteten Landes in eben fo kurzer Zeit 
als mit dem glücklichſten Erfolge. Im Jahr 
1852 begab er fih, als nach Wien ſämmt⸗ 
liche Statthalter des Kaiferftaates zu Be- 
rathungen einberufen worden waren, nad) 
ber Refidenz und verließ fie nur, um ſich 
als Statthalter nach Oberöfterreich zu 
verfügen. Seit B.diejen Poften in einem 
Lande übernahm, in welchem Die Unorb- 
nungen bes Jahres 1848 von nachhalti- 
ger Wirkung gewefen, wendete er jeine 
ganze Thätigfeit daran, die traurigen 
Spuren der Anarchie zu verwijchen. Im 
Auguft 1854 erhielt 3. die Miffion ale 
kaiſ. Eivilcommiffär in die Donanfilr- 
ſtenthümer, als diefelben von öſterreichi— 
ſchen und türkifhen Truppen gemein- 
fchaftfich befett wurden. Im 9. 1855 
fehrte B. auf feinen frühern Poſten zurück. 
Die zahlreichen Berbienfte B.'s um ben 


Staat belohnte der Monarch durch die 
Berleibung bes Orbens der eijernen 
Krone I. Elaffe und das Komthurfreuz des 
Franz Joſef-Ordens. Mehrere Städte 
fanbten B. das Diplom ber Ehrenbürger- 
ſchaft. Die Orbnung der gutsherrli- 
hen und bäuerlichen Verhältniffe, die 
Herftellung vernadhläffigter Communica- 
tionen, die Verbeſſerung des Schulweſens 
und noch viele andere bie öffentliche 
Wohlfahrt und Sicherheit betreffende 
Einrichtungen erwarben ihm bald imKron⸗ 
ande alle Sympathien, die ſich Tebbaft 
ausfprachen, als B., nach faft jahrlanger 
Abweſenheit von feiner Miffion in ben 
Donaufürſtenthümern zurüdfehrend, in 
Linz wieder eintraf. 
—t_ 
Illuſtrirte Zeitung. Leipzig, 6. Det. 1855. XXV. 
Bd. Nr. 640. Agramer Zeitung 1849. Nr. 
127. — Porträt von Kriehuber, 1865, 
Fol., ein anderes nad einer Phothogr. lith. 
von Kriehuber, 1854, 8°.) 

Bad, Johann Baptift (Doctor der 
Rechte, geb. im Markte Örafenberg 
V. U. M. B. 16. Juni 1779, geft. zu 
Wien 25. September 1847). Oheim der 
zwei Vorgenannten. Erdhielt tie erſte 
Erziehung im Hauſe ſeines Vaters, den 
er jedoch als zehnjähriger Knabe verlor, 
worauf ſich B. nach Wien begab, wo ſich, 
ſein Onkel Dr. Maria Alois B. des ver⸗ 
waiſten Knaben mit väterlicher Liebe an⸗ 
nahm. 1795 beſuchte B. die Hochſchule, 
und als das Jahr 1797 die Studiren⸗ 
den derſelben zu den Waffen rief, war B. 
einer der Erſten, der von glühender Va⸗ 
terlandsliebe durchdrungen ſich freudig 
dem Aufgebote anſchloß. Nach Auflöſung 
des Aufgebotes kehrte er zu den Studien 
zurück und wurde am 3. Dec. 1803 zum 
Doctor promovirt. Nun ſupplirte er 
längere Zeit die Profeſſoren Hofrath von 
Fölſch und den k. k. Rath Sonnleith- 
ner im Staatsrechte, in der deutſchen 
Reichsgeſchichte, im Kirchen- und Wechſel⸗ 
rechte und übernahm auch eine Profeſſur. 
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Doch feine vorherrſchend praftifhe Rich⸗ 
tung ließ ihn diefe Stelle aufgeben, wo- 
rauf er fi für die Advocatur entfchied, 
die er 1816 erhielt. Als folder war er 
Dur feine gebiegenen Kenntuiffe, Die 
ftrenge Rechtlichfeit, verbunden mit felte- 
ner Herzensgüte, eine wahre Zierbe des 
Wiener Advocaten- Gremiums. Im 93. 
1835 wurde Bach in Anerfennung fei- 
ner vielfachen Berdienfte zum k. k. Hof- 
Witwen- und Waifen-Bertreter ernannt. 
Im 3.1837, auf 3 Jahre zum Decan der 
juridiſchen Facultät gewählt, bewirkte er 
erfolgreich die Erhöhung ber Penfionen für 
die Witwen und Waifen der jur. Facul- 
tätsmitglied u, gründete für letztere einen 
Aushilfsfond, zu dem er felbft eine nant- 
bafte Summe beiftenerte. Seine Beftre- 
bungen waren e8 auch, welche die Maria 
Anna von Ertel'ſche Stiftung in's Leben 
treten liegen, nachdem man deren Durch- 
führung bei ihrer Gründung für unmög- 
lich erflärt hatte. Mit feltener Umficht be- 
feitigte Bach alle ihm entgegenftehenden 
Schwierigkeiten, bejorgte den Anlauf 
der verfchiedenen Gebäude, an deren 
Stelle das großartige Stiftshaus treten 
follte, und leitete troß feiner großen Ge- 
ſchäfte mit raftlofem Eifer den Bau des 
Stiftshaufes, womit er fich ein bleibendes 
Andenken in den Herzen ber Wiener, 
und ein fleinernes Denkmal im Herzen 
der Stadt Wien ſelbſt errichtete. Auch 
gründete B. die Pflanzfchule höherer ge⸗ 
Diegener Intelligenz, ben juridifch-politi- 
[hen Lefeverein, ber mit allerhöchſter 
Entihließung vom 19. Juni 1841 ge- 
nehmigt worden. Als 3. nad furzem 
Kranfenlager im 68. Jahre feines Lebens 
verfchied, betrauerte bie Reſidenz in ihm 
den Verluft eines der größten Ehrenmän- 
ner, ber einfichtigften, reblichften, ver⸗ 
trauenswärbigften Rechtsanwälte, eines 
Mannes, den bie unbegrenzte Achtung 
auszeichnete. Die äffentlihe Meinung 
ſchrieb ihm eine herrliche Grabichrift, da 
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e8 bei feinem Tode hieß: B. war Einer 
der Wenigen Wiens, der feine Feinde be- 
faß und von dem man nicht fagen Fonnte, 
ob er ſich mehr durch feine Nechtlichfeit 
oder feine Herzensgüte die Liebe Aller 
erworben hatte. 

Allgemeine Theater Zeitung XL. Jahrg. (Wien 
1847) Nr. 242; „Nekrolog. von Iulius Zer- 
bonidi Spofetti.— Ebend.Nr. 231.©.922, 
Nr. 233. ©. 930: „B.'8 Leichenfeier.“ 

Bad, Michael Rechtsgelehrter, 
geb. zuGrafenberg V. U. M.B. 11. Juni 

1784, geſt. zu Wien. 20. Dec. 1843). 


Studirte in Wien und war Sänger— 


knabe im hiefigen Eonvicte. Nachdem er 
die höheren Studien mit Auszeichnung 
vollendet, wurde er Oberamtmann auf 
ber Herrichaft Loosdorf. Als ſolcher machte 
er im 3. 1821 nad erhaltener Difpen- 
fationin 3 Monaten die Rigorofen für bie 
juridiſche Doctorwürde und erhielt 1831 
Die Advocatur in Wien. In dieſer Eigen- 
Ichaft gewann er bald einen ſolchen Auf, 
wie jein älterer Bruder Johann YBaptift 
(ſ. d.) und wurde in Folge des ungetheilten 
Vertrauens, deſſen er fich erfreute, bald 
Bertreter wichtiger Corporationen, als 
desGewerbevereins, ber Landwirthichafts- 
geſellſchaft u. a. Er war mit feinem Bruder 
zugleich Mitbegründer des jur-pol. Leſe⸗ 
vereind. Mehrere Male zum Decan ge- 
wählt, fchlug er dieſe akademiſche Würde 
jedesmal aus, Im Leben allgemein hoch- 
geachtet, widmete er die Zeit, bie ihm fein 
bedeutendes Geſchäft übrig Tieß, feiner 
Familie, insbefondersder Erziehung fei- 
ner Söhne, die er mit Umficht, Ener- 
gie und mit dem bejonderen Hinblide 
für deren einftigen Eintritt in ben Staats⸗ 
dienft leitete. Eiferne Strenge, Beharr⸗ 
lichkeit in wohlüberlegten Beſchlüſſen 
und unbeugfame Geredtigfeitsliebe bil- 
beten den Grundzug feines Charakters. 
Bei der Erziehung feiner Kinder trug er 
insbeſonders Sorge für die Ausbildung 
jener Talente, die fi bei dem Einen 
oder dem Andern berfelben vorherrſchend 


zeigten, während Allen ber Sinn fürMuſik, 
dieſes geiftige Erbe ihres Ahnherrn, Des 
großen Mufifers Sebaftian Bach, ge- 
meinfchaftlih in feltener Bolltommen- 
beit eigen ift. Zwei feiner Söhne: Ale- 
rander und Eduard (ſ. d. 8.) er- 
füllten den Wunfch des Verewigten und 
nehmen gegenwärtig im Staatsdienfte 
die höchſten Stellen ein. 
Porträt v. Kriehuber lith. (Wien 1839. Fol.) 
Bach, Friedrich (Dichter und Arzt, 
geb. zu Königgräk in Böhmen 1817). 
Iſt der Sohn eines geachteten k. f. Bau- 
beamten, Weberfiebelte 1824 mit feinen 
Eltern nad) Prag, wo er die erfte Schul- 
bildung erhielt. Frühzeitig entwickelte fich 


in ihm ber Trieb zu dichten, den der ausge- 


zeichnete Gelehrte I. Jungmann nährte 
und Die Lecture deutſcher Claſſiker, wie 
Zeichnungs⸗ und Mufikftudien fürderten. 
Die Vorliebe für die Naturwiſſenſchaften 
befiimmten die Wahl der Medicin zum 
Brotftudium. Doch blieb B. während dieſer 
Zeit feiner Muſe treu und mehrere Heine, 
beifällig aufgenommene Arbeiten gerie- 
then in bie Deffentlichfeit. Die freund- 
ſchaftliche Verbindung mit Alfred Meiß— 
ner, Moris Hartmann, Siegfried 
Kapper wirkte anregen auf B.'s 
Gemüth und fon 1839 Tieß er ein 
Bändchen finniger Boefien „DieSenfiti- 
ven” (Leipzig, Baumgärtner) erjcheinen. 
Im J. 1842 erlangte B. den afad. Grab 
eines Doctorsder Chirurgie undMagifters 
der Geburtshilfe, und Die Poefie wich zum 
Theile den Anforderungen einer wohl- 
überlegten Lebenspraris. Als im Früh- 
jahr 1847 im Banater Bergdiftrict eine 
heftige Typhusepidemie ausbrady, Die 
bereits mehrere Aerzte hinweggerafft, be- 
gab fih B., der vorher ſchon in Prag und 
in der Umgegend als Arzt thätig gewe- 


fen, nad Oravicza im Banate und 


praftizirte daſelbſt mit Glück mehrere 
Jahre. 1851 ward er Montanarzt in 
Steyerdorf, kam 1855 in gleicher 


Eigenſchaft nah Reſchitza, wo er nad 
dem Verkaufe der Banater Bergwerke an 
die kak. priv. öſterr. Staatseiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft als Montanarzt in die Dienſte 
derſelben übertrat. Zu gleicher Zeit mit 
B.'s. Ueberſiedlung in das Banat er- 
ſchien eine zweite, ſtark geſichtete und 
um das Doppelte vermehrte Auflage ſeiner 
„Gedichte“ (Leipzig 1847, Weber). Rud. 
Gottſchall in ſeinem Werke: „Die 
deutſche Nationalliteratur in der erſten 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts“ 
(Brest. 1855, Trewendt, 2Bde.) ſagt im 
II. Bde. S. 505 von Fr. Bach: „Mit 
kalter verächtlicher Ruhe ſteht neben Jo⸗ 
hannes Nord mann, dieſem ſtürmiſchen 
Phallusdiener, Fr.Bach ein träumeriſcher 
Romantiker, ſpielend, formlos, ironiſch, 
fremd und Feind den bewegenden Mächten 
der Zeit.“ 

Bachmayr, Johann N. (Dichter, 
geb. zuNeuſiedl a. d. Z. V. U. M. B. 
am 28. Febr. 1819). Widmete ſich der 
Rechtswiſſenſchaft und erhielt die juridiſche 
Doctorwürde zu Wien, Mehrere in Al- 
manaden und Zeitjehriften zerftreute 
Gedichte beurkundeten bereits die poetifche 
Begabung B.'s, gingenaberin einer Zeit, 
in ber Alles bichtet, wo Jeder, ber ein 
Paar leidige Strophen drechſelt, ſich für 
einen Priefter Apolls hält, und das ohnehin 
rathlofe Bublicum durch biefes Drängen 
Unberufener zum Parnaß noch rathlofer 
wird, fpurlos vorüber. Erft eine größere 
jelbftftändige dramatifche Arbeit: „Der 
Crank der Dergessenheit.“ Volksdrama in 5 
Anfzügenuon I.N.Bahmayr (Leipzig 1851, 
Brodhaus), wendete Die allgemeine Auf- 
merkſamkeit dem jungen vielverfprechen- 
ben Dichter zu. B. theilte mit dieſer Arbeit, 
die H. Hett ner, der geiftreiche Kritiker, 
„eine Tragödie im höchſten Sinne“ 
nennt, das Loos aller Propheten im Vater⸗ 
lande; ſie wurde geſchmäht, in gewiß 
nicht ehrenwerther Abſicht heruntergeſetzt, 
und wurden gerade die entſchiedeuen 
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Vorzüge des Stückes ſchlecht gemacht. Erſt 
der tiefeingehenden Kritik des Auslandes 
mußte es vorbehalten bleiben, auf den 
Werth dieſer Arbeit das große Publicum 
aufmerkſam zu machen, und in einem aus⸗ 
führlichen Berichte über dieſes Werk 
ſchreibt Hettner: „Blicken wir auf das 
Ganze, ſo meine ich, daß ich ein Recht 
hatte, Bachmayr eine tiefurſprüngliche 
und echtdramatiſche Dichternatur zu nen⸗ 
nen. Das iſt eine Kraft der Charalteriſtik 
und eine Tiefe der Situationen, die das 
Größte erwarten läßt, wenn es anders 
Die Ungunft ber Zeit erlaubt, daß fich 
heutzutage eine gefunde Dichterfraft ge= 
fund entwidle.” 8. hat feit diefer Zeit 
nichts mehr veröffentlicht und lebt ala 
Eoncipient beieinem Advocaten in Wien. 
Blätter f. Yiterarifche Unterhaltung. Jahrgang 
1851 (Leipzig, Brodhaus, 4°.) IL Bb. ©. 712 
—120: „Bachmayr's Trank der Vergeſſenheit“ 
von H. Hettner. 

Bacſanyi, Johann (Dichter und 
correfpond. Mitglied der ungar. Aka⸗ 
demie, geb. den 11. Mai 1763 zu Ta- 
polcza im Zalaer Comitat, geft. zu 
Linz 12.Mai 1845). B. befuchte die Schu- 
len von Vesprim, Oedenburg und Pefth, 
wo er bei dem Sohne des Baron Por. 
Orezy Lehrer wurde. Die erfte Frucht 
feiner patriotifchen Begeiſterung ift: „A 
magyarok vitezsege* (Die Tapferkeit 
der Magyaren. Peſth 1785). In eben 
diefem Jahr erhielt er zu Kaſchau 
eine Anftellung beim Kameralamte, wo 
er 1788 mit Baréti und Kazinezy 
einen Verein bildete, der im „Magyar- 
muzeum* (Ungarifches Mufenm), wel- 
ches doch nur big 1795 beftand, feine Arbei- 
ten veröffentlichte. Eines aufregenden Ge⸗ 
dichtes wegen verlor Bacjanyi 1793 
fein Amt und wurde Secretär beim Gra- 
fen Nicolaus Forgach. 1794 war er 
an den Unruhen des Martinovice 
betheiligt, weßhalb er bis 1796 in den 
Kerkern am Spielberge faß. Freigewor⸗ 
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ben war er bei ber periodifchen Schrift: 
„Magy. Minerva“ dur die Herans- 
gabe der Werke tes Paul Änyos thä- 
tig. 1805 erhielt er bei der Wiener 
Bankdirection eine Anftelung und ver- 
mälte fih mit Gabriela Baumberg 
(f. d. folg.), die Damals in Wien als 
deutſche Dichterin einen Namen hatte. 
ALS die Franzofen im Jahre 1809 Wien 
einnahmen, übernahm Bacjänyi die 
Ueberſetzung der befannten Napoleon’jchen 
Proclamation vom 15. Mai, welde die 
Ungarn zur Infurrection aufrief, weßhalb 
er fich fpäter nach Paris flüchten mußte, von 
wo er, nach dem Pariſer Frieden ausge- 
liefert, erſt auf die Feſtung kam und dann 
nach Linz verbannt wurde. Hier erhielt 
er die Erlaubniß, die franzöſiſche Penſion 
bis an ſeinen Tod beziehen zu können. 
In Linz ſetzte er ſeine ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten fort, und es erſchienen von ihm: 
„A magyar tudésokhoz“ (An bie un- 
garifchen Gelehrten). Peſth 1821, worin 
er in dem Anhange zu der von ihm ver» 
anftalteten Ausgabe von Faludi's Ge- 
dichte Ausfälle auf die ungariſchen Ge- 
lehrten machte, welche Doch, Da er fern 
von der Heimat, ſich der neuen Litera- 
tur und ihren Beftrebungen entfrembet 
hatte, erfolglos verhallten; — „Ver- 
sek... .* (Dichtungen); — „Bacsänyi 
J&änos versei® (Gedichte des Johann 
Bacjänyi, Peſth 1827); — „Bacsänyi 
J. poetai munkai* (Poetiſche Werfe des 
%Bacjänyi, Ofen 1835). Außerdem 
beforgte er Die Herausgabe der Gedichte Fr. 
Faludi's: „Faludi Ferencz versei* 
(Befth 1824). Die ungar. Akademie wählte 
ihn 1843 in feinem 80. Lebensjahre zum 
eorrefp. Mitgliede. B.'s erſtes Auf- 
tretenin der „Magyar musa“ als Aeſthe⸗ 
tifer richtete die Aufmerkſamkeit auf ihn, 
und das fpäter von ihm und Kazinez y be⸗ 
gründete „Magyar museum‘ behauptete 
einen bedeutenden Einfluß. Seine Ge- 
dichte wurden beifällig aufgenommen; 


befonbers werthvoll find feine Ueberfetzun⸗ 
gen des Oſſian, ben er ber Erfte in Un⸗ 
garn einführte und später ganz in metri- 
fcher Ueberjegung beranszugeben gefon- 
nen war, wozu e8 jedoch nicht Fam. 
Seine lange Abweſenheit vom Baterlande . 
war Urſache, daß B. mit den Fort- 
ſchritten der ungarifchen Literatur nicht 
auf gleicher Höhe geblieben, daher feine 
Angriffe auf eine ihm fremd gewordene 
Literatur wirkungslos blieben. Doch 
innige Liebe zum Vaterlande begeifterte 
ihn bis zum letzten Augenblide. Als 
1835 feine gefammelten Dichtungen ber- 
ausfamen, fhrieb ein begeifterter Freund 
bes Dichters über dieſelben: „Es ift in 
diefer Sammlung des Veterans der Na- 


tionaldichter Ungarns der Geift jugend- 


licher Fülle claffifcher Römerkunſt identifi- 

cirt mit der des Vaterlandes. Der Ver- 

traute ber durch zwei Generationen mit 
zärtlihem Eifer gepflegten Mutter- 
ſprache beweift hier in ben mannigfachften 

Formen Diefen Doppelgeift." Die An- 

griffe, welche B. von ber neueften ungar. 

Dichterſchule erleiden muß, find befangen 

und parteiifch. Seine Gebeine ruhen auf 

bem Friedhofe zu Linz. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Eonv.- 
Leriton ber neueren Zeit I. Bd. (Peſth, He⸗ 
enaft, 1850. ©. 247. (Art. v. F. S.) — Deftr. 
Nat. Encyklopädie (v. Gräffer u. Ezilann). 
(Wien 1835. I, Bb. ©. 200; VI. Bp. 357). 
— (Brodhaus) Eonverfations-Leriton 10. Aufl. 
11, 8d.©.152. 

Barfanyi, Gabrielen. (Dichterin, 

geb. zu Wien im 3.1775, geft.zu Lin z 

24. Zuli 1839). Frau des Vorigen u. die 

Tochter des Staatsbeamten Baumberg. 

Sie genoß eine forgfältige Erziehung. 

Diefe wieder Umftand, daß ihre Jugend 

in eine Periode fiel, wo unter dem Schuße 

eines großen gefeierten Habsburgers 

Kunft und Wiffenfchaft in zuvor nicht 

dageweſener Weije fich zu entfalten be= 

gannen und in der Mufil ein Mozart, 


Haydn, Salieri, in ber Poeſie Alxin⸗ 


gre;, Denis, Blumauer, im ernften 
Wiffenihaften Sonnenfels, Jaeqnin, 
Born und Andere die Zeit verherrlich— 
ten, wedten in des Mädchens Bruft den 
Genins-der Boefie. Im 3, 1791 Ternte 
fie in den Kreifen, welche fie befuchte und 
worin fie dur) Anmuth und Liebenswilr- 
bigfeit glänzte, Den gebildeten und geiftrei- 
hen Ungar Bacjanyi fennen (fiehed. 
Bor.), deffen Gemalin fie fpäter wurbe. 
Als Bacſan yi, von der Macht der Ber- 
bältniffe gebrängt, jene benfwirbige Pro- 
clamation vom 15. Mai 1809, worin 
Napoleon die Ungarn zum Abfall von 
ihrem rechtmäßigen Könige aufrief, in’s 
Ungarifche überſetzte, hielt er es nicht für 
gerathen, länger inDefterreich zu verweilen 
und zog nad Paris, wohin ihm Gabriele 
folgte. Dort fand fie fpäter Baron von 
Hammer(f.d.), der die aus der k.k. Hof- 
Bibliothek entführten Manuſeripte recla- 
mirte, in ziemlich beſchränkten Umſtänden. 
Als ihr Gemal nach dem Pariſer Frieden 
nach Oeſterreich zurückgekehrt war, wurde 
er gefangen genommen und anf eine ung. 
Grenzfeſtung gebracht. Gabriele lebte in⸗ 
deſſen in Wien im Hauſe des Schriftſtel⸗ 
lers und Botanikers Ruppredt(f. d.), 
ſah jedoch keinen ihrer Bekannten und 
Freunde ihrer Familie je wieder. Mit 
einem Male hatte fie ſich aus Wien ent- 
fernt und Niemand wußte, wohin fie ſich 
begeben. Erſt ein Jahr nach ihrem Tode 
erhielt Baron Hammer ein von ihr 
verfaßtes Gebicht „an ihren Mann“ zuge- 
jendet, aus welchem hervorgeht, baß ſie ſich 
durch den Befit ihres Gemals glücklich 
. gefühlt, und Dieß nennt Karoline Bihler 
„ben einzigen Lichtpunct, auf Dem ber 
warme Antheil ihrer Freunde an ihrem 
Schickſal ausruhen kann. An diefen Licht- 
punctwollen wir uns halten und glauben, 
daß Gabriele, das einft jo liebenswürdige 
Mädchen, die talentvolle Dichterin, auch 
jpäter, wenn gleich unter ungünftigen 
Umftänden an ber Seite ihres Gemals zu- 
v. Wurzbach, biogr. Leriton. 
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frieden gelebt habe." Diefe Worte der 
Kar. Pichler berichtigen die im (Brod- 
haus) Converf.-Lerifon 10. Aufl. II. Bd. 
S. 152 und den „Ujabb kori ismeretek 
tära® enthaltenen Angaben, worin bie 
Berbindung Gabrielens mit Bacfäanyi 
als nicht glücklich bezeichnet wird. Still 
vergeffen von der einft fie bewunbern- 
den Welt verlofch diefer Tiebliche Stern 
an dem öfterreichifchen Dichterhimmel, 
nachdem er bei feinem erften Erſchei⸗ 
nen zu [hönenHoffnungen berechtigt hatte, 
in fpurlofer Dämmerung. Ihre Schriften 
find : „Sämmtliche Gedichte“ (Wien, Tratt- 
ner, 1800, mit Titelf. und Bign. 8%. ;— 
neue Aufl. mit einer Abhandlung über 
die Dichtkunſt (Wien 1805, Eggenberger 
in Peſth); — „Amer und Fijmen. Ein Ordicht 
in 5 Gesängen (Wien 1807). Außerdem 
erſchienen von ihr Poefien zerftreut in ber 
Aglaja1816, inBlumauers und Ratjchty’s 
Diener Mufenalmanah u. a. Ihr Ge- 
Dicht: „Amor und Yymen“ zeichnet fich Durch 
Witz und Anmuth aus. Innigere Freund⸗ 
haft verband fie mit Th. Artner (ſ. d.), 
Karoline Pichler (j. d.), und letztere 
fchreibt über Gabriele: „Gabriele war ein 
Mädchen, das Durch ihre Geftalt und ben 
Zauber ihres Umgangs, noch mehr aber 
durch das Talent der Dichtkunft damals — 
im achten Dezennium bes vorigen Jahr⸗ 
hunderts — in Wien Auffehen, Bewun⸗ 
derung unb vielfältig herzliches Wohl- 
wohlen erregte." Ihre Gedichte nennt fie 
ein „ſchönes Vermächtniß, das fie ihrem 
Baterlande gelaffen und es wäre nur 
zu wünſchen, baß fie mehr befannt umb 
lebhafter im Gebächtniß der jeßigen 
Welt wären, wie fle e8 verbienen.” 
Pichler (Karoline), Zerfirente Blätter aus mei⸗ 
nem GSchreibtifche. Rene Folge (Wien 1845, 
23 Bde.) U. Bd. ober. ſämmtliche Werke 60. 
Theil. S. 26: „Gabriele Baumberg.“ — 
Schindel (K.W. O. Ang. von), Diebeutfhen 
Schriftftellerinnen bes neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts (Leipz. 1823, 8 Bbe.) I. 3b. ©. 85, IIL, 
20.65.11. Rafmannlehr. Fr), Pantheon 
beutfcher jetst Ich. Dichter Heldin MU), 


ð 
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©. 16 und 886. — Neuer Nekrolog ber Deuts 
fhen XVII. Jahrg. 1839 (Weimar 1841) LI. 
Theil. S. 641. — (Brodhaus) Eonverfations- 
Lerifon 10. Aufl, II. Bd. ©. 152, wo fie irrig 
als Gabriele Baumgarten aufgeführt wird. 
— Oeftr. National-Enchllopäbie (v. Gräffer 
u. Czikann) (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 
S. 200. — Journal von und für Deutichland 
(Fulda und Nürnberg 1784 — 1792) Jahrg. 
1788. J1. Theil. S. 188. II. S. 109 u. Iahrg.1790. 
1X. ©. 378. 

Barfinsty, Andreas Giſchof von 
Munkkes, geb. im Ungv&rer Comitate, 
1729, geft. zuingpär 19. Nov. 1809). 
Die Familie ift eigentlich galizifchen Ur- 
ſprungs und ſtammt aus der Ortichaft 
Bacfina. Andreas beſuchte die untern 
Schulen zu ingoär, die höhern zu Stein- 
amanger. Seine vortrefflihen Eigen- 
ſchaften verfchafften ihm bie Erzieherftelle 
bei den Söhnen des Grafen Mai- 
läth, jpäter wurde er Kaplan zu Dorog 
im Munfäcjer Comitate, bald Darauf De- 
chant bafelbft, in welcher Eigenjchaft er 
12 Sahre wirkte. Dann erhielt er eine 
Domberrnftelle zuMunfäcs, wurbe Darauf 
Generalvicar und im 3.1773, 44 Jahre 
alt, in der Hofcapelle zu Wien zum Bifchofe 
geweiht; endlich 1777 zum geb. Rath er- 
nannt. 37 Jahre wirkte B. als Kirchen- 
fürft, ein Muſter der Wohlthätigfeit, Got- 
tesfurcht und Gelehrſamkeit. Die biſchöf⸗ 
liche Bibliothek, 7000 Bde. ſtark, verdankt 
B. ihre Begründung; obwohl 3. nichts 
durch den Drud veröffentlichte, enthalten 
Doch viele Werkediejer reihen Sammlung 
feine Gloffen, Bemerkungen, Zufäße 
u.d.m, Unter ihm wurde bie bifchöfliche 
Hefidenz von Munfäcs nad) Ungvär ver- 
legt. Seinen Verdienſten verdanken bie 
Profefforen des Ungvärer Lyceums, bie 
untern Schulen und die Präparandenan- 
ftaltihre lönigliche Dotation. Wohlthätig- 
feit war ein Grundzug feines Charakters, 
fein Speiſeſaal war Jedem offen, fein Geld 
benütte er nicht für fich, jondern nur für 
die Waifen, ArmennndBerunglüdten ; als 
er ftarb, fand man. nichts bei ihm und in 


einem einfachen, hölzernen Sarge wurde 

er in der Pfarrfirche beigeſetzt. Wollte 

ihm Jemand für gegebene Wohlthaten 
danken, jo lehnte er jeden Dank mit den 

Worten ab: „Nicht mich, nur Gott haft 

du zuloben und Ihm zu danken.” Die Reli- 

gion verglich er mit einem Obftgarten, 
ber nur dann ſchön ifl, wenn er Früchte 
trägt; durch Thaten müffe fie gefrönt 
jein. Als er, 80 Jahre alt, Die Zeitlichkeit 
mit der Ewigkeit vertaufchte, war Die 

Trauer um den hochherzigen edlen Kir⸗ 

henfürften allgemein. 

Felsö Magyar Orszägi Minerva, d. i. Oberun- 
garifche Minerwa III. Jahrg. 1837. IL. Biertel- 
jahrsheft: „Biographie von Dohovits.“ 

Badenfeld, Eduard Freiherr von, 
pfeudonym Eduard Sileſius (Schrift- 


-fteller, geb. zu Troppau in Schlefien 


1800). Stammt von einem altabeligen 
Geſchlechte Böhmens, Namens Czeika, 
das ohne Prävalirung der Adelsrechte in 
Folge von Kriegsunruhen ſeine Heimat 
Böhmen mit Schleſien vertauſchte. Karl 
Anton, der Großvater Eduards, 
wurde ob feiner großen VBerdienfte um bie 
Induſtrie — er betrieb zu Troppau Die 
ftärkfte Zuchfabrication nebft ausgebehn- 
tem Handelin Schlefien — von der Kaife- 
rin Maria Therefia inden Ritterſtand mit 
dem Prädicate: von Badenfeld erho- 
ben (+ zu Troppau 1809); von feinen 
vier Söhnen vermehrte Karl Joſeph 
den ihm nach feinem Vater zugefallenen 
Grundbeſitz der großen Herrjchaft Fulnel 
in Mähren durch Ankauf großer Güter 
in Galizien, Schlefien und Eroatien, und 
in Folge feiner großen Verdienſte 
um Hebung der Lanbescultur, insbefon- 
dere um Veredlung der Schafzucht in 
Mähren, Galizien und Eroatien, feiner 
patriotiichen Gaben in den Kriegsjahren 
und feiner thätigen Verwendung als fchlef. 
Deputirter bei der vormaligen vereinig⸗ 
ten Einlöſungs⸗ und Tilgungsdeputation, 
verlieh ihm Kaifer Franz die Freiherrn⸗ 


würde. Sein jüngfter Sohn Eduard 
ſtudirte in Wien, trat 1826 in Staats⸗ 
bienfte, wurbe 1840 Hofeoncipift, ver- 
ließ fpäter den Staatsdienft und lebt 
gegenwärtig privatifivend in Dresden. 
Als Schriftfteller pflegte 3. die Iyrifche 
und didakltiſche Poefie, das Drama, 
die Philoſophie; trat in dieſer in leßterer 
Zeit polemiftrend auf, und leiftete als 
Tourift Das Bebeutendfte. Seine erfte 
ſelbſtſtändige Arbeit, welche in Die Deffent- 
lichkeit kam, war „Manswarsts Verbannung ; 
dramatische Bagatelle” (Wien 1836. Bed). 
Ein größeres dramatifches Gedicht B.'s 
ift fein „Rampf am Carol” (Bunzlau 1842, 
Appun, 2 Thle.), der erfte Theil: „Stied- 
eich der Crene“ hiſt. Schauspiel in 4 Aufz., 
der zweite: „Oswald von Wolkenstein”, hiſt. 
Sch. in 4 Aufz. Beide find von localer 
Färbung und ermweden fein allgemeines 
Intereffe. Als Novellift bat B. ein ge- 
wandtes Erzählertalent beurkundet nnd 
erſchienen von ihm: „Cag- und Narhtfalter. 
Hozellm“ (Bunzlau 1837, Appun); — 
„Alraunen. Märchen“ (1839); — „Phantasie- 
stüe und Xebensbilder“. Als Dichter entfaltet 
Badenfeld eine große Fruchtbarkeit, und 
außer feinem lyr. didaktiſchen Gedichte: 
„Emiges im Aritenwechsel“ [„Ev xcu av“, 
Alleinigleit] (Leipzig 1848, Arnold, 2. Tit. 
Aufl.) erfchienen von ihm „Gedichte 
(1846, 2 Bde.) und findet man feine Ar- 
beiten zerftreut in Almanachen und Zeit- 
jhriften, als: in den „Alpenblumen aus 
Tyrol,” „Hulbigung der Frauen,” „Au- 
rora,“ „Veilchen,“ „Hormayers Archiv,” 
„Andre's Hesperus,” „Bäuerle'sThenter- 
zeitung,” „Sammler u. a. m. Als Tourift 
übergab B. feine trefflichfte Arbeit der 
Preſſe u. z. ſeinen „Spasiergang durch die Alpen 
nom Grannstein am Montblanc” (Wien, Gerold, 
1844, 12°, 3 Bde.), worin er von allen 
materiellen und allen ftreng wiffenjchaft- 
lichen Intereſſen gleich entfernt, feine 
Ereurfion vom rein kalobiotiſchen 
Standpunete aus vornahm und die beſuch⸗ 
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ten Alpenländer als den wahrhaft clafft- 
ſchen Boden für höchſt verfchönertes Leben 
in Bezug auf Natur und Geſelligkeit darzu⸗ 
ftellen fi bemüht. Der Verfaffer gibt 
in dieſem Buche Refultate, nach denen 
man fih in wiffenfchaftlichen Nteifebe- 
richten vergebens umſieht, dabei aber 
regt er in wohlthuender Weife zu eige- 
nem Nachdenten an, Auf feinen Wan⸗ 
derungen durch Die Gebiete der Philofo- 
phie wollte ihm die Kritif feine Aner- 
fennung zollen. Seine philofophifchen 
Schriften find: „Ein neues Bach uon dem 
göttlichen Dingen oder Philosophie eines Welt- 
mannes“ (Leipzig 1845, Teubuer), worin 


DB. gegen die Männer der „modernen 


Wiffenfhafl" Strauß und Feuer- 
bach feine Waffen führt; — „Anfangs- 
gründe der Psichologie für dir nichtetudirende 
Ingend, u. |. w. (Wien 1848, Gerold) ; 
„Ber möderne Materialismus in seiner Wid- 
tigkeit und Erhärmlichkeit, ader Marl Bogt, der 
Phusiologe der Seankfarter NKNational -Versamm 
lang, ein für allemal aus dem Cempel der Philo- 
sophie hinansgemorfen” (Leipzig 1849, in 
Commiffion bei Teubner, 285. gr. 8°.); 
2. Aufl. mit „Appendix über und an Wolfg. 
Mean" (Ebendaſ. 1849, 325. gr. 8°.). 
Blätter für Titerar.- Unterhaltg. Jahrg. 1845 
(Leipz. 1845, 4°.) II. Bb. Nr. 821, ©. 1987. 
— Ebendaſ. Jahrg. 1844. I. Bb. Nr. 473, 
S. 691. — Oeſtr. Rational-Encyflopäbie (von 
Gräffern.Egitann) (Wien1835-37,6Bbe.) 
VI. 8b. Suppl. S. 854. — Shmibl (Ab.), 
Oeſterr. BL. f. Lit. und Kunft I. Jahrg. 
(Wien 1844, 4°.) II. Quartal, Lit. Bl. NT. 19. 
Babdovinact, Marko (Bildhauer), 
geb. in einem Dorfe nähft Zumberat 
(Sichelburg) in Eroatien im 3. 1771, 
gef. zu Kreuz in ber Militärgränge 
im 3. 1851 im81. Lebensjahre.) Er ftu- 
dirte anfangs in feiner Baterftabt, kam 
dann in das gr. kath. biſchöfliche Semi- 
narium nach Kreuz unb wurde Pfarrer 
zu Mrzlaki. In 3.1821 wurde er zum 
Nector des biſchöflichen Seminarinms in 
Krenzernannt. Im Jahre 1831 wurde 
gt 
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er Abt dafelbft, und 1841 Domcuftos der 
Kathedralkirche. Badovinac hatte 
die Bildhauerkunſt nie ftudirt, und fing 
erft in feinem 60. Lebensjahre an, in 
Holz, Stein, Bein u. ſ. w. zu arbeiten 
und da er die Bildhauerei mehr aus 
Borliebe als aus Ruhmfucht betrieb, fo 
find auch feine Werke nur unter feinen 
Freunden und Bekannten zerftveut zu fin- 
den. — Bekannt find jedoch: ein Bild in 
Holz gefchnitten, ber damalige Kreuzer 
Biſchof Smiciflas mit Badovinac 
auf einem Eanapee fitend; ein Kreuz 
mit Kette aus einem Stüd Holz ge- 
fohnitten, und eine Büfte in Stein 
gehauen, den Babovinac jelbit vor- 


ftellend. Diefe letztere, welde ſich im 


National- Mufeum in Agram befindet, 
ift ihm fo Ähnlich, daß ihn feine Belann- 
ten auf den erften Blic erkennen. . 
Neven. Zabavni i pouöni list. (Neven. Ein 
Dlatt für Unterhaltung und Belehrung.) Ihrg. 
1851. Agram, 8°. Nr. 45, S. 718, 
Bürenhart, Rudolph (Bildhauer 
geb. zu Karlsburg in Siebenbürgen 
1814, geft. in Münden 1835). Erhielt 
ben erften Unterricht zu 3udmantelin 
Böhmen, Keitmeriger Kreis, wohin jein 
Bater als öſterr. Soldat beorbert wor- 
den. Troß der ſchon im Knaben ſich 
tundgebenden Anlage zur Bildnerei, 
mußte Rudolph zu einem GStein- 
fhleifer in die Lehre, und kam mit 11 
Jahren nad Wien. Eines Tages befuchte 
der Knabe das Antifencabinet der Afa- 
demie und fein 2008 war geworfen, der 
Steinjchleiferei. fagte er Lebewohl und 
fuchte Aufnahme bei einem Bildhauer, 
die er bald fand. Da er aber erft nad 
2 Monaten in feinen neuen Dienft ein⸗ 
treten fonnte, that er mittlerweile Auf- 
wärterbienfte in einem Wirthshauſe. Im 
Dienfte des Bilbhauers zerfplitterte 8. 
fein ſchönes Talent mit Holzfchnigereien; 
er trat num als Gejchirrarbeiter in Die 
kaiſ. Porzellanfabrik. Aber auch hier gin- 


gen feine Wünfche nicht in Erfüllung. 
Nun erft trat er in die Akademie. Ohne 
Freunde, obne Unterftüßung fämpfte der 
Genius, wie gewöhnlich, mit bitterem 
Mangel, mit Krankheit. C. Kandler, 
Caffencontrollor in der k. Porzellanfabrik, 
nahm fi) des Kranken an, reichte ihm 
bilfreiche Unterſtützung und förderte den 
Genefenen in feinem Streben, die Bild- 
bauertunft zu erlernen. Sein erſtesWerk: 
„Gruppe aus der Sündfintp,” halbe Lebensgröße 
in Gyps geformt, wurde 1833 vollendet. 
Dasfelbe befindet fi nunmehr im Palais 
des Grafen Balffy in Hernals. Sein 
zweites Werk ift die im Jahre 1834 viel- 
bewunberte mythol. Figurengruppe „Ba- 
chus und Ariadne,“ 9 Schub hoch aus Gyps; 
Ariadne im Schmerze. über des Thefeus 
ZTreulofigfeit will fich in’8 Meer ftürzen, 
wird aber von Dyonifos, der fie liebt, 
zurüdgebalten. Zur Ausarbeitung hat 
3. 118 Zentner Gyps verwendet, bie 
Gruppe jeibft ift 50 Zentner jchwer. Der 
Künſtler hatte das Urbild feiner Darftel- 
lung lediglich aus feiner Einbilbungs- 
fraft geſchöpft ımd ein Seitenftüd zu 
Dannekers Ariadne, ganz im Geifte 
der griechiſchen Antike ausgeführt, aber 
um deſſen Vollendung zu erreichen, alle 
nur denfbaren Entbehrungen und Oua- 
len der Noth erbuldet. Von nun an hatte 
ih die Lage des Künftlers gebeſſert; 
dieſe Arbeit hatte die allgemeine Auf- 
merkſamkeit auf feinen Genius gerichtet 
und alsbald erhielt er ven Auftrag, filr die 
Kirche in der Vorſtadt Schottenfeld zu 
Wien einen colofjalen „Christus am 
Kreuje“ aus Stein zu verfertigen. Im 
Jahre 1835, nachdem B. in der durch⸗ 
lauchtigſten Frau Erzherzogin Sophie 
eine gnädige Unterftüterin gefunden, be⸗ 
gab er fih nah Münden, wo er fich 
allgemeiner Theilnahme zu erfreuen hatte. 
Daſelbſt arbeitete er an einem „Monument 
für meiland Br. Maj. Raisır Sram 1.” nach 
einer Idee, welche von allen frübern 


Behandlungen diefes Stoffes abweicht, 
und fi rein auf die Perſönlichkeit des Kai- 
fers ſtützte. DerKaiſer iſt alsFriedensgeber 
aufgefaßt; Auſtria ſehnſuchtsvoll empor⸗ 
blickend, ſchmachtet nach der Friedens- 
palme, welche der Monarch, mit feiner 
Rechten die Kniende aufrichtend, mit der 
Linken ihr barreicht. Auf vier Heinen 
Piedeftalen an den vier Eden bes Haupt- 
poftamentes befinden ſich die vier allego- 
rifhen Figuren der Religion, Weisheit, 
Gerechtigkeit und Beharrlichkeit. Auf Der 
Borderfeite des Piedeſtals befindet fich 
Clio, die den Namen des Kaifers auf 
den Stein ber Ewigkeit zeichnet. Diefes 
Modell erfreutefich allgemeiner Anerfen- 
nung; Künftler wie Cornelius und 
Rauch beſuchten B. in feinem Atelier 
und priefen fein Werk. Es war ihm lei- 
ber nicht vorbehalten, fein Vorhaben, mit 
dem Modell nach Wien zu reifen, aus⸗ 
zuführen, denn als bald darauf die Cho- 
lera in Münden ausbrad, wurde 2. 
ein Opfer derfelben. Bon andern Arbei- 
ten B.’8 it nichts befannt geworben als 
fein vollendetes Modell: „Die trinmphirende 
Venns“ ein fchönes Zeugniß der Origina- 
lität und Schöpfungsfraft des Künſtlers. 
Allgem. Theaterzeitung von Bänerle27. Jahrg. 
(Wien 1834), Nr. 240: „Biographiſche Skizze⸗ 
von Metzger — Ebenda 28. Jahrg. (Wien 
1835), Nr. 78, S. 812. Nr. 105, ©. 419 — u. 
Nr. 139, ©. 5555 Nr. 147, ©. 5875 — „Feier⸗ 
flunden” (Ein Wiener Blatt) vom 30. März 
1835. 

Bärenlopf, Ig. (Jeſuit, Schrift 
fteller, geb. zu Comorn 13. Zuli 
1741, geſt. 2.) Er trat 17 Jahre alt in 
den Orden der Sefniten, und ward, nach⸗ 
dem er die Philofopbie zu Tyrnau, bie 
Theologie zu Wien abfoloirt, zuerft im 
abeligen Collegium zu Wien, dann in 
dem zu Tyrnau Präfect. Nach Auflöſung 
des Ordens überließ er fih ganz dem 
Studinm der Theologie, Jurisprubenz 
und Philologie, ward Erzieher im Haufe 
des Grafen Stephan Zlleshäzy und 
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dann auf Beranlaffung des Primas von 
Ungarn Fürften von Batbyani, ber 
feine Gelehrfamfeit und feinen eleganten 
Stylzumwirbigen wußte, zum Kanonicus 
inPreßburgernannt. Kaifer Leopold IL 
verlieh ihm wegen feiner Berdienfte bie 
Mitra und zugleich den Titel eines Abtes 
von Giffingen. Hierauf von Preßburg 
nah Gran verſetzt, warb er Propft von 
St. Thomas, und 1808 Director der wies 
ber errichteten theologischen Facultät an 
der Pefther Univerfität, jo wie Präfes 
des jüngern Clerus im SHauptfeminar 
mit dem Titel eines Biſchofs. Er 
fhrieb folgende Werke: „Vindiciae 
Coelibatus Ecclesiarum Occidentis (unter 
dem Namen nomme Flaminius Cepha- 
liusC.E.P.C.d.i. coll. eccl. Poson. Can.) 
contra quosdam superos scriptores" — 
(Augustae Vindel. 1787, 8°.); — „De 
Dominio Nobilium Hungariae deque cla- 
dis ad Mohacsum causa, cum appendice 
in Regis Colomani Decret. L. I. Cap. 15 
et 16. Vindiciae contra Adam. Franc. 
Kollar“ (Posonii 17%, 8°.); — „De 
jure coronandarum Reginarum Hunga- 
riae disquisitio® (Posonii 1792, Fol.);— 
„Methodus recte gubernandi parochiam 
et dirigendi animas in 8. Tribunak" 
(Tyrnaviae 1803, 8°). Auch hinterließ 
er viele ungebrudte Schriften. 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu ... (Wien 1855) 


Tom, I. pag. 19. — Horany (Alex.), Memoria 
Hungarorum. 


Bürnflan, Johann Leopold Freiherr 
zu Shönreitb (Kelbmarihall- 
Lientenaut, geb. zu Kreuzberg im 
Fürftenthuum Brieg 1700, geft. den Hel⸗ 
dentod zu Roddofreddo in Stalien 
am 10. Aug. 1746). 3. flammte von 
einer - alten böhmifchen Familie, beren 
männliche Linie mit ihm erlofchen zu fein 
fheint. Er follte in Prag ſtudiren, aber 
ein Verwandter, der in ber öflerr. Armee 
biente, berebete ihn Soldat zu merken. 
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Im 36. Jahre war B. ſchon Oberft beim 
Gen. Quart. M. Stabe. Im Zürlen- 
kriege (1737) zeichnete er ſich öfter 
aus, erhielt den Auftrag, der Kaijerin 
von Rußland den Operationsplan gegen 
die Türken zu überbringen, und wurde 
dem Oberbefehlshaber ale Chef des Ge⸗ 
neralftabs beigegeben. 1738 verthei- 
digte er den Hauptpaß bei Meba- 
din; als Commandant von Pancjomwa 
erftürmte er in bemfelben Jahre die Fe- 
fung Ujpalanfa;1739 wurde er Ge— 


neralmajor. Nun that fih B. noch öfter 


hervor u. z. im Erbfolgefriege 1742 
in Baiern bei Schärding, wo er ben 
bair. General Dörin gentſcheidend ſchlug 
und bei München. Nun avancirte B. 
zum FML., nahm 1743 bei München den 
franzdf. Barteigänger fa Croir undfein 

Eorps gefangen und erhielt zulekt den 

Oberbefehl im Lande, worauf er Inhaber 

des 49, Infant. Regim.ward. Im nächſten 

Jahre eroberte er die Rheininſel Kühn⸗ 

‘ Topf und Burghaufen und behauptete fie 

bis ihn GeneralBatbyaniablöfte. 1746 

bewährte er in Stalien feinen oft erprob- 

ten Muth bei Schloß Rivalta an der 

Trebbia, am Bo undin Rod dofreddo. 

Im letztern Orte fand er den Tod des Hel- 

ben. Bon einer Musketenkugel tödtlich ge- 

troffen, ſah ex die Bortheile feiner Dispoft- 
tionen in Dem Augenblide verloren gehen, 
als fie entfcheidend gegen die fpanifch- 
franzöfiiden Truppen wirkten, die den 

Poübergang erzwungen hatten und fich 

nad Strabella in Marfch fekten. 

Glauch en s adeliges Handlexikon (Leipzig 1747). 
— ODeſtr. Militär⸗Konverſ.⸗Lexilon. Redig. und 
herausgegeben von Hirtenfeld und Dr. 
Meynert (Wien 1851) J. Bd. ©. 210. 


Bärnkopp, Johann Wenzel Freiherr 
von (Feldzeugmeiſter, Mar. There- 
fien-Ordeusritter, geb. zuLandskron in 
Böhmen 1723, geft. zu Wien 12. Iuni 
1794). Trat 1745 als Kanonier in die 
Artillerie, warb 1747 Oberabjutant, 1750 


on Hauptmann, und zu Anfang bes 
fiebenjährigen Kriege 1757 Major bei 
bem Mineurcorps. Im 3. 1758 trat er 
zur Artillerie zurüd, wo er binnen 2 
Sahren Oberftlt. und Oberfi wurde. 
Nah den Schlachten bei BPlanian, 
Schweidnitzund Marenerhielt er für 
jeine Waffenthaten den Therefienorbden 
und mit ibm den Freiherrnftand. Im 
Sahre 1762 führte er bei Freiburg 
mit Auszeichnung die Artillerie. Ein Jahr 
nad dem Hubertsburger Frieden ward er 
Gen, Major, 1772 Inhaber des 3. Artill. 
Regmts., 1778 Eommandant der Artill. 
in der gegen Preußen operirenden Lou- 
don'ſchen Armee, 1783 FMv., 1787 
FZM., wonah er 4 Jahre fpäter in 
den Penfionsftand übertrat, ben ernur 3 
Jahre genof. 
Deftr. Milit.-Konverfations-Leriton. Nebig und 
herausg. von Hirtenfelb und Dr. Mey- 
nert (Wien 1851) IL. Bd. ©. 211. 


Bänerle, Adolph (Schriftfteller 
und Redacteur, geb. zu Wien 9. 
April 1786). Befuchte die Schulen in 
Wien und trat als Beamter bei der Re— 
gierung ein. Schon mit 16 Jahren ſchrieb 
er: „Sigmund der Stählerne, Ritterroman‘ (Wien 
1802, bei Ant.Dol). Dem limftande, daß 
man fein Gefuch : eine Theaterzeitung her⸗ 
ausgeben zu dürfen, für Das feines Vaters 
hielt, verdankt er die Bewilligung zur 
Herausgabe, und mit 18 Jahren ftand er 
als Redacteur der Zeitung ba, Die er noch 
heute redigirt. 19 Jahre alt vermälte er 
ſich mit Antonia&gger. Im Jahre 1809, 
einen Monat vor Einmarfch der Franzo- 
jen ſchrieb B. die Broſchüre: „Spanien und 
Eyrol tragen keine Tremden Fesseln” (Wien, 
gedruct bei Hirſchfeld 1809). Die 25,000 
Eremplare ftarfe Auflage ging bis auf 
einen Heinen Reft ganz ab, der von den 
nah der Hand in Wien eingerlidten 
Franzoſen entdeckt worden und B.'s Leben 
gefährdete. Bom 3. 1809-—1828 war 
B., ber früher fchon fein Amt auf 


gegeben, Secretär desLeopoldſtädter Thea⸗ 
ters. 1829 vermälte er fich zum zweiten 
Male mit Katharina Ennöckl (1.d.folg.). 
In den Jahren 1820—1847 war die 
Theaterzeitung Das am meiften verbrei- 
tete Blatt der Monarchie. Im J. 1848 
begründete Bäuerle die „Geißel“, deren 
Eigenthümer und Rebacteur er war, wäh- 
rend der auf dem Blatte genannte Rebac- 
tenr damals nur den Namen dazu lieh. Als 
fih Bäuerle plötlich um fein Blatt ge- 
bracht ſah, das in den denkwürdigſten 
Monaten des Zahres 1848 eine einfluß- 
reihe Rolle gefpielt, gründete er noch im 
December besfelben Jahres den „Volks⸗ 
boten”, der fpäter in den „Wiener Tele- 
graphen” umgewandelt wurde. In der 
erften-Zeit feiner fchriftftellerifchen Lauf⸗ 
bahn bis 1841 war 3. vorzugsweiſe für 
die Bühne thätig und hat durch feine 
Staberliaden die Geftalten des „Kaſperl“ 
und „Thäddädl“ von der Wiener Volks⸗ 
bühne verbrängt und die neue fpäter von 
Raimund auf ben Gipfelpunct ge- 
brachte Richtung bes Volksſtückes ange- 
bahnt. Hier folgt zum erften Male ein 
volftändiges chronologiſches Verzeichniß 
der Stücke B.'s; die mit einem Stern⸗ 
lein (*) bezeichneten befinden ſich in 
der unter dem Zitel: „Romisches Chen- 
ter" 1820—1826 in Befth erichienenen 
Sammlung feiner Volksſtücke abgebrudt. 
1806: „Rinder und Narren sogen die Wahr⸗ 
heit" ;— 1813 : „Die modernen Bauern” ; „*Der 
Gintergang der Melt”; „Der letſte Krieg“; 
„Der Orang-Ontang” ; „*Die Bürger in Wien‘ ; 
indiefem Stildetrat zuerft biefpäter von fo 
vielen Dichtern nachgeahmte, doch nur 
von Bäuerle mit Birtuofität behandelte 
Figur des Staberl, welche Die Runde 
dur Europa machte, auf. — Im Jahre 
1814: „Courier in Win"; „Bürgerinnen in 
Wim”; „Die Eipeldaner Zeitung” ; „Der Hanpt- 
treffen in der Oüterlotterie“; „Der Feopeldetag“, 
Parodie auf Kotzebu e's „Menſchenhaß 
and Reue”; „Die Aremden in Wien“; „Ehrlich 
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währt am längsten”; — 1815: „*Bas 
Hans der Zanne” ; „Cankredi“, Parodie auf die 
Oper „Tankred“; „Schmanswaberl“; „Das 
Chal der Guomen“; „Hugo der Siebente” ; „Die 
Brüssler Spitjen“; „Ein trübes Wölkchen am 
beitern Jimmel“; „Staberls Vochzeit“; — 
1816: „*8taberls Wiedergenesung” ; „Das 
Jahr 1816”; — 1817: „Die Gonraspeen- 
lanten“; „Sausts Mantel”; „Fiaker als 
Marquis” ; „Der Brief aus Aachen“; — 
1818: „Schatten von Sansts Weite”; „*Die 
falsche Primadonna” ; „*Der Freund in der 
Aoth“, womit das Königftädter Theater 
in Berlin 1819 eröffnet wurde. „Ber 
uermunschene Prinz“; „Der bläde Witten”; 
„Die moderne Wirthschaft” ; 1819: 
„Kischlein deck' Dich” ; „Der Sohn des Waldes”; 
— 1820: „*Der Gausendsasa”; „*Die 
Gespenster - Familie” ; „Aline; — 1821: 
„Die natürliche LYanberei 5; „*Die schlimme 
Viesel“; „Die Reise nach Paris“; — 1822: 
„Die Schneiderfamilie“; „*Wien, Daris, Ton- 
don und Gonstantinopel” ; „Staberls Reise- 
abentener”, von Tyl ins Czechiſche über- 
fett; „Das Riezenkind“; — 1823: „Xin- 
Dane”; „Die Ser in Krühmiukel“ — 1824: 
„Die Kunbershminke”; — 1825: „Glück 
in Wien”; — 1827: „Die Biraffe in Wien” ; 
„Walter Scott”; „Gisperl und Fisperl“; — 
1828: „Cabale und Liebe”, Parodie auf 
Schillers Trauerfpiel; — 1829: „Der 
Mann mit Millionen”; — 1840: „Horacco”, 
ein gelungener Verſuch, Die Localpoffe um 
eine Stufe höher zu ftellen; „Das &ta- 
benhans“, und 1841 „Ein Sunderling in 
Wien”, mit welchem Stüde 3. feine Thä⸗ 
tigleit als Bollsdichter fir die Bühne 
ſchloß. Biele der genannten Stüde wur- 
den in andere Sprachen, namentlich in’s 
Czechiſche und Ungarifche überſetzt, umd 
machten die Runde über alle Bühnen 
der Monarchie und felbft des Auslandes. 
Bäuerle übernahm auch nad Gewe y's 
Tode die „Eipeldaner Briefe”, Dieſe wurden 
nämlich im J. 1785 von Richter gegrün⸗ 
det, und von dieſem bis 15. Juni 1813, 
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dem Todestage R.’8 geführt, dann gab fie 
Gewey bis Oct. 1819 heraus, am 28. 
Oct. d. 3. übernahm fie B., ergänzte 
die [huldig gebliebenen Hefte Juli, Au- 
guft, September und feste fie bis 1821 
fort. Mit des Buchhändlers König Tode 
hörte dieſe einft fo beliebte Volksſchrift 
auf. Auch gab er im I. 1808 einen hal⸗ 
ben Jahrgang der auch von ihm gegrün- 
deten „Zeitung für die gebildete Welt‘ 
und im Jahre 1817 in Compagnie mit 
Shönholz einen Yahrgang „Wiener 
muſikaliſche Zeitung” heraus. — Nach einer 
längern Paufe trateranfänglich pseudo- 
nym als Fels u. Horn und erſt, nachdem 
die Zahl der Leſer ſich täglich mehrte, mit 
ſeinem wahren Namen als Romanſchrift⸗ 
ſteller auf. Bäuerle ſchuf mit ſeinen bald be⸗ 
liebt gewordenen Romanen „Cherese Rro- 
nes” und „Ferdinand Raimund“ den fogenann- 
ten „Localroman,” worin ereine Fülle jei- 
ner Erlebniffe und jeines Verkehrs mit den 
Koryphäen jener Zeit, mit der Krones, 
mit Raimund, Schuſter, Korntheuer u. A. 
bietet und ſie in der ergößlichften Weife 
zu erzählen verfteht. Dabei entwickelte 
B. eine bisher nicht dageweſene Frucht- 
barkeit, denn ſeit 1852 erfchienen von 
ihm folgende Romane, theild in Your- 
nalen, theils ſelbſtſtändig: „Cherese Rro- 
nes” (Bien, Hügel, 5 Bde); — „Me—⸗ 
moiren eines Adnocaten“ (Ebd. 2 Bde); — 
„Ferdinand Raimund“ (Ebd.4 Bde.) ;— „Hotb- 
schild n. die Lischlerstachter (Wien, Hartleben, 
2 Bde); — „Die Dame mit dem Godtenkopfe‘ 
(Ebend. 2 Bde); — „Die Enkelin des 
Freimanus“ (Ebend. 3 Bde.) ;— „Aahlheim“ 
(Ebend. 5Bde.); — In ber Zeitung „Te- 
legraph” : „Das Fahr 1828” (3 Bde.); — 
„Conrad der Mattundencer” (1 Bd.); — 
„Mönkars” (13d.); — Vier Borstädte Wiens" 
(2 Bde.) ;— In der „Borftadt-Zeitung" : 
„Ein Doppelmord in Wien" (4 Bde.); — „Die 
Prophereiung nom 3. 1756” (4 Bde); — 
In der „Thenter- Zeitung“: „Das eingemanerte 
Mädthen“ (3 Bde.); — „Dieter Karl" (5 


Bde); — „Die Greislerin von Yungelbrann“ 
(2 Bde.). Gleichen Schritt nit der lite⸗ 
rariſchen hält B.'s humaniſtiſche Thätig- 
keit. Schon 1826 ließ er anläßlich der 
Geneſung des Kaiſers Franz I. von ſchwe⸗ 
rer Krankheit das „Denkmal der Anterthans- 
liebe und Bölkertreue” erfcheinen, wovon bald 
eine zweite Auflage veranftaltet worben. 
Die Hälfte von dem 20,000 ft. ſtarken Er⸗ 
trägniffe Diefes Buches widmete B. dem 
Anfaufe eines Inſtitutshauſes für er- 
wachſene Blinde, die andere Hälfte 
zur Stiftung zweier feinen Namen 
tragenden Berforgungspläge für erwach⸗ 
jene Blinde. Seine Aufrufe für bie 
durch Feuersbrünfte und andere ver- 
heerende Elementar-Ereigniffe verun- 
glückten Ortfchaften in allen Kronländern 
der Monarchie brachten bi8 zum Jahre 
1844, in welchem er für feine Ver⸗ 
dienfte am 24. Dec, mit ber großen 
goldenen Eivilverdienftmebaille belohnt 
wurde, die ämtlich erhobene Summe 
von Einer Million 200,000 fl. ein. Wien, 
Prag, Ofen, Beftb, Grag und noch 15 
Städte fchichten ihm dafür das Ehrenbür- 
gerredht. Am 30. Jänner 1856 feierte 
B. das Yubelfeft feines 50jährigen Wir- 
fens als Redacteur des von ihm 1806 
gegründeten Blattes, bei welcher Gele— 
genheit bem Jubilar ein filberner Seftpo- 
cal überreicht wurde. Die Beſchreibung 
des Feſtes enthält die „Theaterzeitung“ 
Nr. 28 d. 3. 1856. Bäuerle, ob— 
gleich ſchon 70 Jahre alt, fteht noch in der 
vollen Rüſtigkeit männlichen Alters ba. 


‚Seinen Humor darakterifirt Alvens- 


leben am treffendften, wenn er fagt: 
„Wer ſchon die Piftole geladen bat, um 
einen Spaziergang in eine anbere Welt zu 
ſuchen, der verjeße fih eine Stunde mit 
Bäuerle an einen wohlbefetten Tiſch 
und der Spaziergang wird zuverläffig 
aufgegeben. Wer täglich mit B. an einem 
Mittags» und Abendtifhe ſitzen kann, 
muß nothwendig zehn Jahre länger leben 


als andere Menſchen.“ Bäuerleifteiner 

ber wenigen noch Lebenden, in denen das 

alteWien feine lebensfrifche, immer grüne 

Tradition befitt. Entſprechend dem herr- 

lichen Epitaph, welches er der Kaiſerſtadt 

ſchrieb: „’siftnur afaijerftadt, ’s iſt nur a 

Wien” u. welches als Volkslied Die Runde 

durch die ganze Welt gemacht, ift er ber 

wahrhafte Hepräfentant des „letzten fide- 
len Wieners.“ 

Illuſtrirte Zeitung (Leipzig, Weber, Fol.) 5. Jän. 
1856, Nr. 653, mit Porträt im Holzſch. — 
Wanderer (Wiener Blatt) 4%.,1844, Nr. 311.— 
Sammler (Wiener Blatt) 4°., 1844, Nr. 207. — 
Argus, herausg. und rebig, von & M. 
Dettinger (Hamburg 4°.), 1837, Nr. 22. — 
Zeitung f. b. elegante Welt, Ned. Dr. F. ©. 
Kühne (Leipzig, 4°), 1841, Nr. 254—255: 
„Das Leopoldſtädter Bollstheater von H. 
Börnſtein.“ — Frankfurter Converſations⸗ 
blatt 1842, Nr,7-9.— Oeſtr. National⸗Encyllo⸗ 
päbie (v. Czikannu. Gräffer), (Wien 1835) 
I. 8b. S. 164. — Gräffer (gy.), Meine 
Wiener Memoiren (Wien, Fr. Bed, 1845) 1. 3b. 
S. 17, UL. ®. ©. 37. — Wiener Tele» 
graph 1856, Nr. 25. — Wiener Theaterzei⸗ 
tung 50. Jahrgang (Wien 1856, 40.), Nr. 28, 
u. bie Beilage dazu: Wiener Gefchichten Nr. 28, 
in beiben bie „Bäuerle-Feier“.— B.'s Borträte 
im„Leopolbftäbter Theateralmanach” 1822, von 
Teltſcher, auch in Fol. — lith. von Krie- 
huber (Wien 1846, Haslinger, Fol.), — lith. 
von Dautbage, anläflih der 5ojährigen 
Subefeier als Redacteur (Wien 1856, Fol.). 


Bänerle, Kath. (geb. 1790), Frau 
des Borigen. Katharina Ennöckl, wie 
fie vor ihrer Berheiratung mit Bäuerle 
hieß, betrat als Mädchen mit 15 Jahren 
in der Rolle der Pauline in Kobebue’s 
„Getheilten Herzen” die Leopoldftäbter 
Bühne, welcher fie bis zu ihrer Heirat 
angehörte. Sie fpielte mit Erfolg im 
feinen Luftipiel in Stüden von Conteſſa, 
Jünger, Kogebne, doch gefiel fie auch in 
ernften Partien. In fpätern Jahren machte 
fie Glück in Dialectrollen, und wohl dürfte 
es kaum einen Dialect geben, den fie nicht 
vorzüglich nachzuahmen verftand. Eine der 
beliebteften Schaufpielerinnen d. Leopold» 
ftäbter- Theaters, Die fich ebenſo durch ihre 
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Bieljeitigleit und ihr fchönes Talent aus» 
zeichnete, als fich allgemeiner Achtung er⸗ 
freute, wurbe ihr Ausſcheiden won ber 
Bühne von Allen, denen ihr feines edles 
Spiel viele Genüſſe bereitete, allgemein 
bedauert. ”% 


Bänerle, Sriederife (geb. 11. Dec. 
1820). Eine Tochter Adolph Bänerle’s 
aus feiner erften Ehe mitAntonia Egger. 
Frühzeitig ſchon entwidelte fich im Kinde 
ein bejonderer Hang zur Mufik, den aus- 
zubilden nichts unterlaffen wurde; in kur⸗ 
zer Zeit brachte fie es zu foldher Bedeu⸗ 
tung, daß fie in jpätern Jahren als eine 
der beften Dilettantinen Wiens galt und 
wegen ber Zartheit und Grazie ihres 
Spiels allgemeine Anerkennung fand. 
Im Jahre 1848 machte fie eine bedeu⸗ 
tende Reife und lernte den intereſſante⸗ 
ften Theil Europa’s: ganz Deutichland, 
Belgien, Frankreich und Großbritannien 
fennen. Ihre dafelbft empfangenen Ein- 
drücke brachte fie zu Papier, dies veran- 
laßte fie, fich fpäter literariſchen Beſchäfti⸗ 
gungen zuzuwenben, und die vielen geift- 
reichen, pifanten Bluetten in ber Thenter- 
zeitung der 33. 1850, 1851, 1852, 1853, 
welche mit %. bezeichnet find, und oft 
die Runde durch wiele beutfche Unterhal- 
tungsblätter machten, find aus ihrer Fe- 
der. Außerdem fchrieb fie mehrere Origi- 
nal- Erzählungen, welche wie Die Ueber» 
feßungen intereffanter Novellen und Ro- 
mane, inden Iournalen ihres Vaters er- 
ichienen, In neuerer Zeit arbeitet fie für 
das von Hartleben in Pefth und Wien 
herausgegebene belletriſtiſcheLeſecabinet,“ 
theils unter eigenem Namen, theils unter 
bem PſeudonymFriedrich Horn und find 
in.demfelben und noch fonft von ihr er- 
fchienen „Der Spion der nornehmen Welt” von 
Saint-Georges; — „Miss Mary” und 
„Gilbert und Gilberte” von Eugen Sue; 
„Die Wilde der Berge” ; — Der letſte Irlünder“ 
„Die Morguise von Rarville“ von Elie Ber- 
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thetz „Ormine Gemini“ und „Ier Mrushen- 
tiger“ von Gonzales; — „Die Orfängnisse n. 
Schlässelburg” von at; „Bie lehtt der Sera“, 
aus dem Engliſchen von James; viele 
Heinere Erzählungen und Novellen nicht 
gerechnet. In Gemeinſchaft mit dem Her- 
ausgeber biejes Lerilons arbeitete fie, ab- 
wechſelnd einen Brief fie, einen Brief er, 
nad) vorausgegangenem bon ihm entivor- 
fenen Plane bie „Binmenbriefe”, wovon bie 
erſte Serie in ber „Oftb. Poft“ 1858, bie 
zweite im „Salon“ v.Norbmann 1854 
erſchienen, bie fi nicht ungewöhnlichen 
Beifale im Publicum zu erfreuen hat- 
ten. In jüngfter Zeit veröffentlichte fie 
Bruchſtücke aus den Erinnerungen und 
Erlebniſſen ihres Vaters, welche fiealler- 
liebſt nacherzäßlte, ala: „Ber erste April" — 
her Meryag Karen“, worin fie ein ſelte nes Ta» 
Tent, harmloſe Begebenheiten mit @eift und 
Grazie zu erzählen, anden Taglegte. A 
Baſſo, Giorgio (Dichter, geb. zu 
Benebig 1694, geft. 1768). Einer aus 
bem Rathe ber Bierzig, Dichter im vene- 
tianiſchen Dialekt und als ſolcher geſchätzt. 
Doch machte man ihn ben Vorwurf, daß 
er in ber Wahl feiner Stoffe nicht immer 
glüdlic und fein genug, fowie in feiner 
Darſtellung oft bis zum Verletzenden berb 
war. Gleichwohl konnte man feinen Pri» 
vatcharakter nicht antaften, und aus ben 
Ausfprüden feines Biographen Mos- 
&ini, eines firengen Beurtheilers, er- 
heilt, daß ihn bie Mittheilungen ber in- 
timften Freunde des Dichters zur Mil- 
berung feines Urtheils bewogen. B. ver- 
mäfte fi im I. 1737 mit Cäcilie von 
Sagrebo, einer berühmten Tonkünft- 
Ierin, bie ſich das Lob bes Barnabiten 
Juvenal Sacchi, bes Fortſetzers von 
Benedilt Marcello’s Pfalter, erwor- 
ben hat. Eine Ausgabe von B.'s Werten 
in 4 Bden. — jedoch nicht wollfländig — 
erſchien nach feinem Tode. Er war ber 
legte feines Stammes. 
‚Dondolo (Girolomo). La caduta della repub- 


blica di Venezia ed i suol ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8%.) 8. 90. — Tipaldo, Biografa degli 
Tealian ilustrl, 

Bagatta, Hieronymus (Briefter 
unb Gelehrter, Mitglied des Athenä- 
ums zu Brescia, geb. zu Defenzano, 
geft. zu Brescia 1829 ober 1330. In 
diefem letzteren Jahre wenigftens zählt 
ihn ber Secretär bes Athenäums zu 
Brescia unter jenen Mitgliedern auf, 
deren Ausſcheiden aus ber Alademie durch 
Tod zu bedauern ift). Erzogen unter bem 
Einfluffe lateiniſcher und italieniſcher 
Claſſiler, ſchrieb er in Berfen u. in Proſa. 
Namentlich war er als lateiniſcher Epi- 
graph berühmt und feine Inſchriften 
haben etwas won ber antifen Färbung 
und claſſiſchen Würde jener feines Mei- 
ſters und Freundes, bes Probftes Mor- 
velli an fih. Sonft war er feiner &e- 
fehrfamteit, Religioſität und Humanität 
wegen angejehen, und um bie öffentliche 
Erziehung, für beren Förberung er alle 
feine Kraft und feine reichen materiellen 
Mittel verivenbete, erwarb er fidh in dem 
philoſophiſchen Inſtitute zu Defenzano 
unfterbliche Verdienſte. Man nannte ihn 
ben wahren „Sapiente benefattore.“ 
Commentari dell’ Ateneo di Brescia per 

Yanno acad. 1830 (Brescia per Nic. Bettoni 
et C.,1831) 8. 231. (Bom Gecretär des Athe- 
naums) 

Bagatella, Anton (Muſiktheore⸗- 
tiler, geb. zu Babua um bie Mitte bes 
18. Jahrhunderts; unbefannt wann ge- 
forben). Er ſchrieb ein fehr gefehätes 
Werk über den Bau ber mit dem Bogen 
zu fpielenden Juſtrumente, nach bem 
Standpuntte von Stradivar i und an⸗ 
berer berühmten Lautenmacher ber Ere- 
moueſiſchen Schule, von bem, wie Fetis, 
fein Biograph fagt, nur zu bebauern ift, 
daß e8 ber Verfaſſer nicht weiter ausge- 
bildet hat. Dieſes Werk erſchien unter 
dem Titel: „Regole per la costrusione 





de’ viokni, viele, violoncsli e violoni; 


memoria presentata al’ Academia delle | 


scienzse, lettere ed arti di Padova; al 
concorso del premio dell’ arti dell’ Anno 
1782“ (Padua 1786, 24 Seiten in Groß 
4°, mit 2 Tafeln). Es erhielt von Seite 
der Akademie den Preis und ward fpäter 
von Schaumins Deutſche überſetzt unter 
dem Titel: „Weber den Ban der Biolinen, 
Bratschen, Violoncelles und Bielons.” (Leipzig, 
Kümmel, 1806, 8°.) 


Nouvelle Biographie univers. ... publiée sous 
la dir. de Dr. Hoffer (Paris 1853) IV.Bd. 
8. 151. — Fetis, Biographie universelle 
des Musiciens. 


Bahil, Mathias (geb. in Ung ar n zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts, geft. 
in deſſen 2. Hälfte in Preußen). Bahil 
war vier Jahre zu Cserents, dann ſeit 
1734 zu Eperies. Er beforgte eine ſla— 
viſche Ueberſetzung von Cyprian's Be- 
lehrung vom Urſprung und Wachsthum 
des Pabſtihums und von Meißner's 
„Consultatio orthodoxa de fide Lutherana 
capessenda et Romana Papistica dese- 
renda, opposita Leonhardo Lessio* und 
ließ fie unter dem Namen Theodors von 
Hybla im Jahre 1745 zu Wittenberg 
drucken. Bald als Verfaffer diefer Ueber⸗ 
fegungen entbedt, wurbe er am 28. Nov. 
1746 vom Magiftrat zu Eperies, wie es 
ſich herausftellt auf Forderung ber Ge- 
ſellſchaft Jeſu, verhaftet. In mwunder- 
barer Weife gelang ihm (13. Dec. 1746) 
feine Flucht ans dem Gefängniffe nad 
preuß. Schleften, wo er bei Friedrich II. 
eine Zuffuchtflätte fand, ber fogar bie Je- 
fuiten von Breslau zum Schabenerfaß 
für die von den Eperiefer Jeſuiten weg⸗ 
genommene. Bibliothet Bahils zwang. 
Es erſchien 1747 zu Brieg von ihm noch 
ein Wert, betitelt: „Tristissima eccle- 
siarum Hungariae Protestantium fa- 
cies,* worin feine Leidens⸗ und Befrei- 
ungegeſchichte ausführlich-erzählt wird. 
Ujabb kori ismeretek tära, b.i. ungar.Eonverf.- 

Leriton ber neueren Zeit (Peſth 1850, Heckenaſt) 
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1. Br. ©. 285. Allgemeine Encyllopãdie ber 
Wiſſenſch. und Künfte von I. S. Erſch 
und J. G. Gruber (Leipzig 1821, 4°.) I. Sect. 
71. Theil. S. 125 von Gamanf. 
Bajalich, Freiherr von Bajahaza, 
Adam, (Fel dmarſchalllieutenant, 
Mar. Thereſienord.⸗Ritter, geb. 1734 zu 
Szegedin, geft. zu Kar lſt a dt in Croa⸗ 
tien 5. Juni 1800). War mit 16 3. k. k. 
Cadet im E. H. Ferdinand Infant.⸗Rgmt.; 
verließ 1754 den Militärdienſt und 
ward Oberſtuhlrichter im Verözer Comi⸗ 
tate. Vier Jahre ſpäter ließ er ſich als 
Syndikus im Warasdiner Grenzregiment 
einreihen, wo er, 1760 bereits Oberlien- 
tenant, den 7jährigen Krieg mitmachte. 
Durch feine Waffenthaten wurbe er raſch 


‚zum Capitänlieutenant (1768), Hanpt- 


mann (1773) und im letzten Feldzuge ge 
genbie Preußen, nach der AffairebeiDit- 
tersbachzum Major beförbert. In dieſer 
Stellung that er ſich noch mehrfach her⸗ 
vor. 1783 wurde er Oberſtlientenant im 
Sluiner Grenzregiment und kam 1787 
bei Errichtung der Landes⸗Defenſiv⸗Divi⸗ 
ſionen zur 2. Diviſion d. SluinerBezirkes. 
Im darauf folgenden Türkenkriege zeich⸗ 
nete ex ſich öfter, nameutlich bei Str ofo- 
Rita (1788), bei Dermoliemwo und 
Groß⸗Kladuſch (1789 aus, wo er ein 
überlegenes turkiſches Corps in bie Flucht 
ſchlug. 1790 zum Oberften im Regiment 
ernannt, erhielt er für feine vielen Ber- 
dienfte den Freiherrnſtand, 1793 bas 
Patent als GM., in welcher Eigenſchaft 
er am Rhein commanbdirte und endlich 
nach ber Affaire bei Ha udſchuh Sheim 
im September 1795 das Kleinkrenz des 
Therefienordens. Die Beförderung zum 
FME. (1797) endete bie ruhmvolle Lauf⸗ 
bahn Diefes tapfern Sofbaten, ber 3 Jahre 
ipäter in Penſion fein Leben beſchloß. 
Oeſterr. Militär» Konverfationd-Leriton. Her⸗ 
ausgeg. von Hirtenfeld u. Dr. M eynert 
(Wien 1851) I. Bd. ©. 216. (Art. v. Hd.) 
Baierwed, Joſeph Frh. v. Siegesfelb 
ſt.k. Rittmeifter, There ct 
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ritter, geb. zu Wolfsberg in Kärnten 
1766, geft. zu Prag 24. Juni 1798). Zrat 
1783 in'sInf. Reg. Ter zials Erpropriis, 
wurde 1786 zum 1. Karabinier-Regim. 
überfettt, 1787 Unterlieutenantund 1789 
Oberlieutenant. Nachdem er in mehreren 
Negimentern gedient, kam er 1793 zu 
Naffau-Küraffier Nr. 9, die in den Nie- 
berlanden lagen. Im März 1794 führte er 
mit einem Flügel Küraſſiere einen 7Stun- 
ben weiten Streifzug in bas feindliche 
Gebiet aus, wobei er einen feindlichen 
Transport und 46 Gefangene einbrachte. 
Er rüdte in Folge deffen zum Rittmeifter 
vor. Ein Jahr fpäter zeichnete er fich 
bei der Einnahme der Berjchanzungen 
von Mainz bejonders aus; warb töbtlich 
verwundet, Doch gerettet. Nachdem er 
1796 den Mar. Thereſienorden erhalten, 
erneuerte er in demfelben Jahre ben 
Ruhm feiner Thaten bei Wetzlar (15. 
Zuni). 1797 ward er in den Freiherrn- 
ftand erhoben. Ein Jahr darauf raffte 
den in der Blüthe des Lebens ftehenden 
(34jährigen) Helden der Tod hinweg. 
Deftr. Militär-Konverfationd-terilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 218. (Art. von Hb.) 


Baillet von Latour, Mar. Graf 
(k. & GSeneral-Feldzeugmeifter, 
Großfreuz des Mar. Therefienordens, 
geb. auf dem Stammſchloſſe Latour in 
den Niederlanden 1737, geft. in Wien 
22. Zuli 1806). Stammt aus einem alt- 
adeligen Gefchlechte, deſſen Ahnen ſchon 
im 15. Jahrhundert den Herzogen von 
Burgund, ſpäter der öfterr.-jpan. Mon⸗ 
archie im angeſehenen Militär- und 
Civilwürden dienten. Trat 1755 als 
Fähnrich bei Salm-Salm ein, machte als 
Hauptmann den Tjährigen Krieg ınit, 
wurde 1767 Deajor, 1769 Oberftlieute- 
nant, 1772 Oberft im Regimente, 1782 
Generalmajor, und ging 1787 nad) den 
Niederlanden, wo er die Unruhen Dämpfte. 
In Folge der bei diefer Sendung erwor- 


beiten Berbienfte erhielt er von Kaiſer Io- 
ſef II. 1790 die Feldmarſchalllientenants⸗ 
würde und Inhaberſtelle des Dragoner⸗ 
Regimts d'Urſel. Für feine ferneren 
Waffenthaten im fortbauernden nieber- 
ländiſchen Kriege verlieh ihm Kaifer Leo⸗ 
pold das Kleinfreuz des Mar. There- 
fienordens. Als im 3. 1794 der Kaifer 
ſelbſt zur Hauptarmee in den Niederlan- 
den fich begab, erhielt Yaillet Das Com⸗ 
mando. Bor Der Belagerung von Lan⸗ 
brecy ließ der franz. General en Chef 
Jourdan dem Feldmarſchalllieut. Bai l⸗ 
let drohen, die erſte nah Randrecy ge- 
worfene Bombe würde das Signal der 
Zerftörung feines Stammſchloſſes Latour 
fein. B. ermwieberte: „ber kaiſ. General 
werde feine Pflicht erfüllen, e8 möge mit 
den Beſitzungen des Grafen Latour aud 
was immer gefchehen.” Der Feind er- 
füllte feine Drohung ; B. erwieberte diefe 
kleinliche Rache des Feinbes mit ber Ein- 
nahme von Kandrecy und den hochher- 
zigen Waffenthaten in den Schlachten bei 
Erquelines, Heppigniesu.Tra- 
zegnies, wofärihn der Monarch mit dem 
Commandeurfreuz des Thereflienordens 
auszeichnete,. Im 3. 1795 commanbirte 
B. die Main- und Nedararmee, fpäter 
die Armee, die am Oberrhein bei Raſtadt 
aufgeftellt war. Die Operationen bes 
Generals dafelbft endeten mit der Capi⸗ 
tulation Mannheims, wo General Mon- 
taigne mit 10,000 Dann die Waffen 
firedte. Für diefe That, wie für Die in 
diefen Operationen gewonnenen Schlach- 
bei Frankenthal u. Oggersheim 
erhielt 3. das Großfreuz des Dar. The- 
reftenordene. In den folgenden Jahren 
war B. nody in den Kämpfen am Rhein, 
in den Schlachten an der Elz (19. unb 
20. Oct. 1796), bei der Belagerung von 
Kehl (3. Nov. 1796 — 9. Zänner 1797) 
rühmlichſt thätig. An 29. Nov. 1797 
unterzeichnete B. mit Bonapartedie Mili- 
tärconvention, welche bie Abtretung ber 


venetianifhen Provinzen an Defterreich 
enthielt. 1798 erhielt er die Würde 
eines commandirenden Generals in Mäh- 
ren und öfterr. Schlefien und wurde zum 
geb. Rath ernannt. 6 Jahre fpäter be- 
rief ihn der Monarch auf den Poſten des 
Hoffriegsraths-Präfidenten und im De- 
cret (bat. 7. April 1805) Heißt es: daß 
er fich diefen Beweis allerhöchſten Zu- 
trauens „Durch jo vieljährig geleiftete er- 
ſprießliche Feldkriegsdienſte mit bejon- 
bers erprobter Anhänglichkeit 
andasburdlaudtigfte Erzhaus, 
und zwar mit Zurüdfjeßung und 
Berluft feines eigenen Bermö- 
gens in ben k. k. Niederlanden 
vorzüglich erworben hat." Die 
großen Anftrengungen im Dienfte zur 
Zeit des 3.1805, der Gram über bie 
Unglücksfälle dieſes Feldzugs, endlich Der 
Schmerz über den Verluſt ſeiner Gattin, 
erſchöpften ſeine Kräfte, und B. beſchloß im 
treueſten Dienſte mit 69 Jahren ſein 
Leben. Auf allerhöchſten Befehl wurde 
ein offiziellerArtikel in die Wiener Ztg. ein⸗ 
gerückt, worin unter Anderem vorkommt: 
„Sein Charakter und ſeine in unſeren 
Tagen immer ſeltener werdenden Tugen⸗ 
den gehörten einem beſſeren Jahrhun⸗ 
dert an. Eine über allen Eigennntz er⸗ 
habene Seele, unbeftechbare Reblichkeit, 
unerjhütterlihe Anhänglichfeit an bie 
Perfon und das Interefje feines Monar- 
hen, das ftrengfte und reinfte Pflichtge- 
fühl, fefter und ausdauernder Wille zur 
Beförderung des Guten, raftlofe Thätig- 
feit in Gefchäften und ein glühender Eifer 
für den Dienft, werden dem Baterlande 
fein Andenten auf immer ehrwilrdig und 
theuer machen, Im Leben von Bielen 
verfannt, nach dem Tode non Allen be- 
wunbert und betrauert, wird der Name 
Latour in den Jahrbüchern Oeſterreichs 
ſtets einen der ehrenvolliten und ausge- 
zeichnetften Pläße behaupten.” 

Baur (Sam.) Gal6rie de portraits historiques 
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contenant des biographies interessantes des 
hommes de 18. sitcle (Hof 1807 [Leipzig, 
Herbig] 2 Bde.) II. Bd. 8. 57. — Ritter 
von NRittersberg (9.), Biographien ber 
ausge. verftorb. u, lebend. Feldherrn der UL. 
öfterr. Armee aus der Epoche ber Yeldzüge 
1788—1821 (Prag 1828) ©. 17. Ebendaſelbſft 
B.'s Porträt, Tith. von A. Macher, — Ueber 
die Familie ſiehe: Geneal. Taſchenbuch ber 
gräfl. Häuſer (Gotha, Juſt. Perthes, 1851) 
24. Ihrg. S. 390. Abſtammung und Wappen. 
— Kneſchke (Dr. E. G.), Deutſche Grafenhän- 
fer der Gegenwart (Leipz., Weigel, 1852, 8 
Bde.) U. Bd. ©. 15, 


Baillet von Latour, Theodor, Graf 
(Feldzeugmeifter, Mar. Therefien- 
Ordensritter 2c., geb. 15. Juni 1780, geft. 
den Märtygrertod zu Wien 6. Dct.1848), 
Sohn bes Vorigen. Nach neunjähriger 
Erziehung in der Wiener⸗Nenſtädter Mi- 
itär-Alademie trat er als Corpseadet in 
die Ingenieur» Alademie und awancirte 
von da nach zurüdgelegten Stubien im 
%. 1799 zum Oberlieutenant im Inge⸗ 
nieurcorps, 1800 machte er die Schlacht 
bei Marengo mit. 1804 Hauptmann, 
1805 Major beim Generalftabe, gerieth 
er vor Ulm in Gefangenfchaft. Nachdem 
er während bes Friedens bei ber Trian- 
gulirung in Oberöfterreih verwenbet 
worden war, zeigte er fich 1809 wieder 
auf dem Kriegsſchauplatze und zwar im 
Armeecorps des Erzherzogs Ferdinand in 
Galizien, wobei er feine militärijche 
Tüchtigkeit fo fehr erprobte, Daß er noch 
in demfelben Jahre zum Oberftlieutenant 
avancirte. Im 3. 1812 zeichnete er fich 
im Generalftabe des Auriliarcorps neuer- 
dings auf eine Weife aus, daß Fürft 
Schwarzenberg eine längere ehrenvolle 
Schriftliche Aenperung über ihn abgab. Er 
that in den Schlachten von Podubnie 
und bei Biala Wunder der Tapferleit 


und Umficht, trieb durch energiſche An- 


griffe überlegene Feindesſchaaren zurüd, 
eroberte Geſchütze und wußte ſich in ge⸗ 
führlihen Stellungen taftvoll zu behanp⸗ 
ten. Die nächfte Folge folder Helden- 
thaten war die Verleihung bes Thereius- 
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orbens. Im 3. 1813 ward er Oberft im 
12. SInfanterieregiment unb beim Ge- 
neralftabe des gürften Schwarzenberg 
zugetheilt. In ber Relation über die 
Schlacht bei Dresden warb feiner wieber 
befonders Erwähnung gethan. Bei Lei p⸗ 
zig erwarb er ſich den ruſſiſchen Wladi⸗ 
mirorden. Während der Feldzüge von 
1814 u. 1815, in benen er ala Chef bes 
Generalſtabs in dem vom Kronprinzen 
von Württemberg commandirten Armee- 
corp8 die Aufmerkſamkeit bes Kaifers von 
Rufland und des Könige von Württem- 
berg auf fich gezogen hatte, war er zum 
Generalmajor vorgerüdt. Im 3. 1822 
warb er Artillerie-Brigabier zn Olmütz 
und Inhaber des 3, Artillerieregiments. 
1829 ſtand er an der Spike der Militär- 
commiffien bei ber Frankfurter Bundes⸗ 
verfammlung; 1831 zum FMR. ernannt, 
ward er ein Jahr darauf nach Wien be- 
rufen, um bie Stelle Des General-Genie- 
birectors Erzherzog Johann zu ver- 
treten, und erhielt die Inhaberftelle bes 
28. Infanterieregiments. 1841 warb er 
FZIM. und 1848 Kriegsminifter. Als 
folder fiel er am 6. Oct. besf. 3. als ein 
. Opfer feiner Treue und Soldatenpflicht, 
durch, wie e8 aus ber in ben Quellen 
angegebenen Schrift „Ergebniſſe“ fich 
herausftellt, überlegten und planm ä⸗ 
Big vorbereiteten Meudelmord im 
Gebäude des Kriegsminifterinms zuWien. 
Eine ſchmerzliche Ahnung feines Todes für 
das Baterland jpricht fich in feinen Worten 
aus, die er im Sept. 1848 an den als kön. 
Commiffär zur Pacififation Ungarns 
gleich ihm gemorbeten Grafen Lamberg 
richtete, und welche Iauteten: „Wir wer- 
den uns wahrfcheinlich nicht mehr fehen, 
doch gebietet es Pflicht und Ehre, unfere 
Beſtimmung mit Refignation zn erfüllen. 
Die Armee verlor in ihm einen ber tüch- 
tigften Krieger, der Monarch einen feiner 
getreueften Diener. 

Leitner von Leitnertren (Th. Ig.), Geſchichte 


ber Wiener: Neuftäbter Militärafabemie IL. 
Thl. ©. 185. — Balleydier (Alphons), His- 
toire des Re£volutions de l’empire d’Au- 
triche ann&es 1848 et 1849 (Paris 1853). 
— „Le Constitutionnel“ (Barifer Journal) 
vom 8., 9., 11. Februar 1853. — Illuſtrirte 
Zeitung (Leipzig, Weber, Fol.) 1848, Nr, 282: 
„Die Ermordung Latour“, mit bem Bilde ber 
Greuelthat in Holzſchnitt. — Ergebnifle der vor 
dem. t. Mil.⸗Gerichte geführten Unterfuchung 
wiber bie Mörber des T. k. Kriegsminifters 
53. Theod. Grafen Baillet von Lataur 
(Wien, Staatebr., 1850, 3 Hefte). — Dunber 
(8. G.), Dentfchrift über die Wiener October- 
Revolution (Wien1349)S. 125—135 : „Latours 
Tod” u. S. 282: „Bericht Smolka's über La⸗ 
tours Abdankung und Ende.“ — Ein vortreff⸗ 
liches Porträt in Stahl geſt. als Ringzierde 
erſchien im J. 1850 ohne Aug. des Orts (Wien), 
Jahres, Zeichners und Stechers. 

Ballon, Wilhelm Freiherr von 
(Stabsofficier, Befiger des Militär- 
Berbieuftfreuzes). Trat im 3.1833 aus 
der W,-Neuftäbter Militär-Alademie als 
Fähnrich in das Imfanterieregiment 
Graf- St. Julien Nr. 61, warb 1840 
Oberlientenant und 1848 Hauptmann 
in bem Infanterieregiment Roßbach Nr. 
40. Im nämlichen Jahre machte er unter 
FZM. Welden den Feldzug in Italien 
mit. Er zeichnete fich daſelbſt am 8. 
Auguft vor Bologna aus, indem er 
als Freiwilliger mit 2 Compagnien bie 
Porta Galliera gegen fünffache Ueber⸗ 
macht erſtürmte und babei zweimal fchwer 
verwundet ward. Für dieſe That erhielt 
er das Militär-Berbienftfreuz. Nachdem 
er von feiner Wunde genefen war, ging 
er zur Cernirung von Malghera und 
Benedig ab, Gegenwärtigift B. Major 
im SImfanterieregiment Freiherr von 
Sivokovich Nr. 41. 


Leitner von Leitnertveu (Tb. Ig.), Geſchichte 
der Wiener-Neufläbter Militäralabemie IL, 
Thl. ©. 312. 


Bajtal, Anton Freiherr von (Bis 
fchof, geb. zu Zſidé in Ungarn am 
14. December 1727, geft. zu Arad 15. 
Zänner1775). Er trat in den Piariften- 
Orden und nachdem er in Rom ftudirt, 


Paris fowie die Hauptfläbte Europa’s 
befucht hatte, fehrte er in fein Vaterland 
zuräd. In Ofen lehrte er Philofophie 
und bielt im 3. 1749 auf dem Landtage 
eine Rede, die folches Auffehen machte, 
daß er zum Profeffor der Geſchichte und 

ber Alterthümer am Eugen'ſchen Mi- 

Htärftifte in Wien ernannt wurde. Er 

unterrichtete auch den nachmaligen Kaifer 

Joſef DL. in der Geſchichte und ſchrieb 

in lateinischer Sprache eine „Geheime &r- 

schichte Angarns ,” Die niemals in Drud 

erſchien. In Anerkennung feiner vieljei- 
tigen Berdienfte warb er zum Propften 
bes Priefter-Eollegiums zu St. Marton 
in Ungarn und 1760 zum Bifchofernamnt, 
wie auch in den Freiberrnftand erboben. 

Er hinterließ mehrere Schriften, welche 

Horänyi in feiner „Memoria Hunga- 

rorum* verzeichnet. 

Horänyi, Memoria Hungarorum scriptis editis 
clarorum, — Wbelung, Suppl. zu Iöchers 
allgem. Gelehrten⸗Lexikon. — Allgem. Ench- 
Hopädie ber Wiffenfch. u. Künſte. Herausgeg. 
von J.S. Erſch und J. G. Gruber (Leipz., 
Gleditſch, 1821, 40.). I. Sect. 7. Theil. S. 197, 
von Rumy. 

Baitelli, Julia, fiehe Fenarolli. 
Bajza, Joſef (Dichter, Kritiker 
und Geſchichtſchreiber, geb. zu 

Szücji im Heveſer Comitate31. Jänner 

1804). Geine Studien begann er 

1811 zu Oyöngyds, ſetzte fie fort in Peſth, 

wo er die philoſophiſchen, und in Preß⸗ 

burg, wo er bie juribifchen Wiffenfchaften 
beendete. Auf dem Landtag 1825 war er 

neben feinem Ontel, Franz Föld var y, 

Landtagsſecretär, begab ſich alsdann nach 

Peſth, machte 1829 das Doctorat und 

widmete ſich der Schriftſtellerei. Das 

Studium der Claſſiker erweckte in ihm 

die Liebe zur Poeſie. Die erſten poetiſchen 

Verſuche und zwar in idylliſcher Form 

ſind aus dem Jahre 1821. Das von 

Karl Kisfaludy redigirte Taſchenbuch 

„Aurora“ ſchmückte B. mit ſeinen ein⸗ 
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faludy redigirte Bajza das Taſchen⸗ 
buch (1831 - 1837), das er, ba er die 
beften Kräfte zur Mithülfe Hatte, in be- 
deutendem Anjehen erhielt; barin und 
in der „Aspasia“ erfchien mehreres von 
ihm unter dem Namen Julius nnd be- 
gründete vor Allem das Gedicht: Borenek 
(d. i. Weinlied) des Dichters Ruf. Be⸗ 
merlenswerth ift darin ber fo berühmt 
gewordene Anrora-Prozeß, wozu im Jahr 
1833 Zrattner-Kärolyi die Beran- 
laffung gab. Bajza hatte über ein Wert, 
das zuerft im Berlag von Trattner-K&- 
rolyi erjhienen, mit Georg Kilian neu 
abgeſchloſſen. In Diefem Prozeß ward nun 
bie Idee von Dem Privatrechte des Schrift- 
fteller8 zum erftenmal auseinaubergejeßt. 
Seine Gedichte gab 8. 1835 heraus, 
die ihm in ber Reihe ber Iyriichen Dich- 
ter eine hervorragende Stelle gefichert 
haben. 1832 begaun er die periobifche 
Schrift: „Tärsalkod6,® d. i. Gefell- 
ſchafter, zu redigiren. In äfthetifcher u. 
tritifcher Richtung begann er 1828 zu 
wirfen, wobie „Epigramma theoriäja,“ 
d. i. Theorie des Epigramms, feinen Bes 
ruf hinlänglich rechtfertigte. Durch dieſe 
Schrift und noch mehr durd den Conver⸗ 
jations-Lerilon- Prozeß machte er fich viele 
Feinde, indem er darinden Döbrentei 
und den Grafen Jofep Deſſewffy 
ſchonungslos gegeißelt. Hierauf folgten 
die „Kritikai lapok“, d. i. kritiſche 
Blätter, wovon im Berein mit Köleſey, 
Bördsmarty, Toldy, Szoutagb, 
Cſaté, Källayın. A. von 1831—1836 
fieben Hefte erſchienen. Dieſe Zeitfchrift 
hatte zum Zwecke, bie tyranniſchen An- 
maßungen ber fchriftftellerifchen Autori- 
tät zu befämpfen und eine Kritik beimifch 
zu machen, bie auf rein äfthetifchen Ge⸗ 
jegen beruht. Im diefe Periode gehören 
auch zwei belletriftifche Schriften: „Pil-. 
lang6,* d. i. Schmetterling, eine Ans» 
wahl ausländifher Erzählungen (Ofen 


fachen, gefühloollen Liedern. Nach Kis-| 1836), und „Külföldi jätekszin ® 
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d. i. ausländiſches Theater (Peſth 1830). 
Im Jahr 1837 traten er, Toldy und 
Bördsmarty zuſammen und gaben 
das „Athenaeum* und ben „Figyel- 
mezö,“ d. i. Athenäum und Beobad)- 
ter heraus; erftere8 redigirte Bajza 
fieben Jahre hindurch. Auch um das 
Peſther National Theater hatte fih 2. 
verdient gemacht. Zum Theater-Director 
erwählt, brachte er die Anftalt in ein 
ficheres Geleife, bis die Ueberſchwem⸗ 
mung im März 1838 feinem eifrigen 
Wirken ein Ziel ſetzte. Beachtungswerth 
find aus diefer Zeit die von ihm verfaß- 
ten Geſetze der ungarifchen Theater-Ge- 
fellichaft von Peſth. Nach dem Abſchluß 
bes „Athenäums” wandte er fich faft aus« 
ſchließlich der Gejchichte zu. Als Vor⸗ 
arbeiten find zu nennen: „Charaktergüge des 
Zord Chatham“; — „Leben des Stefan Rohari”; — 
„Goriolan und das nurnhige Mom“, eine der 
ihönften biftorifchen Abhandlungen in der 
ungar.Literatur ;— „Endura, dir Kaiserin‘ ; 
— „Einlluss der Celeki's auf die Wissenschaft.” 
Bevor er an feine Weltgefchichte ging, er- 
ſchienen von ihm in derSammlung: „Tör- 
teneti Köny vtir,“ d.i. Geſchichtsbibliothek 
6Bde. und finger den „Uj Plutarch,“ d.i. 
Neuer Plutarch, nah dem Mufter des 
deutſchen an, wovon 8 Hefte erfchienen 
find. Die Herausgabe feiner Weltge- 
ichichte „Vilägtörtenet® begann er 1846 
und e8 ift davon nur bie alte Zeit er- 
ſchienen. In diefe Epoche fällt auch das 
Erſcheinen feines politiihen Zafchen- 
bus: „Ellenör,“ d. i. Controllor, wel- 
ches in Deutjchland herausfam. 1848 
übernahm B. die Fortſetzung des „Kos- 
suth Hirlapja ,“ d. i. die Zeitung Koſ⸗ 
ſuths, womit er aber nicht glücklich war. 
Im Jahr 1847—48 warb er zum zwei⸗ 
tenmal Director bes National-Theaters, 
plieb es aber nur acht Monate. Seit 1831 
war Bajza correfpondirendes, — feit 
1832 ordentliches Mitglied ber ungar. 
Alademie, feit 1837 tätiges Miglied 


der Kisfaludy - Gejellfehaft. Seit 1850 

ift er unbeilbar geiſteskrank. Kertbeny 

jhildert ihn: „Eine durchaus poetifche 

Mimojennatur von weniger und nicht 

blendender, doch wohlthuender Probucti« 

vität.“ 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conv.⸗ 
Lexikon der neueren Zeit (Peſth, Heckenaſt, 
1850. J. 8d.©. 398. — Oeſtr. Nat. Encyklopã⸗ 
bie (v. Gräffer u. Czikann) (Wien 1835, 
6 Bde.) 1.Bb. ©.165.—Magyarirök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjtek Ferenesy Jakob 6&s 
Danielik Jözsef; db. i. Ungar. Schriftfteller. 
Sammlung von Biographien. Zufammengeft. 

von Jakob Feren czy und Iofef Danielik 

(Peſth 1856, geſt. Erich ©.) — Kertbeuy 
(C. M.), Album hundert ungariſcher Dichter 
(Dresden 1854) S. 95 u. 489. 


Baloıny, Emerich Freiherr von (k. k. 
Heldmarfhall-Lieutenant, Mar. 
Therefien-Orbensritter, geb. zu Levenz 
in Oberungarn 17. Juli 1768, geſt. zu 
Komorn 24. Jänner 1845). Aus alt- 
adeligem Gejchlechte abftanımend, trat er 
1785 als Cadet ins Inf.-Regiment Nr. 
33, ward 1787 Fähnrich und in Folge 
feiner erften Waffenthaten bei Sabacz 
(1788) und auf dem Rückzuge von Ka- 
ranfebes nah Lugos Unterlieutenant. 
Im Feldzuge von 1789 war er beim 
Sturm von. Belgrad der Erfte an den 
Palliſaden, erftieg den Wall und öffnete 
den Sturmfolonnen ein Thor. Loudon 
erwähnte dieſe Waffenthat ehrenvoll im 
Armeebefehl; dieſelbe Ehre widerfuhr 
ihm in den Niederlanden von 1790— 
1794, wo er mehrmals verwundet wor- 
den. In Deutſchland, von 1795—1799 
fam er bei der Belagerung von Kehl 
durch feine Wachſamkeit einem nächtlichen 
Ueberfalle auf die Spur, ſchlug fih mit 
dem Säbel in der Fauft Durch und ver- 
folgte den von der Redoute Nr. 1 zurück⸗ 
gebrängten Feind. Obgleich er Dabei am 
Fuße verwundet worden, ftand er Doch 
nach einigen Tagen fchon bei der Erſtür⸗ 
mung des fleinen Kebllopfes wieder im 
Feuer. 1799 ward er Hauptmann. Aus- 


gezeichnete Maffenthaten vollführte er 
nun bei Novi, Savigliano, in ber 
Riviera von Genua (1800) und 
ward in diefer lebten Affaire gefährlich 
verwundet. Nun zur ungar. Infurrection 
überſetzt, zeichnete er fich bei der Bildung 
eines Bataillons und dann bei Gelegenheit 
eines Meutereigefechts jo aus, daß er 
zum Major im Infanterie-Regiment Nr. 
37 ernannt wurde. Im I. 1805 wieder 
in ber italienifhen Armee, that er ſich 
bei Caldie ro durch rechtzeitige Vor⸗ 
rücken und bei der Vertheidigung von 
Vicenza rühmlichſt hervor. Im näm- 
lichen Jahre wurde er Oberftlieutenant im 
Snfanterie-Regiment Gyulai Nr. 60, 
im Kriege von 1809 Oberft des 39. In⸗ 
fanterie-Regiments und erwarb fi) durch 
feine glänzende Waffenthat bei Neu- 
markt, wo er, nachdem ihm bas Pferd 
unterm Leibe erſchoſſen ward, zu Fuß den 
Kampf fortfetste und nach heißer Gegen- 
wehr fiegreicy in die Stadt drang, das 
Nitterfreuz Des Mar. Therefienorbene. 
Nachdem er noch alle folgenden Feldziige, 
auch den in Rußland mitgemacht und 1815 
ben ruffifhen St. Georgsorden erhalten 
hatte, warb er 1816 Brigadier in Preß- 
burg, 1819 in Wien, 1823 Inhaber des 
33. Inf.-Reg., 1826 FM. und 1832 
Feſtungscommandant zu Komorn. Ein 
Jahr vor feinem Tode erhielt er noch bie 
geheime Rathswürde. 
Oeſterr. militär, Zeitſchrift 1845, ®b. IIL ©, 
253. — Deſtr. Militär-Konverjationd-Lerifon. 


Herandg. von Hirtenfelb u.Dr. Meynert 
(Wien 1851)L Bd. ©. 218. (Art.v.Mlehner)t.) 


Balas, Theophil (Dichter, geb. zu 
Perläany im Komorner Comitate 27. 
Mai 1795). Er trat zu Ende d. 3. 1813 
in ben Benebiftiner- Orden, befchäftigte 
fich vielfach mit Unterricht und erwarb fich 
dadurch um die Jugend nicht geringe 
Berdienfte ; einige Jahre hindurch war er 
Director bes Graner Gymnaflums, gegen- 
wärtig wibmet er jeine Thätigfeit bem 

v. Wurzbach, biogr. Lerilon. 
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Wohle der Gläubigen von Nyalka. Als 
Profeſſor der Poeſie zu Gran richteten 
ſeine vortrefflichen Gelegenheitsgedichte 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ihn; 
er bereitet ſeine elaſſiſchen Werke zum 
Drucke vor. 

Magyar iróx. Kletrajz - gyüjtemöny. Gyüjtsk 
Ferenesy Jakab €s Danielik Jözsef. Kiadta a 
Szent-Istvän-Tärsulat, d. i. Ung. Schriftftel» 
ler. Sammlung von Lebensbeſchr. Bon Jalob 
Ferenczy und Iojef Danielil. Herandg. 
vom H. Stefans-Berein (Peſth 1856, Guſtav 
Emid). ©. 15. 


Baladhazy, Johann Candwirth⸗ 
ſchaftlicher Schriftſteller u. wirk⸗ 
liches Mitglied ber ung. Akad., geb. 
zullihelyimgempliner&omitate 6.März 
1797). Erhielt den erften Schulunter- 
richt in feinem Geburtsorte; fpäter be- 
fuchte er nach einander das Collegium 
von Pataf, das Lyceum von Leutſchau 
und die Alademie von Kaſchau. Zulekt 
ging er in die ökonomiſche Anftalt nach 
Keszthely und ftubirte daſelbſt die Land- 
wirtbfehaft. Als ökonomiſcher Schrift- 
fteller hat er bie ungar. Literatur mit 
mehreren vortrefflichen Werfen bereichert. 
Seine land» u. ftaatswirtbfchaftlichen und 
biftor. Schriften find in chronologifcher 
Folge: Gyüjtemeny a juhtenydsztes- 
röl,* d. i. Ueber Schafzucht (2 Bände, 
Kaſchau 1827); — „Tanäcslatok a honi 
mezei gazdäk szämära,” b. i. Rath- 
ſchläge für die Landwirthe bes Vaterlan⸗ 
des, eine aus bem Baron Dercefenyi- 
ſchen Fond gefröntePreisfchrift; — „Okos 
gazda,“ d. i. Der vernünftige Wirth 
(Beith 1830) ; — „Adoô &s meg valami,“ 
d. i. Steuer und noch Etwas (Peith 
1830—33) ; — „A felsömagyarorszägi 
1831, &vi zendüleseknek tört£neti lei- 
rasa,“ d. i. Hiftorifche Befchreibung bes 
Aufftandes in Oberungarn im Jahr 1831 
(Befth 1832); — „Eszrevetelek a honi 
bazdasägi szorgalom akadälyairöl 
stb.,“ d. i. Bemerkungen über bie Hin- 
berniffe des Kortichrittes der W 

d 
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ichen Delonomie (Eb.) ;—„Ujabb tepasz- 
tal&sok a juhtenyesztes tärgy&ban,“ 
d. i. neuere Erfahrungen bezüglich der 
Schafzucht (S. Patat 1833); — „Häztar- 
täs &s a mezei gazdasäg tudomänya,“ 
d. i. Saushaltung und die Wifjenichaft 
des Feldbaues (Debreczin 1839, 2 Bde.). 
Diefes Werk wurde von ber ung. Akademie 
mit dem Hauptpreife belohnt. „Debre- 
czen & mint van, d. i. Debreczin wie 
es ift (Debregzin 1844); und „Poli- 
tikai es stätusgazdasägi nezetek,* 
d. 1. politiihe und ſtaatsökonomiſche An- 
fihten (Debregzin 1847). Außer dieſen 
bat er noch mehrere Abhandlungen über 
Oekonomie gefchrieben. Zum Mitglied 
der ungariſchen Alabemie wurde er 1830 
ernannt. 

Ujabb kori ismeretek tära, b.i. ung. Conver⸗ 


fationssterilon der neueren Zeit (Peſth 1850, 
G. Hedenaft) L Bd. S. 286. 


Balaſſa, Eonftantin (Hippolog u. 
Lt. Major, geb. zu Och ri da in Mace⸗ 
donien 1795). Im Jahr 1813 trat er 
als Eabet bei Würtemberg Hufaren Nr. 6 
ein, wo er ſehr fchnell zum Unterlieute- 
nant avancirte unb die Feldzüge von 
1813, 1814 und 1815 mit Auszeichnung 
mitmachte. Bon da ab gab fih B. der 
wiffenjchaftlihen Behandlung der Pferbe- 
zucht hin und leiftete in der Dreffirung 
wilder Remonten, in ber vernünftigen, 
pſychologiſchen Pflege bes Pferdes über- 
baupt, unb ganz befonders auch durch 
feine Hufbefchlags-Methode der Wiffen- 
[haft und ber Armee fo wefentliche 
Dienfte, daß man auf ihn aufmerkſam 
wurde und er Gelegenheit fand, Pro- 
ben feiner Geſchicklichkeit und Umficht ab- 
zulegen. Er ward zum Rittmeifter außer 
der Tour ernannt und erbielt eine Per- 
fonalzulage von 300 fl. (1827). Durd) 
Anwendung feiner Methode wurden viele 
Dirnfchenleben und Taufende von Pferden 
alljährlich dem Dienfte u. der Armee erhal- 
ten, Seit 1829 bei Schwarzenberg⸗Uhl., 


warb er dort 1833 Bremier-Rittmeifter 
und 1839 mit Majorscharakter penflonirt. 
Er lebte noch 1851 in Peſth. Für feine lite⸗ 
rariſche u. praktiſche Thätigkeit erhielt er 
von mehreren Fürſten Zeichen der Aner- 
fennung. Er jehrieb: „Der Yufbeschlag ohne 
Zwang” (Wien, Gerold, 1828, in fleben 
Sprachen und mehreren Aufl.) ; — „Reber 
Kähmang des Pferdes. Mationelle Behandlungs- 
art der Remonten and jungen Pferde überhaupt..." 
(Ebend. 1835, 2. Aufl. 1844); — „Seht- 
methode” (Ebend. 1844). 
Oſterr. Militär⸗Konverſ.⸗Lexikon. Redig. unb 
herausgegeben von J. Hirtenfelb und Dr. 


Meynert. 1 Bd. (Wien 1851) ©. 220. 
(Art. von NY.) 


Balbi, Adrian von (Geograph und 
Statiftifer, geb. zu Venedig 1783 
[nach Anderen 1784 und nad ber Nou- 
velle biographie... am 25. April‘1782], 
geft. 14. März 1848). Schon in früher 
Jugend neigte er fih dem Stubium ber 
Geographie und den Naturwiffenfchaften 
zu, in welchen er nach vollendeten Stu- 
dien eine Lehrfanzel am Lyceum zu Fer⸗ 
mo (1811) und 1813 einen Ruf nad 
Padua erhielt, jpäter eine Anftellung bei 
ber Zolldirection in Venedig fand. Im 
Jahr 1820 begab er ſich aber mit feiner 
Gattin, einer Schaufpielerin, nad Por- 
tugal, wo er bald mit ben erften Stante- 
männern und Gelehrten Verbindungen 
anfnipfte. Er fammelte ba Die Materia- 
lien zu feinem Werke: „Essai statistique 
sur le royaume de Portugal et d’ Algarve 
compar& ar autres dtats de Ü’Europe* 
(Paris 1822) fowie zu den: „Varidtes 
politiques et statistiques de la monarchie 
portugaise* (ibid. 1322). Diejes Wert 
enthält intereffante Documente zur Ge⸗ 
ichichte Portugals unter den Römern, 
fowie zur Kunft- und Literaturgefchichte 
bes Landes. Auch in Paris, wohin ſich 
B. aus Portugal begab, fette er feine ge- 
lehrten Forjchungen fort und veröffent- 
lichte daſelbſt (1826) den 1. Band feines 


„Atlas etimographique du globe, ou Clas- 
sification des peuples anciens et modernes 
d’apres leurs lanques.“ Durch dieſes 
Werk wurden die Franzoſen bekaunt mit 
den Forſchungen Adelungs, Vaters 
und anderer Philologen Deutſchlands. 
In der Anordnung desſelben übertraf 
ber Verfafſer die deutſchen Vorbilder, da 
er darin die Reſultate der Entdeckungen 
Humboldts, Bloſſevilles, Frey— 
einets ꝛe., ſowie ſeines Verkehrs mit 
den Linguiften Abel von Remuſat, 
Chbampollion, Hafe, Iomarbd, 
Jaubert, Klaproth, Malte- 
Brun ꝛc. niederlegte. Vorrrefflich 
iſt die ethnographiſche Partie dieſes 
Werkes, und von beſonderem Intereſſe 
das Kapitel über die Schrift bei allen 
Völkern der Erde. A. v. Humboldt 
verſchaffte dieſem Werke Eingang in 
Oeſterreich. Später veröffentlichte B. 
ſeine ſtatiſtiſchen Tabellen über Rußland, 
Frankreich, die Niederlande u. ſ. w., und 
das Minifterium Martignac in Franf- 
reich ließ eg, um ihm feinen Aufenthalt 
in Paris zu erleichtern, an Unterſtützung 
des Gelehrten nicht fehlen. Er verließ die 
Hanptftabt Frankreichs im 3. 1832, nach⸗ 
dem er noch die Herausgabe feines be- 
rühmten „Abrege de Geographie redige 
sur un plan nouveau* (XI und 1392 ©. 
in gr. 8°.) beforgt hatte. Dieſes meifter- 
bafte Wert warb in die Hauptſprachen 
Europa's überfet. Nachdem er hierauf 
längere Zeit in Padua verweilt hatte, kam 
er nah Wien und erhielt daſelbſt den Titel 
eines kaiſerl. Rathes und einen Jahrge- 
balt von 1500 fl., wofür er die ihm von 
den hoben Behörden über Statiftit und 
Geographie vorgelegten fragen zu be- 
antworten hatte, In Padua ließ er feinen 
„Essai sur les biblothöques de Vienne* 
(1835) erjcheinen. Unter feinen zahl- 
reihen Schriften führen wir an: „Traite 
&lömentaire de Gographie*“ (Paris 1830 
— 1831, 2 vol. 8°%,); — „Balance po- 
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litique du Globe“ (1828); — „Statisti- 
que comparte de linstruction et dunombre 
des crimes* (1829); — „L’Austria e le 
primar® potenze“ (Mail. 1846) u. m. a., 
welche in den „Sonntagsblättern” 1847 
aufgezählt find. Balbi erhielt für feine 
Berbienfte um die Wiffenfchaft das Ritter- 
kreuz des Ordens ber eifernen Krone und 
befand ſich 1847 unter ben erften Bierzig 
ber kaiſ. Alademie der Wiffenfchaften. — 
Eugen, der Sohn desBorgenannten, ver- 
anftaltete eine Sammlung der Schriften 
feines Vaters und gab fie als „Seritti 
geografici* (Turin 1841—42, 5 Bde.) 
heraus, nahm Die unvollendet gelaffenen 
Arbeiten feines Vaters auf und ließ im 
Jahr 1851—52 „Nuovi Elementi di 
Geografta,* jowie im J. 1854 ein größe- 
res Werft, nämlid „Gea ossia la terra 
descritta secondo le norme di Adriano 
Balbi ...* (Trieste 1854—55, Lloyd 
Austriaco) erſcheinen, von dem bisher 
2 Hefte zu 18 und 12 Bogen ausgegeben 
worden find und worin die Forſchun⸗ 
gen bes großen Aler. v. Humboldt 
in volksthümlicher Darftellung benützt 
werden. 


Nouvelle Biographie gön6rale.... publi&e sous 
la direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) IV. Bd. 8. 230. — Defter. Nationals 
Encyklopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) J. Bd. ©. 168. — (Brod- 
haus) Eonverfations-Lerilon 10. Aufl. IL Bb. 
S. 211. — L. A. Frankl, Sonntagshlätter. 
1847. Nr. 24. ©. 301. 


. Balbacci, Anton Freiherr von 
(Staatsmann, geb. zu Wien 1762, 
geft. ebend. 9. Juli 1841; nad ber 
„Nouvelle biographie generale“ [Fir- 
min Didot freres, Paris 1853] geb. 
zu Preßburg 1767, geft. gegen das Jahr 
1830). Er ſtammte von einer corfifchen 
Familie ab und war Zögling ber There- 
fianifchen Nitterafademie, 1781 trat er 
bei der ung. Hofkammer ein u. kam, nad» 
dem er in mehreren Stellen gedient, zur 
galiziichen Hoflanzlei. Er zog kat Vier 

,* 
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Aufmerkſamkeit hoher Staatsmänner auf 
fih und wichtige politiiche Sendungen 
waren die unmittelbare Folge davon. 
Auf folhem Wege fand er Gelegenheit, 
Galizien kennen zu lernen und in dieſem 
Lande erfprieflich zu wirken. Der Krieg 
im J. 1805 hemmte feine Organifirungs- 
pläne, ließ ihn aber Dafür nach anderer 
‚ Seite hin thätig fein, wobei fi) fein 
ſprichwörtlich gewordener Haß gegen Na- 
poleon entwidelte, beffen Die Biogr. géné- 
rale mit den Worten gebenft: „c’etait 
une monomanie reelle, que les Alle- 
mandstraitaient de:göttlider Haß. 
Nach der Schlacht von Aufterlit ftand Die 
Monarchie in größter Gefahr — e8 galt, 
neue Mittel und Kräfte zu fehaffen, und 
Kaifer Franz fand in Baldacci ben 
Mannjeiner Idee. Während des Friedens 
bis zumJahr 1809 griff Diefer Staatsmann 
wieder mit Eifer in bieinnere Geftaltung 
des Landes ein, und das Unterrichts⸗ 
wejen, ber Staatshaushalt, die Landes⸗ 
vertheidigung trugen in ihrer Phuflogno- 
mie fein Gepräge. Die Verleihung des 
Stefansorbens und demgemäß Erhebung 
in den Freiherrnſtand fallen in dieſe Zeit. 
Der Krieg von 1809 band den Stants- 
mann an die Seite bes Kaifers im Heer- 
lager. Bald jedoch fand der Monarch für 
gut, ihn einem friedlichen Wirfungstreife 
zurückzugeben, und er warb Vicefanzler 
der vereinigten Hoflanzlei, dann (1811) 
Präſident des Generalrechnungs-Direc- 
toriums. Erft als die Jahre 1812, 1813 
und 1814 bie europäiſche Entjcheidung 
berbeiführten, mußte B. fih noch ein- 
mal dem Kriegsſchanplatze nähern, indem 
ber Kaifer ihm die Verpflegung ber 
Armee anvertraute. Enblih nach be- 
feftigtem Frieden kehrte er infeine Präfi- 
dentſchaft zuräid, die er nun — im Gan— 
zen 27 Jahre lang — bis 1839, dem 
Sahre feiner Verjegung in ben Rıtbe- 
ftand, führte. 3. hatte durch beinahe 60 
Jupre in ben ſchwierigſten Zeiten. treu 


dem Raiferftante gedient, war als Staats- 
diener eifrig und zugleich ein humaner 
Vorgeſetzter. Als uneigennibig, mild, 
heiter wirb er won denen gejchildert, bie 
mit ihm in Berührung gelommen, und 
der folgende Zug, der nicht vereinzelt 
dafteht, laßt einen Einblid in feinen Cha⸗ 
after thun. Als er dem Kaifer ven Vor⸗ 
ihlag zur Sammlung ftatiftifcher Notizen 
über Die Monarchie vorlegte, nannte er 
gewiffenhaft ben eigentlichen Urheber 
diefes Planes, einen feiner Untergebenen 
und Mitarbeiter, auf deffen Verdienſt er 
bei jeder Gelegenheit aufmerkjam machte. 


Oeſtr. National-Encyflopäbdie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I Br. ©. 
171. VI.Bo. Supplement. S. 354.—Rose, New 
Biographical Dictionary. — Auſtria. Herausg. 
von Dr. Großhoffinger (Wien, 4%.) Ihrg. 
1847. S. 1101: „Nekrolog.“ — Wiener Big. 
1841. 


Baldint, Sohann Franz (Arch kKolog 
und Naturforſcher, geb. zu Bree cia 
4. Febr. 1677, geſt. zu Tivoli 1765). 
Nachdem er in die Congregation zu So- 
masca eingetreten war, trug er Philofophie 
zuerft in Mailand, dann in Rom vor, be⸗ 
kleidete nacheinander mehrere geiſtliche 
Würden und warb endlich Generalvicar 
ſeines Ordens. Mit Uebergehung mehrerer 
naturwiſſenſchaftl. und theolog. Abhand⸗ 
lungen find von ihm anzuführen: „Dis- 
sertazione sopra Vasetti di Oreta in 
gran numero trovati in una camera se- 
polerale,“ welde Abhandlung fi nebft 
mehreren anderen ſchätzbaren Aufjägen 
von ihm in den „Saggi di dissertaz. Acad. 
di Cortona“ (1738, II. Bd.) befindet. 
— Die Ausgabe des Werfes „Numis- 
mata imperatorum Romanorum, per Jo. 
Vaillant; editio prima Romana, aucta" 
(Rom 1743, Fol., 3 Bde.) ift um bie 
Hälfte von ihm vermehrt. 


Nouvelle Biographie gen6rale.. . publi6e sous 
la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 1858) 
IV. Bd, 8. 266. — Massuchelli, Scrittori 
@ltalia, — Ebert (Fr. M.), Allg. bibliogr. 


Leriton (Leipzig, Brockhaus, 1830) II. Th. Nr, 
23,241). 

Balla, Samuel (Rechtsgelehr— 
ter). Von Geburt ein Szekler aus 
Siebenbürgen; lebte im vorigen Jahr⸗ 
hundert. B. hatte feine wifjenfchaftliche 
Bildung großentheils in Nagy⸗Enyed 
und Klaufenburg erhalten und wurde 
wegen feiner Kenntniffe auch zum Tönigl. 
Rathe ernannt. In ungarifher Sprache 
bat ex herausgegeben: „Erdelyorszäg 
közönseges nemzeti törvenyeinek elsö 
resze stb.,* d. i. eriter ‘Theil der allge- 
meinen Nationalgefeke Siebenbürgens 
(Klauſenburg 1791). 

Magyar irök. Kletrajz - gyüjtemeny. Gyüjtsk 
Ferencsy Jakab 64 Danielik Jözsef, b. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Lebens- 


beſchr. Bon Jalob Ferenezy und Iofef Da- 
nielit (Peſth 1856, Guſtav Emich). S. 17. 


Balidi, Karl (Zeichner, geb. 1820, 
geft. in Krakau 15. Juni 1854). Den 
Unterricht im Zeichnen erhielt er (1831) 
in Kralau von Bizaxnsti und Glo— 
wacki und fpäter (1847) in Dresten. 
In der letzten Zeit arbeitete er zu dem 
iluftrirt. Werte „Polska $redniowiecz- 
na“ (das mittelalterliche Polen, heraus- 
gegeben von Alerander Grafen Przez— 
dziecki) und machte in Diefer Abficht auch 
Reiſen in Großpolen. Kurz vor feinem 
Tode fing er an, den großen Altar der 
Marienkirche in Krakau, welder ein 
Bert bes Bildhauers Veit Stoß ift, ab- 
zuzeichnen; eine langwierige Krankheit 
verhinderte ihm jedoch, dieſe Arbeit zu 
vollenden. Balicki hinterließ ein Manu- 
feript: „Przewodnik do malowania 
farbami wodnemi“, d. i. Anweiſung zur 
Aquarellmalerei. Es ift dies eine Ueber⸗ 
fegung des Georg Bar rot, welche (1855) 
in Lemberg bei Maniecki erfchienen ift. 
Seit dem Jahr 1840 hatte er 12 Lanb- 
ſchaften in Del, 13 Stück Aquarelle ge- 
malt und über 150 Anfichten der Gegen- 
den von Krakau, ſowie eine Menge Eopien 
alter Bilder vollendet, welche nach feinem 
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Wunſche unter feine Freunde und Gönner 

vertheilt worden find. 

Nowiny (Neuigfeiten. Belletr. Zeitſchrift). Ihrg. 
1855 (Lemberg 4°.). Nr. 115. ©. 302. — 
Dziennik literacki (Liter. Tagesblatt) (Lem⸗- 
berg 4°.). Yahrg. 1854. Nr. 88. ©. 304. — Czas 
(die Zeit). Politiſche Zeitichrift (Krakau, Fol.) 
Jahrg. 1854. Nr. 186. 

Balidi, Vincenz (Schriftfteller, 
geb. in einem Dorfe nächſt Tarno w in 
Galizien im Jahre 1798, geft. zu Kwi- 
dzyn in Preuß. Schlefien 1844). Er flu- 
birte in Tarnow, wurde 1820 zum Brie- 
jter ausgeweiht und erhielt die Pfarre in 
Lifiagora. Im Jahre 1831 gab er her- 
aus: „Miasto Tarnöw pod wzgledem 
historycznym, statystycznym, topo- 
graficznym i naukowym ,“ b. i. bie 
Stadt Tarnow in biftorifcher, ftatiftifcher, 
topographifcher und literariſcher Bezie⸗ 
hung. —Es ift dieß die einzig vorhandene 
Monographie diefer Stadt. Im Jahre 
1836 trat 8, zum Proteftantismus über, 
heiratete und wurbe Paftor in Kwibzyn 
in Preuß. Schlefien, wo er acht Jahre 
ſpäter .im Alter von 46 Jahren ftarb, 


Gwiazdka Cieszyiska, pismo dia zabawy, 
nauki i przemysäu ; „Sternlein von Teſchen,“ 
ein Blatt für Unterhaltung und Belehrung. 
Jahrg. 1855 (Tefchen, 40.). Nr, 52. S. 422. 


Balko, Franz Kaver (Maler, geb. 
zu Breslau 1724, geil. zu Prag 
1767). Bilbete fi nach ben Muſtern ber 
venetianifchen Schule, ward Hofmaler 
der Ehurfürften von Sachfen und Baiern 
und bielt fih in der letzten Zeit feines 
Lebens in Prag auf, Seine Stärke war 
die Freskomalerei. Als die jchönfte feiner 
Arbeiten bezeichnet man die Kuppel in 
der St. Niklaskirche zu Prag, bie Kirche 
zu Kuttenberg, eine Kapelle in Königs- 
faal, dann Dedenftiide und das Refecto- 
rium diefes Stiftes. In Prag, Kutten- 
berg und der faifer!. Gemälbegallerie zu 
Wien finden fich ſchöne Delgemälde von 
ihm — in lebterer „Bine heilige Familie” 
— und die „BYorträte Reiser Iagefs II.“ us 
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„Zenpalds II.” m Lebensgröße find Meifter- 

werfe feines Pinſels. 

Oeſtr. National-Encyflopäbie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 DBbe.) I. Bd. 
©. 172. 

Balla, Karl (Dichter und Mit- 
glied der ungar. Akademie, geb zuNagy- 
Körös im PeſtherComitate 2.Apr.1792). 
Nach Beendigung der Philofophie ftu- 
dirte er Die Rechte in Pefth. In feinen jün⸗ 
geren Jahren war er auf dem Gebiete ber 
ſchönen Kiteratur mit glücklichem Erfolge 
thätig; e8 beweifen bie feine Gebichte, 
welche in den Almanachen: „Aurora,“ 
„Hebe,“ „Urania“ und „Aspasia“ er- 
ſchienen find; am meiften aber feine 
Heldenſagen aus ber ungariſchen Vorzeit, 
in benen er bie Herrfichleit bes ungari- 
hen Alterthums in patriotiihen, ein- 
fahen, traurig-ernfien Tonen befingt. 
„Zsebtükör,* d.i. Tafchenfpiegel, erſchien 
von ihm 1825. Im Jahre 1836—37 res 
digirte er das Blatt für Landwirthichaft, 
Handel und Gewerbe, betitelt : „Kemloö,“ 
d. i. der Spion. 1841 ſchrieb er feine An- 
fihten über die Berbefjerung der Beftra- 
fungsweife. Nachdem er dur 30 Jahre 
eine höhere Stelle im Pefther Comitate 
bekleidet hatte, legte er dieſelbe nieber 
und lebt ſeitdem zurückgezogen auf fei- 
nem Landgut im Pefther Comitat. Zum 
Mitglied ber ungar. Akademie wurde er 
den 23. Nov. 1839 gewählt. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Eon- 
verfationg - Leriton ber neueren Zeit (Befth 
1850, Hedenaft) I. Br. S. 291. 

Balfagi, Moriz [dev magyarifirte 
Name für Bloch] (Philolog, cor- 
refpondirendes Mitgliedder unga— 
riſchen Alademie, geb. zu Tarnoka im 
Zempliner &omitat 17. April 1816). 
Studirte als Israelite den Talmud und 
die lateinifchen Elaffen ohne fremde Un- 
terftüßung blos durch feinen Privatfleiß. 
Die philof. Studien hörte er 1836—37 
zu Papa unter Ludwig Tarczy. Um 


feine Kenntniffe zu bereichern, zog er 1839 
nach Deutſchland, wo er zur evangelifchen 
Kirche übertrat. Während feines Auf- 
enthalts in Paris erlernte er bie griechi⸗ 
ſche u. bie orientalifhen Sprachen, ſchrieb 
das von feinem Freunde Bajda herans- 
gegebene Werkchen: „A' Zeidökröl,“ 
d. i. zur Emancipationsfrage der Juden 
1840) und lebte, in’s Baterland zurück⸗ 
gelehrt, in Peſth. Seiner wiffenjchaftli- 
hen Bildung und patristifhen Neigung 
zufolge entwidelte er im Selbe ber un- 
garifchen Literatur eine große Thätigfeit, 
indem er feine philologiſchen und philo- 
ſophiſchen Kenntniffe in zahlreichen Ar⸗ 
beiten der Leſewelt mittheilte, in denen 
allen aber der Geiſt der deutſchen Philo⸗ 
ſophie vorherrſchend und die Abſicht, ſeine 
einſtigen Glaubensgenoſſen zu magyari- 
firen, der leitende Gedanke iſt. Seine vor⸗ 
züglicheren Werke find: „Möses ötköny- 
ve,* d. i. bie fünf Bücher Moſes, mit An- 
merfungen (1—5. ®b., 1840—43); — 
„Ujkimeritö magyar-n&emet &s nemet- 
magyar zsebszötär,” d. i. neues aus- 
führliches ungarifch-beutiches u. deutſch⸗ 
ungarifch. Taſchenwörterbuch (Befih 1843 
—1844); — „Magyar peldabeszedek 
közmondäsok ‚* d. i. Sammlung ma- 
gyar. Sprüchwörter (Peſth 1850); — in 
deutſcher Sprache: „Ausführliche theoretisch 
yroktische Grammutik der ungar. Sprache.“ Im J. 
1845 wurde er auf dem ev. Gymnaſium von 
Szarvas Kehrer ber Mathematik, fpäter 
Rector und erwarb fich als folder allge- 
meine Achtung unb Liebe bei feinen Hö⸗ 
rern und Eollegen. In der Revolution 
1848 nahm er als Secretär Dienfte im 
Kriegsminifterium. Am 5. Sept. 1840 
mählte ihn die ungarifche Akademie zum 
correfpondirenden Mitgliede. Entſchieden 
find B.'s Verdienſte um Die magyar. 
Sprache und Literatur. Seine Sprad- 
lehren und Wörterbücher gelten als bie 
beften Werfe dieſer Art. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Con⸗ 


verfationd = Lerifon ber neueren Zeit (Pefth 
1850, Hedenaft) J. Bb. €. 291. 


Balferini, Peter (Philofoph und 
Theolog, geb. zu Verona 7. Sept. 
1698, geft. ums 3.1764). Beter ftudirte 
bei den Jeſuiten, lehrte in feiner Vater- 
ftabt Sumanitätswiffenichaft und Theo⸗ 
logie und veröffentlichte 1724 ein Werf 
u.b. T.: „Metodo di $. Agostino negli 
studj,* mit dem er für die brennende 
Streitfrage über die Wahrſcheinlichkeit in 
der Moraleinftand. Nachdem er in Verona 
feine wifjenfchaftlichen und theologischen 
Studien vollendet hatte, fand er Gele- 
genheit, mit neuen Abhandlungen über 
verfchiebene Fragen aufzutreten. So ent- 
ftanden außer dem oben erwähnten Buche, 
das 1724 zu Verona, 1757 zu Rom in 
12°. erfhien und von Nicol. de la 
Eroir in's Franzöftiche überſetzt wurde 
(Baris 1760, 12°), unter andern noch 
folgende Werte feiner Sand: „Risposta 
alla lettera dei P. Segneri sopra la ma- 
teria del probabile“ (Venedig 1732, 
80.); — „Saggio della storia di Proba- 
bilismo“ (Verona 1736, 8°); — „8. 
Raymundi de Pennafort Summa, ad ma- 
nuscriptorum fidem* (Verona 1744, 
Fol.) [Ebert 16,116]; — „La Doctrina 
della chiesa cattolica circa l’usura dichi- 
arata e dimonstrata“ (Verona 1734, 
4°.; Bologna 1747, 4°., 2 Bde.), wel- 
ches Werk nicht unangefochten blied; — 
„De jure divino et naturali circa usuram, 
kibri VI.“ (Bologna 1748, 4°), — 
„Leonis I Magni R. Pontificis opera“ 
(Venedig1755—7, 3 Bde., Fol.) [Ebert 
11,856]; — „De vi ac ratione primatus 
Romanor. pontific. etc.“ (Verona 1776, 
40.); — „8. Antonini Archiepiscopi Flo- 
rentini Summa theologica (ibid. 1740, 
4 Bde., Fol.) [Ebert 757]; — „S. Ze- 
nonis Episcopi Veronensis sermones nunc 
primum. .„editi... (ibid. 1739, 4°.) [Ebert 
24,240]. — Hieronymus (gleichfalls 
Theolog und Philojoph, geb. 29. Jänner 
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1702, geft. ums 3. 1769). Arbeitete mit 
feinem Bruber in innigfter Berbindung 
und bat weſentlichen Antheil an allen von 
Erfterem herausgegebenen obenangeführ- 
ten firchengefchichtlihen Werfen, die von 
anerkannten Werthe find. Er felbfi gab 
heraus: „Henrici Norisii Veronensis 
Augustiniani 8. R. E. opera omnia.... 
(Verona1729—34, 4Bde., Fol.) [Ebert 
14,891]; und „Joan. Matth. Giberti Epis- 
copiVeron. opera nunc primum coll. etc." 
(ibid. 1732, 4°.). Beide Brüder waren 
tiefe Denker und ihre Werke find Arbei- 
ten gründlicher Wiffenfchaftlichfeit; doch 
bejaß Peter ſeineHauptſtärke in der Theo- 
logie und im fanonifchen Rechte, Hiero- 
nymus in der Kritif und Gejchichte, 
Nouvelle Biographie g6n6rale ... publi6e sous 
la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 1858) 
IV. Bd. 5. 296. — Fabroni, Vitae Italorum 
Tom. XVIII. — Federiei, Elogj d’ill. eccle- 
siastici Veronesi (Verona 1818) Tom. 3. — 
Gamba (B.), Galleria dei Letterati ed Arti- 
sti illustri delle Provincie Veneziane nel 
secolo XVIII (Venedig 1824), wo fi auch 
fein Porträt von Mufitelli geft. befindet. 
— Ebert (Fr. Ad.), Allgem. bibliogr. Lerilon 
(Leipzig 1821, Brodhaus, 2 Bde.) Nr.757 An⸗ 
merkfung ; 11,856, 14,891, 16,116, 24,240 


. Balling, Karl Joſ. Napoleon (Che- 
mifer, Landwirth, Technolog, geb. 
zu Gabrielshütte in Böhmen 1805.) 
Im 3. 1824 warb er Adjunkt des Lehr- 
faches der Chemie am techniſchen Inſti⸗ 
tute zu Prag und 1833 Profefior. Seine 
Schriften beurfunden den Fortſchritt der 
Wiſſenſchaft in hohem Grabe und find 
nicht antiguarifhe Forſchungen tobter 
Gelehrjamteit, die fich oft mit zweckloſen 
Dingen breit macht, fondern praftifche 
Arbeiten, bie aber liberal den Stempel 
bes gründlichften Wiffens an fich tragen, 
und in ihrer Anwendbarkeit für’s Leben 
wirklichen. Werth befiten. Außer zahl- 
reichen in mehreren period, Fachſchriften 
Böhmens zerftreut erfchienenen Aufjägen 
und Abhandlungen ſchrieb B. folgende 
Werke: „Die Gührnngschemte, winsenschnitlich 
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begr. und im ihrer Auwendung auf die Meinherei- 
tung, Bierbranerei, Branntmeinhrennerei ... prakt. 
dargest.”" (Brag 1845— 47, Calve, A Bde.). 
Bon der zweiten Auflage find bereits 
einzelne Bände erſchienen; — „Die sadha- 
sometrische Bier- und Branntmeinmeischprobe” 
(Prag 1846, 3. ©. Calve); — „Bir 
grapb. und tabell. Auflösung der sacharometrischen 
Birrprobe" (Ebd. 1848.); — „Dir Eisen- 
erſengung in Böhmen, geschichtl., statist. und nad 
ihrem gegenwärtigen Betriebe dargestellt, u. 5. m.” 
(Ebd. 1849). — In dem Werke von R. 
Andre und A. Rieger: „Darftellung 
der vorzügl. landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe“ (ebd. 1846, 5. Aufl.), ift bie 
„Darstellung der landwirthechaftlichen Mebenge- 
werbe und des Monshaltes” von Balling. 
Auch redigirte B. bie zuvor von Pr. Dr. 
Hepler in Brag herausgegebene „Ench- 
klopädiſche Zeitfchrift des Gewerbeweſens,“ 
vom %. 1845-48. Im 3. 1848 am 26. 
Juni wurde B, zum corr. Mitgl. der kaiſ. 
Alad. der Wiff., der math.-natw. Claſſe 
ernannt, viele auswärtige Bereine fandten 
ihm ihre Diplome und 1855 wurde er für 
die Pariſ. Ausft. zum wirft. Mitgl. der 
international. Jury f. d. Beurth. gewählt. 
Almanach der kaiſ. Alademie ver Wiffenfch. (Wien, 
Staatöbr.) 1854. IV, Ihrg. S. 287, u. 1855. 
V. Jahrg. S. 256. — Ballings Porträt 
mit Yacfimile (Prag, gebr. bei F. Sir, 1854, 
Fol.). 

Balogh, Alex. (Jeſuit, Schrift- 
ſteller, geb. zu Fapuvär in Ungarn, 
im Anfange der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts, geft. ?). Im Jahre 
1761 trat Balogh in,den Orben ber 
Jeſuiten und befaßte ſich mit dem Unter- 
richte der vaterländiſchen Jugend, den er 
nach Aufhebung des Ordens gleichwohl 
noch durch 19 Jahre fortfette. Er beſaß 
eine reiche Bibliothek, fowie eine Natıu- 
ralien«-, namentlih Mineralien -Samm- 
fung, bie er beide Der gelehrten ungari- 
fhen Gejellihaft, beren Errichtung er 
längft fehnlichft gewünſcht, beftimmte. Er 
that viel für bie Bereicherung des unga⸗ 


riſchen Wörterbuches, und feine poetifchen 
Arbeiten geben gute Belege feiner Kennt- 
niffe in der lateinifchen und Mutterfprache. 
Sonft lag er noh dem Studium ber 
Bhilofophie und Phyſik ob. Er ftarb als 
infulirter Canonicus von Raab. Er 
fchrieb: „Idyllion haliceuticon Ill. ac R. 
D. Joanni Szili de Felsö-Szopor, Sabari- 
ensi Episcopo inaugurato, a Rhetorica 
Jaurinensi dicatum“ (Jaurini 1777, 
4°), und „Augustae Theresiae, Regi 
Apostolico ob translatam Budam univer- 
sarum Scientiarum Academiam Eucha- 
risticon sacratum ab H. B. instauratore 
hujus Universitatis® (Jaurini 1800, 4°.). 
Scriptores Provinciae Austriacae societatis 
Jesu (Wien 1855) Tom. I. pag. 20. 


Balogh, Johann (Demagog, geb. 
1800). Iſt der Sohn bes alten, allgemein 
geachteten Johann Balog bh, Abgeorbne- 
ten der Comitate Bars und Komorn, ber 
auf 8 Landtagen ehrende Beweife ber 
Sympathie und Achtung erhielt. Der 
Sohn war in der Jugend ein Abenteurer, 
der in Huſarentracht mit der Flöte fein 
Brod ſuchte; jpäter als Abgeorbneter Des 
Barfer Eomitats auf dem Landtage von 
1832/36 der Abgott der Jugend wurbe, 
bie jein Bild zugleich mit jenem bes Ba- 
ron Weſſel én yi herausgab. Mit Franz 
Péchy, dem ſpäter abberufenen Abgeord⸗ 
neten von Peſth, ſchlug er ſich und blieb 
ber Sieger, und mit dem kön. Rath Ro- 
bonczy gerieth er in einer Situng in 
beftigen Wortwechſel. Ms er ſpäter in 
der Szathmaͤrer Comitatsfitung die regie- 
rungsfeindlihen Nenferungen des Baron 
NE Wefjelenyi für die feinigen er- 
Härte, fam er in Unterfuchung; durch ein 
kön. Schreiben wurde die Wahl eines 
neuen Abgeordneten für das Yarjer Co⸗ 
mitat angeorbniet; doch vergebens, denn 
das Komitat beftätigte B.’8 Wahl von 
Neuem. Baloghs Theilnahme an den 
traurigenBewegungen des 3.1848 bezeich- 
net Levitſchnigg folgender Maßen: 


„Joh. Balogh ift der Peſther Pulßky, 
wie Pulßky der Wiener Balogh iſt. 
Balog h fpielte Ende Septbr. Pulßky, 
wie Pulßky Anfangs October Balogh 
ſpielte ... Hochverräther nach dem bürgl. 
Geſetzbuche ſind alle Ritter, Reiſige und 
Knappen der magyariſchen Schilderhe⸗ 
bung, aber ehrlos nach dem Coder der 
Menſchheit find nur Baloghu.Pulßky 
... Balogh ſteht eigentlich als Todt— 
ſchläger noch ein Paar Klafter unter, oder 
wenn es beſſer klingt, über Pulßky; 
denn letzterer desavouirt beharrlich ſeine 
ſonnenklare Theilnahme an der ſcheuß—⸗ 
lichen Ermordung des öſtr. Kriegsmini- 
ers Grafen Latour, während fih Ba- 
logh in Wibdin feiner Vaterſchaft an der 
gräulichen Mordthat auf der Buda⸗Peſther 
Schiffebrücke noch gerühmt haben ſoll ... 
Balogh war erklärter Gegner bes Pre- 
mierminifter8 Louis Yatthyany. Am 
14. Sept. 1848 ſprach er unter Anderem: 
„Ich meinerjeits babe fein Vertrauen zu 
dem Grafen Batthbyany Nur ein 
Mann Tann uns retten und das ift 
Koſſuth!“ Er befand fich Bei der De- 
pntation an ben Wiener Reichstag. Am 
28. Sept. nach ber erften Vormittags» 
figung harangnirte Balogh Das Prole- 
tariat, wie die Rothen der Bürgerjchaft 
von Buda⸗Peſth vom Ballon des Redou⸗ 
tenfaales, den in Ofen angelommenen 
FMo. Grafen Lamberg gefangen zu 
nehmen. Dies eine Wort hätte taufenb 
Lambergs todt gefchlagen und B. be- 
faß fo wiel Gefchichte, um dies genau zu 
wiffen. Balogh begab ſich zwar Freitag 
am 29. Sept. Bormittag mit einem De- 
putirten in das Redactionsbureau ber 
Peſther Ztg. und in ihrer Nummer 788 
vom 30. Sept. Spalte 6 erſchien auch ein 
Widerruf ihrer Angabe, daß der Ileprä- 
fentant Balogh ten Pöbel haranguirt 
habe; aber ganz Pefth ſprach won biefer 
Rede als einem fait accompli, und Al- 
bert Hugo, Mitleiter jenes Blattes, der 
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ſich augenblicklich nach Wien begab, jobalb 

die Revolntion von der Linfen bes Par⸗ 

Yaments auf die Strafe verpflanzt wor- 

den, ftrafte Balogh bald darauf in der 

Wien. Ztg. intapferen und offenen Worten 

gerabezu Lügen.” So Levitſchnigg. 

Als Major war Balogh bei Schwechat; 

fpäter al8 Eourier des Haufes an Moriz 

Berczelabgefendet, fehrte er mit dem Be⸗ 

richt über den Sieg bei Oz o ra zurlid. Als⸗ 

dann focht er gegen Hurbans flavifche 

Schaaren, begleitete endlich Koſſuth auf 

feiner Flucht und befindet ſich jetzt Dem 

Gerichte nach in der Türkei. Balogh 

wird als fchöner eleganter Manu geichil- 

bert; als Rebner war er kraftvoll, Fühn 
und epigrammatiſch ſcharf; ale politifcher 

Charakter ehrlos und verrucht, an feiner 

Hand klebt das Blut eines Gefanbten, 

beffen Perfon gehelligt ; alle Wohlgerüche 

Arabiens find nicht im Stande, biefen 

Blutgernch zu erftiden. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Con⸗ 
verfations = Lerilon ber neueren Zeit (Beth 
1850, Hedenaft) I. Bd. ©. 398. — Levitſch⸗ 
nigg (Heinrich Ritter v.), Koſſuth und feine 
Bannerfhaft (Peſth 1850, Hedenaft, 2 Bbe.) 
I. 8b. ©. 1%. 

Balogh, Joſeph (Jeſuit, Schrift- 
fteller, geb. in Siebenbürgen 31. 
Juli 1701, gef. bafelbft zu Bäfar- 
hely 10. März 1756). Nachdem er 1723 
zu Klauſenburg bie Philofophie beendet, 
trat er in den Orden ber Gef, Jeſu und 
lehrte zu Kaſchau Theologie, Ethik und 
Philoſophie. Im I. 1742 Teiftete er zu 
Fogaras an ber Seite bes dortigen Prä- 
fecten dem Glauben und bem Lande wich- 
tige Dienfte, indem er die Lostrennung der 
Wallachen von ber röm.-Fath, Kirche zu 
verhindern wußte. Er erwarb fi in 
Folge deffen Das Lob der Kaiferin. Zulekt 
war er Oberhirt der Miffton und des 
Seminars zu Väfarhely, wo er im 55. 
Jahre feines Lebens ſtarb. Er hinterließ 
in lateiniſcher Sprache: „Praerogativa 
Philosophiae ex naturas et artis tesüi- 
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mono probata® 

12% etc.) 

Beriptores Provinclao Austriacae Societatis 
Jesu (Wien 1855) Tom. I. pag. 20. 

Balogh, Paul (Arzt, Fachſchrift 
Reller, wirfi. Mitglied derung. Ao- 
bemie, geb. zu R.-Barcza im Borfober 
Comitat 18. October 1794). Die unteren 
Schulen befuchte er zu Rima-Spombat, 
von hier ging er 1810 nad) Shrog-Pataf 
unb 1814 nad) Räsmark, fpäter fehrte 
ex wieber nad) ©&.-Patat zurück, beendete 
bie Gymnafial · Studien, erfernte bie engli- 
ſche Sprache und begab ſich 1817 nad, 
Peſth, nm bie Mebicin zu hören, bie er 
1822 and; abfolvirte. 1825 bereiste er 
bie Hauptfläbte Deutſchlands und wurde 
mit ben hervorragenbften Männern be- 
tannt. Als er 1830 nach Pefth zuriid- 
Tehrte, ernannte ihn bie ungar. Alademie 
au ihrem correfpondirenben, 1835 zum 
wirfli—en Mitglied. Geit 1836 ift ifm 
bie Rebaction des literariſchen Theiles 
bes von ber ungar. Afabemie herausge⸗ 
gebenen „Tudomänytär« (Magazin für 
Wiſſenſchaften) übertragen. Seine Särif- 
ten behandeln bie Gebiete der philoſoph. 
natur· u. medieiniſchen Wiſſenſchaften mit 
Grundlichteit. Auch die deutfche m franzöſi⸗ 
fe Literatur hat er mit einzelnen Ab⸗ 
handlungen und ſelbſtſtändigen Werfen 
bereichert. Als Homdopath gerieth er mit 
ben Alleopathen mehrmals in Streit, unb 
er hält feft an feiner als beilfam erprobten 
Methode. Sein Leben ift eine immer- 
währenbe, dem Heile ber Menſchheu unb 
ber Bereicherung ber ungarischen Litera⸗ 
tur gewibmete Tpätigleit. Die Idee bes 
Inbufrievereins zu Perg ſtammt 
von ihm, der Verein gegen Thier⸗ 
quãler ei iſt ſein Wert, auch beabſichtigte 
er wöchentliche gelehrte Eonverfationen 
zu Stande zu bringen, wozu er einen 
Plan ausgearbeitet; doch erzielte ex kei⸗ 
nen Erfolg. 

Wab korl ismeretek tdrs, d. i, unger. Gonber- 


(Cassoviae 1737, 








ſations · Lerilon ber neueren Zeit Geſth 1850 
Hedenaf) I. 2b. ©. 292. 

Balogh von Ocſa, Peter (Stants- 
mann und Gelehrter, geb. 24. Aug. 
1748, geft. 16. Oct. 1818 nach anderer 
Angabe 1816). In Kasmark und Preß⸗ 
burg erzogen und bie politifche Laufbahn 
mählend, war er von dem Poſten eines 
Stuhlrichters bis zur Wilrbe eines Ober- 
gefpans hinauf geftiegen. Der Landtag 
von 1790—1791 gab ihm Gelegenheit, 
feine Stimme zu Gunften feiner prote- 
ftantifchen Glaubensgenoffen — er ver- 
ſah feit 1789 die Stelle eines General- 
Inſpectors ber evangel. Gemeinden A. C. 
in Ungarn — nachdrücklichſt zu erheben; 
durch feine glänzende Berebfamfeit trug 
er wefentlich zu der damals begritnbeten 
Religionsfreigeit feiner protefl. Glau- 
bensbrüber ohne Verlegung ber Rechte der 
übrigen Mitbilrger bei. Unvergeßlich iſt er 
aud als Freund der Armen und Waifen; 
erunterftügte unbemittelte Sünglinge und 
das Emporkommen folder Männer, die 
fih im Dienfte tauglich erwiefen. Bon 
feiner Uneigennügigfeit und Befcheiben- 
heit erzählt man fi, daf er, als im 
Jahr 1791 die Synode zur Reguftrung 
der evaugeliſchen Kirche ausgeſchrieben 
warb, das Präfibium berfelben bem Frei» 
herrn Ladislaus v. Pronay übertrug, 
weil Letzterer älter warn. ihm Balogh da⸗ 
durch einen Beweis ſeiner Dankbarkeit 
geben wollte, die er Pronay, ber B.'s 
Bildung gefördert, fcjulbete, 

'Funeralia plaememoriae excellentissimiD. P. 
Balogh (Postini 1818, 8°.).Deftr. National- 
Encpliopäbie (Wien 1835). — Kis, Epi- 
Ihalamium (Pest 1819). — Erf u. Oru- 
ber, Algen, Encptlopäbie ber Miffenf. u. 
Rünfte (Reipgig 4.) I. Gect. 7. Bb. ©. 970. 
— Nouvelle blographie gönsrale (Firmin 
Didot fröres, Paris 1858). — Meyers 
Sonverfationd-Leziton (Hilkburghaufen 1844). 
— Dettinger in feiner Bibliographie 
biographique universelle (Brüssel 1854) 
nennt ihn irrig Balogp de Defa, 

Balogh, Soltan (Dichter und Ma- 
ler, geb. zu Peſth 1833), Unter ber 





Auffiht feines Waters erhielt er eine 
vortrefflihe Erziehung und bildete fich 
in ben ſchönen Wiffenfchaften, Sprachen, 
in ber Mufif und Malerei aus. Er be 
endete jeine Studien zu Pefth ; Die Malerei 
lernte er in Wien. Plötzlich fiel es ihm 
ein, Schaufpieler zu werden, und er trat 
als folder zuerft in Arad auf; jett be- 
ſchäftigt er ſich in Peſth mit Malerei und 

Dichtkunſt. Als Dichter hat er fih im 

„Divatcesarnok* (Modehalle) Durch meh- 

rere Heinere Gedichte befannt gemacht. 

Im Jahre 1855 ift ein Band feiner Iy- 

riſchen Gedichte, von Zul. Müller heraus- 

gegeben, unter dem Titel „Balogh Zoltän 

Költemenyei,“ d. i. Gedichte des Sol- 

tan Balogh erfchienen. 

Magyar ir6k. Kletrajz gyüjtemöny. Gyüjtsk 
Ferencay Jakab és Danielik Jözsef, db. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Lebens- 
beſchr. Bon Ialob Yerenczy und Iofeph 
Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emich). S. 20. 
— Brs Porträt mit Facſimile von Bara- 
bas (Befth 1856, bei U. F. Walzel). 

Baltin, Karl von (k. k. Oberft, 

Nitter des eifernen Kron » Orden). 

Er war aus der Wr.Neuſtädter Milit.- 

Akademie als Unterlieutenant in’s 2. 

Zügerbataillon getreten, leitete einige 

Zeit die Bataillons-Kadettenfchulen, und 

diente als Bataillonsadjutant. Im Jahre 

1838 ftand er als Oberlieutenant im 8. 

Zägerbataillon gegen Die Montenegriner 

und zeichnete fich da in mehreren blutigen 

Gefechten fo aus, daß ihm die allerhöchfte 

Zufriedenheit, und 1839 das Avancement 

zum Hauptmann zu Theil ward. Das 

Jahr 1848 berief ihn nach Italien zum 

Generafftabe und auf Die Schlachtfelder 

von St. Lucia, Eurtatone, Goito 

und Bicenza. Er that fi) Durch feine 
erjolgreihen Requifitionen von Borräthen 
für das 2, Armeecorps, durch Ausfund- 
ſchaftungen und durch Wegnahme eines 

Salztransportes von 15 Schiffen, von 

Denedig ten Mailändern zugefenbet, 

ganz befonders hervor, fo Daß er vom 
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Corpscommanbanten belobt ward. Zu- 
letzt nahm er noch an dem Gefechte bei 
Mailand Theil. Er ward hierauf Major 
und leitete die Errichtung bes 8. Jäger⸗ 
bataillons in Verona, Zum Corpsadju⸗ 
tanten im 2. Armeecorps ernannt, im 
Febr.1849 als foldyer zum 3. Armeecorps 
überſetzt, machte er ben Feldzug von 1849 
mit. Nach der Schlacht von Novara, 
in der er ſich beſonders ausgezeichnet, 
erhielt er Den Orden der eifernen Krone. 
1850 zum Oberftlientenant befördert, kam 
er 1851 zum 22. Jägerbataillon und 
ward in demjelben 1852 Oberft. 


Leitner von Leitnertren (Th. Ig.), Ges 
fchichte der Wiener⸗Neuſtädter Mil. Alabemie 
U. Theil. S. 275. 


Baindjenstt, Michael (Senator 
und Borftand ber Eabinetsfanzlei des 
Kaifers Nikolaus, geb. in Felſö— 
Ol sva in Ungarn 1769, geſt. in St. 
Betersburg im April 1847) Er 
ſtudirte das Gymnafium bei ben Paula- 
nern in Ujhely, die Philofophie in Kaſchau 
und bie Rechte an der Univerfität in Wien. 
Er hatte die Rechtsſtudien mit ſolchem 
Erfolge beendet, baß er nach beftanbener 
firenger Prüfung, kaum 20 Jahre alt, 
von Raifer Joſef IL zum Profeſſor bes 
politiſchen Stubiums und bes Curial⸗ 
fiyls an der Großmwarbeiner Afabemie 
ernannt wurde. Als im Jahre 1803 Das 
ruſſiſche Miniſterium bes Unterrichts Die 
St. Betersburger Akademie gründete, 
und e8 an Männern fehlte, welche bie 
neuen Gegenftände vortragen könnten, 
ſah fih ber Graf Nowoſilcow be- 
müſſigt, Fachmänner aus ber Fremde 
für die neugegründete Anſtalt zu gewin⸗ 
nen. Und ſo fiel ſeine Wahl auf den Pro⸗ 
feffor Baludjansti, auf A. D. Lodij, 
Profeſſor der Philoſophie in Lemberg und 
auf W. G. Kukoluik. Baludbjansfi 
erhielt die Profeſſur der Staatsökonomie 
und ber Finanzen. Sein Werk „Izobras- 
zenije razliönych chazjajstviennych 
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system,“ b. i. Darftellung ber verfchiebe- 

nen Wirthſchaftsſyſteme, in welchem er 

zugleich die ruſſiſche Terminologie der 

Staatsðkonomie begründete, gilt noch jetzt 

als eines der beiten Lehrbliher. Im 9. 

1813 ernannte ihn die Kaiferin Maria 

Feodo rowna zum Lehrer der Groß- 

fürften Nikolaus und Michael, wel- 

hen er bis zum 3. 1817 Borträge aus 
dem Natur- und Staatsrechte hielt. 

Kaifer Nilolaus ernannte ihn fpäter 

zum Senator und Vorſtand feiner Cabi⸗ 

netsfanzlei, in welchem Dienfte er bis zu 
feinem Tode verblieb. 

Biblioteka semejnaja. Jelemisjaönoje soli- 
nenije posvjaälennoje istorii, literaturi etc. 
izdavajemoje Severinom Havr. Sechovidem 
(Familien-Bibliothet, herausg. von S.S ech o⸗ 
vie), (Lemberg, 8°., Jahrg. 1856). ©. 817, 


Balzer, Johann (Rupferfteder, 
geb. zu Kukus in Böhmen 1738, geft. 
zu Brag 14. Dec. 1799). Aus der 
Schule bes berühmten Rent hervorge⸗ 
gangen, mibmete er nach großen Reifen 
fein Talent ausſchließlich dem Baterlande. 
Er arbeitete zu Liſſan in Böhmen. Die 
letzten zehn Jahre feines Lebens — von 
1790 an — brachte er in Prag zu. Er 
war jehr fleißig, und fein Griffel zeich- 
net fich durch Schärfe und Reinheit aus. 
Die Menge feiner Arbeiten ift groß; zu 
feinen beſten Schöpfungen gehört: eine 
Sammlung uon 100 Borträten böhmischer und 
mährischer Gelehrter und Münstler (meiſt nach 
Zeichnungen von Kleinhardt); — 
eine Meihenfolge der merkmürdigsten Stadte und 
Sestangen, melde non 1788 — 90 den Cürken 
abgenommen worden waren; — 50 Stück Zand- 
schaften; — das grosse Alphabet in fünf Sprachen 
anf 25 Rupfertaleln. Bon feinen einzelnen 
Werten find bemerkenswerth: „Die Dom- 
kirche in Meissen” zu deren Gejchichte von 
3 Fr. Urfinus; — „Christes mit der 
Vostie;“ — „Der h. San non Assisi; — „Die 
Are Nor;“ — „Der b. Darid;“ — „Der bh. 
Georg;“ — „Der Exjemitim Weltpriestertalare, 
eine Alfegorie; — „Die Mutter Gnttes;" — 


„Der junge Nöteuspieler; — „Das Mäddhen mit 
den Canarienvogel;“ überdieß ſtammen von 
ihn noch eine Menge Heiligenbilder, Vig⸗ 
netten, Wappen, Sinnbilder und dgl. m. 
Er erfreute fih als Künftler nicht nur 
allgemeiner Anerkennung, fondern jein 
Ruf und feine Gefchidlichleit verhalfen 
ihm auch zu einem nicht unbedeutenden 
Vermögen. 
Nagler, Neues allgem. Künftlersteriton. — 
Deftr. National-Enchklopäbie (von Gräffer 


u. Czikann), (Wien 1835, 6 Be.) I. Bb. 
©. 174. 


Balzer, Anton (Kupferſtecher, 
geb. zu Brag 1771, geft. ebend. 19. Dec. 
1807). Sohn des Borigen. Sein in ber 
Kupferfteherfunft berühmter Vater Jo⸗ 
hann (f.d.Bor.), danu Schmutzer, Klen- 
gel und Schulze in Dresden, leiteten 
feine künſtleriſche und wiſſenſchaftliche 
Bildung, die er an den Akademien der bil- 
denden Künſte zu Wien und zu Dresden 
vollendete. Von ihm erſchien eine: „Be- 
schreibung des ganzen Miesengebirges mit Abbil- 
dungen” (1794); — bann „eine Sammlung 
malerischer Gegenden uon Oberüsterreich, Salſburg, 
Berchtesgaden, Cirol und einem Cheilt des venet. 
Sthirtes” (1804). 

Meyer, Eonverfations-Leriton (Hildburghau⸗ 
fen 1844). — Oeſtr. National Enchllopäbte 
(Wien 1835) I. 3b. — Nouvelle Biogra- 


phie gen6rale (Firmin Didot fröres, Paris 
1858). 


Balzer, Gregor (Rupferfteder, 
geb. zu Liffan in Böhmen 1775, geft. 
?). Onkel des Borigen und Bruder bes 
Erftien (Sobann) Die Entwidlung 
und Bervolllomnung feines Talentes 
ward von feinem Bruder Johann geleitet. 
Er arbeitete heil. Bilder und Lanbfchaften. 
Bon feinen vorzliglicheren Blättern nennt 
man: „Den h. Aldis;“ — „Den b. Frany uon 
Assist; — „Mariä Empfäugniss;“ — Ma— 
riä Derlobung” ac. 

Oeſtr. National⸗Encyklopädie (Wien 1835) I. Bb. 
— Meyers Eonverfationd - Lerifon (Hild- 
burgbaufen 1844). 


Bamberg, Joſeph Freiherr von 
(General-Major, General- Ab 
intant Sr. k. k. apoftol. Majeſtät, Com⸗ 
mandeur bes oͤſtr. k. Leopoldordens, geb. 
zu Lichtenwald in Unterſteiermark 
24. Febr. 1801). Wurde Inde 1815 aus 
dem Baron de Baur 25. Inf.-Reg.-Er- 
ztehungshaufe ausgemuftert und nachdem 
er alle unteren Ehargen durchgemacht, 
am 13. März 1822 zum Fähnrich im 
Neg. befördert; warb 1833 Capitän- 
(ieutenant, 1835 Hauptmann im Inf.- 
Reg. Nr. 41 Baron Sivfovid, 1843 
Major und 1847 Oberfilientenant im 
Inf.Reg. Nr. 24 Herzog von Parma, 
1849 Oberft im Inf.⸗Reg. Nr. 20 Prinz 
von Breufen und 16. Nov. 1850 &e- 
neral-Major. Im 3. 1821 hat er die Er- 
pebition nach Neapel mitgemacht, und war 
im 3. 1846 während der Unruben in 
Galizien, 1848 beim 3. Armeecorps in 
ber Lombardie, 1849 beim 2. Neferve- 
corps vor Benedig thätig. Während feiner 
40jährigen Dienftzeit hat er fich nicht nur 
mit ben verfehiebenen Fächern ber Kriegs⸗ 
wiffenfchaft, fonbern auch in andern Ge⸗ 
bieten bes Wiffens fehr vertraut gemacht. 
Namentlich konnte er feine durch Stubien 
und Erfahrungen erworbenen reichen 
Kenntniffe bei ber Reorganifirung ber 
milit.Bildungsanftalten (1851-54) 
im Kaiſerthum auf die wirkfamfte Weife be- 
thätigen. Ein weſentlicher Antheil an der 
Umbildnng berfelben, bie ebenfo ben For⸗ 
derungen ber Zeit angemefjen, als dem 
Organismus der übrigen Bildungsanftal- 
ten der Monarchie analog ift, kommt dem 
General⸗Major B. zu, dem ala Chef ber 
II. und IV. Section des Armee- Ober- 
Commando's dieſe Anftalten unterftehen. 
Seine ausgezeichneten Dienfte belohnte 
der Monarch durch die mit a, b. Entfchlie- 
Bung vom 8. Juli 1854 erfolgte Erhe- 
bung in ben Freiherrnftand, unb frembe 
Negierungen ehrten ben verbienftuollen 
Krieger durch Verleihung ihrer Orben. 
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Banbiera, Franz Freiherr von (Con⸗ 
tre-Admiral, geb, zu Venedig 24. 
Mai 1785, gef. auf feinem Landgute 
Carpenede unweit Meftre ben 16, 
Sept. 1847). Trat im Jahre 1800 als 
Marine-Eabet in öftr. Dienfte, kam aber 
nad dem Preßburger Frieden, in mel- 
chem Oefterreich ben nach dem Lumeviller 
Frieden behultenen Theil des venetiani- 
ſchen Gebietes an Frankreich verlor, unter 
franzöfifhe Regierung, die ihn als Fre⸗ 
gatten-Lientenant übernahm. Nach dem 
Parifer Frieden kam er in gleicher Eigen- 
ſchaft an Oefterreih zurüd, und beglei- 
tete 1817 die mit Don Pedro von 
Braſilien per Procnration vermälte Erzh. 
teopoldine von Defterreich auf ber 
Fregatte Augufta nach ihrer nenen Heimat, 
Nach den in Neapel 1821 ausgebrochenen 
Unruhen fegelte er auf ber Fregatte 
Auftria dahin ab. B. wurbe nun im 9. 
1828 Corvetten- Eapitän, erhielt 1828 
ben Orben ber eifernen Krone 2. Claſſe, 
1829 das Commandeur⸗Kreuz bes Leo- 
pold-Orbdens und das Commando einer 
Sciffsabtheilung im Weften; wurbe im 
Jahre 1831 Fregatten-Capitän, 1838 
Sciffscapitäin und 1839 Eontreabmiral, 
DB. führte 1840 die Expedition in die Le⸗ 
vante, und nahm an ber Eroberung von 
Tripoli, Saiba, Beirut und Et. 
Jean d'Aere den rlihmlichften Antheil, 
jo daß ihn für feine Berbienfte der Kaifer 
burh ben Orden ber eifernen Krone 
erfter Elaffe, und auch Die Monarchen von 
Rußland, England, Preußen, Griechen⸗ 
land und der Sultan durch Decorationen 
anszeichneten. Das traurige Loos, welches 
feine beiden Söhne: Attilius und 
Emil getroffen (f. Die folgenden), beugte 
ben alten Seehelben nieder, und er trat 
1844 in den Ruheſtand, in welchem ihn 
nad) 3 Jahren bas immer zunehmende Ge⸗ 
mũthsleiden (im Alter von 683.) töbtete, 
Oeſtr. Militär Konverjations-Lerilon. Herausg. 

von Hirtenfeld u. Dr. Mryaeıı Rn 
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1851) I. Bb. ©. 297 (Artitel von Stk). — 
Bierers Univerfal-@egiton (Altenburg 1840) 
1. 8b. ©. 366. 

Bandiera, Attilins und Emil (er- 
ferer.t.Shiffefägnric, geb. 1817, 
legterer Fregattenfähnrich, geb. 
1819, beibe erhoffen zu Cojenza am 
25. Juli 1844), Die Söhne bes Borigen, 
uud dienten beibe in ber äfterr. Marine. 
An ber Verſchwörung bes „jungen Ita⸗ 
liens“ unb ber „italieniſchen Legion”, 
nahmen bieUnglitdfichen tätigen Antheit, 
unb beſchloſſen eine Landung auf Sicifien 
auszuführen. Es gelang ifnen, eines 
Theils ber Ausrüftung ber äfterr. Flotte 
habhaft zu werben, auch hatten fie ſchon 
bie Fregatte Bellona in ihrem Befig, als 
fie im entſcheidenden Augenblide entdeckt 
wurden, und fih nach Corfu flüchten 
mußten. Einige Zeit darnach fehrten fie 
nad Stalien zurüd, Ianbeten in Crotona, 
noch immer im Sinne, ihr altes Vorhaben 
auszuführen. Doch fanden fie nur eine 
fehr geringe Zahl ihrer früheren Genoſſen. 
Indem fie mitten im Walde Raſt hielten, 
eilte, während fie fehliefen, einer ihrer 
Gefährten nad Erotona, bie Behörden 
von dem, was fiebebrohte, zu verſtändigen. 
Bon einer bei weiten überlegenen Macht 
angegriffen, wurde ber Meine Haufe der 
Brüder Bandiera nad langem Wiber- 
Rande überwunden und entwaffnet. Die 
Anführer wurden vor ein Kriegegericht 
geftellt, verurtheilt, erſchoſſen zu werben, 
und bag Urtheil vollzogen. 

‚Rioclardi (ioo.) , Epicedio alla ... memoria 
& A. ed E. Bandiera, Domenico Moro, 
‚Nic. Bicciotil, Anacarsl Nardi, Franc. Berti, 
Jac. Venerucel, Jac. Bocca e Dom. Lupa- 
tell, morti ... in Cosenze 1844, 
12%). — Massini (Giw.), Ricordi del fra- 
telll Bandiera o dei loro compagnl ec. ec. 
(Raris 1345, 19%.). — (Brodpans) Gonver« 
fatious-ezilon (10. Aufl.) I. 2. ©. 387. 

Baudttie auch Bandtle, Georg Sa- 
mmel (Bibliograph und Bhilolog, 
geb. 24. November 1786, gef. zu Kra- 
lan 11. Juni 1835), Er iſt ber Sohn 








wohlhabenber Kaufleute, beſuchte die un- 
tern Schufen zu Breslau, und bildete ſich 
fpäter auf den Univerfitäten zu Halle und 
Jena aus. Nachdem cr einebittere Schule 
bes Lebeus durchgemacht, wurbe er 1798 
Lehrer ber polniſchen Sprade am Gym- 
naftum ber h. Elifabeth. 1811 ernannte 
ihm der polnische „Erziehungsrath“, bie 
zur Reorganiſirung bes Unterrichtes in 
Polen neugebilbete Behörde, zum Bibli 
thefar an ber Iagiellonifchen Univerfitäi 
Bibliothek, und zum Profefior ber Bibfi 
graphie. Als Geſchichtsſchreiber und Bir 
bliograph nimmt 8. eine hervorragende 
Stelle in ber polniſchen Literatur ein, 
und zäpft mit Kollataj, Thabbäus 
Egacki und Oftolinsfi zu jenen 
Männern, welche ſich ebenſo um bie He- 
bung ber vaterländifcen Literatur, wie 
um bie Belanntmahung und Berarbei- 
tung ber alten, lange unbenütt gebliebenen 
Schäge berjelben bleibende Verdienſte 
erworben haben. In ben großen Schatz 
ber Jagielloniſchen Bücherſammlung bat 
B. durch feinen raftlofen Fleiß und Eifer 
neues Leben und neue Orbnung gebracht. 
Bandthie fohrieb in lateiniſcher, dent- 
ſcher uud pofnifcher Sprache, und feine 
Arbeiten find: „De primis Oracoriae in- 
cwnabulis in arte typographica“ (Craco- 
viae 1812, 4°); — „Miscelanea Ora- 
coviensia nova. Fasc. I.* (edidit, G. 8. 
Bandtke) (Krakau 1829, 4°); — 
Mist. keit. Analchten yar Erläuterung der Gesch. 
des Ostens von Earopa" (Breslau 1802, 
Goſohorsky, 8°.) ; — „allständiges palnisch- 
Ventsipes Wörterbuch" (Breslau 1806, W. 
©. Korn, gr. 8°.); — „rar poln. Gram- 
matik für Deutsche, welche die polnische Sprache 
grändlich erlernen malen ..." (Breslau, 3. 
Auflage, 1824, W. ©. Korn, 8°,) (Ebert. 
bibi. Leg. Nr.1569]; — „Heuss Casheamür- 
terbuch der deutschen, polniscen und franjösischen 
Spar" (Breslau, neue Auflage, 1824, 
Rorn,5 Bde.) | Ebert. bibl. Lex. Nr. 1596]; 
— „Reber die gräßiche Würde in Schlesien. Eine 












Erärterung...." (&6.1810,8°.);—„Krötkie 
wyobrazenie dziejöw krölestwa Pol- 
skiego,* d. i. Knrze Darftellung der Be- 
gebenbeiten des Königr. Polen (Breslau 
1810, 2 Bde.); — „Dzieje narodu 
polskiego,* d. i. Geſchichte bes polni- 
ſchen Volles (1820, 2 Bde.), ber dritte 
wurbe nach B.'s Tobe im J. 1835 heraus⸗ 
gegeben; — „Historya drukarıi kra- 
kowskich,* d. i. Geſchichte der polnifchen 
Buchdrudereien (Krakau 1815, 8°); — 
„Historys biblioteki krakowskiej,“ 
d. i. Gefchichte der Krakauer Bibliothek 
(Krakau 1821, 8°); — „Historya dru- 
kari w Polsce i W. X. Litewskim ‚* 
d. i. Gefchichte der Buchdruck. in Polen 
und im Großfürftenth. Lithauen (Krakau 
1826, 3 Bde., 8°.). Dieſes Werk ift eine 
Umarbeitung des Wertes von Daniel 
Hofmann „De typographiis.“ Außerdem 
befinden ſich viele feiner Titerargejch. nnd 
geichichtl. Abhandlungen zerftreut in den 
Sammelwerten: „Schleftihe Provinzial- 
blätter;“ — „Miscellanea Cracovien- 
sia;* — „Rozmeitosei naukowe kra- 
kowskie,“ db. i. Gelehrte Krakauer 
Miszellen, von denen 3 Bände unter 
B.'s Rebaction herauskamen; — „Pr 
mietnik Warszawski,* d.i. Warſchauer 
Gedenkbuch; — und „Index lectionum 
universitatisJagiellonicae.*— And ift 
B. Herausgeber nachfolgender Schriften: 
„Comenii orbis sensualium pictus 
quadrilinguis“ (Vratisl. 1805); — 
„Jacobi Parkossii de Zorawice, anti- 
quissimus de ortographia Polonica 
libellus,* welches Werk auf Koften des 
Grafen Ed. Raczyuski zu Pojen in der 
Druderei Dederts u. Comp. erfchien; — 
„A. M. Fredra przyslowia,* db. i. 
Sprüchwörter des A, M. Fredro (nene 
Aufl., 1809) und „Modlitwa panska ,“ 
db. i. Das Gebet des Herrn, in polnischer 
und in andern flav. Spraden (u. 3. 15 
poln., Tandereflan. Idiome, Bresl,1825). 
Woycickk (B. W1.), Historyja literatury pol. 
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skiej, Geſchichte der poln. Literatur (War⸗ 
{hau 1845, 4 Bde.) IL Bb. ©. 381. — 
Kayfer (Chriſt. G.), Vollſtändiges Bücher» 
Lexikon (Leipzig 1834, 4%.) J. Bb. ©. 146, 
IV. 3. S. 117. — „Jerzy Samuel Bandtkie 
w stosunku do spolecsnoßei i literatury 
polskiej,“ d. i. Geo. &. 8. in feiner Bezie⸗ 
bung zur polniſchen Geſellſchaft und Literatur 
von A.S. Helcel im „Kwartalnik nauko- 


wy,sb. i. in ber gelehrten Bierteljahresichrift. 
— (Brockhaus) Converſations⸗Lex. (10. Aufl.) 
u. Bd. ©. 239. 


Bauffy, Georg IL. Graf von (Gon- 
verneur inSiebenblrgen, geb. zu Piſki 
im Önnyaber Eomitate am 24. Dec. 1747, 
geft. am 5. Yuli 1822). 8. ift ber Sproß 
einer der zwei älteſten eingewanberten 
Familien Ungarns, bie fi) von den 108 
Stämmen ber reinen Ungarn (nach dem 
Chroniften Simon Keza) unterfcheiben. 
Diefe zwei älteften Familien find bie 
Bora und Thomifobe, von welder 
letgtereu die Bänffy’s ihren Urfprung 
ableiten. Dieje Familie zählt viele aus⸗ 
gezeichnete Männer. Georg Bäuffy iſt 
der Enkel des durch Parteihaß und Hin⸗ 
terlift geopferten Denis 8, unb wurde 
jeit 1756 im Therefianum erzogen. 
Seine Fähigleiten erregten Aufmerkſam⸗ 
feit unb eine unter ben Aufpicien ber 
großen Kaiferin gehaltene öffentliche Di- 
fputation hatte bie Berleihung ber Küm⸗ 
mererswürbe und Anftellungen bei ber 
fiebenbürgifchen Hoffanzlet, der k. ungar. 
Hoflammer und im Stantsrathe zur Folge. 
Im 3. 1771 ward er zum Rathe beim 
mähr.fchlef. Gubernium und zum Mit- 
gliede der Sanitätscommifflon, fpäter 
zum Rathe beim flebenbirgifchen Thefau- 
rariate berufen. So ftieg er durch ver- 
fchiebene Aemter, und, nachdem er ben 
Kaiſer Joſeph anf feiner Reife durch 
Siebenbürgen begleitet hatte, enblich zur 
Wirbe eines Gouverneurs biefes Groß- 
fürftenthums empor (1787). In Diefer 
Eigenſchaft leiftete er unter ber Regierung 
der nachfolgenden Kaifer Leopold IL 
und Kranz I. dem Taube ve KKRG 
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Dienfte und die Großkreuze des Ste- 
phans-, Leopoldordens und des goldenen 
Civilverdienſtkreuzes ſchmückten feine 

Bruſt. Als Staatsmann wie als Menſch 

hatte er ſchon die Stimme feiner Zeit- 

genoffen für fih. Ungeachtet ſchwerer kör⸗ 
perlicher Leiden und Unglüdsfälle in feiner 

Familie — ſchmerzliche Todesfälle feiner 

liebſten Blutsverwandten — blieb er fei- 

ner Pflicht und ſeinem Charakter bis an 
fein Lebensende getreu. Bemerkenswerth 
und ſeinen edlen Charalter bezeichnend, 
find B.'s Worte, bie er im I. 1790 zu 
den Ständen ſprach: „Die Meinung ist un- 
richtig: dieser ist ein guter Datriot, also kann er 
kein Mofdiener sein, nad umgekehrt: dieser ist 
ein Mofdiener, also kein guter Patriot. Vielmehr 
anss ein Mofdiener sein, mer missen will, mie 
man die Liebe pum Vaterlande vernünftig bemähren 
soll. Der Mofdienst und der Patriotismus, beson- 
ders unter einem guten und anf dem Beseitmege 
mandelnden Fürsten sind keine Feinde. Sie sind 
sich merselmeise Wegweiser und Günner. Beide 
aber sind die unschätzbaren Fertiger jener theuren 

Woldhette, die das Merz des Fürsten mit dem des 

Buterlaudes uuanflõsbar ngammenknäpft.” Graf 

Bänffy war vermält mit Yofepha Grä- 

fin Balm, Die ihm vier Söhne gebar, 

von benen Franz den Tod auf dem 

Felde ber Ehre 1813 fand. 

Weber die Familie ber Banffy fiehe: Lucerna 
provinciae Transylvanicae extincta intem- 
pestivo e vivis excessu G. comitis Bänfly, 
Transylvaniae gubernatoris etc. (Claudio- 
poli 1709, 40.). Diefer Schrift geht eine Bio⸗ 
graphie Georg B.'s von Samuel Szakm ar⸗ 
Némethy voran. — Taſchenbuch für bie 
vaterl. Geſchichte. Herausg. durch die Freih. 
von Hormayr und von Medntansty 
(Wien 1828, Frz. Härter, 8°.) IV. Jahrg. 
©. 807: „Die Banffy's“ von Johann Gr. 
Mailath. Ebenda des Grafen Georg B. 
Porträt geft. von Paſſini. — Deſtr. Na- 
tlonal = Enchllopäbie (von Gräffer und 
Ezitann), (Wien 1835, 6 Bbe.) L.Bp. S. 179. 

Baͤuffy, Labislaus Baron (Unger. 

Deputirter, geb. 1795, geft. um bas 

3.1840). 8. beſuchte die Schulen zu 

Llanſenburg, nach deren Beendigung er 


mit B. Nilolaus Weffelenyi Italien 
bereiste. Nach feiner Rückkehr wurbe er 
beim Gubernium von Siebenblirgen Con⸗ 
cipift, fpäter Secretär, 1830 Vicegeſpan 
im Kraszuager Comitat. Zu dieſer Zeit 
begannen die Parteikämpfe. Bänffy 
gehörte zur Partei der Magnaten; bie 
Wirren wurden fo bedenklich, daß der ale 
kön. Bevollmächtigter abgefanbte Freiherr 
v. Wlaſich, Ban von Eroatien, Die 
Eomitats-Sigungen einftellte. Doch nach 
näherer Prüfung des Sachverhältniffes 
ging er von dieſer Maßregel ab und be- 
rief den Landtag zufammen. Bevor er 
aber noch entſchiedenere Schritte thun 
founte, wurde er nach Wien abberufen 
und durch den Erzherzog Ferdinand 
von Efte erjeßt. Der Erzherzog übernahm 
Die Regierung zwar provijorifch, jedoch mit 
aller Vollmacht verſehen, worauf ſämmt⸗ 
liche Beamte, die hierin die Eonftitution 
verletzt ſahen, ihre Stellen nieberlegten. 
Unter ihnen war auch Bänffy. Der 
Landtag von 1837 follte die bisher ein- 
gefchlagene Politik Dadurch billigen, daß 
ber Erzherzog durh Stimmenmehrheit 
zum Gouverneur ernannt werbe, Diefer 
Plan ſchlug indeſſen fehl. Bänffy nahm 
als Abgeordneter des Krasznaer Eomi- 
tates an diefem und 1839 am Preß- 
burger Landtage Theil, Mitten in dieſer 
Thätigfeit raffte ihn der Tod hinweg. 
Bänffy hatte keinen eifernen Fleiß, 
feine tiefe Auffaffung, in manchen Fächern 
jedoch beſaß er gründliche Kenntniffe. 
Einen Theil feiner Bibliothek vermachte 
er der ref. Schule von Klaufenburg, den 
andern dem Krasznaer Comitate. Seine 
wertboolle Sammlung von Urkunden 
hinterließ er dem fiebenbürg. Mufeum, 
für beffen Begründung und Erhaltung er 
und die Grafen Joſeph und Samuel 
Kemeny große Opfer gebracht. 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Converſ.⸗ 


Lexikon ber neueren Zeit (Pefth 1850, Heckenaſt) 
IL Bd, &, 296. 


Banffy, Johann Baron (General 
in der ungar. Infurgenten-Armee, geb. 
1816). Gehört Einer Familie mit den 
früheren an. 3. diente zuerft beim 
Inf.-Reg. Alerander, wurde dann zu 
den Szefler-Hußaren verjeßt, wo er beim 
Ausbruch der Revolution Oberlieutenant 
war. Im NRevolutionsheere wurde er 
beim 11. Bataillon Hauptmann und dann 
Major. Die Zucht und die feltenen Pro⸗ 
ben der Tapferkeit dieſes Bataillons, die 
einer befjeren Sache würdig geweſen 
wären, find vorzugsweife Die Frucht der 
Energie und des ordnenden Talentes 3. 
Bänffy’s. Als Bem in Siebenbürgen 
befehligte, jhicdteerBänffy von Schom- 
lau nad Szathmaͤr, um von Nikolaus 
Katona bie Ueberrefte des bei Dees 
gejchlagenen Heeres zu übernehmen. 
Später ging Bem felbft dahin ab, und 
machte Banffy zum Platzeommandanten 
von Nagybanya, wo dieſer jedoch nur kurze 
Zeit verweilen konnte, ba ihn die Kriegs- 
ereigniffe zu Bem zurüdriefen, der ihn 
fehr bevorzugte. Bänffy war Anführer 
in der Schlacht bei Fraek in Siebenbür- 
gen, bie er gegen General Buchner 
gewann, Später übernahm er ben 
Befehl über Die im Banat geftandenen 
fiebenbürgifhen Truppen, und als Vet⸗ 
ter die Operationen gegen ben Ban Jel⸗ 
Iacic begann, ſchloß fih ihm Bänffy 
als Brigadier an. 

Levitſchnigg (Heinrich Ritter v.), Koſſuth 
und feine Bannerjchaft (Pefth 1850, Hedenaft, 
3 Bde.) I. Theil. ©. 188. — (Brodhaus) 


Converſations⸗Lexilon (10. Auflage) II. Bd. 
©. 242. 


Bangya, Johann (Major in der 
ungar. Infurgenten-Armee). Ein ungar. 
Edelmann, der fein Vermögen burchge- 
bradt. Im Sommer 1848 übernahm er, 
Da er ber deutſchen Sprache genug mäd)- 
tig war, die Rebaction der „Preßburger 
Zeitung” und ging mit dem Beginn des 
ungar. Reichstages in Peſth als Be- 
richterftatter dahin ab. Die „Preßburger 

v. Wurzbad, biogr. Lerilon. 
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Zeitung” Fam aber bald in anbere Hände 
und 3, verband fih mit Zerffi, der 
ein neues deutſches Journal, „ber Ungar”, 
in Peſth begräindete, deſſen Mitredacteur 
B. wurde. As aber Moriz Perezel 
die Zrinyiſchaar bildete, ſchloß ſich B. 
dieſem Freicorps an und wurde ſogleich 
Hauptmann in demſelben. In Folge des 
bei ber Expedition nah Friedau in 
Steiermark bewiefenen Muthes machte 
ihn Die Revolutionsregierung zum Major. 
(Bergl. über dieſe Expedition: Dr. Rud. 
G. Puff „Marburger Tafhenbuch für 
Geſchichte, Landes- und Sagenfunde ber 
Steiermark.“ U. Jahrg. (Graz 1854) 
©. 180 — 196.) Nach der Eapitulation 
von Bilägos hieß es, B. fei unter den 
Capitulanten und in Gefahr gemejen, 
aus Verſehen ftatt Normay’s aufgehentt 
zu werden. Dem war nicht fo. B. befand 
fih in Komorn und erhielt im October 
nach den befannten Sapitulationgbeding- 
niffen einen Paß in's Ausland. 

Levitſchnigg CHeinrih Nitter v.), Koſſuth 


und feine Bannerſchaft (Peſth 1850, Hedenaft, 
2 Bbe.) II Bb. S. 271. 


Banniza, Franz Freiherr von Ho- 
benlinden (, f, Oberftlieutenant, 
Mar. Therefien - Orbensritter, geb. zu 
Wien 1769, geft. zn Totis in Ungarn 
15. Juli 1812). Vollendete die juridi- 
ihen Studien, nahm die Aubitoriats- 
praris, trat 1787 ala Synbicus in Das 
Peterwardeiner Grenz-Reg. und wurde 
1788 Auditor im Deutfcehbanater Grenz- 
Reg. Im 3.1791 ward er Subaltern- 
officter im Uhlanen - Freicorps Baron 
Motſchlitz und zeichnete fich bei meh⸗ 
reren Anläffen aus, 1800 ward er Ea- 
pitänlieutenant. Als folder unternahm 
er in ber Schladht bei Hohenlinden 
(3. Dec. 1800) freiwillig einen Sturm 
auf das Dorf Birfa, nahm dasfelbe 
und behauptete e8 big zum Ausgange der 
Schlacht. Er warb verwundet und ge- 
fangen. Im Oct, 1801 zum Inf.⸗Reg. 

N) 
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Baron FrehlichNr. 28 überfekt, erhielt 
er für feine, legten Waffenthaten nach 
Eapitelbefhluß vom 5. Mai 1802 das 
Ritterkreuz bes Mar. Therefienordens,. 
1803 kam er als NRittmeifter zuerft 
zu Fürſt NRofenberg-, dann zu 
Fürft Hohenzollern - Chevaurlegers 
und machte mit biejem Die Feldzüge von 
1805 und 1809 in Stalien und Tyrol 
mit, Am 15. April 1809 vollbrachte er 
eine glänzende Waffenthat bei Fontana 
fredda, deren Reſultat Gefangenneh- 
nung eines ganzen feindlichen Bataillons, 
Eroberung der feindlichen Adler, einer 
Kanone und einiger Munitionswägen 
war. Gleich ausgezeichnet focht B. auf 
dem Rüdzuge der Armee in Kärnthen 
und dann in Tyrol. Noch in demſelben 
Jahre warb er Major bei Kronprinz 
Ferdinand Küraffieren, 1811 Oberft- 
lieutenant und Freiherr mit dem Prädi- 
cate von Hobenlinden, 


Deftr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 
son Hirtenfelb u. Dr, Meynert (Wien 
1851) I. 3b. ©. 228. 


Banniza, Sohann Peter (Rechts- 
gelehrter, geb. zu Aihaffenburg 
4. Jänn. 1707, geft. zu Wien 11. Juni 
1775). Sein Vater war Kaufmann zu 
Afchaffenburg. Der Sohn ftudirte zu 
Mainz, Heidelberg und Würzburg. 1733 
reiste er auf Koften bes Fürften Friedrich 
Karl zu Würzburg nah Wien, Re- 
gensburg und Weßlar, um fich mit dem 
Rechtsgange bei den kaiſ. Reichsgerichten 
befannt zu machen. Nach Würzburg zu- 
rüdgefehrt, wurde er 1734 Profeffor der 
reichsgerichtlichen Praris und kam von 
da 1755 nah Wien als k. k. Hofrath, 
ord, Lehrer der Pandekten und des peinl. 
Rechts, Dan hat von ihm eine „Einlei- 
tang u dem kais. Reichskammergerichts-Prozess“ 
(Würzburg 1740, Wetzlar 1769, 40.); 
— „Systema jurisprudentiae criminalis“ 
(Viennae 1755, 8°,) und viele das 


Staatsrecht erläuternbe Differtationen 

und Abhandlungen. 

Weidlich (Cph.), Zuverläffige Nachrichten won 
ben jet leb. Rechtögelehrten (Halle 1757 —61, 
Kümmel, 6 Thle.) I. Thl. S. 96 — 106. — 
Puütter (Johann Stephan), Literatur des 
deutſchen Staatsrechts (Göttingen 1776 — 
1783, 8 Theile; Erlangen 1792, 4. Theil) 
I. Theil. ©. 465. — Fahnenberg (M. 
Joſeph Karl v.), Literatur des Taif. Reichs⸗ 
kammergerichts und Reichshofraths (Wetzlar 
1792, Winkler) ©. 126. 

Banniza v. Bazan, Joſeph Leonhard 
(Hechtsgelehrter,geb. zu®ürzburg 
29. März 1733, geil. zu Innsbrud 
20. Dec. 1800). Sohn des Borigen. 
Studirte in feiner Vaterftadt, ging dann 
auf Reifen und bejuchte die vorzüglichften 
proteft. Univerfitäten. Kam mit 22 Jah⸗ 
ren nach Wien, wo er bei Gelegenbeit 
feiner Graduirung zur BDoctorswürde 
von ber Raiferin Maria Therejia 
mit einer goldenen Kette beſchenkt wurde. 
1762 erhielt er die Brofeffur des gemei- 
nen und befonders öfterr. Procefjes an 
der Wiener Hochjchule und 1768 die des 
bürg. und peinl. Rechts zu Innsbrud, 
wo er als Brofeffor, n. d. Regierungs- 
rath und Präfident des Univerfitäts-Con- 
fiftoriums im Alter von 67 Jahren ftarb. 
Er ſchrieb fehr viele Werfe in lateinischer 
Sprade, 3. B.: „Disquisitio ex jure 
publico universali de Majestate tempore 
interregni* (Wien 1758) ; — „Delineatio 
juris criminalis secund. constitut. There- 
sian. et Carolin.“ 2 Thle. (Innsbruck 
1772); — ferner: „Süte anf die heutige 
gemeine Kechtsgelehrsamkeit“ (Innsbr. 1777); 
— „Disquis. de tortura, nec ex integro 
adprobata“ (ibid. 1774, 8°.); — „Dis- 
quisitiones juris plani ac controversi ad 
J. G. Heineccii Elem. jur. civ.“ (ibid. 
1780—82, 3 Bde.); — dann eine „An- 
leitung gu dem allgem. bürg. Gesetzhache” 1. Thl. 
(Wien 1787); — „Alphabet. Geseh;-Zerikon 
über das allgem. bürg. Gesetjbuch“ 1. Theil. 
(Wien 1788). 


Deftr. Rational- Enchllopädie (von Gräffer 


und Ezilann), (Wien 1835, 6 Thle.) I. Bd, 
©. 181. — Defuca, Gel, Oeſterreich. I. Bd. 
1. St. ©. 10. — Ebenderſ. Journal ber Li⸗ 
teratur. 1. Bd. ©. 22. — Weiblich (Eph.), 
Biograph. Nachrichten von ben jetzt lebenden 
Rechtsgelehrten in Deutſchland (Halle 1781 
—1785) I, Thl. ©, 37. 


Banyal oder Banak, Simon (3im- 
balfpieler, geb. in Ungarn, gefl.1802). 
War der Schwiegervater bes berühmten 
Zigeunermuſikers Bihari Janos (ſ. d.) 
und als Zimbalſpieler zu Szerdahely im 
Preßburger Comitat ausgezeichnet. In 
ſeiner Jugend ward ihm die hohe Ehre, 
ſich in Wien vor dem allerhöchſten Hofe 
hören laſſen zu dürfen und ſein Spiel 
gefiel der Kaiſerin Maria Thereſia, 
der zweiten Gemalin desKaiſers Franz J., 
fo ſehr, daß fie ihm ein Glaszimbal an- 
fertigen ließ und e8 ihm ſchenkte. Diejes 
Inſtrumentes bediente fih B. nur bei 
außerorbentlichen Gelegenheiten. 

„Peſter Lloyd“, eine Zeitfeprift (Peſth 1855) 
Nr. 142: „Bihari Janos, biogr. Skizze.” — 
„Arader Anzeiger”, Localblatt (1855) Nr. 52: 
„Ungariihe Muſik und Diufiter.” 


Barabad, Michael (Maler, geb. zu 
Märkosfalva im Szeflerland 1810). 
Schon im dritten Jahre erhielt er 
Unterricht im Schreiben und Lefen. Mit 
6 3. fohidte man ihn nah Enyed in's 
Collegium, und hier entwidelte fich in ihm 
bie Neigung zum Zeichnen. Er zeichnete 
ben Nifolaus Zrinyi ab, mit der Unter⸗ 
ſchrift: „Nemo me impune lacessit,* und 
ber Sinn dieſes Saßes war in den Zügen 
des Helden auch wirflih ausgebrüdt. 
Bom neunten Jahre angefangen hatte er 
mit Elend und Entbehrung zu fämpfen. 
Den 14jähr. Yüngling lernte Prof. Sig. 
Efäfzäar kennen, der als ein Freund 
der Künfte ihn noch mehr aneiferte. Ba⸗ 
rabäs zeichnete aus Dankbarkeit den 
Profeffor ab, und dies war fein erfter 
Verſuch in dieſer Art, Auf den Wunſch 
feines reichen Verwandten Mile Gäl 
ging B. nad Hermannftadt, um bei dem 
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berühmten Neuhaufer Unterrict im 
Zeichnen zu nehmen. Ein in Hermann- 
ſtadt glücklich ausgeführtes Porträt ver- 
ſchaffte ihm den Zuſpruch vieler vornehmer 
Damen. Später kehrte er nah Enyed 
zurück, wo er für die Baronin Simon 
Kemeny viele Bilder copirte, wodurch 
er große Gewandtheit im Erayonzeichnen 
erwarb. 1828 entſchloß er ſich, ganz der 
Malerei zu leben. Er z0g nad Hermann⸗ 
ftadt und arbeitete in freien Stunden in 
ver Brudenthal’ihen Bildergallerie. 
Als 18jähr. Jüngling begab er fih nad) 
Klaufenburg, wo er einem Staliener 
die Delmalerei ablernte. 1829 reiste er 
nad Wien, um fih in ber Akademie ber 
ihönen Künfte auszubilden. In Wien 
wollte man ihn anfangs nicht aufnehmen, 
da er feine Zeugniffe vorweifen Tonnte. 
Barab&s zeichnete nun einen Benne- 
Topf, zeigte denfelben dem Director der 
Atademie, der jedoch nicht glauben wollte, 
daß die Zeichnung von ihm ſei. Barab&s 
zeichnete den Venuskopf aufs neue 
vor dem Director ab, der ihn nun zu 
einigen antifen Köpfen führte und ihn 
aufforderte, einen derſelben abzuzeichnen. 
3. überrafchte den Director durch eine 
vortreffliche Eopie. Im nämlichen Iahre 
lernte 8, den berühmten ungar. Land⸗ 
ihaftemaler Karl Marké (f. d.) kennen, 
ber ihm mit größter Bereitwilligfeit an 
bie Hand ging. Bon Wien fehrte er wie- 
ber nach Klauſenburg zurüd und lebte 
ben Winter 1831 vom Unterrichtgeben 
und Porträtzeichnen. Für das Bildniß 
des Kaifers Franz in Lebensgröße, das 
er für Das Lyceum gemalt, erhielt er flatt 
der bebungenen 100 fl. 800 fl. €. M. 
Nun reiste er nach Bukareſt, wo er fi 
in zwei Jahren ein fchönes Vermögen 
fammelte. 1834 unternahm er eine 
Kunftreife nach Italien; nach Beendigung 
berjelben wollte er nach Petersburg, um 
ſich dort zu etabliren, doch gab er bald 
feine Abſicht auf und blieb. in Vettk. 
\0* 
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Durch Bajza ward er in weitern Krei- 
fen befannt. Er vollendete nun die Porträte 
Börösmartg's, — des Grafen Stephan Sröchengi, — 
bes Jerzogs von inera, — der Grafen Rärolgi, — 
JZoseph Celeki — und des Andrens Fäg. 1836 
ernannte ihn die ung. Alabemie zu ihrem 
eorreip. Mitgliede, Zur Wiederherftel- 
lung feiner Gejundheit reiste er 1839 
nach Gräfenberg, wo er viele Porträte, 
unter andern den Baran Nikol, Wesselöngi, — 
den Fürsten Kiechtenstein zummt Gattin, — den Ber- 
zog von Nassan und viele andere Ausländer 
abzeichnete, wodurch ſich der ung. Künſt⸗ 
ler europäifhen Ruf erwarb. 1842 malte 
er den Erzbiichof zu Erlau, Zadislons von 
Pyrker, in Lebensgröße; im nämlichen 
Jahre bereiste er einen großen Theil non 
Europa. 1847 malte B. den Fürsten Breken- 
beim, — Stan Tisst, — dm Grafen Intmig Bat- 
thyanyi und den verſtorb. Palatin Iaseph in 
Lebensgröße. Als 1844 Emerih Vahot 
das Peſther Modeblatt rebigirte, lieferte 
hierzu Barab&8 30 Porträte von 
Schriftſtellern und Künftlern, worunter 
auch fein eigenes, Während der Revolu⸗ 
tion arbeitete er öfter Koſſuths Wild, 
gab das erſte ung. Minifterium auf einem 
Blatte heraus und begann die Porträte 
der ung. Anführer, von denen jedoch nur 
Klapka und Görgei vollendet worden. 
— Seine Porträte find zum Spreden 
ähnlich. Bon bezaubernder Wirkung find 
feine Mäbchenideale, Seine Steinzeich- 
nungen find ſehr fein, Die Färbung feiner 
Del- und Aquarellmalereien ift kraftvoll, 
lebendig, frifh. In Mailaͤths Tafchen- 
buch „Iris“ bildeten bie Frauenköpfe von 
Barabäs eine wahre Zierde biejes 
Damenalbums, das an Gejchmad in ber 
Ausftattung den ſchönen englifchen Ta- 
ſchenbüchern gleichkam. 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conv.⸗ 
Leriton ber neueren Zeit (Peſth 1850, He⸗ 
denafl) I. 3b. ©. 323, (Art. von V. I.) — 
(Brockhaus) Eonverfations-Leriton (10. Aufl.) 
11.8. &.276.— Sein Porträt von ihm ſelbſt lith. 
(Wien 1866, art. Anſtalt v. Roſch u. Reiffenſtein). 


Barach, Moriz, Pſeudonym: März- 
roth Eiterat, geb. zu Wien 21. März 
1818). Nach zurückgelegten Studien 
machte er das Doctorat der Philoſophie 
und ſchrieb ſeit 1836 meiſtens unter dem 
Pſendonym Märzroth für verſchiedene 
Zeitſchriften und Sammelwerke eine 
große Anzahl von lyriſchen Gedichten, 
Balladen, Novellen, Kritiken und gemiſch⸗ 
ten Aufſätzen. Von mehreren ſeiner dra⸗ 
matiſchen Arbeiten kam das Luſtſpiel 
„Gompramittirt” auf derprager Bühne 1850 
zur Aufführung. Außerdem erfchienen von 
ihm: „Bumoristisches Album“ (Wien und 
Leipzig 1847, 1848, 2 Ihrgge.); — 
„Wiener Fenilleton,” ein belletriftifches und 
„Der Rumet,“ ein bumoriftifches Journal 
(beide Wien 1853); — „Lieder, Bilder und 
Geschichten, Gedichte im miederügterreichischer 
Mundart" (Berlin 1854). Im 9. 1854 
machte M. den bedeutenden Haupttreffer 
in,einer Privatlotterie; feit Diefer Zeit 
bat er außer etlichen, im Jahre 1855 in 
Bäuerle’s Theaterzeitung erſchienenen 
Reifebriefen nur noch das Luftipiel „Bitt- 
schriften” im Jahre 1856 auf mehreren 
deutſchen Bühnen aufführen laſſen. 

Baraga, Friedrich GBiſchof von 
Amyzenie, apoft. Vikar von Ober-DMi- 
chigan in Nordamerika, geb. zu Laibach 
29. Juni 1797). Nach einer forgfältigen 
Erziehung ward er im September 1823 
zum Priefter geweiht, Im Jahre 1830 
folgte er feinem Rufe als Miffionär und 
ging nad Amerika, zuerft zu den Wilden 
am rothen Fluſſe, fpäter zu den Otta- 
wäh's; nun erwirkte er fih von feinem 
Biſchofe die Erlaubniß, die Otſchipwäh's 
in Nordamerika, wilde Stämme im Nor- 
den des oberen Sees und auf feinen In⸗ 
fein, zu bejuden. Zu Anfang 1834 
machte er fih auf Den Weg und erreichte 
nad unjäglihen Mühfeligfeiten das Ziel 
feiner Wanderung. 14 Monate Aufent- 
balt unter Diefen wilden Völkern reichten 
bin, das Bekehrungswerk zu vollenden. 


Ende 1836 kehrte B. nad Europa zurüd 
und fam nad Paris, wo er zwei religigfe 
Bücher für die Neubekehrten fehrieb, näm⸗ 
lich ein „Gebetbuch,“ welches Morgen- und 
Abendgebete, die Meffe, Litaneien und 
Gejänge für die verſchiedenen Fefte des 
Jahres enthielt; das andere eine „Ze 
bensgeschichte Jesn,“ fast wörtlich aus den 
Worten des Evangeliums zufammenge- 
ſtellt und fo geordnet, Daß es zugleich als 
Geſchichte und Katechismus dienen Tann. 
Bei der Drucklegung derſelben — beide 
erichienen Paris 1837 bei Bailly in 
ottamäh’icher Sprache — ward er von 
der Gefellichaft für die Verbreitung des 
Glaubens in Paris bedeutend unterftüßt. 
Nachdem er hierauf in Rom, Laibach und 
Wien gewefen, ging er nach Amerika zus= 
rück, um die Indianer in Handwerken zu 
unterricgten. 18 Jahre wirkte nun ©. 
beſtändig bei den Otſchipwäh's und 
zwar zuerft in ber Station La pointe 
(Staat Wisconfin). 1843 übergab er 
diefelbe der Sorgfalt eines andern Mif- 
fionärs und ging nach l'Anse, wohin nod) 
fein Milfionär gekommen mar, und 
wirkte da ebenfo fegensreih. 1845 hielt 
er feine Miffionen bei den neuentdeckten 
Kupferminen in Ober-Michigan, Die von 
den fchönften Erfolgen begleitet waren. 
Der große Mangel an Prieftern, der 
fehr fiörend auf das Bekehrungswerk 
wirfte, veranlaßte den würdigen Diener 
des Herrn, nachdem er Bifchof geworben, 
neuerdings nach Europa zu fchiffen, um 
dort Priefter für die Canadier zu finden. 
Nachdem er feine Senbung vollendet, 
kehrte er nach Amerika zurück, wo er von 
feinem bifchöflihen Sige zu Sant de 
Saint Marie im Staate Michigan im- 
mer mehr und mehr Seelen der Kirche 
des Herrn gewinnt. Die neueften Nach- 
richten Über ihn entnehmen wir feinen 
Briefen, batirt 19. April und 28. Juli 
1855, beide aus Machinac, worin 
bie Mittheilungen über fein fortfchreiten- 
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bes Belehrungswert, aber auch über bie zu 
überwindenden Schwierigkeiten enthalten 
find. Außer den zwei Erbauungsbüchern 
erfhien von ihm ans dem Deutfchen 
überfeßt: „Abrégé de Vhistoire des In- 
diens de U’ Amörique septentrionale. Trad. 
de ?’ Allemand“ (Paris 1837, 12°); und 
in neuefter Zeit: „Hakige Debwewina ‚“ 

d. i. Ewige Wahrheiten, welches 1855 

in Cincinnati in ber Otſchipwäh⸗ 

Sprade, etwa 350 Seiten flarf, 

herauskam. 

Querard (J. M.), La litté rature frangaise con- 
temporaine 1827—1840. Continuation de la 
France litiraire (Paris, Daguin, 1840) 
I, Bd. S. 148. — „Das Ausland.” Ein Tages 
blatt für Kunde des geiftigen und fittlichen 
Lebens der Boͤller (Stuttgart, Eotta, 1837, 
4°.) Nr. 161: „Der Mifflonär Baraga.“ — 
„Katholiiher Wahrheitöfreund.” Herausg. vom 
Paulusverein in Graz. Jahrg. 1854, S. 52. 
— „Laibacher Zeitung” 1855. Nr, 1623 und 
237 enthält bie neueſten brieflichen Mitthei⸗ 
lungen bes Miffionärs. — Borträte: Friebr. 
Baraga. Erfter Biſchof von Sant de Sainte 
Marie in Ober - Midigan in Nordamerika 
(Kriehuber lith. 1854. Höfelihe Witwe, 
Wien, 8%). — Frederic Baraga, first Bi- 
shop of Sant Marie upper Michigan (Fries 
huber lith. 1854. I. Raub in Wien, Yol.). 


Barany, Auguft (correfp. Mit- 
glieb ber ung. Alabemie, geb. 29. Dec. 
1798). Begann feine Studien in Mis- 
kolez, vollendete Bhilofophie und Rechte 
in Erlau, und legte 1821 den Advocaten⸗ 
eid ab. Seit 1817 find er in Brief- 
wechfel mit Franz Kazinezy. Bald 
ſiebelte er ſich im Torontaler Comitate an 
und bekleidete dort verſchiedene Aemter. 
Seine literar. Thaͤtigkeit begann er noch 
in ſeiner Jugend mit Ueberſetzungen 
deutſcher, griechiſcher und lateiniſcher 
Gedichte in's Ungariſche, ſpäter arbeitete 
er Biographien hiſtoriſch berühmter 
Männer und Frauen Ungarns in den 
Zeitſchr. „Minerva,“ — „Tudomänyos 
gyüjtemény,“ d. i. Wiſſenſchaftliche 
Sammlung, und „Tärsalkodö,* d. i. Ge⸗ 
ſellſchafter; feine Gedichte erſchienen at- 
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firent in ben Taſchenbüchern: „Aurora,“ 

„Hebe*“ und „Urania.“ 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conv.⸗ 
Lexikon der neueren Zeit (Peſth 1850, He⸗ 
denaft) I. Bd. ©. 397. (Art. von F. ©.) 

Baravalle Edler v. Bradenburg, 
Sofeph (k. k. Major, geb. im Piemon- 
tefifhen um 1774, geft. zu Yerden- 
feld bei Wien 17. Febr. 1855). Aus 
einer alten fpanifchen Familie ſtammend, 
deren Nachkommen vor etwa 200 Jahren 
in Biemont anfälfig waren, erbte er von 
feinen Eltern bebeutende Befigungen in 
dieſem Lande. Seiner Liebe zum Solbaten- 
ſtande folgend, trat er, 25 Jahre alt(1799), 
in ein öfter. Jägerbataillon. Bald zeichnete 
erfich durch Tapferkeit ans. 1800 zu Graf 

Kolowrat Inf. Nr. 36 überſetzt, wurbe 

er nacheinander Fähnrich, Unterlieutenant 

(1805), Oberlteutenant (1809), Capitän⸗ 

lieutenant (1813). Er focht in den Feld- 

zügen ber Jahre 1799, 1800, 1805, 

1809, 1813, 1814, 1815 und 1821 mit 

Auszeichnung und warb Dreimal fchwer 

verwundet. Im J. 1817 follte er ben 

Orden ber eifernen Krone erhalten, aber 

da das Eapitel bereits gejchloffen war, 

kam e8 davon ab. Als er im J. 1810 

von ber piemontefifchen Regierung zur 

Heimkehr aufgefordert und ihm zugleich 

das Hauptmannspatent überfchidt worden 

war, verweigerte B. die Rückkehr und 
warb feines ganzen Vermögens für ver- 

Inftig erflärt. Deffenungeachtet blieb er 

noch bis zum Sabre 1832 Hauptmann, 

nachdem fchon im J. 1824, jedoch verge- 
bens, auf deſſen ausnahmsweife Beför⸗ 
derung zum Major angetragen worden 
war. 1829 erhielt er den Adelftand und 

18323 endlich den Majorscharakter. In 

Yegter Zeit war er Kommandant bes 

Filialinvalidenhauſes zu Lerchenfeld bei 

Wien, das er mit gewohnten Eifer leitete. 

Bon feinen 5 Söhnen dient Albert als 


Hauptmann im Inf.Reg. Nr. 14 Große | 


herzog Ludwig von He ffen;— Alois in 


gleicher Eigenichaft im Inf.⸗Reg. Nr. 1 

Kaifer Kranz Joſeph und erhielt im 

%.1848 DasBerdienftfreu;— Hermann 

in gleicher Eigenſchaft im Inf.⸗Reg. Nr. 

25 FZM. Guſt. Woher und ift zugleich 

Commandant bes Mil,-Obererziehungs- 

baufes zu Petrinia; — Friedrich als 

Unterlientenant im Inf.⸗Reg. Nr. 49 

FZM. Freih. v. Heß, und ber fünfte 

Karl war bei S. Lucia als Unter- 

lientenant im Inf.⸗Reg. Nr.45 ben Hel- 

dentod geftorben. 

Militärifhe Zeitung. Redigirt von I. Birten- 
feld (Wien 1855) VIII Jahrg. Nr. 26, 
©. 154. 

Barbacovi, Franz Birgil (Kanzler 

bes Fürftbifchofes zu Trient und Recht s- 

gelehrter, geb. zu Tajo, Bezirk Cles 

in Tyrol 11. Nov. 1738, geft. zu Trient 

23. Juli 1821). Als Schriftfteller im 

Nechtsfache berühmt, war er zugleich 

gewandter Redner und erfahren im 

italienifchen Geſchäftsſtyle. In feinen 

Schriften eiferte er gegen die Gebrechen 

ber Inſtitute Damaliger Zeit in der pein- 

lichen, bürgerlichen und politiihenSphäre, 

3. B. gegen den Zweikampf, gegen Die 

Geldftrafen ; er machte Reformvorjchläge 

und trug viel zur PVerbefferung ber 

Nechtspflege bei. Sein größtes Wert 

aber ift Das von ihm allein entworfene 

„Progetto di nuovo codice giudiciario 

nelle cause civik“ (Trient1786,2 Bde,). 

Es erhielt im Tridentinifchen Gejeßes- 

fraft, wirkte fehr mwohlthätig und ward 

noch ‚von jpäteren Gefeßgebern berüd- 
fihtigt. Seine übrigen Schriften find: 

„De poenis pecuniareis — de poena publi- 

cationis bonorum* (ibid. 1796) und 

„Opuscules appartenants & la science de 

la Wgislation“ (Mailand 1815). 

Staffler (9. 3), Tirol und Vorarlberg, 


ftatiftifch und topograph. 2c. (Innshrud 1839, 
J. Rau) I. Thl. S. 385. 


Barbarige, Sirolamo (Priefter, 


Raturforfher und Schriftfteller, 


geb. zu Venedig 1723, geſt zu Padua 
1782). Der Sproß einer angeſehenen 
venetianiſchen Familie, in welcher meh- 
rere Glieder hohe Kirchenwürben beflei- 
bet hatten oder im Gebiete ber Wiffen- 
ſchaften in ehren voller Weiſe thätig gemefen 
waren. (Allg. Encyklop. d. Wiſſ. u. Künſte 
von J. S. Erſch und J. G. Gruber. 
Leipzig 1821. J. Sect. 7. Bd. S. 353.) 
Nachdem Girolamo im J. 1737 fi 
unter die Regularprieſter zu Somasca 
hatte einreihen laſſen, übernahm er nach 
Vollendung der Fachſtudien den Unter- 
richt der Novizen in der Philoſophie und 
Theologie, und wurde 1765 öff. Profeſſor 
der Phyſik an der Univerſität zu Padua. 
Er ſchrieb theils in lateiniſcher, theils in 
italieniſcher Sprache, in welch letzterer 
er Meiſter war. Die Akademie zu Padua 
ernannte ihn an Gaſpare Patriarchi's 
Stelle zum Mitgliede der philof. Elaffe. 
Cefarotti fekte ihm in feinen „Rela- 
zioni* ein würdiges Denkmal, und bob 
an B. ganz bejonders hervor, daß er ſich 
nie von einfeitigem Schulgeifte und von 
Autoritäten babe binreißen laffen, und, 
der Wiffenfchaft gegenüber, ganz bejonders 
bemüht war, dieſe aller Geheimnißkräme⸗ 
rei zu entfleidven und zum Gemeingute 
zu machen. In diefem Streben habe ihn 
die tüchtige Kenntniß der Sprache unter- 
ſtützt. B. fchrieb außer einer italien. 
Nachahmung von Eatulls „Nozsze di 
Peleo e di Teti* (1764) und „Lettere e 
Memorie* über philofophifche Gegenftänbe 
(1777, 1778, 1779), einen „Saggio sulla 
natura e sulle varie specie del fuoco“ 
(Opuscoli medici di Firenze); dann 
noch folgende Werke: „Physicae generalis 


elementa;* — „Physicae particularis 
elementa ;* — „Saggi fisici;* — „Prin- 
cipj di fisica generale;* — „Principj di 
Asica.“ 


Barbarigo, Friedrich Laurus (Mi- 
noritengeneral, geb. zu Venedig, 
geft. 1801). Bruder bes Vorigen; trat 
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ſehr früb in ein Minoritenflofler und 
erwarb fich in demſelben durch feine Fröm⸗ 
migfeit, fowie Durch feine Rebnergabe 
ſolches Anfehen, Daß er fchnell nach ein⸗ 
ftimmiger Wahl feiner Stanbesgenoffen 
zum Orbensgeneral fih emporſchwang. 
Seine binterlaffenen „Orazioni“ recht- 
fertigen feinen Ruf. Der gelehrte Prie- 
fter Tommaſo Chelli hielt ihm eine 
würdige Leichenrebe. 

Barbarigo, Ludwig (Priefter; 
unbefannt wann geboren und mann 
geftorben; jedoch geht aus Allem un- 
zweifelhaft hervor, daß er noch in ber 
zweiten Hälfte des 18. Jahrh. gelebt und 
gewirkt). Bruder der Borigen. Gleich 
feinem Bruder Girolamo war er fehr 
jung in die Eongregation zu Somasca 
getreten. Seine Kenntniffe in geiftlichen 
Dingen, in der griechiſchen, lateiniſchen, 
italienischen, franzöfifchen und englifchen 
Literatur waren nicht gewöhnlich; Kor 
Allem aber zeichnete er ſich als Lehrer 
der Jugend aus. Er war Borftand des 
von feinem Orden zu Maria della Sa- 
lute gehaltenen Haufes, und durch lange 
Zeit Hector des Seminars und Patri- 
archencollegiums. Nah Moschint fol 
er viele Ueberſetzungen publicirt haben; 
allein außer einer Uebertragung der 
„Noxze di Peleo e di Teti“, die er zu 
gleicher Zeit mit ber feines Brubers 
Girolamo (1764) veröffentlichte, findet 
fih im Drude nichts von ihm vor. Nur 
werben in der Bücherſammlung bes ob- 
erwähnten Ordenshauſes ala Manuſeripte 
feine Uebertragungen ber „Iliade,“ ber 
„Aeneide,“ ber „Kabeln des Phäbdrus,“ 
fowie ber „Geſchichte Englands" von 
David Hume und ber Reben von 
Sfaac Barow aus dem Englijten, 
aufbewahrt. 


Für alle Drei: Dandolo (Girolamo). La caduta 
della repubblica di Venezia edi suoi ultimi 
cinquant’ anni. Studii storici (Venedig 1855, 
Naratovich, 8°.) 8. 310 - 12. 
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Barbarini, Franz (Landſchafts⸗ 
maler, geb. zu Znaim 1804). Alle 
Nachforſchungen, jelbft wiederholtan dieſen 
Künftler gerichtete Schreiben, worin um 
Mittheilung der einzelnen Momente feiner 
fünftlerifhen Entwidlung gebeten wurbe, 
blieben erfolglos; daher in den folgenden 
Zeilen nur einige der öffentlich ausgeftellt 
gewefenen Bilder desſelben namhaft ge- 
macht werden können. In ber k. k. Ge⸗ 
mälde-Gallerie befindet ſich von ihm das 
Bild: „Cyroler Xandschaft mit einer in den Sıl- 
sen gehanenen Strasse zur Herten.” Es ift mit 
feinem Namen und der Jahreszahl 1842 
bezeichnet. Sonft waren von B.’8 Arbei- 
ten in den Ausftellungen Des neuen öſtr. 
Kunftvereines zu fehen: „Städtchen am Ser” 
(1851); — „Parthie bei Berchtesgaden” (1853, 
400 fl.) ;— „Gehirgseapelle” (1855, 125 fl.); 
— „Parthie ans dem Saliburgischen“ (1855, 
100 fl.); — „Rlusteg in einer Gebirgsgegend“ 
(1852, 220 fl); — „Zandschaft aus dem 
Yaslithale”" (Eigenth. Sr. Em. des Card. 
Fürſt v. Schwarzenberg); — „Das 
Wetterhorn in der Schueij“ (1852, 250 fl.); 
— „Ansicht son Gmunden” (vom dftr. Kſtv. 
angel., gewonnen von Fürft Ferd. Bre- 
Benheim); — „Grbirgslandschaft aus dem 
Salzburgischen” (vom üftr. Kite. angel. um 
250 fl., gew. von Hrn. Ant, Kranner); 
— „Saliburg von Marin Plein ans gesehen” 
(vom öftr. Kfto. angel, um 200 fl., gew. 
von Sr. Exc. Freih. v. Iellacic); — 
„Parthie ans Mödling“ (Eb. 1855, 250 fl.) ; 
— und das Aquarell und PBaftellbild: 
„Gegend bei Ballein im Salzhurgischen” (1852, 
70 fl.). 

Barbaro, Ermolao (Dichter, geb. 
zu Benedig 1770, geft. 1831). Ent- 
ſtammt einer vornehmen Familie Vene- 
bigs. Nachdem er feine erfte wiffenjchaft- 
liche Bildung von feinem Verwandten, 
ben Negularpriefter Ludwig Barba- 
rigo (ſ. d.) erhalten hatte, betrieb er 


fchließfich der Poefie zu. Er trat zuerft 
mit einem Bande Gedichte unter dem 
Titel: „Poesie varie* auf und machtesfich 
dadurch bemerkbar. Diefen folgte ein 
epifches Gedicht in ttaverime: „La 
morte di Orlando“ (beides 1815 in ge- 
meinschaftlicher Ausgabe in ber Druderei 
von Alvifopoli). Im I. 1828 ſchrieb er 
für das große Theater zu Venedig: „La 
Vestale.* Seine Verſe find leicht gejchrie- 
ben und laſſen fich gut lefen; gleichwohl 
mangelt feinen Schriften eine nöthige 
legte Feile. Sein beftes ift das erwähnte 
„Morte di Orlando.“ Er machte überdies 
wiederholte Reifen durch Deutſchland, 
Holland, England und Frankreich. — 
Mariaticinia, geborne@rizzo (geb. 
um 1770, geft. 1822), feine Gemalin, 
eine Frau non lebhaften Geifte und vieler 
Sprachkenntniß. Im Klofter dellaQuiete 
in Florenz erzogen, ward fie 1790, faum 
20 3. alt, mit Barbaro vermält. Sie 
befaßte fih mit Ueberfeßungen aus dem 
Franzöſiſchen, Engliſchen und Dentſchen, 
worin ſie Gewandtheit und Kenntniß der 
fremden Autoren verrieth. 


Dandolo (Gtrolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni, Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°.) 8. 91 u. 92. — Allgemeine En- 
chflopäbie der Künfte und Wiſſenſch. von J. 
©. Erſch und J. G. Öruber (Leipzig 1821, 
40.) I. Sect. 7. Theil. S. 349, wo mehrere 
Glieder diefer alten und vornehmen venetia- 
nischen Familie aufgeführt werben. 


Barbiano, fiehe: Belgiofo. 


Barbier, Apr. Nikol. Freiherr von 
(Staatsmann, Et. geheim. Rath, 
Gouverneur der öſtr. Nationalbank, 
geb. zu Brüffel 10. Juli 1758, geft. 
12. October 1840). Zrat 1777 in öftr. 
Staatsdienfte, wurde 1791 Rehnungs- 
fammerrath, 1794 Domänen- und Fi- 
nanzrath. In den 3.1792 und 1794 
vetteten feine Umſicht und raſtloſe Thä- 


als Patrizier das Studium ber politifchen | tigfeit einen bedeutenden Theil bes öſtr. 
Berebfamteit, wendete fih aber bald aus- | Staatseigenthumes in den Niederlanden, 


1802 wurde B. Hofrath bei der f, k. allg. 
Hoflammer. Thätigen und von glücklichem 
Erfolge begleiteten Antheil nahm 3. an 
der Sendung als zweiter k.k. Commiſſär 
im 3. 1815 nah Wien behufs der Eon- 
tributionen, Der Uebernahme des Aerarial- 
depots und anderer mit dem franzöf. Ge- 
neralintendanten Daru zu pflegenden 
Unterbandlungen. Der Kaifer zeichnete 
ihn Dafür mit dem St. Stephansorden 
aus, In den 3. 1809 und 1810 zu den 
in Ofen abgehaltenen Conferenzen bes 
Fürftentiechtenftein mit dem franzöſ. 
Berollmädhtigten Grafen Champagne 
zugezogen, ftellte er bes Letzteren über- 
fpannten Forderungen in Defterreiche 
Intereſſe ſolchen Widerftand entgegen, 
daß Graf Ehampagne gegen Bar- 
bier’s Anwefenbeit bei den Unterhanb- 
lungen proteftirte. Nun wurde 3. zum 
Bicepräfidenten der k.k. allg. Hofkammer 
und zum wirkl. geh. Rathe erhoben. Im 
$.1814 war 3. beim Heere ber Alliirten 
im Gefolge ber oberften Armee-Berwal- 
tung, wo er fo erſprießliche Dienfte lei- 
ftete, daß er mit dem nur fehr Wenigen 
verliehenen goldenen Civilehrenkreuze 
von feinem Kaifer ausgezeichnet wurde. 
Er wohnte den Konferenzen des Wiener 
Eongreffes bei und im J. 1815 führte er 
3 Commiffionen aus, von denen ihm ber 
insbeſondere bei letsterer bewiefene Tact 
und bie Dabei bethätigte ſtrenge NRechtlich- 
feit einen europ.Ruferwarben. DieſeCom⸗ 
miffionen waren: 1) die Brivatforderun- 
gen Oeſterreichs an Frankreich, 2) Die= 
felben Forderungen ber allüürten Staaten 
und 3) die Realifirung der franzöſiſchen 
Contributionen an die Alliirten. B. er- 
hielt nun Das Commandeurfreuz des St. 
Stephansorbens und wurde in den Frei- 
herrnſtand erhoben. Bis zum 3. 1822 
verblieb B. in Paris; 1828 begab er fi 
behufs mehrerer öftr. Reclamationen nad 
Brüffel zum Abſchluß ber Convention 
vom 5. Mai 1828. Als er nach 13jähr. 
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Abweſenheit nach Wien zurückkehrte, berief 
ihn der Monarch zu dem Poſten eines 
Gouverneurs der öftr. Nationalbank, aus 
welcher Stelle er 1837 in die Ruhe über⸗ 
trat und bei Diefer Gelegenheit das Groß⸗ 
freuz bes E. k. Leopolborbens erhielt. Aus 
feiner Ehe mit Therefia Deplangue 
hinterließ er vier Töchter, doch feinen 
männliden Erben. Im Leben beiter, 
leidenſchaftslos, zeichnete er fih durch 
ftrenge Moralität, Gottesfurcht, Men- 
ſchenliebe und Anfpruchstofigfeit aus. 
Zeitung für ben deutſchen Adel (1840) Nr. 98. — 
Neuer Netrolog der Deutfhen (Weimar 1842, 
Boigt) XVII. Jahrg. 1840, 23. Thl. ©. 1006. 
— Oeſtr. National-Enchllopäbie(w. Gräffer 
uw. Ezifann), (Wien 1835, 6 Bbe.) J. Bd. 
©. 182. ' 
Barbieri, Giufeppe (Philolog, 
Dichter und Kanzelredner, geb. zu 
Baffano 1774, geft. in der Nacht auf 
den 10. Nov. 1852). B. befuchte bie 
Lehranftalt des Dr. Prosper Comp o- 
ftella bi Rofa in Baffano; fpäter genoß 
er bes Unterrichts des Abbate Carif- 
jimi, den 3.8 Vater in fein Haus ge- 
Inden hatte; dann ſchickte ihn dieſer 
in’s Seminarium nad Trevijo, welches 
fih damals eines bedeutenden Rufes er- 
frente, aus dem er endlich auf Die 
Hochſchule nach Padua kam, wo die Bor- 
träge des Benebictiners Pujatti ben 
mwefentlichften Einfluß auf den Jüngling 
übten und defjen Eintritt in das Ordens⸗ 
baus von Praglia zur folge hatten. Die 
bald darauf erfolgte Bekanntſchaft mit 
Ceſarotti wirkte mächtig auf B., ber 
indeffen in der Anftalt mit dem Unter⸗ 
richte in ber fchönen Literatur betraut 
wurde, welde Aufgabe er mit Auszeich- 
nung löste. Nachdem er fehon früher eine 
„Scelta di Favole italiane, alemanne, 
spagnuole ad uso della gioventu" (Bas- 
sano 1800, 2 Bde.) und fpäter „Al 
amori delle piante“(Padua 1803, 8°. und 
Bassano 1804, 4°.) herausgegeben, er- 
ſchien von ihm das Gedicht: „Le stagioni. 
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Canti quattro" (Vicenza1805,8°.). Die 
Strenge des Klofterlebens und Das Un- 
terrichten Der Jugend wirkten nachthei- 
lig anf B.'s Gefundheit; er begab flch 
nad Padua, wo die unmittelbare Nähe 
Ceſarotti's ihn beliebte und diefer von 
demVicekönig Eugen 1808 die Erlaubniß 
erwirkte, daß ihn B. in ſeiner Lehrkanzel 
der gr.⸗lat. Philologie ſuppliren durfte. 
Noch im nämlichen Jahre verlor Bar- 
bieri feinen Freund Cefarotti und 
beffen Lehrfanzel wurde aufgehoben. Im 
J. 1811 gab 8. feine „Opere* (Padua, 
3 Bde., 8°.) herans, worin fich neben 
andern Arbeiten auch fein Gedicht: „Die 
Iahresgeiten” mit neuen Anmerkungen be- 
fand. Im 3.1812 wurde B. Präfect des 
von Barnaba im Klofter Santa Giu- 
stina eröffneten Gymnaſiums. Für das- 
jelbe gab er nun die „Quadri sinottici 
delle due lingue, italiana e latina“ (Padua 
1814, 8°.) heraus. Im J. 1815 wurde 
er für die Lehrkanzel des Naturrechts an 
der Univerfitäit von Padua gewählt, 
welche Stelle ihn in ganz andere Stubien 
als bie bisher getriebenen vertiefen Tieß. 
Im 3. 1819 gab er diefe Stelle auf und 
nad) Fürzerer Vorbereitung durch gründ⸗ 
lie Studien wurde er Kanzelredner und 
wirkte als folder eine Reihe von Jahren. 
Außer feinen bereits erwähnten Werfen 
erihienen von ihm eine Dienge Sermoni, 
orazioni quaresimali, panegirici und 
Orazioni per le pie case di Ricovero. 
In dein Sammelwerfe: „Lavori della 
IR. Academia di Padova* aus ben J. 
1814,16,18u.20 find von ihm zahlreiche 
Abhandlungen, darunter, Memorie intorno 
alla vita ed agli studj del Cesarotti* und 
„Elogio funebre del Cesarotti;* ferner 
„Elogio a Giov. B.Brocchi" u.a, enthalten. 
Bon feinen andern Werfen find noch zu 
nennen: „Zlogio di Giovanni Belzoni“ 
(Padova 1827, 4°.); — „Della sacra 
eloquenza in Italia“ (Milano 1830, 16°.) ; 
— „Orasioni quaresimali ed alire nuove 


opere* (Milano 1837, 8 Bde., 8°.). Sie 

find ſämmtlich in den unter den Quellen 

eitirten Schriften von Bafeggio und 

Menin überBarbieri angeführt. Als 

Dichter war. ſchwunghaft und ibeen- 

reich; als Redner auf der Lehrfanzel 

Dialektifer, der mit Eleganz und von ber 

Kenntniß des Gegenftandes, den er be- 

handelte, durchdrungen, vortrug; «als 

Philolog war er ein Meifter, als Pre- 

diger hatte er nicht feines Gleichen. Vom 

Neide und der Mißgunſt angegriffen, ant- 

wortete er nur durch feine Werke und 

ber Beifall von ganz Italien entmwaffnete 

Die ohnmächtigen Gegner. Als er, fafl 

80 Zahre alt, ftarb, trauerte ganz Italien 

um diefen Berluft, ben bie Menfchheit 

und die Wiffenfchaft erlitten Hatten. 

Neben dem in ber Kirche des h. Antonins 

in Padua aufgeftellten Monumente Mel- 

chior Ceſarotti's fol nun eines feinem 

Freunde Giufeppe Barbieri errichtet 

werden. 

Baseggio (Giamb.), „Della vita e degli scritti 
di Giuseppe Barbieri“ (Bassano 1853.24 8.). 
Zählt feine Schriften in hronolog. Folge auf. 
— Menin (Lodov.), „Orazione letta nel 80- 
lenne osseguio reso dall I. R. Universitä di 
Padova al Pröfessore Ab. Gius. Barbieri“ 
(Padova, Sicca, 8°. 39 8.). Zählt B.'s Schrif- 
ten, u. 3. feine Boeften, Neben u. alabemifchen 
Borträge vollftändig auf. — La vita, le opere 
edi critici dell Abb. Gius. Barbieri. Lavoro 
di penne illustri italiane (Bologna 1887). — 
Luszati (Giac.), uomini illuatri italiani con- 
temporanei (Venezia, Naratovich, 4°.); im 
Fasc. 5 fein wohlgetroff. von Luz zati nad 
einer bem Leben entnommenen Zeichnung von 
Fanolli geft. Bild. — Ritratti e Biografie 
degli uomini illustri Bassanesi (Bassano, 
4°,, 1853) Bl. Nr,23. Das Porträt gez. von F. 
Roberti, geſt. von D. Eonte.— Ein anderes 
Porträt von ihm erſchien auch von Rouar⸗ 
que gez. u. geſt. wo er zugleich mit Gioberti, 
Cefari, Ugo Fosvolo, Giordani, Eofta, Botta 
und Eoletta bargeftelft iſt. In ber Biographie 
des hommes vivants (Paris 1816, 5 Bde.) 
I. Bd. 8. 196 und in ber Nouvelle Biographie 
univers. ... publiee sous la dir, de Mr.leDr. 
Hoffer (Paris 1852) IV. Bd. 8. 452 wirb 
B. mit dem Taufnamen Bincenz aufgeführt, 

und über ihn ſehr Mangelhaftes mitgetheilt. 


Barco, Felir Freiherr von (k. k. 
Dberfilieutenant, Mar. Therefien- 
ordensritter, Neffe bes ©. d. C. Vincenz 
Freiherrn von Barco (f. d.), geb. zu 
Wien 1756, geft. zu Lemberg 20. Oct. 
1829). Trat 1768 als Cadet in’s Inf.- 
Reg. Migazy; wurde 1773 Unterlieu- 
tenant, 1776 Oberlieutenant und 1782 
Rittmeifter im 10. Huſaren-Reg., 1789 
zeichnete er fih bei Faroany und bei 
Fokſan aus, wo er mit 4 anderen Offi- 
cieren feines Regts. zu Fuß das Klofter 
Samuel ftürmte. 1790 avancirte er zum 
Major. 1793 that er fich in den Nieber- 
landen fo hervor, daß er 1794 zum 
Oberftlieutenant befördert warb und den 
Mar. Therefienorden erhielt. Im 9. 
1795 erfolgte deſſen Erhebung in ben 
Freiberrnftand. Ein Jahr darauf that er 
fih bei Verfolgung des über Elberfeld ge- 
gen Düffeldorf fliehenden Feindes hervor. 
Endlich zeichnete er fih 1799 00 No vi u. 
1800 voor &remona aus, und trat 1801 
in den Ruheſtand. Zmanzig 3. darnach 
übernahm er noch das Commando bes 1. 
LandwehrbataillonsNugent zu Lemberg. 
Defterr. Militär - Konverfationd-ferilon. Her⸗ 


ausgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851)1, Bd. S.233. Nr. 3. (Art. v. F. K.) 


Barco, Joſeph Freiherr von (Fel d⸗ 
marfballlieutenant, Mar. There- 
fienordensritter, geb. zu Wien 1. Aug. 
1798). Trat 1813 als Lientenant in’s 
Huſaren⸗Reg. Kienmayer ein, machte 
noch die letzten Feldzüge gegen Frankreich 
mit, ward dann Oberlieutenant, Adjutant 
(1820— 25), NXittmeifter (1827), Es⸗ 
cabrous - Kommandant (1831), dann 
Major (1838), Oberftlieutenant (1842), 
Oberft u. Regimentscommanbant (1844) 
im Regimente, dem er vor 31 Jahren 
als Unterlieutenant angehört hatte. Im 
J. 1848 verhinderte bei ben bedrohlichen 
Borgängen in Lemberg fein energifches 
Auftreten, jeineimponirende Ruben. Mä⸗ 
Bigung den unausbleiblich ſcheinenden blu⸗ 
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tigen Eonflict, Die ferneren Beftrebungen 
der Umfturzpartei, einzelne Theile des Mi- 
litärs zum Treubruche zu verleiten, ver- 
eitelte B. durch fein raſches Einfchreiten. 
Sein Verhalten gegenüber biefen Um⸗ 
trieben brachte ihn jelbft in Gefahr, und 
öffentlich angefchlagene Placate ſprachen 
von Attentaten gegen jeinLeben. Zu Ende 
des Jahres 1848 organifirte B. einen 
Landfturm, und brachte in 6 Kreifen wäh⸗ 
rend der bemegteften Zeit 80,000 Mann 
zufommen. Am 16. Dec. avancirte er 
zum Gen. Major und erhielt den Auftrag, 
die Landesgränge füblih von Stry gegen 
Ungarn zu verteidigen, wo er nad) dem 
fiegreihen Kampfe bei Novofelica 
den bisherigen oftmaligen Angriffen des 
Feindes ein Ende machte. Mittlerweile 
mußte er ven Schauplak feiner Thätig- 
feit nach Ungarn felbft verlegen. Auf 
feinem Marfche nach Kaſchau hatte ex mit 
ber Natur, mit Terrainhinderniffen und 
feindlichen Anfällen zu kämpfen. Nach⸗ 
bem feine mit Umſicht entworfenen Ope- 
rationen gegen Muntäcs nicht den ge- 
winfchten Erfolg hatten, marjchirte B. 
im Mai 1849 über Sandec nach Seipuſch, 
um bann die ungar. Gränze abermals zu 
überfchreiten und ven Jablunkapaß und 
bie Wangübergangspuncte zu beden, Da 
war nun noch ein anderer Feind in feine 
Brigabe eingebrochen — bie Cholera. 
Sie wüthete furchtbar. B. felbft ward 
von ihr ergriffen, machte aber gleichwohl, 
todtkrank und zum Sterben bereit, einen 
verzweifelten Marſch mitten burch bie 
Feinde, Wunderbarer Weiſe genas er. 
Am 11. Juli 1849 machte er als Frei- 
williger die Schlacht bei Komorn mit. 
Als die Cholera wieder ausbrach, erbat 
fih 3. die Erlaubniß, die Cholerafpitäler 
errichten und überwachen zu Dürfen. Zu⸗ 
lest zeichnete fich feine Brigade noch am 
3. Aug. vor Komorn aus, imo Der Feind 
einen heftigen Ausfall mit überlegener 
Streitkraft machte, Im Oct, 1849 aa 
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er Eavallerie - Brigabier in Olmütz, mit 
ber Weifung, Die Organiftrung ber Hu⸗ 
faren energifch zu betreiben. Zu gleicher 
Zeit ward ihm das Ritterkreuz des Mar. 
Therefienordens, fpäter das Großkreuz 
des ruff. Stanislaus - Ordens zu Theil, 
nachdem er ſchon früher Officier des bel- 
giichen milttär. Leopoldordens geworben 
war. Mit feltener Ritterlichfeit in feinem 
Benehmen verbindet er einen an’s Un- 
glaubliche ftreifenden Heldenmuth, von 
dem begeiftert er förperliches Leiten über- 
windet, um große Thaten zu vollführen, 
womit er auf feine Truppe, die mit gan- 
zer Seele an ihm hängt, unwiderſtehlich 
wirft. 

Deftr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. 3b. ©. 233. Nr. 4. (Art. von F. 8.) 
— Sein Porträt v. Kriehuber lith. (Wien 
1850, Neumann, Fol.). 

Barco, Vincenz Freiherr von (Fel d⸗ 
marfhalllieutenant, Comman- 
dDirender non Ungarn, Mar. Therefien- 
ordensritter, geb. zu Verovitja in 
Slavonien 1719, geſt. zu Peſth 11. März 
1797). Er ſtammt aus einer ſlaviſchen 
Familie, die ſpäter in Ungarn anſäßig 
war und deren Ahnherr in einem der 
drei von Kaiſer Karl VI. errichteten 
ſlaviſchen Cavallerie⸗Regimenter mit Aus⸗ 
zeichnung diente. Vincenz war 1731 als 
Fähnrich in öfterreichifche Dienfte getre- 
ten, und bis zum Major bei O'Donell 
Küraffieren avancirt, als er fih in den 
Sahren 1757 und 1758 bei Komnitz 
und Hochkirch fo auszeichuete, daß er 
Oherftlieutenant, Mar, Therefienordens- 
ritter und Oberft bei Moroz Hufaren 
ward, Mit dieſem Regimente that er fich 
dann bei Grünberg, bei Kasdorf, 
wo er bei der Gefangennehmung Des 
preuß. Küraffierregiments Schmettau 
mithalf (1760); bei Landshut und 
1761 bei Kropitz, gegen General Zie- 
then hervor. Bei Oppeln nahm er 
ben General Zettwig, 3 Officiere und 


238 Mann gefangen, und erbeutete eine 

Kanone. 1762 ward er in den Freiherrn⸗ 

ftand erhoben, 1771 General, 1773 In- 

haber des genannten Hufarenregimente®, 
und FM. 1778 focht er in Böhmen, 

1788 — % ale General der Kavallerie 

gegen die Türfen. Er wurde auch zu 

biplomatifhen Sendungen verwenbet. 

Aulegt war er Commandirender von 

Ungarn. 

Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerilon, Heraus⸗ 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey— 
nert (Wien 1851) I. Bb. ©. 232. (Art, von 
58) — Oeſtr. Rational-Enchllopäbie (von 
Gräffer u Ezilann), (Wien 1835, 6Bde.) 
1.3. ©. 184 (al8 Barto), 

Barcovich, Franz Wenzeslaus (Prie- 
fter, phillofoph. Schriftfteller, geb. zu 
Venedig um das J. 1700, geft. 1779). 
Entftammt einer dalmatinifchen Familie. 
Trat mit 15 Jahren in den Orden der 
Klerifer zu Somasca. Sein Geift und 
feine Neigung leiteten ihn vorzugsweiſe 
zu philofophifchen Studien, Obwohl an 
alte Formen ſich anlehnend, ſchwang er 
fih Doch zur Anerkennung der Mitwelt 
empor, und feine Vorträge im Klofter 
S. Maria della Salute verfammelten ein 
reiches Auditorium, namentlich von jun- 
gen dem Abel angehörenden Leuten. Die 
Iharfe. Beurtheilung 8.8 durch Mo- 
ſchini verliert ihre Spitze durch bie unge- 
börige Anfammenftellung desfelben mit 
Ortes und Algarotti. Zu Erfterem 
paßt B. nicht der Zeit, zu Lebterem 
nicht jeiner Richtung nah als Dritter. 
B. hinterließ folgende philoſophiſche 
Schriften: „Della esistenza, della provvi- 
denza o degli attributi di Dio ecc. ;* ein 
dem Senate Benedigs gewidmetes Werk; 
— ferner: „Della natura e dell’ origine 
delle passioni“ (im XXIV. Band ber 
„Raccolta Calogeriana*); — endlich: 
„Dialoghi astronomici dell’ Harvis, tra- 
dotti dall’ inglese con note scientifiche“ 
(Venedig, Occhi, 1751). 

Dandolo (Girolamo), I.a caduta della repub- 


blica di Venezia ed i suoi ultimi ciuquant’ 
anni. Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°%,) S. 312, 


Barefai, Abraham (Dichter, 
Oberſt und Oberlientenant der 
ungar. Leibgarde, geb. zu Piski im 
Hunyader Comitat 2. Februar 1742, 
gef. zu Efora 6. März 1806). Sein 
Bater war Oberrichter des Hunyader 
Comitats. B. bejuchte bis zu feinem 16. 
Jahre das Collegium zu Nagy-Enyed, 
und nachdem er in einer Woche Vater 
und Mutter verloren hatte, wurbe er 1762 
von Seite Siebenbürgens zur Leibgarbe 
nad) Wien gefchickt, wo er mitBeffenyei 
und Baröczy (j.d.), Durch das Aufleben 
ber deutſchen Literatur überhaupt und 
das Erwachen eines edleren Strebens in 
ber Refidenz angeregt, für Die Ausbildung 
und Hebung der magyariſchen Sprache 
und Literatur thätig war. Kaum diente 
er 5 Jahre bei der Leibgarbe, jo wurde 
er beim Cavallerie-Regiment Erzherzog 
Leopold NRittmeifter, und mußte nad) 
fremden Provinzen marſchiren; aber auch) 
jetzt noch blieb er feinen Mufen treu, 
1779 trat er zur kath. Kirche über. Unter 
$ofef U. focht er in mehreren Schlach⸗ 
ten. 1787 wurde er zum OÖberften und 
zum Oberlientenant der ungar. Leibgarbe 
erhoben. 1794 zog er fi in den Ruhe⸗ 
ftand zurüd, und lebte der Poefie auf fei- 
nem Gut zu Cſora, wo er 64 Jahre 
alt ftarb und unter feinem geliebten 
Wpfelbaum, defien Bild er in feinem 
Siegelring mit der Unterforift: „Är- 
nyekban zöldül,* d. i. Er grünet i im 
Schatten, trug, beerdigt wurde. Seine 
poetifchen Arbeiten zeichnen fich Durch Die 
Leichtigleit des Style und dur ihren 
poetifhen Inhalt aus, Sie find von 
Révay gefammelt, und mit den Werfen 
des Laur. Orezy vereint, unter dem 
Titel: „Ket nagysägos elmenek köl- 
temenyes szülemenyei,“ d. i. Poeti- 


ſche Schöpfungen zweier großen Geifter, 
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zn Preßburg 1789 herausgegeben wor- 

den. 3, ftand bei dem Fürften Kaunig 

in hohem Anſehen. Er hatte in glüdlicher 

Ehe mit Sufanna Gräfin Bethlen ge- 

lebt. Als er ftarb, feierten Graf Gabriel 

Haller fein Andenfen durch ein in 

franz. Sprache gefchriebenes Gedicht, das 

Kazinezy in’s Ungarifche überfekte, 

und Paul Särofy durch ein lateiniſches 

und ungarifches Gedicht. 

Deftr. NationalsEnchfiopäbie (von Gräffer 
u. Czikann) (Wien1835,6dbe.) LU, ©.183. 
— Deſtr. Militär = Konverfations = Lerilon. 
Herausg. von Hirtenfelb und Dr. Mey- 
nert (Wien 1851), I. ®b. ©. 236. — Fels6 
Magyar Orszdgi Minerva, d. i. Oberungari- 
ſche Minerva III. Jahrg. 1627. 2. Bierteljahrs- 
beft. — Magyar ir6k. Eletrajz-gyüjtem£ny, 
Gyüjtek Ferenczy Jakab €s Danielik Jözsef, 
d. i. Unger. Schriftfteller. Sammlung von 
Biographien. Zufammengeft. von Ialob % es 
renczy und Joſef Danielit (Pefth 1856) 
S. 23. — Kertdbeny (RL. M.), Album 
Hundert ungarifcher Dichter (Peſth, Geibel, 
1854) ©. 25 u. 490. 

Bardarint, Joſ. (Jeſuit, Schrift- 
fteller, geb. in Fiume 8, Oct. 1708, 
geft. ebendaf. 5. Nov. 1791). Trat mit 
15 Zahren in den Jeſuitenorden, ftudirte 
Bhilofophie und Theologie und lehrte dann 
beides an verſchiedenen Hänfern des Or- 
bens, wurde Nector zu Görz, Fiume und 
Graz und endlih nach aufgehobenem 
Orden kaiſerl. Hofcaplan. Er war einer 
der gelehrteften Männer feiner Zeit und 
befonders reih an Sprachlenntnifien, da 
er außer den tobten Sprachen anch noch 
die italienifche, illyriſche, beutfche, böh- 
mifche, eroatiſche und franzöfifche ſprach. 
Er ſchrieb unter Anberem: „De bello 
Silesiaco ab ejus initio usque ad pacem 
1763 Hubertsburgi concikiatam libri XIV* 
(Fiume 1782). 

Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Sooietatis Jesu ... (Wien 1855) 
Tom. I. pag. 22, 


Barezzi, Stephan (Maler, Erfinder 
der Kunft, Freskogemälde auf Holz zu 
übertragen), Lebt derzeit in Malt 
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Machte im 3.1820 den erften gelungenen 
Berfuh, Frestobilder von der Mauer 
abzunehmen, worauf ihm nach der unten 
angegebenen Duelle von Seite der Re- 
gierung die Bewilligung ertheilt warb, 
fein Verfahren an einem größeren Altar- 
gemälde (bie Marter des heil. Bincenz 
von Aurelio Luino, mit 16 menjdli- 
hen Figuren und 2 Pferden) in ber 
Kirche S. Vincenzio zu erproben. 8. 
vollführte Die Aufgabe glücklich und das 
abgenommene, c. 12° hohe und 8° breite 
Bild warb in der Brera gezeigt. Seine 
Manier beftand darin, daß er auf bie 
Mauer ein mit beſonderem Kitte überzo⸗ 
genes Stüd Leinwand legte, die Farbe 
damit ablöste und dann auf eine präpa- 
rirte Holztafel übertrug, an welcher fie 
nach Wegnahme der Leinwand feft haften 
blieb, Einen noch großartigeren Beweis 
nicht nur feiner Fertigkeit überhaupt, 
fondern auch feines tiefen Fünftlerifchen 
Sinnes und feiner Tüchtigkeit als Maler 
gab B. in der neueften Zeit durch Die 
Renovirung bes herrlichen Gemälbes : 
„Das Abendmahl” von Leonarbo ba 
Binci. Dasfelbe hatte theils durch bie 
Zeit, theils unter ungeſchickten Händen 
fo viel gelitten, daß man nicht mehr die 
Spuren feines großen Meifters darin zu 
erfennen vermochte, Zu Ende des Jah⸗ 
xe8 1852 nun wendete man fich mit 
Hinweiſung auf Barezzi an die Behörde 
und dieje geftattete Die Wiederherftellung 
des Kunftwerfes bei Anwendung aller 
Borfichten und fachverftändiger Ueber- 


wachung bes Malers. Nachdem die ein⸗ 


zelnen ſchrittweiſe und mit Aengftlichkeit 
vorgenommenen Verſuche an Kleinen 
Partien des Bildes zur allgemeinen 
Befriedigung gelungen waren, machte fich 
B. (Juli 1854) an die Gefammtausfüh- 
rung feines ſchönen, dankbaren Wertes. 
Ende Dec. war e8 vollendet, und man 
kann behaupten, Daß das „Abendmahl“ 
von Leonardo da Binci ber Gewalt ber 


vernichtenden Zeit wieber entrifjen fei. 

Aus der Auffrifhung der Farben und 

dem neuen lebhaften Hervortreten ber 

Seftalten fommt unferer Zeit die ſiegende 

Gewißheit zum Bewußtfein, welch ein 

Geift Leonardo da Vinci war, und das 

Verdienſt dieſes Nefultates - gebührt 

Barezzi. 

Archiv für Geographie, Hiftorie, Staats⸗ und 
Kriegsfunft XII. Jahrg. (Mien 1821, 4°.) 
Nr. 44,45. ©. 179. — Gazzetta del Tirolo 
Italiano (Trento 1855) Nr. 5. pag. 17: „DO 
cenacolo di Leonardo da Vinci.“ 


Baricz, Georg (correfpond, Mit 
glied der ungar. Alademie, geb. zu 
Nagy-Enyed 28. Oct. 1779, geft. zu 
Zara 27. Dec. 1840). Sein Bater war 
reform. Prediger. Nachdem er in feiner 
Geburtsftadt Die philofophifchen , theolog. 
und juridifhen Studien beendet batte, 
ging er als Cadet in die faif. Iugenieur- 
Akademie nah Wien. Nach fünfjährigem 
Lehreurs nahm ihn Se. Taif.Hoh. Erzherzog 
Johann 1805 in das Kriegs-Ingenieur- 
corps auf, wo er ihn 1807 zum Oberlieut. 
ernannte. So von Stufe zu Stufe ftei- 
gend, war B. 1839 bereits Oberſt. Seine 
fchriftftellerifhe Laufbahn begann er mit 
ber Ueberſetzung des Tacitus. 1823 er- 
fhien von ihm im M. Kurir die Abhand- 
fung — in dieſer Art die erfte in der ung. 
Literatur —: „Bon einer beständigen, an der 
Donau zwischen Pesſsth and fen gu erhanenden 
Kettenbrücke.“ 

Ujabb Kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conver- 
ſations⸗Lexikon (Peſth 1850, Heckenaſth J. Bb. 
©. 837. (Artikel von F. ©.) 

Baritn, lies Baritz, Georg (romd- 
nifher Gelehrter und Publicift, 
geb. zu X. Zsuk, ehemal, Kolöfer Com. 
in Siebenbürgen, 4. Juni 1812). Sohn 
eines griech.-fathol. Pfarrers, erhielt er 
eine forgfältige Erziehung, bejuchte bie 
Normalichule in Toroczko, das Gymna⸗ 
fium in Blajendorf und nach Beendigung 
des philof. Lehrcurjes auf dem Klaujen- 
burger Lyceum die Theologie im Blafen- 


borfer Seminar, und wurbe 1835 Lehrer 
ber Phyſik am Lyceum zu Blafendorf. 
Der Gang der Zeitereigniffe trieb ihn 
zum Studium der Gefchichte und polit. 
Wiffenjhaften und erwedte in 3. den 
Gedanken, ein polit. Sournal in romän. 
Sprache zu gründen. 1836 berief ihn die 
romanische Kirchengemeinde zu Kronftabt, 
daſelbſt eine Normalſchule zu organifiren, 
und bier führte B. auch fein Zeitungs- 
project durch, und gründete 1838 die po⸗ 
fit, Zeitung: „Gazeta de Transilvania“ 
mit dem liter. belletr. Beiblatte: „Fouia 
pentru minte, anima si literatura.“ 
Es ift Dies die erfte Zeitung in romäniſcher 
Sprache, und ihre Begründung, in An- 
betracht der noch nicht vollfommen aus⸗ 
gebildeten Sprache, und daß die Monar- 
hie circa 3 Millionen Romanen zählt, 
als ein Ereigniß anzufehen. Die Auf- 
gabe, die B. zu löſen übernommen, geftal- 
tete fich noch durch zwei Momente über- 
aus fehwierig; Durch diefes Blatt war 
der Kampf der Sprachen erwacht, und 
dann galt es den ſich vorbrüngenden 
ruſſiſchen Einflüffen Wiberftand entgegen- 
zufeßen. 1840 unternahm 3. eine Reife 
nah Wien, um fich betreff ber Haltung 
feines Blattes die nöthigen Inftructionen 
zu holen. 1845 gab er feine Lehrerſtelle 
auf, um fich ganz der Redaction zuwen⸗ 
den zu fünnen; im nämlichen Jahre be- 
reiste er zu wiffenjchaftlichen Zweden Die 
Rheinländer, und bejuchte 1847 wieder 
Wien. Im Jahre 1848 war er Mitglied 
des romanischen Pacififations- und des 


k. k. Landesvertheidigungsausfchuffes in |- 


Herrmannftadt, und nahm von Nov. 1848 
bis Mai 1849 thätigen Antheil an den 
Kriegsereigniffen. Als 3. im Mai 1849 
den kaiſ. Truppen in Die Wallachet folgen 
mußte, geriet er in Folge einer falſchen 
Denunciation in ruffifche Gefangenfchaft, 
die fich endlich in eine Internirung in ber 
Bulowina auflöste, Heimgefehrt mußte 
er wieder die Leitung feines Journals 
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(1. Dec. 1849) übernehmen, dieſelbe aber 

1850 niederlegen. Seit diefer Zeit wirft 

er blos als Mitarbeiter an den romäni- 

jhen Blättern. Gegenwärtig fteht B. an 
ber Spitze eines bei Kronftadt entftande- 
nen Sabrifetabliffements, in deſſen Inter- 
effe er im Jahre 1852 eine Reiſe nad 

Belgien, Frankreich und der Schweiz 

madte, leitet die Angelegenheiten des 

Kronftädter levantiſchen Handelsvereing, 

und befchäftigt eine neue Buchdruderei. 

Seine Schriften find außer den in den 

12 Bänden der „Gazeta“ und „Foia“ 

bis 1850 erfchienenen zahlreichen Auf- 

fügen: „Ouvntare scolasticä,“ d. i. Schul- 
reden (Kronftadt 1837), wodurch zur Er- 

richtung mehrerer Bolfsichulen der Im- 

puls gegeben wurde; — „Dichtionariu 

germano-romano .... Deutsch-romanisches Wür- 
terbuch, bearbeitet und in dessen romänischem heile 
mit etlichen tanzend Wörtern bereichert won 

Georg B. und Gabriel Munteann“ (Kronftadt 

1853, Berl. Rudolph Orgidan, 2 Bbe.). 

Die fünf Jahrgänge des von B. redigirten 

romänishen Volkskalenders: „Kalin- 

dariu pentru poporul rommesku etc.“ 

(Kronftadt, Römer, 1851 —55), enthalten 

zahlreiche aus dem Bolfsleben genommene 

Originalaufſätze aus feiner Feder. Ge- 

genwärtig bejchäftigt er fih, in Gemein- 

ichaft mit dem Dr. med. Polizu mit 
der Herausgabe eines romänifch-deutjchen 

Wörterbuches. 

Magazin für die Liter. des Auslandes. Jahrg. 
1850. (Berlin, Fol.) Nr. 102. S. 408: „Die 
neuefte Literatur Siebenbürgens.“ — Hand 
ſchriftliche Mittheilungen. 

Barto, ſiehe: Barco. 

Barkoczy, Franz Graf von (Erz 
bifhof von Gran, Fürftprimas von 
Ungarn, geb. auf dem Schloffe Cſies va 
in Ungarn 1710, geft. zu Preßburg 
18. Juni 1765). Schon als dreijähriges 
Kind von feinen Eltern dem Dienfte des 
Herrn geweiht, trat er dann aus freier 
Wahl in den Priefterftand, und machte in 
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ben theologifchen und philofophifchen Stu- 
bien folche Fortſchritte, daß er in Wien 
von Kaiſer Kart VI Die goldene 
Abtskette erhielt, Bon einem Wuf- 
enthalte in Rom zurückgekehrt, wurde 
er Pfarrer und Domberr zu Erlau, dann 
Domherr zu Gran, Propft von Zipsfen, 
Weihbiſchof und Generalvicar, geheimer 
Kath, Biſchof von Erlau (1744), und 
1761 Primas und erfter Prälat des 
neu errichteten Stephanordens. Zu Erlau 
errichtete er ein Lyceum für den jüngern 
Clerus mit Rechtsfchulen und einer Do- 
tation für 12 Rechtsbefliſſene. Auch die 
Anlage von Buchdrudereien und prächtige 
Banten find fein Wert, Dabei vergaß er 
die Pflege der Armen nicht. Er brachte 
den Vergleich zwifchen Ungarn und Po- 
len wegen der verpfändeten 13 Zipfer 
Kronftädte zu Stande, Ebenfo wie für das 
Wohl der Kirche war er als Staatsmann 
zugleich bei der ungar. Septemviraltafel 
und der Statthalterei durch 20 Jahre 
thätig. Die Ausführung feines Lieblings- 
projectes, das durch den Einfall der Tür- 
fen nach Tyrnau übertragene Metropoli- 
tanftift nach Gran zurückzuführen, wurde 
durch feinen Tod unterbrochen, und fiel 
deſſen Zuftandebringung feinem Nachfol- 
ger anheim. Als fchriftliches Denkmal 
hinterließ er den: „Catechismus Conc. 
Trident.* mit einer Borrede (1762). 
Engelmajer (Sam.), ber zum Befonberen 
Dienfte feines Herrn ... berufene und ge- 
treue Knecht, bei Gelegenheit der Beiſetzung 
bes F. Barkoͤtzy, Erzbifhofs zu Gran... 
(Erlau 1765, Fol.). — Pinter (Jos.), Laudatio 
funebris principis F. e comitibus Barko- 
tzy, archiep. Strigoniensis, Hungariae pri- 
matis etc. (Tyrnau 1765, Fol.) — Deſtr. 
National-Enchflopädie (v. Gräffer u. Ezi- 
kann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 185. 
— Archiv für Geſchichte, Statiftif, Kiteratur 
und Kunſt XV. Jahrg. (Mien 1834, 4°.) Nr. 
11, 12. ©. 62. 


Barloczy de Szala, Anton Freiherr 
von (Rittmeifter der Zempliner Ade- 
Ligen, geft. bei Raab ben Heldentob 14. 


Juni 1809). Das Zemplenyer Comitat 
entließ im J. 1809 feine Adeligen mit 
bem Verſprechen, ihren burch ehrenvolfe 
Thaten oder durch Heldentod erfochtenen 
Ruhm mit einer auf öffentlichem Plate 
zu errichtenden Säule der Nachwelt zu 
überliefern. Der Zemplenyer Abel erfüllte 
jein Verſprechen und fette den edlen Krie- 
gern, die unter dem Oberften Gabriel 
Kandé von Egerfarnas dem gemei- 
nen Wohl ihr Leben opferten, das Denk⸗ 
mal, Dasfelbe nennt nun auf der Oft- 
fette Anton Freiherrn von Barké ezy 
de Szala, Andreas Major, Stephan 
Bagi, Labislaus Dombi und Peter 
Dlab, die in dem Kampf gefallen; auf 
der Weftfeite den Peter Budabäzi von 
Legenye, Corporal, der feinen Durch 
eine Kartätiche zu Boden geftredten Ritt- 
meifter Anton Barföczy dem Schlacht» 
felde entriß; und auf der Sübfeite Die am 
Leben gebliebenen aber im Kampfe ehren⸗ 
voll verwundeten Mathäus Gergelpi, 
Joſef Balogh, Sammel Lanczy, Mi- 
hael Dombi, Michael Barga und 
Benjamin Cſeh. Das Monument felbit 
ift in einer Gaſſe von Ujheli mitten zwi⸗ 
ſchen der Kirche und dem Comitatsge⸗ 
bäude errichtet. Es befteht aus einer 
fünf Klafter hohen Pyramide, im Bier- 
eck mit Balluftraden umgeben; der Stein 
it, um der Verwitterung entgegenzuar- 
beiten, in Del geträntt. Auf Dem Gipfel 
ber Pyramide fteht eine vergoldete Ku⸗ 
gel; auf den Nord, Weft und Süd zu- 
gelehrten Seiten befindet ſich Ungarns, 
auf der Dftjeite das Comitats-Wappen. 
„Hebe zsebkönyv.“ 1823. Herausg. von Sam. 
Igaz. — Archiv für Geſchichte, Statiftil, 
Liter. u. Kunft (Wien 1823, 4%.) Nr. 9 u.10 
Baroczy,Alerander von(Schriftftel- 
ler, geb. zu Ispanlanka in Sieben- 
bürgen 2, April 1736 , nach Andern 11. 
April 1737, gef. n Wien 24. Dec. 
1809). Rad) beendeten Studien erhielt er 
eine Anftellung bei ber fiebenbürgifchen 


Kanzlei in Hermannftabt. Als Die glor- 
reihe Maria Therefia die ungarifche 
Leibgarde begründete und die Comitate 
beider Schwefterländer aufforderte, von 
den Sünglingen, die hiezu Luft hätten, 
bie vorzäglichften und wohlgeftaltetften aus⸗ 
zuwählen, bewarb fih B. um den Ein- 
tritt in die Garde, und nur dem Ein- 
fluſſe des Grafen Stefan Mikes gelang 
es, feine Wahl durchzuſetzen. Am 20. 
Sept. 1760 trat nun Baröczy ein. 
Zu diefer Zeit begann in ber deutſchen 
Literatur mit Leſſing, Klopftod, 
Wieland neues Leben, und ein Son⸗ 
nenfels und Denis riffen auch Wien 
aus dem Geiftesichlafe, in welchen es 
lange genug lag. Baré czy, Barcjay 
und Beſſenyei, welche in Wien das 


neue Leben fahen, wurden durch Diefes | 


Beifpiel begeiftert, und begannen in glei- 
her Weiſe für die ung. Literatur zu 
wirten. Den Reigen eröffnete (1772) 
Befjenyei; ihm folgte Baröczy 
(1774) mit feiner „Kassandra“ nad 
Ealprenede, und (1775) mit „Er- 
kölcsi mesek &s levelek,* d. i. Morali- 
the Fabeln und Briefe nah Duſch. 
Diefe Werte Baré czy's erweckten ber 
magyar. Literatur glänzende Hoffnungen, 
die aber nicht in Erfüllung gingen, B.'s 
Arzt achte in ihm Die Borliebezur Alchymie 
an, Baré czy warf fi auf diefes Stu- 
dium, und ſein fernerer Antheilan der ung. 
Literatur war nur mehr ein anregender. 
Erſt 25 J. nach dem Erſcheinen der morali⸗ 
ſchen Fabeln und Briefe erſchien von ihm 
wieder ein Werk: „A vedelmeztetett 
magyar nyelv,* d. i. Die in Schuß ge- 
nommene magyariihe Sprache (Wien 
1790) und fpäter: „Az ujAdeptusesRö- 
zsik&nak titkai,“ d. i. Des neuen Adep- 
ten und Röschens Geheimuiffe. Er ſah 
Siebenbürgen nie wieder nad) feiner Ab- 
reife nach Wien, wo er im Alter von 72 
Jahren als penfionirter Obrift der ung. 
Leibgarde ſtarb. Mit ihm erlofch auch 
v. Wurzbach, biogr. Leriton, 
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fein Gefchlecht, deffen Zierbe er war. B. 
machte fich wirffich verdient um die ung. 
Sprade und Literatur, in feinen Arbeiten 
beurfundet er deutlich die Kenntniß der 
Elaffifer, Doch wirft man ihm Uncorrelt- 
heit des Styls vor. Seine Schriften wurden 
(1813u.14) von Kazin ezy herausgeg. 
(De Luca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein Ver⸗ 
ſuch (Wien 1776, 80.) I. Bdes. 1. Stüd. 
©. 16. — Allgem. Liter. - Ztg. Intelligenzbl. 
1810. Nr. 85. S. 680. — Baur (Samuel), 
Allgem. hiſtor.⸗biograph.⸗literariſches Hand⸗ 
wörterbuch aller merkwürdigen Perſonen, bie 
im 1. Jahrzehend des 19. Jahrh. geſtorben 
find. 1. 8b. ©. 70. — Magyar irök. Kletrajz- 
gyüjtemöny. Gyüjtek Ferencsy Jakab 68 
Danielik Jözsef, db. i. Ungar. Schriftfteller. 
Sammlung von Lebensbeichr. Bor Yalob % e= 
renezy unb Joſef Danielit (Pefth 1856, 
Guftav Emich). S. 25. — Annalen ber titer. 
und Kunft des In- und Auslandes (Wien, 8°.) 
Yahrg. 1810, II. Bd. S. 515. — Sein Bild 
von Ezetter geflohen 1802. Nicht ganz 
gelungen. 


Baron, Bernard (Rechtsgelehr—⸗ 
ter, geb. in Suchau im öfterr. Schleften 
am 7. Aug. 1780, geft. in Tembergam 
26. Februar 1829.) Er findirte das 
Gymnaſium in Teſchen, die Philofophie 
in St. Petersburg, und die Rechte in 
Wien, wo er auch im Jahre 1830 zum 
Doktor graduirt wurde. Am 9. November 
desſelben Jahres wurde er zum Profefſor 
des römiſchen und des Kirchenrechtes er⸗ 
nannt, welche Stelle er bis zu ſeinem 
Tode bekleidete. Von ihm erſchienen: 
„Die Constitution, oder Staatsform und bürger- 
liche Erziehung“ (Wien 1816, Gerold, 8°.); 
— „Aeber Gerechtigkeit“. Eine akademiſche 
Rede. (Ebendar 1814, 8.9). Außerdem 
war er Redacteur der beutfchen „Lem⸗ 
berger Zeitung”. 

Rozmaitosci, pismo dodatkowe do Gazety 
Lwowskiej na rok 1820, b. i. Miözellen, Bei⸗ 


Inge ber Gazeta Lwowska für das I. 1820 
(Lemberg, 4°.) Nr. 29. ©. 113. 


Baronowäly (Großhändler und 
Gemäldefammler, gef. in Wien 
1854). War Agent des Baron Sina, 
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und betrieb in früheren Jahren neben- | fauft wurden, unter denen jene genannt 


bei den Gemäldehandel, jpäter aber ſam⸗ 
melte er als bloßer Liebhaber. Indem 
er fich ſelbſt faum die allereinfachfte Be- 
friedigung gönnte, zahlte er für ein Bild 
oft mehrere Taufende. Dabei befaß er 
einen jeltenen Bli im Erfennen wahrer 
Meifterwerfe, und vorzugsweife anf Die 
alte niederländifche Schule war fein Au⸗ 
genmerf gerichtet. Er war ein Sonder- 
ling, der mit argmwöhnifchen Augen feinen 
Schatz hütete, und nur in äußert ſeltenen 
Fällen feine reiche Gallerie Jemand zeigte; 
er ſtarb als Junggeſelle und entfernte 
Berwandte erbten fein bedeutendes Ver⸗ 
mögen, Seine Gemäldefammlung, 468 
Nummern flart, fam unter den Hammer, 
und wurde von Joſef Altmann, einem 
tüchtigen Schämeifter, auf 77,000 fl. ge⸗ 
ſchätzt, aber der Berfaufvon nur318Num- 
mern brachte einen Erlös von 60,000 fl. 
ein, und befanden fich unter den zurüd- 
gebliebenen 150 Nummern noch meh- 
rere der foftfpieligften und bedeutend- 
fien Gemälde. Glücklicherweiſe hatte fich 
fein fremder Kunſthändler zur Berftei- 
gerung eingefunden, und etliche, wohl 
jehr koſtbare Stücke, welche Fürſt Juffu- 
poff ankaufte, ausgenommen, blieb faft 
die ganze Sammlung in Wien. Unter 
den alten Bildern befanden fich Arbeiten 
von: Adrian Braumer, Gerard Dows, 
Mieris, Lairefje, de Heem, Jo—⸗— 
hann von Os, Sajfoferato; unter 
den neuern, namentlich von Holländern 
u. 3. von: Badhuyjen, Bloemers, 
Verboekhoven, Koekkek, Heinrich 
Leys, Tſchaggeny, Verheyden, 
Ludr, de Looſe u. A. Ueber bie 
Sammlung wurde ein gedruckter Auc- 
tions-Ratalog veröffentlicht, und die Oft- 
deutfche Poſt brachte in ihrer Nummer 
vom 21. April 1855 eine Heberficht jener 
bedeutenden Gemälde, nebft Angabe ber 
Preife, um welde fie erfianden wurden, 
welche yon einzelnen Kunftliebhabern ge- 


werden mögen, deren Beftimmung tft, der⸗ 
einft aus Defterreich zu wandern: „Still- 
leben” in der Manier Ger. Dows (Fürft 
Juſſupoff, 228 fl); — „Maria mit 
dem Kinde” von Carlo Moratti (Derf. 
202 fi); — „Blumenftüd” von Johann 
v. D8 (Der. 701 fl); — „Selbitpor- 
trät” von Joh. Mieris (Derf. 2100 
fl); — „Winterlandichaft" von Schelf- 
bont (Derf. 912 fl); — „Madonna 
mit dem Kinde“ von Saffoferato 
(Minifterref. Dr. Heckſcher, 220 fl.); 
— „Winterlaudſchaft“ von Schelfhont 
(Baron von Heederen, 860 fl.). 
Baroti Szabo, David (Philolog, 
geb. zu Barst im Szeflerland 10. April 
1739, weßhalb er auch Baröti genannt 
wird, geft. 1819). Stammt aus abeliger 
Familie, trat 1757 in den Orben ber 
Gef. Jeſu, und begann 1760 zu Szakoleza 
das Stubium der griech. und lateinifchen 
Sprade. Nun wurde er zuerjt nad 
Stuhlweißenburg, bald darauf nach Klau- 
jenburg als Lehrer in die Elementarfchu- 
len geſchickt, ſpäter vertraute man feiner 
Tüchtigfeit die höhern Claſſen der Mittel- 
ſchule von Erlau an, In Tyrnau ſtudirte 
er die Philofophie, zu Kafchau die Theo» 
logie, wurde 1769 Priefter, und lehrte 
zu Groß⸗Wardein und zu Ujbely bie jo- 
genannten Humaniora. Nah Aufhebung 
feines Ordens unterrichtete er bis 1776 
zu Komorn in denſelben Gegenftänben, 
wurde dann zum Profeffor der Mittel- 
ihule zu Kaſchau ernannt, in welder 
Eigenfchaft er bis 1799 mit Eifer wirkte, 
Schon 1773 ſchrieb er zu Biſtritz unger. 
und zwar fehr gelungene Gedichte in grie- 
chiſchem Versmaß, welche fpäter, betitelt: 
„Uj mertekre szedett versek ‚* d. i. 
Gedichte nach einem neuen Versmaß 
(Kaſchau 1777), in drei Blicher eingetheilt 
erſchienen. Es waren Oben, Lehrgedichte, 
Elegien, Briefe, Epigramme, Idyllen und 
Heroiden, denen einige Regeln über 


ungarische Profodie vorangefchieft waren. 
Die Gedichte gefielen, und 3. überſetzte 
nun das ſchöne Gedicht von Vanier 
„Praedium rusticum* in ungarifche 
Herameter, das unter dem Titel: „Par- 
aszti majorsäg,“ 1779—1780 zu Ka⸗ 
hau erſchien. In die vierte Ausgabe fei- 
ner Gedichte, Komorn 1802, nahm er 
auh Miltons „Verlorenes Paradies“ 
auf. Baröti’s Erfolge begeifterten Ré⸗ 
vai und Rajnis zu Ähnlichen Berfu- 
hen, die aber dann die Gedichte ihres 
Meifters der Form wegen anfochten, 
woraus fih ein Feberfrieg zwiſchen Ba- 
röti und Rajnis entipann. Erfterer 
trat auf mit feiner Schrift: „Ki nyertes 
a hangmerteklesben ‚“ d. i. Wer hat 
bei dem Silbenmaße recht? worauf 
Najnis mit feinem „Mentö iräs,* d. i. 
Bertheidigungsichreiben, antwortete. 1788 
vereinigte ſih Szabö mit Kazinczy 
und Bacjänyi zur Herausgabe Des 
„Magyar Muzeum ,* d. i. Ungarifches 
Mufenm, worin auh Bacjänyi die 
Sprache und den Styl Barsti’s gegen 
Rajnis vertheidigte. 1799 entfagte B. 
ben Lehramte, und z0g fich zu feinem 
Freunde Benedict Pyber nach Birth im 
Komorner Comitate zurück. Hier begann 
er im 66. Jahre Birgils Eflogen und 
die Aeneis zu überſetzen. Dieſes im Vers⸗ 
maße des Originals ausgeführte Meiſter⸗ 
ſtück war ſein letztes Werk. B. ſtarb 80 
Jahre alt an Altersſchwäche. B.'s übrige 
Schriften ſind: „Ortographia és Pro- 
sodia,“ d. i. Ortographie und Proſodie 
(Komorn 1800); — „A magyarsâg viri- 
gai,“ d. i. Die Blumen des Magyaren- 
tbums (Komorn 1803); und „Kisded 
8zötär,“ d. i. Kleines Wörterbuch (Ka- 
ſchau 1784 und 1792), das Provinzialis- 
men, veraltete und neugebildete Wörter 
enthält und noch heute fehr geichäßt ift. 
B. hat durch feine Werke nicht nur die 
ungarische elaſſiſche Literatur bereichert, 
fondern auch den guten Geihmad und 
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die wifjenjchaftliche Nationalbildung ge- 
weckt und genährt erfolgreich gehoben. 
Oeſtr. National-Enchflopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1885, 6 Bde.) I. Bd. 
©. 186. 
Barrotzi, fiehe: Baroczy. 
Bartakovics, Joſeph (lateiniſcher 
Dichter und Prieſter d. Geſ. Jeſu, 
geb. zu Szalakuz im Neutraer Comi⸗ 
tate Ungarns 19. März 1722, geſt. zu 
Kaſchau 15. April 1763). Trat 18 
Jahre alt in den Orden, bereitete ſich zu 
Kaſchau für die philoſophiſche und theo⸗ 
logiſche Profeſſur, und trug dann daſelbſt 
Philoſophie, griechiſche Sprache, Bered⸗ 
ſamkeit, Geſchichte und über das ponti⸗ 
fiealiſche Recht vor. Zu gleicher Zeit pre- 
digte er in ſlaviſcher und ungar. Sprache. 
Er warb in einer von Franz Kazi im 
J. 1749 zu Tyrnau herausgegebenen 
Gedenkſchrift auf drei berühmte Jeſuiten 
Ungarns, in einem heroifchen Gedichte 
gefeiert. Er ſchrieb in Iatein. Sprade: 
„Metallurgicon seu de Cultura fodinarum 
auri et argenti libri II. Carmen cum In- 
diculo Vocabulorum quorumdam ad Au- 
rariam Argentariamque spectantium, Par- 
tes II.“ (Tyrnaviae hung., lat. et 
germ., 1748, 8°); — „Moses, drama 
higatum nuper ab Academicis actum“ 
(Tyrnaviae, 1749, 8°.); — Simon Ma- 
chabaeus, Drama“ (Tyrnaviae, 4°.) 
u. ſ. w. 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae societatis Jesu (Wien 1855) 
Tom. I. pag. 22. 


Bartenftein, Johann Chriſtoph Freih. 
von (Staatsmann, geb. zu Straß- 
burg 1689 (nad Andern 1690), geft. 
zu Wien 5. Aug. 1767 nah Gräffer; 
am 6. Aug. nad) der nouvelle Biogra- 
phie generale). Entftammt einer alt- 
abeligen Familie Thüringens und Nieber- 
fachfens. Urſprünglich Proteftant, ging er 
bei feinem Eintritte in Oeſterreich (1714) 
zur katholiſchen Kirche über und gelangte 
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ba durch feine hervorragenden Kenntnifje 
in allen Staatswiffenfchaften zu den höch⸗ 
ften Aemtern. Als geh. Staatsjecretär 
nahm er entjcheidenden Einfluß auf bie 
Gründung bes k. k. Haus-, Hof- und 
Stantsarchives, deſſen Direction er auch 
führte. 1733 wurde er in den Freiherrn- 
ftand erhoben. 3. war Mitarbeiter an der 
pragmatifchen Sanction und Berfaffer der 
Kriegserflärung an Franfreih (1741); 
doch fpäter durch Kaunitz verdrängt 
(1750). Als Erzieher Kaiſ. Joſephs II. 
ſchrieb er für denſelben inſtruetive Werke: 
„Compendien über den Kaiserstaat nnd dessen 
Dermaltung, Nachrichten von den ungarischen und 
siebenbürgischen Bergmerken, Hedtscompendien‘ 
(9 Bde., in der Cerroni’fhen Mann- 
feriptenfammlung). Noch 3 Jahre vor 
feinem Tode ward er mit dem Comman⸗ 
beurfreuze des neuerrichteten k. ungar. 
St. Stephanordens gefjhmüdt. Ein 
merfiwilrdiger, in Oeſterreichs Gejchichte 
tief eingreifender Zug feines Lebens muß 
ber Rachwelt aufbewahrt werden. Maria 
Therefia war nad der verlorenen 
Schlacht bei Prag (6. Mai 1757) ent- 
muthigt und in ihrer ſchweren Bedräng- 
niß nahe daran, dem König Friedrid 
jenen Theil von Böhmen, der zwifchen der 
Grafſchaft Glatz und der Elbe bis zu ihrem 
Ausfluſſe nach Sachſen Tiegt, abzutreten. 
Die bereits abgefaßte Staatsfchrift follte 
Bartenftein als böhmiſcher Bice- 
tanzler mitunterfhreiben. Zit— 
ternd legte B., nachdem er das Document 
gelefen,, Dasjelbe aus Der Hand und ver- 
weigerte die Unterfchrift. — „Wir befeh- 
len e8 ihm hiermit!” rief die Kaiferin 
mit Strenge. Bartenftein warf fid 
aber ver Kaiferin zu Füßen und beſchwor 
fie, von dem Vorhaben abzuftehen. Seine 
Rede war fo eindringlich, daß die Kaiſe⸗ 
rin, tief erfchlittert, ihren Entſchluß auf- 
gab. Daun erhielt Auftrag, Prag zu 
entjegen,, und wenige Wochen darauf 
entſchied Die Schlacht von Planian das 


Schidjal Böhmens und würde jenes von 
Preußen entichieden haben, hätte man 
die errungenen Bortheile zu benützen ver- 
ftanden. So hatte Bartenftein einge- 
ben? der Pflichten feines Amtes als böh- 
mifherBicefanzler gehandelt. Die 
ihm noch fehlende Denkfäule möge ihm 
mit dem Vorftehenden gejekt fein. 

Oeſtr. Archiv f. Geſchichte, Erdbeſchr. Staaten⸗ 
kunde, Kunſt u. Literatur. Herausgegeben von 
I Ridler. I. Jahrg. (Wien 1813) Nr. 144, 
— Oeſtr. Zeitfchrift für Gefchichts- und Staa⸗ 
tentunbe. Heraudg. von I.P. Kaltenbäd, 
I. Jahrg. (Mien 1835) Nr. 5, 6, 7: „B.'s 
Briefwechſel mit Bernhard Pez von 1714—19* 
von Theobor Meyer in Melt. — Oeſtr. Nas 
tional-Encyflopädie (von Gräffer u. Ezi- 
Tann), (Wien 1835, 6 Bde.) I, Bb. ©. 1885 
VI 8b. ©. 355. — Nouvelle Biographie g6- 
nerale ... publi6e sous la dir. de M, le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) IV.Bd. 8.618. — 
Die Genealogie und das Wappen ber Familie 
fiehe: Genealog. Taſchenbuch ber freiherrl. 
Häuſer (Gotha 1849 u. 1850, Perthes) IL. 
Jahrg. ©, 20, 21 und IV. Jahrg. ©. 26, 

Bartfay, Labislaus, auch unter dem 

Namen VBandorfi befannt (Dichter, 

correfp.Mitglied der ung. Akademie 

und der Kisfaludy - Gefellfchaft, geb. zu 

Felfö-Badasz im Abanjer Comitate 

6. Mai 1797). Hatte in Kaſchau ſtudirt, 

fam 1807 nach Peſth, wurde Notär bei 

ber Tafel und hörte in feiner freien Zeit 

Heraldik bei M. Schwartner. 1819 

fam er als Secretär in's GrafKärolpi- 

ide Haus. Mit Franz Kazinczy, den 
er ſchon früher fannte, trat er 1822 in 
brieflihen VBerfehr. 1823 wurde er Ad⸗ 
vocat. Innige Freundſchaft verband ihn 
mit Kazinezy, Kölesey, Karl Kis- 
faludy, Baron Nikolaus Weffelenyi 
und VBördsmarty. Bärtfay’s lieb- 
liche Muſe kam unter den töbtenden Ein- 
flüffen des Gefchäftes, dem er oblag, nicht 
zur vollen Entwidlung, aber aus dem 

Wenigen, was er jchrieb, läßt fi) ahnen, 

welchen Flug fie hätte nehmen können. 

Seine Gedichte erſchienen 1822—24 in 

Kisfaludy’s „Aurora;“ ein Ruftfpiel 


und die Novelle: „Kirälyi feny &s 
kegyelmesseg,“ d. i. Königlicher Glanz 
und Gnade, welche 1826 erſchienen, laſſen 
den Meifter in der Proſa erfennen. Die 
beutfche Literatur, in welcher B. befonders 
Goethe lieb gewann, blieb nicht ohne 
Einfluß auf ihn. 
Ujabb kori ismeretek Tära, b.i. ungar. Converſ.⸗ 
Lexikon ber neueren Zeit (Peſth 1850, Heckenaſt) 
.L Bd. ©, 346. (titel von F. S.) — 
Deftr. National-Encyflopädie (von Gräffer 
u, Czikann), (Wien 1835) I. Bb. ©. 188, 
wo irrig Felſö Vandsz, ftatt Felſö⸗Vadasz als 
B.'s Geburtsort bezeichnet iſt. 

Barth, Thaddäus Joſeph Franz Gu⸗ 
ſtav (Liedercompofiteur, geb. zu 
Wien 2. Sept. 1811). Sein Bater 
Sojeph wor k. k. Hofcapellfänger und 
ftand in Dienften des Fürften Schwar- 
zenberg. Mit 5 Jahren fchon fpielte 
ber talentvolle Guſtav leichte Eoncert- 
Elavierftüde. Während er das Gymnafium 
bejuchte, hörte B. bei St. Anna Dreh 8- 
lers Borlefungen über Generalbaß und 
Orgel. Ohne alle Anleitung begann er 
nun die Compofition leichter Tänze, Rieder 
u. 0. An feiner weiteren mufifaliichen 
Ausbildung arbeiteten Die zwei ausge- 
zeichneten Männer: Gyrowetz und 
Ignaz Ritter von Seyfried. Doch 
. plötzlich mußte er das Studium der Har- 
monielehre, bes einfachen und doppelten 
Eontrapunctes aufgeben und bie bereits 
aufgegebene Studienlaufbahn wieder be- 
treten, Nachdem er die zwei Jahrgänge 
Philofophie in Prag beendet, begann er 
das Rechtsſtudium in Wien, vertaufchte 
aber dasſelbe ſchon nad einem Jahre mit 
der Medicin, und von der alten Neigung 
fortgeriffen, diefe im 3. 1835 für immer 
mit der Mufif. 1838 lernte er bie be- 
rühmte Sängerin Haffelt kennen, mit 
ber er fih 1840 vermälte, Seit 1843 iſt 
B. Chormeifter des Wiener Männer- 
gefangvereins, den er durch feine Energie 
und nnermüdeten Fleiß auf Die ſchöne 
Höhe gebracht, auf welcher er fteht. B.'s 
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Eifer und raftlofer Bemühung iſt e8 ge- 
lungen, die Mendelsfohn'ihe „Anti- 
gone" zur Aufführung zu bringen, Die er 
ſelbſt dirigirte. Als Liedercompofitenr ift 
B. bedeutend und find unter feinen zahl- 
reihen Compofitionen zu nennen: Der 
Cyklus „Waldklänge;“ — die Drei Gedichte 
von Rupertus: „Soldaten-Lied,” „Sän- 
gers Klage” und „Vaters Segen ;" — Vogls 
„Ade, dn grüner Caunenwald,“ ein allerlieb- 
ftes Lied. Auch im mehrftiimmigen Män- 
nergefange hat B. Treffliches geleiftet, 
darunter das Ständen: „Kamm’ in die 
stille Nacht, Ziebihen, mas zügerst du?“ — der 
Chor „Allgemeines Wandern;" — das Quar⸗ 
tett: „In dem Bimmel ruht die Erde;“ ein 
Jagdchor in D; — das Trinklied: 
„Kerr Wein;“ — das Soldaten-Trint- 
lied mit dem Mittelfat: „Mamm’ nur, lieber 
Ramerod, Dein bin ich mit Wort and Chat;“ — 
die Serenade: „Abend und Morgen;“ — 
das Burns’sche Lied: „Mein Verj ist im 
Vochland,“ und der Chor: „Wanderers Inst.” 
Biele und darunter trefflihe Eompofitio- 
nen hat noch der Meifter im Pulte liegen. 
Der bekannte Muſikkritiker E. Hans- 
li cdharakterifirt Barth, den Eompo- 
fiteur, folgender Maßen: „Das Zarte, 
Feine, Sinnige, zunächft das Liebeslied, ift 
die Richtung, in welcher B. ftets am 
glüclichften wirfen wird. Er gibt folche 
Empfindungen, befonders wenn fte in 
engem Rahmen gefaßt find, in warmer, 
anmuthiger Weife wieder, fern von jener 
trivialen Sentimentalität, die fich heut 
zu Tage fo gern für Gefühlstiefe ausgibt. 
Seine Melodie ift meift faßlih und ent- 
ſprechend; die Form manchmal durch zu 
häufige Modulation etwas zerriffen, Das 
Gefühl erſcheint mehr warm als lebhaft 
und ftark, im Ausdrude ift er nicht ſowohl 
tief als fein und correft. Ein gemiffer 
ruhiger Anftand läßt überall den fein- 
gebildeten Mann erfennen.” 2. ift in 
fetterer Zeit von einem fehweren Hals- 
leiden befallen, das ferne muitlaliie 
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Thätigfeit hemmt und feinen Aufenthalt 
in einem Babe bedingt. 


Frankl (2.4), Sonntagsblätter. VI. Jahrg. 
(Wien 1847) ©. 497. 


Barth, Iofeph (Dculift, Anatom 
und Kunſtkenner, geb. zu Malta 
18. Oct. 1745, geft. zu Wien 7. April 
1818). Sein Lieblingsftudium war Ana- 
tomie, das er in Malta begann, in Rom 
fortfetste, wo er im Heil. Geiftfpitale 
practizirte. Mit dem Commandeur des 
Malteferordens, Smitmer, kam 3. 
nad Wien, wo er unter den berühmten 
Herzten Störck und van Swieten 
(j. d.) fein Talent befonders ausbildete, 
Nebft der Anatomie betrieb er das Stu- 
dium der Augenheilfunde. 1773 wurde 
er öffentl. Xehrer der Augenheilkunde an 
der Wiener Univerfität. Einen Auf nad 
Pavia lehnte er ab, und nahm zu Wien 
die Profeffur der Augenheilfunde und 
Anatomie, fowie den kaiſ. Rathstitel an. 
Nicht nur als Arzt groß, ftand er auch als 
Menfchenfreund leuchtend da. Den fpäter 
berühmtgeworbenen Kupferfteher Thom. 
Benebetti (f. d.) hatte er als ſchwer 
Iranfen Knaben in fein Haus aufgenom- 
men, gepflegt, geheilt, ausbilden laſſen, 
und ihn zum Erben eines großen Theiles 
feines Vermögens eingefeßt. Er behan- 
delte in einer eigenen Privatanftalt dürf⸗ 
tige Augenkranke unentgeltlich. Nach einer 
gelungenen Augencur an Kaiſer 3o- 
ſeph DO. warb er Leibaugenarzt und 
erbaute unter deffen Schuß das anatomi⸗ 
ſche Amphitheater, das erſte in Wien, 
wozu er aus eigenen Mitteln, insbefondere 
durch Hingabe eines großen Theils feiner 
eigenen koſtbaren mebicinifch-chirurgiichen 
Bücherjammlung, eine Bibliothef begrün⸗ 
den half. Seine „Anfongsgründe der Muskıl- 
lehre“ (Wien 1786, 46 Taf., neue Ausg. 
1819, 53 Taf., Fol.) ift ein vortreff- 
liches Studienwerf. Barth war — 
insbefondere in feinen fpäteren Jahren 
—. ein Sonderling. Ergötzlich ift bie 
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Silhouette, welche der alte Gräffer 
bon ihm entwirft: „Im feiner Wohnung 
in der Waggafle, wo mitten in einem 
Garten fein Haus ftand, da fah man ihn 
als Sanseulotte umhergehen, blos in 
einem ſchwarzen weiten Oberrode, einer 
Art Kutte; der Hut ohne Boden. Von 
unten und won oben freieLuft. In feinem 
Haufe in der Heugaffe unterhielt er eine 
fünftliche Hühnerausbrütungs-Anftalt anf 
eguptifche Manier, da fpazirte er mut- 
ternadt einher.” Seine anatomijch- pa= 
tbologifche Präparaten-Sammlung faufte 
Kaifer Joſeph für 2000 St. Ducaten 
und ſchenkte fie der medicinifchen Facul- 
tät. B. war großer Kunftfreund und 
Kunftfenner. Die fchönften Bronzen, 
Götterbilder, Laren, Opfer- und Haus- 
geräthe, alles antik, meiftens im beiten 
Stile gearbeitet und mit ebler Patine 
bededt, befanden fich in ziemlihem Durch⸗ 
einander in feiner Wohnung. Er hatte 
den berühmten Zorfo: Slioneus, ben 
man für den jüngften Sohn der Niobe 
hielt, nah Gräffer in Prag auf einem 
Steinmekplag, nad Andern im Garten 
einer Bierfchenfe, wo er auf einer Kegel- 
bahn zum Berftede für den Kegelbuben 
diente, aufgefunden. Bon dem Saftwirth 
hatte Barth dieſen Torſo um ſechs 
Siebzehner gekauft und ihn 1815 an 
den damaligen Kronprinzen Ludwig 
von Baiern um 6000 Stück Ducaten 
verfauft. Der berühmte Statuarius Fi- 
ſcher erfeßte Kopfund Arme, welde fehl- 
ten, durch Gypsabgüſſe. (Die merkwür⸗ 
dige Geſchichte dieſes Torſo ſiehe: Frank—⸗ 
furter Converſationsblatt 1855, Nr. 126 
u. 127: „die Schieffale des Jlioneus.”) 
Sein Widerwillen gegen die Poeten fpricht 
fih befonders in einer Antwort aus, Die 
er Karoline Pichler gab: „Ich mag 
bie Dichter nicht Teiden, weil fie Die Wahr- 
heit verfälichen, doch,” fette er hinzu: 
„Sie find eine vernünftige Frau, und 
wiſſen wohl, daß ichSie damit nicht meine,“ 


Nun aber, erwieberte Karoline Pichler, 
wenn nun Ihr Tommafo (das war Bene- 
detti's Vorname) Anlage zum Dichter 
hätte, würden Sieihn daran hindern wol- 
len? — „Wie, rief B., und wenn er An- 
lage zum Stehlen hätte, follte ich ihn ei- 
nen Dieb werben laſſen?“ — Böttigers 

Mittheilungen über Barth, der deſſen 

freilih ſeltſame Lebensweife und An— 

fichten in bald lächerlichem bald hämiſchem 

Lichte Darftellte, im „Stuttgarter Mor- 

genblatte” 1813, find rückſichtslos und un⸗ 

befcheiben. 

Frankl (2. U), Sonntagshlätter. II. Jahrg. 
(Wien 1843) ©. 79: „Charakteriftil” von 
Gräffer. — Ebendaf. S. 269: „Silhonette* 
von Karoline Pichler. — Handſſchriftliche 
Mittheilungen von feinem Pflegefohn Bene⸗ 
detti. — Gräffer (Fr), Meine Wiener 
Memoiren (Wien 1845, Fr. Bed, 3 Bde.) 
u. Bd. ©. 238. — Sein Porträt: „Iofeph 
Barth, k. k. Rath und Leiboculift ...,” gez. von 
Ant. Rihterjun. in Wien, Laurens sc. Be- 
rolini 1804, in $orm einer Camée, mit einer 
von ber Schlange umringelten Lancette. 


Barth: Barihenheim, Johann Bapt. 
Ludwig Ehrenreih, Graf von (M. ö. 
Regierungsrath, geb. zu Hage- 
nau im Elfaß 5. März 1784, geft. zu 
Wien 22. Juni 1846). Stammt aus 
einem altadeligen Gefchlechte in Defter- 
reich, welches 1662 in ben freiherrlichen, 
1810 in den gräflihen Stand erhoben 
worden. Zrat 1804 in öfterreichifche 
Staatödienfte, und fand bald Gelegenheit 
zur Entfaltung feiner Kraft. Sein erftes 
Werk: „Weber die politischen Verhältuisse der 
uerschiedenen Gattungen von Ghrigkeiten am 
Banerustonde im Eryh. Oesterreich n. der Enns‘ 
(Wien 1819, Gerold, gr. 8°., 4 Bde.), 
machte ihm im In⸗ und Auslande einen 
folden Namen, daß er bald von Seite 
ber Regierung aufgefordert wurde, feine 
ſchriftſtelleriſche Thätigfeit auf dieſem 
Felde fortzujegen. Seine Verwendung 
als Gewerböreferent bei der k. k. Stabt- 
hauptmannſchaft in Wien (1817) machte 
ihn mit dem Stande der commerziellen 
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Intereſſen des Landes befannt, und bie 
Frucht davon war feine: „Orsterr. Brwerbs- 
und Handelsgeschkunde, mit vorzüglicher Rük- 
sicht anf das Erzh. Oesterreich unter der Gans” 
(Wien 1819, 9 Bde., neue Ausg., 1846, 
Braumüller und Seidel, gr. 80., 11Bde.), 
ein Wert, das einem längft gefühlten Be- 
bürfniffe abhalf. 1821 ſchrieb er die noch 
heutzutage als einzig competente Quelle 
benütten „Veiträge zur politischen Gesehrkunde 
im üsterreichischen Raiserstonte” (Wien 1821 
— 1823, Wallishauſer, gr. 8°., 3 Bde.), 
nach ben verfchiedenen Zweigen derfelben, 
(Kirche, Unterthbanswefen, Schule, Staat8- 
bürgerfchaft u. ſ. w.). Diefes Wert ift 
ſelbſt der franz. Literatur befannt geworden 
und die Revue encyclopedique 1827 
brachte unter der Aufjchrift: „Apergus 
sur l’organisation politique de l’Au- 
triche“ Auszüge aus bemfelben. Auch 
die Literatur der Bolizeiwiffenfchaft ward 
von B.⸗B. bereihert mit: „System der 
österr. administratiorn Polijei“ (4 Bde., 1829). 
3.8 übrige Schriften find: „Die politish- 
bürgerliche und religiöse Verfassung der Akatho- 
liken im österr. Raiserstante” (hend. 1822, 
gr. 80.); — Politische Verfassung der Israr- 
liten im Xande unter der Enns, und inshesondere 
in der k. k. Yanpt- und Mesidengstadt Wien“ 
(Ebend. 1821); — „Verfassung der landes- 
fürstlichen und freien Ortschaften im Erzh. Bester. 
u. der Enns” (Ebend. 1823); — „Die üster- 
teichische Stontshürgerschaft, deren Erlangung und 
Erlöschen" (Wien 1822); — endlich fein 
letztes Werk, worüber ihn der Tod über⸗ 
rafchte, und welches daher unvollendet 
blieb: „Das Gange der österr, polit. Administra- 
tion mit vorzügl. Rücksicht anf das Erib. Orsterr. 
unter der Enns in sustemot. geordneten Abbhand- 
Inngen dargestellt” (Ebend. 1836— 1845), 
wovon 37 Liefer. erfehienen, von denen 
mit bejonderem Titel als vollendet aus⸗ 
gegeben wurden: „Oxrsterreichs geistliche An- 
gelegenheiten“” (1838); — „Gesterreichs Schul- 
and Studienmesen, mit besonderer Aückeicht auf 
die Schul- and Studirnaustalten im Erb. Oester- 
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eich unter der Bun” (1843, 2 Bde); — 
„Gesterreiche landmirthschaftliche Cultur in ihren 
polit. odministratiuen Beziehungen“ (1843); — 
und „Oesterreichs Handel and Gewerbe in polit. 
odministratiuer Beriehung” (1846, 2 Bde.). 
Diefes letztere ift in die neue Ausgabe 
des ſchon erwähnten Werfes: „Oersterreichs 
Grmerbg- und Mandelsgesetjkunde" aufgenom⸗ 
men und bildet mit ihr vereint 11 Bde, 
B.⸗B.'s Schriften zeichnen fi Durch 
Hare Darftellung und Bewältigung bes 
Gegenftandes, durch ihre Logik und 
Brauchbarkeit aus, und noch heute gefte- 
hen Fachmänner, daß fie aus allen dieſen 
Zweigen ber Gejeßgebung von fo vielen 
Eompilationen keine fennen, welche bie 
Tüchtigfeit ber Barthenheim'ſchen 
aufzumeifen hätte, Zu feinen jchriftftelle- 


riſchen Berbienften gejellte B. noch hu⸗ 


maniſtiſche, indem er als Director des 
Penſions⸗Inſtitutes für Witwen und 
Waiſen herrſchaftl. Wirthſchaftsbeamten 
in Niederöſterreich für das Gedeihen des 
dießfälligen Fondes umſichtigſt ſorgte, 
und an ber Begründung eines Schul⸗ 
hauſes für junge entlaffene Sträflinge 
thätigen Antheil nahm. 

Oeſtr. National⸗Encyklopädie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) L Bd. 
S. 191. — Frankl (8. X), Sonntagsblätter 
(Wien 1846) V. Jahrg. ©. 614. — (Brockhaus) 
Eonverjationd-Lerilon (10. Aufl.) II. Bo. ©. 
316. — Nouvelle Biographie gen6rale .,. 
publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. Sp. 615. 
(Artikel von de Joze.) — Ueber bie Familie 
und das Wappen berjelben fiehe: (Knefchte, 
€. H. Dr.) Deutſche Grafenhäufer der Ge⸗ 
genwart (Leipzig 1852, Weigel) I. Bd. ©. 48, 

Bartholemy, Peter Freiherr von 

(k. k. Oberft, Mar. Therefienordens- 

ritter, geb. zu Malmodi in den Nie- 

derlanden 1771, geft. zu Wien am 7. 

Februar 1832.) Trat 1789 als Fähnrich 

in's Inf. Reg. Joſeph Freiherr von Al- 

vinczy Nr. 19; ward 1795 Unterlieu- 
tenant, 1797 Oberlieutenant, und drei 

Jahre fpäter Eapitänlientenant im Re- 


gimente, während welcher Zeit er in Ita⸗ 
lien focht. 1805 zum Hauptmann beför- 
dert, machte er ben Feldzug biefes Jahres 
in Tyrol unter FMo. Hiller mit. Im 
Yahre 1809 zeichnete er fich in der Schlucht 
an der Piave (8. Mai) aus, wo er ben 
Rüdzug der Armee durch einen kühnen 
Angriff auf den Feind fo erfolgreich deckte, 
daß er ungehindert ausgeführt werben 
fonnte, wofür er das Ritterkreuz Des 
Mar. Therefienordens erhielt; 1811 er- . 
folgte feine Erhebung in den Freiberrn- 
ftand, und 1813 die Beförderung zum 
Major im Regimente, In der Schlacht 
bei Leipziggeriether in Gefangenfchaft, 
that ſich fpäter bei Genf und Lyon her- 
vor, wurde 1815 Oberftlientenant, 1824 
Oberft und Regimentscommandant, und 
trat 1830 in den Ruheſtand. 
Deftr. Militär-Konverfations-Leriton. Herausg. 
von I. Hirtenfelb und Dr. Meynert. 
(Wien 1851) I. Bd. ©. 247. (Art. v. St[rad].) 


Bartholomäides, Ladislaus (Ge- 
ſchichtsforſcher, evangelifder 
Prediger, geb. zu Klenowecz im 
Klein-Honter Diftricte Ungarns im Nov. 
1754, geft. zu Oftina in Ungarn 19. 
April 1825). Bon feiner früheften Ju- 
gend auf Fränflih — er mußte fi ſchon 
in feinem 6. Jahre einer gefährlichen 
Operation unterziehen, — warb er im 
Berfolge jeiner Studien mehr als ein- 
mal, 1768—1772 auf der Schule zu 
Topſchau; 1772—1777 zu Käsmark, wo 
er unter dem damals berühmten Nector 
Joſ. Benczur ſtudirte, unterbrochen. 
Bon ‘Krankheit und Mangel niederge— 
drückt, fonnte er feine Studien weber im 
Baterlande noch auf fremden Univerfi- 
täten, wie er wünſchte, fortjegen. So ftu- 
dirte er Die Theologie ans ben Büchern 
und Handiehriften feines Vaters. Endlich 
gelang es ihm, in Osgyan Kantor der 
dortigen evangeliſchen Gemeinde zu wer- 
den, und num faßte er den feften Ent- 
ſchluß, feine Studien entweber im Vater- 


Sande oder felbft auf einer auslänbifchen 
Bihliothel um jeden Preis fortzufeßen. 
Georg von Fejes, Gemeinde-Infpector 
im Klein-Honter Diftricte, unterſtützte 
ihn in diefem Vorhaben, und im J. 1781 
tonnte B. die Wittenberger Univerſität 
befudhen. Dort hörte er Durch 2 Jahre die 
Borträge Hirt's, Tittman’s, Rein⸗ 
hard's, Dresde's, Schröfh’s und 
Hiller’s. Im Jahre 1783 kehrte er 
zurüd, um die Stelle eines Rectors an 
der evang. Schule in Ratkowa im Gö— 
mörer Comtitate, und acht Wochen darauf 
die eines Predigers zu Oftina in bem- 
felben Comitate anzunehmen, in welcher 
Eigenjchaft er bis zu feinem Tode ver- 
blieb. Während dieſer Zeit war er auch 
Decan und Notar derevang. Fraternität, 
$m%. 1785 beirathete er Kathar. Mar- 
ton; die Frucht diefer Ehe waren zwei 
Söhne und zwei Töchter. Seine Ber- 
bienfte um die Literatur gründen fich auf 
feine Bemühungen für flavifhe Sprache 
und Gefchichte feines Baterlandes. Unter 
feinen zahlreichen Schriften find ihres 
geihichtlihen oder geograph. Inhaltes 
wegen bemerfenswerth: „Beitrag zur Gr- 
schichte der Gemeinen in Cheisholtj and Pila“ 
(1780); — „De Bohemis Kishontensibus 
antiquis et hodiernis Commentatio histo- 
rica“ (Wittenberg 1783, Pressburg 
1796, 4°.); — „VDortor Grobjan, eine Satyre 
anf geabe Bitten” (Neufohl 1784); — 
„Gespräch zwischen Kaiser Joseph I. und Mo- 
thias Goruinns im Reiche der Codten“ (Neu⸗ 
ſohl 1790); — „Geschichte von Amerika” (in 
ſlaviſcher Sprache, Preßburg 1796); — 
„Slanische Geographie” (Neufohl 1798); — 
„Memorabilia provinciae Üsetnek cum 
tabulis aeri incisis* (Neusohl 1799, 8°.) 
u. |. w.; — „Tractatus historico-philolo- 
gicus de nomine Gumur et ei similibus 
apud Anonymum Belae Regis Notarium 
obviis“ (Leutschau 1804, 4°.); — „No- 
titia historico-geographico-statistica inch. 
superioris Hungariae Comitatus Gömö- 
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riensis (Leutschau 1808, 4°., 784 ©, 
mit einer Karte); ein ausgezeichnetes 
Werk.; — „De Sajore amne natum navi- 
gero“ (Wien 1808, 4°.); — „Annomina 
Ungaricum et Magyaricum apud veteres 
propria sint vel appellativa“ (Leutschau 
1814, 8°.) Die Kupfer zu feinen Werfen 
hat er ſelbſt geftochen, und das Kupfer- 
ftechen von ſelbſt erlernt. Einer feiner 
Söhne ift gleichfalls Prediger in der Gö—⸗ 
mörer Geſpannſchaft. 

Annalen ber Literatur u. Kunft in ben öfterreidi- 
ſchen Staaten (Wien 1808, 3.8. Degen) II. 
Jahrg. II. Bd. Intelligenzblatt Nr. 29, ©. 227: 
„Beiträge zum gelehrten Oeſterreich; a) von 
noch Lebenden Gelehrten.” — Oeſtr. Nationals 
Enchllopädie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 194. — Neiter 
Nekrolog der Deutſchen (IImenau 1827) 
III. Jahrg. 1825. II. Bd. Nr. 146, ©. 1413, 
von Rumy. 

Bartholomän, Paulinus von St. 
(Miffionär, geb. zu Hof in Nieber- 
öfterreich am 25. April 1748, geft. zu 
Rom am 7. Jän. 1806.) Sein früherer 
Name war Philipp Wesdin. Als 
der Sohn armer Banersleute, trat er im 
20. Jahre in den Orden der unbeſchuhten 
Carmeliter, und ward 1769 eingefleidet, 
wonach er in das Miffionsfeninarium 
feines Ordens in Rom fam, und 1774 
nad Malabar reiste. Er hielt fi dort 
als Generalvicar mit befonderen Boll- 
machten, und jpäter als apoftolifcher Vifi- 
tator 14 Jahre lang auf. Nah Rom zu- 
rüdberufen, um ber Congregation zur 
Berbreitung des Glaubens einen umftänb- 
lichen Bericht über den Zuftand ber Mif- 
fion in Malabar und anderen benachbar⸗ 
ten Gegenden zu geben, übernahm er da- 
ſelbſt (1790) die Aufficht über die Den 
Miffionen nöthigen Bücher, und beforgte 
bei der Eongregation den Drud der Bü- 
cher des Inder. Im Jahre 1798 zwang 
ihn die Bejekung Roms durch die Fran- 
zojen, nach Wien zu gehen. Nach zwei 
Jahren Fehrte er aber wieder nah Nom 
zurüd, wo ihn Papſt Pius VIL zum 
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Rath der Eongregation des Inder und 
zum Aufjeher der Studien im Urbanifchen 
Collegium der Eongregation zur Verbrei⸗ 
tung des Glaubens ernannte. Zulett im 
Klofter Maria della Scala, ftarb er da⸗ 
jelbft. Seine VBerdienfte um Verbreitung 
der Kenntniß der oftindifchen Literatur, 
da er durch feine Schriften über biejelbe 
ten enropäifchen Gelehrten zuerft die 
alten heiligen Sprachen Indiens, fowie 
das Studium der indifchen Religion, 
Mythologie und der indifhen Alterthü- 
mer zugänglich machte, verfchafften ihm 
den Eintritt in die k. Akademie der Wif- 
fenfchaften zu Neapel und in das Natio- 
nal-Snftitut zu Paris. Bon feinen vielen 
Schriften find die vorzüglichften: „Sidha- 
rubam s. grammatica samscredamiea cui 
accedit diss. hist.-crit. in linguam sums- 
eredamicam“ (Rom 1790, 4°.) ; — „Cen- 
tum adagia malabarica cum textu org. et 
vers. lat.“ (ibid. 1791, 4°.) ;— „Systema 
Brachmanicum“ (ibid. 1791, 4°.); — 
„India Christiana“ (ibid. 1794, 40.); — 
„Viaggio alle Indie orientali* (ibid. 
1796, 4°.; deutſch von J. R. Förfter, 
Berlin 1793); — „Darstellung der Brahman- 
indischen Götterlehre. Ans dem Latein.” (Gotha 
1797,4°. mit30 8.8.) ; — „ Musei caesar. 

Vindob. Numi Zodiacales, animadvers. 

ilustr.“ (Vindob. 1799, 4°.);— „Monu- 

menti Indici* (Patav. 1799); — „Vya- 
carama, s. locupl. samscredamicae ling. 
institutio“ (Rom 1804, 4°.). 

Baur (Samuel), Allgem. hiſtor.⸗biographiſch⸗ 
literariſches Handwörterbuch aller merfwürbig. 
Perfonen, bie im 1. Jahrzehend des 19. Jahr⸗ 
hund. geftorben find (Ulm 1816) I. Bd. ©. 72. 
— Neuer deutſcher Merkur. 1806. Oct. 132. — 
Allgem. LiteratursZtg. 1812. Iun. Nr. 148. — 

Hormayrs öſtr. Plutard), 18. Bohn. 1812. 
8%, — Eihhorns Geſchichte d. Liter, 5. Bd. 
1. Abth. S. 231 ff. — Alter (dry. Karl), 
Philol. kritiſche Miszellaneen (Wien 1799) 
©. 256. Ein Verzeichniß feiner Schriften. 

Bartl, Franz Konrad (Profeſſor 
der Mathematit, Erfinder der Taſten⸗ 
harmonika, geb. zu Weyperth in Böh- 


men 14. Juni 1750, geft. zu Olmüß 
22. Oct. 1813). Beſuchte das Gymna⸗ 
fun zu Schlackenwerth, ſtudirte 
höhere Mathematik, Philofophie und die 
Rechte zu Prag und erhielt die philofoph. 
Doctorswürde. Sein Lieblingsfach war 
die Mathematik und er wurde 1775 Lehrer 
der Arithmetif und Geometrie an ber 


Normalſchule, 1779 Profeffor ver Ma- 


thematif au der Univerfität zu Prag, . 

1782 zu Olmlt. Die freie Zeit wibmete 

er dem Spiele auf der Harmonifa, Die 

bisher ohne Taften gejpielt worden. 

Er verfertigte nun ſelbſt eine Taften- 

harmonika, wovon ſich ein Eremplar im 

k. k. phyſ.-aſtron. Cabinete zu Wien be- 

findet. Als Schriftfteller pflegte er die 

Mathematik und mit ihr Berwandtes. 

Bon feinen Schriften feien angeführt: 

„Aätlie Kenntnisse für Anstudirte” (Prag 

1779); — „Abhandlung von allen möglichen 

Arithmetiken” (Olmütz 1781,2. Aufl, ebend. 

1795); — „Burger Tehrbegriff won der Mechanik 

und Optik“ (Wien 1787, 2. mit dem „Lebr- 

begriff der Astronomie” vermehrte Aufl. mit 

27 K. K. 1788); — „Nachricht von der 

Varmonika“ (Olmütz 1796); — „Reber 

den Mechanigmus ur Castenharmonika“ (Brünn 

1799, m. 8.) ; — „Lehrbegriff von den nöthig- 

sten Gegenständen aus der angemandten Mathe- 

matik mit Mücsicht anf höhere Geistesbildung“ 

(Ebendaf. 1808, mit I Taf.). 

Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
und Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 
©. 194. — Kayfer (Chr. Gottl.), Bollftän- 
diges Bücherleriton (Leipzig 1834 u. f., 4.) 
1. 8b. ©. 153, wo alle feine Werle verzeich- 
net find. 

Bartl, Johann (Maler, geb. zu 
Tarvis in Kärnthen 1765, geft. [zu 
Trieft?] 21. Nov. 1830). Nachdem er 
von feinem Vater, den Maler und Ver⸗ 
golder Mathias B., den erften Unter⸗ 
richt im Zeichnen und Malen erhalten 
hatte, begab er fich zu fernerer Ausbildung 
nah Graz und Wien. Nach zwei Jahren 
kehrte er nach Tarvis zurück und arbeitete 


gemeinjchaftlich mit feinem Vater. Im 
%. 1798 ging er nach Ober⸗Villach und 
lebte Dort 32 Jahre mit der Ausübung 
feiner Kunft befchäftigt, die fich ihm wäh- 
rend bdiefer Zeit auch verwerthete. Er 
machte, namentlich wenn ihn Mangel an 
Beihäftigung in dem verarmten Möll- 
thale dazu drängte, Ausflüge in die 
nachbarlichen Gegenden, und fo kam e8, 
daß er faft alle romantischen Thäler 
Kärnthens mit feinem Pinfel illuftrirte. 
Aber auch Tyrol, Salzburg und zulekt 
Trieft lodten ihn an, und eben leßtere 
Stabt war e8, bie feinem Talente ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit zumendete, und 
wo ihm fchmeichelhafte Anträge zu einem 
bleibenden Aufenthalte gemacht wurden. 
Aus der Manufcripten-Sammlung bes Dr. B. 

F. Klun in Laibach. — Oeſtr. National⸗En⸗ 


cytlopädie (von Gräffer und Czikann), 
(Wien 1835) VI. Bd. ©. 356. 


Bartoli, Joſeph (Dichter, Sprad- 
nnd Alterthumsforſcher, geb. zu 
Padua im Febr. 1717, geft. zu Paris 
1790 [nach anderer Angabe 1788, nad) 
Samba 17%]). Bei früher wiffen- 
Schaftliher Erziehung zwang ihn Die Un- 
gunft der Verhältniſſe, in einer Eifen- 
handlung zu dienen. Lazzarini, der 
ein lateinifches Epigramm von ihm ge- 
lefen, entriß ihn dieſer Sphäre und 
führte ihn dem Studium der Elaffifer zu. 
Im Alter von 17 Jahren verfaßte er ein 
gelungenes Sonett an Bolpi und meh- 
tere Liebesgedichte. Später ſtudirte er 
Rechtswiſſenſchaften, Philofophie und 
Alterthbumsfunde, trat zulett in den 
geiftlichen Stand, hielt ſich bald dort bald 
ba auf, verfehrte viel mit Maffei und 
erhielt endlich (1745) eine Lehrfanzel an 
ber Univerfität zu Turin, wo Carlo 
Denina fein Schüler war. König 
Emanuel von Sardinien, deflen An- 
tignar B. war, ließ ihn reifen. In Paris 
ward er zum Mitgliede der Alabemie 
der Injchriften ernannt. Er hinterließ 
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viele Differtationen, Boeflen, Dramen. 
Bon feinen Schriften find zu nennen: 
„Lettere apologetiche sopra alcuni novel- 
lieri giornalisti* und: „Il vero disegno 
delle due tavolette d’avorio chiamate Dit- 
tico quiriniano ora la prima volta dato 
in luce da G. B.* (Parma 1757). 
Die darin gegebene Erklärung über das 
Dittico quiriniano vermidelte ihn in 
einen literarischen Kampf mit Lami 
und Maffei und endlich mit Baretti, 
der dabei die Gränzen bes Anftandes 
überfchritt. Bartoli wurde von ben 
Leipziger Gelehrten, namentlich von dem 
berühmten Mendenius in Schub ge- 
nommen. Außerdem fchrieb er noch: 
„La quarta Egloga di Virgilio spiegata® 
(Roma 1758) und: „Due Dissertazioni“ 
(Verona 1745, 4°.), welche fich auf In⸗ 
ihriften des Mufeums zu Verona bezie- 
ben. Eine Sammlung aller feiner zer⸗ 
firenten Schriften würde durch den wif- 
ſenſchaftlichen Werth derſelben gerechtfer- 
tigt werben. 


Paravia (Piet. Aless.), Della vita e degli studj 
di @. Bartoli (Torin. 1842, 120.). — Massu- 
cheli, Scrittori d'Italia. II. 2. partie, pag. 
445. — Nouvelle Biographie gen£rale.... 
publ, sous la direction deM. leDr.Hoffer 
(Paris 1853) IV. Bd. Sp. 642. — Biogra- 
phie universelle (Art, von Ginguen6) — 
Gamba (B.), Galleria dei Letterati ed Arti- 
sti illustri delle Provincie Veneziane nel 
secolo XVIII (Venedig 1824), bafelbft auch 
fein Borträt von Eomirato geflohen. — 
Ein anderes Bild von ihm: Bouarque freres 
del. et sc., wo Bartoli in einer Gruppe 
mit Sarpi, Bentivoglio, Pallavi⸗ 
cini, Redi, Segneri, Gozzi, Maga» 
Intti und Galilei abgebildet ift. 


Bartoli, fiehe auch Bortoli, Johann 
Baptift. 
Bartolomeides, ſ. Bartholomäldes, 


Bartſch, Adam Ritter von (Kupfer- 
ſtecher, Cuſtos der faif, Hofbibliothefzu 
Bien und Schriftfteller, geb. zu®ien 
17. Aug. 1757, geft. nad Gräffer zu 
Hieging 21. Ang 121 ok ur 


172 


Nouv. Biogr. generale irrig 1820]). 
Nachdem ex ein befonderes Zeichnungs- 
talent ausgebildet, filhrte ihn Kupferftecher 
Schmuzerin feine Kunft ein. Bald er- 
warb er fich darin einen Namen und zog 
die Aufmerkſamkeit hoher Perfonen auf fich. 
1777 wurde er Scriptor der Hofbibliothek. 
In diefer Stellung ordnete er die von 
dem Prinzen von Savoyen geftiftete Ku- 
pferſtichſammlung, und verfaßte dazu — 
fie betrug 223° Bände in gr. Fol., 14 
Heinere Kartons, 11 große Kartons und 
30 Supplem. - Bortefeuilles — kritiſch⸗ 
räfonnirende Berzeichniffe. Er machte 
1783 u. 1784 Reifen nach Paris, Am- 
flerdam, Leyden, um Erwerbungen aus 
Kupferftichfanmlungen für die Hofbiblio⸗ 
thef zu machen. 1797 warb er zum Mit- 
glied der Akademie der bildenden Künſte 
zu Wien, 1806 zum zweiten Cuſtos der 
Hofbibliothef ernannt, 1812 durch Ber- 
leihung bes Leopoldordens in den Ritter⸗ 
ftand erhoben, und endlich 1816 erfter 
Cuſtos mit Rang und Gehalt eines kaiſ. 
Hofrathes. Bon den herrlichen Arbeiten 
diefes großen Kinftlers find zu nennen 
nah Zeichnungen berühmter Meifter, 
und zwar nah Dürer: „Bemaffnete Reiter 
im Gostame des 15. Jahrhundertz;“ — „Bild 
Aid. Wohlgemuthz;“ — „Bild Clausens, des 
Vofnarren;“ — „Adam und Eun hein Baume 
der Erkenntniss;" — „Ein kniernder Mann.” 
In allen diefen Blättern ift das Leichte 
und Beftimmte der Dür er'ſchen Umriffe 
und Schraffirungen trefflich beibehalten. 
— Nah Raphael: „Bermeintliches Bild 
der Geliebten Aaphaels;“ — „Studium ur Figur 
Apolla's;“ — „Entwurf des Dichters Petrarca“ 
(alle in Fol); — nah Mazzuoli ober 
Parmefano: „Brablegung Christi;“ — 
„Christi Leichnam, den die Seinigen betranern;“ 
— „Ropt des olgınp. Jens" (Röthelmanier) ; 
— „Alexander und Aoxane;“ — „Rindermord 
m Bethlehem;“ — „Petrus unterdrückt die 
Ketzerei;“ — nach R. la Fage: „Eine heil. 
Samtlirz” — „Iesus in der Wüste von den 


Engeln bedient;“ — „Die drei Marien beim 
Grabe;“ — „Die Erziehung Inpiters (in ge- 
tufchter Deanier); — nad Maratti: 
„Bild des Correggio;“ — „Anfermeckung eines 
Codten;“ — nad Guido Reni: „Der Kanb 
der Proserpina;“ — nal Baroccio: „Ver⸗ 
lobang der heil. Katharina;“ — „Die b. Iung- 
fran;" — nad Zucchero: „Die h. Drri- 
faltigkeit;/ — nad 2. Cagnacci: „Stn- 
dium gu einer Verkündigung Mariä;“ — nach 
Thimot. della Bita: „Amor und Yayde;’ 
— nad Paul Beronefe: „Eine b. Iang- 
fran;" — nah Vanni: „Eine Ronne;“ — 
„St. Aloysins;" — nach Ang. Carracei: 
„Christus im ®elgarten ;"— nah Guercino: 
„Euongelist Iohannes mit dem Buchr;“ — 
„Derselbe mit dem Engel;” — „Zwei Tand- 
sthaften ;" — „Cupido;“ — nah. Cour- 
toi8: „Die Morter des h. Andrens;” — nach 
Hembrandt: „Iemns im Cempel;“ — 
„Mardochoens;" — „Indas bei der Chamar;“ 
— „Subias scheidet von seinem Vater;“ — 
„Christus bei Martha und Marin ;" — „Ioseph 
vor seinen Brüdern in Arggpten;” — „Iesus bei 
Vikodemas;“ — nad Correggio: „Ein 
schmebender Amor ;" — nad Cäſar D’Arpi- 
nas: „Minerra;“ — nad C. Fiſcher: 
„Le Morgueur ;* — „La Joye de la 
Cave;“ — „Depart de la Sorciere;“ — 
na Ehriftian Brand: „XZandsıhaften und 
Tondshaftsstudien;” — nah Dietrid: 
„Das Mädchen mit den Blumen;“ — „Rind 
Jezus im Cempel“ (qu.⸗Fol., ein Meifterftüd 
in NRembrandts Manier); — nad 
Roos: „Zahme Chiere“ (16 Blätter bei 
Stöckl und 12 Bl. bei Mollo u. C.). — 
Driginalblätter, welche 8. felbft 
gezeichnet und in Kupfer geäßt: „Christian 
Brand, Professor und Math der k. k. Akad, der 
bild. Rünste;“ — „Oberst Baron von Kurse- 
nirs;“ — „Brustbild eines Jünglings;“ — 
„Brustbild eines Mädchens;/ — „Die Fran 
in der Schlafhaube;“ „Fürst Marl de 


Tigne,” — „Berghofer,“ — „Daniel und 
Josepha Cschida.“ — Porträte nah 


fremden Meiſtern: nach Van Dyk: 


„Bild des Moler Rabens;" — nah Rem- 
brand: „Dessen eigenes Bild.” Bon feinen 
übrigen Arbeiten find noch zu nennen: 
„Die Bestürmang von Orzakom durch die Aussen 
anter dem Gen. Potemkin“ nah Caſanova 
(ein geiftreich ansgeführtes Blatt); endlich 
vollendete B. die von Joſ. und Andreas 
Schmuzer begonnene und von 3. A. 
Müller fortgejegte Reihe der in der 
Lichtenſtein'ſchen Gallerie befindlichen 
herrlichen Bilder des großen Rubens, 
welche die Gefchichte des Decius Mus 
darftellen, u. 3.: Nr. 6: „Das feierliche 
Teichenbegängniss des Derins Mus“ u. Nr. 7: 
„Eine allegorische Borstellung des triumphirenden 
Roms." Außer den genannten Bildern 
hat B. noch eine große Anzahl anderer, 
theils nach eigenen Erfindungen , theils 
nad fremden Meiftern vollendet. Als 
Schriftfteller nicht minder wirkfam benn 
als Künftler feines Faches, ift er Claſſiker 
in Anbetracht Des behandelten Gegenftan- 
bes. Bor Allen ift da zu nennen fein: 
„Le peintre graveur* (21 Bde., Wien 
1803— 21), [Ebert 1714], mit 2 Heften 
Eopien nach den feltenften Rupferftichen, 
ein hochgefchättes bisher nicht übertrof- 
fenes Werk; — „Catalogue raisonne des 
Estampes gravtes ü !’ Eau fortepar Guido 
Reini et de celles de ses disciples Simon 
Cantarini, Jean Andre et Elisabeth Sirani 
et Laurent Loly* (Vienne 1795); — 
„Catal. rais. de toutes les Estampes qui 
‚Forment ?’Oeuvre de Rembrandt et ceux 
de ses principaus imitateurs, compose par 
les sieurs@ersaint, Helle, Glomy et P. Vver“ 
(Nour. edit. Vienne 1797, 2 Bde.) ; — 
„Catal. rais. de tous les Estampes qui for- 
ment V’Oeuvre de Lucas de Leyde* (Vien. 
1798); -— „Catalogue rais. de POeuore 
d’Estampes de Molitor* (Nürnb. 1813); 
— „Catalogue raisonnd des Dessins ori- 
ginaux des plusgrands maitres ... du Ca- 
binet de feu le pr. Charles de Ligne“ 
(Vienne 1794) ; — „Ant. Waterlau's Kapfer- 
stiche ausführlich beschrieben” (Wien 1795, 
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bie vorb. Werfe fiehe Ebert 1715); 
— „Anleitung ur Bopferstihhunde" (Wien 
1821, 2 Bde., mit 8 Tafeln ſein letztes 

Wert. Im Manuferipte hinterließ er: 

„Geber die Verwaltung der Mupferstichsomm- 

long der k. k. Bofbibliothek,” nebſt einem 

Anhange: „Arber die Kataloge der Kupferstich- 

sammlung und ihre Führung.“ Das complete 

Kupferſtichwerk dieſes großen Künftlers 

umfußt 505 Blätter. 

Oeſtr. National-Encyklopäbie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835)1. Bd. S. 195 und 
Supplement (Wien 1837). — Nouvelle Bio- 
graphie gön6rale ... publi&e sous la dir. de 
M. lo Dr. Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. 
Sp. 651. — Blanc (Ch. de), Manual de l’ama- 
teur d’Estampes. — (Brodhaus) Eonverfa- 
tions=Lerifon (10. Aufl.) IL Bd, S. 324. — 
Archiv für Geographie, Hiftorie, Stants- und 
Kriegstunft. XII. Jahrg. (Wien 1821, 4°.) 
Nr. 136, 137: „Nekrolog.“ — Annalen der 
bild, Künfte f. d. öftr. Staaten. Bon H. Rud. 
Fueßli (Wien, Schaumburg, 1801) I. Thl. 
©. 165—181. — Sein Porträt von ihm ſelbſt 
geſtochen. Mit ganzem Gefichte, geiftreich be⸗ 
handelt (fl. 40.). 

Bartſch, Friedrich Ritter von (Cu⸗ 
ſtos der k. k. Kupferſtichſammlung an 
der Hofbibliothek zu Wien, geb. 12. Juli 
1798). Sohn des Vorigen. Wurde 1814 
bei der Hofbibliothek angeſtellt, und ſei⸗ 
nem Vater, damaligem erſten Cuſtos bei⸗ 
gegeben. Nach deſſen Tod erhielt er die 
Aufſicht über die k. k. Kupferſtichſamm⸗ 
lung als Scriptor, wurde 1827 Cuſtos, 
welche Stelle er noch jeßt bekleidet. Kunſt⸗ 
fenner wie fein Vater, im feinem Fache 
mit gediegener Bildung ausgerüftet, ver⸗ 
mehrt er mit der Sorgfalt und Auswahl 
eines Kenners den feiner Aufficht anver⸗ 
trauten koſtbaren Schaß, und hat mehrere 
Schriften, bie in fein Gebiet einfchlagen 
und realen Werth befiten, veröffentlicht, 
u. 3.: „Catalogue d’Estampes deJ. Ad de 
Bartsch* (Wien 1818, mitBortr.), worin 
das vollftänd. Verzeichniß des großartigen 
Kupferftichwertes feines Vaters enthalten . 
ift; ferner: „Chronologie der griechischen and 
römischen Münstler bis zum Ablanfe des J. Iahr- 
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hunderts nad Ch. G. Lebet uorangehender Aeber- 
sichtstafel der üggptischen Kunst” (Wien 1835, 
gr. Fol.) und Das neuefte: „Die Rupferstich- 
semmlung der k. k. Hofbibliotheh in Wien, in einer 
Auswahl ihrer merkmürdigsten Blätter (Mien 
1854), ein griindliches Werk, Das in ber 
Kunftwelt Anerkennung gefunden. Ritter 
v. Bartſch ift auch Künftler, und von fei- 
ner Hand ftammen die Maler - Porträte 
für Das lithographiſche Inftitut in Wien, 
eine Skizze nad Füger in Kreidemanier, 
und noch mehrere antere Radirungen, 
die mit Geift und Gewanbdtheit behandelt 
find. 

Barzoni, Victor (Recht sgelehr— 
ter und Publicift, geb. zu Lonato 
im Benetianifhen am 17. Dec. 1767, 
geft. ebendaf. 22. April 1843, nad An- 
deren irrig zu Neapel 1829). Nachdem 
er feine Borftndien in Verona gemacht, 
bildete er fih zu Pavia in ben höhern 
Disciplinen feines Faches aus, und pflegte 
zu gleicher Zeit unter den Einflüffen € e- 
farotti’s Die fchönen Wiffenfchaften. 
Er übte hieranfin Venedig die Advocatur 
aus, aber mehr als diefes Amt bejchäftigte 
ihn das Studium der Gefchichte und Philo- 
fophie des Socialismus, deſſen erfte Frucht 
fein „Solitario delle Alpi*“ (1794) war. 
In diefem trat er mit allen Grünben der 
Bernunft und der Erfahrung gegen die 
Demofratifchen Brincipien, namentlich der 
Sranzofen, auf, Die damals fein Vater- 
land und ganz Europa bedrohten. Nach⸗ 
dem dieſe Die Alpen wirklich überjchritten 
und Venedig befeßt hatten, fuhr er fort, 
feine politiihen Grundſätze kundzugeben, 
und zwar in einem von ihm gegründeten 
Journale: „Colloguj civici.“ Zu gleicher 
Zeit richtete er an Bonaparte eine 
Broſchüre, in welcher er bie neue Orb- 
nung der Dinge fo entjchieden angriff, 
daß er, um feine Freiheit und fein Leben 
zu fihern, Venedig verlaffen und nad 
Toscana fliehen mußte. Hier in ber Ab- 
gefchiebenheit eines Benebictinerflofters 


ichrieb er fein berühimtes Werf: „Ro- 
mani in Grecia“ (1796), eine Anfpielung 
auf Die Gegenwart der Franzofen in 
Italien, das er nach dem Frieden von 
Campo Formio in Venedig druden ließ. 
Nach diefem ſchrieb er die: „Rivolusioni 
dela Repubblica francese* (Venedig 
1799), die Ereigniffe in Frankreich von 
1789—1799 darftellend, und dann die 
„Rivoluzioni della Repubblica veneta“ 
(Philadelphia [Mailand] 31. Mai, 
1800, 2. Aufl., Mailand 1814). In 
bem Zeitraume, der zwifchen der Ver⸗ 
öffentlichung diefer beiden Schriften Yag, 
war er in Wien, um fi da für bie in 
Padua erledigte Kanzel ber italienischen 
und lateinischen Literatur zu bewerben; 
aber bie Wachſamkeit und der Haß der 
franzöfiihen Regierung litt feinen Auf- 
enthalt daſelbſt nicht, und er war gezwun- 
gen, den Schutz bes englischen Geſandten 
in Anfpruch zu nehmen. Er ging daher 
auf einem englifhen Schiffe nach Malta, 
wohin er Anfangs 1804 gelangte. Hier 
ftellte ihn Die englifche Regierung als 
Publiciftenan, und erredigirte nach einan- 
ber 3 Journale, nämlidh: den „Cartagi- 
nese,* das „Giornale politico ,“ und das 
„Giornale di Malta,“ worin er durch die 
Zeit jeines Aufenthaltes in Malta (11 
Sahre) einen Federkrieg gegen Bona- 
parte unterhielt. Nach dem Sturze des 
franzöfiihen Kaifers begab er fich mit 
einer engliichen Benfion in fein Baterland 
zurüd, wo er dann unangefochten, ab- 
wechielnd in Mailand, Crema, Brescia 
und Verona, zulett in Lonato lebte. 
Außer den genannten Schriften binter- 
fieß er noch einen Band von Reben, ge⸗ 
balten bei verſchiedenen Gelegenheiten, 
ein Drama „Narina,* ein Werkchen über 
die Urſachen des Bruches des Vertrages 


von Amiens (3. Aufl., Mailand 1815). 


Eine andere bemerfenswerthe Schrift 
B.'s „Descrizioni“ (Mailand) enthält ein 
malerifches Tableau der Apenninen, die 


Beichreibung mehrerer Statuen Cano⸗ 
va's, der Schreden der Gefängniſſe Ve⸗ 
nedigs, und der Peſt, die zu Malta Juli 
1813 wüthete. Alle feine Schriften machten 
ihrer Zeit ungewöhnliches Auffehen und 
wurden begierig gelefen; fie athmeten 
hoben Berjtand und warme Baterlands- 
liebe. 

Thompson (William), Life and writings of 
Victor Barzoni (London 1831). — Commen- 
tari dell'Ateneo di Brescia per l’anno acad. 
1844 (Brescia, Tip. della Minerva 1845) 
S.186 (Von G. Nicolini, Segret); — und 

„„Comentari etc.‘ dell’ 1843, 8. 145 (Von 
Joh. Bapt. Pagani). — Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. 
Sp. 655, wo irig Ort und Sterbejahr: 
Neapel 1829 angegeben ift. 

Bafile, Januarius (Hiftorienma- 
ler, geb. zu Neapel, lebte von circa 
1740 bis circa 1780). Uebte feine Kunft 
in Brünn aus, und war k. k. Hofmaler. 
Man findet von ihm zu Krfizanan, Iglauer 
Kreis, in der Kapelle der Pfarrlirde: 
„einen heil. Michael,“ gem, circa 1775; — 
in Groß-Meferit und in Swratka, Igl. 
Kreis, Die Hochaltarblätter. 

Schmidl (Ad.), Oeſtr. Blätter f, Literatur und 


Kunft (Wien 1844, IV. Ouartal, 49) Nr. 75. 
©. 595. 


Bathory, Ungar. Polyglott, geb. 
zu Dfen, lebte noch 1842 zu Paris). 


Wanderte in früher Jugend mit feinen. 


Eitern in die Türkei aus. Ging als Jüng⸗ 
ling nad Rußland, trat in ruff. Militär- 
Dienfte und ward Hauptmann, Im lebten 
polnischen Kriege verließ er, um nicht 
gegen Polen zu kämpfen, den ruff. Dienft, 
und trat in bie Reihen der poln. Infur- 
genten. Nach der Niederlage wagte er es 
weder in fein Vaterland Ungarn, noch in 
die Türkei zurückzukehren; er bereiste 
demnach mehrere Länder MWeftafiens und 
lernte während feines mehrjährigen Auf- 
enthaltes in denfelben die orientalifchen 
Sprachen, insbejondere die perfifche und 
arabifhe gründlich. 1837 trat er in 
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Dienfte des Vicekönigs Mehemed Ali 
und blieb 3 Jahre in benfelben. Alsdann 
begab er ſich nach Paris, wo er bald, als 
DOrientalift in gelehrten Kreifen bekannt 
geworden, ben Antrag erhielt, als arabi- 
cher Dollmetſch bei der franz. Erpedition 
in Dienft zu treten. Er nahm auch unter 
dem Herzog von Aumale diefen Poften 
an. Nachdem er mit dem Herzog nad) 
Baris zurücgefehrt war, erhielt er von 
der Regierung eine Penfion, Er befchäf- 
tigte fi nunmehr mit Philologie. Orien- 
talifhe Heifende, Die aus Bagdad, Kon- 
ftantinopel und anderen Städten bes 
Oſtens nach Paris kommen, erfuchen ihn 
gewöhnlich ihr Führer und Dollmetſch in 
Baris zu fein. Auch ungarische Neifende 
wandten fich nie vergeblich an ihren Lands⸗ 
mann. Bathory fpricht außer feiner 
Mutterſprache, die er jeboch erft in ber 
Türkei von feinem Bater erlernte, türkifch, 
beutfch, mehrere ſlaviſche Dialekte, italie- 


niſch, franzöftich, ſpaniſch und englifch. 

Tärsolkod6, b. i. Der Gefellfchafter (Peſth 1842) 
Nr. 83, yon Dr. Joſ. Töröt. — Frankl 
(2.9), Sonntagsblätter (Wien 1842) I. Ihrg. 
Nr. 47. S. 887: „Ein ungar. Polhyglott“ 
von... . 


Batowski, Alerander Ritter. von 
(Scriftfieller, galiz. Landftand, 
lebt derzeit in Lemberg). Zugleich mit 
feinem Bruder Eigenthümer von Kulikow 
im Zolkiewer Kreife Galiziens, befchäftigt 
er fich feit Jahren mit antiquarifchen For⸗ 
ſchungen. Die zahlreiche u. koftbare Manu 
jeriptenfammlung des Offolinstifchen In- 
ftitutes in Reınberg verdantt feinen Bemü⸗ 
hungen ihre Orbnung u. Ratalogifirung. 
Außer mehreren zerftreuten Abhandlnn⸗ 
gen, welche in der feit mehreren Jahren 
nicht mehr erfcheinenden, in poln. Sprache 
herausgegebenen Zeitichrift (Uzasopis) 
des Offolinstifchen Inftitutes fich befinden, 
veröffentlichte er durch den Drud: „Lu- 
bienieckiegoAndrzeja, Poloneutichia. 
Z rekopisma zakladu naukowego 
Ossoliiskich. Wiadomoß& o tym reko- 
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pismie i 2yciuLubienieckiego, zebraf 
—“ (Lwöw 1843. W drukarni Ossol. 
8°), db. i. Des Andr. 2. Poloneutichia. 
Aus der Handfehrift des poln. Offol. 
Inſtituts. Nachricht von dieſer Handſchr. 
und dem Leben Lubienicki's; — „Mowa 
miana na zgromadzeniu przedsejmo- 
wem w sali zakladu narodowego 
imienia Ossoliiskich we Lwowie 
dnis25.kwietnia1848* (Lwöw 1848), 
d. i. Rebe, gehalten bei der öffentl. Ver⸗ 
fammlung zur Erinnerung an Offolinsfi 
am 25. April 1848; — „Rajnold Haj- 
densztajn i Franciszek Bohomolec 
pisarze Zywota Jana Zamojakiego 
Kancl.i Het. W. K.“ (Lwöw 1854, 8°.), 
d. i. Rainold Haidenftein und Franz Bo- 
bomolec, die Biographen des Hetmanns 
und Kanzlers Johann Zamojsfi. 
Batthyani, Ignaz Graf von (Bi- 
ſchof, geb. zu Nemetb-Ujvar in Un- 
gern 30. Juni, nad anderer Angabe 30. 
Zänner 1741, geft. zu Carlsburg in 
Siebenbürgen 17. Nov. 1798). Er war 
der Sohn des Grafen Emerich B., Prä- 
ſidenten der oberften Gerichtstafel des 
Königreih8 Ungarn; trat, nachdem er 
in Peſth und dann in Tyrnau ſtudirt, 
in die Zahl der Priefter der Graner Erz» 
didceje, und ward bafelbft noch während 
jeiner Studien, wegen feines Fleißes zum 
Abte des Nitters St. Georg v. Jaͤk er- 
nannt. Später nach Rom gefenbet, führte 
er die Auffiht über die Bibliothek im 
Collegio Apollinare. Bon Rom zurild- 
gekehrt, ließ er fih in Erlau nieder, und 
warb nacheinander Domherr und Propft. 
Hier trat er au als Schriftfteller auf, 
und zwar zuerfimit einer Vertheidigungs- 
Schrift für Die Echtheit der Urkunde Ste- 
phans J. v. Jahre 1001, in Betreff ver 
Benedictiner » Abtei des heiligen Martin 
vom Berge, bie der Gelehrte, Gottfried 
Schwarz aus Iglo angegriffen hatte, 
1780 ward B. Bifchof von Siebenbürgen 
und k. k. geheimer Rath, wobei er Die 


kirchlichen und Studien-Angelegenheiten 
Siebenbürgens zu leiten hatte. Als Bi- 
ſchof gab er für die geiftlichen Semina- 
riften heraus: „Norma vitae clericalis“ 
(Carlsburg 1781). — Aud) fammelte er 
feit feinem Eintritte in den Priefterfiand 
Notizen über Alterthümer, beſonders 
Alles was fich auf das Volf und die Kirche 
Ungarns bezog, Die Frucht diefer Samm⸗ 
lung waren folgende Werke: „Leges eccle- 
siast. Hungariae“ (1. Thl., Carlsburg 
1785, 2. Thl., Clausenburg 1811, ein 
3. Theil befteht ungebrudt im Manı- 
jeript); — „Acta et scripta S. Gerardi 
Episcopi Csanadiensis cum serie episcop. 
Csan.“ (Carlsburg 1790). Ferner grün- 
Dete er zu Carlsburg eine Sternwarte, Die 
jeinen Namen noch heute verewigt. Die 
Geſchichte Der Gründung diefer Stern- 
warte wird in Erfh uud Grubers 
„Allgem. Encyklopädie“ I. Sect. 8. Thl. 
ausführlich erzählt. Mit der Sternwarte 
verband er ein Naturalien-Cabinet und 
ein Alterthums⸗Muſeum, welche Inftitute 
er ſelbſt reich Dotirte, und noch mit Legat 
von 1798, mit einem Capitale von 
38,200 fl. bedachte. Es follten Davon bie 
Koften für das Perfonale, für Anfchaffung 
der Bücher, Inftrumente u. ſ. w. beftritten 
werden. Durch feine Wohlthätigkeit bat 
er fih in Siebenbürgen unfterblich ge- 
madt. 3. war ein Mäcen der Wiffen- 
ihaft, ftand mit berühmten ungar. Ge- 
lehrten feiner Zeit, mit Adam Kollaͤr 
in Wien und Dan. Eornides in Pefth, 
einem Proteftanten, in Briefwechjel;beför- 
berte Durch Geldunterftätung Die Ausgabe 
des kirchengeſchichtl. Werkes von Johann 
Molnsr Erftarb 58% alt, viel zu 
früh und allgemein tief betrauert. Im 
Manuferipte hinterließ er: „De rebus 
gestis inter Ferdinandum et Joann, Si- 
gism. Zapolya,“ welches Werk bisher un- 
gedrudt ift. 


Oeftr. National = Encyflopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Mien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 


©. 202.:— Martouifi (Ant.), Initia astrono- 
mica speculae Batthyänae (Weissembourg 
1798, 8°.). — Erdelyi Muzeum b. i. Sieben- 
bürgiſches Muſeum, herausgeg. von Döbrön- 
ten (Pefth 1815), II. Heft S.1—9. Dafeldft 
fein wohlgetroff. Porträt (geft. von Nagy).— 
Baterländ. Blätter f. d. öftr.Kaiferftaat (1855), 
Septemb. Nr. 7677 (von Rumy). — Ungri- 
ſcher Plutarch, herausgeg. von Kölciy unb 
Melczer (Pefth 1816), IV. Bd. 150. — 
Nouvelle Biographie gen£rale ... publise 
sous la Direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) IV. Bd. Sp. 737. — Archiv für 
Geſchichte, Statiftit, Literatur und Kunſt 
(Wien 1824, 4%.) XV. Jahrg. Nr. 152, 153, 
S. 823: „Dentmale der Wohlthäter des un⸗ 
gariſchen Elerus” von Dr. 2, Hohenegger. 
— Die Ahnentafel der Familie fiehe: Ta— 
ſchenbuch f. die vaterländifche Gefchichte von 
Hormahr. IV. Yahrg, 18233. ©. 262. — 
Ueber die Yamilie fiehe: Ssklenar (Gergely), 
Orig. et Genealogia illustris Batthy&norum 
Gentis (Pressburg 1778, 8°.). 


Batthyant, Sofeph Graf von (Erz- 
bifchof, geb. zu Wien 30. Jän. 1727, 
geft. zu BPreßburg23. Oct. 1799). Nad)- 
dem er 1751 zum Briefter geweiht wor- 
den war, erhielt er bald darauf bie Würde 
eines Domherrn zu Gran, dann Die eines 
infulirten Propftes zu Steinamanger und 
Preßburg; 1759 ward er Bifhof von 
Siebenbürgen, 1760 Erzbiichof von Eo- 
loeſa, 1776 Fürftprimas von Ungarn und 
Erzbifhof von Gran; 1778 Cardinal. 
Er war ein ausgezeichneter von Kaifer 
Joſeph IL. geachteter Kirchenprälat, der 
fih in verſchiedenen fehwierigen Lagen 
feines Baterlandes um basfelbe fehr ver- 
bient machte. So war er bei Dem Beſuche, 
welchen Bapft Pins VI in Wien abftat- 
tete (1782) — bei dem Regierungsantritte 
Leopold II. (1790) — bei ber erften 
Drohung einer franzöfiihen Invaſion 
(1797) der thätigfte Vermittler, Ausſöh— 
ner und Förderer. Man nannte ihn das 
„Orakel feiner Zeit,” den „Dionyfius im 
Ungarifhen Aräopag;“ er bewies fidh in 
ben Stürmen des Landtages von 1790, 
ſowie bei Löſung der ſchwierigen Aufgabe 
de Concordia Sacerdotii et Imperii 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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als weiſer und energiſcher Mann. Mehr 
noch ſprechen ſeine wohlthätigen Hand⸗ 
lungen für ihn. So vergrößerte er den 
Fond des Seminars zu Kolocza und ſtif⸗ 
tete daſelbſt ein adeliges Conviet; da 
jene Gegend Mangel an Schulen hatte, 
führte er Die Piariften ein und botirte fie. 
Auf gleiche Weiſe forgte er für Verbreitung 
des Unterrichtes in Preßburg, Trentichin 
und Hermannftadt. Ferner gründete er 
auf feine Koften eine waterländifche Bi- 
bliothef, die mehr als 700 Manufcripte 
enthielt. Der Bau des Primatenpalaftes 
zu Preßburg, ein Meiſterwerk, entftand 
durch ihn; er verwendete dazu eine 
Summe von 400,000 fi. Ein Haupt- 
zug feiner Größe war es, daß er, jelbft 
zur Benachtheiligung feiner eigenen Ein- 
fünfte, auf die Zerftiidelung der unermeß- 
lihen Metropole in mehrere Bisthümer 
antrug. Trotzdem errichtete er noch viele 
Kirchen und Pfarrgebäube, und entſchä— 
Digte die durch Abgang der proteftantifchen 
Gebühren verarmten Seelforger feiner 
Güter. Gleich väterlich forgte er für Die 
Armeninftitute; er unterftügte die aus 
Frankreich vertriebenen Biſchöfe, und 
jpendete den Armen, Witwen und Wai⸗ 
fen fo reichlich, daß die Summe ber fo 
verwendeten Gaben, nur nach oberfläch- 
licher Berechnung, mehr als eine Million 
betrug. Noch fterbend hinterließ er 
10,000 ft. den Elifabethinerinnen zu Ofen, 
15,000 fi. denen zu Preßburg, und 
50,000 fl. den alten und dürftigen Seel- 
forgern. Als daher Kaifer Franz II. Die 
Nachricht von dem Hinfcheiden Diefes 
Prälaten erhielt, fagte der edle Fürſt und 
Menſchenkenner: „Wir haben einen gro- 
Ben Mann verloren!“ 


Kopp (Carl) , Justa solemnia in mortem car- 
dinalis J. comitis Batthyän (Pest 1800, 8°.). 
— Oeſtr. National-Enchflopädie (von GEr äf⸗ 
fer u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) L, 
Bd. S. 203. — Archiv f. Geſch., Statiftit, 
Liter. u. Kunſt (Wien 1824, 40.) XV. Jahrg. 
Nr. 11, 12. ©. 68. — J. S. Erfh x. S. G. 
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Gruber, Allgemeine Enchflopädie der Wif- 
ſenſchaften und Künfte ... (Leipzig 1822 u. f., 
4°,) I. Sect. 8. Thl. S. 105 von Gamauf. 


Batthyant, Karl Joſeph, Fürſt von 
(der älteren Linie) (Militär und 
Staatsmann, geb. 1697, geit. zu 
Wien 15. April 1772). Er war ber 
Sohn des im Jahre 1703 ald Ban von 
Croatien verftorbenen Adam Grafen von 
Batthykni, und begann feine militäri- 
ſche Laufbahn unter Eugen im Türken— 
kriege (1716), worauf er (1719) mit der 
öfterreihifehen Geſandtſchaft nach Con⸗ 
flantinopel ging. Im J. 1734 foht er 
unter ebendemfelben am Aheine, nnd 
1787 —39 wieder gegen die Tiirfen. Er 
zeichnete fih in dieſen Feldzügen fo fehr 
aus, daß er zum General der Kavallerie 
ernannt ward. Nach dem Frieden blieb 
er bis zum 3. 1741 als bevollmädhtigter 
öfterreichifcher Minifter in Berlin, befeh- 
ligte fpäter nach dem neu ausgebrochenen 
Kriege im Heere des Prinzen von Loth- 
ringen die Cavallerie, und entfchieb 
1742 den Tag bei Czaslau. Bon jet 
an kämpfte er durh 5 Jahre umunter- 
brochen und mit abwechſelndem Glücke 
gegen den König von Preußen, bewirkte 
durch den Sieg bei Pfaffenhofen (15. 
April 1745) die Eroberung Baierns und 
ſetzte ſeine Kriegesthaten in ben Nieder- 
landen fort. Nach dem Aachener Frieden 
(3. Jänner 1764) erhob ihn die Kaiſerin 
Maria Theresia in den Fürftenftand, 
ernannte ihn zum wirklichen geheimen 
Rath, Ban von Eroatien, und Oberfthof- 
meifter des Prinzen Joſeph, nachherigen 
Kaiſers; 1763 zog er fich aber, alters- 
ſchwach und milde, von allen Gejchäften 
zurück. Er war es aud, der 1755 mit 
jeinem Bruder Ludwig die kaiſ. Concef- 
fion erhielt, den Geſchlechtsnamen ihrer 
Mutter, Eleonore Gräfin von Stratt- 
mann, in Rüdficht der ihnen als Majo- 
rat angefallenen mütterlichen Herrſchaften 
für ihre Descendenz zu führen. Bon fei- 


nem fehr beträchtlichen Vermögen binter- 

ließ er feinem NRegimente ein Legat von 

50,000 fi. 

Oeſtr. National Encyflopäbie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 
©. 201. — 3. S. Erf u. J. G. Gruber, 
Allg. Encyklopädie der Wiſſenſch. u. Künſte... 
(Leipzig 1822 u. f., 40.) 1. Sect. 8. Thl. ©. 104. 
— (Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (Leipzig 
1851, 10. Aufl.) II. Bd. ©. 354. — Nouvelle 
Biographie generale ... publide sous la 
direciion de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) IV. Bd. Sp. 738. — Oeſtr. Militär- 
Konverſations⸗Lexikon. Herausgeg. von Hir- 
tenfelb und Dr. Meynert (Wien 1851) 
I. Bb. ©. 261. (Nr. 8.) 


Batthyany, Kaſimir Graf (Minifter 
Des Aeußern während der ungar. Re- 
volution 1848, geb. den 4. Juni 1807). 
Wurde nach damaliger Sitte ungarifcher 
Magnaten im Auslande erzogen. Nach— 
dem er größere Reiſen gemacht, ließ er 
fich endlich in feinem Vaterlande nieder, 
wo er ſich mit der Sprache, Literatur und 
den Gejeßen desfelben vertraut machte. 
Er trat zuerſt auf dem Landtage 1839/40 
auf. Noch ſprach er zur Diefer Zeit Die 
Mutterfprache nicht fließend, fchrieb fie 
aber deſto richtiger und zierlicher. Auf 
dem Randtage von 1843/44 wurbe er zum 
Präfes des Landes - Schußvereines ge- 
wählt. Die Reben, die er in den Ber- 
jammlungen des Schußvereines hielt, 
find 1847 theilweife in den „Magyar 
szözatok,“ d. i. Winfe an Ungarn, im 
Ausland gedrudt erſchienen. Auf feinen 
Güternließer Kleinfinderbemahranftalten 
und Schulen auf eigene Koften errichten, 
und beſchenkte Die ung. Akademie mit ei- 
ner Bibliothek. Als Graf Georg Appo- 
nyi als Kanzler auftrat, ftellten ſich Die 
Parteien immer jchroffer gegenüber. An 
der Spite der Oppofition ftand Graf 
Ludwig Battbyany zu Beth, an jener 
der Conjervativen Graf Gabriel Kegle- 
vich zu Ofen. Kafimir B. war mit der 
verehlichten Gräfin Autonie Szapäary, 
einer gebornen Gräfin Keglevich, Die 
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mit ihm zufammen zum proteft. Glauben 
übergetreten, und von ihrem vorigen Gat- 
ten nach preußifchen Gefegen zu Breslau 
gejchteden war, vermält. Dieß fteigerte 
nur den perſönlichen Haß zwiſchen ©. 
und Keglevich, und hatte für B. manche 
unangenehme Folge. Nach den Märztagen 
ward er Obergeſpann, ſpäter Regierungs⸗ 
commiſſär des Baranyaer und Fünfkirch⸗ 
ner Comitates, und bewachte die Gränzen 
dieſer Comitate gegen die Südſlaven. 
Als Freiwilliger ging er hierauf nach 
Baͤes gegen die Raitzen, focht mit bei 
Szent-Tamäs, wo er unter dem dich— 
ten Kugelregen mit größter Kaltblütigfeit 
jeine Eigarre rauchte. Als bie Eroaten 
unter General Roth bei TZolnau durch 
ihn und Anton Perczel gefchlagen wur⸗ 
ben, ließ er die gefangenen Eroaten nad) 
abverlangtem Eide nah Haufe, fette Die 
von dem Commiſſär Buuyif vertriebe- 
nen Dfficiere und Beamten zu Eiffeg 
wieder ein, und ließ in der Feflung bie 
ung. Fahne ausfteden. Er bemachte nicht 
nur das Drauufer, fondern machte auch 
bäufig Ausfälle gegen Dialovar. Den 
19. Dec. gewann er bei Efepin eine 
Schlacht, wo er 130 Grenzer zu Gefan- 
genen machte; bei einemandern Ausfalle 
gegen Vukovaͤr fiegte er bei Szarvas. 
Gegen Ende Nov. trug ibn Koffuth das 
Portefenille des Aeußern an, er ſchlug es 
jedoh aus. Nach der Uebergabe von 
Eifeg, zu welcher Zeit B. in Debreczin 
war, wurde er am 12. Feb. 1849 vom 
Baterlands-Bertheidigungsausfchuß zum 
bevollmädtigten Regierungs - Commiffär 
und militärifchen Oberbefehlshaber in den 
Eomitaten von Bäcs, Cſongruͤd und Peft, 
des Bezirkes von Klein-Kumanien, der 
Städte Szegedin, Therefiopel und Zom- 
bor ernannt. Als folder wohnte er zu 
Szegedin, ordnete die Gerichtsämter, und 
nahm, als ihm auch Mori Berczel zur 
Seite gegeben wurde, mit dieſem vereint 
Antheil an der Schlacht bei Szöreg— 
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Szentiväny am22. März, wo er felbft 
einen Mumitionswagen erbeutete. Hierauf 
folgten: Die Reinigung des Bäcfer Comi- 
tates, die Einnahme von Szent-Tamäs, 
die Entſetzung von Peterwardein, und 
die firengen Mafregeln gegen bie 
Raisen, als Vergeltung für die von 
denjelben verübten Grauſamkeiten. Nach 
dem 14. April, an weldem Ungarns 
Unabhängigkeit erflärt worden, nahm ihn 
Koffuth troß feines Sträubens in's 
Minifterium. Bon ihm, als Minifter des 
Aeußern, wurde die Appellation gegen 
die ruffifhe Intervention unterfchrieben, 
ebenfo der Aufruf: „A haza veszelyben 
van,* d. i. Das Baterland ift in Gefahr. 
Nach der Abdankung Koſſuths ging 8. 
mit ihm nad Widdin, wurde dann mit 
ben übrigen Häuptern ber Revolution 
zuerft nah Schumla, ſpäter nad) Kiutahia 
gebracht. In letter Zeit hielt er fi in 
Baris auf. Kaſimir Batthyäny war 
nad feiner äußeren Erfcheinung ein ſchö⸗ 
ner, ſchlanker Mann, der zwar feine 
wiſſenſchaftlich⸗gründliche, aber eine belle- 
triſtiſcheneyklopädiſche Bildung befaß. 
Levitſchnigg jchildert ihn: „Schwach. 
finniger aber finnreiher Redner nad) 
franz. Zufchnitte ... Patriot von Natur wie 
ans Eitelkeit ... Republifaner mit einem 
Stammbaum, Demokrat in einem ele- 
ganten Vierſpänner, Salobiner mit einer 
Srafenfrone. Seine Rolle: PrinceEgalite 
par amour. Sein Wahlſpruch: Pour moi 
larevolution n’estqu’une vengeance.* 


Ujab kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon der neueren Zeit (Peſth 1850, 
Hedenaft) I. Bd. ©. 354. (Artilel von 9.) — 
Levitſchnigg (Heinrich Ritter v.), Koffuth 
und feine Bannerjchaft (Peſth 1850, Hedenaft, 
2 Bde.) 11. Bd.S. 1-7. Dafeldft das Facjimile 
feiner Unterfchrift. — (Brodhaus) Converfat.- 
Lexilon (10. Aufl.) II. Bd. ©. 355. — Nou- 
velle Biographie gen£rale ... publide sous 
la dir. de M, le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
IV. Bd. Sp. 737. — Conftitutionelle Zeitung 
(Berlin, Fol.) 4. Mai 1849: „Charafterbilber 
aus bem ung. Freiheitskriege. I. Graf Kat. 8.” 
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Batihyany, Ludwig Graf (Premier 
im erften Minifterium der ungar. Revo— 
Iution 1848, geb. zu Preßburg 1809, 
erjchoffen zu Peſt am 6. Oct. 1849), 
Berlor früh feinen Vater, und wurde 
noch im zarten Alter Soldat. Als folder 
fam er nad) Stalien, wo fein vermwildertes 
Gemüth unter dem füblichen Himmel 
fanft zu werben, und fein Berftand zu 
reifen begann. Bald verließ er feinen 
Stand, eilte, 21 Sabre alt, nach der 
Heimat, und nahm, nachdem er feinen 
Proceß gegen die verſchwenderiſche Mut- 
ter gewonnen, feine Güter in Befig. Die 
Belanntihaft mit dem gelehrten Pro- 
feffor Neurohr blieb für den Grafen 


nicht ohne Einfluß; er verlegte ſich auf. 


das Studium der beutfchen und franzd- 
fiihen Literatur, pflegte ſpäter Gefchichte 
und endlih Staatswiffenichaften. Nun 
beſuchte er auch die Comitatsfigungen 
und nahm Antheil an den öffentlichen 
Angelegenheiten. Zum erftenmal trat er 
öffentlich nach der polnifchen Revolution 
als Mitglied jener Comitats⸗Geſandtſchaft 
auf, welche den Kaifer aufforderte, Die 
Polen zu unterſtützen. Nach feiner Hei- 
rath mit der Gräfin Antonie Zichy be- 
reiste er mit derjelben beinahe ganz Eu— 
ropa. Nach feiner Rückkehr führte er 
bald zu Wien, bald zu Ifervär ein auf- 
wandvolles Leben. Er ließ eine Zuder- 
fabrif errichten, und nach dem Beifpiele 
des GrafenSt. Szoͤch en yi 50,000 Maul- 
beerbäume anpflanzen, dabei beſchäftigte 
er ſich immer mehr mit der Politik des 
Vaterlandes, erlernte nun auch gründlich 
die ungariſche Sprache, die er bisher nur 
gebrochen ſprach. Auf dem Landtage 1838 
erſchien er bei der Tafel der höhern 
Stände. Seine erſte Rede war von fol- 
chem Erfolge begleitet, daß B. von Diefer 
Zeit an aufhörte, ein Bewohner Wiens 
zu fein, und nach Peft überfiedelte, Szé⸗ 
chen yi bemühte fi), ihn für Die Negie- 
rungzugewinnen, Anfänglich verdammte 
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B. die Rede- und Schreibweife Koſſuths, 
und nannte ihn einen nach Geld und 
Ruhm ftrebenden Proletarier. Als aber 
B. zum Präfes des Induftrie-Vereines 
gewählt worden, trafer mit Koffuth per- 
ſönlich zuſammen, und nahm ihn alsbald 
zu feinem Berbündeten. Nun fekte er 
für den Landtag 1847, troß aller Gegen- 
anftrengungen beffen Wahl als Abgeord- 
neten des Peſther Comitates durch. Als 
na dem Tode des Erzherzog Palatin 
Joſeph der größere Theil des Landes 
feinen Sohn Stephan zum Nachfolger 
wünſchte, war B. auf der Seite der Geg- 
ner. Daß 3. in den Märztagen des 3. 
1848 die Stelle des Premiers im ungar. . 
Minifterium annehmen mußte, war das 
Ergebniß des ihm vorangegangenen poli- 
tiihen Rufes. Als B. die Zügel der Re— 
gierung übernahm, trat er energiſch auf, 
und fol anläßlih der tumultnarifchen 
Szenen, welche in Peſth ftattgehabt, fich 
geäußert haben: „menn die Stadt (Pesth) 
nicht Ordnung hält, so lasse ich sie van Ofen 
berüber in Crümmer schiessen.” Die erften 
Monate verliefen ohne große Störung, 
am 4. Zuli trat der Reichstag zufammen ; 
von der Ende Juli zugleich mit Erzber- 
zog Palatin Stephan nad) Wien unter- 
nommenen Reife, in Folge welder Erz- 
berzog Johann als Friedensftifter die 
mittlerweile ausgebrochenen croatifchen 
Wirren fohlichten follte, tehrteB. mit dem 
Palatin erfolglos zurüd. Die Parteien 
im aufgeregten Lande begannen fich be- 
reits anzufeinden, al8 am 15. Sept. das 
Minifterium abdankte und B. vom Erz- 
berzog Palatin den Auftrag erhielt, ein 
neues Kabinet zu bilden. Der Ban ftand 
bereits nahe an Beth, und Graf Lam- 
berg war als königlicher Commiſſär nach 
Peſth abgefandt worden. Battbyany 
fuhr nunmehr ins ungarische Lager, und 
ihloß mit dem Banus den Waffenftill- 
ftand ab, von welchem Augenblide B. 
aller Popularität verluſtig, Koſſuth 


ohne Nebenbuhler an die Spike der Be- 
wegung fih erheben ſah. Das gräßliche 
Ereigniß der Ermordung Lambergs 
veranlaßte B.’8 Neife nah Wien, jeine 
Conferenz mitWejjenberg blieb erfolg- 
108, B. dankte ab; das von Recfey con- 
trafignirte Manifeft erfchten, worüber B. 
mit Recjey fih überwarf und dann 
Wien verließ. 3. begab fih nunmehr auf 
feine Güter, rüftete und bewaffnete feine 
Beamten und Bauern, aber in einem 
Treffen gegen den General Theodoro- 
vich, wo er als Flügelabiutant im Stabe 
des ungar. Commandanten Vidos diente, 
ftürzte erund brach den Arm. Ohne befon- 
ders thätigen Antheil des Grafen drängten 
fih nunmehr die Ereigniffe und nur ber 
am 31. Dec. 1848 ftattgehabten Verſamm⸗ 
lung des Landtages wohnte mit mehreren 
Magnaten auch B. bei. In diefer Ver- 
fammlung wurbe bejchloffen : der revolut. 
Regierung nad) Debregzin zu folgen. 
Batthyäany aber verfügte fih noch am 
3. Jän. 1849 mit dem Bifchof Lono— 
vits, zwei Grafen Mailath, und mil 
Deak, als Neichstagsdeputation in das 
faifer!. Hauptquartier zu Bicsfe, noch 
einen Verſuch zu pacificiren wagend. Be- 
greifliher Weife wurde die Deputation 
nicht vorgelaffen ; des Feldmarſchalls Ant- 
wort lautete: „Ich unterhandle nicht mit Kr- 
hellen”. B. kehrte nach Befth zurück, wo er 
in völliger Ruhe verblieb, ohne den flie- 
henden Ständen nad Debreczin zu fol- 
gen. Am 8. Jän. 1849 wurde er im 
Salon der Gräfin Georg Kärolyi plöß- 
lich ergriffen und zu Ofen in eine Kajerne 
eingefperrt. Als fich die revolutionäre 
Macht im Frühjahre desf. Jahres der 
Hauptftabt näherte, wurde er nach Preß- 
burg, Laibach, Olmüß, und nach der Ein- 
nahme der Hauptftadt im Juli wieder 
- nach derfelben in's Neugebäu gebracht, 
und hier wegen Majeftätsverbrechen zum 
Tode durch den Galgen verurtheilt. Das 
Urtheil wurde am 5. Oct. der Peſther 
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Ztg. zugeſchickt. In der Nacht noch mußte 
das Urtheil gefetst, doch binfichtlich ber 
Einrückung in’s Blatt bis 6 Uhr Mor- 
gens weitere Ordre erwartet werben. 
Das friegsrechtliche Urtheil lautet: „Lub- 
wig Graf Battbyäny, aus Preßburg 
gebürtig, 40 Jahre alt, Fatholifch, ver⸗ 
heiratet, theils geftändig, theils rechtlich 
überwiefen, in jeiner früheren Eigenfchaft 
als Premierminifter Ungarns foldhe Be- 
ſchlüſſe gefaßt, vollzogen oder Deren Voll- 
ziehung geftattet zu haben, durch welche 
das in den Märzgefeten gewährte ad⸗ 
miniftrative Verhältniß Ungarns bei 
weitem überfchritten, der Durch Die prag- 
matiſche Sanction feftgeftellte gejetliche 
Berband zwiſchen Ungarn und ven f. f. 
Erbftanten gelodert, und Die bebrohlichften 
Gefahren für gewaltfamen Umfturz ber 
Staatsverfafjung herbeigeführt wurden, 
— fo wie auch nach Nefignation feiner 
Minifterftelle am 3. Oct. v. 3. durch fei- 
nen Eintritt in die Infurgentenreihen, — 
durch feinen öffentlichen Aufruf zum be- 
waffneten Widerftand, und Durch Wieder- 
eintritt in ben von Sr. Majeftät aufge- 
lösten Neichstag die Rewolutionspartei 
gefräftigt und unterftüßt zu haben, — 
wurde — wegen SHochverrathb, — bei 
Berfall feines fämmtlihen Bermögens 
zur Entſchädigung des Staatsihates, — 
zum Tode durch den Strang verurtheilt, 
und diefe Sentenz nach erfolgter Beftäti- 
gung und Kundmachung heute in Voll 
zug gefetst. Pefth am 6. Oct. 1849. Vom 
k. k. Kriegsgerichte.” — Der Selbftmorb- 
verfuch des Grafen erheifchte Auffchub 
der Publication und Aenderung der Tor 
besftrafe, das Urtheil aber wurde in fei- 
ner obigen Faſſung am 7. Oct. in bie 
Peſther Ztg. eingerüdt. Das Urtheil war 
dem Grafen am 5. Oct. publicirt wor- 
den. Am folgenden Morgen follte bie 
Hinrichtung ftatt finden. In der Nacht 
vom 5. auf den 6. — doch berichtet Le- 
vitfhnigg den Sachverhalt anders — 
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brachte er ſich mit einem Heinen Dolche 
4 Wunden am Halje bei, von denen aber 
feine töbtlich war. Lautlos ertruger feine 
Schmerzen, fo daß die nah an feinem 
Bette ftehbenden Wachen gar nichts be- 
merften, gar nichts hörten, bis fie ihn 
am Morgen bewußtlos und voll Blut auf 
feinem Lager fahen. Durch ärztliche Hilfe 
fam er wieder zu fi, und das Todes⸗ 
urtbeil ward wegen feiner Wunden am 
Halfe abgeändert. Er follte erjchoffen 
werben. Den 6. Oct. Nachmittag um 5 
Uhr wurde er auf den Richtplat geführt. 
Neben ihm ging ber Feldcapları, B. bat 
ihn, er möge ihm helfen, da er ganz fraft- 
108 fei. Durch den Blutverluft war er 
bedeutend bläffer als gewöhnlich, ging in- 
beffen ganz gerade und mit feften Schrit- 
ten. Seine letten Worte waren an Die 
Jäger gerichtet, die fein Leben enden foll- 
ten: „Allez, allez, Jäger !* fagte er drin- 
gend, warf feine Mütze ab, kniete nieder, 
ließ fich die Augen vom Feldcaplan ver- 
binden, — eine Secunde fpäter hatte er 
geenbet. Sein Leichnam wurde einfad) 
durch einen Geiftlichen, feinen Hausarzt, 
und durch feinen Bedienten im Sofeph- 
ftädter Friedhofe beerdigt. 

Ujabb kori ismeretek t&ra, d. i. ung. Conver- 
ſations⸗Lexikon ber neueren Zeit (Pefth 1850, 
Hedenaft) I. Bd. ©. 358. (Artikel von 9.) — 
Graf L. Batthyany, ung. Premierminifter, 
ſein Leben, Wirken und Ende; mit bisher 
ungedruckten Documenten und Neben B.'s 
belegt, von einem Deutfh-Ungarı (Grimma 
u, Leipzig 1850, 16°. mit Porträt), —Horvath 
(Stephan), Graf 2. Batthyany und ber 
6. October in Ungarn (Hamburg 1850, 8%). 
— GSzemere (Bartholomäus), Graf €. 
Batthyany, Arthur Görgei, Ludwig 


Koſſuth, Politifhe Charakterffigzen aus db. | 


ung. Freiheitskriege (Hamburg 1853, 8%.). — 
Levitſchnigg (Heinrich Nitter v.), Koffuth 
und feine Bannerſchaft (Pefth 1848, Hedenaft, 
2 Bde.) I. Bd. ©. 197— 217, daſelbſt auch 
das Facfimile feiner Unterſchrift. — (Brod- 
Haus) Converſations⸗Lex. (10. Aufl.) II. Bd. 
©. 355. — Nourelle Biographie gen6rale 
... publi6e sous la direction de M, le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. Sp. 738. — 
Conſtitutionelle Zeitung (Berlin 1849, Yon. 


Mitte October im Feuilleton: „Graf Lubw. 
Batthyany” von %. B. — Kölnische Zeitung 
1849, Nr. 298, 300— 304 : „Ludwig Battbyany, 
feine Familie und Umgebung.” Bon einem 
Honved. 


Batthyany, Theodor Graf (Techn o— 
log, lebte noch zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts). Den 17. September 1797 
ſprach man in ganz Wien von nichts An- 
derem als von dem „Battbyänyichen 
Schiff.” Graf Theodor B. war ein eifri- 
ger Freund technifcher Erfindungen. Er 
war aber auch Kenner, arbeitete felbft mit 
und verwendete große Summen, wenn es 
galt, der vaterländifchen Induſtrie zu 
nüßen. Lange trug er fich mit der Idee 
einer Vorrichtung, ftromaufmwärts zu fah- 
ren ohne Ruder und derlei gewöhnlichen 
Behelf. Schon 1793 hatte er ein 20jähr. 
Privilegium auf Stromaufwärts-Fahr- 
zeuge erhalten, unter der Bezeichnung: 
„Neue königlich privileg. Schiffbau- und 
Scifffahrts-Sompagnie." Amobbenann- 
ten Tage erfolgte nun die Probefahrt auf 
der Donau nächft der Brigittenau. Alles 
was lebte war hinausgegangen um Das 
neue Wunder der Technik zu jehen. Das 
Fahrzeug mit der Mafchine enthielt eine 
Laft von 700 Ctrn., angehängt wurde ein 
18 Klftr. langer Kehlheimer und eine 
Schaluppe, zufammen 450 Etr. fehwer. 
In einem Nu jchoß der Zug aufwärts, 
ohne das allermindefte Hinderniß. Die 
Menge ringsum jubelte über Das Gelin— 
gen. Antheil an diefer Unternehmung 


ſchien aud) der bekannte Geograph und 


Schriftſteller Mar Baron Lihtenftern 
zu haben. Doch: fonnte Gräffer, dem 
wir die Mittheilung verbanfen, über beren 
Ausgang weder von diefem, noch fonft 
vom Andern etwas Weiteres erfahren. 


Gräffer (Franz), Wiener Dofenftiide (Wien 
1846, 2 Bde.) I. Bd, ©. 27: „Die gräfl. 
Batthyaniſche Waffermafchine.” 


Battdyani, Vincenz Graf ven 
(Stantsmann, geb. zu Graz 28. 
Gebr. 1772, geft 3. Dec, 1827). Bon 


feinem Bater Joh. Georg Grafen 2. 
(geft. 1806) für den Staatsdienft gebil- 
det, lenkte er bald durch feine Thätigkeit 
und Umficht die Aufmerkſamkeit auf fich, 
und wurde nach und nad) Hofrath, Vice- 
präfibent der allg. Hoffammer, Oberge- 
ſpann des Honther, Adminiftrator des 
Graner Comitates, und Neferent bei der 
vormaligen Commerz-Hofcommiſſion in 

Wien. As Schriftfteller beurfundet der 

Graf durchdringenden Beobachtungsgeift, 

gründliche Kenntniffeundedlefgreimüthig- 

feit. Den Inhalt derjelben bilden die Er- 
gebniffe der Reifen, Die er gemacht, als: 

„Pleber das ungarische Rüstenland; in Briefen“ 

(Pefth 1805); — „Heise nach Kunstantinopel‘ 

(Leipz. 2. Aufl., 1810 mit 1K.). Diefe 

Briefe waren zuerft in Sche ding’ Zeit- 

fhrift von und für Ungarn (1802— 1803) 

abgedrudt; — „Reise durch vinen Cheil An- 

garns, Siehenbürgens, der Molden and Bukowina 

im 3. 1805. (Leipzig 1811 [Befth, Hart» 

leben], 8°... — Noch ift von ihm gedrudt: 

„RKede bei Aufstellung des non Franz I. dem An- 

denken Fogeph II. gemidmeten Monumentes“ (Pefth 

1807, 4°.). 

Deftr. National- Enchllopädie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 
S. 203. — Kayſer (Ehrift. Gottl.), Voll⸗ 
ſtändiges Bücher-Lexikon (Leipzig 1834, 40.) 
1.8. ©. 157. 

Bauer, Elias von (Ef. £, Oberftlieu- 
tenant, Mar. Therefienordensritter, 
geb. zu Mainz 1699, geft. 1769). Er 
diente in ber ka f. Militärgränge und war 
vor Ausbruch des fiebenjährigen Krieges 
(Dec. 1756), Major im Kreuzer Regi- 
mente. 4. Juni 1745 vertheibigte er mit 
jeinem Bataillon die Stadt Striegau durch 
ſechs Stunden gegen die Preußen, und 
erzwang fi) einen ehrenvollen Abzug. 
Bald darauf zeichnete er fi bei Lands— 
hut aus. In Anerkennung diefer Thaten 
erhielt er 1758 den Mar. Therefienorben. 
Im nämlihen Jahre wurde er Oberft- 
lieutenant, trat 1763 aus, fehrte aber 
1767 wieder indie Armee zurlid, in wel- 
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her er noch zwei Jahre — bis an feinen 
Tod — diente. 
Oeſtr. Militär-Konverfations-Leriton, Herausg. 


von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien ' 


1851) I. Bd. ©. 262. (Artilel von Hp.) 


Bauer, Ferdinand Lucas (Pflan- 
zenmaler und Botaniker, geb. zu 
Feldsberg in Nied. Oeftr. 20. Jän. 
1760 (nad) anderer Angabe 1774, nad) 
einer dritten 1775), geft. zu Hietzing 
17. März 1826). Iſt der Sohn des Lucas 
B., fürſtl. Ltechtenftein’fchen Hofmalers 
und Gemälde-Gallerie-Infpectors, Nach- 
bem er fi in Gemeinfchaft mit feinen 
3 Brüdern, Joſeph Anton (f. d.), 
Franz Andreas (f. d.) und Lucas 8. 
im angebornen Talente zur Malerkunft 
ausgebildet hatte, trat er bald in Verkehr 
mit jenen Männern, deren Einfluß für 
fein ganzes übriges Leben fo entſcheidend 
war. Unter dieſen ift Der Prior des Bene- 
bietinerflofters gu Feldsberg, BP. Boccins 
zu nennen, der ihn und feine Brüder ins- 
befondere zu naturgetreuen Abbildungen 
vitaler Gewächſe ermunterte und benütste. 
Nach des Priors Tode famen biefe in die 
Fürſt Alois v. Liechtenftein’fche Gallerie, 
wo fie fich noch befinden. In Wien lernte 
Ferd. Lucas den großen Botanifer Nic. 
v. Sacquin kennen, ber ihm ſchon durch 
feine botanifchen Werke Gelegenheit gab, 
feine Kunft zur höchſten Originalität aus⸗ 
zubilden. Seine fpätere Belanntichaft 
mit dem englifchen Botaniker Sibthorp 
(1798), dann mit Robert Brown und 
Sir Yof. Banks (1800) führten ihn nad) 
London, und zulett mit einer Weltum- 
jeglungs-Erpedition nach Rio de Janeiro, 
an das Kap und nach Neuholland. Da 
das Schiff durch die Reife ſehr gelitten, 
blieben B. und Bromn bis 1803 in 
Botany-Bay, wo eine Fülle der berühm- 
teften Zeichnungen und botanischen Samm⸗ 
ungen, wie B. überhaupt durch feine 
Kunft und diefe Reife auch noch zum 
vollendeten Botanifer warb, entitand, 
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Er errang überall Anerfennung unb 
Achtung, und Capitän Flinders, der 
Führer ber obgenannten Expedition, 
nannte ein neuentdedtes Cap nach ihm 
Cap Bauer. Bon 1801 — 6 war B. auf 
Reifen, und zwar befuchteer 1804 die Inſel 
Norfolk, wo erbis 1805 blieb, und von wo 
er 1806 wieder in London eintraf. 1812 
trieb ihn feine Sehnfucht nach Wien zıt- 
rück, und er lebte bis zu feinem Tode in 
Hieging. Seine nachgelafjenen werthvollen 
Sammlungen von Pflanzen und Zeid- 
nungen wurden für das faif. natur⸗hiſto⸗ 
rifhe Mufeum erftanden. Bon Bauer’s 
Arbeiten find zu nennen: die Zeichnungen 
zu Sibthorp's 1806 in London begon- 
iener „Flora graeca* (Ebert II. 3b. 
Kr. 21,167), welche B. zum Theile ſelbſt 
in Kupfer ſtach; — ferner Die bewunde— 
rungswirdigen Zeichnungen zu Lam— 
bert’s „Description of genus Pinus,“ 
welche 1805 zu London erſchienen (Ebert 
1.80. Nr. 11,661). — Die Ausbeute des 
Beſuchs der Infel Norfolk (1804 u. 1805) 
war eine große Anzahl unſchätzbarer 
Handzeichnungen, welche Endlicher in 
ben Stand fetten, nah Bauers Tode 
mit dem trefflihen „Prodromus Florae 
Norfolkicae“ (1833) an’8 Ficht zu treten. 
— 1806 begann B. in London die: „Illu- 
strationes Plantarum FloraeHollandicae,* 
wovon 3 Hefte mit 15 von 2. felbft in 
Kupfer geftochenen Abbildungen bis 1811 
erfchienen. Ferner arbeitete B. die Zeich- 
nungenzuflinders: „Voyage to terra 
australis (London 1814) [Ebert I. Bd. 
Nr. 7633]. — Im 7. Bande des Your: 
nal® of sciences and arts ift B.'s Ab- 
handlung über den rothen Schnee (uredo 
navalis) enthalten. Den Reft feiner Ar- 
beiten bilden außer zahlreichen für feine 
Freunde gearbeiteten Zeichnungen Die 
Abbildungen zu Lindley's Digitalium 
monographia (London 1821, Fol.) 
[Brunet III. Bd, S. 58]; — die Pflan- 
zenzeichnungen zu Mikons: „Delectus 


florae et faunae Brasiliensis“ (1820) 

und viele Driginalien für feinen Freund 

und Gönner Iofeph Frh. von Jacquin. 

Oeftr. National= Enchllopädie (von Gräffer 
und Ezitann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 
©. 204 und VI. Bd. Supplem. (1837) ©. 357. 
(Artikel von Leop. Fitinger.) — Nouvelle 
Biographie g6n£rale ,.. publiee sous la di- 
rection de Mr. le Dr.Hoffer (Paris 1852) 
IV; Bd. — Abregs de l’öloge de Bauer, 
prononc& devant la société lindenne de 
Londres le 18 juin 1839. 


Bauer, Franz Andreas (Blumen- 
maler, geb. zu Feldsberg in Nieb. 
Deftr. 14. März 1758). Bruder des Bor- 
ftehbenden, War bei Fürft Dietrichftein 
als Blumenmaler angeftellt. Kam nad 
London als k. Hofmaler. Die ſchönen Ab- 
bildungen der feltenen Gewächſe im Gar- 
ten zu Kiew, welche W. Aiton heraus- 
gegeben (fiehe Brunet I. Bd. ©. 38 und 
Ebert I. Bd. Nr. 303), find fein Werk. 
Sir Evrard Home, der berühmte Phy- 
fiolog und Anatom, führte ihn auf das 
Gebiet der phyſiologiſchen und anatomi- 
ſchen Zeichnung, wo er Treffliches Teiftete. 
Oeſtr. National- Enchflopädie (von Gräffer 

und Ezilann), (Wien 1837) Supplem. 
(Artitel von Leop. Fitzinger.) 

Bauer, Heinrih (Malern. Poſſen— 
Dichter, geb. zu Wien 1817). Verlor 
6 Zahre alt feinen Vater, der Bildhauer 
war. Die Waiſe fam nun zum Onfel 
nach Beth, und zwei Jahre fpäter nach 
Linz, dort befuchte B. das Gymnaſium. 
1830 fam er in die Akademie der bilden- 
den Kiünfte, wo er fich zum Maler aus— 
bildete, aber wegen Mittellofigkeit fih nur 
mit untergeordneten Arbeiten befchäftigte. 
Nunmehr folgte er feinem Drange, auf 
den Brettern fein Glück zu verfuchen, und 
als Schaufpieler befuchte er Deutfchland. 
Als er im 3. 1844 nah Wien zurüd- 
fehrte, trat er im freiherrlih Dietrich— 
ſchen Hausiheater auf. Im J. 1848 
DOfficier und Deputirter der Nationalgarbe 
legte er im Sept, beide Ehargen nieder 


und nahm ein Engagement bei Director 
PBolorny, in den freien Stunden fich 
mit der Malerei bejchüftigend. Der Ver- 
fall des Wiener Volksſtückes erweckte in 
ihm den Gedanken, ein zotenlofes und 
doch wirkſames Stück für das Volk zu 
jchreiben, und fo brachte er am 25. Nov. 
1855 das Zaubermärcden: „Die nene For- 
tune” zur Aufführung, welches von ber 
Kritif freundlich begrüßt und vom Pu⸗ 
blicum günftig aufgenommen wurde. Er- 
muthigt von dieſem Erfolge, will B. noch 
mehrere Stüde folgen laffen. 


Bauer, Johann Georg (Miniatur- 
maler, geb. in Wien 1743, geil. ?). 
Die Anfangsgründe zur Zeichnung legte 
er unter Troger und Unterberger, 
dann wurde er ein Schüler bes berühm- 
ten Shmuzer. Seine Bilder befeelte 
eine ſolche Weichheit, bei weiblichen, ver- 
bunden mit Grazie, Dabei waren fie fo 
ſprechend ähnlich, daß er namentlich in 
ben böchften Kreifen fehr gefucht war. 
Bon feinen Porträten zur Zeit, da er am 
meiften gejucht war, find zu nennen: 
„Fürst Sangussko;" — „Fürst Radjiwill;“ 
— „First Salm-Salm;“ — „Marquis von 
Spinola;“ — „Graf von Sailern;“ — „Die 
drei Comtessen u. Schönborn ;" — „Graf Kettler 
und dessen Gemalin” (in Kurland); — 
„Seldmarschall Graf Vadik;“ — „Gomtesse 
Vadik“ (des VBorigen Tochter); — „Bit 
Fürstin Tihnomskg;” — „Der engl. Fegations- 
Schretär Ernst” u. A. 

Detuca, Das gelehrte Defterreich. Ein Verſuch 
(Wien 1778, Zrattner) I. Bd. 2. St. ©. 289. — 
Levitſchnigg (Heinrih Ritter v.), Kofjuth 


und feine Bannerſchaft (Pefth 1850, Hedenaft, 
2 Bde.) I. Br. ©. 181. 


Bauer, Joſeph Anton (Hiftorien- 
maler und Kupferftedher, geb. zu 
Teldsberg 5. März 1756, geft. ?). 
Aeltefter Bruder des Ferd. Luc. u. Franz 
Andreas. Macte eine Reife nach Rom, 
und lebte dann in Wien als Infpector der 
fürſtl.Liecht e n ſt e in'ſchen Gemälde⸗Gal⸗ 
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lerie. Er war ein befferer Zeichner und 

Maler als Kupferfteher. Er hinterließ 

mehrere gejchakte Blätter nach Rubens, 

die fich Durch zarte Behandlung und geift- 
reihe Auffaffung auszeichnen. 

Deftr. National: Enchllopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1837) Supplem. 
(Artilel von Leop. Fitzinger.) 

Baner, Edler von Adelsbach, Io- 
jeph Heinrich (Arzt, geb. u Würzburg 
3. Mai 1719, geit. zu Brag 27. Febr. 
1802). Nachdem er zu Freiburg und 
Straßburg feine Studien vollendet, und 
(1751) zu Altdorf das Doctorat gemacht 
hatte, praftizirte er in den Spitälern ver- 
ichiebener Länder. Im 3. 1751 kam er 
nad Prag und ward 2 Jahre fpäter 
Mitglied der Reichsakademie der Natur- 
forjher. In den 33. 1756, 1757 und 
1758 ftand er als dirigirender Arzt bem 
Militärjpitale der Stadt Prag vor, ward 
17783 Stadtphyſicus, 1784 und 1786 
Decan und 1790 Senior der mebicin. 
Facultät an der Prager Univerfität. Er 
zeichnete fich Durch tüchtige Kenntniffe und 
aufopfernde Humanität aus, Am 4. Nov. 
1793 ward er in den Adelsſtand erhoben. 
Er ift der Verfaffer einer: „Dissertatio 
de Cholera* (Altdorf 1751); — eines: 
„Tractatus de fonte miner. Tetschinensi* 
(Wien 1770, in 2. Aufl., deutih Prag 
1771); — dann der „Antersuhungen 2C. des 
Sanerbrunnens 1a Fiebwerda“ (ebendaf. 1785) 
u. ſ. w. 

Oeſtr. National⸗Encyklopädie (won Gräffer 
und Czikann), (Wien 1885, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 204. — Wappenſchild: Der Länge nad 
getheilt, im vorbern goldenen Felde ein her- 
vorbrechender ſchwarzer Adler; im bintern 
blauen Felde ein Bauer auf grüner Erde ſtehend 
mit einer emporgebaltenen Sichel. 

Bauer, Lucas (Maler, unbefannt 
wo geboren; lebte circa 1757 in Mäh— 
ren). Wahrſcheinlich der Vater der 
früher (S. 183 und 184) angeführten 
Ferdinand Lucas, Franz Andreas, 
Joſeph Anton (fiehe Diefe). Es finden 
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fich von ihm: Zwei Altarblätter, zu Hof 
im Olmützer Kreife, die „Angst Christi” 
und den „heil. Arggdins” vworftellend, ge= 
malt 1757. 


Deftr. Blätter für Literatur und Kunft (von Dr. 
Adolph Schmid!) 1844, IV. Quartal, Nr. 75, 
©, 595. 


Bauernfeld, Eduard von (Ruftfpiel- 
Dichter, geb. zu Wien am 13. [irrig 
nah Anderen am 12.] Jänner 1802). 
Wuchs, früh verwaist, in dürftigen Ver⸗ 
hältniffen auf, und fchon in der Jugend 
entfaltete fih feine Neigung zur Poefie, 
welche durch den Umgang mit Männern 
wie Schreyvogel, Srillparzer, 
Friedrich Schlegel, Adam Müller 
u. A. genährt wurde. Charafteriftiich 
war die Scheu, womit B. an die Ber- 
_ Öffentlichung feiner erften Arbeiten ging, 
und e8 bedurfte, gegeniiber mannigfacher 
Hinderniffe, lange Zeit, bis Bauern- 
feld jene Sicherheit und jenes Bewußt⸗ 
fein fand, bie feiner Kraft und feinem 
Rufe entfprechend waren, Im J. 1826 
trat er in den Staatsdienft. Mit einem 
Heinen Luſtſpiele (‚Der Magnetisenr” 1821) 
beginnend, ſchrieb er bis zum heutigen 
Tage eine große Zahl von Schau= und 
Euftipielen, von denen der größere Theil 
gebrucdt ift. Hier folgen alle bisher be- 
fannt gewordenen Arbeiten in chronolo- 
gifher Folge, die mit einem * bezeichneten 
find blos aufgeführt. 1826: „Zeidhtsiun 
ans Tirbe oder Cüuschungen,“ Luſtſp. in 4 Aufz. 
(Wien 1833, mit noch 2 anderen Stid.); 
— 1828: „*Der Brautwerber,“ Luftip. in 
Alerandrinern in 5 Aufz.; — 1831: 
„Dos Zirbesprotokell,“ Luſtſp. in 3 Aufz.; 
„Die ewige Liebe,“ Luſtſp. in 1 Aufz. (beide 
zugleich mit dem erften, Wien 1833, 8°.) ; 
— 1832: „Das letzte Abentener,“ Luftfp. in 
5 Aufz. (Wien 1834); — 1833: „Bie 
Zusammenkunft am Brummen,” Ruftfp. in 1 
Aufz. (im Taſchenbuch „Veſta“ 1833); 
„Der Aanberdrache,“ Luſtſp. in 5 Aufz.; 
„Velenr,“ Charaktergemälde in 4 Aufz. 


(beide in B.’8 „Chenter” [Mannheim 1837, 
2 Bde.)); — 1834: „Die Bekenntnisse ‚“ 
Luftip. in 3 Aufz.; „Franz Walter,“ Cha⸗ 
raftergem. in 4 Aufz. (beide in B.’8 „Chen- 
ter" [Mannheim 1837, im L Bde); — 
1835: „Bürgerlich und romantisch,“ Luſtſp. in 
4 Aufz. (in Zeblit’s Dramat. Almanad) 
J. Jahrg. Stuttgart 1838); „Furtunat,” 
romant. Schanfp. in 5 Aufz. (im dram. 
Jahrb. Leipzig 1835); — 1836: „Bas 
Cagebuch,“ Luſtſp. in 2 Aufz. (in Franks 
Taſchenb. dramat. Originalien, Leipzig 
1839); „* Die Ruustjünger,“ Luſtſp. im 
1 Aufz.; „Der literarischt Salon,” Luſtſp. 
in 3 Aufz. (in Franks Taſchenbuch 
dramat. Originalien, Leipzig 1837, mit 
einem Scenenbilde, worauf die Porträte 
derjenigen, gegen welche das Stück ge- 
richtet gewejen); — 1837: „Ber Vater,“ 
Luftfp. in 4 Aufz. (Wien 1840); „Der 
Selbstguäler," Schaufp. in 3 Aufz. (Wien 
1840) ; — 1838: „Zwei Samilien,"Schaufp. 
in 4 Aufz.; — 1839: „Der Besuch in St. 
Cyr,“ Oper in 3 Aufz., Mufif von Def- 
fauer (Wien 1839); „*Der Calisman,“ 
Luftfp. in 3 Aufz. (nah Beaumont u. 
Fletcher: „The little french lawyer“); 
— 1840: „Die Geschwister von Nürnberg,“ 
Luftfp. in 4 Auf. (Wien 1847); — 
1841: „*Die Gebeaserten, “ Luſtſp. in Mufz.; 
— 1842: „*GErnst und humor,“ Luftfp. in 
4 Aufz.; „Industrie und Ye,” Luftfp. in 
4 Aufz. (Wien 1847); — 1844: „Ein 
dentscher Krieger,“ Schaufp. in 3 Aufz. 
(Wien 1847); — 1846: „Grossjährig,“ 
Luſtſp. in 2 Aufz. (mit einem andern, Wien 
1849); „* Das Versprechen,“ Schaufp. 
m 1 Aufz.; — 1847: „"antertbänig ,“ 
Luftip. in 2 Aufz.; „der Ritter nom 
Stegreit,“ Luftip. in 1 Aufz.; — 1849: 
„Stan von Sicingen,” Schaufp. in 4 Auf. ; 
„Der nme Mensch,“ Luftfp. in 1 Auf. 
(das Nachſpiel zu „Srossjährig” und damit 
zugleih, Wien 1849); — 1851: „Der 
kategorische Imperatin,” Luſtſp. in 3 Aufz. 
(Preisftü); — 1852: „Rrisen,” Charaf- 


tergemälbe in 4 Aufz.; „*&u Zange," 
Luftfp. in 2 Aufz.; „* Versailles,“ Luſtſp. 
in 3 Aufz.; — 1853: „*Welt und Cheater, ” 
Luſtſp. in 4 Aufz.; „*Im Alter,” häusl. 
Scene in 1 Act nah Oct. Feuillet; 
„Die Löwen von ehedem,“ Sittengem. in 
4 Aufz.; — 1855: „*Die Zuguögel,” Luftfp. 
in 1 Anfz.; „Sata Morgana,” Luſtſp. im 
4 Aufz. — In Bauernfelds drama- 
tifchen Arbeiten finden ſich: Feinheit, 
Luſtigkeit, fließender Dialog und in feinen 
früheren Eleganz des Ausdrude. Die 
Erfindung ift ſchwach, die ftärkften Striche 
borgt der Dichter der Wirklichkeit. Die 
franfen Seiten der modernen (viel- 
leicht modernden) höheren Gefell- 
haft weiß 3. mit Witz und Scharffinn 
zu zeichnen. An die dramatifhen Ar- 
beiten B.’8 wendet ein deutſcher Kritiker 
Pirons Ausſpruch an: „Der Schöngeift 
macht eingelegte Arbeiten, der Genius 
gießt in Erz.” B. ift Schöngeift. Außer 
den angeführten Stüden ſchrieb B. noch: 
„Pia desideria eines österreichischen Schriftstellern‘ 
(Leipzig 1842, 8°), in Folge des geifti- 
gen Drudes, welcher auf Defterreich la⸗ 
ftete, gegen die Cenſur gerichtet; — 
„Schreiben eines Privilegirten aus Oesterreich“ 
(Leipzig 1847, 8%); — „Grdichte“ (Leip- 
zig 1853, Brockhaus); — „Republik der 
Chiere,“ ein phantaftifches Drama, das 
fich als einen Anhang zu „Reineke Fuchs“ 
darſtellt; — „Flüdhtige Gedanken über das 
deutsche Cheater“ (Wien 1849, Klang); — 
„Genesis der Menolntion. Die Bekenntnisse, Die 
Brirgsinstigen. Zolitische Zeitgedichte. Ortuber 
1850” (Wien 1850, Jasper); — „Wiener 
Einfälle und Ausfälle Illnstrirt von Zampis‘ 
(Wien 1852, Manz, Lerifon-8°.) und 
„Stadien“ in der Oft=beutfchen Poft, 
1849—1850. Als Lyriker ift B. Ne- 
flerionspoet, überall begegnen wir in fei- 
nen Gedichten dem in Iyrifhen Formen 
fhwärmenden Manıe Als Satyrifer 
in ber „Republik der Chiere“ wendet er fich 
mit geigelnden Worten an die Gegen- 
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wart, der er im prophetiſchen Geiſte 
Manches vorausfagte, was eintraf. — 
Auch als Ueberfeker war B. thätig; e8 
erichienen von ihm 1826 mehrere Stüde 
von Shafefpeare in ber von ihm re- 
digirten Wiener Ausgabe des englifchen 
Dichters, u. z.: „Die beiden Edrllente von Be- 
rona;“ — „Das Xustapiel der Irrungen;“ — 
„Troilus und Gressida;“ — „Beinrich VII.:“ 
— „Antonius and Cleopatra,“ welche er ge= 
meinfchaftlich mit feinem Jugendfreunde, 
dem jetigen k. k. FML. Ferdinand von 
Mayerhofer (ſ. d.) arbeitete; ferner 
die Gedichte „Der leidenschaftliche Pilger“ umd 
„Carquin und Facrezia,“ — endlih im 9. 
1843 mehrere Nomane von Boz: „Bie 
Pickwichier;“ — „Oliver Cwist“ und „Bar- 
nabg Kudge.“ — Als öffentlicher Charakter 
trat 8. im 3. 1848 auf, in welchem er 
feine Entlaſſung aus dem Staatsdienfte 
nehmen wollte. In den Märztagen juchte 
er am 15. mit Anaftafius Grün, als 
bie Gährung den Gipfelpunet erreicht 
batte, mit den ihm zu Gebote ftehenden 
Mitteln die aufgeregte Menge zu bes 
ſchwichtigen. Seine Anftrengung z0g ihm 
am 18. eine ftarfe Gehirnentzilndung zu, 
von der genefen er fich auf Reifen begab; 
die Wahl zum Deputirten nad) Frankfurt 
ſchlug er, in Folge der Krankheit an- 
dauernder Beichäftigung fich nicht gewach⸗ 
fen fühlend, aus, Die „Iris” 1849 ent- 
wirft von B. folgendes Borträt: „Groß, 
mager, oblonges Geficht, feit ben Errun⸗ 
genſchaften Schnur- und Badenbart, aber 
jehr ſchütter; goldene Augengläfer, jpricht 
wenig und Fißt fich gern unterhalten; feine 
Redeglänzend, witig, oft boshaft ironifch ; 
unruhiges Temperament, freies Beneh- 
men, verftändige Kiberalität, Selbſtliebe; 
Garçon; ungeſuchte Kleidung; trefflicher 
Borlejer ; einer ber beliebteften Luftfpiel- 
dichter mit einem guten Dialoge, aber 
wenig Erfindung; feine Schreibart über- 
baupt leicht, bumoriftifch, fpannend; feine 
ernften Dramen haben nur einzelne 
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Schönheiten.” Seine Schrift harakteri- 
firtt U. Henze in „Die Handichriften 
ber deutfchen Dichter und Dichterinnen“ 
(Leipzig 1855) S. 7: „Elaſtiſche auf- 
wedende, beobachtende Züge.” Unter fein 
Bild ſchrieb B. gleichfam als Wahlſpruch 
die Worte: „Lieber unvorsichtig ala unmwahr.“ 
Am 26. Juni 1848 ift 3. zum correfp. 
Mitgliede der kaiſ. Alademie der Wiffen- 
haften ernannt worden. Il. Schmidt 
jagt von Bauernfeld: „Seine Sprache 
ift edler als die von Benedir, fein Ton 
gehört der gebildeten Gefellichaft an, feine 

Bemerkungen find zum Theil recht fein; 

Dagegen ift feine Erfindung nicht fehr 

reich, und die gute Laune, Die er in der 

That zeigt, nicht fo übermüthig, wie man es 

bei einem Luftfpiel höhererGattung erwar- 

ten möchte.“ Gottfchall bemerkt beziig- 
lich der Luftipiele 8.8: „Der Wit der 

Converfation gipfelt bei 8. in den Schlag- 

lichtern eines geiftvollen Humors;“ feine 

ernften Stüde nennt er „zu arm an 

Handlung, um eine durchgreifende Wir- 

fung zu erzielen.” 

„Gedenke mein“ Alm. f. 1851 (Wien, Pfautſch); 
dafelbft auch jein ähnliches Porträt, gez. von 
A. Theer, geft. von Kotterba, — Album 
öftr. Dichter (Wien 1850, Pfautſch u. Comp.): 
„Biographie” von L. A. Frankl. — Almanach 
ber kaiſ. Alademie ber Wiſſenſchaften (Wien 
1852, Staatöbr.) S. 114. — Oeſtr. National- 
Enchklopädie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835) 1.Bd. ©. 204. VI. Bd. Supplem. 
©. 860.— (Brodhaus) Eonverf.-Ler. (10.Aufl.) 
11. Bd. ©. 364. — Schmidt (Iulian), Ge⸗ 
ſchichte der Deutfchen Literatur im neunzehnten 
Jahrhundert (Leipzin 1855, Herbig, 2. Aufl.) 
III. 3b. S. 135, wo jein Geburtsjahr irrig 
1804 angegeben ift. — Gottſchall (Rud.), 
Die beutfche Nationalliteratur in ber 1. Hälfte 
des 19. Jahrh. (Breslau 1855, Trewendt) 
11.2b. ©. 489, 494.—Nouvelle biographie gé- 
nerale ... publi&e sous la dir. deM. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) IV. Bd. Sp. 803. — 
„Theaterzeitung“ vom 23. Juli 1849: „ZTail- 
landier über Bauernfeld.” — „Wanderer“ 
(Beitg. 1849) Nr. 32: „Herr Bauernfeld und 
bie freie Preffe” von Moriz Albert. — 
„Bigaro” (Berlin 1838) ©. 556. — „Der 
Breimüthige” (Berlin 1839) 36. Jahrg. Nr. 
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123. — „Humorift” (Wien) 1838, II. Jahrg. 
Nr. 65. 1840, IV. Jahrg. Nr. 232. — „Unfer 
Planet” (Xheaterblatt 1836) VII. Jahrg. 
Nr. 320. — „Wanderer” (Wien 1833) ©. 432 
u. 440. — „Wiener Zeitſchrift“ (vebig. von 
Schickh, fpäterr von Withauer) 1832: 
©. 998; 1834: ©. 165 und 885 ; 1835: ©, 
9115 1838: ©. 405; 1842: ©. 923. — Por⸗ 
trät von ibm, außer dem ſchon genannten, 
noch von Kriehuber lith. (Wien, Mechetti), 
ſehr ähnlich. 

Bauernſchmid, KarlEduard (Schrift- 
ſteller, geb. zu Himberg bei Wien 
1801). Trat nach Vollendung der juri- 
diſch⸗politiſchen Studien an der Wiener 
Hochſchule in den Staatsdienft, in welchem 
er in ber Eigenjchaft eines Provinzial» 
Büchercenfors bis zum 13. März 1848 
verblieb. Die publiziſtiſchen Artikel, welche 
er um dieſe Zeit fehrieb, lenkten die Auf- 
merkſamkeit auf den Verfaffer, und 8. 
wurde Secretär des damaligen Wiener 
Gemeinderathes, Mitglied der Minifte- 
rial-Commiffion für das neue Breßgefet u. 
endlich in zwei Wahlbezirken zum Deputir- 
tennad) Frankfurt erwählt. Im Jän. 1849 
von Franffurtzurücdgefehrt, trat B. beider 
„Preſſe“ und zwar als Hauptmitarbeiter 
zu jener Zeit ein, als Die Redaction dieſes 
Blattes nah Brünn überfiedelte. Bis 
1850 arbeitete B. beftändig bei dem gen. 
Blatte. April 1851 verfügte er fich ale 
Eorrefpondent des, ConftitutionellenBlat- 
tes aus Böhmen“ nach London, und feine 
von dort an das Blatt geſchickten inbi- 
ftriellen Berichte erwedten die Aufmerk⸗ 
jamfeit des Bublicums, und wurden nicht 
nur in deutſchen Blättern nach», ſondern 
in engliihen und franzöfiihen Blättern 
in Ueberſetzungen abgebrudt. Seit Diefer 
Zeit wendete fi B. vorzugsmeife gewerb⸗ 
lichen Studien zu, befleidete auch für 
kürzere Zeit die Stelle eines Secretärs 
der Wiener Handelsfammer und reiste 
in den Jahren 1854 und 1855 als Be- 
richterftatter der „Preffe” nah München 
und Paris, und von feiner Feder find im 
gen. Blatte Die lebendigen, und troß bes 


Feuilletonftyles gehaltvollen Schilderun- 
gen dieſer Ausftellungen. Auch erjchie- 
nen von ihm noch manche andere Auf- 
fäte in diefem Blatte, welche durch ihre 
Friſche und ben anregenden Sty! leicht 
zu erfennen find. Im dem bei Boll- 
mar in Leipzig 1836 erfchtenenen Buche: 
„Bilder und Träume aus Wien” von 
Slasbrenner, ift unter der mit Na- 
men „Sophonias* bezeichneten und 
harakterifirten Figur Bauernſchmid 
gemeint. 

Banm von Appelähofen, Johann 
(k. k. Rittmeifter, Mar. Therefienor- 
densritter, geb. zu Bieliz 1771, geft. bei 
Frauenfeld in der Echweiz 25. Mai 
1799). Er fing 1788 bei Harr ach Kü— 
raffier Nr. 7 als Erpropriis zu dienen 
an, trat im nämlichen Sahre als Unter- 
lieutenant in's 12. Dragoner-Ngmt., 
machte 1790 die Belagerung von Berbir 
und Ezettin mit, undgarnifonirte 1791 
in Wien. 1793 zum Oberlieutenant 
avancirt, machte er fich noch in demfelben 
Sabre bei St. Eroir, Arlonund Aver- 
nes le fec bemerflar und gab Proben 
der höchften Tapferkeit bei Maubeuge 
(21. Mai), wo er fich durch einen über- 
legenen Feind durchſchlug, den Rüdzug 
dedfte und verwundet ward. Er erhielt 
das Mar. Therefienfreuz und 1795 den 
Adel, und wurbe 1796 Secondrittmeifter. 
Nun zeichnete er fich wiederholt bei Bo p- 
fingen und Würzburg aus, fland 
1797 im Lager bei Wien. Als er, 1799 
mit jeinem Negimente in die Schweiz 
commanbirt wurde, fiel erin ber blutigen 
Affaire beigranenfeld (27. Maid. J.), 
al8 er mit zwei Zügen vom Pferde ab- 
gefeffen war, um den Feind, welchen ein 
Gebüſch dedte, zu Fuße defto wirkſamer 
angreifen zu fünnen. Wohl biieb ber 
Sieg bei den öfterreidhifchen Fahnen, aber 
man hatte große Berlufte, darunter auch 
B.8 Tod, zu beklagen. — No 3 Brü— 
ber fanden ben Tod ber Ehre: Ernſt, 
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Capitänlieutenant, am 26. Dec. 1799 bei 
Erftirmung einer Schanze beim Ueber- 
gange des Feindes Über den Mincio; — 

Franz, Oberlieut. bei Caldiero, und 

Karl, Fähnrich, bei Aufterlit gefangen, 

ftarb an den Folgen der während feiner 

Gefangenschaft erlittenen graufamen Be- 

handlung. — Ein vierter Bruder Anton, 

Hofrath und Krafauer Kreishbauptmann 

wurde als Ritter des Stephan» Orbens 

in ben Freiherrnftand erhoben. 

DOeflr. MilitärsKonverfations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1.Bb. ©. 262. (Artikel von Hd.) — 
Wappen: Ein ber Breite nach zweigetbeilter 
Schild. Im oberen blauen Felde: vier Lanzen 
mit Bürgerfrone und Lorbeerfranz ; im unteren 
rothen Felde: eine Stadtmauer mit geöffneten 
Thoren, woraus ber Yaiferl. Adler hervortritt. 
(Erinnerung an bie Eapitulation Krakau's 16. 
Juni 1794.) 

Banmann, Alexander (Dialect- 
dichter und Liedercompofiteur, 
geb. zu Wien 1814). Studirte zu Wien, 
trat in Staatsdienfte und ift gegenwärtig 
Archivs - Offizial des k. k. Reichsrathes. 
Schon früh fchrieb er NRomanzen und 
Lieder in niederöfterreichifceher Mundart; 
dann trat er mit dramatifchen Arbeiten 
auf, und zwar erfchienen von ihm: „pie 
beiden Aerzte,“ Luſtſpiel in 3. Aufz., (auf- 
gef. 1840); — „das Bersprechen hinterm 
Jeerd.“ Alpenjcene (1848); — „der Sti- 
herr als Wildschütz.“ (1849); in letztern zwei 
Stüden wirft die Nebeneinanderftellung 
der nieberöfterreichifchen Mundart und 
des Berliner Jargons mit draftifcher 
Komif. Diefen zwei Stüden — welche 
auf allen deutſchen Bühnen gegeben wor- 
den — verdankt B. feine Volksthiimlich- 
feit. Außerdem erfchienen won ihm noch 
die dramat. Arbeiten: „Annöthige Intriguen.” 
Luftjpiel, (1850) ; — „Kiehschaft in Briefen. 
(1851), welche mit den obigen als „Beiträge 
für das deutsche Cheater“ (Mien 1849, Wal- 
lishauffer) und als „Singspiele aus den österr. 
Bergen im Bolksdialert” (Wien 1850, Seibel) 
berausfamen, — Außerdem fchrieb 8.: 
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„Ehrnbusch'n für d'Oesterr. Armee in Italien 
ysomhrorkt in 100 Schnadahipfin ...“ (Wien 
1850, 63 lith. Bl. mit Randzeichnungen), 
das find Soldatenlieder, welche die fieg- 
reihe Armee gleich den Soldatenliedern 
von Zedlitz, Levitſchnigg und Ju— 
lius von der Traun im Dialect verherr⸗ 
lichten. Für feinen „Ehrnbush’n” erhielt 
Baumann von dem greifen Feldmar- 
ſchall Radetzky mit einem jehr verbind- 
lichen Schreiben ddo. Verona 29. April 
1850 eine Caffette aus Silber. Auch 
ft Baumann Meifter im Zitherfpiele, 
und feine Compoſitionen für dieſes 
Snftrument erfreuen fih einer großen 
Beliebtheit. Als Compofiteur gab er her- 
aus: „Gebirgsbleameln,” wovon 8 Hefte er- 
ſchienen find, worin die Terte diefer Fie- 
ber ganz, die Melodien zum größten 
Theile B.'s Eigenthum find. Nur bei ei- 
nigen Nummern wurden wirkliche Bolfe- 
lieber benütt. Der als Kritiferin Mufif- 
fadyen anerkannte Dr. Ed. Hanslid 
fchreibt über Baumann: „B. ift ale 
Componift eine jeltfame Erfheinung; er 
fennt nicht eine Note. Unvermögend feine 
Melodien zu lefen oder zu ſchreiben, be- 
ſchränkt er ſich darauf, fie fehr hübſch zu 
erfinden und ebenfo zu fingen. In B. 
perfonificeirt ſich uns fehr anſchaulich der 
Prozeß, wie das Volkslied entfteht, Bau- 
mann fingt ale Einer aus dem Volke. 
Die glüclihe Auffaffung nationaler Ei- 
genthümlichkeiten, welche ihn auszeichnet, 
verband fih hier mit der Kenntniß und 
Borliebe für öfterreihifche Alpenländer 
zu einer künſtleriſchen Hervorbringung, 
welche bei aller Schlichtheit ſich großer 
Reize rühmen kann. Biele feiner Lieder 
find fo tief in’S Volk übergegangen, daß 
fie oft irriger Weife für daher entlehnt 
gehalten werden.” 
Mofentbal (Dr. S. H.), Muſeum aus ben 
deutſchen Dichtungen öfterreichifcher Lyriker 
und Epiker (Wien 1854) ©. 453. — Frankl 


(2. A.), Sonntagsblätter 1847. ©. 130. — 
Sriebenszeitung (Wien 1850, Fol.) Nr. 115. 


Baumann, Friedrich (EL. Hofſchau— 
fpieler, geb. 1768 (?), geft. zu Wien 
12. April 1841). Mit feinem Bruder 
Anton Baumann und mit Laroche 
jpielte er unter Marinelli’s Direction 
im Theater in der Leopoldſtadt. Er gefiel 
fo fehr, daß er 1800 in Die beiden Hof- 
theater, damals unter einer Direction 
ftehend, berufen wurde. Er war mitWei d⸗ 
mann im Theater nächft der Burg, und 
mit Weinmüller im Kärntnerthor der 
Dritte im Bunde. Sein Schneider Web, 
fein Mat in Kotzebue's „Intermezzo,“ 
fein „Adam” in dem für ihn von Weid⸗ 
mann eigens gejchriebenen „Dorfbar- 
bier,” fein „Bettelftudent,” waren Rollen, 
in denen er nachgeahmt, aber von Nie- 
mand erreicht wurde. Der Dorfbarbier 
wurde 300 mal gegeben. Der bei feinem 
Tode erichienene Nekrolog nennt ihn den 
„Inbegriff aller erheiternden Darfteller,“ 
ftets wahr, ftet8 naturtreu, und Alle, die 
ihn fahen, ergötzend. Er ftand ale Komi- 
fer fo hoch wie Ignaz Schufter, Korn- 
theuer, Ferd. Raimund. Im Leben 
anfpruchslos, beſcheiden, äußerſt zuwor- 
fommend gegen feine Eollegen, kannte er 
das Wort Eabale gegen Dichter, Direc- 
tion und Eollegen faum dem Namen nad). 
Er war ein rechtlicher Mann, geſchätzt 
von Allen, die ihn kannten. 


Frankfurter Converjationsblatt 1841. Nr. 113. 
— Neuer Nekrolog der Deutfchen XIX. Ihrg. 
(Weimar 1843) I. Theil. S. 408. — Danziger 
Dampfboot, Jahrg. 1841. ©. 438. 


Baumberg, Gabriele, fiehe: Bacſa⸗ 
uyi Gabriele. 

Banmeifter, Joſeph Anton Ignaz 
Edler von (k. k. Regierungsrath, 
Schriftſteller und Erzieher deröſtr. 
faif. Bringen Ludwig und Rudolpb, 
geb. zu Wien 20. Nov. 1750, geft. eben- 
baf. 6. Oct. 1819). Er ſtammt aus einer 
Familie, deren Glieder ſowohl im römijch- 
deutſchen Reiche, als auch in den Erblan- 
den wichtige Aemter befleidet hatten, und 


welche (1754) von ber großen Maria 
Theresia in B.'s Vater Johann Bapt. 
Ferdinand, Hoffanmerbeamten geadelt 
ward. B. ſtudirte Die Rechte an ber 
Wiener Hochſchule und erhielt in feinem 
20. Jahre das Doctordiplom. Da er das 
Studium der Gefchichte ſchon längſt mit 
bejonderer Neigung betrieben hatte, fo 
verfaßte er flatt der bei der Promovirung 
üblichen Differtation ein ganzes gefchicht- 
liches Werk, nämlich: „Bersuch einer Stants- 
geschichte won Steiermark non der ersten Zeit nach 
Chr. Geb. bis anf den im 3. 1246 erfolgten Cod 
Friedrich des Streitbaren” (Wien 1780, 8°). 
Auch gab er heraus: „Chrunologische Aeber- 
sicht der Weltgeschichte ...” (Mien 1798, gr. 
Fol.). Später wendete er feine Aufmerf- 
ſamkeit und fchriftftellerifche Thätigfeit der 
Jugend zu, nnd fo fhrieb er: „Die Welt 
in Bildern” (Wien 1788, 1794, 11 Bde, 
in 4°. 40 Thlr., il. 60 Thlr.). Mit 
diefem Werke, das aus feiner eigenen 
Buchdruckerei hervorging, welche fich bie 
. erfte durch geſchmackvolle Lettern auszeich⸗ 
nete, leiſtete er der Unterrichtsmethode 
einen großen Dienſt. Im J. 1792 er⸗ 
hielt er vom Kaiſer Franz den ehren— 
vollen Auftrag, das Amt eines Erziehers 
ber kaiſ. Prinzen Ludwigund Rudolph 
zu übernehmen. Neun Jahre lebte er 
mit ganzer Seele und mit all feiner gei- 
ftigen Kraft dieſem Berufe, und er felbfi 
ſprach nur mit Begeifterung und Ent- 
züden von biefer ſchönen Zeit feines Le— 
bens. Nah Erfüllung feiner Aufgabe zog 
er fih ſtill zurück, begleitet von einer 
Gnabenbezeigung feines Monarchen, der 
ihm den Titel eines n. ö. Negierungs- 
tathes (1808) verlieh. In feiner Einfam- 
feit verfaßte er noch (1814) die „Stamm- 
tafeln des babenbergisch- habsburgischen und des 
habshargisc; - lothringischen Stammes” in vier 
Folioblättern, die ſich durch ftrenge Ge- 
nauigfeit auszeichnen. 


Neues Archiv für Geſchichte, Staatenkunde, 
Literatur und Kunft. Nebig. von Megerle, 
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von Mühlfelb und Hohler. II. Sahrg. 
(XXL als Fortfeß.) (Wien 1830, Frz. Ludwig) 
Nr. 9, ©. 64: „Gallerie denkwürdiger Männer 
bes Baterlandes (Biographie, gefchrieben von 
Rud. Freih. von Sieber, B.'s Verwanbter). 
— Deftr. National-Enchklopädie (von Gräf- 
fern. Czilann), (Wien 1835, 6 Bde.)I.Bp. 
©. 207. 


Baumgartner, Andreas Freiherr v. 
(Staatsmann und Bräfident ber 
kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften, geb. 
zuFriedberg in Böhmen 21. Nov. 1793 
nad dem Almanach der Alabemie, nad) 
anderen Werfen 23. Nov. d. J.). Bon 
jeinem Bater urfpriinglich beftimmt, Leh⸗ 
ver einer deutſchen Schule zu werben, ver- 
legte er fich in feiner frühen Jugend faft 
ausschließlich auf das Studium der Muſik. 
Als er aber in feinem 11. Jahre die Ia- 
teiniſche Schule in Linz befuchte, erwachte 
in ihm bie Vorliebe fiir mathematifche 
und naturwiſſenſchaftliche Studien, denen 
er getreu blieb und melche Die Grundlage 
jeiner ganzen fpätern Bildung und Lauf- 
bahn blieben. Im 3. 1810 betrat er die 
Wiener Univerfität, erwarb den Doctor- 
grad und nahm 1815 als Affiftent die 
Lehrkanzel der Bhilofophie, 1816 jene der 
Mathematik und Phyſik ein. 1817 ward 
er als Profeffor der Phyſik an's Olmützer 
Lyceum bernfen, wo er fein erftes Werk: 
„Die Arrometrie" (Wien 1820) jchrieb. An⸗ 
fangs 1823 ging er nad) Wien als Pro- 
feffor ber Phyſik an der Univerfität zurüd, 
deſelbſt hielt er ftarf befuchte Vorträge 
über populäre Mechanif. In Folge ber- 
felben entftand fein Werk: „Mechanik in 
ihrer Anmendung auf Künste and Gewerbe” (Wien 
1823) und die „Naturlehre” (Ebend. 1823), 
ein Werk, fir deſſen Vortrefflichkeit der 
Umftand zeugt, daß es nicht nur auf den 
öfterreichifchen, fonbern auch auf den Uni«- 
verfitäten anderer deutfhen Staaten als 
Handbuch zu Vorlefungen eingeführt und 
bis 1845 in 8 Auflagen erfchienen war. 
Diefes Werk ift eben fo gründlich als 
allgemein verftändlich und hielt mit des 
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tägli gewonnenen unermeßlichen Be- 
rechnungen der Naturwiffenfchaften glei- 
hen Schritt. In einem Supplementbande 
dazu (Wien 1851) hat B. feine eigenen 
mannigfachen phyfifalifhen Erfahrungen 
niebergelegt. In Verbindung mit Et- 
tingshauſen und dann allein gab er Die 
„Zeitschrift für Physik und verwandte Missen- 
schaften" (1826— 37) heraus, fie mit Ritter 
von Holger fortführend. Schließlich er- 
ſchien von ihm: „Anleitung zum eigen der 
Dampfkessel und zur Wartung der Dampfmaschinen” 
(Wien 1841, mit 2 Tafeln u. 1 Tab.). 
Kränklichkeit nöthigte ihn, fi) von dem 
Lehramte zurüdzuziehen und feine Wirk— 
ſamkeit als Director der k. k. Porcellan-, 
Gußſpiegel⸗ und Schmaltefabrifen, dann 
als Chef ſämmtlicher Tabakfabriken fort- 
zufeten. Bon 1846— 1848 leitete er Die 
Errichtung der electriihen Telegraphen. 
1847 ward er zum Hofrathe bei der allg. 
Hoflammer und zum Leiter des Eijenbahn- 
wejens ernannt. Nach den Märzereignif- 
fen 1848. übernahm er im Minifterium 
Pillersdorf den Poften eines Mini- 
fters der öffentlichen Arbeiten und trat, 
als Doblhof das neue Kabinet gebil- 
det, aus feiner Stelle, den Poften eines 
Sectionchefs im Minifterium der Finan- 
zen übernehmend. Im J. 1851 ernannte 
ihn der Monarch zum Handelsminifter, 
und da war er e8, der auf dem in Wien 
abgehaltenen Zolleongreffe mit Maß und 
Gerechtigkeit Die Abfichten der Regierung 
gegen die überjpannten Forderungen 
einiger öfterreich. Induftriellen werfocht. 
Am 14. Mai 1847 wurde er zum wirkt. 
Mitgliede, am 29. Juni 1855 zum Vice- 
präfidenten und Präfidenten der math.- 
naturw. Claffe, feit 14. Juli 1849 zum 
Präfident - Stellvertreter, am 28. ZIuli 
1851 zum Präfidenten ber kaiſ. Akademie 
der Wiſſenſch. ernannt. Zu Ende des 
Jahres 1851 ward er vom Kaifer mit 
der Leitung bes Sinanzminifteriums be- 
traut, Das er bis zum Wiebereintritte bes 


Minifters Brud, der mittlerweile ben 

Gejandtfehaftspoften in Conftantinopel 

verjah, leitete. Der Monarch ehrte B.'s 

zahlreiche Berbienfte durch Verleihung 

des Ordens der eifernen Krone I. Claſſe 
und dur Erhebung in den Freiherrn- 
ftand. Biele einheimifche und auslänbi- 
ſche gelehrte Geſellſchaften und Vereine 
jandten dem Gelehrten und Staatsmanne 
ihre Diplome zu. B.'s Verdienſte um bie 

Naturwiſſenſchaft find bedeutend, nicht 

ſowohl durch glänzende Entdedungen und 

Icharffinnige Beobachtungen, durch welche 

eine und die andere Lehre dieſes heut mit fo 

großem Erfolge gepflegten Gebietes des 

Wiffens bereichert oder umgeftaltet würde, 

jondern durch das überaus glückliche Ge— 

ſchick, die Theorien Anderer praktiſch zu 
machen und die Phyfik, ohne ihre Würde 
zu ſchwächen, zu popularifiren. 

Deftr. National = Enchflopädie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 
©. 208. — (Brockhaus) Eonverfations-Teriton 
(10. Auflage) II. Br. ©. 378. — Meyer, 
Das große Eonverfations-Leriton (Hildburg⸗ 
haufen 1844) III. Abtheil. 4. Bd. ©. 950. — 
Nouvelle Biographie gen£rale ... publiée 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) IV. Bd. 8. 826. — Almanad der Tail. 
Akademie ber Wiſſenſch. VI. Ihrg. 1856, ©. 73. 
— „Lloyd“ (Zeitung in Wien) Abendblatt 1852 
vom 21. Juni. — Porträt nach der Natur gez. 
und lith. von U. Dautbage (Wien 1854, 
Höfelih F.) mit Facſimile — Wappen: Ein 
quergetheilter Schild. Im obern blauen Felde 
zwei runde Scheiben, eine Zinn, bie andere 
Kupfer, durch einen Blitzſtrahl verbunden ; im 
untern rothen Felde ein filberner Anker und 
ſilbernes Richtſcheit in’8 Schrägelreuz, darunter 
ein goldener Schlüffel, pfahlweife geftellt, Alles 
von einer Krone umſchloſſen. 

Baumgartner, Johann Wolfgang 

(Maler, geb. zu Kufftein in Tyrol 

1712, gef. zu Augsburg 1761). 

Schwang fid blos durch die Kraft des 

in ibm wohnenden Genius empor. 

Sein angeborner Drang zur Maler- 

funft führte ihn anfänglich zu Berfu- 

hen in der Slasmalerei und zwar auf 
eine Weife, die feine eigene Erfindung 


war. Nachdem er ſich ſo bemerkbar ge- 

macht hatte, malte er in Oel und auf 

naffen Kalfe. Ganz vorzüglich find feine 

Landfchaftsbilder, in denen er fein feines 

Gefühl für die Perfpective und feinen 

Geſchmack in der Ardhiteftur und Symme- 

trie kundgab. Seine Schöpfungen befin- 

den fich in Augsburg, in den Kirchen zu 

Gerfthofen und Eggenhaufen bei Augs- 

burg, im bifchöflichen Palafte zu Mörs- 

burg und an and. Orten. Nach ihm gerieth 
die Glasmalerei für lange Zeit ganz in 

Berfall, 

Staffler (9. 3), Tirol und Vorarlberg, 
ftatiftifch und topograph. zc. (Innöbrud 1842, 
Rauch) II. Thl. 1.00. S.823.— Nouvelle Bio- 
graphie gen£rale ... publiee sous la dire- 
ction deM. le Dr. Hoffer (Paris 1853) IV, 
Bd, Sp. 826. — Deftr. National⸗Encyklopädie 
(von Gräfferu. Czikann), (Wien 1835, 
6 Bde.) 1. Bd. S. 207; in diefen beiden wird 
er ald Baumgärtner aufgeführt. 

Baumgartten, Marimilian Freiherr 
von, fiehe: Baumgarten, 

Bauſchel, Cafpar Johann (Briefter 
und Bibliothefar des Fürften Lob— 
kowitz, geb. zu Gaſtdorf in Böhmen 
24. April 1757, geft. 1829). B. murbe 
1776 Deagifter der Philofophie und trat 
in den Prämonftratenjerorden im Stifte 
Strahow zu Prag, wo er den 22. Apr. 
1781 das Ordensgeliibde ablegte und ein 
Jahr darauf zum Priefter geweiht wurde. 
Im 3. 1787 ward er erfter Bibliothekar 
daſelbſt, 1801 Bibliothekar des Fürften 
Lobkowitz in Raudnitz und 1811 noch 
dazu erzbifchöfl. Notar. Seine Schriften 
find: „Nachrichten won böhmischen Bibliotheken, 
besonders jenen, die zn Drag zu finden sind” (in 
Hirfhings Beſchreibung ſehenswürdi— 
ger Bibliothefen); — „Anzeige zweier Frag 
mente altdentscher Gedichte" (in Meißner's 
Apollo 1794); — „Drei altdentsche Gedichte 
mit Anmerkangen begleitet und in nenes Deutsch 
übertragen” (Ebendaf.); — „Fragment eines 
epischen Srdichtes: Wilhelm von Brabant, ans dem 
schwäbischen Zeitalter, von Rudolph Dienstmann 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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non Montfort“ (Ebendaſ. 1796), den Eoder 
entdeckte er in der Bibliothek des Prämon⸗ 
ſtratenſer⸗Stiftes Strahow und hat ihn 
mit Stellen des Caſſeliſchen Codex ver- 
glichen; — „Die Lobkonite”" (in Hor- 
mayrs Taſchenbuch 1830, S. 219). 

Oeſtr. National» Enchflopäbdie (von Gräffer 


u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) VI. Bb. 
Suppl. ©. 862. 


Baut, Franz Freiherr d' (k. k. Ge⸗ 
neralmajor, Mar. Thereſien⸗Ordens⸗ 
ritter, geb. zu Gent 1745, geft. zu Be- 
terwarbein 17. Sebr. 1816). Im J. 
1759 trat er als Fähnrich in das Inf.- 
Reg. Wartensleben Nr. 28, ward 
1760 Unterlieut., 1767 Oberlieut., 1779 
Capitänlieut., 1795 Major. Nachdem er 
die Schlachten bei Torgau, 1762 bei 
Partſchendorf und Mündenfrei, 
dannbeigreiburg und imlegten preuß. 
Kriege mitgemacht hatte, fam er 1788 in 
Garniſon zu Temesvär und im erften 
franzöfiihen Kriege an den Rhein. 1796 
zeichnete er fich bei Jonny aus; 1797 
zum Oberftlieut. u. Commandanten eines 
Grenadierbataillons avancirt, trat er in 
das Reg. Vukaſſovich-Inf. Nr. 48. Im 
J. 1799 vollbrachte er eine glänzende 
Waffenthat bei Novi, wofür ihm das 
Therefienfreuz und die Beförderung zum 
Oberften zu Theil warb (1800). Im 
folgenden Jahre fam er zuBellegarde- 
nf. Nr. 44; 1802 warb er in den 
Freiherrnftand erhoben und 1805 focht 
er ruhmvoll in Italien. Seiner Wunden 
wegen mußte er 1807, mit dem General- 
majorscharakter ansgezeichnet, in Penfion 
treten, und ſpäter warb er noch Feftungs- 
Commandant in Peterwarbein. 


Oeſtr. Militär-Sonverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. 3b. ©. 268. (Artikel von Hd.) — 
Wappen: Rother Schild, aus deſſen linkem 
Rande ein über ſich gebogener geharnifchter 
Arm, ein bloßes, durch einen Lorbeerkranz 
geſtecktes Schwert mit goldenem Gefäße hal: 
tend, bervorragt. 
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Bayer, Franz Rubolph (bramat. 
Künftler, geb. zu Wien 30. Nov. 
1780). Studirte die Philofophie in Wien 
und zeigte, nachdem er 1797 das Wiener 
Aufgebot mitgemacht, unmiderftehlichen 
Hang zum Soldatenftande,. Doch der Ein- 
fluß der Mutter bewirkte B.'s Eintritt 
als Praktikant bei der Hofbuchhaltung im 
Münz- und Bergwefen. Bald verließ 
B. diefen Dienft und kam durch Empfeh- 
lung als Secretär zum herzogl. fächf.- 
gotbaifchen Bevollmächtigten am kaiſerl. 
Hofe. Inniger Berfehr mit Caſtelli, 
Korn, Moreau umd andern Jugend- 
freunden und die in dem Haufe, in welchem 
er diente, oft ftattfindenden Luftbarfeiten 
nährten feinie Neigung zur Bühne. Kleine 
Berfuhe an mehreren Orten in Wien 
wurden von ihm und feinen Freunden 
unternommen. Beifall, den er auf 
Privatbühnen erntete, inshefondere aber 
der Schaufpieler Solbrig beftimm- 
ten ihn endlich, fih der Kunft zu wid⸗ 
men. Bayer bebutirte auf dem ftän- 
diſchen Theater zu Prag am 19. Nov. 
1802 in „Verbrechen aus Ehrſucht.“ Er 
gefiel, und feine Leiftungen gewannen nach 
und nad eine ſolche Bebeutenbeit, daß er 
nicht blos in Prag als Künftler in Anfehen 
ftand, fondern auch bald zahlreiche Ein- 
ladungen zu Gaftipielen erhielt, welche 
feinen Ruf fetftellten und fleigerten. Sein 
Borbild war Tragiker Lange. Seine 
beften Rollen find: Ezaar Peter, Don 
Ontiere, Carl Moor, Fiesco, Wallenftein, 
Hamlet, Macbethen. A. Bayer ift der 
Bater der größten jett lebenden Künft- 
lerin in tragifch- naiven Rollen, welche 
am Dresdner Hoftheater Tebenslänglich 
engagirt ift (fiehe: Bayer- Bürd, 
Marie, S. 195). 

Archiv fiir Gefchichte, Statiftit, Fiteratur und 
Kunft (Wien 1824, 4%.) XV. Jahrg. Nr. 58, 
62, 63, ©. 322; „Künftlerbild“ von Ritter 
v.Rittersberg. — Deftr. National-Ench- 


Mopähielvon Gräfferu. Czikann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 218, 


Bayer, Joſeph Auguft (Oberft in 
der ungarifhen Infurgentenarmee, Chef 
bes Generalftabes Görgey's, geb. zu 
Peſth 19. März 1821, nah Revitfchnigg 
im 3. 1819). Beſuchte zuerft die Schulen 
ber Piariften zu Peſth, kam dann, 1832, 
unbezwingliche Leidenſchaft für den Sol- 
batenftand jchon frühzeitig bezeugend, in 
das Erziehungshaus des 32. Inf.-Ngts. 
nad Waiten und 11 Monate darnady, 
im Sept. 1833, in die k. k. Ingenieur- 
Akademie nach Wien. Dafelbft bis 1839 
vermeilend, war er in allen Fächern aus- 
gezeichnet, und begann auch nebenbei feine 
erften Dichterverfuche, fo den „Prolog“ 
für das „Album zu Gunften der Peſther 
Ueberſchwemmten“ von Wittbauer. 
Am 30. Sept. 1839 trat 3. als Lieute- 
nant in das 11. Inf.-Regt., Damals Erz- 
berzog Rainer und wurde Brofeffor der 
Kadetenſchnle in Neuhaus. Im 3. 1843 
erhielt er feine Entlaffung. Nunmehr 
dem Civilſtande angehörend, lebte 3. von 
1844—46 in Wien und Pefth als Schrift- 
fteller, machte 1847 eine Reife nad) Leip- 
zig, Frankfurt und Baden, veröffentlichte 
einen Band politifcher Gedichte unter dem 
Titel: „Oesterreichische Flüchtlinge" (Mann⸗ 
beim, 1847, 9. Hoff), und ging im Herbfte 
d. 3. nad) der Schweiz, wo er dem Frei- 
ihärlerzug und den Berfammlungen in 
Genf, Laufanne und Bern beiwohnte. 
Am 18. März 1848 fam 3. nad) Berlin, 
body ohne fi) an den dortigen Ereigniffen 
zu betheiligen, ging im Juni nach Pefth 
zurüd, erhielt am 20. Sept. eine Anftel- 
lung als Oberlieutenant im Gen.⸗Quar⸗ 
tiermeifterftab Des Erzherzogs Stephan, 
wurde am 20, Dct. Hauptmann, am 20. 
Nov. Major, am 1. Febr. 1849 Oberft- 
lieutenant, und am 27. Febr. Oberft in 
der ungar. Infurgentenarmee, dankte am 
1. Aug. 1849 al, gerieth am 13. in ruf- 
fifche, am 26. in öfterreichifche Gefangen- 
haft, ftand am 1. Nov. vor dem Kriegs- 
gerihte in Arad, das ihn am 16. 


Nov. zum Tode verurtheilte, welches Ur⸗ 
theil aber im Gnadenwege auf 18 Jahre 
Feltungsftrafe gemildert wurde. B. erhielt 
bereitsam 12. Juni 1850 völlige Amneſtie, 
und lebt feitbem in Pefth. B. war befannt- 
lich Görgey's Liebling, wohnte perfün- 
lich dem Treffen bei Pakozd, der Schlacht 
bei Schwechat und bei Käpolna, dem 
Gefechte bei Kövesd, dem Treffen bei 
Tapio Bicsfa, der Schlacht bei Ißa⸗ 
Beg, der Belagerung von Ofen, welche 
er vom 4.—21. Mai jelbft leitete, und dem 
Gefechte bei Waitzen bei, wie er denn 
auch die Operationspläne für Die Winter- 
campagnen vom 31. Dec. 1848 bis 12. 
Gebr. 1849, für den Entſatz Komorns 
vom 2.—26. April 1849, fir die Bela- 
gerung von Ofen, und die Durchbruchs⸗ 
operation an der Waag vom 16.—22. 
Zuni 1849 entwarf. Die ungar. Gegner 
Görgey's, befonders Klapka, Stein, 
Kmety warfen diefem vor, daß er feine 
ganzen Kriegserfolge B. verbanfe, wel- 
her ihm denn auch fo blind anhing, daß 
er Dembinskyzu Tißa⸗Füred arretirte, 
und zwei Bärenmützen vor deſſen Thüre 
zurückließ. Das Wahre an der Sache 
wird die ſpätere Geſchichtſchreibung auf- 
hellen. 8. ift nebenbei bemerkt, der Neffe 
bes befannten Schaufpielers Bayer in 
Prag, jomit Better der E. ſächſiſchen Hof- 
fchaufpielerin Marie Bayer - Bürd 
(f. d. folg.), und zugleich des 1855 
verftorbenen Malers Emerih Ben- 
tert (j. d.), fowie des als Ueberfeßer 
ungarifcher Poeften befannten Kert- 
beny (fiehe: Benfert Karl). Als 
Schriftfteller betheiligte ſich B. feit feiner 
Sreilaffung blos an dem Werfe von 9. 
NEemedy: „Die Belngerungen Ofens 1686 
and 1849,” fowie er einige Leitartikel über 
den ovientalifchen Krieg 1855 in der un- 
gar. Zeitfchrift „Pesti naplo“ fchrieb. 

Levitſchnigg CHeinrih Ritter v.), Koſſuth 


und feine Bannerfchaft (Pefth 1850, Hedenaft, 
2 Thle.) I. Thl. S. 181. — Privatmittheilung. 
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BayersBürd, Marie (bramat. 
Künftlerin, geb. zu Prag 1821). 
Sie ift die Tochter des geachteten Schau⸗ 
jpielers an der Prager fländifchen Bühne, 
Frz. Rud. Bayer (ſ. d.), und debutirte 
ebendaf. im 3. 1836 als Dorothea in 
„Herrman und Dorothea.” Ihre erſte 
künſtleriſche Anleitung erhielt fie von ihrem 
Bater. Bon 1838 an war fie Durch drei 
Jahre Mitglied des k. Theaters zu Han⸗ 
nover. Auf Tiecks Veranlaffung gaftirte 
fie 1839 u.1840 in Dresden, und nachdem 
ber berühmte Dramaturg auf ihr Enga- 
gement Drang, betrat fie 1841 als enga⸗ 
girtes Mitglied Die Drespner Bühne. Die 
Zriumphe, welde fie in Dresden feierte, 
waren nur der Anfang aller jener, welche 
fie während ihrer Gaftfpiele auf allen 
größeren Bühnen Deutfchlands errang. 
Im J. 1849 vermälte fi) die Künftlerin 
mit dem Schriftfteller Dr. Auguſt Bürd, 
ben das traurige Geſchick traf, von 
einer Geiſteskrankheit befallen zu werben. 
In den 3%. 1851—56 gaftirte fie auf 
dem Wiener Hoftheater und entzückte das 
Publicum durch die Anmuth und Elaffi- 
eität ihres Spieles, das fi in Grill- 
parzers: „Des Meeres und der Liebe 
Wellen ‚" in dem fie die Rolle der Hero 
fpielt, bis zur höchſten Vollendung fteigerte. 
Eine andere merfwürdige Doppelleiftung 
der großen Künftlerin ift die Rolle der 
„Eboli” und der „Königin Elifabeth” in 
Schillers „Don Carlos,” in welchen 
beiden Rollen Die Meifterfchaft ihres Spie- 
les immer die Theilnahme des Zufehers 
für jene Rolle weckt, welche fie eben fpielt: 
Zu den Slanzpartien ihres Repertoirs 
zählen überdies bie „Eleonore” in Goe- 
the's: „Taſſo;“ die „Sphigenie,” im 
gleichnamigen Drama Goethe’s; Die 
„Königin Chriftine” und „Königin Ma- 
tbilde” in Laube's „Monaldescht” und 
„Struenjee;” die „Kleopatra” in „An⸗ 
tonius und Kleopatra;” die „Imogena“ 
in „Cymbelin“ von Shalespeare; 
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die Titelrolle in Freitags „Balen- 
tine,” die „Julie“ in Gutzkows „Wer- 
ner” und in Devrients „Fabrifant“ 
and die „Maria Stuart.” Einfachheit, 
Wahrheit und Schönheit find Die Grundbe- 
dingungen ihres bie Zufeher bewältigenden 
Spieles, und in dieſen Worten conzentrirt 
fih auch die Anleitung, welche fie von 
ihrem Vater erhalten. Als fie in Dres- 
den die „Antigone” fpielenfollte und von 
ber Größe des griechifchen Werkes im 
erften Augenblicke niedergebeugt, Rath bei 
ihrem Bater fuchte, erhielt fie von ihm 
auf ihre Anfrage, wie die Rolle zu [pie- 
len, die Antwort: „So einfach als mög- 
lich.“ Am nächften der Künftlerin ftehen 
die echt weiblichen Figuren Goeth e's, wie 
Leonore, Iphigenie, welche beide Rollen, 
vereint mit Grillparzers „Hero,“ 
das Dreiblatt bramatifcher Darftellung 
in ihrer höchſten Vollendung bilden. Die 
hohe Begabung diefer Künftlerin kann 
nur in Deutfchland ganz erfaßt werden, 
denn Frau Bayer-Bürd iſt Die Re- 
präfentantin des eigentlichen deutſchen 
Frauencharakters, dem zumächftfie die ſüd⸗ 
ländiſchen am wahrften durchführt; hinge⸗ 
gen minder glücklich iftftein den franzöfi- 
chen. Ihre Mimik verräth tiefes Stubium 
und ihr flummes Spiel ift ber lebendigfte 
Ausdrud incarnirten Schönbeitfinns. — 
Treffend bezeichnen aber die „Blätter für 
Mufit, Theater und Kunft“ die franf- 
bafte Bewegung ber Geſichtsmuskeln und 
das allzuhäufige Augenfpiel fiir „Som- 
merfleden” an dieſem fonft vollendeten 
Gebilde der Kunft. In Schlodtmanns 
„Album“ fchrieb die Rünftlerin den ihr 
Spiel charakteriſirenden Spruch: 

AU unser redlichstes Bemüh'n 

Glückt mar im unbemussten Momente ; 

Mir möchte die Blume blüh'n, 

Wenn sie der Sonne Herrlichkeit erkennte, 

Dresden, März 1852. 

Ihre Schrift ift feft, jeder Zug — Haar⸗ 
und Schattenftrid — atmet, im Gegen- 


fat zu obiger Devife, Bewußtfein, Energie 

und Charakter. 

Suuftrirte Zeitung (Leipzig, Weber, Fol.) 1854, 
mit Holzſchn. — Friedenszeitung 1850, Nr. 115: 
„Kritit der Kritil, Madame Bayer - Bürd 
und ber Kunftmorb” von de Cuſa. (Wird 
bier als kritiſches Kuriofum angeführt.) — 
Jahreszeiten (Hamburg, gr. 8%.) Jahrg. 1851: 
„Zwei deutſche Künftlerinnen.“ Aus d. Tage- 
buche eines Zouriften. — Blätter für Muſik, 
Theater u. Kunft. Herausg. von L. A. Zellner 
(Wien 1856, 4°.) IL. Ihrg. Nr. 34: „Etuden fir 
Schaufpieler. Fr. Bayer-Bürd u. Hr. Levaſſor.“ 
— Porträte: €, Nauman del, A. 9. Payne 
sct. (Leipzig, engl. Kunftanftalt). Unterfchrift: 
Marie Bayer, kön. ſächſ. Hoffchaufpielerin. — 
Ein anderes: Unterfchrift: Marie Bayer- 
Bird (Faeſimile) Kriehuber 1853. Ges 
brudt bei I. Raub (Wien, Paterno, Fol.). 
— Ebenſo: Unterfhrift: Yacfimile des Na- 
mens. Lithogr. und gebrudt bei Fr. Hanf- 
ftängl in Dresden. (Fol.) 


Bayer, Thaddäus Edler von (Arzt, 
Präſes der medicin. Facultät, geb. zu 
Herrenbaumgartenin Nied.-Deftr. 
7. Oct. 1737, geft. zu Wien 1808). 
Studirte in Nikolsburg und zulett in 
Wien, warb 1760 Feldmebicus, 1767 
Lehrer ber Pathologie in Prag und Mili- 
tärphuficus. 1771 leiftete er während der 
Eyidemietreffliche Dienfte. 1772ernannte 
die große Kaiferin ihn zum Picedirector 
der mebicin. Facultät und wirkl. Sani- 
tätsrath. Im nächften Kriege berief ihn 
Kaifer Joſeph als Feldprotomedicus 
zur Armee (1778—1785);, dann ward er 
Landesprotomebicus inBöhmen undOber⸗ 
director der Armenverjorgungsanftalten, 
die er organifirte. Leopold II. adelte 
ihn (1791) für feine Berdienfte, namentlich 
für die mit Gefahr feines Lebens wäh- 
rend der in Böhmen graffirenden Seuche 
unentgeltlih übernommene Einrichtung 
und Oberleitung dreier Kranfenhäufer. 
Franz II. berief ihn 1795 als Beifiter 
der neuen Militärfanitäts - Commilffion. 
Er war es auch, der in Böhmen fo viel fir 
die Verbreitung der Kubpodenimpfung 
that, Die böhm. Univerfität ernannte ihn 


1776 zumRector magnificus. Bon feinen 
zahlreichen Schriften, welche Menſel's 
gel. Deutſchland verzeichnet, nennen wir 
folgende: „Besthreibang der Armennersorgungs- 
anstalten in Prag“ (Prag 1798, mit Kupf.); 
— „Grundriss der Pathologie” (Wien 1782); 
— „Grundriss der Semistik” (Prag 1787); 
— „Grundriss der Yagienn" (Ebend. 1788). 
Annalen der Liter. u. Xunft in ben äflerr, 
Staoten (Wien 1809, 9. 8. Degen) IL. 
Sabıg. I. Bb. Intelfigenzblatt Nr. 11, ©. 85: 
„Beiträge zum geleprten Defterreiih; a) von 
mod) Iebenben Gelehrten.” — Defir. Nationals 
Encpflopäbie (von Gräffer u. Eyitann), 
Wien 1885, 6 Bbe.) 1. Bb. ©. 214. — 
Meyers Gonverfationd + Lerifon (Hilbburge 
Haufen 1849). — Hellbad (I0f. Epr. v., 
Abelö-Beriton (Imenau 1825, Voigt) I. Bb. 
©. 111. — Meufel (9. ©.), Das gelehrte 
Deutfehland (Remgo 1788, 4. Ausg.) 1. Bb. 
©. 82. — Erfter Nachtrag S. 30. — Das 
Wappen: ein aufrecter, roth unb Blau 
der Länge mad; getheilter Silb mit. einer 
ebenfalls ber Länge nach geteilten Eilie, deren 
golbene Hälfte in’® rote, bie filberne in’® 
Blane Selb Hineinragt. 

Bazzani, Joſeph (Maler, geb. zu 
Mantua 1690, gef. defelbſt 1760 [nach 
anderer Angabe 1769 und nad) einer 
dritten 1780]). Er war ein Schiller des 
Malers Johann Canti aus Parma. 
Als Knabe von 12 Jahren malte er bie 
Heinen Bilder ber Via crucis in der St. 
Barnabaskirche zu Mantua. Leider hatte 
er ben Fehler, in feinen Schöpfungen ſich 
allzuſehr zu überſtürzen, wodurch er ben- 
felben ſchadete. Sein Vorbilb war Ru— 
bens, in befien Nachahmung ihm das 
bedeutende Talent, das er befaß, zu Stat- 
ten kam, doch bie Pracht bes Eolorits in 
ben Gemälden feines unfterblihen Mei- 
ſters konnte er nie erreichen. In Mantua, 
wo er zuletzt Director ber Maleratademie 
war, finben fi viele Fresfen von ihm. 
Volta, Notisie de’ Professori Mantovani. — 

Nouvelle Biographie gönerali 
sous 1a direction de M. le 
(Paris 1853) IV. Bd. 8p.891.— Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri ec. (Milano 
1854, Centenari 16°.) I. Bd. 8. 891. Rach 
biefem iſt fein Tobestag ber 17. Auguf 1709. 
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Bazzini, Anton (Biolinvirtuofe, 
geb. zu Brescia im 9.1818). Anfäng- 
lich fanden fi) in ihm Talente und Nei- 
gung zum Zeichnen und Malen, aber die 
BelanntfHaft Fauſtino Camifani’s, bes 
berühmten Geigers von Brescia, ber die 
Traditionen eines Eorelli, Tartini, 
Viotti in voller Reinheit übernommei, 
weiter verpflanzt und von dem B. eine 
Heine Violine zum Geſchenk erhalten 
hatte, entſchied feinen fünftigen Beruf. 
Er warf fi) mit Leidenſchaft auf bie 
Kunſt der Mpfit und im Alter von zwölf 
Jahren war er ſchon glüdlicher Solo» 
fpieler, mit fünfzehn Jahren componirte 
er bereits und zwei Jahre fpäter warb er 
Dirigent ber Friedenslirche zu Brescia. 
Auf feiner im Jahre 1841 angetretenen 
Kunftreife durch Mailand, Benebig, 
Padua, Trieft, Deutſchland und ben übri- 
gen Theil Europa's erntete er Lorbeern 
in Fülle, Nachdem er Rob. Shumanns 
Freundſchaft und Beifall erworben und 
in Paris als vollenbeter Meifter genannt 
warb, fehrte er nach eilfjähriger Abwe- 
fenheit in feine Vaterſtadt zurüd. Ein 
Muſilkritiker nennt ihn den „Bellini des 
Biofinfpieles." Die Vorzüge feines Spie- 
les find: Reinheit bes Style, eine unge- 
wöhnlihe Stärke des Tons, verbunden 
mit einer tabellofen Reinheit ber Into» 
nation. Wie Ernfis „Earneval von 
Venedig,“ fo feierte in Paris Bazzin i's 
„Danse des Wutins“ glänzenden Erfolg. 
Die gewagteſten Shwierigleiten, bie 
verwidelteften Baffagen, wie Gefangsftel- 
Ien in Octaven, Terzen, Eeptimen, dazu 
eine durchgeführte Pizzicatobegleitung auf 
der D und Bfaite führte B. rein, mit 
unvergleichlicher Grazie und Leichtigkeit 
aus, 

L’Italia Musicale (Milano 1885, Fol.). — Leip- 
aiger iluftrirte Zeitung vom 11. Nov. 1854, 
daſelbſi aug fein Porträt in Holgfepitt. 


Bazzoni, Albert franz (Briefter, 





geb. zu Cerveno zu Ende bes vorigen 
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oder zu Anfang dieſes Sahrhunberts, 
geft. ... ?). Auf der Schule zu Lovere 
gebildet, erregte er durch feine Talente 
und fein ganzes Weſen die Aufmerkjam- 
Teit des Bischofs Napa, der für feine 
weitere Ausbildung vwäterlich forgte. Die 
erfte Frucht Diefer Erziehung war eine 
Predigt Über den Erlöfer, eine andere 
über Die heilige Jungfrau und eine britte 
über die chrifiliche Religion. Als im Se- 
minar zu Lovere die Kanzel ber fchönen 
Wiffenfchaften erledigt war, wählte man 
Bazzoni, ber vier Jahre dieſen Poften 
befleidete und fih feinen Schülern unver- 
geßlich machte. Im Jahre 1820 ward er 
mit Uebereinftimmung bes ganzen Elerus 


und zur Freude der Gemeinde zum: 


Propfte von Gambara ernannt. Die 
Antrittsrede, welche er ba hielt, war eine 
ber [hönften, jowie er in der Ausübung 
biefes Amtes Die gediegenften Proben 
geiftliher Berebfamfeit gab. Die Ge- 
meinde hatte an ihm einen Vater, ber die 
Angelegenheiten ihrer Familien wie ihrer 
Seelen unermüdlich beforgte, und weber 
Ungemad noch Gefahren konnten ihn 
Davon abhalten. Als im Jahre 1836 die 
Cholera wüthete, fab man ihn an ber 
Spite feines Elerus, inmitten allgemeiner 
Trauer und ber Zodesnoth ſtets zur 
Hand, irdiſchen und himmlifchen Troft 
zu fpenden und alle Borfehrungen treffen, 
ber entſetzlichen Seuche Einhalt zu thun. 
Dabei war er befcheiden und enthaltfam, 
und an all den Freudenfeften, welche 
Freundſchaft oder Dankbarkeit ihm zu 
Ehren veranftalteten, nahm er höchſt fel- 
ten und nur dann Theil, wenn er es mit 
den Pflichten feines heiligen Standes ver- 
einbarlich glaubte. Das ſegensvolle An- 
denken, welches diefer fromme Priefter in 
feiner Gemeinde hinterließ und das ſich 
ungeſchwächt erhalten hat, möge bier 
ausnahmemeife hinreichen, ihm, der fonft 
feine bleibenden Werke feiner gepriefenen 
Zhätigleit hinterließ, eine Stelle in dieſem 


Werke einzuräumen, Wer jo ganz, wie 
B., den heiligen Zwed feines Wirkens 
erfüllte, iſt auch denkwürdig. 

Commentari deli’ Ateneo di Brescia per 


l’anno academ. 1847 (Brescia 1849, Tipogr. 
Venturini), 8. 304. (Bon Peter Zambelli.) 


Bazzoni, Johann Baptift (Roman- 
Dichter, geb. zu Novara 1808, geft. 
zu Mailand 1849). Kam frühzeitig 
nah Mailand. Mit 22 Jahren fchrieb 
er fein erſtes Werk. Es war Das „Castello 
di Treaso.“ Es herrſchte um Diefe Zeit 
(1824) in Italien fo zu fagen ein Stillftand 
in Alen Bon Manzoni fannten 
Einzelne nur erft feine „Hymnen“ und 
„Tragbdien;“ die italienischen Künſte und 
Wiſſenſchaften fchienen im Todesſchlafe 
zu liegen, als mit einem Male Bazzoni 
mit feinem Roman auftrat und Stalien 
benjelben mit Triumph aufnahm. Das 
mit ſolchem Enthuſiasmus entgegengenom- 
mene Werk war nicht nen in Erfindung, 
auch fonft ohne Vorzüge der Gefühlstiefe, 
ber Charakteriftif der Sprache, aber e8 
tieß einen nachhaltigen Eindrud auf den 
Lefer, namentlich auf jugendliche Gemü— 
ther, zuräd und war in diefer Gattung 
das erfte in ber italienischen Literatur. 
Nach diefem mit jo großem Beifalle auf- 
genommenen Werte gab 3. feinen „Falco 
della Rupe,* einen Roman von größerer 
Ausdehnung, heraus, worin ſchon eine be- 
ftimmte Tendenz, größere Feile des Styls 
und tiefes Stubium ſich ausjpraden. 
Doch trotz Diefer Vorzüge, Die er vor dem 
„Castello di Tres30* voraus hatte, erhielt 
er doch nicht denfelben Erfolg. Sein drit- 
tes Wert „La bella celeste degli spadari“ 
wurde von der Kritif ganz verworfen, 
und aud fein folgendes „La Sagranella,“ 
das er, nad jahrelangem Schweigen, 
im florentinifchen Dialect erfcheinen 
ließ, erinnerte faum an ben Berfaffer 
des „Castello di Trezzo.* An Lob 
und Tadel fehlte es bei Diefen Arbeiten 
auch nicht, Der berühmte Dialer Hayez 


fertigte zu B.’8 Romanen mehrere Zeich- 

nungen für Die Kupferftiche. Außerdem 

ſchrieb 3. mehrere Fleinere Novellen und 

Erzählungen für Journale. Im Athenäum 

las er auch die wifjenfchaftliche Arbeit: 

„Dello stato antichissimo dell’alta Lom- 

bardia per quanto risguarda Vorigine di 

Bergamo.“ Endlich hält man ibn auch 

für den Verfaſſer der 1838 hei Manini 

in Mailand erfchienenen fantaftifchen 

Legende aus dem Mittelalter : „La scom- 

messa col diavolo,* die ihrer beißenden 

Satyre wegen Auffehen erregte. Der 

Berfaffer geißelt darin die Sünden der 

Mächtigen gegen die Schwachen, und 

führt in bald dramatifcher, bald epifcher 

Form treu copirte Scenen aus jener 

eigenthümlichen Zeit (13. Jahrh.) vor. 

Der fittlihe Gehalt Des Ganzen gibt die⸗ 

jer Schrift noch einen befonderen Werth. 

DB. bekleidete mehrere ehrenvolle Aemter, 

fowohl außerhalb ale in Mailand felbit, 

wo er, allgemein geachtet, ben größeren 

Theil feines Lebens zubrachte. 

L'Italia musicale. Giornale di letteratura, belle 
arti, teatri e varietä (Milano 1854, Fr. Lucca) 
Nr. 15. — Schmidl (Ab. Dr.), Deftr. Blät- 
ter f. Literatur u. Kunft (Wien 1844, I. Ihrg., 
40.) Lit. BI. Nr. 10, ©. 75. — Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri d’ogni età 
ec. (Milano 1854, 16°.) I. Bd. 8. 391. 

Beanlien, Johann Peter Freiherr 
von (F.E. Feldzeugmeifter und Dar. 

Therefienorbensritter, geb. zu Namur 

in den Niederlanden 1725, geft. zu Linz 

22. Dec. 1819). 3. entſtammt einer 

alten mieberländifchen Familie, trat 

1743 in das Regiment des Herzogs von 

Lothringen und ward fchon 1747 Haupt- 

mann. 1757 wurde er zum General- 

Duartiermeifterftabe überfett und avan- 

eirte zum Major. Im fiebenjähr. Kriege, 

ben er unter Daun mitmachte, zeichnete 
er fih in der Schlacht von Kollin, bei 
ber Erftürmung von Schweidnitz, in 
ben Gefechten von Breslau und Leu— 
then, beim Entfag von Olmütz, in den 
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Treffen bei Gera und Maren durch 
einfichtswolle und beherzte Führung ber 
Angriffscolonnen fo fehr aus, daß ihm 
das Kapitel des Mar. Therefienordens 
am 23. Jänner 1760 das Ritterkreuz 
besfelben zuerfannte. Bald avancirte er 
auch zum Oberftlieut. im Generalftabe. 
Nach dem Hubertsburger Frieden wid⸗ 
mete fih B. der Wiffenfchaft und nament- 
lich Kunftitudien, die er nach dem Auf- 
trage, die kaiſ. Luftfchlöffer zu verſchönern, 
praftiich anwenden fonnte. Im J. 1768 
ward er zum Oberften ernannt und in 
den Niederlanden angeftellt. Dort ſam—⸗ 
melte er auffeinem Landfite Jo doignes 
während eines 20jährigen Aufenthaltes 
Medaillen, Bücher, Karten, Bläne, Ku- 
pferftiche, Hanbzeichnungen und andere 
Kunftihäte. Die 1789 ausgebrochenen 
belgifchen Unruhen, zu deren Dämpfung 
FZM. Baron Bender und FM. Graf 
Latour beordert worden, wurden na= 
mentlich duch Beaulieu's Umſicht und 
Tapferkeit zu einem fehnellen Ende ge- 
bracht. In dieſem Aufftande fiel fein ein- 
ziger Sohn, der als Hauptmann unter 
ihm focht. Als man dem Vater noch wäh- 
rend der Schlacht die Trauerbotjchaft 
überbrachte, entgegnete er feſt und ruhig: 
„Steunde, es ist jetzt nicht Zeit zu weinen, sondern 
su siegen!“ Im 3.1790 erhielt er Das Com⸗ 
mandeurfreuz des Mar. Therefienordens, 
wurde Generalmajor und noch im näm- 
lichen Jahre Feldimarfchall » Lieutenant. 
Beim Ausbruch der franzöfiihen Revo⸗ 
Iution (1792) erhielt B. das Commando 
einer Divifion im Armeecorps des Her- 
3098 Albert von Sacfen-Teihen. Am 
29. und 30. April desſ. 3. ſchlug B. bei 
Jemappes u. Quievrain ben vier- 
mal ſtärkeren Feind und eroberte deſſen 
Lager. Im Verlaufe dieſes Feldzuges 
bewährte wohl der tapfere General ſeine 
alte Einſicht und Tapferkeit, doch blieben 
dieſe gegenüber einer ſo großen Ueber⸗ 
macht des Feindes erfolglos. Glücklichere 


200 


Refultate errang er im 3. 1793, wo er 
ben fiegreihen Angriffam Neederbach 
vollführte und durch des Feindes Verfol- 
gung bis nach Menin ſolchen Schreden 
verbreitete, daß die franzöfiiche Armee 
eiligft alles eroberte Land räumte und 
hinter ihre Gränzen zurüdeilte. Die hel- 
denmüthigen Kämpfe des Feldzuges im 
Sahre 1794, namentlich die fünfmaligen 
Angriffe der feindlichen Armee bei ihrem 
Uebergange über die Sambre hatte troß 
mehrfacher Siege nach dem Falle von 
Charleroy feinen andern Erfolg als 
den Rückzug der ganzen faiferlichen Armee, 
der vom 7.—11. Suli über Sottemont 
nad Tirle mont Statt hatte. Indeffen 
war 3. fchon 1792 Inhaber des 31. Inf.- 
Reg. geworden und erhielt ftatt deſſen 1794 
das Inf.-Reg.Nr.58. Am 7. Juli 1794 
ward ihm für ſeinen Siegbei Ouievnrain 
(1792) das Großfreuz des Mar. There- 
fienordens zu Theil; 1796 zum FZM. er- 
nannt, übernahm er am17. März desſ. J. 
Das Obercommando ber Armee in Italien. 
Hier ftand der 74jähr. Greis in dem ihm 
ganz unbefannten Lande dem jugendlichen, 
nach Lorbeern lüfternen erften Strategen 
der Neuzeit gegenüber. Der Erfolg war 
nicht glücklich. Der greife B. 309 ſich erft 
hinter den Mincio, bann in die Gebirge 
Tyrols zurücd und legte in Folge der von 
ben Beichwerden diefes Feldzuges fehr 
gefchwächten Gefundheit am 25. Mai 
des. J. den Oberbefehl der Armee nie- 
der, ven Wurmfer übernahm. B. ver- 
lebte nunmehr den Reſt feiner Tage auf 
jeinem Landfite bei Linz, von ben 
vielen Schlägen des Schidffals, die ihn 
getroffen, ausrııhend. Sein Tusculum 
Jodoignes wurrbe fanımt den von ihm Durch 
31 Jahre gefammelten koſtbaren Kunft- 
Ihäten von den Brabanter Infurgenten 
verwüſtet und Dasfelbe 1794 von denFran⸗ 
zofen eingeäfchert. Sein einziger Sohn, 
wie bereit8 gemeldet, war am 25. Juni 
1790, in Folge der Tags vorher Bei 


Bayonville erhaltenen Wunde, den 

Tod der Ehregeftorben;; basfelbe Loos traf 

feinen Tochtermann, den Major Freih. 

Malcanıp von Beaulieu in Yolge 

ber ſchweren in der Schladht von Oftrad) 

erhaltenen Verwundung. Sein Landfik 
bei Linz batte durch die Einfälle der 

Franzoſen (1805 und 1809) bedeutend 

gelitten. Aber mit philofophifcher Stärke, 

befeelt von dem Gebanfen, feine Perfon 
dem Baterlande in Allem unterzuordnen, 

ertrug er diefe Schläge, bis er im 94. 

Jahre fein an Thaten und Verdienſten 

reiches Leben beichloß. — Bon feinen 

3 Brüdern wurde einer in der Schlacht 

bei Breslau tödtlih verwundet; ein 

zweiter fand den Tod für's Vaterland 
bei Hochkirchen; der britte farb 

1782 in Folge einer zu Wels empfangenen 

Wunde. 

Stassart (Goswin Jos. Aug. de), Le Baron de 
Beaulieu, s. 1. et 8. d. 8°, (Extrait des Belges 
illustres). — Ritter von NRittersberg 
(3.), Hiftor. Militäralmanach des 16., 17. und 
18. Jahrhunderts (Prag 1825) ©, 484. — 
Deftr. Militär-Konverfations=2eril. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bd. ©. 268. — Ritter von 
NRittersberg (9.), Biographien ber aus- 
gezeichnetften verftorbenen und lebenden Feld⸗ 
berrn der k. k. öſterr. Armee aus der Epoche 
der Feldzlige 1788—1821 (Prag 1828) ©. 147. 
Daferbft befindet fi) auch befien Porträt von 
F. Schier lithogr. — Oefterr. militär. Zeit- 
ſchrift. Jahrg. 1820, 8. Heft, S. 172, von 9. 
B. Schels. — Pillwein (3.) Linz, Einf 
und Jetzt (Linz 1846) II. Theil. ©. 46. — 
Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
L. &. Michaud) I. Bd. 8. 248. — Deſtr. Na⸗ 
tional-Enchflopäbie (von Gräffer u. Czi⸗— 
tann), (Wien 1835, 63be.) I, Bd. S. 215. — 
(Brodhaus) Eonverfations-terifon (10. Aufl.) 
II. Bd. S. 402. — Nouvelle biographie géné- 
rale ... publi6e sous la Dir. deM.le Dr. 
Hoffer(Paris1853) IV.Bd. Sp. 957. Dieje 
beiden geben irrig das I. 1820 als Zobesjahr an. 


Beta, Thomas (Superior bes 
Seminariums in Olmütz, erzbifchöflicher 
Confiftorialrath, Mitgründer 
des „Vereins des hl. Eyril und Method,” 
geb. in Ol5any nächſt Olmütz im 3. 


1814, geft. in Olmüt 9. Mai 1855). 
Er findirte in Olmüß und wurde im 9. 
1838 zum Priefter ausgeweiht. Als fol- 
cher fungirte er zuerſt in Morfovice, dann 
in Vlkos und fam dann nach FKifelovec, 
wo er fein erſtes Werf „Katolicky kan- 
cionälek ‚* d.i. Katholisches Geſangbuch 
(Olmütz, Halausfa) herausgab, das er 
nad Srycaj gänzlich umarbeitete und 
mit vielen Gefängen vermehrte. Im 
J. 1852 gab er die Gefänge zu demfelben 
heraus. Für die überaus günftige Auf- 
nahme dieſes Gefangbuches fpricht der 
Umftand, daß e8 in fieben Jahren ſechs 
Auflagen erlebte, wovon 40,000 Exempl. 
verfauft wurden. Im 3. 1854 erſchien 
von ihm das Werf: „Cesta z Jeruza- 
lema do Emaus ‚* d. i. Reife von Je— 
rufalem nah Emaus. Im Iahre 1849 
begann er in Gejellichaft des Dom- 
herrn Freiberen Arthur von Königs- 
brunnen und des Olmüber Vicars 
Lyst die Herausgabe des Kirchenblattes 
„Cyrill a Method.“ — Sm J. 1853 
erihien von ihm: „Zivot Pana Jeiiße 
a Panny Marie dle Bonaventury,* 
d. i. Das Leben unfers Herrn Jeſus 
Chriftus und der Jungfrau Maria nad 
Bonaventura. — In demjelben Jahre 
gab er feine Marianifchen Predigten und 
im Jahre 1854 „Uta Mariansk&* zum 
Bortheile des Knaben- Seminariums in 
Kremfier, und Überdies mehrere Andachts- 
bücher in flawifcher Sprache heraus. Für 
biefes Seminarium, an deffen Begrün- 
dung B. wefentlien Antheil genommen, 
Vegirte er auch ein Kapital von 3000 fl. 
C. M. 


Slovenské Noviny. (Wien 1855. Fol.) Nr. 68. 


Beccarin, Ceſare Bonefano be 
(Rehtsphilofoph und Humaniſt, 
geb. zu Mailand 15. März 1738, nach 
Andern 1735, geft. ebenbaf. 28. Nov. 
1794, nah A. 1793). Entftammt einer 
altadeligen Familie Pavia's. Seine Mut- 
ter ift eine Visconti da Rhoͤ. Seinen 


201 


erften Unterricht erhielt er bei den Jeſui— 
ten in Parma, wo er fi insbefondere in 
den claffiihen Sprachen ausbildete. Früh⸗ 
zeitig faßte er eine befondere Vorliebe für 
philofophifche Studien und las mit meh⸗ 
reren Gleichgefinnten Die Werke der fran⸗ 
zöfiichen Philofophen Condillac, Hel- 
vetins und der Encyklopädiſten. Einen 
nachhaltigen Eindrud machten aber auf 
ihn vor allen andern die Schriften 
Montesquiews und in&befondere 
deſſen „Lettres persanes.“ Betreffs 
biefer feiner Etudien äußerte B. öfter: 
Doss ihn eine dreifache Empfindung beherrsche: 
Liebe zur Wissenschaft, Yang zur Freiheit umd 
Cheilnahme an den Schicksalen seiner Mitmenschen. 
So warf er fih nunmehr auf das Studium 
der Nationalöfonomie und anläßlich einer 
in Mailand plötlich eingetretenen com- 
merziellen Zerrüttung fehrieb er fein erftes 
Werk: „Del desordine e dei remedii delle 
monete nello stato di Milano nell’anno 
1762* (Lucca, 8°.). 3. zählte damals 
24Yahre, Mehrere gleichgeftimmteSeelen, 
welche um feine Zeit eben in Mailand 
lebten, fehloffen fih enger zufammen und 
bildeten den Verein „Cafe,“ der alsbald 
das gleichnamige Blatt herausgab. Zu 
dieſem Bereine zählten die Gebrüder 
Peter und Alerander Grafen Berri, 
der Mathematiker Paul Frifi, Ludwig 
Lamberthengiu. N. Das Blatt erſchien 
Durch zwei Jahre, und B. legte in demſel⸗ 
ben manden werthvollen Aufſatz nieder, 
darunter: „Il discorso sugli Odori“ und 
„Sulla Rinunzia alla Crusca.“ 9m 
„Discorso del Faraone* zeigte er feine 
mathematifchen Kenntniffe und im „Ten- 
tativo analitico sui Contrabbandi“ wandte 
er die Mathematif auf Die Nationaldfong- 
mie an. Im „Discorso sui fogli periodici“ 
erörterte er den Bortheil, den das Volf 
bon den Zeitungen hat und wie ihm Durch 
diefelben nütlihe Wahrheiten auf's 
ichnelffte befannt würden. Noch fehrieb 
er „Sui Piaceri dell’ Immaginazione“ und 
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„Frammento sullo stile,* die in's Franzö⸗ 
fifche überfeßt wurden. Diefe Vorarbeiten 
läuterten B.’8 Geift und Dentvermögen. 
Da fand eben in Frankreich der gräßliche 
Juſtizmord des ehrlihen Calas zu 
Touloufe Statt. Ein Schrei des Entfe- 
tens durchdrang Frankreich und Deutjch- 
land und die franzöfiichen Encyklopädiſten 
verbanden fich mit ihren humaniſtiſchen 
Freunden in Mailand, gegen bie Härte 
der Strafen und gegen bie Unduldſamkeit 
religißjer Meinungen zu Felde zu ziehen. 
Graf Berri, amtlider Beſchützer ber 
Eingekerkerten, brachte Darauf bezügliche 
Erörterungen öfter zur Sprache und end⸗ 
fh ward Beccaria, der in biefen Dis- 
cuffionen fih vor Allen hervorgethan, 
ausgewählt, alles bisher über dieſen Ge- 
genftand Verhandelte in einen Zufam- 
menhang zu bringen. Im Haufe Des 
Grafen Beter Berri begann 3. imMärz 
1763 das berühmte Werk: „Dei delitti 
e delle pene ,* und vollendete e8 im Jän. 
1764. Dasfelbe kam zuerftanonyn (1764 
zu Monaco) heraus, wurbe aber fpäter 
unzählige Male nachgebrudt, liberfetzt 
und commentirt. Der Grundgebante des 
ganzen Werfes, Das gegen bie Todesftrafe 
und gegen die Tortur auftrat, [pricht ſich 
am Schluffe Desfelben aus, welcher lautet: 
„Wenn eine Strafe nicht die von Einem uder 
Mehreren gegen einen Zweiten ongemendete Ge— 
malt sein soll, dann muss sie wirklich öffentlich, 
schleunig und nothwendig, die unter den gegebenen 
Amständen Kkleinst-mögliche im Verhältniss um 
VBerbrechen, und non dem Gesetzen dirtirt sein.” 
Das Original-Manufeript auf fliegenden 
Blättern befindet ſich noch im Beſitze der 
Familie. Das Werk machte Auffehen, 
felbt Voltaire commentirte ed. Die 
Alademie ſchickte dem Berfaffer ihre Me- 
daille, die Kaiferin Katharina IL be- 
rief ihn nach Petersburg und trug ihm 
hohe Ehrenftellen an, überdies nahm fie 
bie Grundfäke dieſer Abhandlung in 
ihren Codex auf. Beccaria zog es aber 


vor, in der Heimat zu bleiben, wo man 
indeß auch auf ihn aufmerffam geworben, 
jo Daß der große Minifter der Katferiu 
Maria Therefia, Graf Kaunig, in 
einem Briefe vom April 1767 an den 
Grafen $irmian, faif. Bevollmächtigten 
in der Lombardei, Folgendes jchrieb: 
„Es wäre für das Land wünfchenswerth, 
einen Dann nicht zu verlieren, ber nicht 
nur mit Geift begabt, fondern — fo viel 
aus feinem Buch erhellt — auch gewohnt 
ift zu Denen, insbefondere bei ber gegen- 
wärtigen Armuth an denfenden Menſchen 
und Philofophen; auch wiirde es dem 
Minifterium eben zu feiner Ehre gerei- 
chen, fremde Staaten in ber dem Genius 
ſchuldigen Achtung zuvorfommen zu fe- 
hen.” In einem andern Briefe heißt e8: 
„Man müfje dem Lande einen Genius 
erhalten, um gleichen Geift und gleiche 
Liebe für philofophifche Studien der Ju⸗ 
gend einzuflößen, die ernfter Beichäf- 
tigung ohnehin zu ſtark entfremdet ift, Da 
die Jugend Italiens nur zu fehr der ge- 
meinen Rechtsgelehrſamkeit des Gerichts- 
hofs, die aller Gründlichkeit entbehrt, und 
frivolen Studien obliegt, welche, wenn 
fie auch die Ausbildung des Verſtandes 
befördern, doch ganz und gar nicht bie 
Bereblung ber Vernunft bezweden.“ — 
Nah ſolchen Vorgängen wurde eigens 
für 9. eine Lehrfanzel der Staatswirth- 
Ihaft gegründet und 1769 begann 8. 
dajelbft feine Vorträge. Seine Antritts- 
rede wurde augenblidlich in’8 Franzöfifche 
überſetzt u. erfchien zu Raufanne im Drud. 
In feinen Borträgen behandelte B. alle 
wichtigen national-dfonomifchen Objecte. 
1771 wurde B. Rath bei der oberften 
Stelle der Staatswirtbichaft und 1791 
kam er in den Ausſchuß, welcher für die 
Reform der bürgerlichen und Strafredhts- 
Geſetzgebung zufammentrat. In den Ar- 
hiven der Regierung find num die zahl- 
reichen Beweiſe feines unermüblichen 
Eifers niedergelegt. Die wichtigſten Ge- 


genftände wurben ihm übertragen und 
unter den von ihm im Auftrage der Re- 
gierung bearbeiteten Objecten, beren 
glüdliche Ergebniffe dann dem Publicum 
zu Gute famen, find zu nennen: Sein 
„Butachten über die Annona;“ fein ande- 
res 1771 nach Wien gefendetes, iiber die 
„Nothwendigkeit einer Münzreform.” Im 
$.1780 verfaßte er feinen „Bericht über 
bie einheitliche Reduction der Maaße und 
Gewichte,” und fein „Öutachten über Die 
Refultate der Bevölkerungs-Tabellen;“ 
12 Jahre fpäter gab er fein „Gutachten 
über den allgemeinen Eriminal-Cober ;” 
infofern er fi auf politifche Verbrechen 
bezieht. Es zielt ab auf Innehaltung 
im Mißbrauche infamirender Strafen. 
Dem Zureben feiner Freunde folgend, 
beſchloß er Frankreich und deſſen Haupt- 
ſtadt zu befuchen, um mit feinen Bewun- 
derern perſönliche Freundſchaft zu fchlie- 
Ben. Alex. Graf Verri begleitete ihn. 
Aber im Lärm von Paris fühlte er fich 
tro der fchmeichelhaften Aufnahme 
bD’Alembert’s nicht behaglich; er reiste 
über die Schweiz zurück, wo er ben alten 
Boltaire befuchte. Nach 10 Wochen, 
obwohl er eine viel längere Abwefenheit 
vermuthet, war er in feine Heimat zuräd- 
gelehrt. — Kaum hatte ein anberes Werf 
ähnlichen Erfolg gehabt, wie jenes „Leber 
bie Verbrechen und Strafen.” In Ita- 
lien allein erfchienen über 30 verſchiedeue 
Ausgaben. Auch wurde es in alle lebenden 
Sprachen überfetzt. Bemerkenswerth ift, 
daß feine Autorſchaft von Linguet be 
ſtritten wurde, ber Die Behauptung auf- 
ftellte, basfelbe fei von Conborcet an 
Paul Frifi gefickt und von einigen 
franzöftihen Philofophen bearbeitet wor- 
ben. Die ganze Gefellfchaft Caffe Yegte 
gegen dieſe tollfühne Behauptung Proteft 
ein. Die befie Ausgabe ift: Benebig 
1781 in 2 Octavbänden, dieſe ift von 2. 
felbft verbeffert und find mehrere Mate 
vien darin umgeftellt. Bon den beut- 
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ſchen Ueberfeßungen find zu nennen: bie 
(von Flathe) mit Hommels Anmer- 
fungen zu Breslau 1788 u. 1789, und 
die von J. A. Bergk (Leipzig 1798). 
Unter den franzöſiſchen find zu nennen: 
die von dem Abbe Andre Morellet 
1766 ausgegebene ‚welche die Veranlaſſung 
war, B. im Namen der Barifer Philofo- 
phen nach Paris einzuladen; eine andere 
erjhien von .dem Senator Röderer 
(Paris 1798). Eine fpanifche von Camp o- 
manes wurde von ber Inquifition ver- 
boten. Unter den Kommentatoren find 
nennenswerthb: Boltaire: „Commen- 
taire sur le livre des delits et des‘ 
peines“ (1766); — Diderot (in der 
Röderer'ſchen Ausgabe verMorellet- 
ichen Ueberfegung) und Scholl: „Bon 
Berbreden und Strafen. Eine Nachlefe 
zu Beccaria” (Leipzig 1778). — Bon 
B.'s Gegnern find bemerkenswerth: 
Vouglas „Refutation des principes 
hazardes dans le trait& des delits et 
des peines* und Pescatore „Saggi 
intorno diversi opinioni ec.* (Weber 
biefe fiehe: Böhmer’s „Literatur bes 
Eriminalrechts” 8. 42). — Seine über 
Staatswirthichaft gehaltenen VBorlefungen 
erſchienen erft 1804, alfo 9 Jahre nad) 
feinem Tode, im Drude unter dem Titel: 
„Studio delle scienze di economia politica.“ 
In den „Economisti italiani,“ einer mit 
topographifher Pracht veranftalteten 
Ausgabe ſämmtlicher national -dkonomt- 
ſchen Werke von italienifchen Schriftitel- 
lern legte B. der Erſte den Plau eines 
allgemein anzumwendenden Decimal- 
ſyſtems nieder, das 10 Jahre fpäter in 
Franfreich angenommen wurde. — Als 
B. im 56. Jahre — plößlich vom Schlage 
getroffen — aus dem Dafein ſchied, war 
die Trauer um feinen Berluft allgemein. 
3. war zweimal verheiratet und hinter» 
ließ aus beiden Ehen einen Sohn und 
eine Tochter. Sein Körper ruht auf dem 
Kirchhofe der Porta Comasina in Mais» 
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land, Eigenthümlich ift, Daß er mit vielen 
hochherzigen Charakteren des Alterthums 
eine Schwäche theilte. Obgleich frei von 
Vorurtheilen u. Philofoph, war er furdht- 
fam wie das ſchüchternſte Mädchen, und 
da er behauptete, daß die Kräfte ber 
Natur lange nicht genug befannt feien, 
glaubte er fich immer in Gefahr, den trau⸗ 
rigen Folgen eines von ihm nicht vorge- 
ſehenen Zwiſchenfalls zu erliegen. 
Zeitfchrift: Creposcolo (Mailand 1854) Nr, 49, 
50, 51: „Opere di C. Beccaria precedute da 
un discorso sulla vita e sulle opere dell’au- 
tore“ di Pasquale Villari (Firenze 1854, Le- 
monnier). — Neykter (Jacob Frederic), Exa- 
men opinionis Beccarianae de poenis capita- 
libus (Upsal. 1791,8°%,). — Villa (Carlo Pietro), 
Vitta e scritti del march. C. Beccaria (Mi- 
lano 1821, 8°). — Oustodi (Pietro), Vita di 
C. Beccaria, s. 1, et s. d. Fol. mit B.’8 Porträt. 
—L’Universale. Giornale quotid, polit. lette- 
rario (Milano 1855, Fol.) Anno I. Nr. 74, wo 
das 3. 1793 als Todesjahr angeſetzt iſt. Dan- 
aolo (Tullio), L’Italia nel secolo passato 
sin 1789 (Milano 1858) 8.445. — Bran, 
Miscellen aus der neueften ausländ. Literatur 
(1822) 1. Heft ©. 67 u. f.: „Auszüge aus 
Morellet's Memoiren,” worin Mittheilungen 
über Beccaria enthalten find. — Tipaldo, 
Biografia degli Italiani illustri, vol. III, p. 
410. — Biographie des contemporains. — 
Tana (Augustin), Eloge de Beccaria (Turin 
1781), — Bignami, Sulle Dottrine economi- 
che di Beccaria (Milano 1811). — Le com- 
mentaire d’Aldobrando Paolino (Florence 
1821. — Mittermaier, Zeitſchrift für aus- 
Yändifche Rechtsgelehrſamkeit (1883) V. Bd. — 
Nouvelle Biographie generale ... publiee 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V. Bd. Sp. 74. — Ebert (fr. W.), 
Allgem. bibliogr. Lerilon (Leipzig 1821, Brod- 
haus) I. Bd. Nr, 1822. — Sein Porträt er⸗ 
ſchien öfter; vorzüglich gelungen ift das in dem 
Porträtwerfe : Vite e ritratti d’illustri Italisni 
(Padua 1817, Bettoni) enthaltene, wo fich auch 
B.'s Biographie von Pietro Eu fto di befindet; 
es ift von Giuſ. Bozzi gez. und von Ginf. 
Benaglia gef; Cuſtodi gibt 1735 als B.'s 
Geburtsjahr und 1793 als deſſen Todedjahr an. 


Becceni, Peter (Kupferſtecher, 
Mitglied des Athenäums zu Brescia, 
geb. zu Brescia ?, geſt. ſebendaſelbſt 
1828 oder 1829]. In biefem letztern 
Sabre las der Secretär des Athenäums 





zu Brescia feinen Nefrolog). In feine 
Kunft unter fehr ungünftigen Ber- 
bältniffen eingeführt, da er als Bater 
einer zahlreichen Familie gezwungen war, 
für den Erwerb zu arbeiten, gelangte er 
nicht zu jener Höhe, zu der ihn fein Talent 
hätte bringen müffen. Er ſchnitt Madon- 
nen und Heilige. Gleichwohl erhielt er 


von einem Kenner feines Talentes einen 
Ruf nach England, dem er aber feiner 
Familie zu Liebe nicht folgte. Wie jehr 
er troßdem zu Tünftlerifcher Fertig» 
feit gelangte, beweifen feine Sammlun- 
gen: „Cento illustri“ und das „Pantheon 
Bresciano.“ Ueberdies war er der Erfin- 
der einer bisher noch nicht angewendeten 
Methode, indem er durch tiefe, Freuzmeife 
geführte Schnitte trodene Punctirung 
erzeugte und dadurch feinen Arbeiten 
Grazie und Weichheit gab. Aus feiner 
Hand ging ein fpäter berühmter Meifter, 
Fauftin Anderloni (ſ. d. S. 33 Diefes 


Lerx.), hervor. 

Commentari dell’Ateneo di Brescia per l'anno 
acad. 1829 (Brescia 1830, per Nic. Bettoni) 
8. 196 (Bon Caj. Fornafini). 


Becelli, Julius Ceſar (Philolog 
und Dichter, geb. zu Verona 1683, 
geft. 1750). Wurde von ben Jeſuiten 
erzogen, trat auch in ihren Orden, verließ 
aber mit Erlaubniß des Papftes denfelben 
im 3.1710, 26 3. alt, worauf er fi 
alsbald wermälte. Seinen Lebensunter- 
balt beftritt er vom Unterrichtgeben und 
indem er in Drudereien mannigfache 
Arbeiten beforgte. Der Auf, deſſen ſich 
Lazzarini erfreute, z0g B. nad) Padua, 
wo er einige Zeit verweilte und fih in 
claſſiſchen Stubien ausbildete. Nun ver- 
öffentlichte er mehrere Werke und erwarb 
ſich durch einige einen Namen, von denen 
ver „Trattato della novella poesia cioè del 
vero genere e particolari bellesze della 


poesia italiana“ (Verona 1732, 4°.) 


und ‘die „Dialoghi se scrivendo debba 
usarsi la lingua del buon secolo“ nod 


heute geſchätzt werden. Außer mehreren 
Luftfpielen in Profa und in Verſen ver- 


faßte er auch das Trauerfpiel: „L’Oreste, 


vindicatore.* Bon feinen poetifhen Ar- 
beiten ift fehr gefucht und jelten Die Dich- 
tung „Le Nosze di Ouzzano.“ Auch 
ſchrieb B. das komiſche Gedicht, Il Gonella“ 
in 12 Geſängen, worin die Schelmereien 
des berühmten Luftigmachere am Hofe 
bes Herzogs Borſo von Ferrara er- 
zählt werben. Endlich überſetzte er bie 

5 erften Bilcher des Herodot (Verona 

1733—34, 2 Bde., 4°.), die übrigen 

übertrug Peter Ferrari. Becelli’s 

Schriften, die er ſämmtlich auf eigene 

Koften druden ließ, zeichnet ein eleganter 

Styl aus. Als er ftarb, wurde auf ihn 

eine Bronce-Mebdaille mit jeinem Bilde 

geprägt, und erichien das Buch: „Rime e 

versi in morte di G. C. Becelli gentiluomo 

Veronese* (Verona 1750, 8°). Er 

hinterließ, als er ftarb, viele Schriften 

in Manufcript, deren Mazzudelli 

Erwähnung mad. 

Massucheli, Scrittori d’Italia. — Gamba (B.), 
Galleria dei Letterati ed Artisti illustri delle 
Provincie Veneziane nel secolo XVIII (Ve- 
nedig 1824), daſelbſt auch fein Porträt von 
Eomirato geftodden. — Napoli (Signorelli), 
Storia critica de teatri ec. ec. vol. 6. — 
Biographie universelle (Art. von Guiguene). 
— Allg. Enchflopädie ber Wiſſenſch. u. Künfte. 
Heransgeg. von J. S. Erfh und. G. Gru⸗ 
ber (Leipzig 1822, 40.). VIII. Bd. ©.285. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni età e d’ogni nazione - -- (Milano, G. 
Pozzoli e frat. Messa, 16°.) I. Bd. S. 401, 
gibt das I. 1688 als B.'s Geburtsjahr an. — 
Nouvelle Biographie g6önerale ... publise 
sous la Direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 81, wo fämmtliche 
Schriften B.'s mitgetheilt werben. 


Bechard, Johann Freiherr von (f. E. 
Feldmarfhall-Lieutenant, Mar. 
Therefienordensritter, geb. zu Szegedin 
in Ungern 1728, geft. zu Semlin den 
Tod der Ehre 9, Mai 1788). In feinem 
19. Jahre Soldat und fhon vor Ausbruch 
des Tjähr. Krieges Hauptmann bei Simb- 
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Then Inf. Reg. Nr. 53, machte er fi im 
Winter (1757 —8) durch geſchickte Deckung 
der mähriſchen Gränze verdient. Nachdem 
er eine Grenadiercompagnie erhalten, 
fam er nad Olmütz und that ſich dort 
bei einem Ausfalle jo glänzend hervor, 
daß ihm der Mar. Therefienorden zu 
Theil ward. 1760 avancixte er zum 
Major und Commandanten des neuerrich- 


tetenSappeurcorps bei der Belagerungs- 
‚truppe von Neiße. Der Fall ber Feftung 


Glatz war feinen Dispofitionen und 
feiner Tapferkeit zu verbaufen. Laudon 
fandte ihn hierauf mit den erbeuteten 
33 Fahnen nad Wien und B. ward zum 
Oberftlieutenant befördert, 1761 folgte 
die Erhebung in den Freiberinftand. 
In dieſem Jahre zeichnete er fich neuer- 
dings vor Shweidnig aus. Nach dem 
Hubertsburger Frieden fam er in Gar- 
nifon nad) Ungarn, wo er ſich um die Aus- 
bildung bes Corps ſehr verdient machte. 
1768 zum Oberften, 1773 zum General- 
major mit Transferirung in’s Ingenieur- 
corps vorgerücdt und 1778 Commandant 
der Feſtung Königgrätz, ward er bald 
darauf Director der Ingenieur⸗Akademie 
und (1786) FME.. Ein Jahr jpäter ward 
er vom Kaifer zum Injpector der ungar. 
Feſtungen und zum Kommandanten von 
Temesvär ernannt. In dem 1788 aus- 
gebrochenen Türkenkriege zur Hauptarmee 
berufen, leitete er die Belagerungsarbei— 
ten vor Belgrad. Da ward er bei einem 
feindlichen Ueberfalle, eben als er ſich an 
die Spitze einer Abtheilung des Regim. 
d'Alton ſtellte, tödtlich verwundet. Aber 
erſt nach dem Gefechte und erſt als er 
einen Bericht mit Vorſchlägen zur Ab- 
wendung ähnlicher Ueberfälle mit der 
Iinfen Hand unterfchrieben hatte (an der 
rechten war er verwundet), ließ er fi 
nad Semlin bringen und endete bort 
jein Heldenleben. 
Oeftr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 


206 


1851) 1.86. ©. 971. (Ürtilel von Hb.) — 
Leitnerp.Leitnertreu (Tb. Ig.), Ges 
fehichte der Wiener⸗Neuſtädter Mil.-Mlabemie 
(Kronftabt 1858) II. Theil. S. 98. — Hell 
bad (305. Ehr. v.), Adels-Lerifon (Ilmenau 
1825, Voigt) I. Bd. ©. 112. — Wappen: 
Ein viergetheilter Schild; das vordere obere 
und bintere untere Feld roth; im erfteren 
ein gelbes Caftell mit 3 Zinnen und offenem 
Thor; im letteren ein goldenes ®itter. Die 
übrigen Felder find blau; im oberen ein 
ſpringendes weißes Pferd; im unteren ein 
fhräger gelber Streif mit 3 rothen Bechern 
belegt. 


Bechard, Zohann Freiherr von (k. f. 
Generalmajor, Mar. Therefienorbens- 
ritter, geb. zu Szegedin in Ungarn 
1762, geft. zn Brood 28. Dec. 1813). 
Im Jahre 1778 Unterlieutenant bei ber 
Stabs⸗Inf., trat er 1779 als folder in 
das Inf.⸗Reg. Graf Belegrini Nr. 49 
und 1784 als Oberlieut. in's Sappeur- 
corps. Nachdem er die Türkenkriege von 
1788 und 1789 mitgemacht, warb er 
Hauptmann beim General-Quartiermei- 
fterftab und 1792 im Ingenieurcorps. 
Zn dem folgenden Kriege gegen Frank⸗ 
reich zeichnete er fich öfter aus. So bei 
Trier (1792), wo er eine verſchanzte 
Stellung troß ungünftiger Jahreszeit 
und Witterung gegen einen überlegenen 
Feind fo Iange. vertheibigte, bis neue 
Streitkräfte anfamen. Im folgenden 
Jahre trug er durch feine Geſchicklichkeit 
und Unerſchrockenheit im heftigften Kar- 
tätfchenfenter vorzliglich dazn bei, Daß Die 
zur Beftürmung von Balencienne 
begonnenen Belagerungsarbeiten in kür⸗ 
zefter Zeit und mit geringem Verluſte zu 
Stande famen. Auch war er bei Ques⸗ 
noi und bei der Berennung von Man⸗ 
beuge. 1794 avancirte er zum Major, 
und nachdem er fich zwei Jahre fpäter 
bei der Belagerung von Kehl ausgezeich- 
net hatte, zum Oberftlieutenant. Nicht 
minder thätig und umfichtig bewies er fich 
bei der Belagerung der Kitadelle von 
Alefjandria (1799), wobei er die Lei- 
tung bes Geniewefens übernommen hatte, 


Am 11. Tage ſchon capitulirte der Feind, 
beffen Thätigleit 9. fortwährend para- 
Iufirt hatte, Er erhielt Dafür, nachdem er 
zum Oberften vorgerildt war, das Ritter- 
freuz des Dar. Thereflenordens (1802) 
und in Folge deffen die Erhebung in den 
Freiherrnftand; 1808 warb er General. 
major beim Geniecorps, 1812 Comman- 


dant in Brood. 

Oeſterr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. Her⸗ 
ausgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bb. ©. 270. (Art. v. Std.) 


Bechard, Joſeph Freiherr von (f. k. 
Oberft, Mar. Therefienorbensritter, 
geb. zu Napagedl in Mähren 1758, 
geft. zu Steinamanger 16. Jänner 
1806). In ber Ingenieur - Alabemie 
(nach Leitner in der Wiener-Neuftädter 
Militär-Afademie) gebildet, trat er mit 
16 Jahren als Cadet in das Corps. 1777 
Fähnrich bei d'alton⸗Inf., ward er ein 
Jahr darauf Unterlieut., fam dann bald 
als Oberlieut. zu Gyulai- Inf. Nr. 32, 
bei welchen er 1788 Hauptmann warb. 
Er zeichnete fih im Türkenkriege vielfach 
aus. Im franzöſiſchen Kriege that er fich 
1792 und 1793 bei Speier, Rhein- 
zabern und namentlih im Schweig- 
baufer Walde fo hervor, daß er 1794 
bas Thereſienkreuz erhielt. Nach dem 
Treffen bei Mannheim avancirte er 
zum Major. Gleich ruhmvoll kämpfte er 
in Stalien, 1796 bei Baffano, 1797 
bei St. Georgio u.1799 bei Berona, 
wo er verwundet ward. Für feine 
Berbienfte in ber Campagne bes Jahres 
1800 wurbe er zum Oberftlieut. bei Da- 
bovih-Anf. Nr. 34 befördert. Den 
Feldzug von 1805 machte er ſchon als 
Oberft, und zwar in Italien, mit, wo er 
ih bei Caldiero auszeichnete. Auf 
einer Urlaubsreife, Die er nach dem Frie⸗ 
densſchluſſe antrat, um feine durch Stra⸗ 
pazen geſchwächte Gefundheit wieder her- 
zuftellen, ereifte ihn der Tod. 

Oeſtr. Militär-Konverfationd-Lerilon. Heraus⸗ 
gegeben von Hirtenfeld und Dr. Mey⸗ 


nert (Wien 1851)1.8b. &. 271. (Art.v. Sb.) 
— Leitnervon Leitnertreu (Th. Ig.), Ge⸗ 
ſchichte der Wiener-Neuftäbter Militäralademie 
(Kronftabt 1853) II. Thl. ©. 100. 


Becher, David (Arzt, geb. zu Karls⸗ 
bad in Böhmen 1725, geit. 1795, nad 
Carro 1792). Bollendete jeineStudien zu 
Prag, begab fi} nad) erlangter Doctor- 
würde (1751) in feine®aterftabt, wo er die 
ärztliche Praxis mit glänzendem Erfolge 
ausübte und auch bald das Phyſikat erhielt. 
Seine Berdienfte um ben Eurort Karls- 
bad wurben, als er noch lebte, allgemein 
anerfannt. Als balneologiſcher Schrift⸗ 
fteller hat er namentlich über feine Vater- 
ſtadt fehr verbienftliche Arbeiten veräffent- 
Ticht, als: „Mene Abhandiung von Karlsbad“ 
(Prag 1766—68, 3 Thle., alle 3 Thle. 
in neuer Auflage 1772). Im 3. Bande 
ber „Abhandlungen einer Privatgefellichaft 
in Böhmen” (1777) ift von ihm die „Anter- 
suchung der nenen Sprudelgnelle im Rarlsbade 
nad phijs. and chemischen Gründen” enthalten. 
Als Inaugural- Differtation fchrieb er: 
„Observatio methodico - rationalis necess. 
ad formandam veram prognosin in febri- 
buf acutis“ (Prag 1751, 8°.). 3. Ch. de 
Carro, der durch feinen feit 25 Jahren 
erfheinenden „Almanad von Karlsbad“ 
befannte und um diefen Gefundbrunnen 
viel verdiente Arzt, hat Die Abficht, dem 
„Dippofrates von Karlsbad,” wie er 
David Becher nennt, ein Monument 


zu errichten. 

Carro (Jean Chevalier de), Almanach de Carls- 
bad (ibid. 1855) 25 année 8. 220, wo das 9. 
1793 als fein Xobesjahr angegeben iſt. — 
Deftr. National-Enchllopädie (von Gräffer 
n.Ezilann), (Wien 1835 u.f.) J. Bo.S. 219. 
— (De Luca) Daß gelehrte Defterreich. Ein 
Berfuh (Wien 1776, 8%.) I, Bes. 1. Stüd. 
©. 17. — Meufel (J. G.), Das gelehrte 
Deutichland (Lemgo 1783, 4. Aufl.) 1 Bd. S. 84. 


Becher, Alfred Julius (Muſik— 
fritiler, geb. zu Dandefter 1803 
oder1804, friegsrechtl. erſchoſſen zu Wien 

23. Nov. 1848). Bech er s Vater, inHanau 
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gebürtig, iſt der Begründer der rheiniſch⸗ 
weſtindiſchen Handelscompagnie und war 
ber Herausgeber des kölniſchen „Organs 
für Handel und Gewerbe ;” feine Mutter 
eine Tochter des däniſchen Generals von 
Binzer in Kiel. In früher Jugend kam 
B. nah Deutichland, wo er in Heibel- 
berg, Göttingen und Berlin die Rechte 
ftudirte. In Folge dämagogiſcher Umtriebe 
gerieth er in Unterfuchungshaft; fpäter 
ließ er fih als Advocat in Elberfeld nieber, 
wo er aber aus Liebe zur Kunft, überdies 
ercentrifhen Charakters, bald feine aus- 
gebreitete Praris vernacläffigte, nad 
Düffeldorf 309, in ben dortigen Künftler- 
freien fich fehr gefiel und mit Grabbe 
in vertrautem Verkehr lebte. Darauf 
wurde B. Profeffor der mufifalifchen 
Theorie im Haag und 1840 Profeffor 
einer mufifalifchen Afademie in London. 
Mit der Führung eines Proceffes in Wien 
betraut, begab er ſich 1845 dahin, we er 
mit Empfehblungsbriefen von Menbels- 
fohn verfehen, in bedeutenden fünftleri- 
ihen und literarifhen Kreifen gaftliche 
Aufnahme fand. In Wien lebte er nur 
der Kunft und war, wie die Allgem. Ztg. 
1848 Nr. 338 von ihm fehreibt: „der 
Sauerteig, deſſen ſcharfe Kritif in dem 
Sumpfzuftande damaligen Mufiktreibens 
Aufwallungen heroorbrachte, die nachher 
von guten Folgen waren.” Anfänglich 
warmer Vertheidiger bes Iyrifchen Ele= 
mentes der Muſik, wurbeerfeitBerlioz’ 
Erſcheinen in Wien deſſen Nahahmer 
und fuchte das Vorbild im beferiptiven 
Tonſatze zu überbieten. Doch warBedher 
als Tonſetzer weniger glücklich; in 
allen feinen Schöpfungen war mehr ber 
Geift als Die Phantafte worherrichend, 
daher fie auch nicht zum Gemüthe fpra- 
hen; hingegen zum mufifalifchen Kritifer 
war er durch fein gründliches Wiffen 
und die langjährige Routine ganz befon- 
bers berufen. B.'s Kritifen brachte das 
damals für die Intereffen der Kunft in 
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ihren verfchiedenen Zweigen fo thätige 
„Sonntagsblatt" von % U. Frank. 
Becher ſchrieb auch als Refultat reinen 
Kumftenthufiasmus das Schriftchen : 
„Ienng Lind. Eine Skigge ihres Lebens” (Mien 
1847, 2. Aufl... Im 3. 1848 riffen ihn, 
ben überhaupt fehr Excentriſchen, bie 
Märztage hin und er ftürzte fich in ben 
Strudel der Politif, dem demofratifchen 
Centralcomite fih anjchließend. Unter 
Mitwirfung der Häupter der demofrati- 
jhen Bereine Dr. Tauſenau, Selli- 
net, Koliſch u. A. redigirte er das 
Blatt „Der Radikale,” welches feit 16. 
Yuni 1848 bis zur Erftirmung von Wien 
erihien und während der Kampftage zum 
äußersten thätlichen Widerftande auffor- 
derte. Auch hatte B. als Mitglied ber 
Mobilgarde mitgelämpft. Aus dieſen An- 
lüffen wurde er einige Tage nad ber 
Erftürmung Wiens verhaftet, am 22. Nov. 
ftandreshtlih zum Tode verurtheilt und 
am folgenden Tage dieſes Urtheil an ihm, 
wie an Jellinek u, X. im Stadtgraben 
vor dem Neuthore mit Pulver und Blei 
vollzogen. 

Frankl (2.2), Sonntagsblätter (Wien 1847, 
8°.) ©. 120: „Dr. Alfred JuliusBecher“ von E. 
Hanslid. — Didaskalia (Frankfurt, 4%.) Nr. 
vom 9.:Dec.1848 und einige Tage fpäter bie Be- 
richtigung einzelner Angaben bes Nekrologs von 
J. W. Appell.— (Brodhaus) Eonverjations- 
Lexikon (10. Aufl.) II. Bd. ©. 407. — Beilage 
zur Allgem. Zeitung (1848) Nr. 338. — Ete- 
ger (Fr. Dr.), Ergänzungs-Converfationds 
Lexikon (Leipzig, Nomberg) 4. Bd. ©. 366. 

Becher, Siegfried (Statiftifer u. 

Nationaldlonom, geb. zu Plan in 

Böhmen 28. Febr. 1806). Nachdem er 

feine Stubien in Prag begonnen, in Wien 

vollendet und Die Doctorswilrbe erivorben 
hatte, trat er im J. 1831 in Staatsdienfte. 

Später Profeffor der Handelsgeographie 

und Geſchichte am Wiener polgtechnifchen 

Inſtitute, fortwährend mit nationalüfo- 

nomiſchen Studien und ftatiftifchen Wrbei- 

ten bejchäftigt, ward er erft im 3. 1848 

zu einem größeren ämtlihen Wirkungs- 


freife berufen, indem Minifter Dobbl⸗ 
hoff ihn an der Organiſirung des Handels⸗ 
miniſteriums theilnehmen ließ. Während 
der letzten Unruhen dieſes Jahres führte 
er die Geſchäfte des Miniſteriums ganz 
allein, bis er durch Baron Bruck abge⸗ 
löst ward. Im J. 1849 bekam er eine 
Sendung nach Deutſchland und Belgien. 
Durch ſeine zahlreichen ſtatiſtiſchen Ar- 
beiten hat er ſich in der Wiſſenſchaft einen 
Namen erworben. Schon im J. 1833 
gab er ein „Yandbad um historischen Studium“ 
heraus, Während feiner Profeffur fehrieb 
er als Lehrbuch für Realichulen die „All- 
gemeine Geographie” (1842), Als er im J. 
1836 die Idee faßte, eine Geſchichte des 
öftr. Handels zu fohreiben, erhielt er won 
der Regierung bie Bewilligung, die Ar⸗ 
hive aller Hofftellen zu benügen. Es 
erfchien in Folge deffen das Werk: „Das 
österr. Münymegen von 1594— 1838, in hister., 
statistischer und legislativer Hinsicht, mit Rück- 
sicht der Münzrerhältnisse in den übrigen Ländern 
non Europa” (Wien 1838, 2Bde.). Diefem 
ließ er mehrere ftatiftiiche Werke nachfol- 
gen: „Statistische Flebersicht des Handels der 
üstr. Monarchie während der 33. 1829 — 1898” 
(Stuttgart u. Tiibingen 1841); — „Ste- 
tistische Plebersicht der Beuälkernng der üsterr. 
Monardie nad den Ergebnissen der 33. 1834 
—1830" (Stuttgart u. Tübingen 1841) 
u. ſ. w. Noch erſchienen von ihm: „Ein 
Beitrag zur Organisation des Gewerbewesens“ 
(Wien 1849), worin öftr. und beutfche 
Berhältuiffe in's Auge gefaßt werben, 
und „Die deutschen Koll- und Wandelsuerhältnisse 
gar Anbahnung der üstr.-dentschen Koll- und Ban- 
delseinigung” (Leipzig 1850). Aus bem 
activen Dienfte in Ruheſtand verfett, ſteht 
er gegenwärtig an ber Spike einer grö- 
Beren induftriellen Unternehmung. 


(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Auflage) 
(Leipzig 1851) II. Bd. ©. 407. — Meder, 
Das große Converſations-Lexikon (Hildburg- 
haufen 1843) Supplement. — Nouvelle Bio- 
graphie gönerale... publ. sous la direction 
de M,le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 


Sp. 87. — Jüudiſches Athenäum. Gallerie be⸗ 
rühmter Männer jüd. Abftammung (Grinıma 
und Leipzig 1851) S. 4. 


Bechtold, Philipp Chriſtoph Freiherr 
(&.8. Seneralmajor, Nitter des Mar. 
Therefienorbens, geb. zu Spengen- 
berg in Heſſen 1747, geft. zu Güns in 
Ungarn 2. Ian. 1818). Trat mit 23 9. 
als Gemeiner in das Kaifer Kiüraffier- 
Reg., fam 1772 als Corporal zu Mar- 
Kiüraffieren, ward 1773 Reg.⸗Adjutant 
und 1778 Oberlieut. Nach dem lebten 
preuß. Kriege, den er in Böhmen mit- 
machte, avancirte er 1783 zum 2. Ritt- 
meifter bei Kavanagh-Kür. Nr. 12. 
Im Türkenkriege zeichnete er fih vor 
Belgrad aus und ward in folge deſſen 
1790 1. Nittmeifter. Noch glänzender 
bewährte er Ach im franzöf. Kriege, na- 
mentlih in Blaton (1793), das er 
gegen große Uebermacht 24 Stunden 
lang heldenmüthig vertheidigte, dann bei 
Templeuve und bei Cifoing, wo er 
über einen 60mal überlegenen Feind, der 
ſchon im Bortheile war, mit 59 Mann 
den glänzendften Sieg erfocht und ben 
Tag entjchied. Das Mar. Thereſienkreuz 
war der Lohn dieſer einzig daſtehenden 
Heldenthat. Bald daranf focht er gleich 
rühmlich bei Wattignies, ſowie noch 
öfter in ben folgenden Jahren 1794 — 
1797 theils am Rhein, theils in Stalien. 
Innerhalb diefer Zeit (1795) erfolgte 
feine Erhebung in den Freiherrnftand. 
1799 ward 3. Major. Im Feldzuge von 
1805 gerieth er bei dem Verſuche ber 
vom Feinde umrungenen Brigade bes 
Prinzen Rohan, ſich von dem nördlich» 
ſten Puncte Tyrols bis Venedig durd- 
zuſchlagen, bei@aftelfranco (24.Nowember) 
in Gefangenfchaft. 1807 Oberftlieut. und 
1808 Oberft geworben, focht er 1809 im 
1. Refervecorps Fürft Liechtenſtein 
bei Regensburg mit Auszeihnung und 
warb verwundet. Am 6. Suli 1809 
machte er einen tollkühnen Angriff auf 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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die bei Adlerflau vom Feinde genom- 

menen Batterien und verbanfte an 

dieſem Tage nur dem Reg.-Stabstrom- 

peter Deſſary feine Rettung. Im J. 

1811 trat er, in feiner Geſundheit fehr 

geſchwächt, mit Generalscharafter in ben 

Ruheſtand und verlebte feine leisten Tage 

zu Güns. 

Oeſtr. Militär-Konverfationd-Lerilon. Herausg. 
von J. Hirtenfeld und Dr. Meynert. 
(Wien 1851) I. Bd. ©. 272. (Artikel von Hd.) 
Wird daſelbſt irrig als Chriftian aufgeführt. 
— Hellbad (Joh. Ehr. v), Adels⸗Lexikon 
(Ilmenau 1825, Voigt) 1. Bd. S. 112. 
Wappen: Ein rotb und blau quergetheil- 
ter Schild; im oberen Felde zwei gekreuzte 
bloße Degen mit goldenen Gefäßen; im un 
teren ein Zeig mit Schilf bewachſen, aus 
tem eine Wildente gegen rechts ſchwimmt, in 
natürliden Farben. 


Bechtold, Philipp Freiherr (Feld⸗ 
marfhuall-Lientenant, geb. zu Pe— 
remärton im Komorner Comitate Un- 
garns 1786). Sohn des Vorigen; trat 
mit 15%. al8Erpropriisgemeiner in das 
4. Küivaffier- Reg. und avancirte fehon 
1804 zum Unterlieut. In Therefiopel 
ftationirt, machte er den Feldzug von 
1805 in Deutfchland mit. Auch er war 
unter ben am 24. Nov. bei Kaftelfranco 
Gefangenen, rüdte aber zu Anfang 1806 
wieber beim Reg. ein. Seine gebiegenen 
militärischen Kenntniffe verhalfen ihm 
1809 zur Beförderung ala Oberfieut, in 
den Generaf-Ouartiermeifter-Stab, und 
ber Feldzug bes. 3. gab ihm fo viel Ge- 
legenbeit fi) anszuzeichnen, daß er zum 
2. Nittmeifter avancirte und in fein frü⸗ 
beres Reg. zurüciverfeßt ward. Nach ben 
Befreiungskriegen, in Denen er fich gleich- 
falls hervorthat, rüdte er zum 1. Ritt- 
meilter vor. 1816 war er in Wien und 
avancirte außer dem Range zum Major 
im 5. Küraffier-Reg., kam nach 4 Jahren 
zu Sachſen⸗Küraſſieren und warb 1823 
Oberftlient,; 1826 bei Hohenzollern- 
Chevaurlegers, ward er 1828 Oberft u. 
Commandant des Reg., 1833 Generale. 

\L 
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major und 1842 FM. Nebit feiner 
Tüchtigkeit im Felde bejaß er auch hohe 
wiffenfchaftlihe Bildung und verwendete 
bie Friedensjahre zur Verfaffung mehre- 
rer Schriften, barumter feine „Militärische 
Jandbibliothek für die Dfficiere der k. k. üsterr, 
Arme," in I Bon. (Wien 1836 — 1840) 
befonders werthvoll if. Er war aud 
noch — minder glüdlid — in den Käm- 
pfen der Jahren 1848 — 1849 in Ungarn 
thätig, trat aber nad) der Schlacht bei 
Szöregh in Penfion. Er galt als einer 
ber tüchtigften Reitergenerale. Er lebt jett 
zu Linz, den Wiſſenſchaſten hingegeben. 
Deftr. Militär-Ronverfations-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfelb undDr. Meynert (Wien 


1851), I. Bo. ©. 273 (Artikel von Hb.), 
worin fämmtliche Angaben irrig find. 


Becich, Anton (Bischof von Leſſina, 
geb. zu Anfang des vorig. Jahrhunderts, 
geft.1759). Bon einer ferbifchen Familie 
abftammend, brachte er auch feine erfte 
Jugend in Serbien zu. Später fam er 
in’8 Collegium der Propaganda nach Rom, 
erwarb das Doctorat der Theologie und 
wurde, in fein Vaterland zurücigefehrt, 
vom Erzbifchof von Antivarizum General- 
yicar von Budua ernannt. In diefer Ei- 
genfchaft entfaltete er eine erfolgreiche 
Thätigfeit, indem er an verfchiebenen 
Orten der Türkei Gottes Wort predigte. 
Die heil. Eongregation ernannte ihn 
nunmehr zum apoftol. Bicar der ganzen 
Wallachei und Clemens XII. (1743) 
zum Bifchof von Nicopolis. Seine raft- 
loſe Thätigfeit hatte feine Gefundheit fo 
geſchwächt, daß er eine Erholungsreife 
nach Stalien machen mußte, wo er bei 
dem berühmten Cardinal Rezzonico, 
damals Bifchof von Pabua, gaftliche Auf- 
nahme fand und durch fein Wiffen, wie 
feine Liebenswürdigfeit im Benehmen 
deffen Frenndſchaft gewann. Bis 1753 
blieb B. bei feinem Freunde; im gen. 
Jahre wurde er zum Biſchof von Scar- 
dona ernannt. Als 1758 Rezzonico 


zum Papfte gewählt worben, begab fich 
B. nad Rom, wo ihn ber päpftliche 
Freund mit Ehren liberhäufte und ihm 
das erledigte reihe Bisthum von Leſſina 
verlieh. Das Jahr darauf fchen ereilte 
ihn der Tod, nachdem zuvor allgemein 
verbreitet war, Clemens XIL babe 
ihm den Cardinalshut zugebacht. 


Gliubich di Oitt4 vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomiai illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Lechner — Zara, 
Battara e Abelich) 8. 24. 


Bed, Dominicus (Brofeffor der 
Mathematik und Phyfif, geb. zu Opfin- 
gen an ber Donau in Schwaben 27. Dec. 
1732, geft. zu Salzburg 22. Febr. 
1791). Studirte das Gymnaſium zu 
Salmansweil und trat fpäter in den 
Benedictinerorden im Reichskloſter Och- 
ſenhauſen. 1762 ward er als Brof. ber 
theor. Philofophie nad) Salzburg berufen; 
1764 kehrte er in’s Klofter Ochjenhaufen 
zurüd, um daſelbſt Mathematik u. Philo- 
jophie zu lehren. 2 Jahre jpäter (1766) 
ging er wieder nach Salzburg und blieb 
bis an fein Lebensende dafelbft, in feiner 
Eigenſchaft als Lehrer, in jehr erjprießli- 
her Weife thätig. Beim Erzbiſchofe Hie- 
ronymus fand er in hoher Gunft, bie 
Hoffammer bediente fi feines Rathes, 
wenn es Waffermajchinen und Gebäude 
zu errichten und zu verbeffern galt, ſowie 
bei der 1778 vorgenommenen Ausmefjung 
und geometrifhen Aufnahme des falzb. 
Land- und Pflegegerichtes Staufeneck; 
auch war er e8, ber bie erften Blitgableiter 
in Salzburg errichtete. Das Salzburger 
Mufeum verdankt B. vorzugsweife feine 
Bervolllommnung mit den beften Appa⸗ 
raten. Im Folge feiner Berdienfte um 
die Naturwiffenichaft ernannten ihn meh- 
rere Alademien zum Mitgliede, Seine 
Schriften find: „Praelectiones mathema- 
ticae* (Memmingen 1768,2. Auflage 
Salzburg 1780, 2 Bde.); — „Geome- 


tria sublimior Caillii tironum captui 


accommodata® (ibid. 1771); — „Insti- 
tutiones mathematicae* (ibid. 1777, 
3. Aufl. 1782, 2 Bde.); — „Institutio- 
nes physicae* (ibid. 1777, 3. Auflage 
1790,2 Bde.) ; — „Beschreibung einer electri- 
schen Flinte” (ebend. 1780, 40.); — „Briefe 
eines Reisenden über nerschiedene Gegenstände der 
Naturlehre and Mathematik” (anonym 1781). 
Außerdem ſchrieb er noch mehrere Lehr⸗ 
biiher, Schriften zur Belehrung bes 
Bolfes iiber Blikableiter, gab feit 1766 
alljährlich den Kalender für Salzburg in 
deutſcher und lateiniſcher Sprache heraus 
und einzelne Recenfionen, Abhandlungen 
befinden fihin Hübners phyſ. Tafchenb. 
Erſch u. Gruber, Allgem. Enchflopädie ber 
Wiſſenſch. u. Künfte (Leipzig 1822 u. f., 4°.) 
1. Sect. 8. Thl. S. 288. — Nouvelle Bio- 
graphie generale ... publiee sous la dire- 
ction de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1852) 
V, Bd. Sp. 98. — Oberbeutfche Liter. - Ztg. 
1791, ©. 397. — Meufels Leriton ber 
verftorbenen Schriftfl. I. Bd. — Berzeichnif 
aller Profefforen zu Salzburg S. 60. — Meu- 
fel (J. Gy), Gelehrtes Deutſchland (Lemgo 
1783, 4. Aufl.) enthält im I. Bde. ©. 87, im 
Erften Nachtrag ©. 32 und im Zweiten Nach⸗ 
trag ©. 16 ein vollftändiges Verzeichniß feiner 
Schriften. — Sein Porträt befindet fi wor 
ben von ihm anonym herausgegebenen „Brie= 
fen eines Reifenden.” 


Bel, Friedrich (Firma deriniver- 
fitäts- Buchhandlung in Wien). 
Eine von jenen Berlags-Buchhandlungen 
der Monarchie, deren Verlagswerke ſich 
in mannigfacher Hinficht auszeichnen und 
in ber Regel von der Wiſſenſchaft jehr 
geichätt find. Iſt wohl auch Mehreres, 
was gegenwärtig im Geſchäfte fich befin- 
bet, von dem früheren Befiger Wapp- 
ler übernommen, als: Denis „Merk- 
würdigkeiten ber Garellifchen Bibliothek;“ 
— desjelben „Wiens Buchbrudergefchich- 
te;” — „Jacquin Collectenea“ u.a. m., 
jo bat fidh der Träger der neuen Firma 
durch Verlag wichtiger Werfe auch eigene 
Berdienfte um die vaterländifche Literatur 
erworben. Mit Uebergehung bes zahlrei- 
hen Verlags der Shulfchriften, deren 
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Berfaffer zu den tlichtigften Schulmän- 
nern zählen, e8 feien bier nur beifpiels- 
weife die Namen genannt: 3. Auer, 
A Burg, L. J. Hülf, W. Matzka, 
J. Strehl; bedeutender Fachwerke, 
namentlich aus dem Gebiete ber Staats⸗ 
wiffenfchaften, als won Dr. Edlauer, 
Dr. ®. Kofegarten, Dr, Stuben 
rauch, Würth u.f.m., ift insbeſondere 
ber höhere wiſſenſchaftliche Verlag dieſer 
Firma reich an foftbaren und fogenannten 
Prachtwerken. Mit großer Auswahl feien 
hier genannt: J. A. Schmellers, Ammonii 
Alexandrini Harmonia Evangelio- 
rum“ (1841); — Endlicher et Eichenfeld 
„Analecta grammatica* (1837); — 
„Catalogus codicum philologorum 
latinor. Bibliothecae Palatinae Vin- 
dobonensis“ (1836); — Enbdlider 
„Berzeichniß der chineſ. u. japan. Münzen 
des k. k. Münz- u. Antifen-Eabinets in 
Wien” (1837); — 3. 9. Kraufe 
„Olympia, oder Darftellung der olym- 
piihen Spiele” (1838) ; — Maßmann 
„Die gothifhen Urkunden von Neapel 
und Arezzo“ (1838); — W. Matzka 
„Die Chronologie in ihrem ganzen Um⸗ 
fange” (1844); — Mofel „Die Ge- 
ſchichte der Hofbibliothefzu Wien“ (1835); 
8. ©. Ritt. Schultheß-Rechberg 
„Thaler⸗Cabinet“ 5 Bde, (1840—46); 
— Tſchiſchka „Kunft und Altertyum 
in dem öſtr. Kaiferftaate” (1836); — 
Keiblinger „Geſchichte des Benedi⸗ 
etiner-Stifts Melk“ I.Bb. (1851), wobei 
vieler andern gleichfalls wiffenfchaftli- 
hen und foftipieligen Werle feine Er- 
wähnung gejchieht. Der Verlags-Katalog 
dDiefer Handlung umfaßt nahezu 140, 
darunter mehrere, wie gejagt, durch koſt⸗ 
bare Ausstattung hervorragende Werke. 


Deftr. National Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) J. Vb. 
©. 219. VI. Bd. Suppl. ©. 368. 


Bed, Sohann Nepomuk (Arzt, geb. 


zu Pruſzka in Ungarn 13. Dec, 1789, 
\L* 
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geft. zu Baden bei Wien 16. Apr. 1833). 
Stubirte die Mebicin und machte das 
medic.Doctorat an ber Hochſchule zu Wien. 
Er war längere Zeit als Secunbararzt im 
allgem. Krankenhauſe in Wien angeftellt 
und machte ſich dann zur Ausübung der 
ärztlichen Praxis im Eurort Baden unweit 
Wien feßhaft. In diefer Stellung hatte er 
fih in wenig Jahren folches Bertrauen er- 
worben, Daß ihm nah Schenks Refigni- 
rung 1827 die Stelle eines Stabt- und 
Badearztes übertragen wurde. Für feine 
in biejer Stellung erworbenen Berbienfte 
zeichnete ihn Die Regierung init dem Titel 
eines Sanitätsrathes aus. Zu früh 
entriß ihn der Tod der leidenden Menfch- 
beit, insbefonbere aber den Armen, deren 
uneigennüßiger Helfer er war. Als 
Schriftfteller hinterließ er fehr ſchätzbare 
Arbeiten über ben Eurort, u. 3.: „Baden in 
Rirderästerreih,, in topographisch - statistischer, 
geschichtliche, nafurhistorischer, medirinischer and 
pittaresker Begiehung” (Wien 1822, mit KK.); 
— „Chronik der Beilgnellen non Baden in Dester- 
rei“ (I. Jahrg. 1827, II. Jahrg. 1828, 
mit 2 Steintaf.). 
Oeſtr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 
n.&zilann), (Wien1835, 6Bde.) L.Bd.5.219. 
Bel, Johann Nep. (Sänger, geb. 
zu Beftb um das Jahr 1829). Als 
vor einigen Jahren bie Hofopernjänger 
Erl und Formes in Beth gaftirten, 
waren fie durch Beck's auferordent- 
fihe Stimmmittel, die fie zufällig 
fennen gelernt, auf den jungen Mann 
aufmerkfam geworden und veranlafßten 
ihn, fi der Kunft zu widmen. Seine 
erften Erfolge in der Vaterſtadt ermu- 
tbigten den jungen Sänger, er folgte 
dann den beiden Gäften nad Wien und 
fand Engagement beim Hofoperntheater. 
An der „Zauberflöte,” worin er ben 
„Sprecher“ fang, feierte er ben erften 
Erfolg und dies trug dazu bei, Daß fih 8. 
dem clajfiihen Gefange wibmete. Bon 
Bien begab ſich B. nach Deutſchland und 


fang in Hamburg, Bremen, Köln, Dil 
feldorf, Mainz, Würzburg, Wiesbaden 
und nahm 1851 Engagement in Franf- 
furt a. M. an. Bon Dort wurde er 1853 
wieder für Die faif. Hofoper engagirt. 
B. zählt zu den bebeutendften Sängern - 
unjerer Zeit; er begnügte fich nicht mit 
dem Naturgefchent einer prachtvollen 
Stimme, fondern war eifrig bemüht, fich 
eine höhere Kunſtanſchauung anzueignen 
und den Forderungen ber Kunft durch 
angeftrengten Fleiß und künſtleriſche 
Studien zu entfpreden. B.'s Stimm- 
harakter ift tiefer Bariton und in der 
tiefen Lage wie in ber Höhe gleich klang⸗ 
voll und von reinem Schmelz. Sein 
Spiel ift dramatiſch, er benft, begreift 
und empfindet, was er fingt und fpielt, 
Daher bie ergreifende Wirkung feiner 
Darftellungen. Sein Repertoire ift fehr 
reich, wir nennen nur einige feiner herr- 
lichften Rollen: Tell, Belifar in ben 
gleichnamigen Opern, den Carlos in 
„Ernani,“ den Jäger im „Nadhtlager,“ 
ben Herzog Alfonfo in „Lueretia Bor- 
gia,“ den Afthon in der „Lucia.” * 
Bed, Karl (Dichter, geb. zu Baja 
in Ungarn 1817). 8. ift der Sohn ifrael. 
Kaufleute, Erft in feinem 9. Jahre lernte 
er deutſch, trat dann in das Pefther Gym⸗ 
nafium und begann in Wien das Stubium 
ber Mediein. Aber er gab basfelbe bald 
anf und wendete fich dem Geſchäfte feines 
Vaters, der Kaufmannfchaft zu, das er 
auch ein halbes Jahr mitmachte, Plötzlich 
aber ging er nad) Leipzig und trat ale 
Hörer der Philofophie an der dortigen 
Facultät auf. Hier war es, wo er fih 
endlich ausſchließlich Der Boefie zuwandte. 
Seine Verbindung mit Dr. ©. Kühne, 
feine erften Schöpfungen, die „Nüächte. 
Gepangerte Zieder” (Leipzig 1838) machten 
ihm in der literarifchen Welt bald einen 
Namen, fo daß Gutzkow damals von 
ben großen Hoffnungen ſprach, Die ®. für 
bie Zukunft ber Poefie erwedte und ihm 


den Ruhm eines Byron verkündete. 
Seinen erftienBerfuchen folgte: „Der fahrende 
Port“ (Leipzig 1838) in 4 Gef., mit treff- 
lichenSchilderungen, insbefondere ungar. 
Natur und Sitten; fpäter „Stille Lieder" 
(Leip3.1840) als Gegenſatz der „Gepan⸗ 
zerten.“ Im J. 1844 veranftaltete er 
eine Gefammtausgabe feiner „Grdichte“ 
(Berlin, 4. Aufl. 1846), wodurd er ın 
Eollifion mit der preußischen Regierung 
gerieth. Die von den Poeten aufgegriffe- 
nen Kümpfe der focialen und politifchen 
Welt riefen feine „Lieder vom armen Mann” 
(Berlin 1843, 4. Aufl.), „Orpanjerte Lieder‘ 
(Berlin 1848) und „An Stan Ioseph”" (1.0.2. 
Aufl. Wien 1849) in's Leben. Der Kern 
bes letzten Gedichtes ift die Bitte um 
allgemeine Amneſtie. Mächtig wirkten 
B.'s Gedichte, wenn er den nationalen Bo» 
ben der Boefie betrat n. die eigenthilmliche 
Natur feinerHeimatin klangreichen Verſen 
malte, wie bie im „Ianko” (Leipzig 1841) 
ber Ball ift. Im 3.1855 redigirte er inPeft 
„Frische Ouellen,“ eine belletriftifche Zeit- 
fohrift, von der jedoch nur etliche Hefte 
herauskamen. Moriz Carrier mibmet 
dem Dichter in ber „Zeitung f. d. elegante 
Welt” (1837, Nr. 232) einen begeifter- 
ten „Hreundesgruß,” worin es unter 
anderem von Bed beißt: 

Es hat ein dentscher Mann amdeinestrande( Börne) 
In eig'ner Glut als Phönix sich verzehrt, 

And Ingendkräftig ist befreit der Bande 

Sein Geist, in die du Cheurer, eingekehrt, 

And bat zum Zeil dem lieben Vaterlande 

Mit einem festen Panjer dich bewehrt; 

And in des Sangs mohllantenden Accorden 

Ist weltumfassender sein Merz gemorden. 


In den Silhouetten, welche die „Iris“ 
in den Jahren 1850 und 1851 (Graz) 
von mehreren öfterreichifchen Poeten und 
Kinftlern brachte, wird B. folgendermaf- 
jen gezeichnet: „Kleine Figur, rubelofer, 
himmelſtürmender Boet in Byron’fcher 
Manier; echter Lyriker voll Schwung, 
glühender Phantafle, biendendem Bilder⸗ 
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reichthum; letterer manchmal gefucht; 
bewältigt, wie Steiner, die Sprade; ein 
Ungar von Geburt; hat im „Janko“ 
feine Heimat und feine Landsleute mit 
wunderbarer poetifcher Wahrheit gezeich- 
net; melancholifcher Charakter, mit fich 
ſelbſt und mit der Welt zerfahren, ob- 
longes, mageres, fränflihes Geficht; 
wenig Haar; braunen Schnur- und 
Knebelbart ; trägt fehr ſcharfe Augenglä- 
jer; nachläſſiger Anzug; altes Beneh- 
men, eitel; Witwer." Bed’s Schrift 
harafterifirt Henze in feinen „Hand⸗ 
ſchriften der deutſchen Dichter und Dich- 
terinnen”: „Polirte fchöne Züge, bie 
immer noch ben Kaufmann verrathen.” 
Jüdiſches Athenäum. Gallerie berühmter Män- 
ner jüdiſcher Abſtammung (Grimma u. Leipzig 
1851) ©. 4. — (Brockhaus) Eonverfations- 
Lerifon (10. Auf.) II. Bb. S. 410. — Nouvelle 
Biographie gen6rale ... publi6e sous ls 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. 8ß. 95. — Mey er (J.), Das 
große EonverfationssLerifon für Die gebilbeten 
Stänbe (Hilbburghanfen 1845 u.f., 8°.) IV.Bb. 
4.Xbtbeil. S. 40 und Suppl. Bd. — Henze 
(Ab), Die Handſchriften ber deutſchen Dichter 
u. Dichterinnen (Leipzig 1855) &.9. — Phöntr 
von Duller 1898, Nr.31. — Der Komet. 
Beilage für Literatur, Kunft, Mode ꝛc. ꝛc. 
(Leipzig, 4°.) 1838 Nr 1. — Literariſche 
Blätter 1838, Nr. 8. (Beilage zum 46. Blatte 
bes Geſellſchafters) und ebenbaf. 1848, Nr. 8. 
(Beilage zu Nr.12 des Gefellihafters von 
E. Gubitz.): „Verzweiflungs » Literatur” 
von U. NRebenftein. — Unfer Planet 
(Berlin, 4°.) 1838 ©. 259: „Karl Bed u. Jac. 
Eblis“ (Ein intereffanier Beitrag zur Geſchichte 
poetifcher Ibeenafiociationen) und ebendaf. 
©. 187 x. 197. — Blätter für literariſche Un⸗ 
terhaltung (Leipzig, 4°.) Jahrg. 1838: S. 963, 
967; Jahrg. 1839: Nr. 325228 (jehr eins 
gehende Beſprechung ſeines, Fahrenden Poeten“) 
Jahrg. 1841 Nr. 14 und Nr. 358 und 359 
von Ri. Morning. — Zeitung für bie 
elegante Welt (Leipzig) 1837 Nr. 254: „Ana- 
ftafius Grün — Karl Beck;“ — biefelbe 
18388 Nr. 224: „Karl Bed.” — Roſen. 
Eiteraturblatt. 1838 , Nr. 89 von W. Ca» 
ftagne; 1840, Nr. 47 von Florencourt. 
— Literariſche und Tritifhe Blätter ber Bör⸗ 
fenhalle (Hamburg, 4°.) 1888: ©. 211 u. 219 
von Ph. von Leitner; — 1841: Nr. 86, 87. 
— Schmidt, Geſch. ber bentich. Literater in 
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„Ehrubusch'n für d' Orstert. Armee in Italien 
v'sambrockt in 100 Schnadahipfin..." (Mien 
1850, 63 lith. BI. mit Randzeichnungen), 
das find Soldatenlieder, welche die fieg- 
reiche Armee gleich den Soldatenliedern 
von Zebliß, Levitſchnigg und Ju— 
lius von der Traunim Dialect verherr- 
lichten. Für feinen „Ehrnbusch'n“ erhielt 
Baumann von dem greifen Feldmar- 
ſchall Radetzky mit einem fehr verbinb- 
lichen Schreiben ddo. Verona 29. April 
1850 eine Caffette aus Silber. Auch 
ft Baumann Meifter im Zitherfpiele, 
und feine Compofitionen für dieſes 
Snftrument erfreuen fi einer großen 
Beliebtheit. Als Compofiteur gab er her⸗ 
aus: „Gehirgsblenmeln,” wonon 8 Hefte er- 
ſchienen find, worin die Texte dieſer Lie— 
der ganz, die Melodien zum größten 
Theile B.’8 Eigenthum find. Nur bei ei- 
nigen Nummern wurden wirkliche Volks⸗ 
lieder benütt. Der als Kritiler in Mufil- 
ſachen anerfannte Dr. Ed, Hanslid 
fchreibt über Baumann: „DB. ift als 
Componiſt eine feltfame Erſcheinung; er 
fennt nicht eine Note, Unvermögend feine 
Melodien zu lefen oder zu ſchreiben, be- 
ſchränkt er fich Darauf, fie ſehr hübſch zu 
erfinden und ebenfo zu fingen. In 8. 
perfonificirt fih uns fehr anſchaulich ber 
Prozeß, wie Das Volkslied entfteht, Bau- 
mann fingt als Einer aus dem Volke. 
Die glüdlihe Auffaffung nationaler Ei- 
genthilmlichkeiten, welche ihn auszeichnet, 
verband fich hier mit der Kenntniß und 
Borliebe für öſterreichiſche Alpenländer 
zu einer künſtleriſchen Hervorbringung, 
welche bei aller Schlichtheit fi großer 
Reize rühmen kann. Viele feiner Lieder 
find fo tief in’S Volk übergegangen, daß 
fie oft irriger Weife für daher entlehnt 
gehalten werden.” 
Mofentbal (Dr. S. H.), Wufeum aus ben 
beutigen Dichtungen öfterreihifcher Lipriler 
und Epifer (Wien 1854) ©. 453. — Frankl 


(L. A.), Sonntagsblätter 1847. ©. 130. — 
Friedenszeitung (Wien 1850, Fol.) Nr. 115. 


Baumann, Friedrich (k.k. Hofſchau— 
ipieler, geb. 1763 (9), geft. zu Wien 
12. April 1841). Mit feinem Bruder 
Anton Baumann und mit Rarode 
jpielte er unter Marinelli’s Direction 
im Theater in der Leopoldſtadt. Er gefiel 
fo fehr, daß er 1800 in die beiden Hof- 
theater, damals unter einer Direction 
ftehend, berufen wurde, Er war mitWeid- 
mann im Theater nächſt der Burg, und 
mit Weinmüller im Kärntnerthor der 
Dritte im Bunde, Sein Schneider We, 
fein Mak in Kotzebue's „Intermezzo,“ 
fein „Adam“ in dem für ihn von Weid— 
mann eigens gejchriebenen „Dorfbar- 
bier,” jein „Bettelftudent,” waren Rollen, 
in denen er nachgeahmt, aber von Nie- 
mand erreicht wurde. Der Dorfbarbier 
wurde 300 mal gegeben. Der bei feinem 
Tode erfchienene Nekrolog nennt ihn ben 
„Inbegriff aller erheiternden Darfteller,” 
ſtets wahr, ftets naturtreu, und Alle, Die 
ihn ſahen, ergötend. Er ftand als Komi- 
fer jo hoch wie Ignaz Schufter, Korn- 
thbeuer, Ferd. Raimund. Im Leben 
anfpruchslos, beſcheiden, Außerft zuwor- 
fommend gegen feine Collegen, kannte er 
das Wort Eabale gegen Dichter, Direc- 
tion und Eollegen kaum dem Namen nad). 
Er war ein rechtlicher Mann, geſchätzt 
von Allen, die ihn kannten. 


Frankfurter Eonverfationsblatt 1841. Nr. 118, 
— Never Nekrolog der Deutſchen XIX. Ihrg. 
(Weimar 1843) I. Theil. S. 408. — Danziger 
Dampfboot,. Jahrg. 1841. ©. 438. 


Baumberg, Gabriele, fiehe: Bacſa⸗ 
nyi Gabriele. 

Baumeifter, Joſeph Anton Ignaz 
Edler von (f. k. Regierungsrath, 
Scriftiteller und Erzieher deröſtr. 
faif. Prinzen Ludwig und Rudolph, 
geb, zu Wien 20. Nov. 1750, geft. eben- 
daf. 6. Dct. 1819). Er ſtammt auseiner 
Familie, beren Glieder ſowohl im römifch- 
deutſchen Reiche, als auch in den Erblan- 
ben wichtige Aemter bekleidet hatten, und 


welche (1754) von ber großen Maria 
Therefia in B.'s Bater Johann Bapt. 
Ferdinand, Hofkammerbeamten geabelt 
ward. B. ftudirte die Nechte an der 
Wiener Hochſchule und erhielt in feinem 
20. Jahre das Doctordiplom. Da er das 
Studium der Geſchichte ſchon längſt mit 
befonderer Neigung betrieben hatte, jo 
verfaßte er ftatt der bei ber Promovirung 
üblichen Differtation ein ganzes gejchicht- 
liches Werk, nämlich: „DVersud einer Staats- 
geschichte non Steiermark von der ersten Zeit nad 
Chr. Geh. bis anf den im 3. 1946 erfolgten Cod 
Friedrich des Streitbaren” (Wien 1780, 8°.). 
Auch gab er heraus: „Chranologische Aeber- 
sicht der Weltgeschichte...” (Wien 1798, gr. 
F01.). Später wendete er feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit und fhriftftellerifche Thätigfeit der 
Jugend zu, und fo ſchrieb er: „Die Welt 
in Bildern" (Wien 1788, 1794, 11 Bde. 
in 4°. 40 Thlr., il. 60 Thlr.). Mit 
diefem Werke, das aus feiner eigenen 
Buchdruderei hervorging, welche fich Die 
erſte durch geſchmackvolle Lettern auszeich- 
nete, leiftete er der Unterrichtsmethote 
einen großen Dienft. Im 3. 1792 er- 
hielt er vom Kaifer Franz ben ehren- 
vollen Auftrag, das Amt eines Erziehers 
ber faif. Prinzen Lubwigund Rudolph 
zu übernehmen. Neun Jahre lebte er 
mit ganzer Seele und mit all feiner gei- 
ftigen Kraft diefem Berufe, und er felbft 
ſprach nur mit Begeifterung und Ent- 
züden won diefer ſchönen Zeit feines Le— 
bens. Nach Erfüllung feiner Aufgabe zog 
er fih ſtill zurück, begleitet von einer 
Gnadenbezeigung feines Monarchen, der 
ihm den Titel eines n. d. Regierungs- 
rathes (1808) verlieh. In feiner Einfam- 
feit verfaßte er noch (1814) die „Stamm- 
tafeln des babenbergisch- Habsbnrgischen und des 
babsbargisch - lothringishen Stammes“ im vier 
Folioblättern, bie fich Durch ftrenge Ge- 
nauigfeit auszeichnen. 


Neues Arhiv für Gefchihte, Staatenkunde, 
Literatur und Kunſt. Rebig. von Megerle, 
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von Mühlfeld und Hohler. II. Jahrg. 
(XXI. als Fortſetz.) (Wien 1830, Frz. Ludwig) 
Nr. 9, ©. 64: „Gallerie denkwürdiger Männer 
bes Baterlandes (Biographie, gejchrieben von 
Rud. Freih. von Sieber, B.'s Verwandter). 
— Oeſtr. National-Encyflopädie (von Gräf- 
feru.Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) J. 3b. 
©. 207. 


Baumgartner, Andreas Freiherr v. 
(Staatsmann und Präfident der 
faif. Akademie der Wiffenfchaften, geb. 
zußgriedberg in Böhmen 21. Nov. 1793 
nad dem Almanach der Akademie, nad 
anderen Werfen 23. Nov. d. 3). Bon 
feinem Bater urfpriinglich beftimmt, Leh⸗ 
rer einer deutſchen Schule zu werben, ver- 
fegte er fich in feiner frühen Jugend faft 
ausſchließlich auf das Studium der Muſik. 
Als er aber in feinem 11. Jahre die Ia- 
teiniſche Schule in Linz bejuchte, ermachte 
in ihm die Vorliebe fiir mathematische 
und naturwiſſenſchaftliche Studien, denen 
er getreu blieb nud welche Die Grundlage 
feiner ganzen fpätern Bildung und Laufe 
bahn blieben. Im 3. 1810 betrat er Die 
Wiener Univerfität, erwarb den Doctor- 
grad und nahm 1815 als Affiftent Die 
Lehrkanzel der Philofophie, 1816 jene ber 
Mathematik und Phyſik ein. 1817 ward 
er als Profeffor der Phyfif an’s Olmützer 
Lyceum berufen, wo er fein erftes Werk: 
„Die Aerometrie“ (Wien 1820) ſchrieb. An⸗ 
fangs 1823 ging er nad) Wien als Pro- 
feffor der Phyſik an der Univerſität zurück, 
deſelbſt hielt ex ſtark bejuchte Vorträge 
über populäre Mechanik. In Folge ber- 
felben entftand fein Werk: „Medanik in 
ihrer Aumendung auf Künste and Gewerbe” (Wien 
1823) und die „Naturlehre” (Ebend. 1823), 
ein Werk, für deſſen Bortrefflichkeit der 
Umftand zeugt, daß es nicht nur auf den 
öfterreichifchen, fondern auch auf den Uni«- 
verfitäten anderer deutſchen Staaten als 
Handbuch zu Vorleſungen eingeführt und 
bis 1845 in 8 Auflagen erfchienen war, 
Diefes Werf ift eben fo gründlich als 
allgemein verftändlich und hielt mit ben 
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19. Jahrh. (Breslau 1855) 3. Bd. ©. 92. — 
R. Gottſchall, Die deutfche Nationalliter. 
c. (Breslau 1853) II. Br. ©. 189— 192. 


Bel, Philipp Lewin Freiherr von 
(t. E Feldzeugmeiſter, Großfreuz 
bes Mar. Thereſienordens, geb. circa 
1700, geft. in Eroatien 1769). Bon 
bürgerlichen Eltern geboren, trat er früh— 
zeitig in Militärdienſt, machte ſchon 
1739 den Feldzug in Ungarn, dann in 
Böhmen, Schlefien, Bayern und am 
Rhein mit, ward (1745) Major im 
Sluiner Gränzregimente und zeichnete 
fih 1746 bei Reaucour und Caffeld 
ar den Niederlanden aus. 1749 ward er 
Oberftlieut. ineinem Gradisfaner Gränz- 
regimente, 1753 Oberfter im Broder 
Gränzregimente und noch vor dem 7jähr. 
Kriege (1755) Generalmajor. Während 
bes preußifchen Krieges commanbdirte er 
in Glatz; nahın (6. Mai 1757), gegen 
Brandeisentjendet, dadſelbe mitSturm, 
machte 500 Mann, darunter den preuf. 
Oherftlieutenant Mannsfeld, zu Ge- 
fangenen und erbeutete mehrere Geſchütze 
mit Bagage. Bei Kolin befehligte er 
die Vorhut der Armee. Am 24. Nov. 
besf. I. nahm er in einem fiegreichen Ge- 
fechte den commanbirenden General der 
feindlichen Armee, Herzog v. Bevern, ge- 
fangen; und gleich rühmlich hielt er fich 
während der Belagerung von Breslau. 
Ein Jahr darauf warb er Feldmarfchall- 
Lieutenant. Im Feldzuge won 1759 
vollbrachte er bei Greifenberg an der 
Dueiß (mo er 14 Officiere mit 900Mann), 
bei Friedland und Grünberg (mo 
er 16 DOfficiere mit 500 Mann gefangen 
nahm) mit dem von ihm errichteten Frei- 
bataillon — den ſogenannten ſchleſiſchen 
Bolontärs — glänzende Waffenthaten. 
Er übertraf dieſe aber noch in der Affaire 
bei Cölen in Meißen, wo er ein feinb- 
liches Armee - Corps zerfprengte, deſſen 
Commandanten, ben preuß. General 
Dörique mit 1Oberſten, 1 Oberftlieut., 


4 Majors, 90 Offieieren und 1600 Mann 

gefangen nahm, und 8 Kanonen mit 10 

Munitionswägen erbeutete. Im J. 1760 

ſtand er mit einem beſonderen Corps in 

der alliirten ruſſiſchen Armee unter FM. 

Butturlin. Im J. 1762 that er ſich 

in Oberſchleſien bei Reichenbach her— 

vor. In Folge dieſer Thaten ward ihm 
das Großkreuz des Thereſienordens zu 

Theil. Nach dem Hubertsburger Frieden 

wurde er FZM., Inh. des 53. Iuf.-Reg. 

und Commandirender in Eroatien. Als 
jolcher beftrebte er fich, in den ihm auver⸗ 
tranten Gränzen wejentliche Berbeffe- 
rungen vorzunehmen, zu welchem Ende 
er 1764 fein Generalat bereiste und einen 

Bericht mit entfprechenden Borfchlägen 

an die Kaiferin machte. Im Jahre 1766 

ward er ftatutenmäßig in den Freiherrn- 

ftand erhoben. Er ftarb zwei Jahre dar- 
nach im Alter von fechzig und einigen 

Jahren. 

Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 274. (Artikel von Ho.) — 
Hellbah (Ioh. Ehr. v.), Abels - Lerifon 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Bb. S. 112. — 
Wappen: Ein oben Blau-, unten gelb- 
quergetheilter Schild mit einem fpringenden 
weißigrauen Bode auf grünem Grunde. 


Bed, Wilhelmine Baronin v. (Aben- 
tenrerin,geft.zuXondon 1851). Im 
3.1850 erjhien von einer Baronin Bed 
ein Buch betitelt: „Memoiren einer Dame 
während des letjten Anabbängigkeitskrieges in 
Ungarn. Eine trene Schilderung ihrer abentenerli- 
hen Reisen” (Leipzig 1851, Geibel, 2Bde.). 
Der „Constitutionnel* in Baris brachte 
unter dem Xitel: „Aventures de la 
baronne de Beck*® in den Nummern vom 
18. Febr. bis 14. März 1851 eine Ueber— 
ſetzung dieſes Werkes, welches urjprüng- 
ih in englifher Sprache und in London 
herausgegeben wurde, Das Buch machte 
großes Auffehen, theilweife weil das im 
Bude Erzählte Erlebuiffe der Verfaſſerin 
waren, bie fich als vertraute Freundin 


und geheime Agentin Koſſuths bar- 
ftellte, in welcher Eigenfchaft fie ihrem 
Baterlande Ungarn große Dienfte gelei- 
ſtet und die fohwierigften und gefährlich- 
ften Aufträge ausgeführt haben mollte. 
Sich felbft gab fie als die Witme eines 
ungarifhen Edelmannes von Yiberaler 
politifcher Gefinnung aus, der am 18. 
Oct. 1848 anf den Barrikaden von Wien, 
Die er heldenmüthig vertheidigte, gefallen. 
Aber auch nach anderer Seite ermeckte 
das Werk allgemeines SIntereffe. Ohne 
zu wollen, gab dasjelbe auf faft jeder Seite 
ben Nachweis, daß im Lager ber Rebellen 
nur bie Eiferfucht und Nebenbuhlerjchaft 
geherricht ; daß Die ungarischen, polnischen, 
beutjhen und fremden Officiere ebenfo 
viele Eoterien gebildet, Die fid) gegenfeitig 
anfeinbeten und verfolgten; daß Jeder 
Das ihm anvertrante Corps als fein Ei- 
genthum betrachtete, feinen Nival zn 
Grunde gehen ließ und fih um das Com⸗ 
mando balgte, und daß bie Feldzugspläne 
durh Eiferfuht und Unfenntniß der 
Führer vereitelt wurben u. |. w. Wie fich 
leicht begreift, erweckten dergleichen Ent- 
büllungen die allgemeine Aufmerkfamfeit 
und die PVerfafferin galt in England 
lange als „Agentin der ungarifchen Re— 
gierung und Berfajferin höchſt inter- 
effanter Memoiren.” Da ftellte es ſich 
plößlich heraus, daß die fogenannte Ba- 
ronin von Bed nicht nur das nicht war, 
wofür fie fih ausgab, fondern daß ihr 
auch die Kenntniffe fehlten, um das von 
ihr herausgegebene Bud) felbft zu fchrei- 
ben und daß fie fogar als Spionin im 
Dienfte der englifchen Polizei geftanden, 
von welder fie 5 Pfd. Sterl. 184 Shill. 
(40 Thaler) zwei oder Drei Wochen lang 
als Sold bezogen haben fol. Sie wurde 
entlarvt, als fie in Birmingham, in Be- 
gleitung eines jungen Ungarn, Namens 
Conftantin Derra, Pränumeranten auf 
ein neues Werk über Ungarn fammelte, 
wo e8 einem Heren Georg Dawfon 
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auffiel, daß fie als ungarische Dame von 
hohem Adel und fo großem literarischen 
Rufe nicht der franzöfiihen Sprade 
mächtig war. Diejes Bedenken hatte 
Nahforfhungen zur Folge. Die Baronin 
und ihr Secretär wurden im Sept. 1851 
unter der Anjchuldigung, burch falfchen 
Namen Geld erjhwindelt zu haben, ber 
Bolizei in Birmingham übergeben. Als 
aber der Gerichtshof zufammentrat und 
nach der Baronin und ihrem Secretär ge- 
jchickt worden war, kam ber Polizeibeamte 
mit der Nachricht zurüd, Daß Die Gefan- 
gene nicht mehr am Leben fei. Auf bem 
Wege vom Gefängniffe nach Dem Gerichts- 
bofe war fie unmohl geworden und in der 
Borhalle des Gerichtsfanles zufammen- 
geftürzt und todt geblieben. Aus den An- 
gaben des zur Verfolgung der Sache von 
London nah Birmingham berufenen 
Rechtsanwaltes Toulmin Smith und 
den Ausfagen ihres Begleiters, ferner aus 
denenB.Hajnils(Polizeiminifters unter 
Koſſuth) ging hervor, daß bie angebliche 
Baronin thatſächlich eine Ungarin niedern 
Ranges, ohne alle literariſche Bildung 
war. Im Inſurrectionskriege war ſie 
von der aufrühreriſchen Armee als Spio- 
nin benußt worden und unter dem Namen 
Racidula bekannt. Ihre Angaben über 
erhaltene und ausgeführte Miffionen 
waren rein aus ber Luft gegriffen. Zur 
Zeit der Induftrie-Ausftelung in London 
war fie im Dienfte der aus dieſem Anlaffe 
errichteten ausländiſchen Abtheilung der 
engliihen Polizei und bat als Spionin 
Thatfachen oder vorgeblihe Thatfachen 
über deutſche und andere Flüchtlinge als 
Anzeigen geliefert. Bon Bully fuchte 
fie Geld zu erprefjen durch Die Drohung, 
in der deutſchen Ueberſetzung ihres Buches 
Stellen gegen ihn aufzunehmen, die in 
ber englifchen Ausgabe geftrichen worden 
waren. Ihr Begleiter Eonftantin Derra 
war feldft ein Opfer ihrer Moyftification 
und wurde vom Gerichte firaflos entlaf- 
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fen. Wer aber ber Verfaffer bes ihr zu- 

gefhriebenen Buches fei. das auf 

Pulßky's Verwendung der Buchhändler 

Bentley in Verlag genommen, ift nicht 

ermittelt; doch fchien der Anwalt Tonl- 

min Smith benfelben zu fennen, denn 
er erflärte Gründe zu haben, ihn vor- 
läufig nicht zu nennen. 

Le Constitutionel. Mardi 18. fevrier 1851: 
„Aventures de la Baronne de Beck;“ be⸗ 
fprodden von EC uheval-Elarigny. — Im 
nänlichen Blatte vom 18. Febr. bis 14. März 
d. J. bie neberſetzung des Wertes im Feuilleton. 
— Athenäum (Lonton) 1851 vom 6. Sept. — 
Diagazin für bie Literatur bed Auslandes 
(Berlin 1851) Nr. 111: „Die Baronin v. Bed.” 


Beer, Ehrift. Gottfv. (Fabrikant, 
geb. zu Ober lichte nau in der Ober- 
Yaufi 1772, geft. 1820). Ihm verdankt 
bas Fabriksweſen der Stadt Schemnik 
in Ungarn feinen Aufſchwung. Nachdem 
er fich fchon früh dem Kaufmannsftande 
gewibntet, errichtete er im J. 1797 in 
ber genannten Stadt eine Fabrik in 
halbſeidenen Waaren, bann in Baummolle 
und Kattundrud. Er befchäftigte Dabei 
mehrere Hunderte von Arbeitern und er- 
öffnete der Stadt Quellen des Wohlftan- 
des und Reichthums, die fie früher nie 
gefannt, und bie ein Gegenfiand bes 
Wetteifers mit ben beten ausläudifchen 
Kabrifen wurden. Seine firma trug den 
Titel: Beder u. Schraps. 

Mey er's Converſations⸗Lexikon (Hildburghau⸗ 
ſen 1845). 

Beckmann, Friedrich (k. k. Hof- 
ſchauſpieler, geb. zu Breslau nach 
Brockhaus Converſatious⸗Lexikon 10. Afl. 
im J. 1803, nach andern Angaben 1806). 
Machte ſchon in früheſter Jugend thea⸗ 
traliſche Verſuche und Studien, die der 
populären Komik angehörten. Im Jahre 
1824 betrat er auf Empfehlung Schmel- 
ka's, ber feine erfte Kunſtentwicklung 
beeinflußte, das Berliner Königſtädter— 
theater, aber noch in fehr untergeorbne- 
ten Rollen. Nach und nach begann man 


aber auf Bedmann und fein Zalent 
aufmerkſam zu werden. Er erhielt nun 
bald bebeutendere Rollen, und mehr und 
mehr entwidelte fich das Charafteriftifche 
feiner Komik: Naturtreue, Fernhalten 
von aller Uebertreibung und Fertigkeit im 
wibigen Extemporiven. Die ben Berli- 
nern fo verhaßt gewordene Figur bes 
Edenftebers warb durd ihn zu einer 
liebenswürdigen komiſchen Geſtalt, und 
in Holiei’8 „Trauerſpiel in Berlin,” 
fo wie in der von ihm jelbft gefchriebenen 
Boffe: „Ecensteher Nante im Verhör“ kehrte 
er all die glänzenden Seiten feiner Dar- 
ftellungsweife heraus; nachdem Das Stüd 
100 Mal wieberhelt wurde, erlebte Die 
Biece felbft 20 Auflagen. Eine feiner 
Forcerollen war auch Die Des Liborius 
in der „Reife aufgemeinfchaftliche Koſten,“ 
wozu noch fein®aterDenner in „Ad- 
(ers Horft,” fein „Graf Schelle" und 
Knieriem in „Rumpaci Vagabundus“ 
gehören. Im 3. 1841 gaftirte B. zum 
erften Male als Mengler in „Endlich 
hat er e8 doch gut gemacht“ im Theater 
an der Wien uud machte Furore, lehnte 
aber die glänzenden Anerbietungen bes 
Directors Carl ab. 1845 nahm 3. En⸗ 
gugement bein Director Polorny. Im 
folgenden Jahre wurde er für bie faif. 
Hofbühne gewonnen unb ift feit 1846 
eine Zierde derjelben, wie ald Komiker 
wohl gegenwärtig ber Erfte in Deutſch⸗ 
land, da das Fach, welches Neftroy, 
Rott, Scholz, Treumann fpielen, 
faft ausfchlieflich dem Volksſtücke ange- 
hört. Bedmanns Wit ift aber auch 
außerhalb der Bühne in’s Volk gedrun- 
gen und fehr viele Anechoten erzählen 
von feinen Einfällen und feiner Popula- 
vität, fo wie er auch ale Menſch die Ady- 
tung und Liebe Aller genießt. 3. hat fich 
mit der als Sängerin und Schaujpielerin 
beliebten Adele Muzzarelli vermält. 
Außer den ſchon angeführten Rollen find 
noch ale beſondere Schöpfungen vollende⸗ 


ter und origineller Komik Bedmanns 
zu nennen: fein „Vater der Debutantin;“ 
— Grübler in „Surift und Bauer ;” 
— Gefüngnißwärter Beil im „Leicht: 
finnigen Lügner," — ale Onkel Bau- 
mann in „Er ift nicht eiferfüchtig;" — 
ale Better im gleihnamigen Stücde 
ron Benedir; — im „Hut;“ — in 
Bauernfelds „Zu Haufe.” Ein geiit- 
reiher Kritifer fagt von Beckmann 
(wir benfen esift Aurnif): „Die cigent- 
liche Berliner Schnauze” hat nie ein 
Menſch vor ihm und nad) ihm mit diefer 
Bermeffenheit gehandhabt, ebenfowenig 
als einer Durch ftummes Spiel und ſchreck⸗ 
lich fchweigendes Dulden ten „pajfiven 
Widerftand,” der lange jchen vor 1848 
ba war, ansgetrüdt hat, wie er. Seine 
Komik charalterifirt ein Anderer: 8. ift 
großer Natur- und Menfchenforfcher,, er 
laufcht der Natur und den Menfchen ihre 
brolfigften Gebilde, ihre fomifchften Nuan⸗ 
cen, ihre launigſten Gehrechen und Aus- 
wüchſe ab, und gibt fie wieder unverjehrt, 
unverjchlimmert, eher mit milteren als 
mit grelferen Farben. Seine Gebilte 
athmen alle eine gewiſſe gutmithige, 
manchmal fogar gemüthliche Laune. Was 
Neftroy’s Komik von der B.'s an Ge- 
ntalität und Urkräftigkeit voraus hat, was 
bie von Scholz an Ruhe und Unmwider- 
ftehlichkeit, Das hat wieder die Komik B.'s 
an Wahrheit und Natürlichkeit wor den 
beiden voraus, Neftroy malt die Natur 
al fresco, Scholz; malt fich immer felbft, 
Bedmann malt feine fomifchen Gebilde 
mit ber fprechendften Tree. — Bed- 
manns fchlagende Wie uud drollige 
Antworten eirculiren in Wien im Volks— 
munde und machen, wie auc) feine 
Couplets, 3. B. fein „Kometen - Lieb“ 
(Sammler 1842, Nr. 123), — fein 
Hobel⸗Lied im, Verſchwender“ (Freiſchütz, 
Hamburg 1837, Nr. 48) u. A. die Runde 
Durch Die deutſchen Journale. Beckmann 
zählt zu jenen Künſtlern des Wiener 
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Hofburgtheaters, welche vom Publikum 

im Leben und auf der Bühne immer mit 

beſonderem Wohlwollen und ausgezeich- 

neter Theilnahme behandelt werden. Sein 
ewig junges Talent die trefflichſten Witze, 

Bonmots und Couplets zu improviſiren, 

machte ihn zum Lieblinge in den Allerh. 

Kreiſen und wenn hohe Gäſte Die Reſidenz 

beſuchen, werden auf ber Hofbühne wor- 

nehmlih Stüde bargejtellt, in Denen 

Bedmanns eminentes Talent feine 

Triumphe feiert. Diefe Beliebtheit hat 

dem wadern Künſtler nicht blos Beifall, 

fondern auch manche denſelben ehrende 

Auszeichnung eingetragen. 

(Brodhaus) Converfationd-Terilon (Leipzig1851, 
10. Aufl.) II. Bd. ©. 418. — Brünner Anzei⸗ 
ger 1855, Nr. 109. — Frankl (L. A.), Sonn 
tagsblätter (Wien 1855) ©. 187. — Bäuer- 
Le’8 Theaterzeitung vom 9. Juli 1850, S. 647. 
— Borträte: Als Onkel Baumaıın im Luftfp. 
„Er ift nicht eiferſüchtig,“ nach ber Natur gez. 
und lith von &. Kaifer mit Facfimile (Wien 
1852, Baterno, Fol.). — Nach d. Leben lith. von 
Kriehuber (Wien 1855, Neumann Yol). — 
4 Duncas fec. mit Yacfimile (Kunftbeil, 
ber Leipziger Mobenzeitung von Diezmaun). 
— Coftumebilder: Nr. 88 ber allg. Theater⸗ 
zeitung von Bäuerle: „Der Bater ber Debu⸗ 
tantin ;" B. al8 Tanne Windmüller; Schwel⸗ 
ler del. And. Geigersc. — Nr. 91 ebenb. 
B. als Eonftabler in dem Drama: „Lorb und 
Seeräuber,” And. Geiger sc. — Ebenbaf. im 
Luſtſpiele: „Der Better” von Benebir; Eb. 
Edlinger del. And. Geiger sc. 

Becſey de la Bolta, StephanFreiherr 
von (kak. Oberftlieutenant, Ritter 
bes Mar. Therefienorbens, geb. zu Sze- 
gedin in Ungarn 1804). Im Jahre 
1820 trat er unter dem Namen Pil- 
ler als Erpropriis-Gemeiner in das 
Inf.⸗Reg. Erzh. Franz Karl, machte 
als Cadet die Erpedition gegen bie nea- 
politan. Infurgenten mit, warb 1823 
Fähnrich, 1828 Unterlieut., 1831 Ober- 
lieut., 1840 Capitänlieut. u. 1842 Haupt- 
mann. Die Friedenszeit benütte er zu 
feiner wiffenfchaftlihen Ausbildung. Ale 
1848 der Aufruhr in Italien ausbradh, 
ftand fein Regiment bei dem 2. Armee- 


218 


corps unter FML. Baron d'Aſpre. 
Schen am 6. April zeichnete ſich 3. bei 
ber durch feine zwedmäßigen Anordnun— 
gen gelungenen@innahme mehrerer feind- 
lichen Blockhäuſer, bald darauf bei Mon— 
tanara, Vicenza und Somma 
Campagna aus. Das Höchſte Der 
Bravour und Tapferfeit Teiftete er aber 
am Tageron Cuſtozza (25. Zuli), indem 
er einen bem Feinde nad) heißem Kampfe 
abgenommenen Maierhof durch 4 Etıumn- 
den im beftigften Feuer und ohne ſelbſt 
ein Geſchütz zur Difpofition zu haben, 
behauptete. Im Verlaufe der Schlacht 
durch den Tod feines Cfficiers, der ihm 
eine Ordre überbringen follte, auf fich 
felbft angewiefen, machte B. eine fo glüd- 
lihe Bewegung gegen ben Feind und 
unterftüßte Die Operation ber Brigade 
jo Fräftig, daß jener in wilder Flucht fich 
zurüdzog. Am 26. Juli Abends rückte 
man gegen Volta vor, während ber 
Feind von Gotto her fich näherte. B., 
mit feiner Divifion den Ort befelt hal- 
tend, ward vom Feinde mit überlegener 
Macht angegriffen und hielt ſich Durch 
3%, Stunden mit feiner Heinen Schaar 
jo tapfer, Daß die Angreifer erfolglos fich 
zurüdzogen. B., obgleich verwundet, ent- 
fernte ſich dennoch nicht vom Kampfplatze, 
bis Erſchöpfung und der Blutverluſt ihn 
dazu nöthigten. Für Diefe Heldenthaten 
ward er mit dem Ritterfreuze des Mar. 
TIherefienordens gefhmüdt und am 10. 
Mürz 1849 zum Major bei dem Inf. 
Reg. Sroßherz. Baden Nr.59 ernannt. 
Zu Ende März besfelben 3. focht er mit 
Auszeichnung in den Schlachten von 
Mortara undNovarra. Am10.Dec. 
1350 warb er Oberftl. imInf. Reg. Nr. 52. 
Seinen wiſſenſchaftlichen Beftrebinigen 
verbanft B. die Ernennung zum cor- 
refponbirenden Mitgl.der Afabemie della 
Valle Tiberina Toscana, der Artiftifchen 
Akademie zu Florenz, der Afabemie 
degl’ Incamminati zu Modigliano, ge- 


nannt Cosontinese del Buonaroti zu 

Bibbiana im Tosfanifchen und der Aka— 

bemie Florimontana zu Montelione im 

Römiſchen. 

Oeſtr Soldatenfreund (Wien, 40.) III. Jahrg. 
1850, Nr. 88: „Ehrenhalle VI. Steph. von 
Becſey (ehedem genannt Piller). — Defir. 
Militär-Konverjationsd-Lerilon. Herausg. von 
Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 277. (titel vn Stk.) — 
Wappen: Ein gevierteter Schilb mit einem 
Mittelfilde. Im oberen rechten golbenen 
Felde zwei pfahlweife übereinander geftellte 
rothe Sterne; im oberen linken blauen Felde 
ein mit zwei filberuen Pfeilen belegter Adler⸗ 
flügel Im unteren rechten blauen Felde brei 
fülberne Querballen; im unteren linfen gol- 
benen ein aufgerichteter rother Löwe, einen 
blanken Säbel in ber rechte Pranke ſchwin⸗ 
gend. — Der Mittelfgild enthält im blauen 
Felde ein auffpringenbes filbernes Einhorn. 
— Devife: Fidelis et fortis. 


Betwarowsky, Anton (Orgel- und 
Claviervirtuos, geb. um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts zu Jungbunzglau 
in Böhmen, geft. zu Berlin 1830). 
War Organift an ber Jacobskirche in 
Brag, fam von da nad) Braunſchweig, 
gab aber 1796, jeine Stelle auf und pri- 
vatifirte feitbem in Bamberg. Im Jahre 
1800 begab er fi nad) Berlin, mo er 
furz wor 1830 geitorben zu fein ſcheint. 
Unter feinen Compofitionen haben feine 
Gefünge, darunter Körners „Leyer 
und Schwert,” mehrere Gedichte von 
Schiller und Goethe und einige 
Orgelſachen ihm einen bleibenden Namen 
gemacht. Unter feinen Elavier - Compo- 
fitionen find feine kleineren Schulſtücke 


beſonders empfehlenswerth. 

Kwöty. Närodnj zäbawojk pro Cechy, Mora- 
wany a Slowaky. Wedenjm a nakladem 
Jana Host. Pospjsila. Jahrg. 1835. Prag, 4°. 
Nr. 40. 8.395. — Meyer (3.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für gebildete Stänbe. 
IV. Bd. 4. Abtheil. S. 75. — Gerber 
(Ernft Lubwig), Hiſtoriſch-biographiſches 
Leriton ber Tonkünſtler (Leipzig 1790, gr. 8°.) 
I. Thl. Ey. 125. 

Beczy, Emil. Unter diefem Namen 


wird in ber öftr. National» Encyllopädie 


von Gräffer und Ezifann (Wien 
1835 un. f.) 1. Bd. ©. 220 ein ungari- 
ſcher Schriftfteller aufgeführt. Ein ungar. 
Schriftfteller dieſesKamens hat nie gelebt ; 
es ift Darunter Buczy Emil gemeint. 
Siehe diefen im worliegenben Lexikon. 


Bedaeus o. Beddaens, fiehe Bedeus. 


Bedeus von Scharberg, Joſeph 
(ET. Dberft, geb. in Siebenbürgen 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts, geft. zu Medias 25. Dec. 
1806). Schon vor dem Türkenkriege 
(1788) Hauptmann im 2. Walach. Gränz- 
Neg., ward er während besfelten Major 
und Commandant des moldauifch - wala- 
chiſchen Freicorps, zeichnete fi) 1789 
unter Oberft Karaczay, dann in der 
Schlacht bei Fokſany, wo er bei dem 
Sturme auf das feindliche Lager der 
Erfte war, und biMartineftje rühm- 
lich aus. Als 1790 das Freicorps redu— 
cirt ward, trat er in fein früheres Negi- 
ment zurüd, warb 1797 Oberftlient., 
1801 Oberft und 1805 als folcher pen- 
fionirt. Das Jahr darauf farb er. 
Deftr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 


von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 279. (Artikel von Hd.) 


Bedend Freiherr von Scharberg, 
Sofeph (k. k. Seheimrath, penfio- 
nirter Ober-Lanbescommiffär in 
Siebenbürgen und Vorſteher des Ver- 
eins für fiebenbürgifche Landeskunde, 
geb. zu Hermannftadt 2. Febr. 1782). 
Aus einer altadeligen Familie ſtammend, 
trat er im 3. 1802 in Staatsdienſt, u. 3. 
bei tem fiebenbürgifchen Gubernium, 
avancırte 1823 zum Gubernialfecretär, 
1827 zum Hoffecretär der fiebenbürgifchen 
Hoffanzlei, 1829 zum Gubernialrath und 
endlich 1734 zum SHofrathe bei der ge— 
nannten Hoffanzlei. Am 31. Aug. 1837 
wurde er Ober - Landescommifjär tm 
Großfürſtenthum Siebenbürgen, 1843 
Vorſtand der ſyſtematiſchen Landesdepu⸗ 
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tation in Steuercommiſſariats- uud Ur- 
barialangelegenheiten, welche Die Grunb- 
lage bes Landtags von 1846/47 auszu⸗ 
arbeiten hatte. Am Schluffe desſelben 
warb ihm (1848) die Geheime Raths⸗ 
würde verliehen. Seit 1840 ift er auch 
Präfes des fächfiihen Oberconfiftoriums 
und feit 1842 lebenslänglicher Vorfteher 
bes Vereins für fiebenbürgifche Laudes⸗ 
kunde. Während der Vorgänge ber Jahre 
1848—49 in Siebenbürgen und Ungarn 
ftand er dem General Buchner unter- 
ftitgend zur Seite, rettete nach der Ein- 
nahme Hermannftadbts durch die Anfur- 
genten die Nerarialcafje in die Walachei, 
und leitete Dort Die Commiffion zur Unter- 
ſtützung der Flüchtlinge. In Anerkennung 
diefer Berdienfte warb ihm mit Allerh. 
Handſchreiben vom 21. Aug. 1850 das 
Commandeurfreuz des Teopoldorbens, 
und in Folge deffen der Freiherrnftand 
verliehen. Höchft verdienftlich und erfolg- 
reich ift aber auch feine Thätigfeit für 
die Gefchichte Siebenbürgens und feiner 
Nation, die er durch viele, meift anonym 
herausgegebene Schriften förderte. Wir 
beben ton dieſen zugleih mit feinem 
Namen bezeichneten hervor, fein „Lucrum 
Camerae in Angarn und Siebenbürgen, histo- 
rishe Antersuchungen über die Natar, den Ar- 
sprung and die Glmgestoltungen der ehemals 
daselbst munter diesem Namen gebräuchlichen 
Abgaben” (Kronftadt 1838); — feine 
„Derfossung des Örossfürstenthums Siebenbürgen, 
ans dem Gesichtspunete der Geschichte der Dandes- 
gesetye und des bestehenden öffentlichen Rechtes“ 
(Wien 1844), und fein letztes zum Theil 
noch unter ber Preffe befindliches Natio- 
nalwerf für Siebenbürgen und Ungarn: 
„Historisch-genenlogisch-geographischer Atlas ynr 
Aebersicht der Geschichte des ungarischen Rriches, 
seiner Mebenländer und angrängenden Provinzen.“ 
Nach dem Borbilde von Le Sage, 
Krufe u. A. bearbeitet, erläutert e8 im 
erften Theil auf drei Tafeln die alte 
Geſchichte bes ungarifchen Reichs bis zur 
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Einwanderung der Magyaren ; im zwei— 
ten Theil gibt es anf fünfzehn Tafeln 
eine ſynchroniſtiſche und volljtändige 
Meberficht der Gefchichte Ungarns, Sie- 
benbirgens und der Nebenländer vom 
Jahre 900 — 1800 n. Chr. , jo wie aller 
Staaten, deren Begebenheiten mit jenen 
in Verbindung ftehen. Beigefügt find 
fünfzehn vollftändige genealogifche Tafeln 
ber Herzoge und Könige ber Ungarn und 
vier Gefchlechtstafeln der vorzüglichſten 
Fürften von Siebenbürgen; im britten 
Theil eublich ftellt er auf acht Taf. und 
ebenfo viel hiftorifchen Karten den Zu- 
ftand Ungarns, Siebenbürgens und ber 
Nebenländer von der Herrfchaft der Rö— 
mer bis zur jeßigen Zeit dar. Außerdem 
enthält das Werk noch Erläuterungen 
zur alten und mittleren Geographie dieſer 
Länder, bie Abbildung und Beichreibung 
ber Wappen aller Provinzen und ähnliche 
werthuolle Zugaben. Das Werk befteht 
ans dreißig Bogen im größten Royal: 
format, und wurbe in Lieferungen von 
ber Hechmeifterifhen Buchhandlung in 
Hermannftabt herausgegeben. Fünftiefe- 
rungen desſelben find im Drud erſchie⸗ 
nen; ba marb e8 Durch Die magyarifche 
Rebellion unterbrochen, foll aber bem- 
nächft wieder fortgefeßt werben. 


Magazin für die Literatur des Auslantes (Berlin 
BoL) Jahrg. 1850. Nr. 103, ©. 407: „Die 
neuefte Literatur Siebenbürgens.” — Wap- 
pen: Ein blauer Schild; darin eine weiße 
Taube mit einem breiblättrigen grünen Zweige 
im Schnabel auf einem Baumftamme, ber 
mit bem gleichen Zweige befest iſt. — Te 
vife: Fide et constantia. 


Bedelovich von Komor, Franz Frei- 
herr (k. E. Staats- und Eonferenz- 
rath, geb. zu Warasdin 6, Febr. 
1755, geft. 15. Juni 1825). Entftammt 
einer edlen Familie Eroatiens und er- 
hielt von feinem Vater Nikolaus, ber 
Beifißer der Banaltafel war, eine forg- 
fältige Erziehung. Nachdem er die Hoch- 
Schule in Wien beenbet, begann er (1775) 


als Oberfiscal ber Warasdiner Geipann- 
haft, faum 20 Jahre alt, feine Lauf⸗ 
bahn. Bei der Einführung des Urbars, 
das eben damals angeordnet worden, 
bewährte er feine ganze Tüchtigkeit. Nun 
wurde er Notar in der Agramer Gefpann- 
Ichaft, und 1782 Hofconcipift der ungar. 
fiebenbürgifchen Hoffanzlei. Durch einen 
lichtvollen, trefflihen Vortrag in einer 
Sitzung, welcher Kaiſer Joſeph IL kei- 
wohnte, wurde der Monarch auf ihn auf- 
merkam und B. 1783 Hoffecretär, 1785 
k. ungarischer Statthaltereirath. 1790 
wählten ihn die Stände Eroatiens und 
Slavoniens zum Abgeordneten auf ben 
Landtag. Als folder vertheidigte er die 
Nechte des Königs. 1794 zum Hofrath 
bei ber ungar. Hoffanzlei in Wien er- 
nannt, that er fich Durch feine ausgezeich- 
nete Dienftleiftung hervor, und wurde 
in Folge feiner gediegenen Kenntniffe 
beauftragt, über Die Regulirung der Frei— 
faffen in Eroatien (Banderien) einen er- 
ihöpfenden Bericht zu werfaffen. Diefe 
Arbeit, bie einen Zeitaufwand von meh- 
veren Jahren zu fordern fchien, brachte 
3. in wenigen Monaten zu Stande und 
ſchon Eonnte der Bericht zu Anfang bes 
Landtages von 1802 vorgelegt werben. 
Im 3. 1805 wurde er Armeecommiffär 
und ins Hoflager nad Holitfch berufen. 
18606 im Staatsrathe angeftellt, wurde 
er Schon Das Jahr darauf zum wirkt. 
Staats⸗ und Conferenzrathe ernannt. 
In diefer Stellung begleitete B. feinen 
Monarchen auf die Landtage von 1807 
und 1811, und während ber Feldzüge 
1809, 1813 und 1814, nad Sieben- 
bürgen 1817 und in das Uebungslager 
bei Peſth 1820. Seine Verdienſte be- 
lohnte der Monarch mit der Verleihung 
des Stephansordens, u. zwar 1808 bes 
Ritterkreuzes, 1822 des Commandeur—⸗ 
frenzes. Ein Jahr darauf wurde er 
in den ungar. Freiherrnſtand erhoben. 
Als er 1809 zum Obergefpann bes BE- 


fejer Eomitates ernannt worden, erhielt 
feine Bitte, diefen Poſten mit dem glei- 
hen in der Kreußer Gefpannfchnft ver- 
tauschen zu bürfen, Gewährung. B. hat 
53 Jahre dem Stuate, davon 21 3. im 
Staatsrathe gedient; und Beweife jeiner 
ausgezeichneten Dienftleijtung geben bie 
zahlreichen im Staatsarchive bewahrten 
von ihm verfaßten Staatsfchriften. 
Wiener Zeitung 1827, Nr. 166. — Neuer Ne— 
trolog ber Deutfchen. (Ilmenau 1829) V. 
Jahrg. UI. Bd. Nr. 207, ©. 605. — Deftr. 


National Encyllopädie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) J. Bo.S. 221. 


Bedelovicd, Kafimir (Priefter 
der Geſellſchaft Jeſu, Schriftfteller, 
geb. zu Szigetb 1. März; 1728, 
geft. zu Wien 4 Mai 1781). Trat 
mit 16 Jahren in den Orden der Je— 
juiten, und trug dann Philoſophie 
und Theologie zu Agram und Raab, 
die Gefchichte zu Tyrnau vor. Nach 
Aufhebung des Ordens ward er Canoni⸗ 
eng an der Domlirche zu Agram, dann 
Director des croatifhen Eollegiums zu 
Wien, wo er plötzlich flarb. Er fehrieb 
unter andern: „Vindiciae ilibati Con- 
ceptus Mariani“ (Tyrnaviae 1753, 
4%); — „Exercitatio Philosophica in pri- 
mam Newtoni regulam, quae sic habet: 
Causae rerum naturalium non plures 
admiltendae sunt, quum quae verae sunt 
et phuenomenis explicandis inserviunt* 
(Zagrabiae 1758, 4°); — „Considera- 
tiones de incertitudine scientiarum“ (Zea- 
grabiae 1759, 8°, Jaurini 1762); — 
„Hilaria Collegii Croatici ante cineres, 
seu drammata de Josepho, S. Bernardo 
et Justino* (Viennae 1778 et 80, 8°). 
Handfhriftlih Hinterließ er eine: Hi- 
storia Collegii Croatici etc. 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriscae societatis Jesu (Wien 1855) 
Tom. I. pag. 24. 


Beelen von Bertholff, Eugen Frei- 
herr von (LE. Generalmajor, geb. 
zu Brüffel 1775, geft. zu Wien 27. 
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Sept. 1838). Im J. 1794 als Cadet 
im Inf.- Reg. Graf Elairfait Nr. 
9, dann Interlieutenant im nieberländi- 
ſchen Jägercorps Le Loup zeichnete er 
fich in den Feldzligen von 1795 und 1796 
bei dem Wernedifchen Corps am Aheine 
und bei Aihaffenburg, dann in ben 
Yahren 1798 und 1799 in Baiern und 
Zyrol aus, Im J. 1800 ward er Ober- 
fieut. bei dem Inf.» Reg. Karl Barou 
Schröder Nr. 7, und nahm thätigen 
Antheil an der Affaire bei Büffingen, 
Gahlingen und Stein (1. Mai), wo 
fein Regiment einem überlegenen Feinde 
Stand halten mußte, bis Die öſterreichiſche 
Armee ihre Streitfräfte entwickelt hatte. 
Im Feldzuge von 1805 zeichnete fih 8. 
in Italien unter Bellegarde und 
zwar im der dreitägigen Schlacht von 
Caldiero befonders aus. Während des 
Friedens widmete er feine ganze Auf- 
merkſamkeit einem bisher gar nicht beach- 
teten Theile ber Waffenfunde und ihrer 
Anwendung, nämlih dem Bayonet- 
fechten, und ihm gebührt das Verdienft, 
dasſelbe in der öſtr. Armee eingefilhrt zu 
haben. Nachden er 1806 zum Kapitain- 
lieut. befördertward, machte er den Feld⸗ 
zug von 1809 als Hauptmann im Inf. 
Reg. Graf Kaunitz Nr. 20 beim 3. 
Armeecorps mit, kam dann zum 4. Felb- 
jäger-Bataillon und trat Ende 1812 in 
Penfion. Nunmehr war 3. beim Hof- 
friegsrathe mit ber Abfaffung eines neuen 
Reglements befchäftigt. Gegen Ende bes 
%. 1812 trat er al8 Major uud Comman- 
dant des neuerrichteten 12. Jägerbatail⸗ 
lous wieder in activen Dienft, machte bie 
Operationen im jüblichen Frankreich mit, 
avancirte im J. 1821 zum Oberftlieut., 
1823 zum Oberften und 1831 zum Gen.» 
Major und Brigabier in Italien, und 
wurde 1835 zum zweitenmale penfionirt. 


Deitr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Vd. S. 307..(Artitel von Stt.) 
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Beely, (Pädagogifher Schrift 
fteller, geb. zu Stuhblweißenburg 
5. Juli 1807). Er ftammt von bürgerl. 
Eltern ab und beendete die Gymnafial- 
ftudien bei den Eifterzienfern in feiner 


Geburtsftadt, die Philofophie zu Raab, 


die Theologie am Pannoniſchen Hügel, 
wo er zum Priefter des Benebictiner- 
Ordens geweiht, ein halbes Jahr Pre— 
Diger war. 1833— 34 bereiste er Nieder- 


Oefterreih und Steiermark. Die ſchrift-⸗ 


ſtelleriſche Bahn betrat er 1835 auf bie 
Aufmunterung des Bakonyer Abtes Gu z⸗ 
mies. Seit diefer Zeit ift er fehr und 
mit Erfolg jchriftftellerifch thätig, und be— 
reichert hauptſächlich mit äfthetifchen und 
pädagogifchen Werfen bie vaterländiiche 
Literatur. In den periodifchen Schriften 
„Regelö* (Erzähler), „Athenaeum*, 
„Viläg* (Licht), „Eletkepek* (Lebens- 
bilder), „Tudomänytar“ (Magazin für 
Wiffenfchaften), und „Religio* erſchienen 
verfchiebene Artifel von ihm; auch war 
B. Redacteur des „Egyhäzi tar“ (Kir⸗ 
henmagazin). Jetzt beichäftigt er ſich, mit 
Franz Toldy vereint, mit der Heraus- 
gabe der Werke des Iſidor Guzmic®. 
Gegenwärtig ift B. Profeffor der Päda⸗ 
gogif, Diplomatik und Aeſthetik, und feine 
wiſſenſchaftlichen Verdienſte veranlaßten 
ſeine Ernennung zum correspondirenden 
Mitgliede der ungar. Akademie. 


Ujab kori ismeretek tara, d. i. ungar. Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon der neueren Zeit (Peſth 1850, 
Hedenaft) I. Bb. ©. 487. (Artikel von F. ©.) 


Beer, Georg Joſeph (Augenarzt, 
geb. zu Wien 23. Dec. 1763, geft. 1818 
[nach anderer Angabe 1821]). Als Bro- 
feſſor der Augenbeilfunde an der Klinik 
zu Wien, entwidelte er eine jo geniale 
und erfolgreiche geiftige Thätigkeit in fei- 
nem Fache, daß er heute noch als die 
böchfte Autorität in demfelben gilt. Er 
war e8, welder ber Wiener Schule Den 
Ruhm der erften Ophthalmiatrifchen ver⸗ 
Schoffte, Auch erfand er mehrere hirur- 


giſche Inſtrumente und Operationsme- 

thoden. Seine Schriften find zahlreich 

und wichtig: „Praktische Beobachtungen über 

den granen Staar" (Wien 1791, mit 8. 8.); 

— „Praktische Beobachtungen über ... Angen- 

krankpeiten" (Wien 1791, mit K. K.); — 

„Tehre der Angenkrankheiten” (Wien 1792, 

2 Thle. Neue Aufl. mit K.K., 1813—15); 

— „Bibliotheca ophthalmica, in qua 

scripta admorbos oculorum Jacta a rerum 

initiis usque ad finem anni 1797 breviter 
recensentur“ (Wien 1799, 3 Bde, 4°.); 

— „Methode den grauen Staar sammt der Kapsel 

ansinziehen" (Wien 1799); — „Ansıng ans 

dem Gagebuche zines praktischen Angenarztes‘ 

(Wien 1800, 40.); — „Kurze Anleitung zu 

einer zweckmässigen Behandinng der Augen ꝛc.“ 

(Wien 1801); — „Ansicht der staphulomatüsen 

Metamorphosen des Anges 20.” (Wien 1805, 

Suppl. dazu 1806); — „Rebersicht aller 

Borfülle in dem klinischen Institute zu Wien‘ 

(Wien 1813—1816, 40.); — „Geschichte 

der Angenkunde überhanpt und Augenheilkunde 

insbesondere" (Wien 1813, exites Heft); — 

„Pllege gesunder nnd geschwäcter Augen” (Leip⸗ 

zig 1800) u. a. Dieſe letzte Schrift er- 

ihien von Tiercelin in's Franzöſiſche 
überſetzt: „Des moyens les plus efficaces 
pour conserver la vue et la fortifier 

lorsqu’elle est afaibhe* (Paris 1812, 

6. edition 1819). In englifher Sprache 

gab er auch in Wien 1806 eine Anmei- 

fung heraus, wie fich bei der epidemiſchen 

Augenfrantheit, welche jo lange in ber 

britifchen Armee herrſchend gewejen, zu 

benehmen jet. 

Meyer (I.), Das große Converfations-Lerilon 
(Hildburghauſen 1845). — Defir. National= 
Enchflopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835) I. Bd. ©. 223. — Sprengel, 
Geſchichte der Mediein. — Nouvelle Bio- 
graphie generale ... publiee sous la dir. 
de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd, 
Sp. 137. — Univerjal-Lerilon von Pierer 
(Altenburg 1840). 


Beer, Joſeph (Tonkünſtler, geb. 
in Grünewald in Böhmen 18. April 


1744, geft. zu Potsdam 1811). Iſt der 
Sohn eines Schullehrers, wırrde in feinem 
16. 3. als Feldtrompeter beim öftr. Militär 
angeftellt, trat aber nach furzer Zeit in 
franzöfiihe Dienfte und fam 1771 nad 
Paris, wo er ber Garde du Corps zu- 
getheilt wurbe. Hiererlernte er die Efari- 
nette und brachte e8 in vier Monaten 
durch eigene Hebung jo weit, daß er gleich 
bei feinem erften öffentlichen Auftreten 
in Paris für den beften Elarinettiften in 
ganz Frankreich erklärt wurde. Bis auf 
ihn hatte man vom Spiele auf der Elari- 
nette mit ihrem ſpitzigen, ſchneidenden und 
ſchreienden Tone faum einen Begriff; der 
weiche, fanfte und gefangreihe Klang, 
den B. auf diefem fonft wenig beachteten 
Ynftrumente hervorzubringen vermochte, 
erregte daher allenthalben Bewunderung. 
1777 nahm er feinen Abfchied und trat 
als Kammermufilus in Dienfte des Her- 
3098 0. Orleans, verließ aber Diefelben 
1782, um eine Kunftreife nach Holland, 
England und nach feinem Vaterlande zu 
unternehmen. Ein großer Ruf ging ihm 
voran, und allentbalben warb ihm ber 
ehrenvollfte Beifall gefpendet. Im Jahre 
1783 fam er nach Petersburg, und nahm 
hier die ihm unter den vortbeilhafteften 
Bedingungen angetragene Stelle eines 
kaiſ. ruſſiſchen Kammermufifus an. 1790 
fehrte er nach Deutichland zurüd, Fam 
1792 nach Berlin und wurde als königl. 
preußiiher Kammermufifus angeftellt. 
Bis in feine legten Lebenstage war B. 
Meifter jeines Inſtruments, unüber- 
troffen ſowohl in Fertigkeit, als in dem 
jeelenvollen, beutlihen und ausdruds- 
wollen Vortrage; unübertrefflich vielleicht 
aber für immer, was felbft andere große 
Slarinettiften zugeben, in ben feinen 
Nüancirungen, dem Schweben, Dem mahr- 
haft ätheriichen Klange, den er nament- 
lich bei dem decrescendo jeinem Inſtru⸗ 
mente zu geben wußte. 

Kwöty. Närodnj zäbawnjk pro Cechy, Mora- 
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wany a Slowaky. Wedenjm a nakladem 
Jana Host. PospjsSila. Jahrg. 1835. Prag, 4°. 
Nr. 46. S. 455. — Mey er (J.), Das große 
Converjations-Leriton filr gebildete Stände 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft.) IV. Bd. 
4. Abtheil. ©. 98. — Fetis, Dictionnaire 
universelle des Musiciens. 


Beer, Peter (Rehrer der Moral, 
Gefhichte und Geographie an der israe— 
litiſchen Hauptjchule in Prag, geb. nad 
einer bandfchriftlihen Mittheilung von 
G. Wolfin Vien, zu Neubidſchow 
in Böhmen 19. Febr. 1758, geft. in Prag 
10. Nov. 1838), Er iit der Sohn eines 
jüdischen Tabad- Diftrictsverlegers, er- 
bielt Unterricht im Talmud und Durch 
den chriftfihen Schullehrer des Ortes in 
den deutfchen Gegenftänden und den An⸗ 
fangsgründen der lateinifchen Sprache. 
14 Sabre alt kam er nah Prag, wo er 
bie talmudiſchen Studien fortfegte, ging 
von bort nach Preßburg und als 1780 
burch Kaiſer Joſeph IL. ein Umſchwung 
in den Berhältniffen eintrat, nach Wien, 
wo er die Univerfität befuchte. Dafelbft 
bejchäftigte er fich mit Privatunterricht, 
und feine Belanntfhaft mit riftlichen 
Gelehrten hatte großen Einfluß auf feine 
fernere Bildung und Entwidelung. Im 
Sabre 1785 fam er als Lehrer der deut- 
ſchen Schule nach Mattersdorf in Ungarn, 
fodanın in der nämlichen Eigenfchaft in 
feine Vaterſtadt, endlich (1811) als Leh⸗ 
rer der Moral, der Einleitung in Die 
Geſchichte, jo wie auch der Erdbeſchrei⸗ 
bung, Naturlehre und Naturgefchichte an 
die Hauptichule der Israeliten in Prag, 
welche Stelle er bi8 zu feinem Tode, — 
im 80. Jahre, — bekleidete. Beer ges 
bört zu denjenigen, welche am früheften 
fir die Bildung der öfterr. Juden thätig 
waren. Seine theils gedruckten theils 
ungedrudten Schriften find: „Toldoth 
Jissrael“ (Brag 1796, 8°.). Eine Ge- 
ichichte ber Israeliten bis zur Zerftörung 
des erften Ternpels, als Unterrichtsbuch 
für israel. Jugend in hebr. Sprache. Das 
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Buch erlebte mehrere Auflagen, war bas 
erfte Werk diefer Art, und erſchien zuletzt 
von ihm in deutſcher Ueberſetzung (Wien 
1803); — „Duth Jissrael,* d. i. Eine 
erfte Anleitung zum Unterrichte in der 
inofaiihen Glaubens⸗ und Sittenlehre; 
— „Relch des HVeils, gefüllt ans der Duelle der 
Wahrheit, und mit dem märmsten Brudergefühle 
dorgereicht den Kindern Israrls in den k. k. Stan- 
ten” ; — „Das Indenthum uder die Grundsätze 
der jüdischen Religion nad Maimonides in einem 
Gespräne zwischen einem Vater und seinen Kin- 
dern erfasst and mit Anmerkungen begleitet‘ 
(Prag, 2 Bändchen); — „Geschichten, Lehren 
and Meinungen aller religiösen Serten der Inden“ 
(Brünn 1827), welches Buch auch aufer- 
balb Oefterreich befannt geworden, und 
obwohl eine Fritifche Sichtung des Mute- 
viales vermißt wird, Doch wegen bes 
letztern, das er mit großer Sorgfalt und 
Mühe gefammelt, einejehr ſchätzenswerthe 
Arbeit it; — „Das Handwürterbuch der deut- 
schen Sprache“ (Wien 1827, 2 Bde). — 
„Geremonialgesetz der Inden” (Brag 1818); — 
„xeben und Wirken des Habbi Rioges ben Moi- 
monides” (Prag 1834) ; — „Selbsthiographie” 
(Brag 1838) ;— „Reminiscengen” [über Cul⸗ 
tnsangelegenheiten] (Prag 1835). — 
„Feber Literatur der Igrarliten in dem üsterr. 
Raiserstaote im letſten Decennio des 18. Iahr- 
hunderts,“ in der Zeitfchrift: Sulamith, 
2. Jahrg. 1. Bd.; fortgefettt im Intell.- 
Blatt der „Annalen der Literatur und 
Kunft in dem öfterr. Kaiferftant,” IV. 
Jahrg. März 1805; — Mehrere Lehr⸗ 
bücher der israel. Religion, meift in Prag 
gedrudt 1808—36. Beers Leben war 
ein fteter Kampf gegen Vorurtheil und 
Fanatismus, und während feine Ver- 
dienfte nad) Außen gewürdigt wurden, — 
er erhielt die mittlere goldene Kivil-Ver- 
dienftmebaille, — feindeten feine Glau⸗ 
bensgenofjen den wadern Mann an, weil 
fie in ihrer hartnädigen, am Alten Fleben- 
ben Bejchränttheit die Berdienfte Des Ne- 
formators nicht zu würdigen verftanden. 


Doch war es ihm noch im fpäten Alter 
vergönnt, die Früchte feiner Arbeiten 
beranreifen zu fehen, denn feine Bemü—⸗ 
hungen um bie Berbefferung bes jüdi— 
ſchen Gottesdienſtes führten kurz vor fet- 
nem Lebensende die Eröffnung des neuen 

Judentempels in Prag herbei. 

Sartori (Franz Dr.), Hiftor. ethnogr. Ueber- 
fügt der wiſſenſchaftl. Kultur, Geiftesthätig- 
feit und Literatur des öfterr. Kaiſerthums 
(Wien 1830, Gerolt) I. Theil. S. 340 (gibt 
das Jahr 1762 als B.’8 Geburtsjahr an). — 
Pierer (H. A.), Univerfal-Leriton, 2. Ausg., 
IV. Br. ©. 70 (nach diefem ift B. 1758 ge- 
boren). — Meyer (I.), Das große Eonver- 
fations = Lerifon file gebildete Stände (Hild⸗ 
burgbaufen 1845, Bibliogr, Injt.) IV. Br. 
4. Abtheil. S. 97 (jet den 19. December 
1763 als Beers Geburtsdatum an). — 
Oeſtr. National-Enchflopäbie (von Gräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) 
L 2. ©. 233. — Jüdiſches Athenäum. 
Sallerie berühmter Männer jübijcher Ab- 
flammung (Grimme u. Leipzig 1851) S. 13 
(nad dieſen beiden ift B. den 19. Februar 
1764 geboren). — Annalen der Literatur und 
Kunft in den öfter. Staaten (Wien 1804, bei 
3. Degen) IH. Jahrg. I. Bd. Intelligenzbl. 
Nr. 19, ©. 146: „Beiträge zum gelehrten 
Oeſterreich.“ — Handſchriftliche Mittheilun- 
gen bes Herrn ©. Wolf in Wien. 

Beethoven, Ludwig van (Tonkünft- 
fer und Eompofiteur, geb. zu Bonn 

17. Dec. 1770 nach dem Zeugniffe Des 

dortigenKirchenregiſters, geft.in®ien26. 

März 1827, 54 U. Nachm. wihrend eines 

heftigen Gewitters). Alle übrigen Angaben 

über GeburtundZod, diefehr oft von ben 
obigen abweichen, find falfch. Bon feinem 

Vater, Anton van B., Tenoriften in ber 

Capelle desChurfürften von Köln, erhielt 

B. den erften Unterricht in der Muſik. 

Sein Großvater Ludwig, dem der Knabe 

ebenfo wie feiner Mutter Mar. M. Ke- 

werich (} 1787) mit inniger Liebe zu- 
getban war, ftarb als Eapellmeifter des 

Theaters in Bonn am 24. Dec. 1773. 

Des jungen B. Umgang mit ber Familie 

Brenning, inwelder er auch den erften 

Elavierunterricht erhielt, war von bedeu- 

tendem Einfluffe auf ihn; ſchon damals 


entwicelte fich jener unfreundliche, ſtör⸗ 
rifhe Charakter in ihm, ben nur Die 
Glieder diefer Familie zu bemeiftern im 
Standewaren. Aus dieſemHauſe ging er in 
die Hände des Hoforganiſten van der Eden 
über, der ihn weiter ausbildete, ſo daß B. 
ſchon im J. 1782 die Aufmerkſamkeit des 
Churfürſten erregte. Drei Jahre ſpäter 
wurde Beethoven zugleich mit Neefe, 
durch den B. mit den Werken Sebaſtian 
Bachs bekannt gemacht wurde, als 
churfürſtlicher Capell⸗Organiſt angeſtellt. 
Schon im Alter von 113. fpielte B. jo 
fertig das Clavier, daß ihm öffentliche 
Blätter eine große Zufunft vorausfagten. 
Der Unterricht, den ihn Neefe im 
Generalbaffe ertheilte, blieb gleichfalls 
nicht ohne Frucht, und es beftehen aus 


diefer Zeit drei Elavierjonaten und einige 


Lieder, die nielverfprehend waren. Die 
Protection des Grafen Walpdftein er- 
öffnete ihm nach dem Tode des Ehurfür- 
ften, an beffen Hofe er bereits jeit 1791 
als Hoforganift fungirte, die Laufbahn 
nah Wien, das er gegen Ende 1792 
betrat. Hier fnilpfte er jchnell bedeutende 
Belanntichaften an. Ban Swieten, 
Fürſt Lichnowsky öffneten ihm ihre 
Häufer; 8, lernte Händels Meifter- 
werte kennen und ward Haydns Schü- 
ler. Später waren ibm Schent und 
Albrehtsberger zur Seite. Als ®. 
im 3. 1801 den Entihluß faßte, Wien 
nicht mehr zu verlaffen, war fein Ruhm 
bereits feft begriindet. Seine herrlichen 
Compofitionen erwarben ihm bie Be- 
wunderung der Welt; fein Clavierſpiel 
machte ihn zum Mittelpunet der angefe- 
benften Cirkel. Fürft Lichnowsky blieb 
fein mwärmfter Freund und Anhänger. 
Die Tonftüde: „Christus am Oelberge;“ 
— „Fidelio;“ — die „Symphonie in B-dur ;“ 
— die „%, 5., 6. Symphonie; — eine 
„Messe ;" — „Eroica auf Napoleon;“ und viele 
Sonaten waren aus diefer Zeit (1800 — 
1812). Mit der Anerkennung feiner 
v. Wurzbach, biogr. Leriton. 


226 
Leiſtungen floſſen ihm auch die reichſten 
Honorare zu. Aber Beethovens felt- 
james Wefen, das ihn fortwährend in 
Collifionen verwidelte, war nicht geeig- 
net, die materielle Seite feiner Laufbahn 
im Auge zu behalten. Er vernachläffigte 
fich äußerlich jo jehr, daß Andere darauf 
denfen mußten, für ihn zu forgen. Dazu 
Fam fein ſcheues Zurückziehen aus dem Um⸗ 
gange mit allen Menfchen; jein Mißtrauen 
felbft gegen Freunde und Kunftgenoffen, 
wozu er freilich oft Grund hatte; einige 
Mifverftändniffe und endlich feine Hart- 
börigfeit, die ſich ſchon vor Jahren gemel- 
det hatte, und immer mehr zunahm. So 
geſchah e8, daß Die letzten zehn Jahre feines 
Lebens wenig freudige Momente und nur 
das Schaufpiel eines Geiftes boten, der 
mit feiner gigantischen Größe im Heinen 
Raume einer Heinlichen Welt verküm— 
mern mußte, Im Jahre 1813 ward feine 
Schladhtiymphonie „Die Schlacht bei Vittoria“ 
und die „7. Symphonie in A-dar“ aufgeführt. 
Bei diefer Gelegenheit machte ihm der 
Metronom Mälzel viel Berbruß, ba 
biefer fich wegen einer Schuldforderung 
an Beethoven öffentlich den Eigen- 
thümer der Schlachtfymphonie zu nennen 
wagte. Der gutmüthige, edle Beet- 
boven ftellte ihm fpäter eine Empfeh- 
lung feiner Metronome aus. Im Jahre 
1815 verurjachte ihm Die Aboption eines 
Neffen viele unangenehme Auftritte und 
zulett einen bis zum 3. 1820 dauernden 
Proceß. Um dieſe Zeit nahm er eine 
Menge großer Werfe in Angriff, Die er 
alle entweder nicht beendete, oder in fol- 
hen Zuſtande in Die Deffentlichfeit 
brachte, daß man an ihm zu verzweifeln 
begann. Sa felbft von der deutſchen Oper 
entfernte er fih einen Augenblick, als er 
die 1823 in Wien anwefenden italienifchen 
Sänger hörte; er wollte eine italienifche 
Oper jehreiben, aber es kam nicht dazu. 
Dafür begann er zu Ende eben diefes 
Jahres die „9. Symphanie" und endigte fie 
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im Februar 1824. Die bereits gemachten | tetten f. d. Clavier; — 8 Cantaten f. d. 
Entwürfe zur „10. Sgmphonie” blieben | Elavier mit Begleitung des Orchefters. 


leider nnausgeführt. Im Frühlinge dieſes 
Jahres erhielt B. eine vortheilhafte Ein- 
ladung nach London, die er aber aus Liebe 
zu ſeinem Neffen nicht annahm, wie er 
überhaupt für dieſen die bedeutenden 
Summen, welde ihn in letter Zeit ein- 
gingen, als deſſen Hinterlaffenjchaft depo⸗ 
nirte und Tieber felbft Darbte, als daß er 
Diefes Geld angegriffen hätte. Im Jahre 
1825, als er ſchon bleibend kränklich war, 
follte ihm noch Die letzte Genugthuung zu 
Theil werden. Er ließ ſich nämlich bere- 
ben, die Aufführung feiner letten berrli- 
hen „Symphonie in D-moll" und feiner 
großen „Messe (missa solemnis D-moll) 
felbit zu dirigivren; unendlider Enthu- 
ſiasmus ergriff alle Zuhörer — e8 war 
das fette Mal. Vom Spätherbfte 1826 
bis zum Tage feines Todes war fein Leben 
eine Kette phufifcher Leiden, nur unter- 
brochen durch die Zeichen der Liebe und 
Berehrung, die man in Nah und Fern 
dem fterbenden Künftler zollte. Seine 
irdischen Ueberrefte wurden am 29. März 
Nachmittags 4 Uhr auf dem Friebhofe zu 
Währing nähft Wien beftattet. An 
feinem Grabe hielt der Hoffehaufpieler 
Anſchütz eine Fraftwolle Rebe, die den 
beften Kenner und tieffühlendften Wür- 
diger B.'s, Grillparzer, den Schil— 
ler Oeſterreichs, zum Berfaffer hatte, 
Bonn ſetzte ihm im 3.1845 ein Monu- 
ment. Beethovens Werke find in fufte- 
matiſcher Zufammenftellung folgende: 
I. Elavier-Mufif: 35 Sonaten für 
das Clavier allein; — 13 verſchiedene 
Clavierſtücke; — 20 Variationen für das 
Clavier allein; — 22 Bariationen fir 
das Clavier mit Begleitung; — 4 vier- 
bändige Eompofitionen für das Klavier; 
— 10 Duetten für Elavier u. Violine; 
— 6 Duetten für Clavier u. Bioloncell; 
— 7 Terzetten für Elavier, Violine und 
Bioloncel; — 2 DQuartetten und Ouin- 


— I Biolin- Mufif: 6 Terzetten 
für Violine, Viola und Bioloncel; — 
17 Quartetten für2 Violinen, Biola und 
Bioloncell; — 3 Duintetten für 2 Vio- 
Iinen, 2 Biolen und Bioloncell; — 2 
Sertetten und Septetten für Violine 2c. ; 
— 3 Concerte und Romanzen für die 
Bioline mit Begleitung des Orchefters ; 
— II. Gejang-Mufif: 74 Gefänge 
und Lieder mit Orchefterbegleitung; — 
12 Nummern mehrftimmige Gefänge mit 
Orcefterbegleitung; — IV. Orcheſter⸗ 
Muſik: 1 Oper; — 10 Symphonien 
für Das ganze Orcheſter; — 10 Ouver- 
turen für das ganze Orcheſter; — 6 Num- 
mern Tänze und Ballette für das ganze 
Orcefter ; — 1 Oratorium ; — 2 Meffen ; 
— 5 Mufifftüde für Blasinftrumente, 
— Beethoven's Studien im General- 
baffe, Contrapuncte u. |. w. erjchienen 
aus jeinem handſchriftl. Nachlaffe, ge- 
fammelt von Ignaz Ritter v, Senfried 
(Wien 1832). 


Da das Leben jener Menfhen, welche durch ihre 
Geiftesgröße und Leiftungen als Sterne erften 
Ranges erſcheinen, in einem biographiſchen Le⸗ 
rifon, wie das vorliegende, nur im weiteſten 
Umriffe und engften Raume gegeben werben 
kann und muß, fo glaubt der Herausgeber 
für die Kürze biefer Lebensflizze durch eine feit 
Jahren emfig gefammelte, noch nirgend ver- 
öffentlihte Literatur den Freunten bed 
Genius einen Erſatz zu bieten. 

Selbftftändige Biographien und Beethoven 
betreffende Werle: Kanne (isriebr. Aug.), 
2. van Beethovens Tod 2c. (Wien 1827, 8°.) 
—Schloſſer (Joh. Alois), L.vanBeethoven ; 
Biographie desſelben, verbunden mit Urtheilen 
über feine Werle ꝛc. (Prag 1828, 80. Porträt.) 
— Wegeler (F. ©.) u. Ries (Ferd.), Bio- 
graphiſche Notizen über 2. van Beethoven 
(Coblenz 1838, 8%.) — Anders (Gottfried Engel- 
bert), Details biographiques sur Beethoven, 
d'apres Wegeler et Ries. (Paris 1839, 8°.) 
— Schindler (Anton), Biographie von 
2, van Beethoven (Münfter 1840, 8°. Porträt, 
verm. Aufl. 1845, 8°. m. Bortr.). [Diejelbe ift 
in's Engliſche überfegt und mit Anmerkungen 
verſehen vonIgnaz Mofcheles (London 1841, 


m } 
‘ 


2 Bde. 8°. mit Porträt) erſchienen.] — Shin d⸗ 
ler (Anton) , Beethoven in Paris (Münfter 
1842, 8°.) — Notice sur L. van Beethoven 
(Paris 1843, @°.). — Erinnerung an L. van 
Beethoven und eier der Enthüllung feines 
Dentmals zu Bonn am 10., 11. u. 12. Auguft 
1845, enthaltend 2. van B.’8 Biographie zc. 
(Bonn 1845, 8%). — Müller (Wilhelm), 
Beethoven; Feſtgabe bei ber Inauguration 
feines Denkmals in Bonn (Bonn 1845, 8%.).— 
Lens (W. de), Beethoven et ses trois styles 
(St. Petersbourg 1852-58, 3 vol. 8°.) — 
Dasfelbe in beutfher Sprache: „Beethoven“ 
eine Kunftftubie. Erfter Theil: Das Leben bes 
Meifters (Eaffel 1855, Balbe). [Der 2. Theil 
wird Mit- und Nachwelt B.'s mit fletem Hin- 
blick aufihn, dann kritiſche Unterfuchungen über 
Haydn, Mozart, Weber, Menbelsfohn und ben 
Beethoven Statusquo in Rußland enthalten. 
Der dritte Theil wird eine Feſtſtellung ber 
Styl-Metamorphofen B.'s bringen (Vergleiche 
Monatfchrift für Theater und Mufit [Bien 
1856, Wallishauffer] II. Jahrg. Nr. 2, S. 77). 
— Leitre & Mons. le Bourgmestre de la ville 
de Bonn contenant les preurves de l'origine 
hollandaise du cöl&bre compositeur Louis 
van Beethoven par W. van Marsdyk (Ans 
fterdam, 8°.) [worin bewiefen werben ſoll, daß 
B. ein Holländer feil. — Neumann (W.), 
8, van Beethoven; eine Biographie (Caffel 
1854, 16°. mit Porträt.) [Dritte Lieferung ber 
biograph. Sammlung: Die Componiften ber 
neueren Zeit.] — Studii di Beethoven, ossia 
trattato d’Armonia e diComposizione. Prima 
versione italiana con note di Fetis e Rossi 
(Mailand 1856, 2 Bde. gr.8°., Giov. Canti; 
mit dem Porträt und dem Grabdenkmal B.'s. 
G. Buccinelli inc.) 

II. Kürzere in Journalen u. periobifchen Schrif⸗ 
ten umd anderen Werfen zerfirente Biogra- 
phien: Neuer Nekrolog ber Deutfchen (Ilmenau 
1837, Boigt) V. Jahrg. I.Bb. Nr. 115, ©. 306, 
gut gearbeitet. — Allg. Mufllal.Zeitung (Berlin 
4°.) 1827, Nr. 21: „Etwas Über Ludwig van 
Beethoven,” mit. richtiger Angabe feines Ge⸗ 
burtötasges. — Abend⸗Zeitung (Dresden und 
Leipz., Arnold, 4°.) 1827, Nr.165,166: „Beetho- 
ven” von Job. Sporſchil. — Morgenblatt 
(Stuttgart, Cotta) 1823, 5. Nov. — Hammo- 
nia (Hamburg 18937) Nr. 29: „Nelrolog,“ wo 
irrig ber 16. December 1770 als Geburtötag 
angegeben. — Deftr. Bollsbote. Kalender auf 
1855 (Mien, Pichler) III. Jahrg. ©. 134, 
ebenfalls mit irriger Angabe bes Geburtsjahres 
1779, welches auch Gerber in feinem Leriton 
angibt. — Das Dampfboot. Allgem. humor, 
Unterhalt. u. Vollsblatt (Danzig, 4°.) 1840, Nr- 
69—72, mit richtiger Angabe feines Geburts⸗ 
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tages. — Nouvelle Biographie g6nörale ... 
publise sousla dir. daM.le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1858) V.Bd. 8p.140, par Dieudonn6 Denne- 
Baron. — Das Buch ber Welt (Stuttgart, ©. 
Hoffmann, @°.) 1845, ©. 26 von Ortlepyp.— 
Dasfelbe 1852, S.129 mit Borträt in Stahlſtich 
aus Karl Mayers Kunftanft. in Nürnberg. — 
Meyer (I.), Das große Converfationd-Lerit. 
für gebildete Stände (Hilbburghaufen 1845 u. f., 
Bibl. Inftitut, Lex.»8%) IV. Bd. 4. Abtheil. 
&.108—121. Bortrefflicder Artikel. 


IN. Weber einzelne Lebensmomente B.’8 ; Anec- 


dotifches, Berichtigendes u. bgl. : Neue Wiener 
Mufil-Zeitung 1855, Nr. 11—15: „Ein Beſuch 
Rellſtabs bei Beethoven 1825.” — Deutſche 
rauenzeitung (1838) ©. 254: „Notizen 
aus Beethovens Leben“ von Wbeline v. D. 
— Adler (Wien 1838) S. 534. — Sammonia 
(Hamburg, 4°.) Nr. v. 4.Aug. 1827: „Zur Cha⸗ 
talteriftil Beethovens.” — Figaro (Berlin, «°.) 
1840 ©. 955: „Beethovens Familie.“ Darauf 
die Entgegnung von 4. Schinpler ddo. 
Aachen 5.N0v.1840 im Adler (Wien, 4°.) 1840 
&.2288.— Blätter f.Mufil, Theat.u.Kunft, von 
2. Zellner(Wien, 4%.) 1855, Nr. 16: „B. 
in flagranti,” von vielen Iournalen nachge⸗ 
brudt. — Humorift, beraußgegeben von Sa⸗ 
phir (Wien, 4%.) 1887, S. 83: „Beethoven 
und Kuhlau.“ — Frankfurter Eonverfations- 
blatt 1856, Nr.172, S. 688: „Beethovens erfte 
Liebe." — Teleskop; Beilage zum Kometen 
(Leipzig, 4°.) 1842 Nr. 12: „Beethoven in 
feiner guten Laune.” — Ruſſel (Iobann), 
Reiſe durch Deutichland (Leipzig, Liebeskind) 
IL Thl. S. 3812. — L’Entreacte (Paris 1838): 
„Beethoven cuisinier et Amphytrion.* — 
Die Leipziger Allg. Mobenzeitung, beraudgeg. 
von Diezmann, enthält in ben letzten 
fünf Iahrgängen viele einzelne pilante Züge 
aus B.'s Leben: „Beethoven und Ries;“ 
„Beethoven und Tieck“ (aus Tiecks Erinnerun- 
gen, Brodhaus 1856); „Himmel und Beetho⸗ 
ven;“ „Beethoven und ber Wirth;“ „Beetho⸗ 
ven und Weber;“ „B. und Fürſt Lichnowsky;“ 
„B. und Erzherzog Rudolph” u. A. — Allgem. 
ZTheaterzeitung von Mb. Bänerle (Wien 
1889) XXXII. Jahrg., Nr. 110: „Beethoven 
und Himmel.” — Ebenda (Wien 1827) XX. 
Ihrg. Nr. 40: „Berichtigung feines Geburts 
datums.“ — Ebenda (Wien 1854) XXVII. 
Ihrg. Nr. 37: „B.'s Belenntniffe.” — Ebenda 
(Wien 1848) XLI. Iahrg. Nr. 48: „Beethoven 
und Kaune” aus Laube's Neifenovellen. — 
Wiener Converfationdblatt, herausgegeben 
von Abolph Bäuerle (vormals Theater⸗ 
zeitung) 1855, ©. 11€: „And ber Mufitwelt.“ 
(TheiltUrtheilegelters, Goethe's über B. 
mit. Erfterer nennt B. ein Thier, Das man lie- 
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ber gebraten als lebendig im Zimmer fieht — 
Goethe fagt von ®.: Es fommt ihm beim 
UAnbören B.'ſcher Muſik vor, ala ob tiefes 
Menſchen Bater ein Weib, feine Mutter ein 
Mann gemweien fein müſſe.] — Tasjelbe Blatt 
1855, ©. 335: „Eeltfjame Myſtificationen“ 
{worin erzäblt wird, wie Summelvon ®. in 
feiner Eigenliebe beleidigt, fi an Legterem 
durch die Mipftification rächt, daß er ihm von 
der Erfindung einer „Laterne für Blinde” jchrieb, 
woran B. glaubte. — 2. A. Frankl's 
Sonntagsblätter (Wien 1843) II. Jahrg. 
Nr. 51: „Ein Brief Beethovens.” Beethoven 
als Dichter, als Krititer. — Cbenta 1845, 
©. 816: „Unerllärtes aus Beethovens Leben“ 
‘von Alois Fuchs. 

IV. Briefe und andere bie nud ba zerftrente 
Neliquien des Meifters: Illuſtr. Theaterzeit., 
berausgeg. von Ad. Bäuerle (Wien 1845) 
'XXXVIII. Sahrg. Nr. 191: „Brief B.'s an 
Bettina von Arnim.“ — Ebenda (Wien 1838) 
XXXI. Jahrg. Nr. 76, 77: „Ein Brief B.'s 
an Wegeler.” — 2.9. Fraukls Sonntags- 
blätter (Wien 1843) II. Jahrg. Nr. 51: „Ein 
Drief Beethovens.“ — Beilage zu den Sonn- 
tagsblättern 1846, Nr. 52: „Ein bisher noch 
ungebrudter Brief B.'s“ [den Sohn bes Dich⸗ 
ters Stoll betreffend]. — Beilage zu ben 
Sonntagsblättern 1845, Nr. 53: „Ein Brief 
von Beethoven“ [an den Rammerprocurator 
v.Barenna in Graz, befien&rben die etwa 
20 Briefe ſtarke Eorrefpondenz mit B. im 
9. 1845 durch die Mufifalienhandlung Me- 
chetti et ©. in Wien zum Kaufe anboten.] — 
Wiener Zeitfchrift für Kunft, Literatur u. Mode 
1825, Nr. 28: „Ein Warnbdrief B.'s, eine bei 
Trautwein in Berlin erfchienene Ausgabe feiner 
Feftouverture betreffend.“ — Freiſchütz (Ham⸗ 
burg 1837) Sp. 601: „Eine Toftbare mufilali- 
fche Reliquie” [betrifft eine von B. gegen Ende 
1814 verfaßte Cantate „Der glorreiche Augen- 
blick,“ deren neue Dichtung auch einen neuen 
Zitel „Der Preis der Tonkunſt“ erhielt.] — 
Beilage zu Nr. 69 bes Adlers (Wien 1838): 
„Ein Brief B.'s“ ddy. Wien 25. Februar 1800. 
— Gazetta mus'ca’e (Milano 1854) : „Lettera 
finora inedita diL.van Beethoven: Al signor 
Carlo Amenda a Wirben in Curlandia ,‚“ 
[morin 2. feinen Freund unter Anderm bittet, 
deu Umftanb feiner Zaubheit als ein tiefes 
Geheimniß zu bewahren]. — IahreszeitenHam- 
burg 1851) Nr. 3 vom 15. Jänner: „Eine Re⸗ 
liquie von Beethoven,” enthaltend einen Brief 
B.'s an Anna Milder- Hauptmann 
mit einem Schluß in Noten. — Signale für 
die mufilalifche Welt (Leipzig 1852) X Jahrg. 
Nr. 5: „Zwei Briefe B.'s.“ — Ebenba 1853, 
Al. Jahrg. Nr, 18: „Ein Brief B.'s an 


Georg Naegeli in Zürich, ddo. Baden 9. Sept. 
1824. — Eine größere Anzabl von Briefen 
interefianten Inhalts und bisher zu feiner Bio- 
graphie B.'s benüßt, bie meiften an feinen 
Gönner Lichnowsky gerichtet, befanden 
fih vor Kurzem ober befinden fich noch im 
DBefige ter Frau Tofephine von Frank, 
gebomen Gräfin Lichnowsky, einer Nichte 
biefes Mäcens des großen Tontünftler®. 


V. Beethovens letzte Lebensepoche, Teftament, 
Begrübniß ꝛc. betreffend: Wiener Zeitſchrift 


für Kunſt, Liter., Theater u. Mode, herausgeg. 
von Frietr. Witthauer (Wien 1842) Nr.86: 
„Aerztlider Rückblick auf 2. van Beethovens 
legteXebendepoche” von weil. Andr. Wawruch. 
— Die Entgegnung darauf von A. Schindler 
im Frankfurter Converfationsblatt 1842, Nr. 
192: „Beethoven und feine legten Aerzte.” — 
Petit Courier de dames (Paris, bie Nummer 
ber Modebeilagen 2604 und 2605) : „Les der- 
niers moments de Beethoven“ par Sofie 
Conrad. — Allgemeine mufitalifche Zeitung 
von Elementi 18237 Ar. 423: „Den Freun: 
ten B.'s“ (Ein Abdrud feines Teftamentes 
ddo. Heiligenftabt am 6. October 1802). — 
L. A. FrankUs Sonntagsblätter 1847, S.114: 
„Beethovens Sterbetag." — Allgem. Theater- 
zeitung (Wien 1827) XX, Jahrg. Nr. 133: 
„Aus Beethovens Teſtament, als Beitrag zu 
feiner Biographie." — Ebenda (Wien 1827) 
XX Jahrg. Nr. 41: „Beethovens Leichen - 
begängniß“ von H. Börnſtein. — Trauer: 
Hänge bei B.'s Grabe. Bierfliimmiger Männer- 
Kor nad einer Driginal-Melodie des Verewig⸗ 
ten; die Worte von Franz Grillparzer 
(Wien bei Tobias Haslinger) ; als Bei- 
lage zum allg. muftfalifden Anzeiger Nr. 12. 
— Trauergefang bei Beethovens Leihenbegäng- 
niß in Wien, den 29. März 1837. Vierflimmi- 
ger Minnerdhor mit willfürlicher Begleitung 
von vier Bofaunen ober des Pianoforte. Aus 
Beethovens Manufcripte zu obigem Gebraude 
mit Text eingerichtet von Ignaz Ritter von 
Seyfried (Wien bei Haslinger, 1827). 
[Auf dem Umfchlage befindet fich eine Be⸗ 
fchreibung ber Leichenfeier. Nachruf an Beet⸗ 
boven, in Accorden am Bianoforte von Anfelm 
Hüttenbrenner (Wien bei Haslinger). — 
[Erfteres ſchrieb B. 1812 einem Freunde in 
Linz, um es jährlich am Allerfeelentage blajen 
zu lafjen. Lebteres ift ein mäßig langes treffli= 
ches Adagio von feierlich-innigem Ausdruck.] — 
Hammonia (Hamburg, 4°.) 1827 Nr.47: „Beet⸗ 
bovens Todtenfeier.“ — Wiener Bote. Beilage 
zu den Sonntagsblättern von 2. A. Frankl. 
1847, Nr. 33: „Hähnel und bad Grub B.'s.“ 
— Die bei Schlefinger in Berlin erfeheinente 
Zeitung 1827, ©. 487, 491: „Wiens eier bes 


Todes Beethovens,” wo bie von Grill- 
parzerverfaßte und vonAnfhük geipre- 
chene Leichenrebe mitgetheilt ift. 

VI. Gedichte an Beethoven: Allgem. mufttalifche 
Zeitung v. Clementi1827,Nr.28: „Gedicht“ 
von J. G. Seidl. — Abendzeitung (Dresden 
u. Leipzig 1827,49.) Nr. 122: „Nachruf an Beet- 
Koven“ von Mar Löwenthal. — Ebenda 
Nr. 169: „Zu B.'s Gedächtniß“ von Heinrich 
Stieglik. — Wiener Zeitfhrift, herausgeg. 
von Wittbauer: „Zur Geburtetagfeier 
Ludwig van 3.” von Frieberile Sufan. 
— Diefelbe 1840, S. 11: „Beethovens Büſte. 
An Guſtav Frank“ von Nikolaus Lenau. — 
Der Sammler (Wien 1841) XXXIII. Jahrg. 
Nr. 52: „Beethovens Geiſt“ von Franz von 
Braunau. — Abendzeitung (Dresden und 
Leipz., 40.) 1842, Nr.3: „Beethoven“ vonBraun 
v. Brauntbal.— L. A. Frankls Eonı- 
tagsblätter 1843, Nr. 52: „Beethoven unb 
Virtuoſen“ (Beethoven unter ven Bauern). — 
Beilage zu ben Sonntagsblättern 1845, Nr. 
15: „Beethoven in Fefleln. Nah Anhörung 
ber Meffe in D.“ Von L. A. Frankl. — Der 
Humorift vorn M. G. Saphir (Wien 1846) 
X. Jahrg. Nr. 81: „Beethovens Grab. Ein 
Frühlings-Seelenfeft" von M. ©. Sapbir 
(gefpr. von Frau Retticd). — Krippen-⸗Ka⸗ 
lender (Wien 1846, Brantel) : „Beethoven und 
Goethe“ von L. A. Frankl. — Wiener Zeit- 
fhrift, herausgegeben von Witthauer: 
„Beethoven“ von Otto Predtler — 
Buch der Welt (Stuttgart, 4°.) 1845, S. 29: 
„B.'s Todtenfeier” von Zedlitz. — Gericht von 
Kanne (Wien 1827, Tendler und Monftein). 
— Lied von Eaftelli für eine Singftimnte 
mit Pianobegleitung, in Muſik gefegt von 
Iohann Drechsler (Wien 1827, Diabelli). 
MN. Zur Kritit und zum Verſtändniß von B.'s 
Werfen: Hermione (Hamm) 1827, Nr. 21: 
„Beitrag zur Würdigung B.’8” von Balati- 
nu — Prefje (Wien, Fol.) 1844, Nr. 87: 
„Fidelio von B.“ von Kurt. — Gefellfchafter 
(Berlin, 4°.) 1842, ©. 483,487 u. 492: „B.'s 
Fidelio“ nah einem Auffate ber Revue de 
deux mondes desſ. 3. von H.W., überfeht von 
Emilie Wille. [Derſelbe auch im Frankfurter 
Sonverfationsblatte 1842, Nr. 172, 173, 174.] 
— Frankfurter Eonverfationsblatt 1853, ©. 
283: „Beethovens Fidelio.“ — Grenzboten 
1853: „Beethovens Fibelio." — Flora, Ein 
Unterhaltungsblatt (München, 4°.) 1827, Nr. 
156 u. 157: „Ein Paar Worte itber Yibelio.” 
— Dieſelbe 1825, ©. 619: „B.'s Symphonie in 
A-dur.” — Ealon, berausg. v. Hi del (Prag, 
4°.) 1853, Nr.98: „Eine Ergänzung bes Fidelio 
von B.;“ auch in der Allgem. Theater-Ehronit 
(Leipzig 1853) 22. Ihrg. Nr. 40 - 42. — Aachener 
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Zeitung 1856, Nr. 38: „Mondſcheinſonate.“ — 
Allgem. Theaterzeitung 1845, vom 7, April: 
„Beethovens große Meffe in D,” von Heinrich 
Adami. — Blätter für Mufit, Theater und 
Kunft, Herausgeg. von 2. A. Zellner (Wien 
1855) 1.Ihrg. Nr. 85 :„Original Irish Songs.* 
— Diefelben Nr. 87: „Eine Studie iiber Beet⸗ 
hoven.“ — Eäcilie, berausg. von G. Weeber. 
VIII. Bd. S. 281 u. f.; XI. Bo. S. 46 uf. 
u. ©. 230.— Allg. muſik. Ztg. 1848, Nr. 28—26. 
— Salon, herausg. von Hidel (Prag, 4°.) 
4. April 1858: „Ein Wort zum Verftänbniß ber 
neunten Symphonie von Flamin“ (pseud. für 
Ambros). — „Zerftreute Gedanken, Blätter 
über Kunft” von C. Köfter (Mannheim Götz), 
darin befindet fih in dem Auffſatze des Dr. 
Brugger „Urbild ver beutfchen Reinſprache“ 
über den Tert zur Compofition B.’8 „ber Wach⸗ 
telſchlag.“ — Hermione (Hamm 1827) ©. 897: 
„Beethovenfche Mefie” von Palatinus. — 
Brendel (Fr.), Geſchichte der Muſik in Ita⸗ 
lien, Dentfchland u. Frankreich von ber erften 
hriftlichen Zeit bis auf Die Gegenwart (Leipzig 
1852, Bruno Hinze): „Beethoven und Mozart. 
Eine Parallele.” — Allgemeine Wiener Mufik⸗ 
zeitung, heransgeg. von Aug. Schmidt 1841, 
Nr. 123: „Senfrieb Über Beethoven.” 


VII. Beethovens Erinnerungsfeler; Stanbbilb- 


Enthüllung u. f. w.: Sonntagsblätter (Wien 
1845) IV. Jahrg. Nr. 32: „Beethoven“ und 
ebendaf. ©. 791: „Sein Grab” (die Herftel- 
Yung feines Grabmals betreffend). — Wiener 
Zeitſchrift fir Kunft, Literatur, Theater und 
Mode, berausg. von Ritter von Frand 1845, 
Nr.160: „B. bei Gelegenheit ber Enthüllung 
feines Standbildes zu Bonn 1845" (dafelbft 
als aufßerorbentlihe Beilage: Denkblatt bes 
Beethoven-feftes zu Bonn). — Frankfurter 
Converfationsblatt 1855, Nr. 78, ©. 811: 
„Prolog zu B.'s Gebächtnißfeier in Münden 
am 26. März 1855" von Fr. Dingelftebt; 
derſelbe auch in der Lefehalle bes Wiener Mode⸗ 
ſpiegels Apr.1855. — The Ilustrated London 
News vom 16. Aug.1845 bringt folgenbeIlluftr. 
zum Beethoven-Fefte: Sein Bild mit Facſi⸗ 
mile (von Smytb). —The inauguration of the 
Statue of Beethoven, at Bonn; — Birth- 
place of Beethoven, at Bonn; — Statue of 
Beethoven mit ben Abbildungen ber 4 Geis 
ten bes Piebeflald: Symphony — Sacred 
Music — Tragic Music — Fantasia, — 
Am 10., 11. u. 18. Aug. 1845 fand in Ge⸗ 
genwart Ihrer Maj. des Königs von Preußen 
und ber Königin von England die feierliche 
Enthülung der Statue B.'s Statt. Das 
Standbild ift das Werk bes Bilbhauers Häh- 
nelin Dresden nah Dietrich 8 Tobtenmaste 
und kam durch des genialen Yranz Lift 
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Entſchluß, der bie nöthigen Summen garan- 
tirte, zu Stande. — Blätter für Muſik, 
Zheater und Kunft, berausgegeben von 
2. 9. Zellner (Wien 1855, 4%.) ©. 44: 
„ueber das für Bofton beftimmte Denkmal 
3.8.” Dasfelbe if von pen Amerifaner Eram- 
ford, ber bie colofjale Reiterfiatue Wafhing- 
tons für das große Waſhington⸗Denkmal ge⸗ 
arbeitet, in ber Münchner Erzgießerei gegof- 
fen. Beethoven hält auf bemjelben in ben 
übereinander gelegten Händen Griffel und 
Notenheft, auf bem man ben Sat liest: 
„Freude, ſchöner Götterfunten.“ Im I. 1855 
ſchon vollendet, war es zur Beethoven⸗Feier 
in Münden am 26. März (Beethovens 
Sterbetag) in der Mitte des Saales auf- 
geſtellt und diente Dingelſtedts eben er- 
wähnten Prologe zum Anknüpfungspuncte. 
— Ebenda Yahrg. 1856, Nr. 26: „Die 
Beethoven⸗Feier in Bofton.” 


IX.Berträte, Büften, Medaillen, Todtenmaske und 


Facfimile: Die beften Bilder find: Lithogr. 
Porträt von Kriehuber (Wien 1828, gebr. 
bei Joſeph Häußle, in 40.); auch bei Schlof- 
ſers Biographie mit falfcher Geburtsangabe ; 
es ift nach ber getroffenften Büſte ber zwei, 
von bem Bilbhauer Anton Dietrich nad dem 
Leben gemeißelten, copirt. — Porträt: Unter- 
ſchrift: Facfimile des Tauf-u.Zunamens; dann 
folgt: „Sr. Taif. kön. Hoheit und Eminenz 
bem durchl. hochwürd. Heren Erzh. Rudolph 
rc. 2c. in tiefſter Ehrf. gewidmet von dem Ver⸗ 
leger“ (Decker del. Steinmüller sc., Artaria 
u. Comp., kl. Fol. — Ein anderes: Unter⸗ 
ſchrift: Facfimile bes Tauf⸗ und Zunamens 
(Kriehuber lith., gedruckt bei Leykam und 
Comp., Wien, Tobias Haslinger, Fol.). — 
Porträt, geftohen von Karl Mayer in Nürn- 
berg, auch im Jahrgange 1852 ber vortrefflichen 
periobifhen Schrift „Das Buch der Welt“ 
(Stuttgart, 4%.) — Louis van Beethoven, 
A. St, Aulaire del. ; lith. de Langlume. — 
Ludwig van Beethoven. L. Letrone del. Rol- 
linger sc. (Zwidau bei Gebrüder Schumann). 
— Payne’s Univerfum (Leipzig und London 
1845, Qu.⸗40.) IV. Bob. zu ©. 63. Das Bild 
gezeichnet von Stord, A. H. Payne sc.; 
ſchönes Bild; B. hält Stift in einer, Missa 
solemnis in ber andern Hand und fteht nach⸗ 
denkend unter einem fehattigen Laubengange. 
— Büfte. Unterfchrift: „Beethoven, geb. ben 
16.Dec.1770 (irrig) zu Bonn, geft. ben 26.März 
1837 zu Wien“ (Wien bei Haslinger, Tith. bei 
Joſ. Trentſensky). — In der Mufilzeitung 1845 
gift Alois Fuchs eine intereffante Zufam- 
menftellung aller bis 1845 erſchienenen Porträte 
B.'s, der zu Folge er in 42 Abbildungen durch 
Kupferſtich u. Lithographie, in 4 Medaillen und 


acht Büſten und Statuetten exiſtirt, wozu 
noch bie neuefte, meifterhaft gearbeitete won 
Hirſchhäuter zu zählen ifl. Leider geben 
wenige berfelben vie höchſt harakteriftifche Ge⸗ 
fichtsbildung B.’8 dem Geifte und ber äußeren 
Yorm nah vollkommen mieber, woran, nad 
Berfiherung der Männer vom Bade, bie 
etwas unfläte und immer bewegte Haltung 
B.'s Schuld gewefen fein fol (Frankls 
Sonntagsblätter 1845, ©. 792). — Bei 
Spina in Wien erfhien 1855 eine Lithogra⸗ 
phie, ben Lieblingsplat bes Meifters, wo er 
feine „Baftoral- Symphonie” entworfen haben 
fol, vorſtellend. Es find die befannten brei 
Bäume, bie fih auf einer Wiefe zwifchen 
Nußdorf und Heiligenftabt (bei Wien) am Ufer 
eines Walbbaches befinden. Ein 7ojähr. Bauer, 
Eigenthümer bes Grundſtückes, zeigte die auf 
dem Bilbe mit einem Lorbeerfrange bezeichnete 
Stelle, auf der nad feinem Ausdrude auf 
bie Frage, ob er Beethoven gekannt: „ber 
Iraupete Mufilant“ gelegen (Blätter für 
Muſik, Theater und Kunft, herausgeg. von 
2. U. Zellner, 1855, Nr. 89, ©. 355). — 
Die „Zur Erinnerung an die Enthüllungsfeier 
feines Denkmals am 12. Auguft 1845, Bonn” 
geprägte Medaille — auf ber Borberfeite 
8.8 Porträt — ift das unähnlihe Machwert 
eines talentlofen Stümpers (FrankUs Sonn- 
tagsblätter 1845, Beilage Nr. 35). — Die 
Todtenmaske B.'s nahmen Danhaufer 
und Ranftl ab unb nad biefer vollendete 
ber Bildhauer Dietrich bie einzig echte Büſte; 
aber nach bem Guſſe ber breizehnten fprang 
bie Form (Wiener Bote, Beilage zu den Sonn- 
tagsblättern 1837, Nr. 29: „Dreizehn Büſten 
B.'s“ von L. Norbert). — Seines Grab- 
fteins Abbildung: Beilage zum allgemeinen 
mufilalifhen Anzeiger 1827, Nr. 12. — 
Beethovens Grabdenkmal auf dem Wäh— 
ringer Friebhofe bei Wien iſt ein einfacher 
Granit; unten fteht mit großen golbenen 
Buchſtaben: Beethoven, darüber eine gol⸗ 
bene Leier. Weber ihr eine Schlange, bie fi 
zum Ringe um ben Schmetterling krümmt. 
Unweit biefes Grabes befinden fich noch zwei 
benfwürbige Nubeftätten: bie von Goethe's 
Entelfind , ber 17Tjährigen Alma Goethe 
und bed Liebergenius Franz Schubert. 
Dem Grabe Beethovens gegenüber liegen: 
Ignaz Ritter v. Seyfried und baneben ber 
berühmte Biolinvirtuofe Clement. — Weber 
B.’8Bioline ſiehe:Frankls Sonntagsbl. 1846. 
— Beethovens erſtes gedrucktes Werk 
erſchien 1783 zu Speier in Rath Boßlers 
Berlage unter dem Titel: „Drei Sonaten für's 
Slavier, dem Hochwürdigſten Erzbiſchofe und 
Kurfürften zu Köln Marimilten Friedrich, 


memem gnäbigften Herrn gewibmet unb ver: 
fertigt von Ludwig van B., alt eilf Jahr.“ 
Dem Tonftüde voran fteht eine Dedication. 
— Sacjimilia feinerSchrift befinden ſich in 
ben „Biographifchen Notizen” über ihn, von 
Wegeler und Ries, welche auch eine ju- 
gentlihe Silhouette B.'s enthalten und in 
Scäloffers Biographie, Lettere enthält 
einen Brief an ven Abbe Stapler de dato 
6. Febr. 1826 und Beethoven ſpricht barin 
feine Achtung für Mozart und Stapler 
und das Urtheil über Weber aus. — Zur 
Todesfeier B.'s prägte Joſeph Kern eine 
fehr ſchoͤne Medaille in Silber. 

X. Ueber die iiber Beethoven erfdhienenen Bio⸗ 
graphien: Vergleihe: Blätter für Literarifche 
Unterhaltung 1838, ©. 67. — Diefelben 
1840, Nr, 319 und bie Entgegnung Schin d⸗ 
lers baranf, ebenda S. 1480. — Allgemeine 
Zeitung 1340, Beilage zu Nr. 212. — 
Das Werl: The life of Beethoven; inclu- 
ding his correspondence with his friends 
ec. Edited by Ign. Moscheles (London 
1841, 2 vol.) ift dem Hauptinhalte nach nur 
eine Ueberfegung bes Schindler'ſchen Wer- 
Yes, worin die Notizen von Wegeler und 
Nies benügt und B.'s Briefwechſel mit Frau 
Bettina von Arnim enthalten ift. 

il, Beethoven als Novellenftoff und bergl. : 
Hamburger Nachrichten 1853: „Ein beutfcher 
Künftler” von Mar Ring. Dasfelbe in ben 
Erinnerungen (Prag 1855) S. 29 unter bem 
Titel: „B.’8 Liebe.” — Gazzetta musicale 
(Milano, 4°) Anno IX. Nr. 46, 47: „Una 
suonata di B.“ di Achille Montignani. — 
Srankfurter Converfationsblatt 1839, Nr. 
338, 339, 340: „Beethoven oder bie Leiden 
eines Apothekers“ (aud bem Precurseur von 
Henry Berthoud). — Dettingers Argus 
(Hamburg 1838) II. Jahrg. Nr. 332, 333: 
„B. und fein letztes Quartett. Ein mufifal. 
Phantafieftüd.” — Banater Telegraph, her⸗ 
ausgeg. von Joſ. Beichel (Temesvar 1851) 
Nr. 25: „Beethoven und die Catalani“ von 
Fb. MU. — Derſelbe Aufſatz wörtlich von 
Steinebach im Taſchenb. Ipuna1855 (Wien 
16°.) ©. 49. — Abenbzeitung (Dresd. u.Leipz., 
4°.) 1841, Nr.181 u.f.: „Zwei Epochen aus dem 
Leben eines deutſchen Muſikers.“ — Bohemia, 
ein Unterbaltungsbl. (Prag 1840, 4°.) Nr. 151: 
„Eine Pilgerfahrt. Epiſode aus dem Leben 
eines Künftlers.” — Frankfurter Eonverfa- 
tionsblatt 1837, Nr. 2: „Ein Mittagmahl 
bei Beethoven. Eine phantaftifde Erzählung 

nach Jules Janin“ von I. F. Eaftelli. — 
Magazin fir die Literatur des Auslandes 
1850, Nr. 150 u. folg.: „Eine Sonate von 
Deethoven,” — L’Italia musicale (Milano 
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1855, Fr. Lucca) Anno VII. Nr. 16, 17, 26: 
„La visione di Beethoven.* 

Anhang. In der ungarischen Literatur hat bas 
Meifte über B. in verſchiedenen ungarifchen 
Zeitſchriften der Akademiker Samuel Bra ffai, 
ber Beethoven zu einem eigenen Studium ge⸗ 
macht, gefchrieben. 

Begg, fiebe: Wimmer, 

Behrend: Brandt, Magdalena (kön. 
bairifhe Hofopernfängerin, geb. 
zu Wien 1828). In weiterer Linie ent» 
ftammt fie dem Lande der Kunſt, Italien. 
Die künftlerifche Ausbildung ihres jelte- 
nen Gefangstalentes ift das Werf des be- 
fannten Gefangsmeifters Gentiluomo 
in Wien. Zuerft trat fie öffentlich in Pefth 
und dann als Fräulein Brandt in 
Leipzig auf. Bon Leipzig ging Die Künft- 
lerin bald nah Frankfurt a/M, wo fich 
ihr Schönes Talent im Kreife von Muſik⸗ 
notabilitäten und Durch das Studium ber 
beften Mufter in feltener Weile entwi⸗ 
ckelte. Daſelbſt vermälte fie fich auch mit 
dem Kaufmanne Behrend und führt 
jeit dDiefer Zeit den Doppelnamen. Die 
Erfolge einer Reife zu Gaftfpielen in 
Wien, Berlin, Brag, München, Hannover, 
ftellten ihren Namen alsbald auf Die Fifte 
der erften dramatiihen Sängerinnen 
Deutichlands. Nah achtjährigem Wirken 
auf ber Frankfurter Bühne erhielt fie 
einen Ruf an die Münchener Hofbilhne, 
zu deren Zierben fte heute zählt. Mit den 
Borzügen italienischen Naturells verbin- 
det fie die deutſcher Kunft und Kunſtbil⸗ 
dung. Im einfachen, getragenen brama- 
tiichen Gefange leiftet fie das Höchfte, und 
als Donna Diana, Leonore, Iphigenie, 
Eglantine, Fides, Valentine, Jüdin fteht 
fie auf dem Gipfelpuncte der Kunft. Bon 
Rollen, in denen die Coloratur bie Lei- 
ftungen zu einer bebeutenben erhebt, find 
zu nennen: Rezia, Norma, Lucrezia Bor- 
gta, Antonina, Romeo. Die Kunftkritil 
ſchildert fie folgender Maßen: „Die im- 
pofante Figur, die ſchöne Fülle und Run⸗ 
bung ber Formen, die Tiefe des Teints, 
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ten kühnen Schnitt des Antlitges, Die 
Schmärze ihres Haures, Die heiße Glut 
ihrer großen ſchwarzen Augen, Die hobe 
Leidenjchaftlichkeit der Empfindung, bie 
Reizbarkeit der Phantaſie, mit einem 
Worte, die Dramatifche Verve verbantt fie 
ihrem italienifhen Naturell; hingegen 
find die Correctheit, Die Zilchtigfeit ihres 
Gefanges, Die bewundernswerthe Aus- 
bauer, das Edle und Ideale des Gefühle, 
womit fie jede ihrer Geftalten ausftattet, 
und zulett die Unterorbnung des eigenen 
Ichs unter die firengften Bebingungen 
der Kunft, die Kunftweihe und Kunft- 
keuſchheit, die Ergebniffe deutſcher Kunft- 
kildung. Ihre Stimme umfaßt 2 Dctaven, 
fo daß die Pole moderner Gefangestunft: 
die Königin der Naht und Die Fibes, 
ihr gleich bequem Tiegen. Dramatifcher 
Ausdrud gilt für ihre Künftlerichaft 
ihr als das höchſte erfte Gefe, wie ihre 
künſtleriſche Devife ift: „Kraft, Seele, Veben.“ 
Leipziger IMuftrirte Zeitung (Weber, ol.) 1855 


vom 12. Mai, Nr. 619, mit bem rylographir- 
ten Porträte ber Künftlerin. 


Beidtel, Ignaz (k. k. penf. Appel- 
lationsrath, correſp. Mitglied 
ber kaiſ. Alademie der Wiſſenſchaften, geb. 
zu Hof in Mähren 15. Jänner 1783). 
Sein Vater war Bankal⸗Inſpektorats⸗ 
Adjunkt zu Teſchen, wo der Sohn mit 
allem Fleiße den Studien oblag. 1797 
ging er nach Olmütz, wo er ſeine Studien 
bis 1802 fortſetzte. Nunmehr wurde er 
Doctor der Rechte, 1807 Profeffor der 
Univerfal-Gefchichte am Olmüter Lyceum; 
trat dann zur Juſtiz über, wurde Apella- 
tionsrath und am28. Juli 1851 zum cor- 
refp. Mitgliede der Afademie ernannt. 
Seine ſchriftſtelleriſchen, theils hiſtoriſchen, 
theils rechtswiſſenſchaftlichen Arbeiten 
find: „Antersuchungen über einige Grandingen 
der Strofgesetzgebung, mit Rücksicht anf die nene- 
ven Entwürfe in Strafgesehbüchern und einige 
nene Strafgesetze“ (Leipzig 1840, Barth); 
— „Betrachtungen über einige durch die Keitum- 


stünde besonders midtig gemordene Gegerstünde 
der Einilgesetggebung und der Strofgesetgibung“ 
(Ebenda 1840). [Im Jahre 1842 kam 
zu dieſem Werke noch ein zweiter Theil, 
im nämlichen Verlage, binzu]; 
„Arbersicht der Geschichte des üsterreihischen 
Kaiserthums von den ältesten bis anf die 1enesten 
Zeiten” (Brünn 1842, und Leipzig 1843) ; 
— „Untersuchungen über die kirchlichen Zustande 
in den kaiserlich österreichischen Stauter“ (Wien 
1849, Gerold); — „Das tanonische Kedt, 
betrachtet ans dem Standpuncte des Itantsrechtes, 
der Dolitik, des allgemeinen Gesellschaſtsrechtes 
und der seit dem Jahre 1848 entstandenen Ataats- 
uerhältnisse” (Regensburg 1849, Manz). 
Einige Auffäte in dem von Budäus in 
Jena bei Fromman in ben Jahren 1844 
—45 herausgegebenen „Archiv.“ 
Scherſchnik (Leopold Johann), Nachricht won 
Schriftftellern u. Künftlern aus dem Teſchner 
Fürftenthum (Teſchen 1810) ©. 51. — Als 


manach der Taif. Alabemie der Wiſſenſchaften 
für d. 3. 1852 (Wien, Staatsdr., 8%.) ©. 215. 


Beierwel, Heinrich Freiherr von 
(Oberft, geb. zu Wolfsberg in Kärn- 
ten 1775, geft. ?). 2. ift von abeliger 
Abftammung, trat am 1. Jänner 1789 
in's Inftr.-NRegim. Michel Wallis als 
ex propriis ein, avancirte im Mai des⸗ 
ſelben Jahres zum Fähnrich, ward 1790 
als Unterlieut. zu Laudon traneferirt, 
1794 Oberlieut., 1800 zweiter und 1804 
erfter Rittmeifter, 1809 Major, 1812 
Oberftlieut. u. 1813 Oberft u. Regmts.- 
Commandant. Er machte den Türken⸗ 
frieg von 1789, dann Die Feldzüge gegen 
Franfreih in den Jahren 1793—1815 
mit, gerietb am 6. Sept. 1793 in Ge- 
fangenichaft, Die bis 22. Sept. 1795 
währte, und zeichnete ſich ganz bejonders 
in den Schlachten bei Aſpern u. Leip- 
zig aus. Als in der erften Schlacht die 
feindliche Schwere Cavallerie das Centrum 
der bei Eslingen ftehenden Armee faft 
ſchon durchbrochen hatte, führte B., da⸗ 
mals Oberftmachtmeifter des Alberti- 


ſchen Küraſſier-Reg., ohne einen Befehl 

abzuwarten, feine Divifion zum fchnellen 

ſtürmiſchen Angriff vor, wobei er Diefelbe 
dur den Ruf: „Wer ein braver Kerl ist, 
der folge mir! Vorwärts, Alberter!” begeifterte. 

Die Attaque gelang und ber Feind ward 

zum Weichen gebracht. Er fehrte zwar 

mit verftärkten Maffen wieder, aber 2. 

trieb ihn jedesmal zurück, und vereitelte 

im Berlaufe des Tages noch mehrmals 

durch feine Bravour und Standhaftigfeit 

deffen Abfichten und Dispofitionen. — 

Bei Teipzig entſchied er ebenfalls eine 

fehr ungünftige Situation der Alliirten 

zu deren Bortheile. Als dieſe nämlich in 
der Nähe von Groebern einer von 

Wachau vordringenden Feindesmacht 

weichen mußte, ftürzte ſich B. derfelben 

entgegen, formirte auf dem ungünftigften 

Terrain und im beftigften Feuer feine 

Divifion und hielt den Feind fo lange 

auf, bis Die nachriidenden Regimenter 

feinen Angriff unterftüten fonnten. Er 
trug wefentlich zur glänzenden Entjchei- 
bung bei. Auch fonft machte er fih um 
die Ausbildung der Taktik, namentlich 
durch Einführung eines Säbel- Ererci- 
tiums, Des fogenannten Spabonirens zu 

Fuß und zu Pferde, werbient, fo daß er 

fi) Die Zufriedenheit des Kaifers und Der 

Erzherzoge Albrecht und Ferdinand 

mehrmals erwarb. In Anerkennung diefer 

Berdienfte ward er im Jahre 1821 in ben 

Freiberrnftand erhoben. 

Vreiherrnftande- Diplom vom 24. Juli 1831. — 
Wappen: Ein blauer Schild mit goldenem 
Schildeshaupt, in welchem ein eiferner Berg- 
ichlegel und ein eiferner Hammer Treuzweife 


liegen. Im blauen Scilte fteht auf einem 
Feljengebirge ein natürlicher Wolf. 


Beierwel zu Siegesfeld, Joſeph 
Freiherr von (Rittmeiſter, Ritter des 
Mar. Therefienordens, geb. in der zweiten 
Hälfte des vor, Jahrh., geft. ?). Bruder 
des Vorigen und wie diefer won abeliger 
Abkunft. Er zeichnete fich als Rittmeifter 
inden Jahren1794, 1795 u. 1796 aus, n.3. 
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zuerft unter dem Commando des Gen.⸗ 
Major Fürften von Reuf in der Erpe- 
dition bei Marienburg; dann in ber 
bei Sobre le Chateau, wo er ohne 
Hülfe der Infanterie den Feind zurüd- 
hing; Später unter dem Commando des 
Herrn Feldwachtmeifters von Degen- 
ſchild in den feindlichen Attaquen bei 
Zoffns und Erquelin, wo er das 
feindliche Lager angriff, neun Kanonen 
eroberte und den Feind verfprengte. In 
Anerkennung feiner entjcheidenden Tha- 
ten erhielt er das Dlar. Therefienfreuz. 
Weiters zeichnete er fih am 22. Sept. 
1794 bei ten Dirfern Villers en 
couchde und Avernesle Sec, wo 
er ein feindliches Carrée durchbrach; 
ebenſo am 29. Oct. 1795 bei Mainz 
wo er verwundet ward, endlich am 15. 
Juni 1796 bei Wetzlar aus Die Er- 
hebung in ben Freiberrnftand erfolgte 
ftatutenmäßig; aber der Kaifer verlieh 
ihm auch noch aus befonderer Gnade Das 


böhmiſche Incolat. 

Freiherrnſtands⸗Diplom vom 22. Sept. 1797. 
— Wappen: Das feines Bruders Heinrich, 
nur mit dem Unterſchiede, daß biefer brei 
Helme, Iofeph aber nur Einen Helm auf ber 
Freiherrnkrone Bat. 


Beinl, Edler von Bienenburg, An- 
ton (f. k. Hofrath und Oberfifeld- 
arzt, geb. zu böhm. Budweis 1749, 
geft. zu Wien 12. Juni 1820). Nach⸗ 
bem er in Prag das erfte Jahr Medicin 
gehört hatte, und 1770 im Militärfpitale 
zu Gumpenborf in Wien als Praftilant 
in feldärztliche Dienfte getreten war, 
fam er nad 3 Monaten als Unterarzt zu 
dem Inf.» Reg. Laudon, bei dem er 
11 Zahre fpäter zum Bataillons-Chirur- 
gen befördert ward. Im 3. 1789 lenkte 
er die Aufmerkſamkeit Kaifer Joſephs 
II. auf fich, der ihn zu dem für Batail- 
ons - Chirurgen nei errichteten Lehr- 
curfe nach Wien berief. Zwei Jahre fpä- 
ter machte er an ber Univerfität das 
Magifterium der Chivnrgie und warb als 
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Buch erlebte mehrere Auflagen, war das 
erfte Werk diefer Art, und erſchien zuletzt 
von ihm in deutſcher Ueberſetzung (Wien 
1803); — „Duth Jissrael,* d. i. Eine 
erfte Anleitung zum Unterrichte in ber 
moſaiſchen Glaubens⸗ und Sittenlehre; 
— „Relch des Heils, gefüllt ans der Quelle der 
MWohrheit, nnd mit dem wärmsten WBrudergefühle 
dargereicht den Kindern Israrla in den k. k. Stan- 
ten” ; — „Das Indenthum oder die Grundsätze 
der jüdischen Religion nad Moimonides in einem 
Gespräche zwischen einem Vater und seinen Kin- 
dern erfasst und mit Anmerkungen begleitet‘ 
(Prag, 2 Bändchen); — „Geschichten, Lehren 
and Meinungen aller religiösen Secten der Inden“ 
(Brünn 1827), welches Buch auch aufer- 
halb Defterreich befannt geworden, und 
obwohl eine kritiſche Sichtung des Mlate- 
riales vermißt wird, Doch wegen bes 
lestern, das er mit großer Sorgfalt und 
Mühe gefammelt, einejehr ſchätzenswerthe 
Arbeit iſt; — „Das Vandmörterbuch der dent- 
schen Sprache“ (Wien 1827, 2 Be). — 
„Geremonialgesetz der Inden” (Brag 1818); — 
„Teben und Wirken des Rabbi Moses ben Mai- 
monides” (Prag 1834) ; — „Selbstbiographie‘ 
(Prag 1838) ;— „Reminiserngen“ [über Cul⸗ 
tusangelegenheiten] (Prag 1835). — 
„Feber Literatur der Israrliten in dem üsterr. 
Raiserstante im letylen Decennio des 18. Jahr- 
handerts,” in der Zeitichrift: Sulamith, 
2. Jahrg. 1. Bd.; fortgefet im Sntell.- 
Blatt der „Annalen der Literatur und 
Kunft in dem öfterr. Kaiferftant,” IV, 
Jahrg. März 1805; — Mehrere Lehr- 
bücher der israel. Religion, meift in Prag 
gedruct 1808—36. Beers Leben war 
ein fteter Kampf gegen Vorurtheil und 
Fanatismus, und während feine Ver- 
dienfte nach Außen gewürdigt wurden, — 
er erhielt die mittlere goldene Kivil-Ver- 
bienftmebaille, — feinbeten feine Glau- 
bensgenofjen den wadern Mann an, weil 
fie in ihrer hartnädigen, am Alten Fleben- 
den Beſchränktheit die Verdienſte des Re- 
Jormatord nicht zu würdigen verſtanden. 


Doch war e8 ihm noch im fpäten Alter 
vergönnt, die Früchte feiner Arbeiten 
beranreifen zu fehen, denn feine Bemü- 
hungen um die Berbefferung bes jübi- 
chen Gottesdienftes führten kurz wor fei- 
nem Lebensende Die Eröffnung des neuen 

Judentempels in Prag herbei. 

Sartori (Franz Dr.), Hiftor. ethnogr. Ueber⸗ 
ſicht der wiſſenſchaftl. Eultur, Geiftesthätig- 
keit und Literatur des öſterr. Kaiſerthums 
(Wien 1830, Gerold) J. Theil. S. 340 (gibt 
das Jahr 1762 als B.'s Geburtsjahr an). — 
Pierer (H. A.), Kniverſal⸗-Lexikon, 2. Ausg., 
IV. Bd. ©. 70 (nad dieſem iſt B. 1758 ge- 
boren). — Meyer (J.), Das große Conver⸗ 
fations = Lerifon fiir gebildete Stände (Hilb- 
burghauſen 1845, Bibliogr. Inft.) IV. Br. 
4. Abtheil. ©. 97 (jet ben 19. December 
1763 als Beers Geburtsdatum an). — 
Oeſtr. National-Enchflopädie (von Gräf— 
fer und Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) 
L Bd. ©. 223, — Jüdiſches Athenäum. 
Gallerie berühmter Männer jüdijcher Ab— 
ftammung (Grimma u. Leipzig 1851) ©. 13 
(nad biefen beiden ift B. ben 19. Februar 
1764 geboren). — Annalen ber Literatur und 
Kunft in den öfter. Staaten (Wien 1804, bei 
I. Degen) IH. Jahrg. I. Bd. Intelligenzbt. 
Nr. 19, S. 146: „Beiträge zum gelehrten 
Defterreih." — Handſchriftliche Mittheilun- 
gen bed Herrn ©. Wolf in Wien. 

Beeihoven, Lubwig van Tonkfünft- 
fer und Compofiteur, geb. zu Bonn 

17. Dec. 1770 nad dem Zeugniffe Des 

dDortigenKirchenregifters, geſt.in Wi en 26. 

März 1827, 52 U. Nachm. wührend eines 

heftigen Gewitters). Alle übrigen Angaben 

über Geburt und Tod, die ſehr oft von den 
obigen abweichen, ſind falſch. Von ſeinem 

Vater, Anton van B., Tenoriſten in der 

Capelle des Churfürſten von Köln, erhielt 

B. den erſten Unterricht in der Muſik. 

Sein Großvater Ludwig, dem der Knabe 

ebenſo wie ſeiner Mutter Mar. M. Ke— 

werich (} 1787) mit inniger Liebe zu- 
gethban war, ftarb als Kapellmeifter des 

Theaters in Bonn am 24. Dec. 1773. 

Des jungen B. Umgang mit ber Familie 

Breuning,, in welcher er auch ben erften 

Eiavierunterricht erhielt, war von bebeu- 

tendem Einfiuffe auf ihn; ſchon Damals 


entwidelte fich jener unfreunbliche, ftör- 
riſche Charakter in ihm, ben nur bie 
Glieder diefer Familie zu bemeiftern im 
Stande waren. Aus dieſemHauſe ging er in 
die Hände des Hoforganiſten van der Eden 
über, der ihn weiter ausbildete, ſo daß B. 
ſchon im J. 1782 die Aufmerkſamkeit des 
Churfürſten erregte. Drei Jahre ſpäter 
wurde Beethoven zugleich mit Neefe, 
durch den B. mit den Werken Sebaſtian 
Bachs bekannt gemacht wurde, als 
churfürſtlicher Capell⸗Organiſt angeſtellt. 
Schon im Alter von 11 9. ſpielte B. fo 
fertig das Clavier, daß ihm öffentliche 
Blätter eine große Zufunft vorausfagten. 
Der Unterricht, den ihm Neefe im 
Generalbaſſe ertheilte, blieb gleichfalls 
nicht ohne Frucht, und es beſtehen aus 


dieſer Zeit Drei Elavierfonaten und einige 


Lieber, bie vielverfprehend waren. Die 
Protection des Grafen Waldftein er- 
öffnete ihm nach dem Tode bes Churfür⸗ 
ften, an deſſen Hofe er bereits feit 1791 
als Hoforganift fungirte, die Laufbahn 
nad Wien, das er gegen Ende 1792 
betrat. Hier fnüpfte er ſchnell bedeutende 
Belanntfchaften an. Ban Swieten, 
Fürft Lichnowsky öffneten ihm ihre 
Häufer; 3. lernte Händels Meifter- 
werfe kennen und ward Hayd ns Schü- 
ler. Später waren ihm Schenk und 
Albredhtsberger zur Seite. Als B. 
im 3. 1801 den Entihluß faßte, Wien 
nicht mehr zu verlaffen, war fein Ruhm 
bereits feft begriindet. Seine herrlichen 
Compofitionen erwarben ihm Die Be- 
wunderung ber Welt; fein Clavierſpiel 
machte ihn zum Mittelpunct der angefe- 
benften Cirkel. Fürft Lichnow sky blieb 
fein wärmſter Freund und Anhänger. 
Die Tonftüde: „Ghristus am Gelberge ;" 
— „Fidelia;“ — Die „Symphonie in B-dar ;” 
— die „A, 5., 6. Symphonie;” — eine 
„Messe ;” — „Eroica auf Napoleon; und viele 
Sonaten waren aus dieſer Zeit (1800— 
1812). Mit der Anerkennung feiner 
v. Wurzbach, biogr. Leriton. 
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Leiſtungen floſſen ihm auch die reichſten 
Honorare zu. Aber Beethovens ſelt— 
james Wejen, das ihn fortwährend in 
Collifionen verwidelte, war nicht geeig- 
net, die materielle Seite feiner Laufbahn 
im Auge zu behalten. Er vernachläffigte 
fih äußerlich fo fehr, daß Andere darauf 
denfen mußten, für ihn zu forgen. Dazu 
kam fein ſcheues Zurückziehen aus dem Um⸗ 
gange mit allen Menſchen; ſein Mißtrauen 
ſelbſt gegen Freunde und Kunſtgenoſſen, 
wozu er freilich oft Grund hatte; einige 
Mißverſtändniſſe und endlich feine Hart- 
börigfeit, Die fich fhon vor Jahren gemtel- 
bet hatte, und immer mehr zunahm. So 
geichah es, Daß Die letzten zehn Jahre feines 
Lebens wenig freudige Momente und nur 
das Schaufpiel eines Geiftes boten, der 
mit feiner gigantifhen Größe im Heinen 
Raume einer kleinlichen Welt verfüm- 
mern mußte. Im Jahre 1813 ward feine 
Schlachtſymphonie „Die Schlacht bei Vittoria“ 
und die „7. Symphonie in A-dar” aufgeführt. 
Bei diefer Gelegenheit machte ihn ber 
Metronom Mälzel viel Verbruß, da 
diefer fich wegen einer Schuldforderung 
an Beethoven öffentlih den Eigen- 
thümer der Schlachtſymphonie zu nennen 
wagte. Der gutmüthige, edle Beet- 
hoven ftellte ihm fpäter eine Empfeh- 
lung feiner Metronome aus. Im Jahre 
1815 verurfachte ihm Die Adoption eines 
Neffen viele unangenehme Auftritte und 
zuletst einen bis zum 3. 1820 dauernden 
Proceß. Um diefe Zeit nahm er eine 
Menge großer Werfe in Angriff, die er 
alle entweder nicht beendete, oder in ſol⸗ 
hem Zuflande in Die Deffentlichfeit 
brachte, daß man an ihm zu verzweifeln 
begann. Ja felbft von der deutſchen Oper 
entfernte er fich einen Augenblick, als er 
die 1823 in Wien anweſenden italienifchen 
Sänger hörte; er wollte eine italienifche 
Oper fehreiben, aber e8 fam nicht dazu. 
Dafür begann er zu Ende eben dieſes 
Jahres die „9. Symphonie" und enbdigte fie 
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im Februar 1824. Die bereits gemachten | tetten f. d. Elavier; — 8 Eantaten f. d. 
Entwürfe zur „10. Symphonie” blieben | Clawier mit Begleitung des Orchefters. 
leider unausgeführt. Im Frühlinge diefes | — I. Piolin - Mufil: 6 Terzetten 


Jahres erhielt B. eine vortheilhafte Ein- 
ladung nach London, die er aber aus Liebe 
zu feinem Neffen nicht annahm, wie er 
überhaupt für Diefen die bedeutenden 
Summen, welche ihm in leßter Zeit ein- 
gingen, als deſſen Hinterlaffenfchaft depo⸗ 
nirte und lieber felbft darbte, als daß er 
dieſes Geld angegriffen hätte. Im Jahre 
1825, als er Schon bleibend kränklich war, 
follte ihm noch Die letzte Genugthuung zu 
Theil werben. Er ließ fich nämlich bere- 
den, die Aufführung feiner letzten herrli- 
hen „Sijmphonie in D-moll" und feiner 
großen „Messe (missa solemnis D-moll) 
felbit zu dirigiren; unendlicher Enthu- 
ſiasmus ergriff alle Zuhörer — e8 war 
das letzte Mal. Vom Spätherbfte 1826 
bi8 zum Tage feines Todes war fein Leben 
eine Kette phufifcher Leiden, nur unter- 
brochen durch die Zeichen der Liebe und 
Berehrung, die man in Nah und Fern 
den fterbenden Künftler zollte. Seine 
irdischen Ueberreſte wurden am 29. März 
Nachmittags A Uhr auf dem Friedhofe zu 
Währing nähft Wien beftattet. An 
feinem Grabe bielt der Hoffchaufpieler 
Anſchütz eine Fraftwolle Rede, Die den 
beften Kenner und tieffühlendften Wiür- 
diger B.'s, Grillparzer, den Schil— 
ler Oeſterreichs, zum Verfaſſer hatte, 
Bonn jeßte ihm im 3. 1845 ein Monu- 
ment. Beethovens Werke find in fofte- 
matifher Zufammenftellung folgende: 
I. Clavier⸗-⸗Muſik: 35 Sonaten für 
Das Clavier allein; — 13 verfchiebene 
Clavierſtücke; — 20 Variationen für das 
Clavier allein; — 22 Variationen für 
das Klavier mit Begleitung; — 4 vier- 
bändige Compofitionen für das Klavier; 
— 10 Duetten fir Elavier u. Violine; 
— 6 Duetten für Elavier u. Bioloncell; 
— 7 Terzetten für Elavier, Violine und 
Bioloncel; — 2 Quartetten und Quin- 


für Violine, Viola und Violoncell; — 
17 Quartetten für2 Biolinen, Viola und 
Bioloncel; — 3 Duintetten für 2 Vio— 
Iinen, 2 Biolen und Bioloncell; — 2 
Sertetten und Septetten für Violine 2c. ; 
— 3 Concerte und Romanzen für die 
Bioline mit Begleitung des Orchefters ; 
— III Sefang-Mufif: 74 Geſänge 
und Lieder mit Orchefterbegleitung; — 
12 Nummern mehrftimmige Gefänge mit 
Orchefterbegleitung; — IV. Ordefter- 
Muſik: 1 Oper; — 10 Symphonien 
für das ganze Orchefter; — 10 Ouver⸗ 
turen für Das ganze Orchefter ; — 6 Num- 
mern Tänze und Ballette für das ganze 
Ordefter ; — 1 Oratorium ; — 2 Meffen; 
— 5 Muſikſtücke für Blasinftrumente. 
— Beetboven’s Studien im General- 
baffe, Eontrapuncte u. f. w. erſchienen 
aus feinem handſchriftl. Nachlaffe, ge⸗ 
fammelt von Ignaz Ritter v. Seyfried 
(Wien 1832). 


Da das Leben jener Menfchen, welche durch ihre 
Geiftesgröße und Leiftungen als Sterne erften 
Ranges erſcheinen, in einem biographiſchen Le⸗ 
xikon, wie das vorliegende, nur im weiteften 
Umriffe und engften Raume gegeben werben 
kann und muß, fo glaubt der Herausgeber 
für die Kürze dieſer Lebensſtizze durch eine feit 
Yahren emfig gefammelte, noch nirgend ver- 
öffentlihte Literatur den Freunten bes 
Genius einen Erfat zu bieten. 

J. Serbftftändige Biographien und Beelhoven 
beireffende Were: Kanne (Friedr. Aug.), 
2. van Beethovens Tod ꝛc. (Wien 1827, 8°.) 
— Shäloffer (Joh. Alois), L,.van Beethoven ; 
Biographie desſelben, verbunden mit Urtheilen 
über feine Werke 2c. (Prag 1828, 8°. Porträt.) 
— Wegeler (F. ©.) u. Nies (Ferd.), Bio- 
graphiſche Notizen über 2. van Beethoven 
(Coblenz 1838, 8%.) — Anders (Gottfried Engel- 
bert), Details biographiques sur Beethoven, 
d’apres Wegeler et Ries (Paris 1839, 8°.) 
— Schindler (Anton), Biographie von 
2. van Beethoven (Münfter 1840, 8°. Porträt, 
verm. Aufl. 1845, 8%. m. Portr.). [Diejelbe ift 
in’8 Englifde überfegt und mit Anmerkungen 
verjehen von Ignaz Moſchele ẽ (London 1841, 


2 Bde. 8°. mit Porträt) erſchienen.] — Shin d⸗ 
ler (Anton) , Beethoven in Paris (Münfter 
1842, 8%.) — Notice sur L. van Beethoven 
(Paris 1843, 40.). — Erinnerung an 2. van 
Beethoven und Feier ber Enthüllung feines 
Denkmals zu Bonn am 10., 11. u. 12. Auguft 
1845, enthaltend 2. van B.'s Biographie zc. 
(Bonn 1845, 8%). — Müller (Wilhelm), 
Beethoven; Feſtgabe bei ber Inauguration 
feines Dentmals in Bonn (Bonn 1845, 80.). - 
Lens (W. de), Beethoven et ses trois styles 
(8t. Petersbourg 1852—53, 8 vol. 8%). — 
Dasfelbe in beutfcher Sprache: „Beethoven“ 
eine Kunftftudie. Erfter Theil: Das Leben des 
Meifters (Caffel 1855, Balbe). [Der 2. Theil 
wird Mit- und Nachwelt B.’8 mit ftetem Hin- 
blick auf ihn, dann kritifche Unterfuchungen über 
Haydn, Mozart, Weber, Mendelsfohn und ben 
Beethoven Statusquo in Rußland enthalten. 
Der dritte Theil wirb eine Feſtſtellung ber 
Styl-Metamorphofen B.’8 bringen (Vergleiche 
Monatfchrift für Theater und Muſik [Mien 
1856, Wallishauſſer] II. Jahrg. Nr. 2, ©. 77).] 
— Leitre à Mons, le Bourgmestre de la ville 
de Bonn contenant les preuves de l’origine 
hollandaise du c6löbre compositeur Louis 
van Beethoven par W. van Marsdyk (Am⸗ 
fierdam, 8°.) [worin bewiefen werben fol, daß 
B. ein Holländer feil. — Neumann (W.), 
2. van Beethoven; eine Biographie (Cafiel 
1854, 16°, mit Porträt.) [Dritte Lieferung ber 
biograph. Sammlung: Die Eomponiften ber 
neueren Zeit.] — Studii di Beethoven, ossia 
trattato d’Armonia e di Composizione. Prima 
versione italiana con note di Fetis e Rossi 
(Mailand 1856, 2 Bde. gr. 8°., Giov. Canti; 
mit dem Porträt und dem Grabdenkmal B.'s. 
@. Buccinelli inc.) 

II, Kürzere in Jourmalen u. periodiſchen Schrif- 
ten und anderen Werken zerfireute Biogra⸗ 
phien : Neuer Nekrolog ber Deutichen (Ilmenau 
1827, Voigt) V. Jahrg. I.Bp. Nr. 115, ©. 306, 
gut gearbeitet. — Allg. Muflfal.Zeitung (Berlin 
4°.) 1827, Nr. 21: „Etwas Über Ludwig van 
Beethoven,” mit. richtiger Angabe feines Ge- 
burtötages. — Abend⸗Zeitung (Dresben unb 
Leipz., Arnold, 4°.) 1827, Nr.165,166: „Beetho- 
ven” von Joh. Sporſchil. — Morgenblatt 
(Stuttgart, Eotta) 1823, 5. Nov. — Hammo- 
nia (Hamburg 1827) Nr. 29: „Nekrolog,“ wo 
irrig ber 16. December 1770 als Geburtötag 
angegeben. — Deſtr. Volksbote. Kalender auf 
1855 (Wien, Pichler) III. Jahrg. S. 134, 
ebenfalls mit irriger Angabe des Geburtsjahres 
1772, welches auch Gerber in feinem Lerifon 
angibt. — Das Dampfboot. Allgem. humor. 
Unterhalt. u. Volksblatt (Danzig, 49.) 1840, Nr. 
69—72, mit richtiger Angabe feines Geburts⸗ 
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tages. — Nouvelle Biographie göndrale.... 
publiee sousla dir. deM.le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V.Bd. 8p.140, par Dieudonn6 Denne- 
Baron. — Das Bud ber Welt (Stuttgart, C. 
Hoffmann, 40.) 1845, S. 26 von Ortlepp.— 
Dasſelbe 1852, S.129 mit Borträt in Stahlſtich 
aus Karl Mayers Kunftanft. in Nürnberg. — 
Meyer (I.), Das große Eonverfationdsterit. 
für gebildete Stände (Hildburghauſen 1845 u.f., 
Bibl. Inftitut, Lex.=8%) IV. Bb. 4. Abtheil. 
©. 108—121. Bortrefflicder Artikel. 


III. Weber einzelne Lebensmomente B.6; Anec- 


dotiſches, Berichtigendes u. dgl. : Neue Wiener 
Mufil-Zeitung 1855, Nr. 11—15: „Ein Beſuch 
Rellſtabs bei Beethoven 1825.” — Deutfche 
rauenzeitung (1838) ©. 254: „Notizen 
aus Beethovens Leben“ von Adeline v. D. 
— Aler (Wien 1838) S. 524. — Hammonia 
(Hamburg, 4°.) Nr. v. 4. Aug. 1827: „Zur Cha⸗ 
rakteriſtik Beethovens.” — Figaro (Berlin, 4°.) 
1840 ©. 955: „Beethovens Familie.” Daranf 
die Entgegnung von 4. Schindler ddo. 
Aachen 5.N00.1840 im Adler (Wien, 40.) 1840 
&.2288.— Blätter f.Mufit, Theat.u. Kunſt, von 
L. A. ZelIner (Wien, 49.) 1855, Nr. 16: „DB. 
in flagranti,” von vielen Journalen nachge- 
druckt. — Humorift, herausgegeben von Sa = 
phir (Wien, 4°.) 1897, ©. 83: „Beethoven 
und Kuhlau.“ — Frankfurter Converjations- 
blatt 1856, Nr.172, S. 688: „Beethovens erfte 
Liebe." — Teleskop; Beilage zum Kometen 
(Leipzig, 4°.) 1842 Nr. 12: „Beethoven in 
feiner guten Laune.” — Ruffel (Iohann), 
Reife durch Deutfchland (Leipzig, Liebeskind) 
IL Thl. ©. 313. — L’Entreacte (Paris 1838): 
„Beethoven cuisinier et Amphytrion.* — 
Die Leipziger Allg. Mobenzeitung, herausgeg. 
von Diezmann, enthält in ben leuten 
fünf Jahrgängen viele einzelne pifante Züge 
aus B.'s Leben: „Beethoven und Nies ;“ 
„Beethoven und Tieck“ (aus Tieds Erinnerun- 
gen, Brodhaus 1856); „Himmel unb Beetho⸗ 
ven;“ „Beethoven und ber Wirth;“ „Beetho⸗ 
ven und Weber;“ „B. und Fürſt Lichnowsky;“ 
„B. und Erzherzog Rudolph“ u. A. — Allgem. 
Theaterzeitung von Mb. Bäuerle (Wien 
1839) XXXII. Jahrg., Nr. 110: „Beethoven 
und Himmel.” — Ebenda (Wien 1827) XX. 
Ihrg. Nr. 40: „Berichtigung feines Geburts 
datums.“ — Ebenda (Wien 1834) XXVII. 
Ihrg. Nr. 27: „B.’8 Belenntniffe.” — Ebenda 
(Wien 1848) XLI. Jahrg. Nr. 48: „Beethoven 
und Kanne” aus Laube's Reifenovellen. — 
Wiener Eonverfationsblatt, herausgegeben 
von Adolph Bäuerle (uormald Theater: 
zeitung) 1855, ©. 114: „Aus der Mufitwelt.“ 
[Zpeiltürtheilegelters, Goethes über B. 
mit. Erfterer nennt B. ein Thier, das man lie⸗ 
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ber gebraten als lebendig im Zimmer fieht — 
Goethe fagt von ®.: Es fommt ihm beim 
Anhören B.'ſcher Mufit vor, als ob dieſes 
Menſchen Bater ein Weib, feine Mutter ein 
Mann gemweien fein müſſe.] — Dasjelbe Blatt 
1855, ©. 385: „Seltfame Mioyftificationen” 
-[worin erzählt wird, wie Summelvon B. in 
feiner Eigenliebe beleidigt, fi an Legterem 
durch Die Myſtification rächt, daß er ihm von 
ber Erfindung einer „Laterne für Blinde“ jchrieb, 
woran B. glaubte, — L. U Frankl's 
Sonntagsblätter (Wien 1843) II. Jahrg. 
Nr. 51: „Ein Brief Beethovens.“ Beethoven 
als Dichter, als Kritifer. — Ebenda 1845, 
©. 816: „Unerklärtes aus Beethovens Leben” 
von Mois Fuchs. 

IV. Briefe und andere bie nnd da zerftrente 
Reliquien des Meifters: Illuſtr. Theaterzeit., 
berausgeg. von Ad. Bäuerle (Wien 1845) 
'XXXVIL. Jahrg. Nr. 191: „Brief B.'s an 
Bettina von Arnim.” — Ebenda (Wien 1835) 
XXXI. Yahrg. Nr. 76, 77: „Ein Brief B.'s 
an Wegeler.” — 2.4. Frans Sonntags- 
‚blätter (Wien 1848) IL. Yahrg. Nr. 51: „Ein 
Drief Beethovens.” — Beilage zu den Sonn⸗ 
tagsblättern 1846, Nr. 52: „Ein bisher noch 
ungebrudter Brief B.’8” [den Sohn des Dich- 
ter Stoll betreffend]. — Beilage zu ben 
Sonntagsblättern 1845, Nr. 52: „Ein Brief 
von Beethoven“ [an den Kammerprocurator 
v. Barenna in Graz, deſſenErben die etwa 
20 Briefe ſtarke Correfpondenz mit B. im 
3.1845 dur bie Muſikalienhandlung Me- 
chetti et C. in Wien zum Kaufe anboten.] — 
Wiener Zeitfchrift fiir Kunft, Literatur u. Mode 
1825, Nr. 28: „Ein Warndrief B.'s, eine bei 
Zrautwein in Berlin erſchienene Ausgabe feiner 
Feſtouverture betreffend.” — Freiſchütz (Ham- 
burg 1837) Sp. 601: „Eine koſtbare muſikali⸗ 
ſche Reliquie“ [betrifft eine von B. gegen Ente 
1814 verfaßte Santate „Der glorreiche Augen- 
blid,* deren neue Dichtung auch einen neuen 
Zitel „Der Preis der Tonkunſt“ erhielt.] — 
Beilage zu Nr. 69 des Adlers (Wien 1838); 
„Ein Brief B.'s“ ddy. Wien 25. Februar 1800. 
— Gazetta musica'e (Milano 1854) : „Lettera 
finora inedita diL. van Beethoven: Al signor 
Carlo Amenda a Wirben in Curlandia ,“ 
[(morin B. feinen Freund unter Anderm bittet, 
den Umftand feiner Zaubheit als ein tiefes 
Geheimniß zu bewahren]. — Jahreszeiten Ham⸗ 
burg 1851) Nr. 3 vom 15. Jänner: „Eine Re⸗ 
liquie von Beethoven," enthaltend einen Brief 
B.8 an Anna Milder- Hauptmann 
mit einem Schluß in Noten. — Eignale für 
die mufilaliiche Welt (Leipzig 1852) X Jahrg. 
Nr. 5: „Zwei Briefe B.'s.“ — Ebenda 1853, 
Al. Jahrg. Nr. 18: „Ein Brief B.'s an 


Georg Naegeli in Zürich, ddo. Baden 9. Sept. 
1824.” — Eine größere Anzahl von Briefen 
intereffanten Inhalts und bisher zu feiner Bio⸗ 
graphie B.'s benüßt, bie meiften an feinen 
Gönner Lichnowsky gerichtet, befanden ° 
fih vor Kurzem oder befinden fich noch im 
Beige der Frau Iofephine von Frank, 
gebornen Gräfin Lichnowsky, einer Nichte 
dieſes Mäcens des großen Tonkünftlers. 


V. Beethovens lebte Lebensepoche, Teitament, 
> Begräßbniß 2c, betreffend: Wiener Zeitfchrift 


für Kunft, Liter., Theater u. Mode, herausgeg. 
von Friedr. Witthauer (Wien 1842) Nr.86: 
„Aerztliher Rüdbli auf 2. van Beethovens 
legtetebensepodhe” von weil. Andr. Wawruch. 
— Die Entgegnung darauf von A.Schindler 
im Frankfurter Eonverfationsblatt 1842, Nr. 
192: „Beethoven und feine letzten Aerzte.“ — 
Petit Courier de dames (Paris, die Nummer 
ber Modebeilagen 2604 und 2605) : „Les der- 
niers moments de Beethoven“ par Sofie 
Conrad. — Allgemeine mufitalifche Zeitung 
von Elementi 1827 Nr. 42: „Den Freun: 
den B.'s“ (Ein Abbrud feines Teftamentes 
ddo. Heiligenflabt am 6. October 1802). — 
L. A. Fran!is Sonntagsblätter1847, ©. 114: 
„Beethovens Sterbetag." — Allgem. Theater: 
zeitung (Wien 1827) XX, Jahrg. Nr. 133: 
„Aus Beethovens Teſtament, ald Beitrag zu 
feiner Biographie.” — Ebenda (Wien 1827) 
XX Jahrg. Nr. 44: „Beethovens Leichen- 
begängniß“ von H. Börnftein. — Trauer: 
Hänge bei B.'s Grabe. Bierftimmiger Männer- 
Kor nad einer Driginal-Melodie des Beremig- 
ten; die Worte von Franz Grillparzer 
(Wien bei Tobias Haslinger) ; als Bei- 
lage zum allg. mufilalifchen Anzeiger Nr. 12. 
— Trauergejang bei Beethovens Leichenbegäng- 
niß in Wien, ben 29. März 1827. Vierflimmi- 
ger Männerchor mit willfürlicher Begleitung 
von vier Pofaunen oder des Pianoforte. Aus 
Beethovens Manufcripte zu obigem Gebrauche 
mit Text eingeridhtet von Ignaz Nitter von 
Seyfried (Wien bei Haslinger, 1827). 
[Auf dem Umſchlage befindet ſich eine Be- 
ſchreibung der Leichenfeier. Nachruf an Beet- 
boven, in Accorden am Pianoforte von Anfeln 
Hüttenbrenner (Wien bei HSaslinger). — 
(Erfteres fchrieb BO. 1812 einem Freunde in 
Linz, um es jährlid) am Allerfeelentage blafen 
zu laffen. Letzteres ift ein mäßig langes treffli- 
ches Adagio von feierlidh-innigem Ausdruck.] — 
Sammonia (Hamburg, 4°.) 1827 Nr.47: „Bect- 
hovens Todtenfeier.” — Wiener Bote. Beilage 
zu ben Sonntagsblättern von L. U. Frankl. 
1847, Nr. 33: „Hähnel und das Grub B.'s.“ 
— Die bei Schlefinger in Berlin erſcheinende 
Zeitung 1837, ©. 487, 491: „Wiens Feier bes 


Tobes Beethovens,“ wo bie von Grill- 
parzerverfaßte und von Anſchütz geſpro—⸗ 
dene Leichenrebe mitgetheilt ift. 

VI. Gedichte an Beethoven: Allgem. muſikaliſche 
Zeitung v. Clementi 1827, Nr. 28: „Gedicht“ 
von J. G. Seidl. — Abendzeitung (Dresden 
u. Leipzig 1827, 40.) Nr. 122: „Nachruf an Beet⸗ 
hoven“ von Mar Löwenthal. — Ebenda 
Nr. 169: „Zu B.'s Gedächtniß“ von Heinrich 
Stieglitz. — Wiener Zeitſchrift, herausgeg. 
von Witthauer: „Zur Geburtstagfeier 
Ludwig van B.“ von Friederike Suſan. 
— Dieſelbe 1840, S. 11: „Beethovens Büſte. 
An Guſtav Fran!“ von Nikolaus Lenau. — 
Der Sammler (Wien 1841) XXXII. Jahrg. 
Nr. 52: „Beethovens Geift“ von Franz von 
Braunau. — Abendzeitung (Dresden und 
Leipz., 49.) 1842, Nr.3: „Beethoven“ von Braun 
v. BrauntHal. — UN Frankls Eonn- 
tagsblätter 1842, Nr. 52: „Beethoven und 
Virtuoſen“ (Beethoven unter ben Bauern). — 
Beilage zu den Sonntagsblättern 1845, Nr. 
15: „Beethoven in Feffeln. Nah Anhörung 
ber Mefje in D.“ Bon L. A. Frankl. — Der 
Humoriſt von M. G. Saphir (Wien 1846) 
X, Jahrg. Nr. 81: „Beethovens Grab. Ein 
Früplings-Seelenfeft" von M. G. Saphir 
(gefpr. von Frau Rettich). — Krippen⸗Ka⸗ 
lender (Wien 1846, Prandel): „Beethoven und 
Goethe” von 2. A. Frankl. — Wiener Zeit- 
fchrift, Herausgegeben von Witthauer: 
„Beethoven” von Dtto Prechtler. — 
Bud der Welt (Stuttgart, 4%.) 1845, S. 29: 


„B.'s Todtenfeier” von Zedlitz. — Gedicht von. 


Kanne (Wien 1827, Tendler und Monftein). 
— Lied von Eaftelli für eine Singftimnte 
mit Pianobegleitung, in Muſik gefegt von 
Johann Drechsler (Wien 1827, Diabelli). 
NM. Zur Kritik und zum Berftändniß von B.'9 
Werken: Hermione (Hamm) 1827, Nr. 21: 
„Beitrag zur Würdigung B.'s“ von Palati- 
nus — Prefje (Wien, Fol.) 1844, Nr. 87: 
„Fidelio von B.* von Kurt. — Geſellſchafter 
(Berlin, 4°.) 1842, ©. 488,487 u. 492: „B.’8 
Fidelio“ nach einem Auffage ber Revue de 
deux mondes desſ. I. von H.W., überſetzt von 
Emilie Wille. [Berfelbe au im Frankfurter 
Eonverfationsblatte 1842, Nr. 172, 173, 174.] 
— Frankfurter Converjationsblatt 1853, ©. 
283: „Beethovens Fidelio.“ — Grenzboten 
1853: „Beethovens Fidelio.” — Flora, Ein 
Unterhaltungsblatt (München, 4°.) 1827, Nr. 
156 u, 157: „Ein Baar Worte itber Fidelio.“ 
— Diefelbe 1825, S. 619: „B.’8 Symphonie in 
A-dur.” — Salon, herausg. v.Hi del (Brag, 
4°.) 1853, Nr.98: „Eine&rgänzung bes Fidelio 
von B.;“ auch in ber Allgem, Theater-Ehronit 
(Leipzig 1853) 22. Ihrg. Nr.10—42. — Aachener 
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Zeitung 1856, Nr. 38: „Mondſcheinſonate.“ — 
Allgem. Theaterzeitung 1845, vom 7. April: 
„Beethovens große Meffe in D,” von Heinrich 
Adami. — Blätter für Mufit, Theater und 
Kunft, berausgeg. von L. A. Zellner (Wien 
1855) I.Ihrg. Nr. 85 :„Original Irish Songs.“ 
— Diefelden Nr. 87: „Eine Studie über Beet⸗ 
boven.” — Eäcilie, herausg. von G. Weeber. 


VII. Bd. S. 281 u.f5 XI. Bd. Sf. 


u. S. 230.— Allg. muſik. Ztg. 1843, Nr. 28—26. 
— Salon, herausg. von Hickel (Prag, @°.) 
4. April 1853: „Ein Wort zum Verſtändniß ber 
neunten Symphonie von Flamin“ (pseud. für 
Ambros). — „Zerftreute Gedanken, Blätter 
über Kunſt“ von C. Köfter (Mannheim Götz), 
darin befindet ſich in dem Auffatze des Dr. 
Brugger „Urbild der deutſchen Reinſprache“ 
über den Text zur Compoſition B.'s „ber Wach⸗ 
telſchlag.“ — Hermione (Hamm 1827) ©. 397: 
„Beethovenſche Mefle” von Palatinus. — 
Brendel (Fr.), Gedichte der Muſik in Ita- 
lien, Deutſchland u. Frankreich von ber erften 
chriſtlichen Zeit bis auf bie Gegenwart (Leipzig 
1852, Bruno Hinze): „Beethoven und Mozart. 
Eine Parallele.” — Allgemeine Wiener Muſik⸗ 
zeitung, herausgeg. von Aug. Schmidt 1841, 
Nr. 123; „Seyfried Über Beethoven.” 


VII. Beethovens Erinnerungsfeler; Standbilb⸗ 


Enthüllung u. f. w.: Sonntagshlätter (Mien 
1845) IV. Jahrg. Nr. 32: „Beethoven“ und 
ebendaf. ©. 791: „Sein Grab“ (bie Herftel- 
Yung feines Grabmals betreffend). — Wiener 
Zeitfchrift für Kunft, Literatur, Theater und 
Mode, herausg. von Ritter von Franck 1845, 
Nr. 160: „B. bei Gelegenheit ver Enthillfung 
feines Stanpbildes zu Bonn 1845" (bafelbft 
als außerordentliche Beilage: Denkblatt des 
Beethoven-fFeftes zu Bonn). — Yrankfurter 
Converſationsblatt 1855, Nr. 78, ©. 811: 
„Prolog zu B.'s Gedächtnißfeier in Münden 
am 26. März 1855” von Fr. Dingelftebt; 
derſelbe auch in ber Lefehalle des WienerMobe- 
ſpiegels Apr.1855. — The Illustrated London 
News vom 16. Aug.1845 bringt folgenbeIlluftr. 
zum Beethoven-fefte: Sein Bild mit Yackl- 
mile (von Smytb). —Theinauguration of the 
Statue of Beethoven, at Bonn; — Birth- 
place of Beethoven, at Bonn; — Statue of 
Beethoven mit ben Abbildungen ber 4 Seis 
ten des Piedeſtals: Symphony — Sacred 
Music — Tragic Music — Fantasia. — 
Am 10., 11. u. 12. Aug. 1845 fanb in Ge⸗ 
genwart Ihrer Maj. des Königs von Preußen 
und der Königin von England bie feierliche 
Enthüllung der Statue B.'s Statt. Das 
Stanbbilb ift das Werk des Bildhauers H&h- 
nelin Dresben nach Dietrich 8 Tobtenmaste 
und Tam buch des genialen iron TIRL 
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Entſchluß, ber bie nöthigen Summen garan⸗ 
tiete, zu Stande. — Blätter für Muſik, 
Xheater und Kunft, herausgegeben von 
2. A, Zellner (Wien 1855, 4°.) ©. 44: 
„Ueber das für Bofton beftimmte Denkmal 
B.'s.“ Dasfelbe ift von dem Amerikaner Cr a w⸗ 
ford, ber bie coloſſale Reiterſtatue Waſhing⸗ 
tons für das große Waſhington⸗Denkmal ge⸗ 
arbeitet, in ber Münchner Erzgießerei gegoſ⸗ 
fen. Beethoven hält auf bemfelben in ben 
übereinander gelegten Händen Griffel und 
Notenheft, auf dem man ben Sat liest: 
„Freude, ſchöner Götterfunten.“ Im I. 1855 
ſchon vollendet, war e8 zur Beethoven⸗Feier 
in Münden am 26, März (Beethovens 
Sterbetag) in ber Mitte des Sanles auf- 
geftelt und diente Dingelftedts eben er⸗ 
wähntem PBrologe zum Antnüpfungspuncte. 
— Ebenda Yahrg. 1856, Nr. 26: „Die 
Beethoven⸗Feier in Bofton.“ 

IX. Borträte, Büften, Medaillen, Todtenmaske und 
Facſimile: Die beften Bilder find: Lithogr. 
Porträt von Kriehuber (Wien 1828, gebr. 
bei Joſeph Häußle, in 40.); au bei Schlof- 
ſers Biographie mit falfcher Geburtsangabe ; 
es ift nach der getroffenften Büfte der zwei, 
von dem Bildhauer Anton Dietrich nach dem 
Leben gemeißelten, copirt. — Borträt: Unter- 
ſchrift: Facfimiledes Tauf-n.Zunamens; bann 
folgt: „Sr. Yaif. kön. Hoheit und Eminenz 
bem durchl. hochwürd. Heren Erzh. Rudolph 
rc. sc, in tiefſter Ehrf. gewidmet von dem Ber- 
leger” (Decker del. Steinmilller sc., Artaria 
u. Eomp., kl. Fol. — Ein anderes: Unter- 
ſchrift: Facfimile des Tauf⸗ und Zunamens 
(Kriehuber lith., gebrudt bei Leyfam und 
Comp., Wien, Tobias Haslinger, Fol). — 
Porträt, geftohden von Karl Mayer in NRürn- 
berg, auch im Jahrgange 1852 der vortrefflicyen 
periodiſchen Schrift „Das Buch ber Welt“ 
(Stuttgart, 4%.) — Louis van Beethoven, 
A. St. Aulaire del.; lith. de Langlume. — 
Ludwig van Beethoven. L.Letrone del. Rol- 
linger sc. (Zwickau bei Gebrüder Schumann). 
— Paynes Univerfum (Leipzig und London 
1845, Qu.⸗40.) IV. Bo. zu ©. 63. Das Bild 
gezeichnet von Stord, A. H. Payne sc.; 
ſchönes Bild; B. hält Stift in einer, Missa 
solemnis in ber andern Hand und ſteht nach- 
denkend unter einem fchattigen Laubengange. 
— Büſte. Unterfchrift: „Beethoven, geb. ben 
16.Dec.1770 (ixrig) zu Bonn, geft. ben 26. März 
1827 zu Wien“ (Wien bei Haslinger, lith. bei 
Joſ. Trentſensky). — In der Mufikzeitung 1845 
gikt Alois Fuchs eine intereffante Zuſam⸗ 
menftellung aller bis 1845 erſchienenen Porträte 
D.’8, ber zu Folge er in 42 Abbildungen durch 

Hupferfiii u. Eitfographle, in 4 Mebaillen und 


acht Büſten und Statueiten eriftirt, wozu 
noch bie neuefte, meifterhaft gearbeitete von 
Hirſchhäuter zu zählen ifl. Leider geben 
wenige berfelben bie höchſt charakteriftifche Ge⸗ 
ſichtsbildung B.’8 dem Geifte und ber äußeren 
Form nad vollfonmen wieder, woran, nach 
Berfiderung der Männer vom Fade, bie 
etwas unftäte und immer bewegte Haltung 
8.8 Schuld gewefen fein fol (Frankie 
Sonntagsblätter 1845, ©. 792). — Bei 
Spina in Wien erfchien 1855 eine Lithogra- 
phie, den Lieblingsplat bes Meifters, wo ex 
feine „Paftoral- Symphonie” entworfen haben 
fol, vorftellend. Es find die befannten brei 
Bäume, bie fih auf einer Wiefe zwiſchen 
Nußdorf und Heiligenftadt (bei Wien) am Ufer 
eines Walbbaches befinden. Ein 70jähr. Bauer, 
Eigenthümer bes Grundſtückes, zeigte bie auf 
dem Bilbe mit einem Lorbeerfranze bezeichnete 
Stelle, auf der nach feinem Ausbrude auf 
bie Srage, ob er Beethoven gefannt: „ber 
kraupete Muſikant“ gelegen (Blätter für 
Mufit, Theater und Kunft, berausgeg. von 
8. U. Zellner, 1855, Nr. 89, ©. 355). — 
Die „Zur Erinnerung an bie Enthülllungsfeier 
feines Denkmals am 12. Auguft 1845, Bonn” 
geprägte Medaille — auf ber Borberfeite 
8.3 Porträt — iſt das unähnliche Machiwert 
eines talentlofen Stümpers (Frant!IsSonn- 
tagshlätter 1845, Beilage Nr. 35). — Die 
Todtenmaste B.'s nahmen Danhanfer 
und Ranftl ab und nad biefer vollendete 
ber Bildhauer Dietrich bie einzig echte Büfte; 
aber nad dem Guſſe der breizehnten fprang 
bie Form (Wiener Bote, Beilage zu den Sonn- 
tagsblättern 1837, Nr. 29: „Dreizehn Büften 
B.'s“ von L. Norbert), — Seiness Grab- 
ftein 8 Abbildung: Beilage zum allgemeinen 
muftlaliichen Anzeiger 1827, Nr. 12. — 
Beethovens Grabdenkmal auf dem Wäh- 
ringer Friebhofe bei Wien ift ein einfacher 
Granit; unten ſteht mit großen golbenen 
Buchſtaben: Beethoven, darüber eine gol- 
bene Leier. Ueber ihr eine Schlange, die ſich 
zum Ringe um ben Schmetterling krümmt. 
Unweit biefes Grabes befinden fich noch zwei 
benktwitrbige Ruheftätten: bie von Goethe's 
Entelfind, der 1Tjährigen Alma Goethe 
und des Liebergenius Franz Schubert. 
Dem Grabe Beethovens gegenüber liegen: 
Ignaz Ritter v. Seyfrieb und daneben ber 
berühmte Biolinvirtuofe Clement. — Ueber 
B.'sVioline ſiehe: Frankls Sonntagsbl.1846. 
— Beethovens erſtes gedrucktes Wert 
erſchien 1788 zu Speier in Rath Boßlers 
Berlage unter dem Titel: „Drei Sonaten für's 
Elavier, dem Hochwürdigſten Erzbiſchofe und 
Kurfürften zu Köln Marimilien Yriebrich, 


meinem gnäbigften Herren gewibmet unb ver- 
fertigt von Ludwig van B., alt eilf Jahr.“ 
Den Zonftüde voran ſteht eine Debication. 
— Facfimilia feinerSchrift befinden fich in 
ben „Biographifchen Notizen” über ihn, von 
Wegeler und Nies, welde auch eine ju—⸗ 
gentlihe Silhouette B.’8 enthalten und in 
Schloſſers Biographie. Lettere enthält 
einen Brief an den Abbe Stapler de dato 
6. Febr. 1826 und Beethoven ſpricht barin 
feine Achtung für Mozart und Stabler 
und das Urtheil Über Weber aus, — Zur 
Todesfeier B.'s prägte Joſeph Kern eine 
fehr fine Medaille in Silber, 

X. Ueber die über Beethoven erfhienenen Bio- 
graphien: Vergleiche: Blätter für Titerarifche 
Unterhaltung 1838, ©. 67. — Diefelben 
1840, Nr. 319 und bie Entgegnung Schinb- 
ler& darauf, ebenda ©. 1480. — Allgemeine 
Zeitung 1840, Beilage zu Nr. 212. — 
Das Wert: The life of Beethoven; inclu- 
ding his correspondence with his friends 
ec. Edited by Ign. Moscheles (London 
1841. 2 vol.) ift dem Hauptinhalte nah nur 
eine Weberfeßung des Schindler'ſchen Wer- 
tes, worin die Notizen von Wegeler unb 
Ries benütt und B.'s Briefwechfel mit Frau 
Bettina von Arnim enthalten ift, 

1, Beethoven ald Novellenftoff und dergl.: 
Hamburger Nachrichten 1853: „Ein beutjcher 
Künftler” von Dar Ring. Dasjelbe in den 
Erinnerungen (Prag 1855) ©. 29 unter bem 
Titel: „B.’8 Liebe.“ — Gazzetta musicale 
(Milano, 4°.) Anno IX. Nr. 46, 47: „Una 
suonata di B.“ di Achille Montignani,. — 
Frankfurter Converfationsblatt 1839, Nr. 
388, 339, 340: „Beethoven ober bie Leiden 
eine® Apothekers“ (aus dem Precurseur von 
Henry Berthoud). — Dettingers Argus 
(Hamburg 18388) II. Jahrg. Nr. 3832, 333: 
„B. und fein letztes Quartett. Ein muſikal. 
Phantaſieſtück.“ — Banater Telegraph, ber- 
audgeg. von Joſ. Beichel (Temesvar 1851) 
Nr. 25: „Beethoven und die Catalani“ won 
5. U. — Derjelde Aufſatz wörtlih von 
Steinebad im Tafchend. Ipuna1855 (Wien 
16°.) ©. 49. — Abenbzeitung (Dresp. u. Leipz., 
4°.) 1841, Nr. 181 u.f.: „Zwei Epochen aus dem 
Leben eines deutſchen Mufilers.” — Bohemia, 
ein Unterhaltungspl. (Prag 1840, 4°.) Nr. 151: 
„Eine Pilgerfahrt. Epifode aus bem Leben 
eines Künftlers.” — Frankfurter Eonverfa- 
tionsblatt 1837, Nr. 2; „Ein Mittagmahl 
bei Beethoven. Eine phantaftifhe Erzählung 

nach Jules Janin“ von I. F. Eaftelli. — 
Magazin für die Literatur bes Auslandes 
1850, Nr. 150 u. folg.: „Eine Sonate von 
Beethoven.” — L’Italia musicale (Milano 
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1855, Fr. Lucca) Anno VII. Nr. 16, 17, 86: 
„La visione di Beethoven.“ 

Anhang. In der ungarifchen Literatur bat das 
Meifte über B. in verſchiedenen ungarifchen 
Zeitſchriften ber Akademiker Samuel Bra ffai, 
ber Beethoven zu einem eigenen Stubium ge⸗ 
macht, gefchrieben. 

Begg, fiebe: Wimmer, 

Behrend- Brandt, Magdalena (kin. 
bairifhe Hofopernfängerin, geb. 
zu Wien 1828). In weiterer Linie ent- 
ftammt fie dem Lande ber Kunft, Italien. 
Die künſtleriſche Ausbildung ihres felte- 
nen Gefangstalentes ift das Werk des be- 
fannten Gefangsmeifters Gentiluomo 
in Wien. Zuerft trat fie öffentlich in Pefth 
und dann als Fräulein Brandt in 
Leipzig auf. Von Leipzig ging die Künft- 
lerin bald nah Frankfurt a/M, wo ſich 
ihr Schönes Talent im Kreife von Muſik⸗ 
notabilitäten und Durch das Studium ber 
beften Mufter in feltener Weiſe entwi- 
ckelte. Dafelbft vermälte fie ſich auch mit 
dem Kaufmanne Behrend und führt 
jeit Diefer Zeit den Doppelnamen. Die 
Erfolge einer Reife zu Gaftipielen in 
Wien, Berlin, Prag, München, Hannover, 
ftellten ihren Namen alsbald auf die Liſte 
der erften bramatifchen Sängerinnen 
Deutjchlands. Nach achtjährigem Wirken 
auf der Frankfurter Bühne erhielt fte 
einen Ruf an die Münchener Hofbühne, 
zu deren Zierden ſie heute zählt. Mit den 
Borzügen italieniſchen Naturells verbin- 
det fie Die deutſcher Kunft und Kunftbil- 
dung. Im einfachen, getragenen drama- 
tiichen Gefange leiftet fie das Höchfte, und 
ale Donna Diana, Leonore, Iphigenie, 
Eglantine, Fides, Valentine, Jüdin fteht 
fie auf dem Gipfelpuncte der Kunſt. Bon 
Kolen, in denen die Eoloratur die Lei- 
ftungen zu einer bedeutenden erhebt, find 
zu nennen: Rezia, Norma, Lucrezia Bor- 
gia, Antonina, Romeo. Die Kunftkritif 
fhildert fie folgender Maßen: „Die im- 
pojante Figur, die ſchöne Fülle und Run⸗ 
dung ber Formen, bie Tiefe des Teints, 
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ten kühnen Schnitt des Antliges, bie 
Schwärze ihres Haures, Die heiße Glut 
ihrer großen fchwarzen Augen, die hohe 
Leidenjchaftlichleit der Empfindung, die 
Reizbarkeit der Phantafie, mit einem 
Worte, Die bramatifche Verve verdankt fie 
ihrem italienischen Naturell; hingegen 
find die Eorrectheit, die Züchtigkeit ihres 
Gefanges, Die bewunbernswerthe Aus- 
bauer, das Edle und Ideale des Gefühle, 
womit fie jede ihrer Geftalten ausftattet, 
und zuletzt Die Unterordnung bes eigenen 
Ichs unter bie firengften Bedingungen 
der Kunft, die Kunftweihe und Kunft- 
tenjchheit, die Ergebniffe deutſcher Kunſt— 
kildung. Ihre Stimme umfaßt 2Octaven, 
fo daß die Pole moderner Gefangestunft: 
die Königin der Naht und die Fibes, 
ihr gleich bequem liegen. Dramatifcher 
Ausdrud gilt für ihre Künftlerfchaft 
ihr als das höchfte erfte Gefe, wie ihre 
fünftlerifche Devife ift: „Rraft, Seele, Veben.“ 


Leipziger Illuſtrirte Zeitung (Weber, Fol.) 1855 
vom 12. Mai, Nr. 619, mit dem rulographir- 
ten Borträte der Künftlerin. 


Beidtel, Ignaz (k. k. penf. Appel- 
lationsrath, correſp. Mitglied 
ber kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften, geb. 
zu Hof in Mähren 15. Jänner 1783). 
Sein Vater war Bankal⸗Inſpektorats⸗ 
Adjunkt zu Teſchen, wo der Sohn mit 
allem Fleiße den Studien oblag. 1797 
ging er nach Olmütz, wo er ſeine Studien 
bis 1802 fortſetzte. Nunmehr wurde er 
Doctor der Rechte, 1807 Profeſſor ber 
Univerfal-Gejchichte am Olmützer Lyceum; 
trat dann zur Yuftiz über, wurbe Apella- 
ttonsrath und am 28. Juli 1851 zum cor- 
refp. Mitgliede der Afademie ernannt. 
Seinejchriftftellerifchen, theils hiſtoriſchen, 
theils rechtswiſſenſchaftlichen Arbeiten 
find: „Antersuchungen über einige Grundlagen 
der Stenfgesetjgebung, mit Rücksicht anf die nene- 
ren Entwärte zu Strafgesetjbüchern und einige 
nene Strafgesetze“ (Leipzig 1840, Barth); 
— „Dreleogtongen über einige dar die Keitum- 


stünde besonders wichtig gemordene Grgerstünde 
der Eivilgesetjgebung und der Strafgesetzgibung“ 
(Ebenda 1840). [Im Sahre 1842 Fam 
zu biefem Werfe noch ein zweiter Theil, 
im nämliden PBerlage, Hinzu]; 
„Mebersicht der Geschichte des üsterreihischen 
Kaiserthums von den ältesten bis anf die senesten 
Zeiten” (Brünn 1842, und Leipzig 1843); 
— „Untersuchungen über die kirchlichen Zustande 
in den kaiserlich österreichischen Staaten” (Wien 
1849, Gerold); — „Das ranonishe Kedt, 
betrachtet ans dem Standpuncte des Itantsrechtes, 
der Holitik, des allgemeinen Gesellschaſtsrechtes 
und der zeit dem Jahre 1848 entstazdenen Stants- 
verhältnisse” (Regensburg 1849, Manz). 
Einige Auffäke in dem von Budäus in 
Jena bei Fromman in den Jahren 1844 
—45 herausgegebenen „Archiv.“ 
Scherſchnik (Leopold Johann), Nachricht von 
Schriftftellern u. Künftlern aus dem Teſchner 
Fürſtenthum (Teſchen 1810) ©. 51. — Als 


manach ber Taif. Akademie der Wiſſenſchaften 
für d. 3. 1852 (Wien, Staatsdr., 8°.) ©. 215. 


Beierwel, Heinrich Freiherr von 
(Oberft, geb. zu Wolfsberg in Kärn- 
ten 1775, geft. 2). B. ift von abeliger 
Abftammung, trat am 1. Jänner 1789 
in's Inftr.-Regim. Michel Wallis als 
ex propriis ein, avancirte in Mai bes- 
felben Jahres zum Fähnrich, ward 1790 
als Unterlieut. zu Laudon transferirt, 
1794 Oberlieut., 1800 zweiter und 1804 
erfter Rittmeifter, 1809 Major, 1812 
Oberftlieut. u. 1813 Oberft u. Regmts.- 
Commandant. Er machte den Türken⸗ 
frieg von 1789, dann Die Feldzüge gegen 
Franfreih in den Jahren 1793—1815 
mit, gerieth am 6. Sept. 1793 in Ge- 
fangenichaft, die bis 22. Sept. 1795 
währte, und zeichnete ſich ganz befonders 
in den Schlachten bei Afpern u. Xeip- 
zig aus. Als in der erften Schlacht Die 
feindliche ſchwere Cavallerie das Centrum 
der bei Eslingen ftehenden Armee faft 
ſchon durchbrochen hatte, führte B., da⸗ 
mals Oberftwachtmeifter des Alberti- 


fhen Kilraffier-Neg., ohne einen Befehl 
abzuwarten, feine Divifion zum fehnellen 
ſtürmiſchen Angriff vor, wohei er diefelbe 
durch den Ruf: „Wer ein braver Berl ist, 
der folge mir! Vorwärts, Alberter!“ begeifterte. 
Die Attaque gelang und ber Feind ward 
zum Weichen gebracht. Er fehrte zwar 
mit verftärkten Maffen wieder, aber 2. 
trieb ihn jedesmal zurück, und vereitelte 
im Verlaufe des Tages noch mehrmals 
durch feine Bravour und Standhaftigfeit 
deffen Abfichten und Dispofitionen. — 
Bei Leipzig entſchied er ebenfalls eine 
ſehr ungünftige Situation der Alliirten 
zu deren Bortheile. Als dieſe nämlich in 
der Nähe von Groebern einer von 
Wachau vorbringenden Feindesmacht 
weichen mußte, ftürzte ſich B. derſelben 
entgegen, formirte auf dem ungünftigften 
Terrain und im beftigften Feuer feine 
Divifion und hielt den Feind fo lange 
auf, bis die nachriidenden Regimenter 
feinen Angriff unterftütsen konnten. Er 
trug wefentlich zur glänzenden Entjchei- 
bung bei. Auch fonft machte er fih um 
die Ausbildung der Taktik, namentlich 
durch Einführung eines Säbel- Ererci- 
tiums, des fogenannten Spabonirens zu 
Fuß und zu Pferde, verdient, jo daß er 
fidh die Zufriedenheit des Kaifers und der 
Erzherzoge Albrecht und Ferdinand 
mehrmals erwarb. In Anerkennung diefer 
Berdienfte ward er im Jahre 1821 in ben 
Freiberrnftand erhoben. 
Vreiberrnftande-Diplom vom 24. Zuli 1821. — 
Wappen: Ein blauer Schild mit goldenem 
Schildeshaupt, in welchem ein eiferner Berg- 
ichlegel und ein eiferner Sammer Treuzweife 
liegen. Im blauen Schilde fteht auf einen 
Felſengebirge ein natürlicher Wolf. 
Beierwel zu Siegesfeld, Joſeph 
Sreiberr von (Rittmeifter, Nitter des 
Mar. Therefienorbens, geb. in Der zweiten 
Hälfte des vor, Jahrh., geft. ?). Bruder 
bes VBorigen und wie dieſer von abeliger 
Abkunft. Er zeichnete fich als Nittmeifter 
inben Jahren 1794, 1795 u. 1796 aus, n.;. 
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zuerſt unter dem Commando des Gen.⸗ 
Major Fürften von Reuf in der Expe⸗ 
dition bei Marienburg; dann in ber 
bei Sobre le Chateau, wo er ohne 
Hülfe der Infanterie Den Feind zurück— 
ſchlug; fpäter unter dem Commando des 
Herrn Feldwachtmeifters von Degen 
ſchild in den feindlichen Attaquen bei 
Zoffus und Erquelin, wo er das 
feindliche Lager angriff, neun Kanonen 
eroberte und den Feind verfprengte. In 
Anerkennung feiner entjcheidenden Tha- 
ten erhielt er da8 Mar. Therefienfrenz. 
Weiters zeichnete er ſich am 22. Sept. 
1794 bei ten Dörfern Villers en 
couchde und Avernes le Sec, wo 
er ein feindliches Carrée durchbrach; 
ebenfo am 29. Oct. 1795 bei Mainz 
wo er verwundet ward, enblid am 15. 
Zuni 1796 bei Wetzlar aus Die Er- 
bebung in den Freiberrnftand erfolgte 
ftatutenmäßig; aber der Kaifer verlieh 
ihm auch noch ans befonderer Gnade das 
böhmifche Incolat. 
Freiherrnftands =» Diplom vom 22. Sept. 1797. 

— Wappen: Das feines Bruders Heinrich, 
nur mit dem Unterſchiede, daß dieſer drei 


Helme, Joſeph aber nur Einen Helm auf ber 
Freiherrntrone bat. 


Beint, Edler von Bienenburg, An- 
ton (£. k. Hofrath und Oberftfeld- 
arzt, geb. zu böhm. Bubmeis 1749, 
geft. zu Wien 12. Juni 1820). Nadı- 
dem er in Brag das erfte Jahr Mebicin 
gehört hatte, und 1770 im Militärfpitale 
zu Gumpenborf in Wien als Praktikant 
in feldärztlihe Dienfte getreten war, 
fam er nad) 3 Monaten als Unterarzt zu 
bem Inf.- Reg. Laudon, bei dem er 
11 Sabre fpäter zum Batatllons-Chirur- 
gen befördert ward. Im 93. 1789 lenkte 
er die Aufmerkſamkeit Kaifer Joſephs 
II. auf ſich, der ihn zu dem für Batail- 
fons - Chirurgen neu errichteten Lehr⸗ 
curje nach Wien berief. Zwei Jahre fpä- 
ter machte er an der Univerfität Das 
Magifterium der Chirurgie und mach ala 
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tüchtiger Anatom von Brambilla zum 

Profector und Lehrer der anatomischen 

Zöglinge ernannt. Bei Errichtung der 

mebdic.-dirurg. Joſephsakademie orbnete 

er die Sammlungen des Mufeums, wo— 
für er 1785 die große goldene Preisme- 
baille erhielt und zum Negimentschirnr- 
gen arancirte, 1788 Doctor der Ehirur- 
gie und auferordentlicher Lehrer an ber 

Sofepheafademie, E. k. Rath, Stabsfelb- 

arzt, PBrofeffor Der gerichtlichen Arznei- 

funde, verfahb er durch 4 Jahre das 

Directoratan ber Joſephsakademie, ward 

1798 oberfeldärztlicher Subftitut, und 

1801 in den Adelftandb erhoben. Im 9. 

1806 ernannte ihn Kaijer Franz zum 

k. k. Hofrathe und beftäntigen Director 

ber Joſephsakademie, ſowie zum Präſes der 

permanenten Feld - Sanitätscommiffion 
und der Militärmedicamenten » Regie. 

Zugleich übernahm er Das Referat über 

das geſammte Militär - Sanitätswejen 

beim Hoffriegsrathe. Im I. 1804 ſchrieb 
er einen: „Versuch des militärischen Stontsor- 
genismas” (Wien 1804), jo wie er meh⸗ 
rere Borfchläge für das Militärfanitäts- 

‚ wejen, namentlih zur Bildung eines 

Sanitätscorps und zur Einrichtung von 

Feldipitälern entwarf. Früher fchon hatte 

er aber: „Memoire sur une espece par- 

ticuliere de tumeur limphatique“ (Wien 

1801) herausgegeben. 

Oeſtr. Militär-Ronverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) J. Bo. ©. 318. (Artilel von Mt.) — 
Callifen, Mebic. SchriftftellereLerifon. — 
Nouvelle Biographie g6n6rale ... publiee 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 176. — Hellbad 
(Job. Ehr. v.), Adels⸗Lexikon (IImenau 1825, 
Boigt, 8°.) I. Bd. ©. 117. — Wappen: 
Ein gold» und blau = quergetheilter Schilb. 
Im oberen Felde eine Aesculaps-Keule mit 
einer rotbgeftachelten Schlange ummwunben ; 
im unteren Felde auf grünem Grunde ein 


goldener Bienentorb , dem ſechs Bienen ent- 
fliegen. 


Beilteiner, ſiehe Bohl- Benfteiner. 


Belefy, Karl (Pädagog, geb. zu 
Marmaros-Sziget 14. Oct. 1813). 
Befuchte das Gymnaſium in feiner Ba- 
terftadt, und trat Dann in den Orden der 
Piariften. Nach den in Ketsfemet zuge- 
brachten Lehrjahren warb er ala Elemen- 
tar⸗Lehrer nah Kanizſa gefchidt. Die 
Bhilofophie ftudirte er in Waiten, bie 
Theologie in Neutra und Szent-György. 
Bon 1832 bis 1847 war er Profeffor 
in Pefth und Ofen; 1849 wurde er Di- 
rector in Sziget. Seine Werke find: 
„Elemi földiräs* d. i. Elementar-Geo- 
graphie (Ofen 1842); — „Magyar 
tartomänyok földleiräsa egy földkep- 
pel“ d. i. Beſchreibung der ungarischen 
Provinzen, mit einer Landkarte (Ofen 
1846); — In der Beitfehrift: „Religio 
es Nevel&s“ (Religion und Erziehung) 
bat er 1846 unter dem Titel: „Szözat 
az elemi iskol&k tanit6ihoz“ einen vor⸗ 
treffliden Aufruf an die Lehrer der Ele- 
mentarjchulen gerichtet. 


Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemöny. Gyüjtsk 
Ferenosy Jakab &s Danielik J6zsef. Kiadja a 
Szent-Istvän-Tärsulat, d. i. Ung. Schriftftel- 
ler. Sammlung von Lebensbefchr. Bon Jakob 
Ferenczy und Iofef Danielik. Herausg. 
vom 9. Stefans-Berein (Pefth 1856, Guftav 
Enid). ©. 41. 


Bel, Karl Andreas Geſchicht— 
forfoher, geb. zu Preßburg 13. Juli 
1717, wurbeam 5. April 1782 zu Leip- 
zig, wahrſcheinlich in Folge eines Selbft- 
morbes, neben feinem Bette erwürgt ge- 
funden). Iſt der Sohn des folgenden; 
machte feine Stubien im Auslande zu 
Altdorf, Sena, Straßburg, mo befonders 
Schöpflin auf feine Bildung Einfluß 
nahm. 1740 ging er als Begleiter eines 
jungen Grafen Harrach und Freiherrn 
von Bartenftein nad) Paris, das Jahr 
darauf als Begleiter des Freiheren von 
Feſteties nad) Leipzig. Dafelbft erhielt 
er 1743 eine außerordentliche, 1757 eine 
orbentliche Profeffur. Während feines 


Lehramts wurde er durch mehrere aka⸗ 


demifhe Würden ausgezeichnet, zum 
Senior ber philof. Facultät und des klei⸗ 
nen Fürftencollegiums, zum Bibliothefar 
der Univerfität u. zum Mitgliede mehrerer 
Akademien ernannt. Vom Sabre 1754 
bis 1781 leitete er Die Herausgabe der 
„Leipziger gel. Zeitung” worin, wie in 
den „Actis eruditorum“ feine Differ- 
tationen und Programme abgedrudt er- 
ſchienen. In letzteren behandelt er Stoffe 
aus Ungarns Gefchichte, wovon einzeln 
erfchienen find: „De Maria Hungariae 
regina comment. hist. crit. (Lipsiae 
1742, 4°.); — „De Maria Hungariae 
non rege sed regina“ (ibid. 1744, 4°,); 
— „Devera origine et epocha Hunnorum, 
Avarum, Hungarorum in Pannonia“ (ib. 
1757, 4°); — „Dissert. de Paedobap- 
tismi historia“ (1738 fol.); — „De Ar- 
chiofficiis Regni Hungariae* (Lipsiae 
1749, 4°); — „De causis repentinae 
pacis Orepiacensis* (1760, 4°); — „De 
Ottone II. Granseio, Basiliensi episcopo 
caedis Alberti I. regis partecipe“ (Lipsiae 
1763); — „Dissert. de Barissone Frid. 
Barbarossae Imp. beneficio Rege Far- 
desiae“ (1766) u. m. andere äfthetifchen 
und philologifhen Inhalts. Ferner gab 
er herans: „Bonfinii decades nitidissime 
editae sublatis mendis, quae in prioribus 
editionibus irrepserant“ (Lipsiae 1770, 
fol.). Diefe 7. Ausgabe des Bonfinius 
ift Die befte. Auch erſchien von ihm: „Ale- 
xander Iudm. von Wattenille, Geschichte des 
Schmeizerbundes übersettt und mit Anmerkungen 
begleitet“ (Lemgo 1762, 8°.). Anßer eini- 
gen Heinern Gedichten in Latein. Sprache 
erſchienen von ihm gelegenheitlich ber 
jährlichen Magifter- Promotionen 25 jo- 
genannte „Panegyrici,* wovon aber 
mehrere von Klotz u. N. in B.'s Namen 
verfaßt waren. Sein gewaltfamer Tod 
gab dem geheimen Kriegsrath Müller 
Beranlaffung zu dem folgenden boshaften 
und unangenieffenen Epigramm: 
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Dem VDichter, dem es nie im Feben 
Durch die Begeisterung gelang, 
Sich von der Erde ın erheben, 
Dem glüct es noch ulettt durch einen Strang. 
(De Luca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein Ber- 
fuh (Wien 1776, Ghelen, 8%) I. Bdes. 1. 
Abtheil. S.18. — Deftr. National⸗Encyklo⸗ 
päbie (von Gräffer n. Ezilann), (Mien 
1835, 6 Vde.) I. Bd. ©. 247.— Horanyi (Al.), 
Memoria Hungarorum. Tom I, 8. 167 un. f. 
— Weiz gel. Sadfen. S. 16. — (Ecks) 
Leipz. gel. Tagebuch 17823. ©. 21. —  Saxii 
Onomasticon vol. VII. 8. 46, — (Brodhaus) 
Eonverfations-Leriton (10. Auflage) II. Bb. 
©. 450. — Allg. Encyklopädie der Wiffenfch. 
u. Künfte. Herausgeg. von I. S. Erich und 
3.6. Gruber (Leipzig 1822, 4°). I. Sect. 
8. TH. ©. 408. — Meufel (3. ©.), Lerifon 
ber verftorbenen Schriftfieller I. Bd. — 
Nouvelle biographie generale ... publide 
sous la Dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 185. 


Bel auch Belius, Mathias (Ge- 
ſchichtforſcher, geb. zu Otſova 
bei Neuſohl in Ungarn 24. März 1684, 
geſt. zu Preßburg 29. Auguſt 1749). 
Vater des Vorigen. Genoß den erſten 
Unterricht in feinem Vaterlande. Zwan⸗ 
zig Jahre alt (1704) bezog er die Hoch⸗ 
ihule in Halle, ftudirte erft Mebizin 
und fpäter Theologie; war anfänglich 
Hauslehrer, jpäter Kehrer an dem von 
Aug. Herm. Franke in Halle geftif- 
teten Waiſenhauſe. 1708 erhielt er einen 
Ruf als Rector an die evangel. Schule 
nach Neufohl und nun überſetzte er einige 
ascetiſche Schriften von Freilings- 
baufen und Arnd und das neue Te- 
ftament ins Böhmiſche, jchrieb eine: 
„Grammatica latina ad modum Christ. 
Cellarii,“ ferner „Institutiones rhetoricae" 
und „Institutiones grammaticae germani- 
cae in usum adolescentiae hungaricae.“ 
Zugleich mit feinem Schulamte befleidete 
er die Stelle eines Predigers an ber 
evangel. Neuſohler Schloßkirche. Als 
dieſe Kirche in ben Befig ber Katholifen 
überging, begab ih Bei 1714 als Rektor 
nach Preßburg, wo er 5 Jahre Inäter 
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(1719) Brediger der enangelifch-bentfchen 
Gemeinde wurde. Im J. 1722 gab er 
nach dein Grundterte auf's Gertanefte ge- 
arbeitet die „Bibel“ in böhmiſcher Sprache, 
nebſt einer Einleitung zur Leſung ter 
heil, Schrift; 1724 Caſtellio's Yatein. 
Veberfeßung des neuen Teſtamentes und 
„Ethica Daridico-Salomonea“ heraus. Er 
veranjtaltete auch eine Ausgabe von Thom. 
aKempis „De imitatione Christi“ nad) 
Caſtellio's verbefferten latein. Texte, 
worüber er von der kathol. Geiftlichkeit 
verklagt wurde. Seine „Notitia Ilun- 
gariae* widinete er bem Kaifer Karl VI., 
der ihn zu feinem Gefchichtfchreißer er- 
nannte und ihm dem Abelsbrief gab. Als 
der Kaifer ftarb und die Bel zur Herans- 
gube gejpendete Unterſtützung nunmehr 
ausblieb, gerieth auch das Werk in Stoden, 
und ſtatt der beantragten 6 Bde. erſchienen 
vollſtäudig 4 Bde. und vom 5. die erſten 
71 Seiten (das Wieſelburger Comitat 
behandelnd) welches Fragment ſehr ſelten 
geworben. Die Akademien von St. Pe⸗ 
tersburg, London, Berlin ehrten den ge- 
lehrten Autor durch Ernennung zn ih— 
rem Mitgliede. Von Bel’s zahfreichen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, Die theils 
Original, theils Neberfegungen find, neit- 
nen wir ihres ob Gründlichkeit und Ge- 
diegenheitbleibenden Werthes wegen: „De 
veteriliteratura hunnoscythica exercitatio“ 
(Lips. 1718, 4°, und Fol.); — „Appe- 
ratus ad historiam Hungariae sire col- 
lectio miscella monumentorum ineditorum 
partim, parlim editorum et fugientium“ 
(Posonii 1735 —1746); — „Decas I., 
Monum I.—X., Dec. II., Monum L., 
Fol. Hungariae antiquae etnorae prodro- 
mus“ (Norimb. 1723, Fol. mit K.K.); 
— dieſes bildet Den Borläufer zu B.'s 
bedeutendſtem und noch heute fehr ge- 
ſchätztem, bereits erwähntem Werfe: 
„Notitia Hungariae novae historico-geo- 
graphica, dirisa in partes IV., quarum 
zrima Hungariam Üis - Danubianam, 
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altera Trans - Danubianam, tertia Cis- 
Tibiscanam, quarla Trans-Tibiscanam , 
unirersim XLVIII. Comitatibus designa- 
tum expromit.“ (Viennae Austriae 
1735 — 1742, Fol. mit K. K. und 
Karten, 4 Bde.). Die Kupfer und Kar- 
ten find von Sam. Mifovini, einem 
ungarischen Edelmanne und Mitgliede 
der F. preuß. Akademie zu Berlin. Das 
Werf wie oben bemerkt, ift nicht wollenbet 
worden. Das ungebrudte Manufceript 
und feine übrigen Sammlungen kaufte 
nach B.’8 Tode der Cardinal⸗Erzbiſchof 
und Primas des Reichs Graf Joſeph 
Batthyanyic. diefen S. 177 des J.Bds. 
dieſes Lexikons), welcher fie der Bibliothek 
des Preßburger Domftiftes in Vermwah- 
rungübergab. Bon diefem großen Werfe 
erſchien zu Preßburg bis 1792 ein Auszug 
in vierter Ausgabe. 


Serpilius (Sam. Wilh.), Eined cwangel. 
Lehrers Pflicht und Zroft, wenn er an Gott 
und Gott an ihn gedenket. Leichenprebigt über 
M. Bel, evangel. Prebiger zu Prekburg 
(Leipzig 1749, Fol.). — Lobrede (Elogium) 
auf Math. Bel, in ben nActa Societatis La- 
tinae Jacnensis vol. II. u. III. p. 301—310. 
— Rathlofs Gefdhichte jetztleb. Gelehrten. 
7. TH. S. 190— 211. — Bruder (Sal), Bil- 
derſaal heut, Tages Ieb. und durch ©elahrt- 
beit berühmt. Schrifftfteller (Augsburg 1741, 
Said, Fol.) V. Zehenb. 5. Decade, wo B.'s 
fünmtlige Echriften angegeben find. — Ho- 
ränyi, Memoria Hungarorum Tom. I. $. 167. 
— Wallassky, Conspectus reipubl. lit. in 
Hungaria. 8. 236. — Klein, Nachrichten 
von ben Lebensumftänd. cwangel. Prediger in 
Ungarn (Leipzig 1789) 2. Br. — Allg. En: 
chllopäbdie ber Wiffenfch. u. Klinfte.... herausg. 
von J. S. Erſchu. J. ©. Gruber (Leipzig 
1822 u, f., 4°.) I. Sect. 8. Thl. ©. 402. — 
Oeſtr. National-Enchflopädie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835) I. Bd. ©. 248. 
— (Brodhaus) Eonverfations-Kerik. (10. Aufl.) 
1. Bd. ©. 450, — Ebert, Bibl. Lerifon 
Nr.1844— 47; u.12690.— Nouvelle Biographie 
gön6rale... publ. sous la direction de M. le 
Dr. Hoffer (Paris 1858) V. Bd. Sp. 185. — 
Sein Porträt: Joann. Kupezky pinx. J. Jac. 
Haid sculps. et excud. Aug. Vindel. in 
Bruders Bilderfaal (daſelbſt fein Wappen) 
und vor bem 2. Bbe. feiner Notitia Hung. nov. 


Berdowäli, Franz Zaver (Päda- 
gog und Redacteur, geb. 1817, geft. 
zu Xemberg 5. Mai 1850). Ein Mann, 
der unter den ungiinftigften Berhältnifjen 
eine reiche Thätigkeit namentlich für die 
Erziehung der Jugend entfaltete. Merk⸗ 
würdig ift, daß er Die zu dieſem Zwecke 
von ihm vedigirte Zeitjchrift felbft [ch rieb, 
jeßte und rylographirte. Sie fam 
in Lemberg unter dem Titel: „Przuja- 
ciel daieci,“ d. i. Der Kinderfreund, in 
den Jahren 1849 —1852 heraus. 


Tygodnik Lwowski. Pismo literackie, d. i. 
Lemberger Wochenblatt. Literariſche Zeitfchrift 
(Lemberg, 4°.) 1850, Nr. 20, ©. 168. 


Belegishanin, Sohann (k. k. Major, 
Befiger des Militär - Berdienftkreuzes). 
Trat aus der Wiener-Neuftädter Militär- 
Alademie als Fähnrich zu Sölden ho— 
jen Inf. Nr. 23 und avancirte in dem— 
jelben zum Hauptmann. Im J. 1848 
focht ertei der Einnahme von Wien und 
in der Schladt bei Schwechat (26— 
30. October). Als ſich der Kampf nad 
Ungarn gezogen hatte, ward B. im Reſerve⸗ 
corp8 eingetheilt. Am 12. März 1849 
nahm er an der Dampfichiffserpedition 
des Oberjten Horvath Theil, der bie 
Donan von den Rebellen zu reinigen 
hatte. Bei einem Streifzuge that ſich B. 
in Bertheidigung ter Infel St. Andre 
gegen die Infurgenten hervor, welche bei 
Waitzen den Donauübergang erzwingen 
wollten, focht dann in der Feftung Ofen 
mit, und ward nad. der Erftürmung 
durch die Rebellen gefangen. Erft nad 
ber Schlacht bei Temeswar erhielt er 
die Freiheit und als Belohnung Las 
Militär » Derdienftfreuz. Seit 1851 ift 
er Major im 9., gegenwärtig im Gen- 
Darmerieregimente zu Gra;. 


Leitner von Leitnertreu (Th. Ig.), Gefchichte 
ter Wiener-Neuftäpter Militärafademie IL 
Thl. €. 316. 


Beleſzuay, Johann Nicolaus Frei- 
berr von (k. k. Feldmarſchalllieu— 
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tenant, geb. zu Pilis im Peſther Ko- 
mitate 1673, gejt. 27. Oct. 1754). Er 
machte fich bei der denkwürdigen Erbe- 
bung der Ungarn für Die große Maria 
Therefia im 3. 1741 zuerft dadurch 
bemerkbar, daß er bei Errichtung des 10. 
Hufaren - Regiments den wefentlichften 
Antheil hatte, Als deffen Oberfter, Com- 
mandant ınd Regiments - Inhaber zeich- 
nete er ſich 1742 voor Brünn aus, welche 
Stadt er Durch einen rafchen, kühnen An- 
griff von dem Feinde, der fie eingefchloffen 
hatte, entjeßte. Nachdem er fi) in Mäh— 
ren noch vielfach herworgethan und unter 
Nadasdy die Belagerung von Prag 
mitgemacht hatte, fam er 1743 zur Ar- 
mee nad Deutfchland und 1744 in die 
Niederlande. Noh in demfelben Jahre 
ward er G.⸗M. und kurz vor feinem Tode 
Feldmarſchalllieutenant. 


Oeſterr. Militär-Konverſations⸗Lexikon. Her⸗ 
ausgeg. von Hirtenfeld u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bb. S. 342. (Art. v. Hd.) 


Belgiojofo Fürftin Trivnlzio (3 eit- 
genoffin). Machte ſich in der italieni- 
ihen Revolution als Trägerin diploma— 
tiiher Mifjionen der Revolutionäre be- 
merfbar; ein höheres Interefje erweckte 
fie aber durch eine Reihe aus Der Ber- 
bannung gefehriebener Briefe, worin ne⸗ 
ben nicht zu ernftlich gemeinten radicalen 
Ausbrüchen ſcharffinnige Eharakteriftifen 
und Heine Züge aus dem Leben bebeu- 
tender Berfonen vorfommen. Ihre Diplo- 
matifchen Berſuche im Lager Carlo 
Alberto's endeten mit dem Falle Pie- 
monts; ihre politiihe Wirkjamfeit ver- 
taufchte fie in der römischen Republik mit 
der lohnenderen einer Pflegerin der Ver⸗ 
wundeten. Zur Zeit, als ihre Briefe bie 
Runde durch die europäifhen Blätter 
machten, bemerkte man treffend iiber Die 
Fürftin: „Man birfe Die Ausbrüche des 
Radicalismus, denen man in ihren Brie- 
fen begegnet, wohl auf Rechnung ihrer 
Lage als einer Berbannten jegen. Im 
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Grunde ber Seele ſcheint die Fürſtin dem 
gemeinen Treiben der Gaffe abhold, und 
fie hat gewiß mit größerer Wärme hinter 
dem Könige von Sardinien, als hinter 
dem Haupte der Römiſchen Republik ge- 
ftanden. Ihr war es angenehmer, zwifchen 
Königen als zwiſchen Revolutionären zu 
unterhandeln." Ihre erften Briefe ſchrieb 
fie am Bord des englifhen Schiffe „Men- 
tor,” mit dem fie aus Rom nad) Eivita 
Bechia und dann nah Malta geflohen. 
Sie enthalten Die Gejchichte ihrer Flucht, 
Erinnerungen aus der undBemerfungen 
über die letzte Revolution. Ihre fpäteren 
Briefe find aus Athen und vom Borde 
des franzöfiihen Dauıpfers „Telemach“ 
gerichtet, und enthalten pilante geiftreiche 
Mittheilungen über die Gräfin Guic- 
eioli, Heine und Bellini, den Sän- 
ger Mario, den Lord Hardwick, bie 
Gemalin des General Lüders, über 
Madame Recamier, Herrn Tafayette 
u. A. neben fharffinnigen Beobachtun- 
gen über Das höhere gefellfchaftliche Leben. 
Magazin für die Literatur des Auslandes (Ber⸗ 
lin 1851, Fol.) Nr. 83—50, 101—110. 

Belgrado, Jacob (Mathematiker 
und Prieſter der Geſ. Jeſu, geb. zu 
Udine, nach Ferrari am 16. Nov. 
1704, geſt. nach ebendemſelben 26. März 
1789). Er ſtammte aus einer Familie, 
in welcher die Pflege der Wiſſenſchaften 
faft erblich war. Gegen Ende des Jah⸗ 
res 1716 fam er in's Seminarium zu 
Padua und machte fih dort ſchon als 
Knabe durch fein Gebächtniß und feinen 
Fleiß bemerkbar. Seine Lehrer waren 
Duadrio und Lazzarini. Kaum 
zwanzig Jahre alt, verfaßte er eine latei- 
niſche Rede, welche auf den Jüngling auf- 
merkſam machte. Im J. 1723 trat er zu 
Novellara in den Orden der Sefuiten 
unb ging balb darauf nach Bologna, wo 
er fih dem Studium der Philofophie und 
Mathematit, ſowie fpäter in Venedig 
dem ber Geſchichte und Poefle und zu 


Parma enbli der Theologie bingab. 
Während dieſer Studien ſchrieb er ein 
Buch: „De interpretatione,* das aber in 
Berluft gerathen ift, und einige lyriſche 
Poefien. Sein Hauptfah blieb Ma- 
thematif und Phyſik, und der Ruhm bie- 
jer feiner Kenntniffe war fo verbreitet, 
daß er von allen Seiten, darunter vom 
Könige von Spanien Einladungen zur 
Annahme entiprechender Lehrfanzeln er- 
bielt. Im 3. 1748 machte er zu Parma 
intereffante Beobachtungen ber damals 
eingetretenen Sonnen- und Mondesfin- 
fterniß. Eines feiner vorzüglichen Werke 
ift aber: „De utriusque analyseos usu in 
re physica“ (Parma 1761—1762), das 
ihm den Beifall von ganz Europa erwarb. 
Er ging nad) Neapel, wo er liber die da⸗ 
mals vorgenommenen Ausgrabungen von 
Pompeji und Herculanum drei interef- 
ſante lateiniſche Briefe ſchrieb: „Lettere 
sulle rovine di Ercolano“. Er hinterließ 
auch viele Schriften, mathematijchen, 
phyſikaliſchen, archäologiſchen Inhalts, 
deren Verzeichniß ſich in dem unten an- 
gegebenen Werke von Joh. B. Ferrari: 
„Vitae virorum illustrium seminarii 
Patavini* befindet 2c. Es feien bier nur 
folgende angeführt: „Ad disciplinam 
mechanicam, nauticam et geographicam, 
Accroasis critica et historica* (Parma 
1741, 4°); — „De altitudine atmo- 
spherae aestimanda critica disquisitio* 
(Parma 1743, 4°%.); — „De vita B. To- 
relli Puppiensis Commentarius“ (Patavii 
1745, 8°.); — „De corporibus elasticis“ 
(Parma 1747, 4°); — „I fenomeni 
eleitrici etc.* (ib. 1749, 4°.); — „Della 
riflessione de’ corpi dell’ acqua e della 
diminusione della mole dei sassi nei tor- 
renti e nei fiumi” (ib. 1753, 40.); — 
„Della esistenza di Dio da teoremi geo- 
metrici dimostrata® (Utini 1777); — 
„Dell’ architettura egiziana“ (Parma 
1786). Es finden ſich auch noch viele un- 
gebrudte Schriften von ihm, z. B.: „Os- 


servasioni sull’ aurora boreale veduta in 
Parma nell' anno 1788;“ — „Della eter- 
nità di Dio e dei Beati in Cielo* ; — fer- 
ner: „Panegyrici, orazioni sacre, varj 
sermoni e conferenze, Poesie latine ed ita- 
liane;* — dann: „Vita del P. Fulcherio 
di Spilimbergo gesuita e martire tradotta 
dalla lingua spagnuola® u. |. w. Was 
fein äußeres Leben anbelangt, jo ward 
jeine Einfachheit und gewinnende Weife 
im Umgange allgemein gerühmt. Die 
Sefuitenverfolgungen unterbrachen feine 
wifjenfchaftliden Studien auf Tängere 
Zeit und ſetzten ihn felbft vielem perſön⸗ 
lihem Ungemache aus. Doc ertrug er 
basjelbe mit Ruhe und Gelafjenheit und 
lebte nach Aufhebung feines Ordens ale 
Privatmann den Wiffenichaften, Die 
ihm manche werthvolle Arbeit verdan- 
fen. Seine wifjenfchaftlichen Beftrebun- 
gen erwarben ihm Die Freundichaft: 
d'alemberts, Elairants, Gori’s 
und Maffei’s. Bon der Frifche feines 
Geiftes im hohen Alter gibt einen Beweis 
der Umftand, daß er feine Schrift über 
die ägyptiſche Baufunft, worin er meh- 
rere ganz neue und bemerlenswerthe An- 
fichten entwidelte, al8 Greis von 85 Jah⸗ 
ren verfaßte, 

Ferrari (Jo. Bapt.), Vitae virorum illustrium 
Seminarii Patavini etc. (Patavii 1815, Typ. 
Seminarii) 8. 269—296. — Belgrado (Carlo), 
Commentario della vita e delle opere di Ja- 
copo B. (Parma 1795, 4°%.). — Maszuchelli, 
Scrittori d'Italia. — Ginguene, Histoire lit- 
teraire de l’Italie. — Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la Direction de 
M.le Dr. Hoffer (Paris 1858) V. Bd. Sp. 194 
(gibt zugleih mit Erſch u. Grubers Allg. 
Encyklopädie der Wiffenfch. u. Künfte I. Sect. 
VIII. Bd. ©. 422 den 16. Dec. 1704 ald Ge⸗ 
burtstag, ben 17. Apr. 1789 als Todestag an.— 
Biographie universelle (Art. von Ginguene). 
— Fabbroni, Vitae Italorum. Tom. XVII. — 
Gamba (B.), Galleria dei Letterati ed Artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel secolo 
XVIII (Venedig 1824) mit B.'s Porträt von 
Mufitelli.—Dandolo(Girolano), Lacaduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
cinguant’ anni, Studii storici (Venedig 1856, 
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Naratovich, 8°.). Appendice: Giunte e corre- 
zioni ai cenni biograflci, 8. 62. 


Belins, ſiehe Bel Mathias (S.235). 


Bella, Ardelio della (Spradfor- 
ſcher und Briefter der Gef. Jeſu, geb. 
um das Jahr 1654, geft. zu Spalatro 
im Sahre 1737). Bon feinem früheren 
Leben ift nichts befannt, als daß er bie 
zum 3. 1709 in Florenz die Lehrkanzel 
ber Theologie innehatte, in welchem J. 
ihn fein Orbensgeneral Tamburini 
dem Erzbifhof von Spalatro Coſsmi 
an bie Seite gab, der ihn bei den Bifita- 
tionen feiner Didcefe mitnahm, was auch 
bei Cosmi's Nachfolgern Stephan Cu⸗ 
pilli und Joh. Bapt. Laghi der Fall 
war. Ueber B.'s Antheil bei dieſen Bi- 
fitationen gibt der Erzbifhof Cosmi in 
folgenden Worten Auffhluß: „Durch den 
Lauf mehrerer Jahre heiligte er Diele 
Didcefe und war der Erfte, der in diefen 
neu erworbenen Ländern den Fatholifchen 
Morlachen bie Tröftungen des göttlichen 
Wortes und den fhismatiichen Griechen 
bie erften Strahlen bes rechtmäßigen 
Glaubens überbrachte.“ Während B. in 
Raguſa die lateinifche Sprache und Rhe⸗ 
torif lehrte, verlegte er fich felbft und mit 
Erfolg auf das Studium der flavifchen 
Sprade. Es erſchien von ihm Das: 
„Dizionario latino-illirico* (zuerft Ve⸗ 
nedig 1728 bei Chriſtoph Ferri, neu 
gebrudt Ragufa 1785 bei Karl Occht, 
von D. Pietro Baffih heransgegeben) ; 
— „Grammatica illirica,“ welche mit 
dem Wörterbuch zufammen, bemjelben 
vorgebrudt und auch abgefondert erſchien; 
— „Razgovory i pripovidanja data na 
svitlost od pripoßtovanog Matia Ciulica 
kanonika...* Nach faft breißigjähriger 
Thätigfeit in Dalmatien farb er im Alter 
von 83 Jahren, allgemein betrauert. 


Gliubich di Citt4 vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmasia (Vienna 1856, Rudolph Lechner _ 
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‚Zara, Bettini e Abelich) 8. 99. — Nouvelle | jihrig geblieben. Lange Zeit hindurch 


Biographie gen£rale ... publide sous la 
direction deM. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 


V. Bd, Sp. 214. — Massuchelk, Serittori , Yranntmwein. 


d’Italia. 


Bellafronte, Gaetano, eigentlich: 
Santoni (ein durch feine Lebensſchickſale 
denkwürdiger Menfch, geb. zu Florenz 
um das Jahr 1787). Das Leben dieſes 
Menichen bietet alle jene Verwickelungen 
dar , welche von den Romanfchriftftellern 
unferer Zeit fo leicht erfunden zu werden 
pflegen. Mit 6 Jahren wurde er aus feiner 
Baterftadt von einem herumziehenden 
Bettler geraubt, deffen Namen, Bella- 
fronte, er annahm. Mit feinem Räuber 
ging er nach Venedig, wo er mehrere 
Sabre von der Mildthätigkeit fremder Men⸗ 
chen lebte. Da trug ihm ein Dalma- 
tiner aus Cattaro an, ihn in einem Kaffee- 
haufe unterzubringen; er reiste mit jei- 
nem gefundenen Wohlthäter nach Dal- 
matien und biente drei Jahre in einem 
Kaffeehaufe, bis es ihm im 3. 1805 ein- 
fiel, fein Glüd in Trieſt zu verſuchen. 
Die Ueberfahrt von Eattaro nach Trieft 
machte er mit Silvio Selvatico, 
einer Magiftratsperfon aus Cattaro, Die 
er von bort bereits kannte; diefer nahm 
fih des Jungen an und brachte ihn in 


Trieft zu einem Barbier in die Lehre, 


für ihn das Lehrgeld bezahlend. Als ein 
Paar Yahre fpäter Selvatico nad 
Pavia überfiedelte, lud er Gaetano zu fich 
ein, diejen hielt aber falfche Scham zurüd, 
dem Rufe feines Wohlthäters zu folgen. 
So blieb Gaetano 3 Jahre in Trieft, 
ging dann nad) Pirano und hingeriffen 
von den Erfolgen Napoleons, wollte 
er jein Glüd als Soldat verfuchen und 
trat in ein franzöfifches Regiment. Ob⸗ 
wohl nicht fo glücklich, in's Gefecht zu 
fommen, wurde er Doch Sergeant, war 
bei der Einnahme won Koftrin und 
einer der Wenigen, welche von der denk⸗ 
würdigen Bertheidigung dieſer Feſtung 


friftete B. fein Leben von Brod und 
Nah Beendigung des 
Krieges wurde er entlaffen und fehrte 
nad Pirano zurüd. Im Jänner 1816 ver- 
heiratete er ſich und hatte, als er ſich dabei 
mit den erforderlichen Geburts⸗ Documen⸗ 
ten nicht auszuweiſen vermochte, manche 
Demüthigungen zu erfahren. In glückli— 
cher Ehe lebte er im Kreiſe ſeiner Fami— 
lie und hatte nur den Einen Schmerz: 
ſich ſeinen Kindern gegenüber über ſeine 
ehrliche Geburt nicht ausweiſen zu können. 
Da geſchah es in der Faſten 1844, daß der 
Bruder Theodoſius Fanani aus dem 
Kloſter Pirano in Florenz predigte. Kaum 
erfuhr Gaetano dies, als er ſich zum 
Guardian des Kloſters verfügte und ihm 
die unzureichendſten Bruchſtücke ſeiner 
Erinnerungen aus der Kindheit, als: Daß 
er öfter in einem Frauenkloſter geweſen, 
einen Teich mit Goldfiſchen beſucht und 
Aehnliches mittheilte, mit der Bitte, den 
Bruder Theodoſius in Florenz zu er— 
ſuchen, mit Hilfe dieſer Andeutungen 
ſeiner Familie nachzuforſchen. In wenig 
Tagen gab Theodoſius Antwort (der 
Brief iſt Florenz 2. April 1844 datirt) 
und merkwürdig genug, noch am nämlichen 
Tage, als er des Guardians Brief erhielt 
und denjelben im Klofter, mo er fich be- 
fand, mittheilte, lösten fich alle Räthſel; 
denn&aetano’s Bruder, der unter den 
Umftebenden, denen Theodofius den 
Brief las, ſich befand, war felbft Mönch 
im Klofter; alle Andeutungen ftimmten 
mit den Erinnerungen feines Bruders 
überein und die Aehnlichkeit der Brüder, 
welche dem Bruber Theodofins bejon- 
ders auffiel, befeitigte die letzten Zweifel. 
Saetano Bellafronte hatte aljo Die 
genaueften Nachrichten über feine Eltern. 
Er bieß Santoni und war bürgerlicher 
Abkunft. Durch die Behörden erhielt er 
bas foftbare Document, das über feine 
Geburt Aufichluß gab und deſſen Mangel 


bie einzige Betrübniß feines fonft glück⸗ 

lichen Familienlebens gebildet. 

Il Popolano dell’Istria (eine Zeitung). (Trieste 
1850, 4°.) I. Jahrg. Nr. 6, 8. 31. 

Bellagatta, Angelo Antonio (Arzt, 
geb. zu Mailand 9. Mai 1704, geft. 
ebendaf. 2. Febr. 1742). Trat zuerft in 
ein Klofter, aber aus Borliebe für bie 
Medicin verließ er bald dasſelbe und 
vollendete 1741 feine Studien auf ber 
Univerfität von Pavia. Nun trat er wieber 
in den Priefterftand zurück und blieb 
darin bis an feinen Tod. Bon ihm er- 
ſchienen: „Lettere Alosofiche“ (Mailand 
1730, 4°.), die er an einen Freund ge- 
richtet und worin er von ber „Influenza“ 
ſchreibt, welche Damals epidemiſch in Eu- 
ropa herrfchte. Ferner ſchrieb er eine phy⸗ 
ſikaliſche Abhandlung iiber die Unfälle in 
der Mebicin, welche 1733 in Mailand 
erſchien; liber ein Durch Dazwiſchenkunft 
bes heil. Franz de Paula am 28. März 
1735 ftattgehabtes Wunder, und über ein 
im Jahre 1737 beobachtetes Meteor. In 
feinem handſchriftlichen Nachlaffe befand 
ſich ein Werk, betitelt: „Dialoghi de fisica 
onomastica moderna , speculativa , meca- 
nica, experimentale,* welches von ber 
Erſchaffung ber organifirten Körper, von 
ber Zeugung, der Unkörperlichkeit der 
Seele, der Bewegung, den Empfindungen 
u. dergl. handelt. 

Dictionnaire bistorique, critique e bibliogra- 
phique. Tom U. — Biographie mödicale. — 
Nouvelle Biographie g6n6rale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V. Bd. Sp. 216. 

Bellant, Karl (Philantrop, geb. 
zu Monza 10. Sept. 1772, geft. zu 
Mailand 5. Apr. 1838). Iſt der Sohn 
wohlhabender Kauflente. Als er im Alter 
von 9 Jahren den Vater verlor, leitete 
des Knaben Erziehung die Mutter und 
der Onkel und Kar! beinchte Das berühmte 
Jeſnitengymnaſium feines Geburtsortes; 
ftubirte Die Philofophie am Collegio di 
Gorla und die Rechtswiſſenſchaft an der 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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Univerfität von Pavia. Am 11. Ami 
1794 erhielt ex die juridifche Doctor» 
würde. In feiner Jugendzeit machte fich 
B. durch zwei Dinge bemerkbar: er bielt 
regelmäßig ein Tagebuch, worin er 
Tag um Tag bie Heinen Borfallenheiten 
feines Lebens nieberfchrieb; und ein 
Vormerkbuch, welches die trefflichtten 
Gedanken, Ideen der Schriftfteller, bie 
er las und die Eindrüde, welche die 
Lectüre irgend einer Stelle eines Autors 
in ihm hervorbrachte, enthielt. So fand 
fich in letzterem folgende bemerkenswerthe 
Anſicht: „Es liease sich für alle europäischen 
Dilkr Ein bürgerlichen Gesehbach anmenden, 
weil die Verhältniase und Webürkuisge des sorinlen 
Febens in Enropa zur Zeit fast dieselben sind, 
Anders verhält es sich mit den Strafgeschen, welche 
dns schirmende Schwert in der Wand des Münige 
zur Vertheidigung der Gesellschaft und ihrer Glie 
der sind; sie vertreten jenen Cheil der persünlichen 
Seriheit, welcher der Sicherheit des Lebens und der 
Ehre gegen die verruchten Attentate nerblendeter 
Missethäter und der die Ordnung nerkehrenden 
Leidenschaften gemidimet ist. Diese kännen bei dem 
monnigfaltigen Einflusse, den Clima, Cempera 
mente, politische Ammälungen, religiüse Ideen, 
öffentliche and Priuntergiehung anf die Veidenschaf- 
ten ausüben, nicht einerlei, und müssen daher, den 
verschiedenen Verhältnissen angemessen, and ner- 
schieden sein.” Ehe B. einen praftifchen 
Dienft antrat, begab er ſich auf Reifen, 
beſuchte Deutſchland und Frankreich, 
findirte die Rechtsverhältniſſe der einzel⸗ 
nen Bölfer, bie Gefchichte ihrer allınä- 
ligen Entwidelung, und eiguete fich 
neben der Kenntniß der franzsfifchen und 
elaffiſchen Sprachen auch bieder dentſchen 
an. Im Mai 1796 trat er beim Lönigl. 
Kriminalgerichte in Mailand in Dienfte. 
Ende 1798 wurde er won ber franzöſiſchen 
Regierung als Commifjär zu dem Ge⸗ 
richtshofe nach Mella entjendet, wo er 
eine Organifation ber Gerichte diejer ber 
venetianifchen Regierung unterthänigen 
Gebietstheile zu entwerfen hatte. Sera 
| W 
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Geſchicklichkeit und Umſicht bewirkten feine 
Erhebung zum Central-Commiffär bes 
Minifteriums ber Juftiz und allgemeinen 
Bolizei und balb darauf zum Rath beim 
Mailänder Straftribunal, Als die Or- 
ganifirung ber cisalpiniſchen Republik 
im Werfe war, wurbe eine außerordent- 
liche Conſulta in Lyon beftellt und 8. 
als Deputirter dahin entfendet. Die Hal- 
tung 3.’8 auf diefem Poften, der Wiber- 
ſtand, den er in Worten gegen die Abſich⸗ 
ten Napoleons bethätigte [jo daß Na⸗ 
poleon über ihn den Ausſpruch that: 
der Dann bat Charakter], waren nicht 
mächtig genug, das Schickſal Italiens zu 
ändern. Bei feiner Rückkehr von Lyon 
erhielt er aber die Ernennung zum Rathe 
und Mitglied der Corrections-Abtheilung 
des Appellhofes. Sein Bericht über bie 
Arbeiten des Zuftizminifteriums im Ge- 
biete der Eriminal-Juftiz in den Jahren 
1805/6 enthält ſtaatsmänniſche, beberzi- 
genswerthe Anfichten, unter anderen: 
„Die Düege der Wissenschaften und Käuste der 
italienischen Bölker sei zu sehr von den Gesehen 
beeinträchtigt. Welche Studien, melde Keuntnisse 
müsse derjenige haben, der das Amt ring Besch- 
gehers erfüllen mollel Wie Menge der Besete und 
ihr dunkler Sinn seien dem Stmdium der Kechts- 
gelehrsamkeit hinderlich. Das Tabyrinth non Or- 
sehen, ihre Willkür and Anklacheit erschmeren nicht 
nur dem Richter dos Stadium derselben, sondern 
ergengen nicht selten Winterlist und üble Absichten 
im Semüthe der Bürger, Dunkle und verwickelte 
Gesetze waren stets eine Quelle der Verbrechen und 
Saritus sagt schon: In pessima autem Republica 
plurimae leges.“ Solche Anfichten waren aber 
durchaus für 3. fein Hinderniß, beim 
Entwurfe eines neuen Gefeßbuches und 
bei der Organifirung der Gerichtsbehörben 
nach dem neuen Reglement zur Commtif- 
fion zugezogen zu werben. Als 1807 ber 
Appellhof in Mailand errichtet worben, 
wurde B. vom Vicefönig zum Rath an 
demjelben ernannt. Im Februar 1810 
verlieh Napoleon dem würdigen Rechts⸗ 


manne das Ritterkreuz des Orbens ber 
eifernen Krone, ernannte ihn im Jän. des 
folgenden Jahres zum Generalprocnrator 
des bürgerl. und Strafgerichtshofes von 
Dlona, und einen Monat fpäter erhob ihn 
der Bicefönig zum Generalrath des De- 
partements von Olona. Als im 3.1814 
die Lombardie in den Beſitz der alten, 
d. i. öfterr. Regierung überging, blieb 8. 
noch bis März 1818 in öfterr. Dienften, 
welche er, nachdem die nenen Gerichte 
in’8 Leben traten, verließ. Im Jänner 
1819 übernahm nun B. die Adminiſtration 
des großen Spitals in Mailand, und gab 
in biefer Stellung die feltenften Beweife 
wahrer Humanität und Energie. Hier ift 
nicht der Ort, die Zuſtände dieſer huma⸗ 
niſtiſchen Anftalt zu fehildern, die ihre 
Entftehung von 1456 herjchreibt und Die 
im Zeitraume von 3 Jahrhunderten die 
Hälfte der mailändifchen Provinz beſeſſen 
und wieder verkauft hatte, und troß 
eines Vermögens von 2 Millionen Doch 
Ausgaben bat, welche Die Einnahmen weit 
überfteigen. Das in feinen Vermögens⸗ 
verhältnifien in die größte Unordnung 
gerathene, in feinen inneren Einrichtun- 
gen an ben mannigfaltigften Webelftänden 
leidende Inftitut den Anforderungen ber 
Zeit gemäß herzuftellen, war Die Aufgabe, 
welche 3. fo glänzend löste, daß fein Auf 
über die Marken der Provinz Mailand 
drang und ſich de Roffetti, ale er ein 
Spital in Trieft errichten follte, und 
Gaspare Bincent, einer ber Admini⸗ 
firatoren des Hötel Dieu in Paris, an 
B. um Rathſchläge wendeten, Erfterer 
bei der Einrichtung der neuen Anftalt, 
Legterer bei ben Reformen, welche vor- 
genommen werben follten. Ohne ſich in's 
Detail einzulaffen, fei nur bemerkt, daß 
bi8 zur Verwaltung Bellan i's in einem 
Spitale, das täglih 1100 Kranke im 
Durchſchnitt beherbergt, eine Apothefe und 
ein chemiſches Laboratorium fehlten und 
bie ſchwerſten chirurgiſchen Operstionen 


in ben gemeinfchaftlihenKranfenzimmern 
vorgenommen wurden. Daß es, um folche 
mit Abficht belafjene Mißbräuche zu be- 
feitigen, feltener Willenskraft und großen 
Muthes bedurfte, braucht kaum bemerkt 
zu werden. Dreimal wurde auch B.'s 
Leben bedroht unb zweimal entging er 
faft wie durch ein Wunder diefer Gefahr. 
Auch auf eine zweckgemäße Reform bes 
Irrenhauſes und der Beblenung in bem- 
jelben erftxedte fih B.'s Umſicht. Nach 
17jähriger angeftxengter Thätigkeit in 
feinem ſchweren, dem Wohle der leiden⸗ 
ben Menfchheit gewidmeten Dienfte be- 
gann das Leiden fich bemerkbar zu machen, 
das feinen Beſtrebungen 2 Jahre fpäter 
ein Ziel fegen follte. Das Monument auf 
dem Campo santo ber Porta orientale 
in Mailand enthält folgende Inſchrift: 
„Carlo Bellani | cav. della corona ferrea 
| gloria di Monza | sale | te per dottrina 
ed aurea facondia | del foro presidio e 
lustro | del maggior nosocomio | procu- 
ratore | solertissimo integerrimo | fra 
lunghe pene di grave malore | saggio 
sempre e pio | la moglie, il fratello, la 
suora, Pamico | tutti | piangenti deside- 
rano | mori (45. Aprile 1838 d’anni 66.“ 
B.'s ſchriftſtelleriſche Thätigkeit beſchränkt 
ſich neben den in der Skizze erwähnten 
ämtlichen, nicht gedruckten Berichten auf 
drei in ben Jahren 1811—13 jedesmal 
bei der Eröffnung der Gerichtsverhand- 
lungen gehaltenen Reben, unb zwar: 
nI. discorso: La tolleranza delle opi- 
niond; II. disc.: L’amore dei proprj do- 
veri; III. disc.: La coscienza del giudice." 
Der Inhalt Diefer drei gediegenen Reden 
gibt das vollendete Bild bes gediegenen 
Mannes und Nechtsgelehrten, der fie hielt. 
Marimonte (Giuseppe), Biografia di Carlo Bel- 

lani Car. della corona ferrea già ammini- 

stratore deli’ ospedale magglore di Milano 


con tre discorsi del medesimo (Milano 1839, 
Plac. Mar. Visaj, 8°., 115 8.). 


Bellegarde, Friedrich Heinrich Graf 
von (Militär und Stastsmenn, 
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Ritter des goldenen Vließes und Com⸗ 
mandeur bes Mar. Thereſienordens, 
öſtr. Feldmarſchall, geb. zu Chambery 
18. Dec. 1760, geſt. zu Wien 22. Juli 
1845), Enſtammt urfprünglich einer alten 
niederländifchen Familie, die fich fpäter 
in Savoyen niederließ. Die Namen meh- 
rerer Glieder derſelben, ausgezeichnet als 
Staatsmänner, Kriegshelden und Ge- 
lehrte, leben in der Gefchichte fort. Nach- 
dem er ans piemonteflihen Dienften in 
öfterreichifche Übergetreten war, zeichnete 
er fich zuerft in den Feldzügen von 1793 
—95 aus. Bellegarde’s Avancement 
war raſch und glänzend. Im Jahre 1796 
ward B. unter Erzherzog Karl, der ihn 
liebgewonnen, Mitglied feines Kriegs- 
rathes und Feldmarſchalllieutenant. Nach 
mehreren glüdlihen Waffenthaten und 
diplomatischen Sendungen ging er nad 
Wien, Prag u. Berlin, um die Friedens- 
unterhandlungen zu betreiben. Nachdem 
er auch in Italien gegen Brune ge- 
fochten und den Waffenftillitand von 
Trevifo abgefchloffen hatte, warb er 
commandirender General von Inner⸗ 
öfterreih und General der Eavallerie, 
1801 trat er in den Hoffriegsrath und 
übernahm 1805 nad) Abgang des Erzb. 
Karl das Präſidium besjelben. 1806 
avaueirte er zum Feldinarfchall und Gou- 
verneur von Galizien, 1808 ward er 
Oberfthofmeifter des Kronprinzen. Das 
3.1809 rief ihn wieder auf den Kriegs- 
ihanplag. Er commmndirte auf dem 
Iinfen Donanufer gegen Davouft, 
ſchlug diejen bei Regensburg und be- 
werfftelligte feine Verbindung mit Erzb. 
Karl. Bei Aſpern und Wagram be- 
fehligte ex das erftle Armeecorps. Nach 
bem Wiener Frieden warb er zum zweiten 
Male Gouverneur von Galizien und blieb 
es bis 1813. In diefem Jahre ging er 
zur Armee nad) Italien gegen den Vice- 
könig Eugen. Er bewirkte durch geſchickte 
Unterhandlungen ben AU Murai® 
We 
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von Napoleon. Er warb General- 

Gouverneur ber Lombarbei u. Benedigs, 

bei deren Organifirung er thätigft mit- 

wirkte und half auch bie glückliche Löſung 
ber Dinge im 3. 1815 herbeiführen. 

Nun privatifirte er einige Zeit in Paris, 

trat Dann wieber an die Spite des Kriegs⸗ 

minifteriums, zuglei in den Staatsrath 
und nahm 1825 wegen eines Augenübels 
die Entlaffung, von feinem Monarchen 
mit Ehren überhäuft. — Augufte 

Gräfin von (geb. 1765, geft. 9. Mai 1831), 

Gemalin des Borbenannten, die eine 

geiftig und fittlich fo hervorragende Er- 

ſcheinung war, daß ihr Das Deftr. Archiv 

für Gejchichte, Erdbeſchrbg.“ 1831, Nr. 77 

einen eigenen Nekrolog widmet: „Er- 

innerung an eine edle deutſche Frau,“ 
worin es unter Anderem beißt: „Weit 
über das Gewöhnliche erhob fich ihr Geift, 
ihr durchdringender Verftand, ihre wohl- 
erwogene Bejonnenheit, ihre unerjchlt- 
terliche Wahrheitsliebe, ihre feine Welt- 

Hugheit und tiefe Menſchenkunde, vereint 

mit einem reinen fronmmen Herzen und 

einem hoben Sinn für alles Gute und 

Wiffenswerthe." Sie war eine geborne 

Berlichingen u. Schwefter des Grafen 

Berlichingen(ſ.d.), der durch die gelun⸗ 

gene Ueberſetzung von Goethe's „Her- 

mann und Dorothea” in Tateinifchen 

Herametern in ber Titerariihen Welt 

befannt geworden. — Bellegarbe 

hinterließ zwei Söhne. Der ältere, Graf 

Auguft (geb. 29. Oct. 1795), geb. Rath, 

Kämmerer, FML, ift Oberfthofmeifter 

bei der Kaiferin-Mutter, — ber jüngere, 

Graf Heinrich (geb. 1798), ift General⸗ 

major und Brigadier. 

Smola (Karlv.), Leben des Feldmarſchalls H. 
Grafen von Bellegarbe (Wien 1847, 8%). — 
Frankl (2. 9), Sonntagshlätter (Wien 8°.) 
1845, ©.705 : „Nekrolog.“ — Deftr. National- 
Enchflopäbie (von Gräfferu. Czikann), 
(Wien 1835 u. f.) I. Bb. ©. 219, — Ritter 
von Rittersberg (Ioh.), Hiſtor. Militärs 
almanach bes 16., 17. und 18. Jahrhunderts 
(Prag 1825, 8°.) ©, 181: „BE Sieg bei 


Taufers! — Deftr. Militär-Konverfations- 
Lexik. Serausgeg. von Hirtenfelb u. Dr. 
Meynert (Wien 1851) I. Bd. ©. 352. — 
Nouvelle Biographie gön6rale ... publide 
sous la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 238 (nach biefem ift 8. im 
3.1755 geb. und zu Verona 1831 geft. Beide 
Angaben irrig). — Biographie des hommes 
vivants (Paris 1816, L. G.Michaud, 8°.) I. Bd. 
9.276. — Lombroso (Giacomo), Vite dei pri- 
marj Maresciallie Generali francesi, italiani, 
polacchi ec. che ebbero parte nelle guerre 
napoleoniche del 1796—1815 (Milano 1840, 
Borroni e Scotti, Lex. 8°.) 8. 107, 266, 529, 
531, 602, 631. — (Brodhaus) Eonverfat.ster. 
(10. Anflage) (Leipzig 1851) II. Bd, S. 481. — 
Sein Porträt befindet fich in BeliceTurotti’g 
„Storia dell’ armi italiane dal 1796—1814« 
(Milano 1855 et s.), geflohen von Manto⸗ 
vani. — Die Angabe ber Jahre 1753, 1755 u. 
1758 in Bierer, Meyeru. A. als B.s Ge⸗ 
burtsjahr und bes Jahres 1830 ober 1881 als 
feines Todesjahres in mehreren Werfen tft 
falſch, und beruht auf einer Verwechslung mit 
B.s Bruder, Grafen Friedrich, welcher 1753 
geb. war unb als öftr. Feldmarſchalllieutenant 
am 4. Jänner 1830 ſtarb; deſſen Nekrolog 
ſiehe: Neuer Nekrolog ber Deutſchen (Ilmenau 
1892) VIII. SJahrg. 1830. II. 8b. ©. 914. 


Bellt von Bellenau, Johann Frei- 
berr von CE. k. Oberftlieutenant, 
Mar. Therefienordensritter, geb. 1728, 
get. zu Mantua 31. Mai 1788). Er 
war in feinem 17. Lebensjahre als Ge- 
meiner in’8 Oguliner Gränzregiment ge- 
treten, aber ſchon 1758 Hauptmann in 
bemfelben. Nachdem er fich im fiebenjäh- 
rigen Kriege vielfach ausgezeichnet hatte, 
warb er 1776 nach zurüdigelegter 30jäh- 
riger Dienftleiftung mit dem Degen in 
der Hand in den Adelftand erhoben. Der 
letzte Preußentrieg, während deſſen er 
1773 zum Major im Regimente avan- 
cirte, gab ihm in Böhmen neuerdings 
Gelegenheit fich auszuzeichnen, nament- 
lich bei Doxan (23. Dec.), wo er fih im 
beftigften Geſchützfeuer behauptete und 
dem Feinde großen Schaden zufligte, ſo⸗ 
wie 1779 bei RKummersmwalde (fo ift 
ber imHirtenfelb’fchen Lerifon Kam- 
mersdorf genannte Ort im Freiherrn⸗ 
Diplome angegeben), wo er mit 60 Mann 


einen Theil des Wunſch'ſchen Regim. 

iiherfiel, den Major Auerswald gefan- 

gen nahın und 4 Kanonen erbeutete. Der 

Therefienorben, die Beförderung zum 

Oberſtlieutenant, und der Freiherrnftand 

waren der Lohn dieſer Thaten. 1783 

ward er feiner zerrätteten Gefunbheit we- 

gen in’s 1. Garniſonsregimt. überjekt, 
wo er zu Mantua farb. 

Oeſtr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. Heraus⸗ 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey⸗ 
nert (Mien 1851) 1. 3b. ©. 853. (Art. v. Hd.) 
— Hellbad (Soh. Ehr. v.), Adels⸗Lexikon 
(Ilmenau 1835 , Boigt) I. Bb. S. 118. — 
Wappen: Ein viergetheilter Schi. Im 
vorberen oberen und hinteren unteren filbernen 
Felde brei ſchwarze Aefte fchief über einander 
liegend. In ben zwei andern golbenen Feldern 
ein fpringenbes Reh. Dazu ein blaues Herz- 
ſchildlein mit ſechseckigem golbenem Sterne. 

Belt, Joſeph Maturforſcher 
und corr. Mitglied ber k. Akad. der 

Wiffenfh., geb. zu Calasca in Pie- 

mont 25. Nov. 1791). Widmete fich früb- 

zeitig dem Stubinm der Naturwifien- 
haften und ſchon im J. 1814 erjchien 

im Giornale di Fisica di Pavia feine 

Abhandlung: „ul? ätträsione moleco- 

lare.“ Belli war damals 23 Jahre alt. 

Ansführlicher behandelt B. dieſen Ge- 

genftand in feinen „Riflessioni sulla legge 

deli’ atirazione molecolare“ (abgedruckt 
in den Opuscoli matematici e fisici 

[Milano 1832, Giusto]). Um bie näm- 

liche Zeit erfchien fein „Corso elementare 

di Fisica sperimentale“ (1830 — 1838, 

3 Bde.). Durch eine Reihe von Beobach- 

tungen aus dem Gebiete ber Phyſik lenkte 

er die Aufmerkſamkeit der Männer ber 

Wiſſenſchaft auf ich, und indem er ſchon 

früher Mitglied des k. k. lombard. Inſti⸗ 

tutes der Wiſſenſchaften zu Mailand, der 

k. Akad. der Wiſſenſch. zu Turin, der 

Athenäen zu Brescia und zu Bergamo 

und noch mehrerer anderer Vereine ge⸗ 

worden war, wurde er gleich bei der 

Gründung ber kaiſerlichen Alademie am 

1. Februar 1848 zum correspondirenden 
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Mitgliebe berfelben ernannt. Gegen- 
wärtig befleivet Belli die Stelle eines 
k. k. Profeffors der Phyſik an der Univer- 
fität zu Pavia. Seine in verſchiedenen 
Sammelwerken zerftreuten durch die 
Schärfe der Beobachtungen und Gedie- 
genheit ihrer Darftellung bemerkens⸗ 
werthen Abhandlungen folgen hier nach 
ber Reihe der Bereinsfchriften, in denen 
fie veröffentlicht worden. Im Giornale 
di Fisica di Pavia: „Di akımi fenomeni 
prodotti nel moto de’ liquidi dall’ atira- 
sione molecolare* (1819); — „Tavola 
per misurare l’acqua erogata dalle bocche 
d’irrigazione* (ebend.); — „Sulle oscil- 
lasions del Pendolo semplice circolare* 
(1824); — „Di un nuovo miglioramento 
alle machine pneumatiche“ (1827). Es 
ift Dieß die nämliche Abhandlung, welche 
3 Jahre fpäter dem Herrn Babinet 
zugeichrieben und von ber franzöſiſchen 
Alademie mit dem Preife gekrönt worden 
ift (vergl. Annales de Chimie et de 
Physique 1830, Tom. 44 p. 415); 
„Considerazioni sulle misure barometriche 
e sui barometri* (1827); — in den zu 
Modena erjchtenenen Atti della Societä 
Italiana: „Di un particolare movimento 
prodotto dal calore nei liveli a bolla 
d’aria* (Tom. XX., 1829). Ueber den- 
ſelben Gegenftand theilte B. im Giornale 
dell’ Istituto lombardo (1848, 1 
Bd.) einige Beobachtungen des Herrn 
Liagre mit, und fügte einige Zuſätze 
hinzu; — „Della distribusione del fluido 
elettrico (Tom. XXII; Parte 2, 1845). 
Belli liefert in diefer Abhandlung den 
Beweis, daß die Eleltricität, ſei fie pofitiv 
ober negativ, urſprünglich oder abgeleitet, 
fi in den EConductoren, welche Geftalt 
biefelben auch haben mögen, immer nur 
an der Oberfläche wertheilen müſſe. In 
ben Annali delle Scienze del Regno 
Lombardo - Veneto (Padova): „De- 
scrisione di una nuova macchina eleitrica 
per attrasione“ (1831), — Auen Bü 
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dell’ Ateneo di Brescia (1853): „Di 
uno strumento per misurare la tensione 
del vapore del ghiaccio,“* welches Inſtru⸗ 
ment Belli erfunden hat; — In der 
Biblioteca italiana: „Memorie sul dis- 
siparsi piu facılmente nell’ aria comme 
la eletiricitä negativa che non la posi- 
#iva® (mem.1.,81. Bd.,1836; mem. II., 
85. Bd.; mem. Ill., 86. Bd., 1837); — 
„Sulla elettricita negativa delle cascate 
d’acqua“ (83. Bd. 1836); — „Sui re- 
sidui delle Scariche delle Bocce di Leida“ 
(85. Bd. 1837); — „Di un Appärecchio 
per le sperienze sull origime dell’ Eletiri- 
eita voltiana" (100. Bd. 1841); — In 
den Atti. della Riunione degli Scien- 
ziati italiani tenutasi in Padova nel 
1842: „Di un nuovo Psicromeiro.* Dies 
ſes Pſychrometer hatte Belli erfunden, 
und in der 4. Berfammlung der italieni- 
ihen Gelehrten zu Padua 1842 vorge- 
wiefen. Im Giornale dell’ Istituto 
Lombardo: „Tentativo per determinare 
la quamtitä della luce dell’ anello luminoso, 
che si vide intorno al disco lunare du- 
rante Voscuritä totale deli’ ecclisse, 8 
Luglio 1842* (September 1842); — im 
‘22. Bande der „Annalen der Wiener 
Sternwarte” theilte Herr Schaub einen 
Auszug diefer Abhandlung mit; — 
„Sulla Temperatura del vapore del Acqua 
salza bollente“ (April 1844); — biefe 
Beobachtungen hatte Bellt im Vereine 
mit Bellari angeftellt und auf Grund- 
lage der darin mitgetheilten Ergebniffe 
glauben beide dieſe Frage volllommen 
gelöst zu haben; — „Di alcune recenti 
sperienze del Sign. Boutigny intorno ai 
fenomeni presentati dai liquidi sopra i 
corpi solidi rotamti (September 1844 
und die Zufäße zu biefer Abhandlung 
April 1845); — „Sulle Trombe di Terra 
e Mare" (1847); — „Sulla luce aszurra 
della Grotta di Capri“ (1848, 1 Bd.). 
Dieß ift der Auszug einer Abhandlung 
von Melloni mit Zuſätzen von Belli. 


Der König von Sardinien ehrte ben Ge- 
Yehrten für feine Verdienſte um die Wif- 
ſenſchaft durch das Nitterfvenz des St. 
Maurizins- und Lazarusorbens. 


Almanach ber kaiſ. Alabemie der Wiſſenſch. für 
das Jahr 1862 (Wien, Staatsdruckerei, 80.) 
S. 153. 


Belt, Karl (Dichter, geb. zu Ve⸗ 
nedig 1742, geſt. ebendaſ. 1816). B. 
war Prieſter der Geſellſchaft Jeſu. Als 
ber Orden aufgelöst wurde, trat er in's 
Privatleben zurüd und wurbe Lehrer bei 
einer abeligen Familie. Bon ihm erſchien 
in freier Ueberjegung ber erfte Gefang 
von Klopftods „Meifiade” (Vene⸗ 
Dig 1774, 8°), und die „Tageszeiten“ 
von Zachariae (ebendaf. 1778). B.'s 
Original» Dichtungen find: „Il Venta- 
glitto* (Venedig 1782 und 1822); 
ein Gedicht in 12 Gefängen, und das 
nad feinem Tode von einem feiner Schii- 
ler herausgegebene didactiſche Gedicht: 
„Oli uccelh“ (ebendas. 1817, 8°.). 
Nouvelle Biographie gön6rale... publi6e sous 

la direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 


1853) V. Bd. Sp. 258. — Biographie vor 
feinem Werke: „Ali uccellis (Venedig 1817). 


Bellinghanfen, fiehe: Münd-Bel- 
Iinghaufen, Eligius. 

Bello, Fortunato (Maler, Zeitge- 
noffe.. . .). Seine Bilder erwedten in den 
Ausftellungen ber lebten Jahre die all- 
gemeine Aufmerkfamfeit, und der Um- 
ftand, daß dieſelben meiftens ſehr ſchnell 
einen Käufer finden, zeigt für Die glüdliche 
Mahl des Gegenftandes, der Die Syinpa- 
thien der Kunſtfreunde gewinnt. Bon 
den bisher befannt gewordenen Bildern 
B.'s find zu nennen: „Die letſten Angen- 
blicke Marino Faliero's;“ — „Die ymei ruhen 
den Pilger; — „Die Chräne,“ ein Bild⸗ 
hen, das allgemein fo ſehr gefiel, daß es 
der Künftler mit kleinen Aenberungen 
ſchon über ein duzendmal wiederholen 
mußte; — „Bas ladende Mädchen, das sic 
seine Faare achritelt;· — „Die Heu” in Ge- 


ftalt einer jungen Frau, welche kummer⸗ 

voll ein Armband betrachtet, womit viel⸗ 

licht ihre Sünde bezahlt worden; — 

„ac dem Bade,” ein Weib, Das, aus bem 

Bode fteigend, fürchtet überraſcht zu wer- 

ben; und endlich „die Witwe mit dem Rinde,” 

wor.n Schmerz und Wehmuth in meifter- 
hafter Weife ausgebrüdt find. 

Aus Ausftellungstatalogen ber letzten 5 Jahre. 

Billoti, Felice (Dichter, Zeitge- 
noffe, geb. zu Mailand, wo er noch 
lebt). Erhielt eine claffifhe Bildung 
und widmete fich vorzüglich dem Stubium 
der griechifchen Sprache, Ein Freund 

Monti's trat er in deſſen Fußtapfen, 

und war forgfältig bemüht, in feinen poe⸗ 

tifchen Arbeiten jenen Wohllaut Der 

Sprade fi) anzueignen, beffen Zauber 

in ben Werfen eines Daute, Ariofto, 

Betrarca von ſo großer Wirkung bleibt, 

Belloti’s Leben geht, ungeftört von auf- 

regenden Borfällen, ganz im Stubium 

feiner griechifhen Lieblingsbichter auf, 
und die Ergebniffe feiner Arbeiten liegen 
bereit vor in ben meifterhaften Ueber⸗ 
feßungen der Tragödien des Sophokles, 

Aeſchylus, Euripides.VonOriginal⸗ 

arbeiten ſeiner Feder ſind nur einige Gele⸗ 

genheitsgedichte u. die Tragödie, Jephte“ 
bekannt, die ſich durch ihren prächtigen 

Styl u. die Sittenmalerei der alten Juden 

auszeichnet. In jüngfter Zeit erſchien von 

ihm: „Tragedie di Sofocle recate nuova- 

mente in itakano“ (Mailand 1856, P. A. 

Molina, 2 Bde.). 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä e d’ogni nazione - - - (Milano, G. 
Pozzoli e frat. Messa, 1854, 16°.) I. Bd. 8. 
412. — Schmid! (Mb. Dr.), Oeſtr. Blätter 
für Literatur und Kunft (Wien 1844, 4°.) 
I. Jahrg. Lit. OL. Nr. 10, ©. 75. 

Bellotti, Bernarbin, auch genannt: 

Canaletto (Landſchafts⸗u. Veduten⸗ 

maler, geb. zu Venedig um das Jahr 

1724, geſt. zu Warſchau 1780). Sei- 

nen obigen Beinamen erhielt er von ſei⸗ 

nem Onfel Antonio Canale, deſſen 
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Schüler er war. Gleich feinem Meiſter 
malte ex Landſchaften, Profpecte u. dergl. 
In Deutichland ift er als Graf Bellotti 
befannt. Er arbeitete in Venedig, Rom, 
Mailand, London, Dresden, München, 
Warſchau, in welcher Stadt er ſtarb. 
Seine zahlreichen Anfichten der genann- 
ten Städte zeichnen ſich durch richtige 
Berfpective, Schönheit ber Lufttinten 
und eine kräftige Beleuchtung aus. 
Sungwirth flach nach feinen Bildern 
im Jahre 1766 zwanzig Projpecte. Aber 
auch als Kupferftecher war 8, ausgezeich- 
net und feine eigenen Kupferftihe find 
theuer und mitunter fehr felten geworden. 
Heinecken, Dictionnaire des Artistes. — Lanst, 

Storia pittorica III. 2388. — Le Blanc (Ch.), 


Manuel de l’amateur d’estampes. — Orlandi, 
Abecedario pittorico. 


Bellonttevon Chrachah von Watters, 
Karl, Ritter A. k. Generalmajor, 
geb. zu Lüttich 1729, geft. in Böhmen 
24. Juni 1801). Der Sohn eines Offi⸗ 
ciers, trat er kurz vor dem Aachener Frie- 
ben als Fähnrih in das Koburg Dra- 
goner⸗Regim. ein. 1757 (in Hirten- 
felds Milit. - Eonverf.-Lerifon irrig: 
1759), war er bereits Kapitänlieutenant 
und zeichnete fi in ben Schlachten bei 
Kollin und Breslau, bei Leuthen, 
Kunersdorf, wo das Regiment ein 
feinbliches Dragonerregiment nieberhieb, 
und deſſen filberne Pauken erbeutete, ſo⸗ 
wie in der Schlacht bei Liegnitz aus, 
m 3.1761 war er bei der ruffiihen Armee 
in Wahlftabt und focht das Jahr Darauf 
in ber Affaire am Fifcherberge. 1767 
durch Convention Hauptmann, ward er 
1771 Major, 1773 Oberftlieut., mar- 
ichirte 1778 mit dem Regim. zur Befſitz⸗ 
nahme Baierns, kam dann nach Böhmen 
und in das Corps des Generals d'Alton, 
1779 nach Zeichen; in Diefem Jahre wurde 
B. in den Nitterftand erhoben. 1784 
avancirte er zum Oberſten und Com⸗ 
mandanten und leiftete in Holland kei 
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Dämpfung ber wegen ber Schelbe-Schiff- 

fahrt ansgebrochenen Unruhen wichtige 

Dienfte. 1790 warb er als Gen.-Maj. 

penftonirt. 

Oeſtr. Miltär-Konverfationd-Leriton. Heransg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. ®b. ©. 357. (Artikel von Hb.) In 
bemfelben irrig als Freih err angegeben. — 
Sellbach (Soh. Ehriftian), Abeld = Leriton 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Bb. ©. 119. — 
Bappen: Ein goldener Schild, quer ge⸗ 
theilt durch einen rothen Ballen, darauf ein 
gebogener geharnifchter Arm mit einem Blo- 
Ben Schwert in ber Hand. Ueber bem Ballen 
ein einfacher ſchwarzer Adler mit ausgefchla- 
gener Zunge unb ausgebreiteten Flügeln. 
Unter dem Ballen in zwei Reihen ſechs rothe 
Löwenköpfe mit ausgefchlagenen Zungen über 
einanber geftellt. 

Bellucci oder Belnzzi, Anton (Ma- 
ler, geb. zu Pieve di Soligo im 
Gebiete von Trevifo 1654, geft. 1726). 
Die Arbeiten biefes Künftlers gehören 
der neuen italienischen Schule an, und 
es fpricht fich in ihnen ebenfo eine kräf⸗ 
tige Handhabung des Pinjels, wie eine 
gefhidte Behandlung bes Eolorits aus, 
Er liebt die tiefen Schatten, weiß fie aber 
bortrefflich zu vertheilen. Eine befondere 
Birtuofität beurkundet er im Malen klei⸗ 
ner Figuren, und man hält dafür, er 
habe dieſelben auf ben ſchönſten Bildern 
bes berühmten Tempefta gemalt. 3o- 
fepbL. berief diefen Künftler an feinen 
Hof, und überhäufte ihn mit großen Ehren. 
In ber heil. Geiftficche zu Venedig be- 
findet fi von ihm ein großes Gemälde. 
Das Meifterwert Bellucct’s iſt aber 
das Dedengemälbe im Budingham-houfe 
zu London. 

Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni età e dogni nazione ... (Milano 1854, 
G. Poszsoli, 16°.) I. Bd. 8. 414 (gibt das 93. 
1720 al8 8.8 Tobesjahr an). — Lanzi, 
Stor. pitt. III. 8. 317. — Heinecken, Dict, des 
artistes. — Melchiori, Vite de’ Pittori Veneti. 

Belnay, Georg Alois von (Pro- 
feffor der Gefhichte, Buchdrucker 
und Redacteur, geb. in ber Trent- 
. [diner Geſpannſchaft in Ungarn 1766, 


geft. zu Preßburg 6. Oct. 1809). Seine 
Studien machte er an der k. ungar. Uni- 
verfität. Er mar ein Schiller des ver- 
dienten ProfefforsWerthes u, Inhaber 
einer Buchdruckerei und Buchhandlung. 
In den neunziger Jahren des 18, Ichr⸗ 
hunderts trat er als Schriftfteller mit 
politiicher und hiſtoriſcher Freimüthigkeit 
auf; im 19. Iahrhunderie neigte er ſich 
zum Obfeurantismus, insbefonbere im 
dem weiter unten angeführten Werke: 
„Fragmenta ad hist. eccles.* €: fchrieb 
unter anderm folgendes: „Historia Lite- 
rarum bonarumque Artium in Hungaria, 
e probatissimis scriptoribus symoptice de- 
ducta® (Viennae et Posonii) s. a. (1799) 
in 8°,, 128 S. (Größtentheils ein Aus- 
zug aus Wallaszky's Werl); — 
„Synopsis Imperii Romano - Germanici, 
in usum auditorum suorum”“ (Posonii 
1794), gr. 8°. 188 S. (Eine Ueberfe- 
gung des Pütter’ihen Werks; 2. 
Ausg. Preßburg 1796, gr. 8°. 190 
S.); — „Fragmenta ad Historiam Ec- 
clesiasticam Humgariae“ (Posonii 1802), 
8°., VI und 138 8. (Compilation) ; 
— „Historia Regni Hungariae e proba- 
tissimis scriptoribus symoptice deducta“ 
(Posonii 1804, 8°, 426 8., et ap- 
pend. 32 8. Neue Auflage 1807, 8°.). 
(Gebt nur bis zu den Königen aus bem 
Hauſe Oefterreih und ift eine Compi- 
lation aus den Werken von Palma, 
Pray, Katona 2c., recenfirt in ben 
„Annalen“ 1805); — „Ephemerides 
statistico -politicae 1805, 1806, 1807, 
1808, 1809“ (es ift dieß der Titel ber 
von B. verlegten und redigirten, zu Preß- 
burg in Lateinifcher Sprache herausgege- 
benen Zeitung, welche nad) feinem Tode 
von den Erben fortgefeßt und von Prof. 
Stephan v. Chelko redigirt wurbe); — 
„Reflexiones cunctorum Hungariae civium 
adversus illud diplomatis punctum quo 
nativi etiam Patriae filii non nobiles ab 
ommibus publicis officis eschuduntur® 


(6. 1. 1790, 8°) u. f. w. Ein voll. 
fländiges Berzeihniß feiner Schriften 
findet fi in den unten angegebenen An- 
nalen. B. drudte auch mehrere Werte 
nach, u.a. Chateaubriands „Attala.“ 


B. ſtarb im beſten Mannesalter (433. alt). 

Annalen ber Liter. u. Kunft bes In⸗ u. Aus⸗ 
Ianbes (Wien 1810, A. Do) Jahrg. 1810, 
1. 9b. ©. 117: „Nekrolog.“ — Oeſtr. Na⸗ 
tional-Enchfopäbie (von Gräffer u. Czi⸗ 
ann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bp. ©. 351. 
— Erſch (J. S.) und Gruber (8. G.), All⸗ 
gemeine Enchklopädie ber Wiſſenſchaften und 
Künſte ... (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 40.) 
I. Sect. 8. Thl. ©. 462. 


Beltramelli, Judith (Sängerin, 
geb. zu Bergamo um das Jahr 1834). 
Sie ift die Tochter Peter B.'s, eines 
ausgezeichneten Profeſſors der Muſik. 
Bon frühefter Jugend ſchon begann ihre 
Ausbildung in der Muſik. Die hervor- 
ragende Eignung zur Kunft bewog ben 
Bater, fie in's Eonfervatorium nach Mai⸗ 
land zu fchiden, wo fie ihre höhere muſi⸗ 
kaliſche Ausbildung erhielt, ſchon mit 14 
Jahren meifterhaft das Piano fpielte und 
im Gefange eine gute Schule zeigte. Ihr 
ihüchternes, häusliches Weſen Tief fie 
lange nicht mit dem Gebanten ſich befreun⸗ 
den, als Sängerin Die Bühne zu betreten. 
Endlich gab ſie den Wünſchen ihrer Eltern 
nad und nahm, 17 Sabre alt, ein En- 
gagement beim Theater in Berlin; dort 
trat fie zuerft-in der „Nachtwanblerin“ 
auf und ihr Spiel und Gefang geftelen. 
Mit gleich ſchönem Erfolge fang fie nun 
in „Mojes,” „Robert ber Teufel” und in 
der „Heimliden Ehe.” Nun erhielt fie 
ein Engagement nad) London, wo fie mit 
der Griſi und mit Mario in den 
„Hugenotten,“ im „Bropheten” und in 
der „Jüdin“ auftrat. Bon London begab 
fie fid nach Brüffel, wo fie mit Mario 
und Lablade in Mozarts „Zauber⸗ 
flöte" fang, und mit dieſen Beiden auf 
mehreren Theatern Schottlands und Ir⸗ 
lands mit glänzendem Erfolge gaflirte. 
Nach Beendigung dieſer Kunſtreiſe lehrte 
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ſie in ihre Vaterſtadt Bergamo zurück, 
um von dort einem neuen Rufe nach 
Paris an's Theätre italien zu folgen, 
wo fie mit Calzolari und Ronconi 
in der „Nachtwanblerin” und den „Pu⸗ 
ritauern” und andern Opern fang; von 
Dort ging fie nach you, um daſelbſt das 
Bublicum im „Barbier von Sevilla,” wie 
jpäter jenes von Conftantinopel und 
Alerandrien in Aegypten, auf welchen 
Bühnen fie in „Rigoletto* und „Tro- 
vatore“ auftrat, zu entzliden. Im Dec. 
1854 fang fie auf dem königl. Theater 
von Neapel und feierte Triumphe in der 
„Luisa Miller“ und „Traviata.* We- 
niger hervorragend in heroifchem Gefange, 
ift fie fehr bedeutend in fentimentalen 
Rollen und überall dort, wo Einfachheit 
und Natürlichkeit — dieſe zwei heut zu Tage 
fo felten geworbenen Tugenden der Kunft 
— die höchſten Wirkungen um Gefange 
erzielen. Im ihrem Gefange ift Anmuth 
und vollendete Schule, in ihrem Spiele 
ift fie wahr und natürlich, 


Giornale di Bergamo (Anno XLII.) 1855, vom 
39. Juni, Nr. 52. — Galleria artistica con- 
temporanea (Napoli 1854). 


Beltramelli, Joſeph Profeſſor, 
Kunſtſammler, Schriftſteller, 
geb. zu Bergamo 1734, geſt. 1815). 
Er widmete ſich wiſſenſchaftlichen Studien 
zu Bologna unter den Jeſuiten und war 
ein vorzüglicher Gemäldekenner. In 
Bergamo ſammelte er Medaillen, feltene 
Bücher und koſtbare Mannferipte. Dann 
machte er Reifen durch Europa, Die 
friegerifhen Ereigniffe in Italien brach⸗ 
ten ihn um alle feine koſtbaren Samm⸗ 
lungen. Mit Faffung ertrug er dieſe 
Schläge bes Schickſals und ftarb als Pro- 
feffor der Beredſamkeit am Lyceum feiner 
Baterftadt. Er fehrieb: „Lettere sulle 
belle arti“ (Bergamo 1803); — „Dis- 
corso sulla letteratura etc.“ (ibid. 1803); 
— „Notisia intorno ad un quadro esi- 
stente nella capella del palaıza dala yrr- 
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fettura m Bergamo“ (ibid. 1806); — 

„Elogio del cavaliere Tiraboschi“ (ibid. 

1819, 8°.). 

Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri.— Gin- 
guene, Hist. litter. d’Italie. — Moschini in ber 
Biographie universelle (ital. Ausgabe). — 
Nourelle Biographie gön6rale ... publiee 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1855) V. Bd. Sp. 304. — Meyer 
(3.), Das große Eonverfations-Leriton (Hilb- 
burghaufen 1845). 

Beltrami, Elifabeth, fiehe: Beuato⸗ 

Beltramt, Elifabeth. 


Beltrami, Johann (Stempel- 
fhneider, geb. zu Cremona 1779, 
geft. ebendaf. 1854). Sein Bater war 
Juwelier, befaß ein ausgedehntes Ge- 
ſchäft, und unter feinen foftbaren Waa- 
ren Ebelfteine, Cameen, Carneole, bie 
öfter nach gegebenen Muftern geftochen 
wurden. Johann, von Kindheit auf an 
dieſen Anblick gewöhnt, faßte eine befonbere 
Borliebe für dieſe Kunft, und begann mit 
einem in Eifen gefaßten Diamanten ſich 
jelbft darin zu verfudhen. War nun aud) 
das dazu angewendete Inftrument uube- 
buftih, fo vollendete er Doch auf einem 
rothen Diaspor „Amor n. Daphne,” auf einem 
Carneol ‚dasYorträt des Grafen Algaratti, dann 
eine „Badhantin,” und einen, Inlins Papirius 
mit seiner Matter, der ihm ganz vorzüglich 
gelang. Um fi in feiner Kunft noch befe 
fer auszubilden, wollte er die Alabemie 
in Mailand befuchen, der Bater willfahrte 
gern feinem Wunſche und 1793 reiste 
B. nad) Mailand. Der befte Steinfchnei- 
der in Mailand war damals Joſeph 
Graſſi, an den B. Empfehlungen hatte; 
als biefer aber ein paar Arbeiten B.'s 
ſah, wußte er aus Eiferfucht B.'s Abficht, 
fih in dieſer Kunft auszubilden, hintan⸗ 
zubalten, und ging jo weit, daß er nie in 
B.'s Gegenwart arbeitete, und jorgfältig 
Snfteumente und alles zur Arbeit gehö—⸗ 
rige verbarg. Im Unwillen über einen jo 
unwürdigen Borgaug kehrte B. nad 

@remonagurüd, und mühte fi ab, hinter 


das ihm fo ängftlich worenthaltene Ge- 
beimniß des Gemmenjchnittes von felbft 
zu kommen, was ihm auch bald gelang. 
Die erften Arbeiten feiner Kunft waren 
nunmehr: „Verarlit und Demoerit” auf ei- 
nem orientalifchen Topas, und „Inpiter und 
Venus“ auf einem faphirnen Achat. Nach 
und nach wurde er immer mehr Meifter 
der Schwierigfeiten, und e8 entftanden: 
„Amor und Yayde” aufeinem weißen Topas, 
und im Auftrage der Regierung, die ei- 
nen verdienftvollen Bürger auszeichnen 
wollte, eine Medaglie mit 3 Figuren. 
In den Jahren 1796—1800 beeinträdh- 
tigten politiiche Wirren feine Arbeit, Doch 
vollendete er in dieſer Zeit viele Por- 
träte, die durch die Reinheit ihrer Aus- 
führung und die große Aehnlichkeit Bei⸗ 
fall ernteten; ein Meifterftüd war 
das „Porträt des Kaiser Franz L,” das er für 
ben Marchefe Berfihelli in Eremona 
vollendete. Bedeutende Beichäftigung gab 
es, als Eugen Beauharnais als Vice- 
könig Italiens den Künſten huldigte, und 
B. erhielt den Auftrag, eine Kette von 16 . 
Cameen zu arbeiten, welche die, Geſchichte 
der Pſyche“ nach feinen eigenen Zeichnun- 
gen enthalten follten. Nachdem bie Zeich- 
nungen ben Beifall Appiani’s (ſ. d.) ge- 
funden, machte fich B. an die Arbeit, vollen- 
bete diefelbe, und ſchickte fie an ihre Beftim- 
mung ab; aber ehe fie an Diefelbe gelaugte, 
fiel fie in Räuberbände. Eugen, obgleich 
über dieſen Unfall aufgebracht, bezahlte 
den Künftler für feine Arbeit, als wenn 
er die Kette erhalten hätte, und trug ihm 
auf, eine zweite ganz ber erften gleiche 
auszuarbeiten. Beltrami vollendete 
biefelbe, und diefe zweite übertraf bie 
erfte noch an Reinheit und Schönheit der 
Ausführung. Der Bicelönig beftunmte 
die Kette zum Geſchenk für feine Braut, 
die Prinzeffin Amalie von Baiern. Die 
Kette machte Aufſehen, B. erhielt eine 
Menge Beftellungen, insbefondere von 
Borträten, unb Darunter jenes ber Kaiſe⸗ 


rin Joſephine, welches er auf einen 
anderthalb Zoll großen faphirnen Achat 
mit folder Bollendung fchnitt, daß es all- 
gemein bewundert wurde. Im J. 1820 
begann Graf Joh. Sommariva, ber 
Yängft fir Beltrami’s Schöpfungen 
Enthuſiaſt war, denfelben ausfchließlich 
für fich zu befchäftigen, und bis 1826 ar- 
beitete B. faft nur für den Grafen. In 
diefem Jahre entrif der Tod dem Künft- 
ler biefen feltenen Mäcen, der in feinem 
Haufe zu Paris und in feiner Billa in 
Como einen wahren Schat von Kunft- 
werfen aller Art beſaß. Ueber 40 Kunft- 
werfe, eines herrlicher als Das andere, 
gingen nunmehr aus 9.8 Händen her- 
vor. Die vorzäglichften Darunter find: 
eine „Nora nah Guido Reni; — 
„Attala's Comunion;“ — „Die Ingend im 
Mampfe mit den Feideuschaften;“ — „Der Zorn 
des Achilles” eine Compofition mit vielen 
Figuren nah einem Bilde von Ap- 
piani; — „Main und Abel;“ — „Psyde 
uon Sephir euttührt,“ viele Amoretten 
umgeben die Götter; — „Anna Baleyn 
segnet ihre Cochter;“ — „Die Barmherzigkeit” 
nd Dignani; — „Eine heilig 
Familie" nach Andrea bel Sarto; — 
und das „Porträt von Sommariva.“ Die 
Bemühungen des Grafen, daß B. nad 
Baris iiberfiebelte, waren vergeblich, und 
als er dem Künfller eine freundliche 
Wohnung iu Mailand einrichtete, war 
B. auch nicht zu bewegen, biefe zu bezie- 
ben. Seine Baterflabt blieb ibm über 
alles werth, und er wollte das geliebte 
Cremona nie verlafien. Ein anderer 
Gönner B.'s, ber ihn mit zahlreichen 
Beitellungen befchäftigte, war Turina. 
Auch für dieſen arbeitete er theils nach 
berühmten Gemälden, und theils aus ver 
Phantafte folgende Werke: „Angelica und 
Medora” nach einem Bilde von Matteini; 
— „Der Reichthum mill die Diebe erkaufen” und 
„ner Reichthum statt als Sieger folgt in Crauer 
dem unkzgiegbaren Gatte,”" beide Allegorien 
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nach franzöftfchen Originalen; hingegen 
find „Der Hopf der Aiebe;“ — „Armida und 
Rinalde” verbunden mit einem niedlichen 
Basrelief, „Die Brengeitter, melde sich par 
Belagerung Ierusalens anschicken,“ vorſtellend; 
„Die von Diomedes vermundete Venus 
wor Inpiter,“ Schöpfungen feiner Phanta⸗ 
fie, Sein größtes Kunſtwerk aber ift das 
nah Lebruns Gemälde gearbeitete 
„Belt des Darius” auf einem 8 Linien 
großen Steine. Nahe an 20 Figuren 
faßt das Bild, In der Mitte ſteht das 
Zelt, vor dem Alerander, ihm zur 
Seite Hephäftion, bie froftlofen Frauen 
bes Darins empfängt. Der Ausbrud in 
ben Mienen ber lebenden, in denen 
Aleranders und Hephäftions, die Grup- 
pirung ber um den Sieger theils Stehen- 
den theils Knieenden, Alles ift mit einer 
bewunderungswürbigen Schärfe gegeben, 
und das Stüd ift mit Recht als ein Wun- 
ber der Kunft gepriefen worden. Ein an- 
deres Meifterftüd, auch für Turina ge- 
arbeitet, ift ferner: „Merkur übergibt dem 
Rnaben Bacıns dire Nisäischen Aymphen.” Pro⸗ 
feffor Colla und Cicognara waren voll 
der Bewunderung iiber B.’8 Arbeiten, 
ben fie deu italienifhen Phidias 
nannten. Solche Kunftwerle fteigerten 
B.'s Ruf, und er erhielt Beftellungen von 
allen Seiten. Fürft Soreſina Vidoni 
ließ num 7 lichte Earneole ſchneiden, und 
überließ den Gegenftand ber freien Wahl 
bes Künftlers. In ben größten Stein 
arbeitete nun Beltrami: „Das Artheil 
des Paris,“ auf den übrigen ſechs ftellte er 
„Bir Musınz" — „Die Symbole der Ehe;“ — 
„Den Mrsprung der Malerri;“ — „Die ra 
im’ u. a., und auf Vidoni's Wunſch, 
der Monti's Poefien über Alles liebte, 
das „Parträt Monti’'s" mit ben Profilen 
Vomers, Virgils und Dante's. Diefe vier 
Köpfe find auf einem zollgroßen Carneol 
ausgeführt, und der Charakter in den 4 
Köpfen ift der Inbegriff der Vollendung. 
Im 3. 1827 endlich unternahun er GS- 
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lich — um, wenn e8 nicht gelänge, feine 
Schabenfreude zu erweden, — auf einem 


zollgroßen brafilifchen Topas, „das Abend- 


mahl Leonardo da Vinci's“ zu jchneiden. B. 
vollendete es, Bidoni brachte das Kunft- 
werk nah Rom, wo noch 10 Jahre fpäter 
3.8 Sohn eine Fülle Des Lobes über das 
Kunftwert bes Baters vernahm. Ein 
Freund Eanova’s, Antonio b’Efte be- 
merkte, wenn Canova lebte, gäbe er eine 
feiner Statuen für dieſe wunderbaren 
Gemmen, auf weldhe der Charakter in 
ben Mienen ber Apoftel tro& ber Klein- 
beit ber Köpfe wunderbar wiedergegeben 
war. Bon feinen Übrigen Arbeiten, bie 
meiftens im Befige won Privaten fich be- 
finden, und durch ihre meifterhafte Aus- 
führung dem Kenner ſchon auf ben erften 
Blick kenntlich find, find befannt gewor- 
ben: „Der Ced der Xureetin;" — „Dsube, 
melde Amor liebkost;“ — „Das Porträt des 
Kaisers Franz des L,” welches er im Auf- 
trage ber Kaiferin Witwe, bie ſchon im 
3. 1815 B.'s Arbeiten kennen gelernt, 
zweimal arbeitete; — „Iupiter bekrän won 
den Joren“ nach einem Gemälde von Ap- 
piani anf einem weißen ruffifchen Topas 
von etwa 8Linien Größe ausgeführt, woran 
er volle3 Jahre arbeitete. Das Bild ftellt 
dar: Jupiter auf dem Throne, zweiHoren 
befränzen ihn, ihm zur Seite ftehen Juno 
und Hygiäa, vor ihm auf den Knieen Ga⸗ 
nymed, ber ihm die Schale zum Trinken 
reicht, in der Entfernung fieht man imKreis 
bie übrigen Götter; und „Der &an der Venus 
mit den Ornien.“ Aus einem in den italien. 
Blättern ber letzten Jahre mitgetheilten 
Schreiben bes Prof. 2. Pichler (ſ. dieſen) 
(ddo. 25. Zuni 1844) an Beltrami 
erhellet, welchen hohen Platz biefer in 
feiner Kunft einnahm, indem Pichler, 
Profeffor der Mebaillen- und Gemmen- 
jchneibefunft an ber Akad. ber bildenden 
Künfte zu Wien, an Beltrami unter 
Anderem folgende Worte richtet: „Sie 
befigen einen Muth, ben ich nie hatte 


und nie haben werbe, nämlich ben: im 
Stein Gemälde auszuführen.“ 


Meneghelli (Antonio), Insigne glittografo Giov. 
Beltrami (Padua 1889, Sicca, 8°. 26 8.). — 
Aus italienifchen Blättern der Lombarbie unb 
Benedigs in den Jahren 1852 — 1855. 


Beltrami, Johann Peter (Abt, geb. 
zuRoveredo 1780, geft. ebendaj. 1843). 
Mit einer frübzeitigen Neigung zum 
geiftlihen Stanbe vereinigte er auch alle 
Mittel, dieſen zu Ehren zu bringen. 
Grünblich gebildet in der Liturgie, trach⸗ 
tete er vor Allem, bem Gottesdienſte jenen 
heiligen Ernſt zu. geben, ber bie Gebräuche 
der Tatholifchen Religion fo fehr erhebt 
und auszeichnet. Vorzüglich Tieß er fich 
die Ausbildung bes geiftlihen Geſanges 
angelegen fein,unb als Chorbirector ber 
Hauptlirche zu Roverebo gründete er zu 
biefem Zmede eine eigene Geſangsſchule, 
bie er bei feinen Lebzeiten und nach feinem 
Tode freigebig botirte. Er felbft contpo- 
nirte mehrere Gefänge. Aber auch ſonſt 
war er wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
nicht fremd. Vorzüglich war er Meifter 
in der Iateinifhen Sprache, in welcher er 
mehrere gebiegene Infchriften verfaßte, 
bie jedoch größtentheils verloren gegangen 
find. Als Freund bes P. Ant. Ceſari, 
ber ihn bei feinem Wörterbuche Der 
Crusca zu Rathe zog, hatte er Gelegen- 
beit, auch zur Verfeinerung ber italie- 
nifhen Sprache beizutragen. Er hinter⸗ 
ließ mehrere liturgiſche Schriften. 
Florilegio scientifico-storico-letterario del Ti- 


rolo Italiano (Von Jacopo Galvagni). Padua 
1856, Angelo Sicca. Trimestre I. p. 191. 


Belzoni, Johann Baptift (berühmter 
Neifenber, geb. zu Pabua 1778, 
gef. zu Gato an ber afrifanifchen 
Goldküſte 3. Dec. 1823). Einer jener 
merkwürdigen Charaktere, Die durch Wil⸗ 
Iensfraft und Ausdauer das Höchſte zu 
vollbringen im Stande find. Nachdem er 
feine Jugendzeit in Rom verlebt, und er 
bie Abficht gehabt hatte, in ein Mönchs⸗ 


tofter zu treten, warb er von biejem 
Ziele durch die Kriegsunruhen des Jah- 
res 1800 abgelenkt. Er kam 1803 nad) 
England, wo er fih mit mechanifchen Kün⸗ 
ften, befonders der Hydraulik, befchäftigte. 
Durch feine Verheirathung daſelbſt kam 
er in ſehr bedrängte Lage, aber er war 
nicht der Mann, der im Drange der Ver⸗ 
hältnifſe untergehen konnte. Geſtützt auf 
ſeine Kenntniſſe in der Mechanik, begab 
er ſich nach Edinburg und conſtruirte 
dort in verſchiedenen Formen Waffer- 
triebmaſchinen. As er damit längere 
Zeit die Schauluft des Publilums befrie- 
digt hatte, kam er auch auf ben Gedanken, 
bie außerorbentliche Kraft und Gewandt- 
heit eines Körpers zu produciren, und er 
fieß ſich herbei, atbletifche Vorftellungen 
zu geben. So fam er nach Irland, Por- 
tugal, Spanien und endlich nach Aegyp⸗ 
ten, wo er feinen eigentlichen fpätern 
Ruhm begründete (1815). Dort fand er 
bald eine ihm genehme Beichäftigung. 
Stattderin Kairo üblichen Bewäſſerungs⸗ 
rüber follte B. eine neue hydrauliſche 
Maſchine anlegen und errichtete die erfte 
auf einer Domäne bes Paſcha's. Obgleich 
Holz und Eifen daran fehr fchlecht waren, 
verrichtete doch Die Mafchine ihren Zweck, 
unb brachte ihm den Werth fechs folcher 
Maſchinen ein. Da fanden bie Inten- 
danten bes Paſcha's anihr ben Fehler, den 
einft ber Parifer Präfect in ber englifchen 
Trinkwaſſer⸗Beſchaffungsmaſchine in Pa⸗ 
ris fand: ſie machte nämlich eine Menge 
Menſchen erwerbsunfähig. Von 400 Men⸗ 
ſchen waren auf einmal 300 unbeſchäf⸗ 
tigt. Es hatte daher von dieſer Neuerung 
ſein Abkommen. B. wandte nun, von 
dem berühmten Reiſenden Burckhardt 
aufgemuntert, ſeinen Blick auf Ober⸗ 
Aegypten und bie zahlreichen alten Bau⸗ 
benfmäler desſelben. Mit ungeheuren 
Hinderniffen kämpfend, Drang er in 
das Innere vergefjener Königsgräber, 
Katalomben und Tempel, Er ſchaffte Die 
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Statue des jüngern Memnon von Theben 
nah Alexandria, und eröffnete (1817) 
das berühmte Königsgrab des Pfametich, 
beffen alabafternen Sarlophag er in’s bri⸗ 
tiſche Muſeum beförbderte. Auch gelang 
ihm die merkwürdige Eröffnung der Py⸗ 
ramibe bes Ehephyren. Er wiberlegte ba- 
durch den jeit Herobot aufrecht erhaltenen 
Glauben, daß dieſe Byramibe feine unter- 
irdiſchen Gemächer babe. Eine reiche 
Sammlung von Alterthümern war bie 
Ausbeute derfelben. Ueberdieß entwarf 
er von Allem treffliche eigenhändige Zeich- 
nungen. Ein Anſchlag auf fein Leben 
vermochte ihn aber, Aegypten zu verlaf- 
fen (1819). Seine Gattin, eine wahre 


Amazone, die alle Gefahren mit ihm ge- 


theilt, begleitete ihn nach Europa zurück. 
Seiner Vaterſtadt Padua fehenfte er 2 
ägpptifche Granitftatuen (Palazzo della 
Giustizia). In England beforgte er bie 
Herausgabe feinerfteifebefchreibung unter 
d. Titel: „A narrative of the Operations 
and recent discoveries within the pyramide, 
temples, tombs and excavations in Egypt 
and Nubia; andof a journey to the coast 
of the Red Sea, in search of the an- 
cient Berenice, and an other to the Oasis 
of Jupiter Ammon.“ (London 1820, 
Murray. Bergleihe: Brunet (J. Ch.), 
Manuel du libraire (Bruxelles 1838) 
I. Bd. 8, 223. Sein Stolz war, das Buch 
ſelbſt und allein zu fchreiben, ba er, wie 
er fi) ausbrüdte, auch die Entdedungen 
allein gemacht hatte. Zu Anfang bes 
Sahres 1821 veranftaltete B. eine Aus- 
ftellung feiner Alterthümer in London, 
bie allgemeines Aufiehen machte. Aber 
fein Unternehmungsgeift war noch nicht 
befriedigt. Er wollte auch noch das In- 
nere von Afrika, ſchon für fo viele Eu- 
ropäer ein frühes Grab, durchforſchen, 
und 1822 fhiffte er ſich in dieſer Abficht 
nach Gibraltar ein. Nach manchen Kreuz⸗ 
und Querfahrten und vielen Hinbernif« 
fen erreichte ev Benin (unter dem 8 40 
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nördl. Breite), wo er an einer Ruhr töht- 
lich erkrankte. Nach Gato transportirt, 
ſtarb er bafelbft, und warb mit allen Eh⸗ 
ren unter einer mächtigen Platane beer- 
bigt. Die Stelle, wo er ruht, bezeichnet 
ein Stein mit einer Inſchrift in englifcher 
Spracde, folgenden Inhalts: „Hier ru- 
ben bie Gebeine von Giambattifta Bel- 
zoni Esq, ber auf ber Reife nach Tom- 
bnetu amı 26. Nov. 1823 von einer Dif- 
fenterie befallen wurde, und am 3. Dec. 
zu Gato farb.” B. war erft 45 Jahre 
alt. Eine Bildfäule ift ihm auf bem 
Rathhauſe feiner Vaterſtadt Padua er- 
richtet worden. 


Menin (N. N.), Cenni biografici intorno al 
viaggiatore italiano G. B. Belsoni (Milano 
1835). — Zeitgenofien, Neue Reihe (Leipzig 
1826) V. Bo. ©. 143. — (Brodhaus) Con⸗ 
verfationd-Lerilon (10. Aufl.) II. Bd. S. 491. 
— Nouvelle Biographie gen6rale ... publi6e 
sous la dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1858) V. Bd. Sp. 308. — Blätter aus ber 
Gegenwart, herausgeg. von Dr. U. Diez 
mann (Leipzig, Baumgärtner, 4%.) XI. Ihrg. 
1840, Nr. 20 u. 21, S. 98 unb 101: „Der 
gelehrte Herkules. — Buch der Welt (Stuttgart, 
Hoffmann, 4°.) 1847 ©. 198. — Annuaire n6- 
crologique (Paris 1826) von Depping. 
— Eonverfationsblatt (Wien, 8°.) III. Jahrg. 
1821: „Erſte Eröffnung bed Tempels zu 
Ybſambul Durch Belzoni.” — Der Wanderer 
(Wien, 4°.) 1824, Nr. 128.— Der Yreimüthige, 
berausgeg. von Dr. Aug. Kuhn (Berlin, 4°.) 
XXVI. Jahrg. 1829, Nr. 106—108: „Biogra- 
phie“ von L. R. Marchaud. — Biblioteca ita- 
Mana 1826, Jänner» u. Februarheft. — Por⸗ 
träte: im Archiv für Natur, Wiflenfchaft u. 
Kunft (Karlsruhe, 4%.) II. Jahrg. auf einem 
Blatte zufammen mit ben Porträten von F. 
Drake, R. Lanber, Aler. v. Sumboldt u. Rof. 
— Im oberwähnten Bud der Welt, ohne 
Angabe des Zeichner und Stechers. Stahlſt. 


Bem, Joſeph (General, geb. zu 
Tarnow in Galizien 1795, geft. zu 
Aleppo 10. Dec. 1850). Die Familie 
der Bem ift eine galizifche. Zwei Brit- 
der Jacob Johann und Andreas wurden 
im 3. 1803 in den galizifchen Adelsſtand, 
ber Lemberger Domherr Jacob v. Bem 


in den Ritterfianb erhoben (vergl. 3. Ch. 
v. Hellbach, Adels⸗Lexikon [Ilmenau 
1825, Voigt] I. Bd. S. 120). Nachdem 
er an ber Umniverfität zu Krakau feine 
Stubien gemacht und fi beſonders 
mit der Mathematit beichäftigt hatte, 
trat er im J. 1809 in die zu Warſchau 
errichtete Militärfchule, worauf er feine 
Militärdienfte in der reitenden Artillerie 
begann. Dem Feldzuge von1812 wohnte 
er alg Lieutenant unter Davouft, dann 
unter Macbonald bei, mit bem er ſich 
in die Feftung Danzig warf. Als die 
Feftung übergeben ward, mußte er nach 
Bolen in’s elterliche Haus zurüdiehren, 
aus dem ihn Die Reorganifirung Der pol- 
nifhen Armee unter dem Großfürften 
Eonftantin (1815) wieder auf Den 
militärifchen Schauplag rief. Er ward 
Hauptmann und Lehrer an der War- 
ſchauer Militärjchule, in welcher Stellung 
er feine mathematifhen Kenntniffe und 
fein fonftiges Wiffen erfolgreich verwen- 
dete. Er ſchrieb in Diefer Zeit ein Bud 
über die Einführung der congrevifchen 
Raketen. Da aber B. bei nach und nach 
erfolgender Geftaltung der Dinge fich 
nichts weniger als behaglich fühlte und 
mehrmals feinem Unbehagen in Worten 
Luft machte, ſah er fich bald Berfolgun- 
gen aller Art ausgeſetzt, die endlich Un⸗ 
gnade und Außerdienftfegung herbeiführ- 
ten. Bem fam nun um feinen Abfchieb 
ein, um im Auslande feine militärifche 
Laufbahn zu verfolgen. Da man fab, daß 
es ihm Ernſt Damit war, fo fuchte man 
ihn aus Furt, an ihm einen tüchtigen 
Officer zu verlieren, zuriidzubalten. So 
entichloß fih Bem, 1819 eine Capitäus⸗ 
ftelle mit den Functionen eines Adjutan⸗ 
ten bei General Bontemps und zugleich 
den Titel eines Profefjors der neuorga⸗ 
nifirten Militärfchule anzunehmen. Er 
beſchäftigte fih nun vorzugsweife mit Der 
Einführung der Branbrafeten bei der 
polniihen Armee, ſchrieb eine Abhand⸗ 


lung dariiber und wurde nach Jahresfrift 
zum erften Hauptmann befördert. Da 
begannen von Seite des Groffürften 
neue Berfolgungen Bems. Umſonſt 
machte Boutemps allen feinen Einfluß 
bei dem Bruder bes Ezaren geltend, um 
feinem Adjutanten Ruhe zu verfchaffen. 
In den Jahren 1820 — 26 wurde Bem 
unter mancherlei Vorwand zwei Mal 
verabfchiebet, drei Mal vor ein Militär- 
gericht geftellt und dann immer mwieber 
‚in einen ſcheußlichen Kerker geworfen, 
wo er bes Lichts und der Luft beraubt, 
manderlei Qualen zu erleiden hatte, 
Da das Kriegsgeriht Bem in Betreff 
mehrerer ihm zur Laft gelegten Staats- 
verbrechen ſchuldlos gefprochen hatte, 
berief.der Großfürft ein anderes, füg- 
fameres, das Bem ſchuldig fand 
und ihn zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtbeilte, das er mit aller Strenge 
zu überftehen hatte. Schwere Krankheit 
war bie Folge aller dieſer moraliſchen 
und phyſiſchen Unbilben. Kaum genefen, 
wurde er nach einer Heinen Stabt ver- 
bannt und unter Polizeiaufficht geftellt. 
Nach dem Tode Aleranders bat Bem 
den neuen Czar um feine Entlafjung. 
Sie wurbe ihm von Nilolaus gewährt 
und B. begab fih hierauf nach Lemberg, 
wo er wiffenfchaftlichen Forſchungen lebte, 
ſich viel mit Mechanik beichäftigte und ein 
Wert über Dampfmafchinen in polnischer 
Sprache ſchrieb. Die Erhebung Polens 
am 29. Nov. 1830 führte ihn nad War- 
fhau und er übernahm als Major das 
Commando einer Batterie reitender Ar- 
tillerie. Nach einigen glücklichen Affairen 
anancirte er nach einander zum Oberft- 
lieut. Oberſt und enblich zum Comman- 
danten ber polnifchen Armee. Der Tag 
von Oftrolenta war einer ber glän- 
zendften feiner militäriichen Laufbahn, 
denn er war e8, ber das Schlachtfeld gegen 
einen überlegenen Feind behauptete, Nach 
ber Bewältigungberpoln. Revolution ging 
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B. nach Preußen, ſpäter nach Paris, von 
wo aus er mit Don Pedro von Portugal 
wegen Errichtung einer poln. Legion — 
jedoch fruchtlos — unterhanbelte. Wif- 
fenfchaftliche Arbeiten, insbefonbere Die 
Ausbildung u, Syftenifirung der mınemo- 
technifhen Methode und Reifen füllten 
jeßt die Zeit bis zu feinem letzten Auf- 
treten in den Jahren 1848 u. 1849 aus, 
Schon in den Märztagen 1848 war B. 
von Frankreich nach Lemberg gelaben. 
Im Oct. diefes 3. bot Bem dem infur- 
girten Wien feine Dienfte an. Nach ber 
Einnahme der Stabt durch die kaiſerl. 
Truppen am 1. Nov. desſ. 3. entlam er 
nad Ungarn. Auf feinen Kopf war ein 
Preis gefett. Sein Entlommen ift noch 
heute ein Räthſel; noch hat am meiften 
die Auficht für fih: Daß er ſich dadurch 
rettete, indem er als Lohnkutſcher eine 
öſtr. Officterfamilie, die ihm felbft nicht 
kannte, durch Die Linien fuhr. Durch bie 
Flucht gerettet, übernahm er das Com⸗ 
manbo der Revolution - Armee in Sie- 
benbürgen. Die raſche Einnahme von 
Hermannftadt machte ihn auf einige 
Zeit zum Herrn des Landes und er fuchte, 
von Kofjuth darin vielfältig beirrt, 
möglichft zu pacificiren. Der Einmarſch 
der Ruffen in Siebenbürgen machte aber 
feiner Herrſchaft iu diefem Lande ein 
Ende und von nun an, bis zur Schlacht 
von Temesvär und ber Kataftrophe 
von Lugos, wo die ungar. Infurrection 
ihren letzten Act fpielte, konnte er ſich 
nirgenb mehr feflfegen. Bem fllichtete 
auf türkiſches Gebiet, trat zum Islam 
über und nahm unter dem Titel Amurat 
Paſcha türkiſche Dienfte. Im Febr. 1850 
ward ihm Aleppo zum Aufenthaltsorte 
angewieſen, wo er noch an der Unter- 
briidung des Aufftandes der arabifhen 
Bevölkerung gegen die Ehriften Theil 
nahm. Hier endlich unterlag fein von 
Strapaben zerrütteter, ftets unanſehnli⸗ 
her und ſchwächlicher Körper. Er warb 


256 


von Seiten der Türken mit allen militä- 
riſchen Ehren beftattet, obwohl beren in 
ber Türkei bisher nicht gefannt waren. 
Ueber Bems Feldherrntalent find felbft 
feine Gegner einig. So ſchwächlich auch 
fein Körper ausſah, befaß er Doch feltene 
Kraft und eine eiferne Ausdauer. Bei 
feinen Soldaten war er fehr beliebt und 
alle nannten ihn den Vater Bem. Als 
Charakfterzug B.'s biene das folgende 
authentiſche Faetum. Als er in Sieben- 
bürgen ankam und das Commando über- 
nahm, wurden ihm fünmtliche Officiere 
und Commandanten vorgeftellt. Bems 
biftorifche Worte bei dieſer Vorftellung 
waren: „Meine Merten, jeden, der meinen Be- 
fehlen nicht unbedingt gehorcht, lasse ich sofort er- 
stiessen.” Seine eigenen Landsleute liebte 
er im ungarischen Kriege nicht. Die von 
ihm organifirten polnifchen Lanciers und 
die Infanterie verwendete er fo jelten ale 
möglich. Er hafte ihren ewigen Dispu- 
tationsgeift. Bem beſaß ſolche Talente und 
ſolchen Charakter, daß ihre Abnützung für 
aufgegebene Zwecke, während er höheren 
dienen Tonnte, zu bedauern ift. 

Pataky (K. M.), Bem in Siebenbürgen. Zur 
Geſchichte des ungarischen Krieges (1848 und 
1849), (Leipzig 1850, O. Wigand mit B.'s 
Porträt und 1 Kart), — Eyes (Johann), 
Bems Feldzug in Eiebenbürgen in ben 99. 
1848 u. 1849 (Hamburg 1850, Hoffmann u. 
Campe, mit B.'s Facfimile) [S. 363 insbe⸗ 
fondere B.'s Charatteriftil]. — Bem in Wien. 
Hiſtoriſches Gemälde von einem Officiere aus 
dem Generalftabe Bems (St. Gallen 1851, 
8%). — Lajos (N. N), Le gönsral Bem 
(Paris, 8°.) 1851. — Oftbeutiche Poſt (Wien, 
Fol.) 1848, Nr. 180 u. 182: „Correſpondenz 
von Koffuth an Bem.“ — Diefelbe 1851, Nr. 
6 u. 12: „Nachricht vom Tode Bems.“ — 
Dieſelbe 1852, Nr. 11: „Gerüchte von beffen 
fingirtem Tode u. dem Auftreten im Kaukaſus.“ 
— Bohemia (Prag, 40.) XXII. Jahrg. 1849, 
Nr. 75: „B.'s Biographie aus der Tribune 
des peuples.” — Sermannftäbter Zeitung 
1849, u.bann abgebrudtinber Europa (Leipzig, 
©. Wigand) 1850 : „Bems Beſuch beim Paſcha 
von Orſova.“ — Wocheuſchr. f. Kunft u. Liter., 
berauögeg. von Aime von Wouwermans 
(Graz, 8%.) 1860, ©. 87, 46, 55, 61: „Ges 


neral Bem im Belvebere.” — Buaimer Wo⸗ 
henblatt, Nov. 1850: „Aneldoten u. Charak⸗ 
terzüge vom General Bem.” — Ujabb kori 
ismeretek tära, b. i. ung. Eonverfations- 
Leriton ber neueren Zeit (Peſth 1850, ©. 
Hedenaft) J. Bd. ©. 486. — Die Gegenwart. 
Eine encyll. Darft, der neueften Zeitgeſchichte 
für alle Stände (Leipzig 1848, Brockhaus, 89.) 
II. Bd. ©. 343. — Ergänzungs-Gonverfat. 
Leriton, berausgeg. von Dr. Fr. Steger 
(Leipzig u. Meißen) IV. 8b. ©. 330. — Daun 
Zerſtreutes in den über die Revolution Un- 
garns erſchienenen Flugſchriften unb größeren 
Werten, als: Memoirs of a Hungarian Lady 
by Therese Pulssky, unb in anberen. — 
Porträte: Unterſchrift: Bem, comm. General 
ber Ungarn in Siebenbürgen und dem Banat; 
geft. von Nordheim (Beitgenoffen. Neue 
Folge. Verlag des bibl. Inftitutes Nr. 47). — 
Holzſchnitt in The London Illustrated News, 
Nov. 1849. — In Les Polonais et les Polo- 
naises de la Revolution du 29. nov. 1880... 
par Joseph Strassewicz (Paris 1882, Pinard, 
lex.-6°.) , lith. Porträt mit Facfimile won de 
Villsin, nebſt Biogr. Skizze. — Ein Minia⸗ 
tur-Bild in Stahl geſt. ohne Namen bes Zeich⸗ 
nerd und Stechers, ohne Angabe bes Orts und 
Jahres, blos mit ber unter ber Einrahmung 
Mmapp angebrachten Unterfhrift: J. Bem. 
[Bem ſteht in halber Figur mitten in einer von 
Pulverdbampf wolligen Gegend; beibe Hände 
einen Säbel haltend, mit dem rechten Arm auf 
ein Kanonenrohr geftüht. Wohl das Ahnlichſte 
Bild. 


Bemb, Franz Johann (Abt von Ge⸗ 
orgenberg in Tyrol, geb. zu Wien 1669, 
geſt. zu An raß im tyroliſchen Puſter⸗ 
thale 14. Dec. 1731). Sohn vermögli- 
her bürgerlicher Eltern, welche ben Ein- 
tritt desſelben in ben geiftlichen Stanb 
wünſchten und förderten, obgleih B. gar 
feinen Beruf bazu zeigte, und ihm bie 
zweite türkiſche Belagerung Wiens Durch 
ben Vezir Kara Muftapha günftige 
Gelegenheit bot, feinem Wunfche, Soldat 
zu werben, nachzulommen. Bei biefer Be- 
lagerung batte fih Student Bemb fo 
ausgezeichnet, Daß Stahremberg, ber 
überbieß B.'s Vater kannte, auf ben 
Süngling aufmerkſam wurde. Bemb er- 
hielt vorerft ein Fähnlein, und nachbem 
er fih bei Barfan, wo Stahrem- 
bergs Beſonnenheit dem Könige 


Sobiesti, dadurch daß er ihm das Leben 
rettete, den Dienſt vergalt, den er der 
Stadt Wien erwieſen, bei Ofen und 
1688 bei Belgrad auszeichnete, wurde 
Bemb der erſte Platzlieutenant Bel- 
grads. Auf ſeiner Eltern Wunſch nahm 
nun Bemb eine Fran, mit welcher er 
zwei Söhne hatte. Die mittlerweile mit 
den Türken gepflogenen Friedensunter- 
bandlungen waren erfolglos geblieben, 
die Unruhen begannen wieder, und 1690 
bedrohte der Großvezir die Stadt Bel- 
grad. Eine in das Pulvermagazin ber 
Stadt gefallene türkiiche Bombe machte 
den Großvezir zum Herrn der Stabt, 
Alles warb niebergemekelt, und Bemb 
ſah es, wie feine Familie in Feindes⸗ 
macht geriet. Seines Dienftes Pflicht 
batte ihm die Möglichkeit geraubt, den 
einen zu Hilfe zu eilen. Im Schmerz 
um den Berluft von Weib und Kindern 
litt es ihm nicht mehr in feinem Stande; 
er nahm Abſchied, wurde nun, was 
feine Eltern längft gewünſcht, Geiftlicher, 
und trat in das Benebictinerfiofter Ge- 
orgenderg (in Tyrol zwiſchen Ratten⸗ 
berg und Schwatz gelegen). Unter dem 
Klofternamen Cöleſtin ward B. vom Abte 
aufgenommen, und ftieg im Klofter von 
Stufe zu Stufe, bis er 1704 Abt wurde, 
Den Einfluß, den Bemb bei ber Ber- 
theidigung Tyrols im Unterinnthale gegen 
Mar Emannel und Bendome, wel- 
che vereinigt in Tyrol eingefallen, be- 
bauptet und wodurch der Feinde Vor⸗ 
haben vereitelt worden, hatte wefentlich 
zu B.'s Abtenwahl beigetragen. Als das 
Klofter 1705 ein Raub der Flammen 
wurde, hatte Bemb bie Prälatur in der 
Ebene zu Fiecht (1707 — 1709) ganz neu 
aufgebaut. Da ereignete fich nach 20 
Sahren (1710) das Niegehoffte: Bemb’s 
Frau und Söhne, welche bei jener Metzelei 
in Belgrabverfchont geblieben, waren aus 
der Sclaverei in Conftantinopel entlom- 
men, und nach Fiecht zu Edleftin geeilt. 2. 
v. Wurzbach, biogr. Lerilon. 
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wurde von biefem Ereigniffe jo ergriffen, 
daß er das Klofter plötzlich verließ und 
mit feiner Familie nach Salzburg floh. 
Das Klofter, das Bemb's Lage erfannte 
und würdigte, bot ihm eine Unterftügung 
an, 3. ſchlug alles aus und ernährte fich 
fümmerlih als Schulmeifter in Ober- 
färnthen, fpäter zu Anraß im Pufterthale. 
Selbft die unter Obedienz ihm vom Bi- 
hof von Briren aufgedrungene Unter- 
ſtützung lehnte er mit den Worten ab: 
„sonst müsse er die Seinen uerlassen, und Nächten 
an’s Ende der Welt.” Er ftarb 62 Jahre 
alt; der Stiftsnekrolog meldet feinen Tod 
mit ben Worten: „Plenus virtutum 
obiit;* feine Flucht aus dem Klofter be- 
richtet Diefes Document folgendermaßen: 
„Sub eo quartum incendium passum 
est monasterium in monte 8. Georgii. 
Novum ad pedem montis in Fiecht 
excitavit Cölestinus 1707, primum 
1709 inhabitari coeptum. 1710 ab- 
batiam deseruit.“ | 
Archiv für Geogr., Hiſt, Staats⸗ u. Kriegstunft 
(Wien 1822, 4%.) XIII. Jahrg. Nr. 144, 145. 
Benäczy, Kranz von (Rittmeijter, 
geb. zu Ende ber erften Hälfte bes vori- 
gen Jahrhunderts, geft. 2). Ward am 
4. October 1759 zum Graf Erdödi—⸗ 
ichen Hufaren-Regimente affentirt, avan⸗ 
cirte 1770 zum Corporal, 1776 zum 
Wachtmeifter, 1778 zum Unterlieutenant, 
1785 zum Oberlieuten. und 1790 zum 
Secondrittmeifter. Er zeichnete ſich mit 
dem Degen in der Fauft im legten preu- 
ßiſchen Kriege, u. 3. bei Königshofin 
Böhmen, fowie im letten Türkenkriege 
bei Botuzfan und Orfomwa aus. Im 
% 1761 warb er von den Preußen ge- 
fangen genommen, und 1762 cartelmäßig 
vanzionirt. Auch bei Königshofgerieth 
er in Gefangenfchaft, befreite fih aber 
aus berfelben durch feine Bravour, mit 
großer Lebensgefahr. Der damalige Gen.- 
Major und Brigadier von Blanfen- 
ftein rief ihm als Augenzeuge bei dieſer 
17 
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Gelegenheit ein lautes: Bravo! zu. Ju 

Anerfennung diefer VBerdienfte erfolgte 

feine Erhebung in den Adelftand (1793). 

Adelftands- Diplom vom 27. October 1793. — 
Wappen: Ein filberner Schild, darin ein 
grün und roth mundirter Hußar, einen blanken 
Säbel Ihwingend, auf braunem Roſſe, über 
drei Bergen. Sattel und Zeug roth. 


Benaglia, Joſeph (Rechtsgelehr⸗ 


ter, geb. zu Mail and 1648, geſt. 1737). 


Studirte in feiner Vaterſtadt Die Rechte 
und bekleidete daſelbſt eine ſtädtiſcheWürde. 
Bon ſeinen geſchichtlichen und vechtsge- 
Tchichtlichen Werken — wovon er mehrere 
in Handichrift hinterließ und welche 
Beiträge zur Familien- und Rechtsge- 
ſchichte Mailands enthalten — erfchienen 
im Drude: „Relazione istorica del ma- 
gistrato delle ducali entrate straordinarie 
nello Stato di Milano“ (Milano 1711, 
Fol.); — „Elenchus familiarum in Me- 
diokmi Dominio Feudis, Jurisdictionibus, 
Tüuksque insignium* (Ebenda 1714, 
Fol.). 
Nouvelle Biographie g&n£rale ... publiée sous 
la dir. de M, le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd, Sp. 319, — Argellati, Bibliotheca 


Mediolanensis. — Mazzuchelli, Secrittori 
d'Italia. 

Bennglia, Joſeph (Kupferſtecher, 
geb. zu Ende der zweiten Hälfte des vor. 
Jahrhunderts, geft. ?). Im Jahre 1811 
unternahm e8 B. ein herrliches, in Mai- 
land befinblihes Gemälde: die hl. Anna, 
bie Mutter Gottes, das Chriſtuskind mit 
dem Lamm, in Kupfer zu ſtechen. B.'s 
Unternehmen, das anfänglic) als eine 
Schmeichelei fir den Vicekönig erfchien, 
wurde bald eine That der VBaterlandsliebe, 
denn er rettete wenigftens, fo weit es in 
feiner Macht ſtand, der Vaterſtadt durch 
feine Kunſt das Kunſtwerk, welches ihm 
zu verlaufen der Bicelönig Eugen Beau— 
barnais durch einen eigenen Befehl 
bie Stadt zwang, das er dann mit allen 
bafelbft gefammelten Schäten fortichaffen 
ließ. Die Anfiht Benaglia’s und des 
Bicelönigs, daß dieſes Bild, wie ein ihm 


ganz gleiches und zu Paris befindliches, 
nach einem Karton Leonardo da Vinei's 
in Florenz gemalt fei, welches einft 
Franz I. gefauft und nad Paris babe 
bringen laffen, war irrig, denn Binci’s 
Carton enthielt vier Figuren, während 
die beiden Bilder deren nur drei ent- 


halten. 

Biographie des hommes vivants (Paris 1825, 
L. G. Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 281, — Auch 
bat Abbe Guillon Über diefen Gegenftand 
eine eigene Abhandlung in Mailand ver- 
Öffentlicht. 


Benato⸗Beltrami, Elifabeth (Bil d⸗ 
hauerin u. Malerin, geb. zu Padua 
beiläufig im zweiten Zehntel des 19. Jahr⸗ 
hunderts). Schon in ihrem 15. Lebens⸗ 
jahre gab fie Proben eines ungewöhnlichen 
Talentes im Zeichnen und in der plafli- 
hen Kunft. Eine zu diefer Zeit von ihr 
ausgeführte Copie ber berühmten Mo r- 
ghen'ſchen „Anrora“ begeifterte den zu 
früh verftorkenen Abbe Joh. Paſtro vich 
zu einem Epigramme auf die Künftlerin. 
Sie befuchte die venetianifche Akademie, 
um fich vollends auszubilden, und ſchmückte 
die jährliden Ausftelungen bderjelben 
mit einer Menge ſchöner Kunftwerfe. 
Noch in ihrer erjten Kunftperiode errang 
fie fich zwei Preismedaillen. Fortgeſetzte 
Stubien und unermüdlicher Fleiß mach⸗ 
ten, daß fie im 3. 1836 zwei Bilder, das 
eine aus der Kaocons-Gruppe, Das 
andere Canova's Herkules und Lica 
entnommen, lieferte, Die iiber ihre Mei— 
fterfchaft feinen Zweifel mehr Tießen. 
Aber fie begnügte fich nicht damit; es 
trieb fie ihr Genius zu ſelbſtſtändigem 
Schaffen, und fo brachte fie ein Basrelief: 
die Gruppe „Liebe und Anschuld“ zu Stande, 
in welchem edle Auffafjung mit Eorrect- 
beit des Styles Hand in Hand ging. 
Zandomenegbi, der im Jahre 1836 
ein „Elögio“ auf fie druden ließ, äußerte 
fi Darliber folgender Maßen: „Noi 
crediamo che questo lavoro pei modi 
artistici con cui fu eseguito Onore- 


rebbe lo stesso Fiamingo Dufresnoy, 
P’anacreontico scultore de’ putti.* 
Später legte fie den Meißel nieder und 
widmete ſich ganz der Malerei. Sie ſchuf 
nach einander folgende Bilder: „Atala 
und Chattas;“ — Die „Begegnung Petrarta's 
mit Zaura ;” — eine Eopie der „Heil. Iung- 
fran”' von Guido Reni; — einen „Beil. 
Schastian ;" — „Beil. Cirus;“ — und eine 
„Krenſabnahme“ (Tetztere zwei Altarbilber). 
Gegenwärtig Tebt und fchafft fie in Pabua, 
an den Maler Lubwig Beltrami, ben 
Sohn bes berühmten Gemmenfchneiders 
Johann B. (ſ. diefen S.250), verheiratet. 


Pietrucci (Napoleone) , Delle illustri donne Pa- 
dovane. Cenni biografici di... (II. edizione, 
Padova 1853) 8. 18. 


Benczur, Johann (ungar. Recht s⸗ 
gelehrter, geb. zu Loſonez im erften 
Decennium dieſes Jahrhunderts, geft. zu 
Rimabrezö6 im Gömörer Com. 1852). 
Er war der Sohn eines evangel. Pfarrers 
und vollendete die nieberen Schulen zu 
Nyiregyhäza, wo fein Vater in jpäterer 
Zeit wohnte, bie höheren in Eperies. 
Hier ſchon zeichnete er ſich Durch feinen 
Fleiß aus unb betrat bie literarifche Lauf⸗ 
bahn. Die Rechte fiudirte er zu Peſth und 
leiftete 1842 den Advocateneib. In Pefth 
war er beim „Jelenkor,“ d. i. Gegen- 
wart, thätig und erwecten feine Auffäte 
ſelbſt Széchen yi's Aufmerkſamkeit; 
1843 ſchrieb er „Alkotmänyozäs vagy 
velemeny a megyei 68 sz. kir. värosi 
kerdesek iränt,“ d. i, Darftellung oder 
Beurtheilung ber Fragen über die Eo- 
mitate und bie fr. kön. Städte. Im J. 
1845 wurde fein Wert: „A szabadsäg 
es tärsadalmi rend elmeletei,* b. i. 
Theorien ber Freiheit und ber gefell- 
Thaftlihen Ordnung, mit 100 Stüd Dn- 
caten belohnt. Außer mehreren Veber- 


jegungen, darunter der Schrift: „Eu- 


ropäifche Geheimniffe" von einem Me- 
diatifirten, ſchrieb er noch zwei Preis- 
jhriften: „A magyar-orszägi hit- 
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bizomänyok czelszerü ätvältozta- 
täsäröl,* d. i. Ueber die zweckmäßige 
Umgeftaltung der Fibeicommiffe in Un» 
garn (1845) u. „Ügyvedi viszonyok,* 
d. i. Advocaten » Verhältniffe (1847). 
1848 wählte ihn die Stadt Nyiregyhkza 
zu ihrem Bicenotär, welcher Stellung er 
jedoch nach der Revolution entfagte und 
als Advocat auftrat. Er ftarb 1852 als 
k. k. Begirksrichter zu Rimabrezo im 
Gömörer Comitat. Johann Benezur 
beſaß einen eiſernen Fleiß und war ein 
Mann von ausgebreiteter und gründlicher 
Kenntniß. Gegenſtand feines fpeciellen 
Studiums bildeten die Rechtsverhältniſſe 
ſeines Vaterlandes, und B. iſt auf dieſem 
Gebiete einer der gründlichſten Schrift⸗ 
ſteller. —-t. 
Jelenkor. Politikai &s tärsas élet encyclopae- 
disja, d. i. Die Gegenwart. Enchllopäbie für 
politiſches und gefelliges Leben (Pefth 1856, 
Landerer u. Hedenaft) I. Ihrg. 4. Hft. ©. 155. 
— Magyar irök. Kletrajz gyüjtemeny. Gyüj- 
t&k Ferenczy Jakab és Danielik Jözsef, b. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Leben» 


beſchr. Bon Ialob Yerenczy und Iojeph 
Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emih).S 43. 


Benezur, Joſeph (Geſchichtfor— 
ſcher und Senator der k. Stadt Preß⸗ 
burg, geb. zu Jeſenowa in der Arvaer 
Geſpannſchaft 28. Febr. 1728, geſt. zu 
Wien 1784). Studirte zu Jena und 
Halle und machte bei ſeiner Rückkehr in's 
Vaterland durch die Schrift: „Praeten- 
sio Brandeburgica in Silesiam* (Wien) 
auf fih aufmerkſam. 1755 wurde er 
Rector der evangel. Schule zu Käsmark 
in ber Zipfer Gefpannfchaft und blieb 
daſelbſt bis 1760. In dieſem Jahre folgte 
er einem Rufe nach Preßburg in gleicher 
Eigenſchaft, wo er bis 1771 verblieb. 
In dieſer Zeit erſchien von ihm: „Un- 
garia semper liberu, suique juris el nun- 
quam vel Principi vel genti alicui exter- 
nae obnoxia* (Wien 1764, 4°.). Im 
J. 1776 wurbe er zum Senator in Prek- 
burg ernannt und eirat no un nüutlie 

Nr 
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hen Jahre einen Ruf als k. k. Bibliothe⸗ 

far nah Wien, wurde aber, ehe er noch 

bemjelben folgen konnte, vom Tode ereilt. 

Als Rector hielt er nach felbftverfaßten, 

in lateiniſcher Sprache gejchriebenen 

Heften Vorträge iiber Natur u. Völker⸗ 

vecht und über Ungarns Geſchichte. 

Deſtr. National-Enchllopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) 1.8. ©. 
253. — De Luca, Das gelehrte Oeſterreich. 
Ein Verſuch (Wien 1776, Ghelen, 8%.) I. 2b. 
1. St: ©. 23. 

Benda, Franz (VBiolinvirtuofe 
wCompofiteur, geb. zu Altbenatky 
in Böhmen 25. November 1709, geft. 
zu Potsdam 7. März 1786). Sein 
Bater, zwar nur ein Leinweber, fpielte 
mehrere Inftrumente, und der mufifa- 
liſche Sinn war Gemeingut aller feiner 
Kinder, denn feine vier Söhne Franz, 
Johann, Fofeph und Georg waren 
ausgezeichnete Muſiker, obgleich nur ber 
Erfte und der Letzte es darin zu einer 
eigentlichen Bedeutung gebracht hatten. 
Franz Benda lernte mit 7 3. fingen und 
fam 1718 als Sopranift an die St. Ni- 
colaifirde nach Prag. Als ihn die Geift- 
lichen feiner ſchönen Stimme wegen nicht 
weglaſſen wollten, floh er nad) Drespen, 
wo er als Capellknabe Aufnahme fand. 
Don Dresden entferute er ſich ohne Er- 
laubniß, um feine Heimat zu fehen, verlor 
feine ſchöne Stimme und mit ihr fein 
Brod. Nah Haus zuriidgelehrt, war er 
des Vaters Kummer, zu deſſen Gejchäft 
Franz nicht zu bewegen war. Da hörte 
er eines Feſttags eine herumziehende 
Truppe, in welcher fich ein blinder Jude 
Namens Löbel befand, deſſen treffliches 
Spiel auf der Violine den Knaben tief 
bewegte. Diefer verfuchte e8 nun felbft 
auf dem Inftrumente und brachte darauf 
fo viel hervor, daß Löbel des Knaben 
Talent errieth und ihn bewog, mit ihm 
zu gehen. Löbel war nun B.’8 erfter 
Lehrer und erftes Vorbild, Das zu errei- 

den er eifrigft bemüht war. Doch wurde 


B. des Wanderlebens bald müde, Löbel 
jelbft bewirkte e8, daß B. bei Dem Prager 
Bioliniften Konyczetlinterricht erhielt. 
Nun bereitete er fich zu einer Reife nad 
Wien vor, die er mit 18 Jahren antrat. 
In Wien hörte er öfters den berühmten 
Biolinvirtuofen Franciscello. Rad 
zwei Jahren ging er nach Warſchau und 
wurde vom Staroften Szaniawski 
zum Capellmeifter jeiner Capelle ernannt. 
Bon diefem fehr anftrengenden Dienfte 
trat er nach dritthalb Jahren in die kön. 
polnische Eapelle. 1732 erhielt er einen 
Ruf nad Rupin in die Dienfte des da⸗ 
maligen Prinzen von Preußen, nachheri- 
gen Friedrich d. Gr. Dort nahm er 
no bei Graun im Spiele, bi Ouang 


in der Compofition Unterricht, übernahm, 


als Graun 1771 tarb, den Boften eines 
kön. EConcertmeifters und accompagnirte 
den König oft bei feinen -Uebungen auf 
der Flöte. Don feinen zahlreichen Com⸗ 
pofitionen, theils Eoncerten, Symphonien 
u. a. find nur 12 Solo's gejtochen zu 
Paris, ein Flötenfolo zu Berlin erjchie- 
nen. Dr. Burney fagt im 3. Bande 
feiner Reifen von Benda: „Seine 
Spielart war weder die bes Tartini, 
Somis, Beracini, noch fonft eines 
befannten Hauptes einer mufifalifchen 
Schule: e8 war feine eigene, Die er nach 
dem Mufter gebildet, das ihm große 
Sänger gaben.” Hiller fohreibt infeiner. 
Biographie B.'s, S. 49: „Sein Ton 
auf der Violine war einer der ſchönſten, 
volliten, reinften und angenehmften. Er 
befaß alle erforderlide Stärke in ber 
Geſchwindigkeit, Höhe und allen nur 
möglichen Schwierigleiten des Inſtru— 
mentes und wußte zur rechten Zeit Ge- 
brauch davon zu machen. Aber das edle 
Singbare war das, wozu ihn feine 
Neigung mit dem beten Erfolge zog.“ — 
Benda hatte früh geheiratet. Ein Mäp- 
hen, das er auf feiner Wanderſchaft mit 
Löbel kennen gelernt, wurde fein Weib. 


Bon feinen vier Töchtern hatte zwei 2. 
ſelbſt im Gefange unterrichtet und zu 
Sängerinnen gebildet; fie heirateten, 
eine den Capellmeifter Reichardt, 
die zweite ben Capellmeifter Wolff. — 
Auch feine beiden Söhne, Friedrich Wilh. 
Heinrich (geb. 1745) und Karl Hermann 
(geb. 1748) waren ausgezeichnete Violi⸗ 
niften und beide in ber Capelle des Königs 
Friedrich II. Als Familienvater war 
B. vortrefflich, freigebig gegen bie arınen 
Eltern und Gejchwifter, Tiebevoll gegen 
Frau und Kinder. Im hohen Alter noch 
gedachte er dankbar bes blinden Juden 
Löbel, der fein Vorbild geweſen und den 
er als ben Begründer feines Lebens- 
glückes anfah. 

Die Quellen fiehe nad) dem folgenden Benba 

Georg. 

Benda, Georg (Virtuoſe u. Eom- 
pofiteur, geb. zu Altbenatky [nad 
Andern zu Jungbunzlau] in Böhmen 
1722 [nad Andern 1721], geft. zu Köft- 
rit 1795). Jüngerer Bruder des Bori- 
gen. Hatte mit weniger Schwierigfeiten 
zu kämpfen wie fein Bruber, der ihn in 
der Eapelle des Königs Friedrid IL 
unterbrachte. Im Jahre 1748 erhielt er 
einen Ruf nad Gotha, den er annahm; 
dort warb er bald des Herzogs Kiebling, 
und konnte den von ihm längft gehegten, 
Doch nie ausgefprochenen Wunfch, Italien 
zu bejuchen, erfüllen. Mit 44 Jahren trat 
Georg diefe Reife an und traf im Be- 
nedig mit Haffe, Eapellmeifter Schwei- 
zer und feinem alten Freunde aus Deffau, 
Ruft, zufammen. Die italienische Muſik 
wollte im Anbeginn dem an die ernfte 
Berliner Muſik Gewohnten nicht gefallen. 
Erft mehrmaliges Hören befreundete ihn 
mit dem Wefen derſelben. Nach feiner 
Rückkehr componirte er bie Opern: „Ciro 
riconosciuto* unb „Il buon marito ,* 
welche bei ber Aufführung ſehr gefielen. 
Sieben Jahre lang war er in feinem 
Wirken jehr glücklich, als ihn zwei ſchwere 
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Unglüdsfälle trafen: zuerft der Tod feines 
Mäcens, des  wielverehrten Fürſten 
Friedrich III. (+ 1772), und dann 
jener feines Sohnes (+ 1787), der ein 
großes Muftktalent verrieth. Benda 
wurde ſchwermüthig und erft, als nad 
dem Theaterbrande in Weimar Die 
Seil er'ſche Schaufpielertruppe ſich nach 
Gotha flüchtete, belebte den düſtern Mann 
das Zuſammentreffen mit ſeinem alten 
Freunde Schweizer. B. begann wieder 
zu ſchaffen. Das vollendete Geberdenſpiel 
der Schauſpielerin Brandes entzückte 
Georg und er gerieth auf den Gedanken 
[den überdies J.J. Rouſſeauſchon einige 
Jahre früher in Frankreich mit feinem 
Pygmalion ausgeführt], ein Melodram 
zu ſchreiben, woburd) Die Kunft der Schau- 
ipielerin, welche nicht fingen konnte, mit 
ber Muſik, welche ihr Spiel ergänzte, ver- 
bunden wurde. Es entfland das Melo- 
drama „Ariadne,” welches B.'s Namen 
berühmt machte, und womit er, als er e8 
noch in fpäteren Jahren in Paris felbft 
zur Aufführung brachte, ſchönen Erfolg 
feierte. Der „Ariadne” Kieß nun Benda 
die „Meden” folgen, worin er ſchon viele 
Stellen arienmäßig behandelte, und in 
raſcher Aufeinanderfolge erjchienen nun 
eine Menge von Opern und Operetten, 
welche ſich allgemeinen Beifalls erfreuten. 
Da glaubte fih B. mit einemmale von 
feinem alten Freunde Schweizer vernadh- 
Yaffigt, und in übertriebener Empfinbelei 
ging er fo weit, daß er feinen Boften 
aufgab. Nachdem er 30 Jahre an einem 
Orte gelebt, machte er nun eine Reife 
durch Deutſchland; aber nicht mehr der 
lebensfräftige Dann war es, der eine 
Reife machte, fondern der Greis, der ntit- 
ten in feinem Lebensabende ftand. Wan- 
dermüde fam er beim und bat jest um 
eine Penfion von 400 Thalern, die er 
auch erhielt, nachdem er einen Gehalt 
von 1200 unaufgefordert aufgegeben hatte. 
Nachdem er num noch bie ſchon ermähnte 
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Reiſe nach Paris unternommen hatte, um 
feine „Ariadne” aufzuführen, zog er ſich auf's 
Land nach Georgenthal, einem 3 Stun- 
den von Gotha entfernten Dorfe zurüd. 
Seine abnehmende Gefundheit geftattete 
ihm aber nicht langen Landaufenthalt, 
er z0g nach Köſtritz, wo er als Greis von 
73 Jahren verjhied. B.'s vorzüglichfte 
Compofttionen außer den ſchon genannten 
find: Die Oper „Der Dorfarzt” (Clav. 

Ausz. 1776); — „Walter (Clav. Ausz. 
1777); — „Romeo uud Inlie” (Clav. Ausz. 
1778); — „Der VYolhauer“ (Elan. Ausz. 
1778); — „Xacasund Bärbiheu“(Clav. Ausz. 
1786); — „Bas Sindelkind” (Clav. Ausz. 
1787); — „Orpbens” (Clav. Ausz. 1787). 
Bon B.'s „Ariadne” erfchienen 4 Ausga- 
ben, ber Clav. Aus;. 1778; Die Par- 
titur mit deutſchem und franz. Texte 
1781; diefelbe für ein kleines Orchefter 
ohne Blasinftrument 1785, und ein Elav. 
Ausz. nach der verbefferten Partitur 1782. 
Außerdem erjchienen von ihm mehrere 
Clavierfonaten, Cantaten, Monodrame, 
Elavier- und Biolinconzerte, Singftüde 
u. a. m.” Seine Compoſitionen ſchildert 
die Kunſtkritik als „neu und eigenthüm⸗ 
ih." Sein Talent beweist den des wah- 
ren Ausdruds mächtigen unb ber rei- 
nen Harmonie fundigen Meifter. Seine 
Compoſitionen übertrafen an füßer Me— 
Jodie und bebeutfamen Rhythmen die 
Werke ber meiften feiner Zeitgenoffen. 
In Tönen filderte er die innerften Re— 
gungen des Gemüths mit unnachahmli- 
her Treue, Sein eigenthilmliches Gebiet 
war das Eantabile, Das gefühloolle Adagio, 
und das effectwolle Rezitativ. Als Menſch 
fpielt 3. in ben „Legenden berühmter 
Muſikheiligen“ eine originelle Rolle, 
bem bie Zerftreutheit ganz merkwür⸗ 
dige Zufälle bereitete, jo 3. B. bebedte 
er ſich oft ftatt mit dem Hute mit feinem 
zufammengedrücten Notenhefte; ein an» 
dermal bediente er ſich des Fingers einer 
Dame als Pfeifenftopfer; in feinem Ent- 


züden über bie ihm vom Herzog gewährte 

Erlaubniß nach Italien zu reifen, ver- 

gaß er an Weib und Kind, und wollte abrei- 

jen, ohne ſich von ihnen zu verabfchieben, 
obwohl er beide zärtlich liebte; und als 
feine Frau geftorben war, und die Magb 
von ihm Geld zum Begräbniß verlangte, 
fuhr er fie mit ven Worten an: „Ihr misst 
ja, dass ich mid mit soldyen Dingen nicht abgebe, 
gebt ju meiner Fran und lasst end welches geben.“ 

Es ließen ſich noch viele ſolche Züge aus 

feinem Leben erzählen. Endlich war ihm 

die Mufil jo verleidet worden, Daß er vor 
feinem Tode noch ausrief: „Iede Feläblume 
gewährt mir mehr Dergnügen als alle Musik.” — 

Sein Sohn Friedrich Auguft (geb. 

1746), deſſen ſchon in dieſer Stizze Erwäh- 

nung geſchäh, und der vor dem Bater(1787) 

ſtarb, hatte die berühmte Süngerin Riſe tz 
geheiratet, die ſich dann von ihm ſchied, 
und 1788 mit dem Flötenfpieler Hein 
vermälte; er ftand in Dienſten desHerzogs 
von Medienburg und componirte mehrere 

Opern, darunter: „Der Barbier von Serilien“ 

und bie „Kantaten,” bie alle ſchon ver- 

gefjen find. 

Deftr. Nationals Euchllopäbie (von Gräffer 
und Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 253. — Gerber (Ernſt Ludw.), Hiſtoriſch⸗ 
biographiſches Lexikon ber Tonkünſtler (Leipzig 
1790, Breitlopf, gr. 8°.) I. Thl. Sp. 131. — 
Erſch (J. S.) und Gruber (I. G.), Allg. 
Encyllopädie ber Künſte und Wiſſenſchaften 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) I. Sect. 7. Th. 
&.475. — Nouvelle Biographie générale 
... publiee sous la direction de Mr. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 331. — 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
II. ®b. ©. 496 (biefe® und die Nouv. Biogr. 
generale geben das Fahr 1788 als fein Todes⸗ 
jahr an). — Hiller (Johann Ab.), Lebens⸗ 
befchreibungen berühmter Mufifgelehrter und 
Zonkünftler (Leipzig 1784, Dyt) I. Bd, — 
Deutſche Frauenzeitung, rebigirt von Louiſe 
Marezoll (dena, 4%.) 1838, S. 364 u. 378: 
„Die Gebrüder Benda” von Adeline v. D. 
[diefe gibt ben 4. März 1786 als B.'s Todestag 
an.) — Abendzeitung, redig. von Theod. Hell 
(Dresden, 4%.) 1818: „Yranz Benda und 
Berbo.” — Hiller (Joh. Ad.), Nachrichten 
und Biographien. 


Bendel, Franz Xaver v. (Briefter 
der Gejellihaft Jeſn, Schriftfteller, 
geb. zu Graz 1713, get. 10. September 
1800). Mit 18 Jahren in ven Jeſuiten⸗ 
orden aufgenommen, trug er zu Graz 
Boefie und Rhetorik, zu Linz und Paſ⸗ 
fau Philofophie, in Agram und Klagen- 
furt aus dem Rechte vor. Bon 1763 an 
ward er Stubienpräfect im Therefianum 
zu Wien, und nach aufgehobenem Orben 
zog er fich in feine Heimath zurück, wo 
er feine letzten Tage ftill verlebte. Er 
ſchrieb in lateinischer Sprache: „Proso- 
popeja üllustrium Styriae Heroum. Partes 
II“ (Graeeii 1746 und 1747, 8°.), 
und in deutſcher Sprache mehrere 
Schau- und Luitfpiele. 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
_ Austriacae Societatis Jesu ... (Wien 1855) 
Tom. I. pag. 25 [gibt den 25. Nov. 1713 
als B.’8 Geburtstag an], — Deftr. National- 
Encykllopädie (von Gräffer u. Ezilann), 


(Wien 1835, 6 Bde.) 1. Bd. ©. 254 [nad 
biefem ift B. am 23. Nov. 1713 geb.]. 


Bender, Iohann Blafius Freiherr 
von (k. k. Feldmarſchall, Großfreuz 
bes Mar. Thereſienordens, geb. zu Gen- 
genbach in Schwaben 1713, geft. in 
Prag 20. Nov. 1798). Bon bürgerlichen 
Eitern geboren, trat er 1733 als Cadet 
in kaiſ. öfterreichifche Dienfte, anancirte 
1734 zum Fähnrich und machte zwei 
Feldzüge unter Eugen mit. Im Jahre 
1737 focht er gegen bie Türken, dann im 
erften ſchleſiſchen und im fiebenjährigen 
Kriege, mo er fih in der Schlacht bei 
Mollwik und vor Prag auszeichnete, 
Zweimal gefährlich verwundet, avancirte 
er zum OÖberften, dann 1769 nach neuen 
Heldenthaten bei Berlin und Torgau, 
zum Generalmajor, und erhielt endlich 
1775 als Feldmarſchalllieutenant und 
Commandant von Olmüß ein Iftr.⸗Re⸗ 
giment. In Anbetracht feiner Verdienfte 
ernannte ihn Joſeph IL zum Feldzeug- 
meifter und erhob ihn in den Freiherrn⸗ 
fland. Bei ber Empörung in den Nieber- 
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Yanden 1789 zeigte er viel Umficht und 
Energie, und wurde mit ber Feldmar- 
ſchallswürde belohnt. Als Commandant 
ber Feſtung Luremburg während bes 
franzöftihen Krieges, an dem ihn fein 
hohes Alter feinen thätigen Antheil mehr 
nehmen ließ, bewies er feinen alten Hel- 
denmuth und bielt eine achtimonatliche 
Belagerung aus. Nachdem es bis zur 
ſchrecklichſten Hungersnoth gekommen, 
capitulirteder Generalam 5. Jänn. 1795. 
Er ging hierauf nach Wien und ward in 
Anerkennung feiner Berbienfte zum com- 
manbdirenden General des Königreichs 
Böhmen ernannt, wo er in Prag feine 
Heldenlaufbahn befchloß. Er hatte unter 
4 öſtr. Regenten 20 Feldzüge, 12 Schladh- 
ten und 9 Belagerungen mitgemacht. — 
Seine drei Neffen waren brane Soldaten: 
Franz Freiherr von (f. k. Oberft- 
fientenant, Neffe des Blafins Co— 
Iumban, geft. auf dem Felde der Ehre 
bei Mauchiennes am 30, Oct. 1793). 
Bei Kaunitz-Inf.⸗Reg. Nr. 20 fiel er 
in derSchlacht von Mauchienn es, nach⸗ 
dem er ſich einige Tage früher vor Or- 
chiens ausgezeichnet hatte, — Jo ach im 
Freiherr von (f. k. Feldmarſchall— 
Lieutenant, Neffe des Blaſius Colum⸗ 
dan Freiheren von Bender, geft. zu 
Gengenbach in Baden 26. Juli 1818). 
Er war 1789 Major und Kommandant 
eines Grenadierbataillons, 1790 Oberft- 
lieut. 1794 Oberft im 20. Inf.-Regim. 
Kaunitz. Im J. 1795 z0g er mit bem 
Regim. zur Unterftügung ber E.T. Trup⸗ 
pen gegen Amfterdam. Bei Mannheim 
am 18. Oct. desf, 3. war er der Erfte, 
ber in bas feindliche Lager mit eindrang. 
Ebenſo that er fich bei Kempten (1797), 
indem er mit 2 Bataillons die Iller 
Durchwatete und die Stubt erjtürmte, 
fowie fpäter bei Isny hervor. Er avan⸗ 
eirte unmittelbar daranf zum General 
und 1802 zum ZME., wonach er bald in 
ben Ruheftand trat. — Iofeph Freiherr 
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von (k. L. Oberft, Neffe bes Blaſius 

Columban Freiherrn von Bender, geb. 

1742, geft. zu Graz 15. Nov. 1797). 

1794 Oberftlieut. und Commanbant eines 

Grenadierbataillons, awancirte er 1796 

zum Oberſten bei Mitromsti-Inftr. 

Nr. 40 und zeichnete fich bei ber Einnahıne 

von Neuwied aus. Er ftarb im 55. 

Lebensjahre. 

Erfh (J. S.) u. Gruber (9. G.), Allgem. 
Enchflopäbie der Wiſſenſch. u. Künſte (Leipzig 
1822 u. f., Gleditſch, 4%.) I. Sect. 8. Thl. 
8.477. — Oeſtr. National-Enchllopädie (von 
Gräfferu. Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
1. ©. ©. 254. — Nouvelle Biographie 
xenerale ... publiee sous la dir. de Mr. le 
Dr. Hoffer (Paris 1853)V.Bd. Sp. 834, par 
baron de Stassart. — Oeſtr. Militär- 
Konverſations⸗Lexikon. Heraudgeg. von Hir⸗ 
tenfelb und Dr. Meynert (Wien 1851), 
1. Bd. ©. 358. (Artilel von Hd. u. Mt.) — 
Hellbad (Johann Ehrift. v.), Adels⸗Lerikon 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Bb. ©. 120. 


Bene, Benebetto bel (Gelehrter 
und Schriftfteller, geb. zu Verona 
29. März 1749, geft. 7. Dec. 1825). 
Seine Eltern, Hieronymus del Bene 
und Barbara Sartolari, waren Eble 
in Verona. Bei einer jehr forgfältigen 
Erziehung entwidelten fi B.'s Fähigkei⸗ 
ten fo vafh, daß er ſchon im Alter von 
7 Zahren correct fatein fohrieb. In den 
Schulen der Sefuiten widmete er fich 
dann dem Studium der ſchönen Wiffen- 
ihaften und auf der Univerfität zu Padua 
machte er die juridiſchen Curſe durch. 
Aber feine Abficht, die Rechtslaufbahn zu 
verfolgen, warb durch den Tob feines 
Baters vereitelt, der ihm bie Beſorgung 
der Familienangelegenheiten hinterließ. 
Gleichwohl ftudirte er ununterbrochen 
und mit ſolchem Fleiße fort, daß eine 
Zeit lang feine Gefundheit und Körper- 
kraft zu ſchwanken begann. Sein Streben, 
das Wiffen wo möglich fruchtbringend zu 
maden, führte ihn auch zur Pflege ber 


Als Biograph verberrlichte er mehrere 
beriihmte Namen feines Baterlanbes, unb 
was jeine brieflihden Correſpondenzen 
anbelangt, waren fie Diufter des beftimm- 
ten und Haren Styles, einer leichten und 
edlen Faſſung und durchdrungen von 
geiftiger Wärme. Er jchrieb ebenfo gut 
lateiniſch, wie italienisch und franzöfiſch. 
Zu gleicher Zeit war er in ber Alter- 
thbumstunde, in der Botanif und ber 
Kunfttheorie bewanbert. Im 3. 1787 
ward er Mitglied der Afabemie für 
Aderbau, Handel und Künfte zu Berona, 
deren Secretär er lebenslang blieb. Den- 
jelben Poften befleidete er an ber Alabe- 
mie fir Sculptur und Malerei. Im J. 
1803 ernannte ihn bas Istituto Italiano 
di scienze, lettere ed arti zu feinem 
Mitgliede und zu eben biefer Zeit erhielt 
er den Antrag, die Agrar-Ranzel an ber 
Univerfität zu Pavia einzunehmen, was 
er aber ablehnte. Seine Beſcheidenheit 
und feine Liebe zur Zurüdgezogenheit 
bießen ihn mehr im Stillen wirken. Bon 
feiner Sumanität und feinem Wohlthä⸗ 
tigfeitsfinne geben viele Thatfachen glän«- 
zende Beweife; fo 3. B. vertheilte er die 
von feinen Aemtern entfallenden Einnah⸗ 
men unter die Armen. Seinen freunden 
war er ein aufopfernder Freund, denn 
er war Philofoph und veligids zugleich. 
Seine Liebe zur Tugend, feine Einfadh- 
heit, feine Liebenswiürbigfeit im Umgange 
madtenihnebenfo berühmt als ſein Wirken 
in wiffenfchaftlicher und Literarifcher Hin- 
fiht. Bon feinen vielen Schriften find 
folgende zu nennen: Als feine erfte Arbeit 
eine Weberjeßung ver „Filotea* von 
Franz v. Sales aus dem Franzöſiſchen 
in’8 Jtaltenifche; mehrere Ueberſetzungen 
von Poefien, darunter eine lateinifche und 
italtenifche aus dem Engliſchen „über bie 
Einfamfeit;” — Veberfeßungen von Bir- 
gil, Horaz, Cato, Cicero u. ſ. w. 


Agricultur, in welchem Fache er mehrere | Als agronomifcher Schriftfteller verfaßte 
und darunter preisgekrönte Werke ſchrieb. ler eine „Memoria sulla nuova maniera 


M far il vino;* eine „Dissertazione sui 
provvedimenti all’ eccesso e difetto dei 
boschi,* für welche er mit ber goldenen 
Medaille ausgezeichnet warb, Eine andere 
Abhandlung „Sulla cultura degli ulivi“ 
legte er der Alademie zu Capo d’Iftria 
als Eoncursarbeit vor und erhielt Dafür 
ben ausgefchriebenen Preis. Ferner find 
in ben „Annali dell’ Istituto Italiano“ 
feine zwei Dialoge zwifchen Virgil und 
Rozier Über die alte und moderne Agri- 
eultur abgedruckt u. ſ. w. Poeſien ſchrieb 
er wenige, da er ſeinem eigenen Ausſpruche 
nach nicht ſtark genug darin war; doch 
beſtehen Sonette, Epigramme ꝛc.- von 
ihm, die ſich durch ſchöne Form auszeich⸗ 
nen. Auch ſchrieb er in italieniſcher 
Sprache „Elogj“ von Joh. Arduino, 
Grafen Zachar. Betti, Marcheſe Alois 
Pindemonte, Abt Stephan Anton 
Morcelli, Anton Maria Meschini, 
Abt Barthol. Korenzi, Abt Joſeph 
Tommafelli und die Biographie von 
Onofrins Panvinius. Endlich iſt von 
ihm auch ein „Ragionamento sopra i di- 
‚fensori moderni di Nicolo Macchiavelli* 
und eine biftorifche Studie, nämlich: 
nOsservazioni sopra l’origine attribuita 
al’ anfiteatro di Verona“ u. |. w. 
Commentari dell’Ateneo di Brescia per l’anno 
acad. 1836 (Brescia 1827, per Nic. Bettoni) 
8.11 ff. u. 70, — Dandolo (Girolamo), La 
caduta della repubblica di Venezia ed i 
suoi ultimi einquant’ anni. Studii storici. 
(Venedig 1856, Naratovich, 8°.) Appendice; 
Giunte e correzioni ai cenni biograßlci,p.113. 
Bene, Kranz (Arzt u. medicinifcher 
Schriftfteller, Ritter des Leopold» 
ordens, geb. zu Mindfzent im Efon- 
grader Komitat 12. Oct. 1775). Die 
Säulen befuchte er zu Szegebin, Ofen, 
Vefth und Wien; 1803 begann er an ber 
Peſther mediciniſchen Facultät feine Bor- 
lefungen über mebicinifche Polizei und 
Staatsarzneiwiffenichaft. 1807 —9 war er 
Decan, 1809—10 Rector an ber k. Uni⸗ 
verfität. 9. fchrieb in drei Spraden 
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und feine Werke find: a) in ungarifcher 

Sprache: „Auterricht über die Seführlidkeit 

der Masern; — „Ruaurjer Unterricht über den 

Arsprang, die Natur and Impfung der Masern ;" 

dies Werk ließ die Statthalterei in's La- 

teinifche, Deutfche, Stovakifche und Rai⸗ 
zifche überfeken und vertheilen ; — „Rare 

Beschreibung der medicinischen Wissenschaften.‘ 

Zwei Bände. — b) in beutfcher Sprache: 

„Rurjer Inbegrik der nüthigsten Orundsähe jur 

Rınntniss and Jeilung der gemöhnlichsten inneren 

Krankheiten der Menschen, für angehende Wundärzte” 

(Peſth 1801); — „Burger Abriss des mediri- 

nischen Plnterrichtes (Ofen 1812 — 1813, 

2 Bde.). — ce) in lateinifher Sprade: 

„Elementa Politiae Medicae“ (Budae 

1807); — „Elemenia Medicinae Foren- 

sis (Budae 1811); — „Elementa Me- 

dieinae practicae, e praelectionibus publi- 
cis edita per Fr. Bene jun.“ (Pestini 

1833—34, 5 Bde.). 

Ujab kori ismeretek tära, d. i. ungar. Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon der neueren Zeit (Peſth 1850, 
Hedenaft) I. Bd. S. 492. (Mrtilel von F. ©.) 

 — Deftr. National-Enchflopäbie (von Orä f- 
fer u. Czikann), (Wien1835, 6 Bbe.) J. Vd. 
©. 258. VI. Bd. Suppl. ©. 365. 

Benedek, Ludwig von (k. k. Gene- 
ralmajor, Ritter tes Mar. Therefien- 
ordens, geb. zu Dedenburg in Ungarn 

1804). In der W.-Neuftäbter-Militär- 

alabemie erzogen, trat er 1822 als Fähn- 

rich in das Iftr.-Regim. Marquis Cha⸗ 
fteler, ward 1824 im Regim. Baron 

Klopftein Nr. 47 Unterlieut., 1831 

Oberlieut., und fam 1833 zum: Gen.- 

DOuartiermeifter - Stab. Nachdem er bei 

der Armee in Italien gewefen, rüdte er 

1835 zum Hauptmann, 1840 zum Major 

bei Mariaſſy Iftr.-Regimt. Nr. 37, 

und Generalcommando - Adjutanten in 

Galizien vor. In dieſer Eigenſchaft an 

ber Seite des commanbirenden Generalen 

Freih. v. Recſay bewährte Benedek 

feine ganze Tüchtigleit, entwidelte ebenfo 

alleEnergie in Ausführung der Anordnun⸗ 
gen als er fich durch feine Humanität bei 
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Hoch u. Nieder beliebt gemacht. Im 3.1843 
Oberftlieut., 1846 Oberft geworben, zeich- 
nete er fich bei Gelegenheit der im letztern 
Jahre inGalizien ausgebrochenenUnruhen 
durh Muth und Umſicht aus. Er war 
es, der durch einen rafchen Angriff und 
geihicdte Kombination bei Odéw und 
Wieliczka bie Infurgenten zerfprengte, 
und bem Gen.-Major Collin die erfolg- 
reihe Operation gegen Podgorze ermög- 
lichte. Diefe Rajchheit des Handelns im 
entſcheidenden Augenblide, verbunden 
mit ber Umficht, die Vortheile ber Situa⸗ 
tion ftetS zu benüten, erwarb ihm in 
Salizien den Namen: der Falle von 
der Weichſel. Aber B. hatte an der 
ihnellen und glüdlichen Löſung diefes 
Aufitandes nicht nur durch feine Tapfer- 
feit, fondern auch durch feine Mäßigung 
Antheil, in Folge deren er die aufgereg⸗ 
ten Gemüther befchwichtigte und unnützes 
Blutvergießen verhinderte. In Aner- 
fennung dieſer Berbienfte erhielt er Das 
Ritterkreuz des Leopoldordens. Im 9. 
1847 wurde Benedef Commandant des 
Iftr.„Rgmts. Graf Oyulai Nr. 33 und 
ging nach Italien, wo ihm bald Gelegen- 
heit gegeben wurde, feine Tüchtigleit und 
milttärijche Routine neuerdings zu ent- 
wideln. Beim Ausbruche des Aufftandes 
in Mailand lag B.'s Regiment als Be⸗ 
fagung in Pavia. Im wohlgeorbneten 
Rückzuge erreichte B. mit feinem Negi- 
mente die Armee, und rüdte am 31. 
Mai mit ber Brigade Wohlgemuth 
in Mantua ein. Am 5. April übernahm 
er das Commando einer Brigabe, 5. Ba- 
taillone und 3 Escadronen ſtark. Tags 
Darauf ftanden fich ſchon üfterreichifche 
und piemontefifhe Truppen feinblich ge- 
genüber, denn B. wurde vom FME. 
Gorzkowsky mit ber von Radetzky 
angeordneten Hecognoscirung der in Mar⸗ 
caria ſtehenden Piemonteſen beauftragt. 
Als der Ueberfall des Feindes durch den 
Schuß eines Bauers vereitelt worden, 


drang B. mit Sturm in Marcaria 
ein, machte mehrere Gefangene und trieb 
die Piemonteſen über den Oglio zurück. 
Am 29. Mai erhielt Benebels Brigade 
den Auftrag, Curtatone zu nehmen, 
und bier gab er feltene Beweife von Gei- 
ftesgegenwart, richtigem militärifchen 
Blide und perſönlichem Muthe, ja, als 
das Regiment Sigismund beorbert 
wurbe, das Regiment Oyulai, welches 
B. commandirte, abzulöſen, ſchlug 8. 
dies ab und leitete den Sturm in fei- 
ner ganzen Ausdehnung ein, ihn auch auf 
das Bortrefflichfte vollführend. Durch 
feine Operationen warb die Niederlage 
bes Feindes erft recht entjcheidend. Tags 
darauf ftand er bei Goito und Caſa 
frandini ſchon wieder im beftigften 
Feuer, das er, bis Unterftügung kam, 
ftandhaft aushielt. Der Lohn fo vieler 
Helbenthaten war das Ritterkreuz bes 
Mar. Therefienordens und das Comman⸗ 
deurkreuz bes öfterr. Leopoldordens. In 
ben legten Schlachten gegen Sardinien 
bei Mortara und Novara (März 
1849) trug er wefentlich zur Einnahme 
ber erftern Stabt bei, und that fich bei 
Novara fo hervor, daß ihn ber 
Schlacht-Rapport des FM. Radetzky 
unter den vorzüglich Ausgezeichneten 
nannte. Er ward kurze Zeit darnach 
zum General-Dajor befördert, und ging 
zum erſten Neferve-Armeecorps der Do- 
nau- Armee ab. Mit den Localverhält- 
niffen Ungarns genau befannt, leiſtete er 
hier bie wichtigften Dienfte. Er zeichnete 
fih wieberholt bei Raab und Ofzöny, 
bei Uj-Szegedin, Szöreg und Ö- 
Jväny aus, und ward in diefen Affatren 
zweimal verwundet. Bon feinen Wunden 
bergeftellt, erhielt er Die Stelle eines Chefs 
ber Gen.» Duartiermeifter-Stabs-Abthei- 
lung bei der 2. Armee in Italien. Außer 
ben ſchon erwähnten Orden ziert feine 
Bruft noch: Das Militär-Verbienftfreuz, 
das Ritterkreuz bes päpftl. St. Gregor⸗ 


ordens, ber ruffifhe Annenorben I. El., 
und das Senatorfreuz bes parma'ſchen 
Eonftantin- und Gt. Georgsordens. Ge- 
neral Benedet ift einer ber ausgezeich- 
netfien in ber Tafelrunde ber öfterreichi- 
ſchen Helden. Mit gebiegenen Kenutniffen 
ausgeftattet, legt er überall im entjchei- 
denden Augenblide nicht blos perſönlichen 
Muth und unendliche Ausdauer, wovon 
er bei fo vielen Gelegenheiten bie herr- 
lichſten Proben gegeben, fondern was 
Keim Sofbaten fehr viel gift, und eben 
feinem Muthe und feiner Bravour bie 
Jette Weihe gibt: das tiefe Verſtändniß 
bes gebildeten Denters, und bie Menfch- 
lichkeit des Humaniſten in die Wagſchale. 
Wenn man ſagen darf, es iſt Jemand in 
bes bisher unerreichten Vater Radetzky 
Schule fein würbigfter Zögling geworden, 
fo gilt dieß zunächft von General Bene- 
def. Er if der wahre Vertreter bes 
Wahlipruches, den er in das Radetzky⸗ 
Album geſchrieben, und welcher lautet: 
Bis in den Cod lasst uns die Erene halten, 
Bann höher als das Zehen ist die Eprr. 


Seinem Aeufern nad eine durch und 
durch ritterliche Erſcheinung, das Auge 
voll Feuer doch gewinnend, in Haltung 
ſtattlich, im Benehmen männlich, bieder 
und treuerzig, im Dienfte pünktlich, und 
ſelbſt ber vorleuchtende Stern, ift er von 
ter Mannſchaft verehrt, von Nichtmili - 


tãrs hochgeachtet, und im Leben einer jener | ” 


gefeierten Helden Oeſterreichs, 
Deren Yeldenmutp mit Stolz die Brust erfüllt, 
And and) kein leises Gran'n wecht in der Seele, 


Deftr. Militär-Konverfations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Mepnert (Wien 
1851) I.Db. ©. 359. (Hrtitel von H0.) — 
Seitner vom Beitnertren (Xp. 99.), Gefhichte 
ber Wiener-Reuftäbter Militäralabemie (Her- 
mannfebt 1852 und Kronflabt 1853, 2 Bbe.) 
U. Db. ©. 268. — Deftr. Hufe. Zeitung 
(Bien, 4%) 1852, Rr. 51 [mit einem ziemlich 
äpmlichen Holgfpnitte des Helden). — Neuer 
Plutarch (Pefth 1853, Hartleben, 8%.) 25 Sief. 
Imit in Gtafl gefiod. Porträt]. — Tiroler 
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Säügenzeitung (Innsbrud, 4%.) VI. Iahız. 
10: „Cinige tirolifge Sorbeerreifer 
Siegeotranze" — Diefelbe 
2: „Aus bem Tagebudhe bes 
Felbcaplans Hugo Sufiigty im 9. 1849. — 
(Brodfaus) Eonverfationd-Feriton (10. Aufl.) 
1.81, ©.199. — Pierer (9.%.), Univerfal 
geriton ber Gegenwart (Altenburg 1840 u. [.) 
Suppl.”(1851) L Bb. ©, 173. — Meyer 
(8), Das große Converjations- Leriton fiir 
gebilbete Stände (Hilbburghaufen 1845, BIST. 
Inf, 8%) Supplement I. Ob. ©. 186. 
Nouvelle biographie göndrale 
sous 1a Dir. de M. lo Dr. Hof! 
1853) V. Bd. 8p. 898. — Porträte: Außer 
ben bereitß augeführten 1) Unterfeift · Bene» 
det, 1. 1. General= Major und Iufaber bes 
Infanterie - Regiments Nr. 28 (Verlag von 
Gottl. daaſe Söhne, Prag, 4°); 2) in 
der Mignon-Kusgabe, in welder fänmtliche 
‚Helden ber öflert. Mrmee, bie in ben gahren 
1848 und 1849 fid) Herorgetfan,, erjiiienen 
find, u. 3. einmal mit ber Unterfrift: ©. M. 
Benebet (bei Ign. Krepp); 8) mod) ein Mal 
meifterfaft gemacht, mit ber Unterjcrift: 
Benebet (Stafifid von €. Mafltncht). 














Benebetti, Dominit (Arzt und 
Schriftſteller, lebte um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts). Studirte zu 
Benebig die Anatomie und belleidete 1748 
ein Facultätsamt am mebizinifcgen Eol- 
legium Benebigs. In feinen bibaktifchen 
Poefien behandelt er Gegenftände feines 
Faces als: „De morbis repentinis,“ in 
Iateinifchen Berjen; — „Della natura 
della febre,“ in ilalieniſchen Berfen; — 
‚De comunibus corporis humani integu- 
mentis, elucubratio anatomica prima car- 
minibus concinnata,* in Hegametern unb 
in „Miscellanea di varis opereite“ (Vene- 
dig 1740) ©. 401 abgebrudt. Außerdem 
ſchrieb er zwei Dramen: „Temistocle in 
Persia* (Venedig 1732, 12°), aufgef. 
im nänt. Jahre auf bem Teatro 8. Sal- 
vatore in Benebig, und „La Moda, 
dramma giocoso per musica“ (Eberlda 
1754), im näml. gahre aufgef. im Teatro 
de San Mose. Auch ift von ihm erfchie- 
nen: „Ilustrium virorum synopsis qui 
de sacro D. D. medicorum physicorunm 
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Venetio collegio extiterumt etc.“ (Venedig 
1753). 


Nouvelle Biographie generale ... publiee 
sous ladir. deM.le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd. Sp. 340. — Biographie medicale. 


Benedetti, Michael (Maler und 
Kupferfteher, geb. zu Viterbo im 
Kirchenftante 1745, geft. zu Wien 28. 
Yuni 1810). Seine Neigung zur Kunft 
wurde von Jugend auf unterftüßt, und 
er machte darin die erfreulichiten Fort- 
ſchritte. Als er im 3. 1787 auf einer 
Kunftreife nah Wien kam, lernte er die 
Tochter des damaligen Gallerie - Dire- 
ctors im Belvedere, Joſeph Rofa, kennen, 
nahm fie zur Frau, und begab fih mit 
ihr nach England. In London blieb 8. 
zehn Jahre, und der berühmte Kupfer- 
ſtecher Bartolozzi, der nach B.'s Zeich- 
nungen einige Bilder geftochen hatte, 
überredete B., den Pinfel mit der Punf- 
tirnadel zu vertaufhen. Als B. nad 
Wien zurückgekehrt, übte er nun feine neue 
Kunft von reichem Beifall belohnt, aus, 
wurde Mitglied der kaiſ. Akademie ver 
bild, Künfte, und mehrere feiner Bilder 
find hoch gefhätt. Seine vorzüglicäften 
in punftirter Manier ausgeführten Bil- 
der, die er theils in London theils in 
Wien gearbeitet, find: „The Childs Dres- 
sing; — „Canoua” Porträt nah Ca⸗ 
nova felbft; — „Roman Chärity* nach 
Dominichino; — „Porträt des Stephan 
von Wohlleben Bürgermeisters non Wien“ nach 
Lampi d. A.; — „Porträt des Erzherzogs 
Andolph als Coadjntors von Olmütz;“ — „De- 
metrins Poliorketes“ und „Pheſion“ nach 2 
Gemälden bes Prof. Caucig; — „Die 
b. Familie" oder „Aupe unter den Halmen,” nach 
dem in ber k. Gallerie befindlichen Ge- 
mälde der Raphael'ſchen Schule. Mit 
biefem Blatte erwirkte ſich B. die Auf- 
nahme in die k. Afabemie ber bild. Künfte; 
— „Eine Sgbille”" nad Guido, und „Die 
Musik” nah Dominidhino. 

Der. RationalsEnchtlopäbie (von Gräffer 


u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Ob. 
S. 253. — Le Blanc, Manuel de l’amateur 
d’estampes. — Nouvelle Biographie générale 
... publi&e sous la Direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 342. 


Benedetti, Thomas (Rupferfte- 
her, geb. zu London 1. Mai 1797). 
Sohn des Borigen, Kam 5 Jahre alt 
nach Wien, wo ihn der berlihmte Augen- 
arzt und Anatom 3. Barth (fiehe diefen 
©. 166 d. 8.) kennen lernte, der fich des 
Knaben väterlih annahm, ihn ausbilden 
ließ, und zum Erben eines großen Thei- 
les feines Vermögens, jo wie ber Foft- 
baren Kunftihäge machte, welche B. fein 
ganzesLeben hindurch gefammelt. Nachdem 
er einen vollfommenen Unterricht in ber 
Kunft erhalten hatte, verwendete ihn fein 
väterlicher Freund dazu, daß er Gemmen, 
Büften, Sculpturen und andere Kunfl- 
ichäte feiner Sammlung behufs der Her- 
ausgabe eines eigenen Werkes in Kupfer 
ſtach. Doch Barth's Tod vereitelte das 
Unternehmen, und alle fertigen Platten, 
mit Ausnahme einer einzigen — einen 
Junokopf von innigem und edlem Aus- 
druck vorftellend — wurden vernichtet. 
Durch eine Reife nah Rom und das üb- 
tige Italien, auf welcher er ben Dire- 
ctor des Münz⸗ und Antifen-Kabinetes 
Steinbüdel (j. d.) begleitete, läuterte 
B. feinen Kunftfinn, und die Anſchauung 
ber claffiichen, plaftifchen Werke des Al- 
terthums half feine ohnehin ſchon tüch- 
tige Bildung vollenden. Nach feiner Rück⸗ 
kehr arbeitete er viel mit bem Grabſtichel 
und leiftete in verjchiedenem Genre, na— 
mentlich aber ım Porträt Ausgezeichne- 
tes. Bon feinen zahlreichen Blättern frü- 
berer Zeit find insbeſondere durch ihre 
Schönheit nennenswerth: „Marin Autb- 
zen" nach van Dyd, dem Stantsfanzler 
Fürften von Metternich gemibmet 
(Hauptblatt des Stechers); — „Fra L, 
Kaiser von Gesterreih” nah 5. Amerling; 
ber Kaiſer fitend, Bruftbild, von einem 
Rahmen umfchloffen mit den Wappen 


Ungarns, Böhmens, der Rombarbei und | 


Venedigs in den vier Eden; won beiden 
gibt es Prachtbrude auf Chinapapier, — 
„San l. Reiser won Oesterreich“ nach 2. Ku⸗ 
pelwiefer; der Kaifer ftehend, ganze 
Figur im Krönungsornate. Die erften 
ſechs Abdrücke in höchſt gelungener Vol⸗ 
lendung von Seite des Druckverfahrens. 
In den übrigen Abdrücken wurden die 
geſchabten Tinlen etwas verſtärkt, wo⸗ 
durch dieſe in härterer Abſtufung erſchei⸗ 
nen; — „Peberschmenmungsseene ans dem 
Marchtelde an der Donau bei Wien’ nah I. M. 
Ranftl. Eine Hlindin vorftellend, 
welche ſich mit zwei ihrer Jungen zu 
retten fucht, indem fie mit ihnen ben 
Dachſtuhl eines in den Fluten ftehenden 
Hanfes zu erflettern fucht. Aquatinten⸗ 
fi; — „Die Sroblegung Ghristi" nach 
Tizian; — Gruppe aus Leonardo 
da Vineci's „Abendmahl;“ — „Der dm 
Oesang der Bügel mit der Flöte begleitende Engel‘ 
nah gen di;— Porträtfeines väterlichen 
Beihiters und Gönners: „Barth ;" — 
des Britten „Sinclair, — Yormayr's, — 
Daffingers, — des Abbe Dobromsky, — des 
Jerzogs von Reichstadt” nah Daffinger. 
In neuerer Zeit waren im öfterr. Kunft- 
vereine ausgeftellt: „Die Barke” nad 
Hayez (Dec. 1850); — „Militärs” nad 
Treml (AKupferft. 1850); — „Die Het- 
tung ans dem Brande” (Aquarell 1855); — 
„Das Stelldichein” (Aquarell Ebenda.). Auch 
befinden fich viele feiner Arbeiten in 
„Auers” Kauft, einer feit 1854 erfchei- 
nenden, durch ihre Kunftblätter werth⸗ 
vollen period. Schrift, und namentlich 
dieje letzteren meiſtens nach Originalen 
von Fendi, Treml, Ranftl u. %. 
zeichnen fich durch eine feltene Meichheit 
der Behandlung aus. 

Deftr. National Enchllopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) J. Bb. 
©. 256 [nennt Lonbon als B.'s Geburis⸗ 
ort. — Nouvelle Biographie generale 


... publiee sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 343. 
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Meyer (I.), Das große Converfations- 
Lexikon filr bie gebilbeten Stände (Hilb- 
burghaufen 1845) IV. Bd. 4. Abtheilung 
[nach diefem und dem vorigen Werke ift irrig 
„Rom“ als B.'s Geburtsort bezeichnet). — 
Nagler, Neues allgem. Künſtler⸗Lexikon. — 
Bartich (Friedrich Ritter von), Die Kupfer- 
ftihfammlung ber E. k. Hofbibliothet in Wien 
(Wien 1854, Braumüller) S. 168, Nr. 1845 
—1848. 


Benebdict, Markus (Talmu diſt und 
mähriſch⸗ſchleſiſcher Tandesrabbiner, 
geb. zuSürge, Stuhlweißenburger Co- 
mitat in Ungarn, geft. zu Karlsbad 
1829). St der Sohn fehr frommer aber 
armer jüdifcher Aeltern. Die Mutter 
war eine Enkelin des beriihmten Frank⸗ 
furter Rabbiner Naphtali Kohn; der 
Bater ein Abkömmling des berühmten 
Chacham Zewi. DaB. in frübefter Ju⸗ 
gend jeltene Geiftesanlagen zeigte, brachte 
ihn die Mutter nach Nikolsburg zur 
Großmutter. Der dortige Borfteher der 
Talmud- Tora unterftügte Die Talente 
des Knaben durch Lehrer, die er ihm hielt, 
und im 11. Jahre fchickte er ihn auch nach 
Ittingen im Elſaß. Bis zu feinem 13. Jahre 
hatte B. ſchon einen Commentar über den 
Pentateuch, einen Band Talmudiſcher 
Differtationen und noch einen britten 
Commentar gejchrieben. Im Haufe des 
Rabbiners zu Sttingen, der den Jüng⸗ 
fing feiner feltenen Geiftesgaben wegen 
fehr Tiebte, wurde er vom Haffe der Frau 
bes Rabbiners, die feinetwegen ihren 
13jährigen Sohn zurückgeſetzt glaubte, 
verfolgt, und dieſe vergaß fich in ihrem 


Zorne fo weit, daß fie alle Manufcripte 


des Jünglings ins Feuer warf. In Folge 
diefes Ereigniffes wandte ſich B. auf ei- 
nige Zeit vom Talmnd ab, trieb andere 
Studien der hebräifchen Theologie, kehrte 
aber dann wieder zum Talmud zurüd. 
Mit 20 Jahren heiratete er, war aber, 
als fein Schwiegervater ftarb, bald großer 
Dürftigfeit preisgegeben. Nun erhielt er 
erſt eine Unterrabbinerftelle zu Nikols⸗ 
burg, kam aber bald darauf ala Obkerrak- 
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biner nah Ungarn, Bis er 1790 als 
Oberlandesrabbiner nach Nilolsburg be- 
rufen wurde, und durch faiferl. Diplom 
als höchfte rabbiniſche Inſtanz in Mäh- 
ren anerkannt wurde. B. fohrieb: „Biur 
Mord’chai‘ (Wien bei Schmid), worin 
ein Commentar des Talmud enthalten, 
und mehrere Heinere hebräiſche Schrif- 
ten, welche Belege feiner gründlichen und 
gebiegenen israel. Gelehrſamkeit find. 
Ale man eine fernere Auflage des Tal- 
mud und talmudiſcher Werke verbieten 
wollte, war B. (und nicht ohne Erfolg) 
einer ber rüftigften Kämpfer dagegen. 
Um feine ſchon ſehr zerrüttete Geſundheit 
zu ftärfen, ging 3. 1829 nad) Karlsbad, 
wo er aber bald ftarb. Seine Leiche wurde 
zuerft in Lichtenftabt (etwa 2 St. von 
Karlsbad) beftattet, im J. 1830 aber wie- 
der ausgegraben, feinem Willen gemäß 
nad) Nikolsburg gebracht, und neben ben 
Gräbern der Oberlandesrabbiner beige- 
fest. 8. ftand bei feinen Glaubensgenoffen 
und bei der Behörde in hohem Anſehen, 
fowohl feiner Rechtlichkeit und Redlich⸗ 
feit, als feiner großen talmudiſchen Ge⸗ 
lehrſamkeit wegen. Ein Feind der Klüge- 
Jeien und Deuteleien, worin bis auf ihn 
das Rabbinerthun zu glänzen fuchte, war 
er bemüht, die jüdiſche Theologie von 
allen ihren Schladen zu reinigen, und 
jüdiſches Wiffen in feiner vollen Reinheit 
berzuftellen. Berftand und Herz, dieſe 
zwei im jüdifchen Glauben fich lange 
ſchroff gegenübergeftandenen Elemente, 
ſuchte 8. zu vermitteln, und war ſelbſt 
das erhebende Beifpiel eines von ber 
Wahrheit und Heiligkeit allein geleiteten, 
firenggläubigen und zugleich geiftig er- 
leucdhteten Rabbi. Seine Wohlthätigkeit 
war fehr groß, und noch als Bachur m 
Nikolsburg im Haufe des M. Karpeles 
jeines großmüthigen Beſchützers, faftete 
er täglich bi8 Mittag, um den Erſatz für 
jein Frühſtück feinen ärmern Mitjchlilern 
/oenten zu tönnen. Als ex 50 3. alt 


war, trennte er fih, ohne Scheibung, 

blos um ungeftört und in ungetrübter 

Berfunfenheit feinen Studien obliegen 

zu fönnen, und im vollften Einverftänd- 

niffe von feiner Gattin, die, obmohl erfte 
innig liebte, fogleich fein Haus verlieh, 
und mit welcher er nie mehr allein fprach. 

Als Charafterzug von ihm fei bier fol- 

gendes erwähnt: „Als B. Oberlandes- 

rabbiner in Nikolsburg war, befuchte 

Kronprinz Ferdinand (nahmaliger 

Raifer Ferdinand L) am großen Ber- 

föhnungstage die Synagoge. Eben wurde 

das Schlufßgebet verrichtet, und 8. fun- 
girte als Vorbeter. Als der Kronprinz 
eintrat, zog ein leifes Gemurmel Durch 
den. Tempel. 8. in ftiller Andacht ver- 
ſunken Tieß fich nicht ſtören. Als er aber 
geendet, begann er mit lauter Stimme 
ben vorgefchriebenen Segensiprucd beim 

Anblicke gefrönter Häupter.” 

Reich (Ign.), Beth-El. Ehrentempel verbien- 
ter ungarifher Yiraeliten (Peſth 1856, Bu⸗ 
eſansty, 4°.) I. Hft. S. 7. — Werl Bene- 
bict (Sohn des Obigen), Biographie bes 
Martus Benedict (Dfen 1832), — Ber 
Orient 1840. — Bikure Haitim 1832 
(Ein Trauergebicht auf B.'s Tod von Jehuda 
Jeitteles). — Sipurim (Prag 1853), ent⸗ 
hält Charakterzlige aus B.'s Leben von ſei⸗ 
nem Schüler Iſrael Yürth, Rabbiner zu 
Stratonig. — Handſchriftliche Mittheilung des 
Heren Wolf in Wien. 

Benigni Edler von Mildenberg, 
Joſeph Heinrih (Hiftoriograph und 
Ethnograpb, geb. zu Wien 20. Jän. 
1782, als Opfer der revolutionären Par⸗ 
tet gefallen zu Hermannftabt im. 
1849). Sein Vater war böhmiſch⸗öſterr. 
Hofagent und Advocat in Wien. Eine 
jorgfältige Erziehung und bie gewählte 
Bibliothek des Vaters erweckten und für- 
derten den Sinn des Jünglings fir wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Studien. Doch als der Ba- 
ter ftarb, mußte der Sohn mißlicher Ber- 
hältniffe wegen die Studien aufgeben, 
und am 20. Zän. 1797 trat B. beim 2. 
Selbartillerie-Regimente inKriegsdienfte. 


Aber ſchon nach anderthalb Jahren mußte 
B. Kränktichkeit halber den Kriegsdienft 
aufgeben, und Sept, 1798 trat er in 
ämtlihe Praxis beim E. k. Hoffriege- 
rathe. 1802 wurde er Feldfriegsconci- 
pift beim fiebenbürgifchen Generalcom- 
mando, machte 1805 den Feldzug in 
Stalien mit, und ſchon 1813 wurde er 
als Feldfriegsfecretär mit der Leitung ber 
politiſchen Berbältniffe des Sanitäts- 
Schul» und Erziehungsweiens der fieben- 
bürgiſchen Milttärgrenze 
Seine Schriften theils hiftorifchen, theils 
ftatiftifchen, etbno- und geographifchen 
Inhalts, fommen größeren Theils in perio- 
diſchen Blättern, als den „Annalen der 
öfterr. Literatur” in der „Wiener Liter. 
Ztg. vom 3. 1805—16,” in ben „Bater- 
ländiſchen Blättern für den öfterr. Kai- 
ſerſtaat,“ in „Hormayrs Ardio,” in 
„von Sschüt’shifter. und geographiſchen 
Gemälden” u. a. zerftrent vor. Bon 
ſelbſtſtändig erfchienenen Werfen find zu 
nennen: „Versuch über das siehenbürgische ©o- 
stüm” (Hermanftadt 1807, 2 Hefte mit 
col KK.); — „Charakterschilderungen , interes- 
sante Erzählungen und Züge von Hegentengrösse, 
Enpferkeit und Bürgeriugend ans der Geschichte 
der österr. Stanten” (Wien 1809, 6 Bochen.); 
— „Slatistische Skine der siebenbürgischen Mi- 
litärgrenge” (Sermannftabt 1816, 2. verm. 
und ganz umgearb. Aufl., Ebenda 1834) ; 
— „Rurjer Auterricht in der Geographie Sieben⸗ 
bürgens zum Schulanterrichte” (Hermannftabt 
und Kronftadt 1823, 2. verb. Auflage, 
Ebenda 1833). In Erfhund Gruber’s 
Allgemeiner Encyllopädie find bie ge- 
Schichtlichen und geographifchen, Sieben- 
bürgen betreffenden Artifel von ihm. In 
Gemeinfhaft mit dem Magiftraterathe 
KarlNeugeborn beforgteer lange Zeit 
die Rebaction ber in Hermannftabt er- 
ſcheinenden Zeitfchrift „Transſylvania,“ 
welche noch heute fortgeſetzt wird. Zum 
Gebrauche des k. k. Hofkriegsrathes hatte 
er in den J. 1807—12 im Manuſeripte 


beauftragt. 
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eine „Geschichte der siebenbürgischen Militär- 
gränge sammt dem dan gehörigen Arknudenbuche“ 
eine „Statistik derselben” und „Belendhtung der 
Anträge zur Regulirung der Militörgrüme” in 6 
Foliobänden ausgearbeitet. 

Oeſtr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 357. — Hellbad (Joh. Ehr. v.), Adels⸗ 


Lexikon (Ilmenau 1835, Voigt, 8%.) I. Bd. 
©. 121. 


Benincafa, Barthelemy Graf von 
(Schriftſteller, geb. 1745 im Herzog- 
thum Modena, geft. u Mailand: 1825). 
Seine vortrefflihe Kenntniß der fran- 
zöſiſchen Sprache, verbunden mit mannig- 
faltigen Kenntnifjen im Gebiete der Wif- 
jenfohaften und Künfte, eigneten ihn zu 
einer Rolle, die freilich näher betrachtet 
einen mehr abenteuerlichen als diplo⸗ 
matifchen Charakter an fich trägt. 1784 
ſchickte ihn Der alte Herzog von Modena 
mit einer diplomatiſchen Sendung nach 
Bien. Die dahin mitgebrachten Inſtru⸗ 
ctionen waren nicht ausreichend, er holte 
alfo neue von feinem Gebieter ab. In⸗ 
beffen gingen in feinem eigenen Haufe 
Dinge vor, bie ihn beftimmten, nie mehr 
dahin zurüdzufehren. Er reiste nun nach 
Wien zurüd, ging fpäter nach Venedig, 
wo ihn eine, an einen Deutfchen (den 
Grafen Rofenberg) verheiratete Eng- 
länderin, die reich und geiftreich war, 
feffelte. Da erfchien von ihm anonym ein 
ſtarker Band in franzöfifcher Sprache be» 
titelt: „Les Morlaques“ (Venedig 1788). 
Nun bielten die Einen das Werk für eine 
Originalarbeit der Gräfin Rofenberg, 
die von Benincafa in’s Franzöfiiche 
überfeßt worden; Andere wieder 
für eine Schöpfung B.'s, während es 
nichts anderes als eine Erweiterung 
und Bervollftändigung deſſen war, mas 
ber Abbe 3. B. Fortis in feinem 
Werke: „Viaggio in Dalmatia* von 
den Morlachen ſchreibt. 8. folgte nun 
der ſchönen englifchen Gräfin iu ix 
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Vaterland und wurbe von ihr mit Gelb- 
mitteln unterftüßt. Alsdann begab er fich 
nach Paris, wo er Die beften Geſellſchaften 
befuchte, viel mit Schriftftellern und Ge- 
lehrten verkehrte. Als in Folge der ans⸗ 
‚gebrochenen Revolution bie ihm von Eng- 
land bisher zugeſchickten Gelbmittel aus- 
blieben, auf welche er, ba er nur einganz 
unbedeutendes eigenes Bermögen befaß, 
fo zu jagen angewiefen war, begab er fi) 
nad Mailand, wo er von der Schriftftel- 
ferei lebte, und fiir das von dem Vice- 
präfidenten der italienifhen Republik 
geftiftete „Giornale italiano“ literari- 
ſche Artikel und Schauspiel - Recenfionen 
fhrieb. Auch erhielt er von ber genann- 
ten Bicepräfidentjchaft die Stelle eines 
Orbners in ben zwei großen Theatern 
und bei den öffentlichen Spielen dieſer 
Stadt. Später gab ihm Napoleon eine 
Miffion zu dem Provveditore generale 
Dalmstiens, Dandolo, der Benin- 
caja’s Freund war, und nun begrün⸗ 
bete er das Journal: „Dalmata veneta.“ 
Als er Dalmatien verließ, begab er fich 
nad Brescia, überſetzte daſelbſt ein Wert 
Walkers über die italienifche Bühne 
aus dem Englifchen in's Italienifche unter 
dem Titel: „Memoria storica sulla 
tragedia italiana di Giuseppe Cooper- 
Walker“ (4°, 1 Bd.), worin B. auch 
Ausführliches Über die zwei Tragödien 
Bincenzo Monti’, damals Napo- 
leons Hofpoet, „Aristodemo* und „I 
Galeotto Manfredi“ fchreibt, jedenfalls 
aber Durch Ueberfegung des geiftreichen 
Werkes, das er mit Anmerkungen erläu- 
terte, fich ein literariſches Verdienſt er- 
warb. Als er fpäter wieder nad Mai- 
land fam, wurde er Secretär der Eom- 
miffton für ben öffentl. Unterricht und 
mit ber Wahl claffiiher Werke beauftragt; 
endlich da ein ſehr unwiſſender Kammer⸗ 
herr Die Direction ber Theater unter ſich 
hatte, wurde, als Bicedirector dem Igno⸗ 
santen zur Seite geftellt. Mit Napo⸗ 


leons Sturz im J. 1814 verlor Benin- 


cafa auch alsbald feinen Poften. 

Biographie des hommes vivants ... (Paris 
1816) I. Bd. 8. 388. — Querard (J. M.), 
La france littöraire (Paris 1827) I. Bd. 
8. 273. — Nouvelle Biographie generale 
... publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 359, — 
Meyer (I.), Das große Converſations⸗Lexilon 
für gebilbete Stände (Hilbburghaufen 1845, 
Bibliogr. Inft.) IV. Bd. a. Abtheil. S. 385. 
— Diürfte auch identifch fein mit bem Be- 
nincafa, welden Ernft Ludw. Gerber in 
feinem hiſtor.⸗biogr. Lexikon ber Tonkünſtler 
(Leipzig 1790, gr. 80.) I. Bd. Sp. 139 auf⸗ 
führt und von dem er unter Anderm ſchreibt: 
„Hat fich verdient gemacht burch die Mitthei- 
lung ber vielen und mancherlei Nachrichten 
non italienischen Poeten und Componiften an 
Mr. La Borde, für beffen Ausgabe bes 
„Easai.« Auch Bat er über das große, Hän- 
del'n zu Ehren, in London gegebene Mufll- 
feft anDr. Burney berichtet.” 


Benini, Johann VBincenz (Arzt und 
Dichter, geb. 1746, geft. 1814). Stu- 
birte die Arzneiwiffenfhaft zu Padua, 
übte fie alsdaun in Dalmatien und Iſt⸗ 
rien aus, und ſchrieb auch als Arzt eine 
Schrift über die Mittel, die Luft um Pola 
zu verbeffern. Seine werthvollere jchrift- 
ftellerifche Thätigfeit befteht aber in einer 
theilweiſe gebrudten Ueberjeß. des Horaz 
und ineineranbern der bedeutenden Werte 
Bope’s, welche unter bem Titel: „I capi 
d’opera di Alessandro Pope tradotti e cor- 
redati di critici discorsi dinote e di rame“ 
(Venedig 1804), welche noch heut zu 
Tage fehr gefchätt ift. Auch fohrieb 8. 
ein: „Zilögio del piü virtuoso uomo ita- 
kuno del secolo sedicesimo, col ritratto di 
Baldassare Castiglioni“ (Venedig 1784, 
m.K.). 


Da Rio, Giornale dell’ Italiana Letteratura 
(Padua 1804) tomo VII. p. 249 und (Padua 
1819) tomo XLIX. p. 174. — Allg. Encyklo⸗ 
päbie der Wiffenfchaften u. Küinfte. Heraus- 
gegeben. von I. S. Erſch und J. G. Gru⸗ 
ber (Leipzig 1822, 4%). I. Sect. 9. Theil. 
©. 31 von Öraf Henkelv. Donnersmart. 


Beniowsky auch Benyowäly, Moriz 
Auguft Graf von (Abenteurer, geb. 


zu Berbova in ber Neutraer Gefpann- 
haft Ungarns 1741, im Gefecht erjchof- 
fen in Madagascar nad Baur’s richtiger 
Angabe in Erfh und Gruber am 23. 
Mai 1786, [nah Andern Juni 1786, 
auch Juli 1785]). Sohn eines Taiferlichen 
Generals der Kavallerie wurde er in 
Wien erzogen, trat 14 Jahre alt in bie 
kaiſ. Armee, machte als Lientenant den 
fiebenjähr. Krieg, die Schlachten bei Prag 
und Schweidnitz mit, und trat 1758 
aus der Armee, um zu einem Onfel nach 
Lithauen zu gehen, den er fpäter beerbte. 
Indeſſen entriffen ihm feine Stiefſchwe⸗ 
ftern in ber Heimat nach der Mutter Tod 
das ihm gebührende Erbtheil. Um fich zu 
beruhigen, machte er eine Reife durch 
Deutichland, Holland und England, und 
eben im Begriffe, nach Oftindien fich ein- 
zuſchiffen, Tuben ihn 1767 einige polnifche 
Magnaten ein, bei der Krafauer Confö⸗ 
beration einzutreten, was er auch that. 
B. wurde nach und nach Generalquar- 
tiermeifter, fchlug die Nuffen bei Ku— 
mente, nahm Landskron in Beſitz, 
ward aber am 20. Mai 1769 in einem 
Gefechte von ben Ruſſen gefangen. Als 
Gefangener erlitt er ein hartes Loos und 
wurde nach Kamtſchatka gebracht, wo er 
fih aber durch fein Schachfpiel und fon- 
flige Kenntniffe des Gouverneurs Nilow 
Zuneigung erwarb, erft deffen Kinder un- 
terrichtete, dann in kaiſerliche Dienfte 
aufgenommen wurde, und obgleich er 
ſchon in Ungarn eine Fran bejaß, doch 
des Gouverneurs Toter Aphanafia 
zur Frau nehmen mußte, wollte er die 
günftige Wendung ſeines Schichſals fihern. 
Nun entwarf B. mit anderen Verbann⸗ 
ten einen Plan zur Flucht, welcher ver- 
rathen, aber durchB.'s Muth und Entichlof- 
jenbeit dennoch) im Mai 1771 ausgeführt 
wurde. Nach mancherlei glücklich über⸗ 
ftandenen Gefahren und Abenteuern er- 
reichte B. am 28. Auguft 1771 die Infel 
Formoſa, welche er, da fie nur zu '/, von 
v. Wurzbach, biogr. Lexilon. 
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Chineſen beſetzt, und %, frei war, für 
eine europäifhe Macht in Befl zu neh⸗ 
men gedachte. Am 19. Mai 1772 lan⸗ 
bete er in Frankreich, Sein Antrag, eine 
Colonie in Formoſa zu errichten, wurde 
von der franz. Regierung in den ihr geneh⸗ 
meren, eine in Madagascar anzulegen, 
umgewandelt. Nachdem er die vom Gou- 
verneur von Isle de france ihm in ben 
Weg gelegten Hinderniffe alle befeitigt, 
landete B. am 14. Juni 1774 in Mada- 
gascar und war dort mit allen anwoh- 
nenden Bewohnern in guter Freunbichaft, 
fo daß fie. ihn zu ihrem Oberregenten 
ernannten. Die Kolonie würde, wenn fie 
von Isle de france unterftiigt worden 
wäre, guten Fortgang gehabt haben; aber 
ber Gouverneur ber Iektern legte ©. 
nicht nur alle denkbaren Hindernijje in 
den Weg, fondern machte dem franzdf. 
Minifterium über ben Grafen folche Be- 
richte, daß dasſelbe eine Commiſſion zur 
Unterfuchung abſchickte. B. jedoch kam der 
Sade zuvor und reiste 1776 ſelbſt nach 
Paris, wurde aber fo übel empfangen, 
daß er Frankreich verließ, wieber in öfter- 
veichifche Dienfte trat, und 1778 den Sieg 
bei Habelfhwerdt gegen die Preußen 
erfocht. Doch ſchon 1783 reiste er nach 
London, legte den. britiihen Miniftern 
einen Plan vor, „Madagascar” in Eng- 
lands Beſitz zu bringen, dey aber nicht 
angenommen wurde. Nun reiste er, nach⸗ 
dem ibm Privatperfonen fir 4000 Pf. 
St. Waare anvertraut, nah Baltintore 
in Nordamerika, von da nah Brafilien, 
und fam im Juli 1785 wieder in Mada- 
gascar an. Er wurde freundichaftlich 
aufgenommen und legte eine Colonie an; 
bald fing er aber Feindfeligfeiten gegen 
die Franzofen an. Nunmehr wurden 60 
Mann reguläre Truppen von Isle de 
france gegen ihn abgefenbet, und B. im 
Gefechte mit denſelben am 23. Mai 1786 
in die Bruſt getroffen, fo daß er ſchon 
nad wenigen Minuten {einen SR Vvobe 
W 
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gab. Beniowsky bat die Geſchichte 
feines abenteuerlichen Lebens ſelbſt in 
franzöſiſcher Sprache geſchrieben und ſte 
erſchien in engl. Ueberſetzung: „Memoirs 
and travels of Mr. A. count de Ben- 
iowsky, contain. an account of his 
exile into Kamtschatka, travels in 
China ec., written by himself, trans- 
lated from the original manuscript, 
by Magelhan and Nicholson* (London 
1790, 4°., 2 Bde. mit 28 Karten und 
K.K.). Diefe für die Länder- und Völ⸗ 
terfunde wenig erhebliche Reiſebeſchrei⸗ 
bung erſchien in 3 deutſchen Ueberſetzun⸗ 
gen: 1. „Beniowsky's Schidjale und 
Reifen” überſ. von Gr. Forſter (Leip- 
jig 1791, 2 Bde., 80., mit K. K.); — 2. 
„Reifen durch Sibirien und Kamtſchatka, 
über Japan und China” (überf. von 
Doroth. Marg. Liebeskind), mit An- 
merkungen von J. Reinh. Forfter, 
(Berlin 1790, 80., mit K. K., auch ala 
5. Bd. des Magazins von merkw. neuen 
Neifebefchreibungen); — und 3. „Bege- 
benheiten von ihm felbft befchrieben,” 
überj. von Ch. Dan. Ebeling und 3. 
D. P. E. Ebeling, mit des Erfteren 
Anmerkungen und einem Anhange (Ham- 
burg 1791, 2 Bde, 8%, mit 8.8. (aud 
als 3. und 4. Bd. der neuen Gejchichte 
ber Land⸗ und Seereifen). Bieler gehalt- 
voller Zuſätze, Berichtigungen u. Anmer- 
ungen wegen ift dieſe legte Ueberſetzung 
am meiften geſchätzt. In's Franz. überſetzt, 
erſchien das Werk Paris 1792 (2 Bde.), 
in's Holländifche Harlem 1791 (4 Bde.). 
Die Glaubwürdigkeit B.'s ift öfter, und 
zwar 3. B. von Bretſchneider, ber 
den Grafen perjönlich fannte, in „Meu- 
jels verm. Nachrichten und Bemerkun⸗ 
gen 110—115, und von Rochon in jei- 
ner „Voyage & Madagaskar“ (Paris 
1791, 8°.) angefochten worden. Doc 
ohne fih in den Werth und die Glaub- 


raftlofe Thätigleit, Unternehmungsgeif 

und Ausdaner, wenn e8 galt, feine Ent- 

würfe auszuführen, können bem auch 
jonft merkwürdigen Manne nicht abge- 

Iprochen werden. Kotebue benlitte ihn 

und feine Geſchicke zu einem romantischen 

Drama: „die Berfhwörung in Kamt⸗ 

ſchatka.“ Bon B.'s Begleitern auf ber 

Flut von Kamtjchatla kamen mehrere 

nach Europa und fehrten in ihre Heimat 

zurüd. Einer berjelben, ber Kanzellifi 

Riumin, hatte ein Tagebuch geführt, 

welches auf B.'s Leben ein jehr ungün- 

fliges Licht wirft. Ein Bruchſtück dieſes 
interefjanten Tagebuchs erſchien 1821 in 
einem ruff. Journale. 

Zimmermannsd Annalen ber geograph. und 
ftatift. Wiſſenſch. J. Jahrg. 4. St. ©. 358 u. f. 
— Allg. Lit. Ztg. 1790, Nr. 280 u. 232. — 
Goth. gel. Ztg. 1790. Ausländ. Lit. 273— 1278; 
281-283. — Diefelbe 1791, ©. 124— 128. — 
Allg. deutſche Biblioth. CI. Bd. S. 503-618. 
— Baur (Samuel), Lebenögem. I. Br. ©. 
348—365, neue Auflage. ©. 355—369. — 
Biographie universelle (Art, von Baur). — 
Horany (Alex.), Nova memoria Hungarorum 
(Pest 1792) S. 410. — Kölesy’s et Melcser’s 
Magyar Plutarkus (Pest 1816) 8. 249—288. 
— Allgem. Enchllopädie ber Wiffenfchaften 
und Künfte. Herausgeg. von I. S. Erin. 
J. G. Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 9. Thl. ©. 33. — (Brockhaus) Eon- 
verfations-Rerilon (10. Auflage) IL Bp. ©. 
509. — Deſtr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. 
Heraudgeg. von 9. Hirtenfelb und Dr. 
Meynert (Wien 1851) I. Bd. ©. 361. 
(Artilel von Mt.) — Deftr. Natienal-Ench- 
Hopäbie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bde.) VI. Bb. ©. 365. — Sartori 
(Franz), Pantheon bentwürbiger Wunber- 
thaten bes öſtr. Gefammtreiches (Wien 1816, 
3 Bde. mit 8. 8.) UI. Bd. ©. 45—278 [ber 
befte Auszug aus B.'s ſelbſt verfaßter Reiſe⸗ 
beſchreibung und Memoiren]. — Sein Bilb 
fteht, von S. Langer geft., in Sartori’s 
Pantheon. 


Benfert, Anton (deutſcher Sch rift- 
fteller Ungarns, geb. zu Ofen 30. Apr. 
1794, geft. zu Pefth 12. October 1846), 
Anton it der Sohn wohlhabender GI- 


würdigfeit von B.'s Memoiren einzu- | tern (der Bater aus Bamberg gebürtig, 
laſſen, Muth, Energie, Menſchenkenntniß, die Mutter eine Ungarin) und beſuchte 


bie ſechs lateiniſ hen Schulen feiner Bater- 
ftabt, kam hierauf, fehr jung, nach Wien, 
wo er, in intimer Freundichaft mit 
Krüger und Koch, eine große Leiden⸗ 
ihaft für die Vühne faßte, und bereits 
Engagementszu icherung von Seite des 
t. k. Burgtheaters hatte, als fich feine 
Eltern diefem Lorhaben entgegenftemm- 
ten, und ihn in eine italienifche Seiben- 
bandlung zur witeren Ausbildung gaben. 
1822 vermälte fh Anton Benkert mit 
Eharlotte Grajin Pefth, einer Schüle- 
rin Leyboldt 8, in engeren Kreifen als 
Blumenmalerin befannt; etablirte ein 
eigenes Gefchäft in Wien, einer der Erften, 
welche ben Koralienhandel nach Defterreich 
einführten; Hbı nahm fpäter das Hötel 
jeiner Mutter „zum König von Ungarn“ 
in Peſth, und (widmete fich endlich, als 
durch Familienz erhältniffe fein Vermögen 
verloren ging, 1öllig der Literatur. Bon 
1830—45 lieferte er mehrere Theater- 
flüde, Darunter die folgenden Beifall 
fanden: „Der Ystillon der Fiebe;“ — „Die 
Seiltänger in Sonel säs;" — „Raimund und die 
geienselte Hhantesie;”" — „Die falsche Fanny 
Elster" u. |. w. Auch verfuchte B. 1834 
nochmals zum iFheater zu gehen, gaftirte 
in Ofen und Kıfchau, doch ohne Erfolg. 
Später ſchrieb tr die Novelle „Ber Liht- 
shirm" (Peſth 1332, Landerer, kl. 8°%.); 
— „Pesther Zeh usbilder," 6 Hefte (Pefth 
1830—1832); — „Wuth des &lementes und 
Milde des Menschen Jersens, Grdeukbuch der grossen 
Donanüberschuemm ing non Yesth und Ofen am 
13., 13. und 15. 1März 1838” (Peſth 1838, 
mit. Bildern); — „Bunte Bilder aus dem 
Leben” (Peſth 1842) und „Erinnerungsbläten” 
(Pefth 1844). Much war er feit 1834 bis 
an feinen Tod Hanptcorrefpondent und 
Sommiffionär Irer „Wiener Thenterzei- 
tung” für Ungarn, und ftarb als Ehren- 
bilrger der Stähte Modern und Baja. 
Beubert, Karl Maria, pseudonym 
Kertbény (Schriftſteller, insbeſon⸗ 
dere Ueberfet er ungariſcher Poeſien, 
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geb. zu Wien 28. Febr. 1824). Sohn 
des Vorigen; kam mit ſeinen Eltern 
bereits im 2. Jahre ſeines Lebens nach 
Ungarn zurück, beſuchte die Normalſchu— 
len zu Peſth und Erlau, machte 1837 
eine Reiſe nach dem Orient mit, lernte 
hierauf von 1838—40 den Buchhandel 
bei Guſtav Hedenaft in Peſth, hielt fich 
bis 1841 in Wien, Prag und Dresden 
auf, trat ſodann als Cadet in's k. k. 5. 
Feldartillerie-Hegiment, diente bis 1843, 
lebte dann einige Zeit in Peftb, ging auf 
Reifen und hielt ſich von 1845 — 53 in 
Stalien, der Schweiz, Frankreich, Eng- 
land und Deutfchland auf. Zurückgekehrt 
nach Oeſterreich, Lebt er feitdem in 
Ungarn und in Wien. Bereits 1845 
gab er unter feinem Familiennamen ein 
„Jahrbuch des dentschen Elementes in Augarn“ 
heraus, von dem jeboch nur Die erfte Hälfte 
erſchien. Im nämlichen Jahre geftattete 
ibm die Peſther Comitatsbehörde auf 
geſetzlichem Wege feinen Namen Benkert 
in Kertbeny zu verändern, und mit 
ſolchem erſchienen von ihm bisher in Druck: 
„Ameinndfünfzig Gedichte ans zmeinndfünfzig frem- 
den Sprachen” (Sena 1848, Mauke); — 
„Gedichte won Alexander Zetüh, Ans dem Anga- 
rischen” (Frankfurt 1849, Lit. Anft.); — 
„Der Held Jänos. Bon Petöh. Aus dem Angari- 
schen” (Stuttgart 1850, Hallberger); — 
„Dierhundert ungrische Volkslieder. Metrisch 
überseht" (Darmftadt 1851, Leske); — 
„Des Kenkers Strick. Roman nach Petöh” (Halle 
1851); — „Errühlende Dichtungen von Johann 
Arany. Ans dem Augarischen,“ 2 Bde, (Leipzig 
1551, 2. Aufl. 1853) ; — „Bolksliedergnellen 
in der deutschen Fiteratur“ (Halle 1852); — 
„Angrische Mationallieder. Metrisch übersetzt‘ 
(Braunfchweig 1852); — „Das Echo non 
Cihang. Märchen von Yamperg. Ans d. Finger.“ 
(Peſth 1853); — „Die heil. ungrische Kront 
und ihre Schicksale” (Peſth 1853) ; — „Album 
hundert angrischer Dichter. In eigenen and fremden 
Mebersetzungen” (Dresden 1854, Schäfer, 
2. Aufl. 1855), — Biden an day 
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Baray. Ans d. Augr.“ (Peſth 1855, 2. Aufl. 
Wien 1856, &. Helf); — „Angrische Maler- 
senue. 1. Jeft“ (Peſth 1855); — „Gedichte 
non Michael Vürösmartg. Ans d. Ange.” (Peſth 
1856). Ferner zahlreiche, meift Ungarn 
betreffende Journalartifel in in- und aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen. Im Frübjahre 
1856 Tündigte er „Menere Gedichte non Alex. 
Petöft. Metrisch übersetzt von Mertböng. Berans- 
gegeben von Friedrich Bodenstedt” an. Auch ift 
B. feit zwei Jahren für die Realifirung 
eines, wenn e8 zu Stande kommt, wirklich 
ſehr ſchätzbaren Unternehmens, nämlich der 
„Angrischen Bibliographie des neunzehnten Iahr- 
hunderte, 1801— 1856, oder Derzeichniss aller in 
irgend welcher Sprache, somohl in Augarn selbst 
gedruckten, wie im Auslande erschienenen, doch 
durch ihren Stoff, Autor, Verleger u. 5. m. anf 
Augarn Beyug habenden Bücher, Broschüren, Mo- 
sikalien, Runstartikel u. Zandkarten. Mit daneben- 
stehender deutscher Slebersetzung aller ungarischen 
mie slanischen Bürhertitel u. 5. m. ," ein Merk, 
das über 40,000 Nummern umfaffen 
und dem fich ein „Aepertorinm der ungrischen 
Ionrnalistik non 1777—1856”" anfchließen 
fol, wielfeitig thätig; doch kann dasfelbe 
unjerer Anficht nach nicht ohne ausgie- 
bige und dauernde Unterftütung reicher 
und freigebiger Wiffenfchaftsfreunde zu 
Stande gebracht werben. 
Ein im 3.1856 imMai (bei L. C. Jamarski in Wien) 
erſchienenes Ylugblatt, alle bereits gebrudten 


und noch zu erwartenden Schriften B.’8 ent⸗ 
haltend. — Privatmittheilungen. 


Benlert, Emerih Maria (Maler, 
geb. zu Wien 27. März 1825, geft. 
ebendaf. 21. Jänner 1855). Die erften 
Sahre feiner Jugend verlebte er zu Pefth, 
wo er in Gemeinschaft mit feinem Bruber 
Karl (fiehe den Borigen) die Normal- 
und einige lateiniſche Schulen befuchte, 
und unter ber Leitung feiner Mutter fland, 
bie ald Schülerin Leybolds eine tüch— 
tige Aquarell» und Blumenmalerin war, 
Bei dem jungen Emerich deutete aber 
anfänglich nichts baranf hin, daß biefer 


Einfluß der Mutter ein befruchtender 
werben könne, ja der Knabe zeigte eher 
Abneigung als Liebe für die Kunſt. Er 
ward daher zum Kaufmannsitande be= 
ftimmt und fam 1839 nad Schemniß zu 
einem Specereihändler in die Lehre. Ob 
ichlechter Behandlung verließ er dieſen 
Drt. Man verfuchte es, ibm in Peſth 
einen gleichen Platz zu verjchaffen, aber 
2. fühlte fih auch da nicht behaglich — 
und er erflärte eines Tages raſch und 
beftimmt, daß er Maler werben wolle, 
1842 trat er in die Pefther Zeichnungs- 
ihule und wurde nad) 2 Jahren bei ber 
Wiener Afademie vorgemerkt. Gleich» 
wohl trat er nach feiner Ankunft in Wien 
(1844) uicht in dieſelbe, und arbeitete 
lieber auf eigene Fanft. Der geniale Au⸗ 
guſt Schrödl ftand ihm lehrend und 
freundlich zur Seite. Um zu Geltung zu 
fommen, arbeitete B. fo raftlos, und in 
jo aufgeregter Stimmung, daß feine Ge- 
ſundheit allgemach zu leiden begann. Dazu 
gefellte fich noch materielle Noth, eine 
Sehnfucht nach Italien, die er nie jollte 
befriedigen können, und endlich (1847) 
ernftliches Krankſein. Indeſſen begann er 
ſich nach und nach durch einzelne Arbeiten 
befannt zu machen. Auf Fleinen Ausflü- 
gen nach Oberöfterreich, Steiermark, in 
bie Karpathen, füllte er feine Mappe mit 
Handzeichnungen ſchöner Gebirgsgegen- 
den. Im J. 1850 nöthigten ihn feine fich 
verfhlimmernden materiellen Berbält- 
niffe, feine Kunft auch als Broderwerb zu 
betreiben. Er wibmete ſich unter Wald⸗ 
mäüller der Delmalerei, dem Genres 
und Porträtfache, und nebenbei lithogra⸗ 
phirte ev. Aengſtlich ſuchte er nun den 
Ertrag jeiner Arbeiten jo hoch zu fteigern, 
daß er Doch noch die langgewünſchte, jetzt 
auch von den Aerzten angerathene Reife 
nach Stalien unternehmen könnte; aber 
e3 war ibm nicht bejchieben. Ein Blut- 
fturz, die Folge zu großer Anftrengung 
und geſchwächter Bruſt, machte feinem 


Leben ſchnell ein Ende. Bon feinen Ar» 
beiten find folgende Oelgemälde Die be- 
deutenderen: „Wildshützen anf der Spur” 
(1850); — „Die Bersuhang” (1851); — 
„Sennerinnen Änden einen verunglücten JZäger“ 
(Oeftr. Kſto. 1851, 330 fl.); — „Die Buss- 
predigt" (Deftr. Kſtv. 1851, 220 fl.); — 
„Bensjagd” (Deftr. Kſto. 1852, 60 fl.); — 
„Die Rohe” (Oeſtr. Kite. 1852, 230 fl.); — 
„Mutterliebe” (1852); — „Der Liebe Opfer” 
(1852); — „Ein Abentener im Gebirge” 
(1853); — „Der Rebel” (1853); — „Pur- 
tpie ans Steiermark” (1853); — „Die &r- 
wartung“ (1853); — „FWeale Kondschaft” 
(1853); — „Eine Yusste” (1854); — 
zahlreiche gelungene Porträte, darunter 
fein eigenes. Unter feinen Lithographien 
find bemerfenswerth durch Schönheit der 
Ausführung die „Ansichten drs Eisenbahn- 
banes über den Semmering,” in 18 Blättern 
(auf 30 berechnet), im Auftrage ber Bau⸗ 
commifjten 1854, und 12 Blätter Genre- 
zeichnungen unter dem Titel „Xebens- 
bilder,” welche als artiftifche Beilagen in 
Auer „Fauſt,“ (Wien 1854 und 1855) 
erſchienen. B. hinterließ nach einjähriger 
finderlofer Ehe eine junge Witwe. Auch 
war er Mitglied des Wiener Männer- 
gefangvereins.. Sein Grab befindet ſich 
auf dem Schmelger Friebhofe. 

Kertbeny (8 M.), Ungrifhe Malerrevue 


I. Heft, 1855, S. 70. — Pesti naplö, b. i. 
Peſther Journal VI. Jahrg. 1855, Nr. 24. 


Benkö, Franz (Mineralog und 
Geograph, geb. zu Nagy⸗Enyed 
in Siebenbürgen zu Anfang der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, geft. ?). 
Erhielt feine erfte Bildung in feiner Hei- 
math; Philofophie und Theologie ftudirte 
er auf deutſchen und holländiſchen Uni- 
verfitäten. 1781 — 83 lebte er als Er- 
zieher zweier abeliger Zöglinge zu Göt- 
tingen, von wo er zuerft als Prediger 
nad Hermannftabt und zuletzt in feine 
Sebnrtsftabt Nagy-Enyeb ging. Während 
feines Göttinger Aufenthalts überſetzte ex 
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MWerner’s: „Weber bie äußern Kenn⸗ 

zeihen der Mineralien” und gab es mit 

eigenen Anmerfungen und zugleich fir 

Ungarn und Siebenbürgen entfprechend 

bearbeitet (Hermannftadt 1781) heraus. 

Diefem folgte: „Magyar Mineralogia, 

a303: a kövek &s erczek tudomanya,“ d.i. 

Ungarifhe Mineralogie, oder die Wiffen- 

haft der Steine und Metalle (Klaufen- 

burg 1786). Bon feiner Jahresſchrift 

„Parnaszusi idötöltes,“ d. i. Zeitvertreib 

aufdem Parnafjus find (ebend.1787—94) 

2 Theile erfchienen. Dann gab er noch 

„Magyar Geographia,* d. i, Ungarifche 

Geographie (Klanfenburg 1801 u. 1802) 

und „Közepajtai Benkö Jözsef biogra- 

phiaja,“ d. i. Biographie des Joſeph 

Bentd von Közepajta, feines Vetters, 

(Klaujenburg 1820) und mehrere Er- 

bauungsſchriften in ungarischer Sprache 

heraus, 

Magyar irök. KEletrajz - gyüjtemöny. Gyüjtsk 
Ferencsy Jakab &s Danielik Jözsef. Kiadja a 
Szent-Istvän-Tärsulat, b. i. Ung. Schriftftel- 
ler. Sammlung von Lebensbefchr. Bon Jakob 
Ferenczy und Iofef Danielit. Herausg. 
vom H. Stefaus-Berein (Peſth 1856, Guſtav 
Enid). S. 4. — Oeſtr. National- Ench- 
Hopäbie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 DBbe.) I. Bd. ©. 259. 


Bentö, Joſeph von (Hiftorifer, 
geb. zu Barbocz in Siebenbürgen 20. 
Dec. 1740, geft. zu Közep-Ajta 1815). 
Schon in früher Jugend faßte er den Bor- 
fat, Die ältere noch ſehr dunkle Geſchichte u. 
Landeskunde feines Baterlandes aufzuflä- 
ven, welchen er, obgleich er mit dem Looſe 
der Armuth und Dürftigfeit, dem Männer 
der Wiffenfchaft Leider noch heute nicht 
jelten verfallen, zu kämpfen hatte, Durch 
Herausgabe noch jet fehr fchäßbarer 
Werte thatfächlich erfüllte. Seine Beichäf- 
tigung mit der Botanik lehrte ihn die Ei- 
genfchaften bes Effigbaumes (rhus coria- 
ria) fennen, beffen Blätter gleich Denen 
des Berlidenbaumes (rhus cotinus) zur 
Bearbeitung des Corduanleders dienen, 
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Er machte Die Regierung darauf aufmerk⸗ 
fam, und Kaifer Franz verlieh ihm baflir 
eine goldene 20 Ducaten fchwere Ehren- 
münze. Seine im Drud erſchienenen 
Schriften find: „Transibania sive ma- 
gnus Transilvaniae Principatus olim Da- 
cia mediterranea dictus, orbi nondum 
satis cognitus, nunc mullifariam ac siri- 
chim illustratus“ (Wien1778, Kurzbeck, 
2 Bde. 80.). Diefes nicht ganz vollendete, 
noch heute brauchbare Werk, enthält nur 
bie allgemeine Chorographie und Staats⸗ 
kunde Stebenbürgens; in den noch feh- 
Yenden 3 im Manufceripte unter bem 
Nachlaſſe vorgefundenen Bänden find 
bie jpezielle Ehorographie, Statiftif und 
Topographie bes Landes der Ungarn, 
Szekler und Sachjen enthalten; — „Mil- 
kovia, sive antiqui episcopatus Milkovien- 
sis per terram Transivanicam masima 
Dioeceseos suae parte olim enporrecti ex- 
planalio quam ex variis certisque monu- 
mentis ad illustrandas res praesertim 
ecclesiasticas Transilvaniae cujus etiam 
Chorographia hucusque desiderata echibe- 
tur“ (Ebenda 1781, 2 Thle., 8°,); ein 
vortrefflihes Werl; — „Diaela sive 
rectius Comitia Transilvanica eorumque 
deereta, quae vulgo adpelantur Articuli 
Diaetales“ (Hermannstadt 1791, 4°.), 
ein fir Siebenbürgens Rechtsgejchichte 
wichtiges Werf; — „Imago inchytae in 
Transivania Nationis siculae historico- 
pohtica ex probatissimis historiis legibus 
patriis atque Comitiorum decretis adum- 
brata* (Ebenda 1791); ein wichtiger 
Beitrag zur Geſchichte der Szefler; — 
in Folge feiner Berfuche zur Berbeffe- 
rung des Tabafbaues ſchrieb er: „Közep- 
Ajtai dohany, mellyet NemesErdehy Orszag 
gyülese alkalmatossigaval Kolosvirra 
eladni küld I. B.“ (d. i. Közep⸗Ajtaier 
Tabak, den bei Gelegenheit des Sieben- 
bürger Landtages nach Elaufenburg zum 
Verkauf ſchickt J. B.), (Hermannftabt 
1794, 40.). In Sammelwerken zerſtreut 


erſchien noch von ihm: „Reschreibung der 

Oerier des ehemaligen türkia jen Sauurrnements 

Sjolnok in @ngarn” (in Windiſch's ungar. 

Magazin, 11 Bde., S. 303 -308); — 

und „Beschreibung des Autandes derjenigen 

Cheile von Angern, melde uıter dem türkischen 

Jocht senhten,” aus Paul Thuri (im 

ungariſchen Magazin 11.1. Bb., S. 478 

— 490). In feinem Nad laſſe befand ſich 

außer den noch nicht gedruckten 3 Bänden 

feiner „Transivania,“ eine Bearbeitung 
ber in ungarifcher Sprache verfaßten 
biftoriihen Hanbichriftens über Sieben- 
bürgen, al83. 3. von Joh mn Szalärbi, 

Stephan Enyedi, Nicrlaus Bethlen, 

Michael Cſerey, Davıb Rosnoy n. 

Anderen. 

Siebenbürgiſche Quartalſchrit V. Ob. S. 181. 
— Shwartner, Staifil von Ungarn 
1. Bd. ©. 326. — Algen. Encyllopäbie ber 
Wiſſenſch. u. Künfte. Heriusgeg. von 9. ©. 
Erſch u. J. ©. Gruber. I Sect. a. TEL 
S. 836. — Oeſtr. National Enchflopäbie (von 


Gräfferu. Czikann), (Wien 1835) I. Bb. 
S. 259. 


Beukö, Nikolaus (PBriefter ber 
Geſellſchaft Jeſu, Schriyitfteller, geb. 
zu Al-Zorja, Harımlzefer Stuhl 
Siebenbürgense 27. Metober 1724, 
geft. zu Neutra 1801]. Aus abeliger 
Familie ftammend, trat er 1741 in ben 
Orden der Jeſuiten, wırb Doctor ber 
Philofophie und Theologie, und trug zu 
Tyrnau und Klaufendurg Mathematik, 
in legterer Stadt auch wei Iahre Phi- 
Iofopbie, zu Tyrnau canonifches Recht, 
zu Ofen durch acht Jahre bis zur Auf- 
hebung des Ordens Thei logie vor. Nach 
biefer Zeit, und als eben eine allgemeine 
Reform des Studienwelens in Ungarn 
vorgenommen ward, wällte man ihn zum 
Director der Königlichen Akademie zuerft 
in Tyrnau, dann in Prefburg. Hierauf 
ward er feiner Berdienfte wegen infulirter 
Propft in Chuch, und er dlich Canonicus 
an der Kathedrale zu Neutra. Er ſchrieb: 
„Celsissimus Princeps Micolaus e Com- 


tibus Csaki summus Hungarige Antistes 
inauguratus. Carmen“ (Tyrnaviae1752, 
12°., in lateinifher Sprache) ; — „Ora- 
tio, cum Templum Aulicum, perfecta 
domo regia Budae ipso 8. Theresiae festo 
solemni ritu consecraretur“ (Budae 1769, 
fol., in ungar. Sprache) n. f. w. 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 


Austriacae societatis Jesn (Wien 1855) 
Tom. I. pag. 26. 


Benkö, Sammel von (Arzt und 
Raturforfher, geb. zu Kis-Baczon 
in Siebenbürgen 1743, geft. 25. April 
1825). Stubirte Die philofophifchen und 
mebicinifchen Wiffenfchaften auf beutjchen 
Univerfitäten und in Holland. In Leyden 
erhielt er 1775 die Wlirde eines Doctors 
ber Philofophie, kehrte dann nach Ungarn 
zurück und nach einigem Aufenthalte zu 
Ofen u. Tyrnau erhielt er 1778 die Do- 
ctorswirbe ber Mebicin zu Ofen. Dann 
wurde er ordentl. Phyſicus des Borfoder 
Eomitates und ließ ſich zu Miskolez nieder. 
Bon feinen mitunter auch im Auslande 
befannt gewordenen Arbeiten find zu 
nennen: Die Beantwortung der von der 
gelehrten Gefellfchaft zu Dijon aufgege- 
benen Preisfrage: „Determiner les signes 
awrquels des le debut d’une fitrre con- 
tinue ou intermiltente on reconnaitra, si 
elle sera maligne ei ceww, qui dans son 
cours indiqueront le moment oü elle sera 
sur le point de prendre un caraciere de 
malignite." Diefe mit bem Acceffit be- 
Iohnte Preisſchrift befindet ſich in ben 
„Memoires de l’acad&mie des sciences 
et belles lettres de Dijon ;* — ferner: 
„Tentamen Protogaeae“ (Lugduni 
1775, 8°), die ſchwächſte Arbeit B.'s, 
nad) der Exegeſe der damaligen holländi⸗ 
ſchen Theologie verfaßt; — „Dissertatio 
inaugur. med. de Insomniüs“ (Ofen 
1778,8°.); — „Tentamen aquae acidu- 
laris Rankensis in Inchto Comitatu 
Abaujvariensi sitae theoret. pract.“ (Ka- 
schau 1778, 8°.) ; — „A’ Hdjagos him- 
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Irdl vald tandtsadds,* b. i. Rath in Be- 
treff Der Blattern (ibid. 1781, 8°); — 
„Topographia oppidi Miskolcz historico 
medica“ (ib. 1782,4°.). Nach feinem Tode 
gab Dr. Zofeph Szathmäry 1818 eine 
neue Aufl. dieſes Werfes, Doch ohne Zuſätze 
und Berbefferungen heraus; — „Pro- 
blema chirurg. quimam potest esse animi 
pathomatum in morbos chirurgicos influ- 
aus? et quae remedia sunt contra effectus 
qui ex ejusmodi influeu oriri possunt!" 
(ibid. 1783, 8%); — „A’ fekete epes 
meörtökleinek etc.,* d. i. Bon dem ſchwarz⸗ 
gallihten Temperamente unb ben daher 
entfpringenden unzähligen und bebeuten- 
ben Krankheiten ..., vorzügl. nach Wilh. 
Grant zum Theil aus dem Engfifchen 
überſetzt (Peſth 1791, 8%); — „Ephe- 
merides meteorologico-medicae annorum 
1780— 1793 in toto Comitatu Borso- 
diensi signanter in Regio Camerali Oppido 
Miskolcz factae. Cum exsculpta Comita- 
tus geographica mappa“ (Wien 1794, 
5 Bde. 8°.); in’8 Dentjche liberfegt von 
Dr. Eyerel in Wien; — bie Fortjegung 
berfelben: „Novae Ephemerides astron. 
medicae annorum 1794 — 1801 etc.“ 
(Wien, 8°.) ; — „Ratio medendi arcanis 
miæto juwcta Sımopsin Nosologiae metho- 
dicae“ (Miskolcz 1818, 8°, opus post- 
humum). Nach der von Dr. Besz- 
premi in feiner „Succincta Biogra- 
phia Medicorum Hungariae et Tran- 
silvaniae tom IV. p. 502“ gegebenen 
Berfiherung ift auch bas von Prof. Dr. 
Sam. Racz in ungarifher Sprache her- 
ausgegebene Wert: „A’ Skarlatos hi- 
degnek leiräsa és orvosläsa,* D. i. 
Beſchreibung und Heilung bes Scharladh- 
fiebers (Pefth 1784, 8°.) nach einer latei⸗ 
niſchen Handfchrift Bentd’s, die er der 
mebic. Facultät ber ungarifchen Univer- 
fität vorgelegt, bearbeitet. | 

Magyar irök. Kletrajs- gyüjtemöny. Gyüjtäk 


Ferenosy Jakab 6s Damelik Jössef, d. i. 
Ungar, Schriftſteller. Sammlung von Lebend- 
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beſchr. Bon Jakob Ferenczy umb Joſef 
Danielif (Peftb 1856, Guſtav Emich). ©. 
44. — Allg. Enchflopäbie der Wiffenfchaften 
u. Künfte. Herausgeg. von I. S. Eric u. 
3.8. Gruber (Leipzig 1892, Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 9. Thl. S. 56. — Deftr. National- 
Enchklopäbie (von Gräffer u. Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. S. 260. — Neuer 
Nekrolog der Deutfchen (IImenau 18237) IL. 
Jahrg. 1825, II. Bd. Nr. 157, ©. 1438, von 
Rumy. — Meyer (9.), Das große Con⸗ 
verjations = Lerifon für gebildete Stände 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inſt.) IV. Bd. 
4. Abth. S. 390. 


Bennati, NR. (Arzt, geb. zu Man⸗ 
tua 1798, geft. zu Pa ris infolge eines 
Sturzes vom Pferde 9. März 1834). 
Studirte die Mediein zu Wien, Padua 
und Pavia, und nachdem er die Doctor- 
würde berjelben und ber Chirurgie er- 
halten hatte, wendete er feine ganze 
Aufmerkſamkeit den Krankheiten ber Or- 
gane der menjchlichen Stimme zu und 
erwarb ſich dadurch einen bebentenden 
Ruf, jo daß er Mitglied der königl. Ge- 
fellfchaft der Medicin und Chirurgie in 
Edinburg, der Gefellfchaft der phyf. und 
chem. Wiffenfchaften zu Paris, zu Rouen, 
Bordeaur u, a. wurde. B. war auch 
Schriftfteller in feinem Face und gab 
jeine Werke in franzöfiiher Sprache her- 
aus ; ließ aber, da er das Franzöſiſche nicht 
mit der für ben Drud erforberlichen Ge- 
wanbtheit jchrieb, feine Arbeiten von 
Julia Fontenelle und Scipio Pinel 
redigiren. Mitten im fchönften Mannes- 
alter, als ihm eben die glänzendfte Zufunft 
lächelte, ſtürzte er, von einem ſcheugewor⸗ 
benen Pferde herabgeworfen, auf den 
Bonlevards von Paris fo heftig zur Erde, 
daß er ſchon 12 Stunden darnach, ohne 
noch für einen Augenblid zum Bewußt- 
fein zurückgekehrt zu fein, den Geift auf- 
gab. Seine Schriften find: „Dissertatio 
medica sistens diagnosim diarrhoeae“ 
(Patavii 1826); — „Notice physiologi- 
que sur Paganini“ in ber „Revue de 
Paris“ 26. Bd. (1831); — „Recherche 
sur le mecanisme de la vois humaine“ 


(Paris, I. B. Bailliöre, 1832, "mit 1 
Taf.). Diefes Werk hat von der Societät 
der phyſ. und chem. Wiffenfchaften zum 
Paris, über einen von Cuvier, deProuy 
und Savart an die königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften erſtatteten Bericht den 
Preis erhalten; — „Recherches sur les 
maladies qui affectent les organes de la 
voisw humaine“ (Paris, I, B. Bailliere, 
1832, mit 2 Taf.). Diefe und bie vorige 
Schrift erfchienen unter dem Collektiv⸗ 
titel: „Etudes physiologiques et patholo- 
giques sur les organes de la roiæ humaine“ 
(Ebenda 1833, mit 3 Taf.). Diefes 
Werk erhielt von ber Alademie ber Wiſ⸗ 
jenfchaften den mebicinifchen von Mon- 
tyon geflifteten Preis. Bennatts 
letzte Schrift war: „Memoire sur un cas 
particulier d’anomalie de la voix humaine 
pendant le chant“ (Paris, Dupuy, 1833), 
welde er in der Alademie der Wiſſenſch. 
vorgetragen hatte. 


Quörard (J. M.), La Litt6rature frangaise con- 
temporaine 1827—1840 (Paris 1840, Daguin) 
I. Bd. 8. 272. 


Bendfy, Samuel (Iyrifher Dichter, 
geb. zu Mistolcz 1821). Der Sohn 
armer Bürgersleute, ftudirte er in Erlan 
und ward daſelbſt 1840 zum Prieſter ge- 
weiht. 1845 war er Caplan bei ben 
Palöczen, fammelte die Fieber dieſes 
Volksſtammes und verkaufte fie der Kis- 
faludy - Gefellfchaft, die ſie der politifchen 
Wirren wegen nicht herausgeben konnte. 
Im J. 1848 war er Regiments-Tapları 
bei Ferdinand-Huſaren und machte 
die Feldzlige beider Jahre mit. Seit 
1850 ift er Pfarrer zu Debes. 9. iſt 
Lyriker voll ungarischen: Humor. 

Magyar irök. Eletrajz -gyüjtemöny. Gyüjtsk 
Ferenczy Jakab és Danielik Jözsef, b. i. 
Unger. Schriftfteller. Sammlung von Lebens- 
beſchr. Zujammengeft. von Jalob Ferenez y 
und Joſef Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich) ©. 45. — Kertbény (K. M.), 
Album hundert ungariſcher Dichter (Dresben 
u. Peſth 1854, 120.) ©. 229, 491. 


Benoni, Julius (Zonkünftler, 
geb. zu Strelohoftice, Pradiner 
Kreifes in Böhmen, 1833). Sein Vater 
war Privatbeamter ber Grafen Taaffe 
in Nalzow, wo 8. ſchon als Kind durch 
fein mufifafifches Talent die Aufmerl- 
ſamkeit der Gräfin Amalie Taaffe auf 
fich gelenkt hat. Diefelbe nahm ihn nad) 
Wien, ließ ihn in ihrem Palafte erziehen 
und durh Simon Sedhter, Eduard 
Breyer und Cajetan Donizetti in 
ber Mufif unterrichten. Schon im Jahre 
1843 trat er in einem Concerte vor St. 
Majeftät dem Kaifer Ferdinand mit 
großem Erfolge auf. Der Ruf von dem 
Wunderkinde verbreitete fih in ber 
ganzen muflfalifchen Welt. Alle Zeit- 
jchriften wetteiferten in dem Lobe des 
Heinen Tonkünſtlers, fo die „Gazzetta 
musicale di Milano* (1843, Nr. 15); 
— „Allgemeine Thenterzeitung” (1843, 
Nr. 93); — und befonders die „Allge- 
meine Wiener Mufilzeitung” (1843, 
Nr. 80). Zu B.'s befferen Werfen ge- 
hört „Das Xied wor der Schlacht” (bei Mechetti 
in Wien), Das auf dem Schloffe Nal- 
zow mit foldem Erfolge vorgetragen 
wurde, daß Fürft Metternich, welcher 
der Aufführung beiwohnte, ausgerufen 
haben fol: „Wieser Mnabe ist ein wahres 
Weltwunder!" Sein kirchlich⸗muſikaliſches 
Wert „Ave regina coelorum“ aus dem 
Sabre 1843 erwarb ihm die Ernen- 
nung zum Mitgliede des Wiener Mufil- 
‚vereins und ber römischen Akademie dei 
metri e professori de musica di Sta. 
‚Cecilia. Im Jahre 1847 verſuchte er 
fih zum erften Male in der Oper und 
componirte, Vie Wanderblame” mit dem beut- 
[hen Tert von Karl Taufenau (f. d.), 
‚über welche zwar die „Wiener allgemeine 
Muſikzeitung“ (1847, Nr. 47) fich günftig 
ausſpricht, die jedoch von Kennern 
»als ein ſchwaches Werk bezeichnet wird. 
Seine weiteren Arbeiten waren im J. 1851 
„Emma“ ober „Il ꝓrotettore iweisibile,“ 
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im Sahre 1853 „Giovanna da Ponte ‚“ 
welche leßtere Oper im Jahre 1855 auf 


dem Theater in Prag gegeben worden ift. 

Lumir. Belletristicky Tydennik. V. Jahrg. 
1855 (Prag, 8°.) Nr. 6, ©. 135. — Allgem. 
Theaterzeitung von Ab. Bäuerle (Wien 
1845) XXXVI. Jahrg. Nr, 98: „Skizze“ von 
Leone (Her3). 


Benfef (Ben-sew), Juda Löb (jüb. 
Gelehrter, geb. zu Leluw an der 
Biala [nicht weit von Ezenftochon] in Ga⸗ 
Vizien, am 18. Aug. 1764, geft. zu Bien 
15. Februar 1811). Bon feinen Eltern 
zum Amte eines Rabbi, dem Ziele ber 
Wünſche aller Sfraeliten von Damals, 
beſtimmt, warb er ſchon in feinem achten 
Jahre nah Pinſchof zu feinem Onkel, 
einem Talmudiften, gefendet. B. machte 
dort durch feine Talente folches Auffehen, 
daß er bald der Gegenftand allgemeiner 
Aufmerkſamkeit ward, und e8 fo weit kam, 
daß ein Kralauer voll ehrgeiziger Pläne 
dem 13jähr. Jünglinge feine Tochter zum 
Weibe gab. Diefe, wie vorauszufehen, 
nicht auf ernfte gegenfeitige Neigung ge- 
gründete Verbindung löſte ſich aber nach 
zwei Jahren auf und ber 15jähr. 3. ging 
nun auf Banderung. Ohne Plan durd- 
309 er längere Zeit Polen, Ungarn, 
Mähren, Schlefien, Preußen und hielt 
erft in Berlin an (1785), um eine Privat- 
lehrerſtelle anzutreten. Hier begann feine 
eigentliche, ſelbſtbewußte Bildung. Er 
lernte aus freiem Antriebe beutfch, las 
die Mendel sſoh n'ſchen Ueberfegungen 
des Pentateuchs und der Pſalmen und 
verlegte ſich auch auf die hebräiſche Gram⸗ 
matik. Er fand, daß der Talmud nit 
über Alles Aufichluß zu geben im Stande 
fei, und auf dieſem Wege commentirte er 
das von dem Patriarchen in Perfien, R. 
Saadie Gaon (873) in arabifcher 
Sprade verfaßte und von R. Jehuda 
Ben Pibon (1562) in's Hebräifche 
überfetste Buch: „Emunoth vedeoth” (0. 
Emunot wedeul), Dieſe Arbeit zog 
ihm .aber von Seite feines orthodoren 
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Glaubensgenoſſen viele Berfolgungen zu; 
er warb als Erzketzer (Apikores) ver- 
ihrien, und mußte endlich, um bem 
Feinbfeligfeiten zu entgehen, nach kurzem 
nochmaligem Aufenthaltebei feiner Gattin 
in Krakau, nach Breslau wandern. Er 
etablirte bier die Grafische hebräifche 
Buchdrucderei und verlegte 1796 eine 
von ihm verfaßte hebräifche Sprachlehre. 
Nachdem er Reifen durch Deutichland 
bis Hamburg gemadt, kam er wieder 
nach Breslau zurüd und gab dafelbft her- 
aus „Ben Stra,“ Das Buch Jeſus Sirach 
aus dem Syriſchen in's Hebräifche über- 
fett (Breslau 1798, 2. Auflage, Wien 
1799, Schmid). Im 3. 1799 ftellte er 
feiner Gattin, mit der er eine Tochter 
hatte, einen fürmlichen Scheibebrief aus 
und ging 1800 nad Wien, wo er in der 
Hraſchanski'ſchen und fpäter in der A. 
Schmid'ſchen Buchdruckerei als Corrector 
arbeitete. Er war, trotz ſchwacher Gefund- 
beit, einer ber thätigften Gelehrten feiner 
Zeit, und die Bilbung und Aufklärung 
feines Volkes jein ganzes Streben. Als 
man ihın eines Tages rieth, allzugroße 
Anftrengung feiner Gefundheit wegen zu 
vermeiben, entgegnete ex: „Es liegt in der 
Vatur des besseren Menschen , sich seiner Nation 
ganz hinugeben, am ihr Glück gu befürdern; der 
Eine mit dem Schwerte, der Andere mit der Feder 
in der Hand.” Außer zerfirenten Auffägen 
in der zu Berlin und Breslau erjchiene- 
nen jüdiſchen Zeitfchrift „Sammler“ 
ichrieb er folgende felbftftändige Werke: 
„Sehomer emunalj“ und „Cheker daath,“ 
boppelter Kommentar zu bem Buche 
Emunoth vedeoth (Berlin 1798); — 
„Talmud Leschon Ibri,* eine ſehr grünb- 
lie hebräifhe Sprachlehre (Breslau 
1796 und 2. Aufl, Wien 1807, Schmid); 
— „Jehudith (Sepher) ,“ eine hebräifche 
Ueberfegung des Buches Judith nebft 
Commentar (Wien 1799, Schmid); — 
„Beth Hassepher,“ ein zweckmäßiges und 
nůßliches hebräijch-bentiches Leſebuch für 


bie Jugend (Wien 1802, Sqhmib, 2. 
Aufl. ebenda 1806, 3. 1809); — „Isar 
Haschraschim ,“ ein vollftänbiges hebr.- 
beutfches und deutſch⸗hebräiſches Worter⸗ 
buch in 3 Theilen (Wien, Schmid); Diejes 
Wörterbuch ift werthvoll und das einzige, 
das in folcher Gebiegenheit bie ifraelit. 
Nation aufzumweifen bat; — „Mabo EI 
Mikrae Kodesch,“ Einleitung in das alte 
Zeftament (Wien, Ehmid) ; — „Jessode 
Hadath ,* ein fehr gutes Religionsbuch, 
zum Unterrichte für die ifraelitifche Ju⸗ 
gend, in hebräifcher u. beutfcher Sprache, 
in Fragen u. Antworten (Wien, Schriibt). 
Annalen ber Literatur u. Kunft bes In= u, Aus⸗ 
landes. (Jahrg. 1810. Wien, A. Doll) II. 3b. 
©. 347: „Beitrag zum gelehrten Defterreich,“ 
und Jahrg. 1811, II. Bd. ©. 246: „Netlog.“ 
— Beders NationalsZeitung ber Deutfchen. 
April 1851, ©. 329. — Allgem. Enchkinpäbie 
ber Wiſſenſch. und Künfte. Herausgegeben von 
J. S. Erſch u. J. G. Gruber (Leipzig 1823, 
Gleditſch, 40.) I. Section, 9. Theil, S. 42. — 
Sartori (Franz Dr.), Hiftor, ethnogr. Ueber⸗ 
ficht der wiſſenſchaftl. Cultur, Geiftesthätig 
keit und Literatur bes öſterr. Kaifer hums 
(Wien 1838, Gerold, 80.) I. u. einz. Theil. 
©. 342 u. 362. — Meder (I.), Das große 
Eonverfations-Leriton für gebildete Ende. 
(Hildburghauſen 1845 , Bibl. Inft., 2er. 8°.) 
IV, Bd. 4. Abtheil. ©. 396. 


Bentheim Steinfurth, Friebrich Wil- 
beim Belgicus, Fürft zu (Yelbmar- 
fhalllieutenant, Mar. Thereften- 
orbensritter, geb. zu Burg-Steixfurt 
am 17. April 1782, geft. gu Verona 
12. Oct. 1839). Der brittgeborne Sohn 
bes Reichsgrafen Ludwig Wilhelm 
und durch feine Mutter, eine geborene 
Herzogin von Holſtein-Glücksburg, 
dem bänifchen Königshanfe befrennbet, 
erhielt er fchon in feinem 6. Jahre den 
Titel eines k. dänifchen Oberlient. und 
warb fpäter von Raifer Leopold IL 
zum KRapitänlieut. in der Armee eruaunt 
(1791), welchen Poſten er aber erft 1799 
beim Ausbruche des Krieges, u. z. im 
Inf.⸗Reg. Graf Wentheim, wirklich 
einnahm, Nachdem er ſich ſchon bei Ho⸗ 


henlinden und Salzburg ausge- 
zeichnet hatte, bewies er fih bei gran. 
kenmark als einen Öfficier von höherer 
militärifcher Einficht, Da er durch tapfe- 
ven Widerftand gegen den Feind der be- 
drängten Eavallerie Zeit verfchaffte, einen 
beſchwerlichen Rüdzug glücklich auszu⸗ 
führen. Später in Garniſon nach Böhmen 
verſetzt, arbeitete er während des Friedens 
an ſeiner weiteren militär. Ausbildung, 
und im J. 1804 ward er bereits Major 
bei dem Reg. Kerpen. Im Feldzuge 
von 1805 vollführte er den Auftrag, über 
die Solker⸗Alpen zu gehen, mit Glück, 
Bravour, und zur vollſten Zufriedenheit 
ſeines Generals. Im J. 1807 wurde er 
zum Major, 1809 zum Oberſtlieut. beför⸗ 
dert, kam nun zum Reg. Reuß⸗Plauen, 
und machte den Feldzug dieſes Jahres 
mit. Bei Aſpern that er ſich in glänzen⸗ 
der Weiſe hervor. Freiwillig ſtellte er 
ſich an die Spike der Sturmcolonnen 
und rücdte. im beftigften Kartätſchenfeuer 
vor. Sein Adjutant, Lieutenant Baron 
Gutftedt, ward an feiner Seite er- 
ſchoſſen, ihm felbft das Pferb unter dem 
Leibe getödtet, und erft mit zwei Wun⸗ 
ben zu Boben geftredt, mußte er in fei- 
nem Helbenlaufe einhalten. Die Ernen- 
nung zum Oberften: und Commanbanten 
bes Inf. Reg. Bogelfang war die 
nächſte Folge biefer Thaten. Nach ber 
Schlacht bei Wagram (5. und 6. Juli 
1809), in ber er. fih mitten in das in 
Unordnung gebrachte, fchon wankende 
Regiment ftürzte, e8 an feine Pflicht er- 
innernd, mit ber Fahne in der Hand felbft 
bem Feinde entgegenführt, und bie ver- 
lorne Stellung raſch wieber gewinnt, er- 
hielt erben Mar. Therefienorben (1810). 
Nachdem ber Rheinbund geftiftet worden 
wear, ımb B. bie öſterr. Dienfte hätte ver- 
laſſen follen, weil die Befigungen ber 
Familie Bentheim dem Großherzog- 
thum Berg einverleibt worden Maren, 
erbat er ſich bie Faif. Kämmererwiiche, 
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um in ber öfterr. Armee fortbieuen zu 
können. Im J. 1813 erftürmte er den 
Wald von Tellnit, machte 400 Gefan⸗ 
gene und erbeutete einen Adler. Hierauf 
zum G.⸗M. befördert, erhielt erden Auf- 
trag, bie öfterreich. deutſche Legion zu or» 
ganifiren, und warb Kommandant ber- 
felben. Schon im 3. 1814 rückte er mit 
2 Linien-, 1 Zägerbataillon und 2 Divi⸗ 
fionen Hufaren in's Feld, und zeichnete 
fih abermals bei Montmeilant aus. 
Rah Auflöfung der öſterreich. deutſchen 
Legion trat er an bie Spike einer Gre- 
nadier-Brigade. 1818 warb er in ben 
Fürſtenſtand erhoben, 1825 zum Ober⸗ 
ſten und Inhaber des 9. Inf.-Reg., 1829 
zum FME. ernannt. Während der Un- 
ruhen im Kirchenftaate (1831), und auch 
nach benfelben war B. in Italien thätig. 
Sm J. 1839 als Adlatus bes comman⸗ 
birenden General® von DOefterreich ſtarb 
er plötzlich. Der Fürft war ein Bieber- 
mann im echten Sinne des Wortes. Er 
befaß einen durch forgfältige Erziehung, 
vorzüglich aber durch fortgejetttes Selbft- 
ſtudium wiſſenſchaftlich gebildeten Geift. 
Unerſchrocken im Felde — wo fein Muth 
ihn zum Helden gemacht — fcheute er im 
Gefühle feiner Pflicht Feine, auch nicht 
bie furchtbarfte Gefahr, und als die da- 
mals (1836) fo gefürchtete Cholera in 
feinem Corps wilthete, beſuchte er fleißig 
alle Spitäler, Troft und Hilfe ſpendend 
und durch fein Beifpiel den Muth bele- 
bend, wo er zu finfen beganın. 

Oeſtr. militär. Zeitfchrift 1840, Heft 3, S. 130, 
— Neuer Nekrolog der Deutſchen (Weimar 
1841, Boigt) XVII. Jahrg. 1839, 2. Theil, 
©. 1096. — Deftr. Militär Konverfätions- 
Leriton. Herausgeg. von Hirtenfelb und 
Dr. Meynert (Wien 1851) I. Bd. ©. 362. — 


Hellbach Goh. Ehr. v.), Adels = Leriton 
(Ilmenau 1825, Boigt) J. Bb. ©, 122. 


Benvenuti, Tommaſo (Tonfünft- 
ler, geb. in Benedig um das J. 1839). 


In früher Jugend bereits entwidelte ſich 
in B. ein hervorragendes. Talent für die 
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Muſik, welches von der Mutter mit aller 
Sorgfaltgepflegt u. ausgebildet wurbe, Zu 
ber Hertigleit im Spiele, welche im Kinde 
fchon fo bedeutend war, baf es allgemeine 
Bewunderung erregte, gejellte fich noch 
bie fchöpferifche Kraft der Compofition, 
und das erfte Product des Knaben war 
eine „Hymne an Dias II.,“ ber nun Arbeiten 
mannigfaltiger Art, Romanzen, Balla⸗ 
ben, Volkslieder folgten, worin der jugend⸗ 
liche Compoſiteur die verſchiedenſten 
Stimmungen ber Seele in Tönen auszu⸗ 
brüden fuchte. Nach dem Falle Bene- 
digs 309 fih B. nad den Eftenfifchen 
Hügeln zurüd, und dort war es, wo er 
die Opern: „Graf Agelino” und „Der fünfte 
Mai” ſchuf. Beide Arbeiten, die Schöpfun- 
gen eines 12jährigen Knaben, nahmen 
die Aufmerkſamkeit des großen Publi- 
cums, wie ber Kenner in Anſpruch und 
fetstere erkannten in dem Knaben eine 
muſikaliſche Begabung jo bedeutender 
Art, daß fie die größten Hoffnungen heg- 
ten. In B.'s Melodien ift tiefes Gefühl, 
das ſtets jener Stimmung entfpricht, bie 
in ben Worten bes Tertes ausgedrückt if. 
Und eben in der Melodie ift B.'s größte 
Stärke. Die fernere Ausbildung biefes 
mufifalifchen Genie’8 wurbe dem Maeftro 
Buzz0la anvertraut, einem der weni- 
gen Auserwählten, der Die Außergewöhn⸗ 
lichkeit des Talents feines Zöglings nicht 
nach bem alltäglichen Leiften, ſondern in 
außergewöhnlicher Methode entwidelt. 
Brenta 1851. 

Benyal, Bernhard (Schriftfteller, 
geb. zu Komorn18. Dec, 1745, geft.?). 
Er trat im 3. 1764 in das Stift ber 
Biariften, und nachdem er einige Jahre 
in ber Poefie und Rhetorik glänzende 
Borträge gehalten, erhielt er zu Peſth 
den philofophifchen Lehrftuhl; fpäter wurde 
er mit ber Leitung des Stuhlweiffenbur- 
ger Gymnaſiums betraut. Es find von 
ihm poetifche Arbeiten in ungarifcher und 
Jateinifcher Sprache vorhanden. Bon fei- 


nen Schriften find zu nennen: „Sermo- 
cinationes crilicae super ortu et progressu 
philosophiae“ (1779); — „Okos elm#- 
nek mulatozasai, mellyeket Brueys apdt 
urnak franczia nyelven irott bölcs mun- 
kajabol hazai nyewen kiadott,“ d. i. Un- 
terhaltungen der Bernunft, nach bem 
franzöfifchen Werte bes Abbe Brue y's 
in ungariſcher Sprache herausgegeben 
(Peſth 1793); — „Ratiocinium philoso- 
phicum super libertate ingenii in philoso- 
phando“ (1784); — „Responsum ad 
Librum singularem Petri ab Osterwald 
de religionis ordinibus“ (Vindob. 1782), 
— Auch beforgte er die ungarifchen Ueber- 
fegungen der Werfe: „Josephs des Ameiten 
Erinnerung an seine Stantsbramten am Schluss 
des 3. 1783," und „Eine Probe der meisen Ae⸗ 
gierung Iasephs des Aweiten“ (1784). 
Magyar irök. Kletraja gyütemöny. Gyüjtsk 
Ferencsy Jakab &s Danielik Jössef, d. i. Ungr. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbefchreib. 


Bon Jakob Ferenezy und Joſ. Danielit 
(Pefth 1846, Guſt. Emich) ©. 45. 


Benyowäli, ſiehe: Beniowsli. 


Benza, Karl (Ungariſcher Buffo- 
ſänger, geb. zu Ofen 1811). Anfangs 
war er Handelsmann, verließ aber dieſe 
Laufbahn, da er mit einer kräftigen tiefen 
Stimme Liebe zum Theater verband. 
Er trat 1835 zum erftenmal in Wien 
auf dem Theater an ber Wien, und 1838 
in Pefth auf, und fpielte längere Zeit auf 
Wanderbühuen. Seit 1844 ift er beftän- 
diges Mitglied des Nationaltheaters, und 
einer ber Lieblinge bes Publicums. Mit 
feiner Haren, kräftigen Baritonftimme, 
feinem präcifen, leichten VBortrage, ver- 
einigt er ein ausgezeichnetes Spiel, beffen 
Hauptftärfe in komiſchen Partien befteht. 
Seine beften Rollen find: Don Bar- 
tolo im „Barbier von Sevilla,” Dul- 
camara im „Zaubertranf,” der Bilr- 
germeifter von Sarbam in „Czar 
und Zimmermann,“ Marquis Bois⸗ 
fleurs in „Linda,” Don Pasquale 


in ber gleichnamigen Oper, und ber 
Burggraf in den „vier Haimonsidh- 
nen”. Ernfte Rollen fpielt er mit weni- 
ger Erfolg. 1846 und 1850 erhielt er 
einen Ruf nah Wien, und ungeachtet 
vortheilhafterer Bedingungen zog er es 
vor, bei ber heimifchen Bühne zu bleiben. 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Conv.⸗ 
Lexikon der neueren Zeit (Peſth 1850, He⸗ 
denaft) I. Bd. S. 495. (Art. von V. I.) 


Benzoni, bie Familie. Eine Patrizier- 
familie, aus Eremona abftammend, benf- 
würdig in der Kriegsgefchichte Italiens 
unter Kaiſer Fried rich J. Im 3.1506 
wurde dieſe ausgezeichnete Familie von 
Rudolph IL. unter die goldenen Ritter 
aufgenommen. Kaifer Karl VI erhob 
fie in den Reichsabel, machte fie zu Stän⸗ 
den in Krain und verlieh ihnen das In⸗ 
digenat Kroatiens, Slavoniens und Dal- 
matiens. — Johaun Baptift war ber 
Erfte, der den heimifchen Boden verlieh, 
die Stadt Fiume zu feinem Aufent- 
halte wählte und Durch Handel fein Ver⸗ 
mögen vermehrte. Sein Sohn Felir, 
Oberinfpector. der ärariſchen Strand- 
waldungen, rettete das Geftabe bes öſtr. 
Litorale vor einer feindlichen Landung 
und eilte mit einer. großen Menge di 
vettovaglie dem öftr. Heere am Bo zu 
Hilfe. — Bon feinen Söhnen haben fich 
alle in ber Geſchichte ihres Baterlandes 
einen Namen erworben. Johann Ste- 
phan war Secretär am Hofe zu Rom 
zur Seite des Marchefe Ercole Turi- 
netti, Damals Obercomitatsvorfland von 
Pifino in Iſtrien. Im 3. 1729 wurde er 
durch Taiferlichen Befehl in die denkwür⸗ 
dige große Commiſſion berufen, welche 
bie entjprechendften Mittel, den Handel 
Oeſterreichs zu heben, zu prüfen und zu 
beftimmen hatte. — Anton, nachdem er 
die Rechtswiſſenſchaften an den Univer- 
fititen von Rom und Perugia fubirt, 
das Doctorat der Philofophie und Theo- 
Iogie erhalten hatte, wurde Eanonicus 
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ber Eollegiatficche von S. Maria Mag- 
giore in Fiume und apoflolifcher Proto- 
notar. Zwei Jahre darauf erwählte ihn 
der Biſchof von Bedena Georgio Ma- 
rotti zum Aubitor und Generalvicar 
feiner Didcefe. Später verlieh ihm Raifer 
Karl VL das Bistum von Zengg und 
Modeus. Seine politiihe Gemwanbtheit 
in wichtigen Gefchäften veranlafßte feine 
Ernennung zum Rath der öfterreichifchen 
Geſandtſchaft, und gleichzeitig zum Euftos 
bes kaiſerlichen Archives. Anton B. farb 
im 3. 1745 im Alter von 53 Jahren in 
feiner Baterftabt Fiume, von Allen bes 
trauert. Pater Anton Maria Mainardi, 
Priefter ber Geſellſchaft Jeſu, erzählt in 
ber Leichenrebe von ihm, wie er Tag für 
Tag mit einem Glöckchen läutend, durch 
die Straßen eilte, um bie Kinder der da- 
ſelbſt wohnenden Familien zu rufen, um 
fih zu verfammeln und im Worte Gottes 
zu unterrichten. Barfuß wanderte er oft 
in bie feiner Didcefe zunächft gelegenen 
Gegenden durch ganz Dalmatien und 
predigte das Wort Gottes. — Ein ande- 
ver Bruder, Joſeph trat in das öfterr. 
Regiment Graf Wallis, zeichnete fich 
Durch feine Tapferkeit in der Schlacht bei 
Francovilla, bei ber fiegreichen Er- 
flürmung von Meffina und insbefon- 
bere bei ber Bertheibigung ber Militär- 
gränze gegen die Türken aus. Für feine 
Berdienfte wurbe er zum Oberften eines 
Sluinerregiments und in ben Freiherrn⸗ 
ftand mit dem Prädicate Saverio (1754) 
erhoben. Zuletzt trat er in ben Orden 
ber Gejellichaft Iefu und wurde Pöni- 
tentiarius in Rom. — Auch die Söhne 

des älteften ber genannten Brüber Jo⸗ 
baun Stephan erwarben ſich mannig- 
faltige Berdienfte um den Staat und ihr 
Baterland; vor Allen Julius, der 
1790 zum Rath des ungar. Guberniums 
in Fiume ernannt worden, und ber durch 
die Schenkung feiner Bibliothel von 1800 
Bänden den Grund der jetiggn Wine 
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thef in Fiume gelegt. Für biefe Schen- 

fung verehrte ihm die große Maria 

Therefia ihr Bild in Brillanten. Ein 

anderer Bruder Johann Nepomuf 

widmete fich dem Seebienfte, bereiste in 

Handelsinterefien ganz Afrika, Aften, 

beide Indien, und farb in Bombay. Die 

oftindifhe Compagnie hat ihn zu ihrem 

Mitgliede erwählt. 

Almanacco fiumano per l’anno 1855, 8. 68, 
— Ueber ältere Glieder dieſer Familie; Nuo- 
vissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä ec. (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°.) 
1. Bd, 8. 435. — Hellbach (Joh. Eprift.), 
Adels⸗Lexikon (Ilmenau 1825) I. Bd, ©, 122. 

Beöthy, Eugen Gicegeſpan bes 

Biharer Eomitates und Mitglied ber 

ungariſchen Magnatentafel 1848, geb, zu 

Großwarbein 5. Dec. 1796). Stu- 

dirte in feiner Vaterftabt und trat 1812 

in's Hufaren- Regiment Kienmayer. 

Später wurbeer Lieutenant und Dann als 

Oberlieut, zur leichten Reiterei nad) Preß- 

burg verfeßt. Diefe Schaar fochtgegen bie 

Sranzofen überall mit und fo war B. bei 

Leipzig, Paris und im großartigen 

Lager bei Dijon zugegen. Nach Wieber- 

berftellung bes Friedens fehrte B. 1820 

in's Baterland und trat in’s Privatleben 

zurüd. Nun wibntete er fich ganz dem 

Studium der Sprachen, gefchichtlicher, 

politifcher und altclaffiiher Werke, und 

ward 1826 Abgeordneter des Biharer 

Comitates. Bald erwarb erfich als Reduer 

bas Vertrauen des Comitates unb wurbe 

auf den Landtag von 1830 wieder ein- 
ſtimmig zum Abgeordneten gewählt, mußte 
doch Krankheit halber denfelben bald ver- 
laffen. 1832— 1836 neuerdings gewählt, 
war er ber Wortführer der Beſchwerden 
bes Proteſtantismus, verfocht Die Gewiſ⸗ 
jensfreiheit und Gleichberechtigung ber 

Religionen. Man verlangte von ihm, er 

folle feine Anträge zuridziehen. Dem 

Gerüchte nah, das auch Beöthy ſelbſt 

rechtfertigte, wurden ihm 60,000 Gulden 

C. Di. angeboten, wenn er es thäte. Er 


that es nicht. B.'s Popularität wuchs. 
1837 verehelichte er fig mit Louiſe 
Cſankdy, einem Mädchen von ausge» 
zeichneter Schönheit und glänzenden Ta- 
lenten. In furzer Zeit erſchien im Co⸗ 
mitate ein bifhöflicher Hirtenbrief über 
die gemifchten Ehen, deren Einſegnung 
vermeigert wurde. Bedthy gab nun in 
der Comitatsfigung, als Einer, der auch 
in gemifchter Ehe lebte (feine Gattin war 
reformirt), der Kirche dieSegnung, welche 
ibm bei der Trauung gefpendet worden, 
ichriftlich zurüd. Der Kapuziner "möge 
fie, fagte er, in feinen Brieflaften legen. 
Darüber entftand ein Briefwechfel zwiſchen 
ihm und dem Biſchof von Großwarbein, 
welcher auch in deutſche Blätter überging. 
Seine Wiederwahl auf ben Landtag 1840 
wurbe doch nur für einige Zeit verhin⸗ 
dert, denn ſchon nach wenigen Monaten 
wurde der an Beöth y's Stelle Gewählte 
einem öffentlichen Comitatsbeſchluß zu- 
folge zurücdberufen und Beöthy mit 
ſolchem Enthufiasmus an beffen Stelle 
ernannt, daß felbft die Fahne, unter 
welcher die Wahlperſonen flanden, als 
Andenken an die Feierlichfeit zur Auf 
bewahrung in’8 Archiv gelegt wurde. Im 
Folge feiner Wirkfamkeit auf dent Land» 
tage wollte das Comitat fein Porträt 
malen und im großen Saale aufhängen 
laffen, eine Auszeichnung, die bisher nur 
dem Grafen Stephan Szedhenyi zu 
Theil geworben. Beöthy nahm diefe 
Auszeichnung nicht an. 1841 erfolgte Die 
neue Wahl der Beamten. Beöthy mußte 
gegen feinen Willen bie erfte Bicegeipans- 
würde annehmen, damit er das Gegen- 
gericht bilde gegen Ludwig Tifz&, ben 
Obergeipans - Stellvertreter und jei- 
nen Widerfacher. Als BVicegejpan war 
er num das Mufter der Comitatsverwal⸗ 
tung. Auf alles erftredte fich feine Auf- 
merkſamkeit. Das Gerichteverfahren 
ward raſch, plinctlich, unparteiiſch; ſelbſt 
ſeine Gegner ſuchten ihn zum Richter zu 


baben. Auferbem beförberte er wefentlich 
das Wohl des Komitates Durch gemein- 
nüßige Anftalten und andere gejetliche 
Einrichtungen. Er erffärte den Adel von 
Jobbägytelk nad dem XI. Geſetzartikel 
1836 für zinspflichtig und mehrte dadurch 
feine Feinde. Die Comitatsſitzung am 
5. März 1842 wurde Durch das Eindrin- 
gen eines Haufens Betrunfener geftört, 
welche laut riefen: „Wir zahlen feine 
Steuern!" Beöthy erhob fi, fam mit 
einiger Mühe zum Wort, und bevor er 
noch feine Rebe beendet, vief ihm bie 
Maffe, welche feine Gegner hereingeführt 
hatte, ein fchallendes „Eljen!* zu. — 
Die Wahl zum Abgeordneten auf den 
Zanttag von 1845 übernahm er nur 
unter der Bedingung, wenn ber Adel bie 
Gemeinlaften tragen wolle. Es geſchah. 
So weit ſchon hatte e8 der Eifer Beöthy's 
und feiner Partei gebradt. Nach dem 
Land tag lebte er ohne Amt zurückgezogen, 
übte aber trotzdem bedeutenden Einfluß 
auf den Gang der Dinge aus. Auf den 
Landtag von 1847/48 wurde feine Wahl 
durdch Ränke feiner Feinde verhindert, 
num ernannte ihn eine Volks⸗Verſamm⸗ 
lung zum Kommandanten der National- 
garbe des gefammten Biharer Comitates 
und an die Stelle eines zurückberufenen 
Abgeordneten zum Repräfentanten auf 
dem Landtag. Das Minifterium Bat- 
tbyäny ernannte ihn auf Verlangen 
des Comitates zum Biharer Obergefpan 
und als folder erfchien er auch auf ber 
Natisnalverfammlung zu Peſth im Juli 
1849. Bon bier wurde er als bevoll- 
mädhtigter Landescommiffär in’s untere 
Lager, fpäter in gleicher Eigenfchaft an 
bie Gtelle des Nikolans Bay nad Sie- 
benbärgen geſchickt; doch wegen einiger 
Mißhelligkeiten übergab er dieſe Würbe 
dem Ladislaus Cſanyi und kam nad 
Debreczin zurüd, Hier erhielt er am 
5. April1849 von Koſſuth die Veifung, 
nach Vukareſt zu reifen, um daſelbſt wegen 
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Handels⸗ und Verkehrsſachen Unterhand⸗ 
lungen anzuknüpfen. Den 9. April reiste 
er ab, kam aber nur bis Kronſtadt in 
Siebenbürgen, da ihm der Eintritt in 
die von den Ruſſen beſetzte Wallachei 
verweigert wurde. Hier erfuhr er auch 
die Unabhängigkleits-⸗Erklärung vom 14. 
April. Das Document, welches dieſelbe 
enthielt, konnte er nicht zu Ende Iefen, 
und in feiner Entrüftung darüber warf 
er feine Mütze zu Boden. Nach feiner 
Rückkehr Iegte er die Obergeſpanswürde 
nieder und wurde Abgeorbneter auf dem 
von Peſth nach Szegebin verlegten Land- 
tag. Nach den Ereigniffen bei Bilägos 
gelang es ihm, gegen Ende November 
1849 in's Ausland zu entlommen. — 
Levitſchnigg fohildert Beöthy: „Die 
Natur ſchien ihre ganze Kraft bei dem 
Dane von B.'s Lungen concentrirt zu 
haben. Obne bieje Guerillasftimme wäre 
B. eine parlamentarische Null geblieben. 
Er war ein Donnergott, ber von Pide 
auf gedient hatte. Seine dröhnenden Re- 
den waren feine Ahnen. Wenn er einen 
parlamentarifchen Geguer überſchrieen 
hatte, gemahnte uns der Heine Mann 
immer an ben alten Hauptmann aus ber 
kroatiſchen Militärgränge, ber während 
der Napoleonifhen Herrſchaft den 
geübten Fechtmeifter eines Linienregimen- 
tes, als ihn diefer Sieges ficher zum Duell 
gefordert, in dem Momente die Hand 
balb abhieb, da fich Diefer eben en guarde 
ftellen wollte. Bedthy ftand troß feiner 
manquen Kenntniffe Durch Energie und 
Scharfſinn hoch über den meiften Klopf- 
fechtern des bezopften ungar. Liberalis- 
mus im Bormärz. Er befaß den Inftinet 
des wahren Fortfchrittes. Miß Pardoe 
jhreibt über ihn als Redner: „Sein red⸗ 
neriſcher Styl ftimmt mit feinem Aeußern 
überein; er ift vol Muth, Freimilthig« 
feit und Kraft. Nie fchont er feinen Geg⸗ 
ner, wer es auch fein mag; er lächelt und 
ſchmeichelt nicht (en Auge NACH EM 
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ſcharf, ex [hwächt, verwundet und wenn 
er durch Die Leidenſchaft fortgeriffen wird, 


vernichtet er. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Con⸗ 
verfationg - Leritlon ber neueren Zeit (Pefth 
1850, Hedenaft) 1.2. ©. 495. (Urtilel von 
9.) — Der Ungar, berausgeg. u. rebigirt von 
Hermann Klein (Peſth 1842, 4°.) L Jahrg. 
Nr. 76. — Levitſchnigg (Heine. Ritter v.), 
Koffuth und feine Bannerfchaft (Pefth 1850, 
Hedenaft, 2 Bde.) I. Bd. S. 82. — Mif 
Pardoe, Ungarn und feine Bewohner .. 
In den Jahren 1889 u. 1840 (Leipzig 1842). 


Beöthy, Ladislaus (humoriftifcher 
Schriftiteller Ungarns, geb. zu 8o- 
morn 1. Mai 1826). Befuchte bie Schu- 
len feines Geburtsortes, fpäter in Preß- 
burg und in den ref. Eollegien von Poͤpa 
und Kecsfemet. Bon feinem Bruder 
Sigismund aufgemuntert, betrat er 
die fiterarifche Laufbahn, und theilte ei- 
nige feiner Fleinern Arbeiten zuerft im 
„Honderü,"* d. i. Heimatslicht mit. Nun 
ſchrieb er für die Jugend das Werf „Haj- 
nalka,“ d. i. Morgenblume (Kecslemet 
1846). Indeſſen erwecten die meifte Auf- 
merkſamkeit feine bumoriftiichen Arbeiten 
im „Hölgyfutar,* d. i. Damencourier. 
Außer den in chöngeiftigen Blättern zer- 
firenten Arbeiten B.'s erjchienen jelbft- 
fländig: „Puncs,* d. i. Punſch (I. Bd. 
1853, D. 8b. 1854, III. 3b. 1855); — 
„Nesze semmi, fogd meg jôol,“ d. i. Da 
haft du nichts, halt e8 feſt! (Peftb 1854, 
Miller); — „Beszelyek,“ d. i. Novellen 
(1855. Herausgegeben von Szamvald). 
Auch hat er ſich bei der Rebaction folgen- 
ber Werfe betheiligt: „Bomemlekek,“ 
d. i. Ruinendenfmäler (Peſth 1851), und 
- „Euröpa,* eine ausländifhe Romanen- 
fammlung (Peſth 1851); — „Lacsi 
konyha,“ d. i. Laczi's Küche u. f. w. 
Gegenwärtig ift er Mitarbeiter des „Zöl- 
gyfutdr“. Im Feuilleton befjelben theilte 
er feinen Roman, Pugacsett“ mit, ber nun- 
mehr befonders gebrndt erſcheinen w wird, 


Magyar irök. Kletraja gyüjtemeny. G 


Shäriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Ialob Ferenezy und Iof. Danielit 


(Beth 1856, Guft. Emich) S. 46. 


Beöthy, Sigmund (Unger. Dichter, 
geb. zu Komorn 17. Febr. 1819). Er 
beendigte die Elementar- und die Mittel- 
claffen im ref. Gymnafium zu Komorn, 
hörte die Philofophie zu Preßburg, bie 
Rechte zu Peſth. Während feiner juridi- 


ſchen Praris wurde der Landtag von 


1839/40 eröffnet, und B. während dieſer 
Zeit zu Preßburg an ber Seite Des ältern 
Divnifins Pazmandy, Abgeordneter bes 
Komorner Eomitates. Den Advocateneib 
leiftete er 1841 und fungirte bie 1848 
fortwährend als Comitatsbeamter, bis er 
beim ung. Minifterium des linterrichte 
zum Concipiften ernannt wurde. Rad 
dem Einmarfjch der Taiferl. Truppen 308 
er ſich nach Komorn zurück, wo er neben 
ber Advocatur das Amt eines Notars und 
Oberanffehers des ref. Kirchenfprengels 
befleidete, Gegenwärtig ift B. Beamter 
ber k. k. Staatsanwaltichaft in Komorn. 
In ber Literatur ift er als Dichter und 
Romanenfchriftfteller bekannt; feine zahl- 
reichen Arbeiten erfchienen zuerft in ſchön⸗ 
wiffenfchaftligen Blättern, als z. B.: 
„Külföldi besælyel, froncæaiubol,“ Dd. i. 
Ansländiſche Novellen, ans dem Franzöſ. 
im „Athenäum;“ — , Lea,“ eine Novelle, 
im „Emleny;" — „Bettina,“ eine Ro- 
velle, im „Regelö;” — „Hiusaäg &s könyel- 
müseg,“ d. i. Eitelfeit und Leichtfinn, im 
„Smleny“ u. ſ. w. Seine felbftftändigen 
Werke find: „Koszoru, elbesselösek qyer- 
mekek szamuira,* d. i. Kranz, Erzählun- 
gen fir Kinder (1835); — „Beszelytar 
gyermekek szumuira,* d. i. Novellenfamm- 
lung für Kinder (1839, 6. Hefte); — 
„Jurista és kisleany,“ d. i. Juriſt und 
Heines Mädchen, Luftipiel in 1 Aufzug; 
— „Köbor Istok,* d. i. Stefan Köbor, 
Komifches Tuftfpiel (1840); — „Köret- 
x |vdlasztas,* d. i. Deputiztemwahl, Lufl- 


. Forencay Jakab 65 Daniolik Jözsef, d. i. * ſpiel in 2 Aufz. (1843). Die Geſammi⸗ 


ausgabe feiner Gedichte erfchien unter dem 

Titel: „Összes költenenyei“ (Pesth 1851, 

Gust.Emich). Auch auf wiſſenſchaftlichem 

Gebiete und zwar in ber Jurisprudenz 

bat fih B. verfucht, und er gab herans: 

„Blemi magyar közjog,“ d. i. Ungarifches 

Gemeinrecht (Peſth 1851), und „As ev. 

häsassig ügyi wj törvenyek gyarkolati 

magyardsata,* d. i. Praktiſche Erläute- 
rung ber nenen Geſetze über enangelifche 

Eheſachen (Peſth 1853). Im neuerer 

Zeit erichienen auch mehrere politifche 

Artikel von ihm in ungarischen Your- 

nalen. Gegenwärtig befchäftigt er ſich 

mit der Sammlung feiner Novellen. 

Kertbeny charakteriſirt ihn „als gebil- 

beten doch unjelbfländigen imitirenden 

Geiſt.“ 

Magyar irök. Kletrajs gyüjtemöny. Gyüjtsk 
Ferencsy Jakab és Danielik Jössef, d. i. Ungar. 
Shriftfieller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Ialob Ferenezy und Yof. Danielit 
Geſth 1856, Guſt. Emich) ©. 46. — Kert- 
beny (8. M.), Album hundert ungarifcher 
Dichter (Dresden unb Peſth 1854, 16°.) 
©. 118 u. 1. 


Berchet, Giovanni (italieniſcher 
Dichter, geb. zu Mailand zu Ende der 
Achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, 
gef. zu Turin 23. December 1851). 
Bollendete die Stubien ber fiteratur und 
Jurisprudenz, und diente unter der Na⸗ 
poleonifhen Periode im Secretariat 
des Senats. Nach ber Reſtauration wib- 
mete er ſich ausfchließenb dem Schrift- 
ftellerieben, verband ſich mit lombarbifchen 
und venetianifchen Patrioten, die in der 
Mailänder Zeitfeprift: „Il Conciliatore* 
Anfichten, welche des Carbonarismus ver- 
daächtig waren, verbreiteten, und fchlug 
jene Richtung ein, wofär Silvio Bellico 
auf bem Spielberge büßte. B.'s Poeſien 
machten Epoche in jener Zeit und ihre 
politifh nationale Richtung erwarb dem 
Dichter bie Bezeichnung bes „italienischen 
Tyrtaeus“. Berchet namentlich iſt es, 
der dem Konige von. Sardinien, Karl 

v. Wurzbach, biogr. Leriton. 
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Albert in den Jahren 1820 und 1821 
die furchtbaren Worte nachſchleuderte: 
Esecrato o Carignano 
Sia il tuo nome in ogni gente, 
bie er noch 1848 jo gern zurüdgenommen 
hätte. B. rettete fich durch Die Flucht, und 
brachte die Zeit feines Erils in England, 
Belgien, Frankreich und Deutichland zu. 
In Deutjchland verlebte er mehrere Jahre 
zu Bonn, und bejchäftigte fich mit feltener 
Bebarrlichleit mit dem Stubium ber 
beutfchen Literatur, welches fich ſogar bis 
auf die Sprache ber Nibelungen erftredte. 
Was von feinem Haſſe gegen Deutſchland 
und Deutſchthum zum Beſten gegeben 
wird, ift Safelei, die durch feinen mehr⸗ 
jährigen Aufenthalt in beutfchen Städten 
und feine freundſchaftlichen Beziehungen 
zu beutfchen Gelehrten am treffendften 
widerlegt wird. Eine Frucht feiner im 
Auslande gemadten Studien find feine: 
„ Vecchie Romanze Spagnuole, recate in 
italiano“ (Bruxelles 1839, Haumann 
etCie. ), worin er italienifche Ueberſetzun⸗ 
gen altipanifher Romanzen bringt. 
Borher aber erſchien von ibm: „Le 
Fantasie. Romansa“ (Parigi 1829, De- 
laforest, 12°.). Als zu Ende ber drei⸗ 
Biger Jahre Oefterreich mit einer ausge⸗ 
bebnten Amneftie einem großen Theile 
der politiſchen Flüchtlinge Die Rückkehr in 
ihre Heimat ermöglichte, Tehrte auch B. 
zuräd, und nahm feinen Aufenthalt in 
Florenz, wo er in engem Freundeskreiſe 
His 1847 lebte. Im Winter 1847/48 
ging er nah Turin, als der Ausbruch 
und das Enbe der lombardiſchen Revolu⸗ 
tion ihn überzeugten, Daß er von ber Zeit 
überfllügelt worden. Am Abend feines 
Lebens durch die Wahl in Die zweite pie- 
monteſiſche Kammer genöthigt, noch ein⸗ 
mal die politifche Laufbahn einzufchlagen, 
vertrat er in berfelben die gemäßigten 
Anficgten, und ber alte Carbonaro er- 
bielt nunmehr den Ehrentitel eines Co⸗ 
dino ober Zopfträgers. Seine feit Jahren 
N. 
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ſchwächliche Geſundheit begann mit 1851 
ſichtlich zu verfallen, und B. ſollte die⸗ 
ſes Jahr nicht Überleben, Mit Ueberge- 
bung der politifchen Gedichte B.’8, welche 
als Kinder einer bewegten Zeit mit der⸗ 
jelben dahingegangen und vergeſſen wor⸗ 
ben find, weil ber ſchönſte poetiſche Ge⸗ 
danke in ber fubjectiven leibenfchaftlichen 
Erfaffung der Zeitverhältnifje untergeht, 
ift Berchet bemerfenswerth als Verfaſ⸗ 
fer Des erzählenden Gedichtes: „Profughi 
di Parga,“ wovon eine franzöfifche Ueber⸗ 
ſetzung erſchien: „Les fugitifs di Parga, 
po&me traduit.librement de l’italien 
avecl’originalenregard“ (Didot,1823 
12%). Den Stoff zu den „Flühtlingen non 
Jarga“ bilbetderbelannte Borgang, daß die 
englifche Regierung die Halbinfel Parga, 
als nicht zu den Dependenzen der joni- 
chen Infeln gehörend, dem Ali Paſcha 
von Ianina auslieferte. Den Parginoten 
war freigeftellt worden, zu bleiben oder 
nah den Inſeln auszumandern. Sie 
wählten das letztere. Als nun den Par- 
ginoten der Befehl zum Abzuge verfün- 
bet ward, trat jede Familie aus ihrer 
Wohnung hervor. E8 war eine ſtumme 
Scene; feine Klage wurde laut, feine 
Thräne floß, Die Männer und Süng- 
linge, voran bie Priefter begaben fich zu 
den Gräbern ihrer Väter, gruben beren 
Gebeine aus, fammelten fie und ſchichteten 
einen Scheiterhaufen auf dem Plage vor 
ber Kirche. Ihre Waffen zur Hand neh⸗ 
mend, umringten fie den Holzftoß, dann 
legten fie Feuer an und blieben ſtumm 
und vegungslos ftehen, bis die Flamme 
Alles verzehrt hatte. Während dieſer trau⸗ 
rigen Ceremonie erfchienen an ben Tho- 
ven einige von Ali's Kriegern, ungedul- 
dig, von ber Stadt Beſitz zu nehmen, 
Die Bürger ließen ben englifchen Be- 
fehlshaber wiffen: „Betrete ein einziger 
Ungläubiger den Boden Parga’s ehe Die 
Gebeine ihrer Vorfahren vor Entweihung 


geſichert, bevor fie ſelbſt und ihre Familien 


fi) eingefchifft, fo würden fie Weiber und 
Kinder töbten, und bie Waffen in ber 
Hand fterben, im Sterben Rache nehmend 
an den Käufern und Berläufern ihrer 
Heimat." Eine ſolche Proteftation in fol- 
chem Momente fand Gehör; dem General 
Adam gelang es, das Einrüden der Mu⸗ 
felmänner zu verhindern. Nachdem Die 
Flamme ausgeglübt, fchiffte ſich das Voll 
ein, fill und ſtumm wie zuvor. Dieß if 
ber Gegenftand des Gebichtes von Bei" 
het. Alle Phaſen biefer traurigen aber 
zugleich erhebenden Geſchichte werben uns 
von Berchet vorgeflihrt. Der geiftreiche 
beutiche Vermittler italienifcher Literatur 
Alfred von Reumont fagt baräber: 
„Wie die Erzählung lebendig und ergrei- 
fend, die Scenen mit Talent und Wahr⸗ 
heit gefchilbert, fo ift Das Versmaß in 
feinem Wechfel der Stimmung und dem 
Moment filh anpaffend, und Das Ganze 
ein vollendetes Gemälde, während im 
leidenſchaftlichen Schmerz bes Griechen 
ber des italienifchen Heimatlojen durch⸗ 
und nachklingt. So ift das Gedicht B.'s 
befchaffen, das man immer mit Freude 
und reichem Genuffe lefen wird, während 
feine italienifchen Zeitgebichte höchſtens 
von geſchichtlicher Bebeutung find, neben 
den taufend Kunimundsſchädeln aber, 
aus denen bie umgelehrten Alboine in ben 
Berien ihrer neuen Tyrtaeen ben ſchwe⸗ 
ren Lombardenwein getrunten, alle Wir⸗ 
fung eingebüßt haben.“ 
Allgemeine Zeitung. Beilage 1851, ©. 747: 
„Zur italieniſchen Nekrologie. V. Giovanni 
Berchet“ von Rleumon)t. — Steger($. Dr.), 
Ergänzungs = Eonverfationd » Lerilon (Leipzig 
n. Meißen 1853, Lex.⸗8o.) VIIL Bb. ©. 108. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä ec. (Milano 1854, Pozsoli, 16°.) 
L Bd. 8. 489 [gibt irrig Paris ale DB. 
Sterbeort an]. 


Berchtold, Maria Anna Keichsfreiin 
von (Mozarts Schwefter, geb. zu Sal z⸗ 
burg 1751, geft. ebendaf. 1820). Die 
ältere und ben großen Mozart über 


lebende Schwefter. Ihre Eltern, Leopold 
Mozart, fürſtbiſch. falzb. Vicecapellmei- 
ter, und Anna Maria geb. Bertlien, 
galten zu ihrer Zeit für das ſchönſte Ehe- 
paar in Salzburg, und Erfterer gab die 
Unterrihtsftunden auf der Violine, und 
bas Eomponiren, womit er fidh neben ſei⸗ 
nem Dienfte bei Hof und in der Metros 
politankirche beihäftigte, ganz auf, um 
jebe freie Stunde der mufitalifchen Er- 
ziehung feiner beiden Kinder zu widmen. 
Auch die Toter entſprach dem Unter- 
richte fo gut, daß fie in ber Folge bei ben 
Neifen der Familie die dem Sohne ge- 
zollte Bewunderung durch ihre Geſchick⸗ 
lichkeit theilte. Noch in den letzten Jahren 
ihres Tebigen Standes ertheilte fie in 
Salzburg Unterricät im Elavierfpiel und 
ihre Schülerinnen zeichneten fich ftets 
durch Nettigfeit des Spiels, Reinheit bes 
Anfchlags und Ausdrud im Vortrage aus, 
Im 3. 1784 vermälte fie fih mit dem 
Neichsfreiheren Joh. Baptift von Berch⸗ 
told, falzburg. Hofrath und Pfleger zu 
St. Gilgen. Seit 1801 war fie Witwe. 


Schlichtegrolls Nekrolog. Jahrg. 1791. II. 
Thl. ©. 86. — Neuer Nekrolog der Deut: 
ſchen (Ilmenau 1881 u. 1882) VII. Jahrg. 
&. 735 unb VI. Yahrg. I Bb. Nr. 8, 
©. 22 von Ye Brüſſow. — Rochlitz 
(Briedr.), Allgem. muftfalifche Zeitung 1800, 
Ne. 17 [worin fle Anechoten aus bem Leben 
ihres Brubers Mozart erzähltl. — Schin⸗ 
bei (8. W. O. Aug. v.), Die deutſchen 
Schriftſtellerinnen bes 19. Jahrhund. (Leipzig 
1825, 3 Bbe.) II. Bb. ©. 14. — Oeſtr. 
National = Enchlopäbie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. 
©. 263. — Meyer (3.), Das große Eon- 
verſations⸗Lexikon für Die gebildeten Stände 
Hildburgbaufen 1845, Bibl. Infl., 8°.) IV.Bp. 
4. Abtheil. ©. 450. — BPBorträt: Unter: 
ſchrift: W. A. Mozart. Seinen Berehrern zu 
befien Bunbertjähriger Geburtsfeier am 27. 
Jänner 1856 gewidmet von Blafius Höfel, 
Berfafler und Berleger. Gemalt von de la 
Eroce in Salzburg 1779, in Stahl geſtoch. 
von 8. Höfel in Salzburg 1856. Zur rech⸗ 
ten Seite Mozarts Vater (Leopold) mit ber 
Geige. Links am Elavier Wolfgang Amadeus 
Mozart und feine Schwefter Maria Anna. 
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Im Hintergeunbe (en medaillon) letzterer 
beiden Mutter. (In Eommiifion bei Franz 
Gloggl u. Sohn, Kunſt⸗ u. Muſikalienhänd⸗ 
ler in Wien. Drud von U. Wetterroth in 
Salzburg. Mit geſetzlichem Schug gegen 
Nachdruck. 

Berchtold, Leopold Graf von (Hu- 
manift, k. k. wirfliher Kämmerer, 
Ritter des St. Stephanorbens, geb. zu 
Plaez [auch Stra] in Böhmen 19, Juli 
1759, geſt. zu Buchlau in Mähren 26. 
Juli 1809). Trat nach vollendeten Stu⸗ 
dien im J. 1775 beim Olmützer Kreis⸗ 
amte ein, und wurde ſchon 1779 als ſtell⸗ 
vertretender Kreishanptmann nach Iglau 
verſetzt. Beſeelt von ſeinem Eifer für 
Humanität gab er aber ſeinen Poſten auf 
und machte Reiſen durch verſchiedene 
Welttheile, um Menſchenelend aufzuſu⸗ 
hen und zu lindern. 13 Jahre durch⸗ 
reiste er Europa, 4 Jahre Aften und 
Afrika und verbreitete überall unentgeld- 
lich feine auf Menfchenrettung abzielen- 
ben Schriften, welche in verfchiebenen 
Sprachen gejchrieben waren. In feiner 
Schrift: „Essay to direct and extend the 
Inquieries of patriotic Travellers etc.“ 
(London 1789, 2 Bde., 8°.) macht er 
die Reifenden vorzüglih auf die Er- 
forſchung der Mittel zur Erhaltung 
des Lebens und zur Berforgung der Ar- 
men, fo wie auf Die von ben Barbares- 
fen gefangenen Unterthanen feefahrender 
Staaten, auf die Mafßregeln zu deren 
Befreiung, und andere dergleichen Ge- 
genftände aufmerkfam. (Der zweite Theil 
biefes Wertes enthält ein nach ben Lün- 
bern und Städten Europa’s alphabetiſch 
georbnetes, aus Stück gejchöpftes Ver⸗ 
zeihniß von Reifen und topographifchen 
Nachrichten.) Auch wurde das Ganze von 
Lafteyrie (1797) in’s Franzöftiche über⸗ 
fett. Die deutſche Ueberſetzung eines Un⸗ 
genannten, von Bruns burchgejehen, er- 
ſchien zu Braunſchweig 1791, 8°. An⸗ 
dere Schriften dieſes ſeltenen Menſchen⸗ 
freundes find: „Murgefaaste Aethade alle @x- 

RI: 
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ten non Scheintodten wieder u beleben” (Wien 
1791). Diefe Schrift nah Frank, 
Hensler, Hufeland bearbeitet, Tieß 
B. im nämlichen Jahre in's Franzöſiſche 
überjegen, und der National-Verfamm- 
lung zu Baris vorlegen. Seine Reife 
durch und fein Aufenthalt in Portugal 
veranlaßte die Schriften: „Dersuc über dir 
verschiedenen Mittel gur Erhaltung des menschli- 
hen Lebens in uerschiedenen Gefahren“ (Liſſabon 
1792), und den dem Original nah im 
Wien abgebrudten: „Bersuch die Brünn 
der Wohlthätigkeit gegen Menschen und Chiere m 
ermeitern” (Liſſabon 1793). Er wagte e8 
fogar Die Pet an Ort und Stelle kennen 
zu lernen, um bie Dagegen anwendbaren 
Mittel zu erproben und befannt zu ma⸗ 
hen. Er belehrte Darüber das Publicum 
durch feine Schrift: „Muchricht von der im 
St. Antons-Spitale in Smyena mit dem allerhrsten 
Erfolge gebrauchten einfachen Mittel, die Best gu 
heilen, und sich vor derselben u bewahren” (Mien 
1797). Es befteht dasſelbe in Einreibun- 
gen mit DOlivendl. Diefe Schrift wurde 
in mehrere Sprachen überſetzt. In den 
legten Jahren forgte er eifrig für bie 
Berbreitung der Schußpoden. In glei- 
her Weife wie für die Menfchheit im 
Allgemeinen war er für fein Vaterland 
bejorgt, ftiftete eine Humanitätsgefellichaft 
in Mähren, Rettungsanftalten in Prag 
und Wien, errichtete 1801 vor feinem 
SchloffeBuchlowig inMähren eine Baum- 
ſchule für die Jugend. Als bei der großen 
Thenerung 1805 die Bewohner des Rie⸗ 
fengebivges Mangel und Elend litten, 
fammelte er in Berfon für die Unglüd- 
lihen, burchreiste mehrere Hauptflädte 
ber Monarchie, und brachte eine Summe 
von 64,704 fl. für diefe inglüdlichen zu— 
fammen. Zu gleichem Zwecke gab er 1807 
Zabellen beraus, worin er Adersleute 
und Handwerker auf bie Gefahren ihres 
Berufes und auf Die Mittel, benfelben 
entgegen zu wirken, aufmerkfam machte, 
Für die Abfaffung eines Lefebuchs der 


Humanitätsanftalten hatte er ſelbſt ben 
nambaften Preis von 1000 fl. ausgefekt, 
und mit der Schrift: „Beiträge ger Bered- 
kung des österreichischen Xandmehrmanges” (1809) 
ſchloß er feine literarifche Thätigleit. Sein 
SchloßBuchlowitz umgeftaltete er zu einem 
Krankenhauſe, worin nad der Schlacht 
bet Aſpern 1809 bie verwundeten Sol- 
baten Tiebreich aufgenommen und gepflegt 
wurden, Endlich wurde ber hochherzige 
Humaniſt felbft das Opfer feiner unbe⸗ 
gränzten Menfchenliebe; die Rettung ei- 
nes Scheintobten zog ihm ein nervöſes 
Fieber zu, welchem er im Babeorte 
Smradiatla bei Buchlowitz, im Alter 
von 50 Jahren erlag. B. war Mitglied 
ber Londoner Human Society unb außer 
ben von ihm verbreiteten eigenen Wer- 
fen beförderte er auch Fothergill'e 
und Popes Schriften, und war in jeber 
andern benfbaren Weife für feine huma⸗ 
niſtiſchen Zwede thätig. Sein ebles Wir- 
fen erwarb ihm ben ſchönen Beinamen: 
„Mährens Howard,” 


Beckers National-Zeitung 1809, St. 39, vom: 
28. Sept. — Morgenblatt 1809, Nr, 248, vom 
17. Oct. — Zarba's vierte Nachricht von ber 
1792 zu Prag geftifteten Humanitäts⸗Geſell⸗ 
ſchaft (Prag 1810, 8%.). — Neber die Wohl⸗ 
thätigteit. Eine Rebe, welche bei der von ber 
Prager Humanttäts-Gefellichaft veranftalteten 
Zodesfeier für Leopold Grafen v. Berchtold 
ftatt des mündlichen Vortrages vertheilt wuͤrde 
(Prag 1810, 8°.). — Bauer (Samuel), Allg. 
biftor.=biograpf.sliterar. Handworterbuch aller 
merkwürdigen Perfonen, bie im erften Jahr⸗ 
sehend bes 19. Jahrhunderts geftorben find 
(Alm 1816, Stettini, Lex.⸗80.) I. 8b. ©. 102. 
— Archiv für Geogr., Hifter., Staats unb 
Kriegstunft VIII. Jahrg. (Wien 1817, 4%): 
„Biographie — „Berlünbiger ,“ Febr. 1814, 
©. 113. — Allg. Enchklopäbie der Wifſenſch. 
u. Fünfte ... herausgeg. von I. S. Erf und 
J. G. Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) 
I. Sect. 9. Thl. ©. 73. — Deſtr. National⸗ 
Encyllopäbie (von Gräffer u. Czikann), 
(Wien 1835) 1. Dh. ©. 262. — Meyer (9.), 
Das große Eonverfations-Leriton für die ge⸗ 
bildete Welt (Hilbburghaufen 1845, Bibliogr. 
Inft., Ler.=8°,) IV. Bd. 4. Abtheil. S. 439 
ldaſelbſt ift das I. 1758 als 8.8 Geburtsjahr 


angegeben]. — Nouvelle Biographie générale 
... publi6e sous la direction de M, le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Bp. 460 [gibt 
das Jahr 1738 als B.’8 Geburtsjahr an. — 

- Rose, New Biographical Dictionary. 
Bercich, Johann (Bifchof von Se- 
benico, geb. 3. Mai 1785, gef. zu Se- 
benico 19. Mai 1855). Noch während 
feiner eigenen Stubien befchäftigte er ſich 
an ber 1804 eröffneten Schule von San 
Grifogono mit dem Unterrichte der Ju⸗ 
gend. Sein Eifer als Lehrer, uamentlich 
an ber Seite des Pater Raphael Zelli, 
war fo groß, daß bei Gelegenheit einer 
öffentlichen Prüfung die „Regio Dal- 
mata“ von 1807, Nr. 36, über ihn das 
Folgende enthielt: „In feinem frübeften 
Alter Iegte er eine Fülle von Kenntniffen, 
große Geſchicklichkeit u. vorzügliche Deut- 
lichkeit im Bortrage an den Tag, als er eine 
Menge der verfchiebenften unvorhergefe- 
henen Fragen beantwortete, bie ihm in 
ber ausgebehnteften Freiheit von mehreren 
Männern ber Wiſſenſchaft und anderen 
Gebildeten in ber zablreihen Verſamm⸗ 
lung gegeben wurben.” Zu gleicher Zeit 
erhielt er die damals mit dem Doctorat 
gleihbebeutende Würde eines Afabemi- 
ters ber Theologie. Dann kam er an 
das Collegium San Lazzaro zu Trau, 
wo er zwei Jahre hindurch Mathematif 
und Phyſik vortrug, hierauf an Das Lyeeum 
nah Zara, wo er fih im Lehramte fo 
hervorthat, daß ihm über Anftrag bes 
damaligen Gouverneurs von Dalmatien, 
Marſchall Marmont, im Jahre 1810, 
ein ſehr ehrenvolles Zeugniß ausgeftellt 
wurbe. 1809 warb er Cenſor und Bice- 
director bes Lyceums und bes damit ver- 
bundenen öffentlichen Convictes. Zugleich 
mit biefer Beichäftigung verfah er alle 
Pflichten feines geiftlihen Amtes, und 
feine Predigt im I. 1812 zu Ehren ber 
heil. Anaftafla wurde in Nr. 18 bes 
„Telegraphe official* von Laibach als 
ausgezeichnet erwähnt. Der Hoftriegsrath 
ernannte ihn nunmehr zum Feldcaplan 
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der Feſtung Zara, welche Stelle er 239. 
lang bekleidete und in derer ben Uebertritt 
mehrerer afathol. Soldaten zum Katho- 
licismus bewirkte. 1826 wurde er Eano- 
nicus, 1836 Archidiacon, 1838 Prälat, 
Bicar besErzbifchofs Joſ. Franz Novak 
und endlich Biſchof in partibus von 
Caſſia. Nov. 1840 erhielt er die Weihe 
und legte als Biſchof Umficht und feltene 
Thätigleitanden Tag. Abgefehen von den 
vielen Berbefferungen im Dienfte ordnete 
er bie Bifitation der Didcefe befonders in 
jenen Ortschaften an, wo fie feit 40 Jah- 
ren war unterlaffen worden. Am Kleinen 
Didcefen-Seminar organifirte er das 
gemeinſchaftliche Leben der die Stiftung 
Zmajevich genießenden Cleriker, welche 
bisher jeder für ſich einzeln gelebt hatte. 
1846 erhielt B. den Biſchofſitz von Se- 
benico. Anf diefem neuen Poften be- 
währte Bercich eine jo erprießliche 
Thätigfeit, daß ihm ber Kaifer das 
Commandeurfreuz des Franz Joſeph⸗ 
Ordens verlieh. Tiefe Trauer herrichte 
in der Diöcefe, als er ſtarb; Die 4 Seiten. 
feiner Bahre waren mit Bibeliprüchen 
aus dem Ecclesiasticus belegt, welche 
die Thätigfeit des ehrwürdigen Kirchen- 
fürften im Lapidarſtyl fchildern: „Vir 
peritus multos erudivit et fructus 
sensus illius laudebilis c. 37. — In 
mansuetudine opera sua perfecit et 
super hominum gloriam dilectus est 
c.3. — Misericordiam habuit, docuit, 
erudivit, quasi pastor gregem suam 
c. 18. — Corona aurea super mitram 
ejus expressa signo sanctitatis et 
gloria honoris c. 45. 
Osservatore Dalmato (Zara, fol.) 1855, Nr. 87: 
die Mittheilung feines Todes; Nr. 89: bie 
Leichenfeierlichfeit; Nr. 105: „Nekrolog unb 


Inſchriften“ von Giuſeppe Ferrari⸗Cu⸗ 
pilti. 


Bercfenyi, Labislaus Ignaz Graf von 
(franzöſ. Marſchall und ungariſcher 
Magnat, geb. zu Eperies in Ungarn 
3. Aug. 1689, geft. 1778). Machte die 
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erfien Feldzüge 1708 unter bem Fürften 
Rakoczy mit und wohnte der Schlacht 
von Tremezen, welche bie Kaiferlichen 
gewonnen, bei. Nachdem zwiſchen dem 
Kaifer und den Ungarn 1711 Friede ge- 
ſchloſſen worden, ging er nad Frankreich 
und nahm bafelbft 1712 Dienfle. Bon 
diefer Zeit bis 1720 focht er in den Feld- 
zügen am Rhein und in Spanien. Nun 
ging er als Oberft nach Ungarn, hob ein 
Regiment Eavallerie aus und comman- 
dirte dasjelbe am Rhein in der Armee 
bes Marſchalls Ber wick. 1734 zeichnete 
er fih bei Philippsburg befonders 
ans. 1738 rüdte er in den Rang eines 
marechal de camp vor. 1741—1743 
machte er den böhmischen Feldzug unter 
den Befehlen des Grafen Segur mit, 
tam 1743 zur Rheinarmee, hatte über 
das Gebiet von Worms bis Oppenheim 
den Oberbefehl und zeichnete fich bei 
mehreren Anläffen aus. Zum General- 
Snfpector der Hufaren ernannt, kam er 
1744 zur Armee nad) Flandern. In ver- 
ſchiedenen militärifchen Graben biente er 
noch bis 1747 in Flandern, am unteren 
Rheine und befehligte immer die Avant- 
garde, wenn er den Angriff der Haupt- 
armee zu unterhalten, die Arrieregarbe, 
wern er ihren Rüdzug zu decken hatte, 
Er foht noh in zwei Feldzligen mit, 
1748 in Italien, 1757 in Deutſchland 
und wurde 15. März 1758 zum Marfchall 
von Frankreich ernannt. Der ausgezeich- 
nete Feldherr ftarb als Greis von 89 
Jahren. 
De Courcelles, Dictionn. histor. des Généraux 
franc. II. Bd. — Moreri, Dictionn. histor. — 
Nouvelle Biographie gön6rale ... publide 


sous la direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V. Bd. Sp. 586, 


Bercſenyi, ſiehe auch: Berzſenyi; 
kommt übrigens in andern, namentlich 
franzöfifchen Lexiken auch als Berkeny, 
Bercheny vor. 

Berczy, Karl (ungar. Dichter, geb. 
zu Balaſſa⸗Gyarmat im Neograber 


Comitat im 3. 1821). Sein Bater war 
Eomitats-Oberarzt. Seine Stubien be- 
enbete B. zu Peſth, trat in Dienfte bei 
ber ungar. Statthalterei und warb 1847 
Protocollführer der Eommerzial- Eom- 
miffion an ber Seite des Grafen Steph. 
S;ehenyi; zu Anfang 1848 unter 
brach eine fchwere Krankheit ſowohl feine 
literariſche als feine Beamten-Lanfbahn; 
letztere gab er nach feiner Genefung, 
Ende 1849 gänzlih anf. Nun jchien 
er fih ganz ber Literatur wibmen zu 
wollen, und ift gegenwärtig einer der thä- 
tigften Schriftfteller Ungarns. Schon ale 
Studirender war 3. im „Termeszet ,* 
d. i. Natur; „Rajzolatok ‚“ d. i. Zeich⸗ 
nungen; „Regelö,“ d. i. Erzähler, mit 
poetifchen Berfuchen aufgetreten ; größere 
Aufmerkſamkeit jedoch erwedte er 1842 
—43, als in Gara y's „Regelö,“ b. i. 
Erzähler, einige anziehende Novellen und 
Gedichte von ihm erfhienen waren. Seit 
diefer Zeit ift er fortwährend Mitarbeiter 
faft jeder bedeutenderen literariſchen Un⸗ 
ternehmung. Seine geſammelten Novel⸗ 
len ſind unter folgenden Titeln erſchie⸗ 
nen: „Flet &s äbrand,* d. i. Leben und 
Schwärmerei (Pesth 1852, 2 Bde.); — 
„Vüag folyäsa,* d. i. Der Lauf der Welt 
(Pesth 1854, 3 Bde.). Im letztern find 
auch einige glücklich übertragene englifche 
Novellen enthalten. Seit dem Herbft 1852 
war B. ordentlicher Mitarbeiter bes 
„besti Napl6,“ d. i. Peſther Journal, 
Die vorzäglihen Artifel über ausländi« 
ſche Zuftände in dieſem Blatte find faft 
ſämmtlich aus feiner Feder gefloffen. 
Seine große Sprachkenntniß und umfang- 
veihe Bildung befähigen ihn zu einem 
tüchtigen Journaliſten. B. beforgt auch 
die Abtheilung „Ausland“ der „Politikai 
ujdonsägok,“ d. i. Politische Neuigkeiten; 
Daneben erfcheinen in den „Nefelejcs ‚* 
d. i. Bergißmeinnidht, „Nepkönyvtär,“ 
d. i. Volksbibliothek u. anderwärts ſchön⸗ 
wiffenfchaftliche und gejchichtliche Artikel 


von feiner Feder. B.’8 Novellen charak⸗ 
terifirt eleganter Styl, reines Gefühl 
nnd gebilbeter Ton. Beſonders find feine 
humoriſtiſchen Genrebilber gelungen. 
Jelenkor. Politikai és tärsas 6&let encyclopae- 
disja, d. i. Die Gegenwart. Enchflopäbie für 
polit. u. gejelliges Leben (Peſth 1856, Landerer 
und Hedenaft) 1. Jahrg. 3. Heft, S©.97. — Ma- 
gyar irök. Kletrajz -gyüjtemeny. Gyüjtck 
- Ferencay Jakab &5 Danielik Jössef, d. i. Ungar. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Zalob Kerenczy und Joſ. Danielit 
(Peſth 1856, Guſt. Emich) S. 47. — Kert- 
beny (K. M.), Abbum hundert ungr. Dichter 
(Dresden und Peſth 1854, 160.) S. 287 u. 491. 
Berbe, Aron Maturforſcher, geb. 
zu Laborfal va im Szeklerlande 8. März 
1819). Stammt von einer adel. Szekler⸗ 
familie. Nachdem er den Elementar⸗Unter⸗ 
richt in der Unitarier⸗Schule zu Laborfalva 
genoffen, führte ihn fein Vater Ende 1827 
in das Gymnaſium von ©}. - Kereiztur. 
1837 —41 befuchte er bas Klaufenburger 
Collegium der Unitarier. Sam. Braffai, 
zu biefer Zeit Profeffor an der erwähnten 
Schule, eiferte ihn zu Sprachſtudien an 
und weckte in ihm eine befondere Borliebe 
zu Raturwiffenfchaften, welche in Berbe 
den Wunfch wach riefen, in Schemniß 
bas Bergweſen zu ſtudiren. Diefer Plan 
fheiterte, denn mit Ende Auguft 1841 
erwählte ihn das Oberconfiftorium ber 
Unitarier zum Profeffor auf der Klaufen- 
burger Schule. Im Frühjahr 1842 be- 
reiste B. Siebenbürgen, begab fich zu 
feiner weiteren Ausbildung nach Berlin, 
wo er fih ausfchließlich auf die Natur- 
wiffenfchaften verlegte. Die Schulferien 
benützte er zu Ausflügen nad) den ver- 
ſchiedenen Theilen Deutſchlands. 1844 
beſuchte er auch die Univerſitäten von 
Halle, Leipzig, Göttingen, Marburg, 
Gießen, Heidelberg, Baſel und München, 
und verweilte beſonders in Gießen bei 
Liebig, um chemiſche Analyſe zu ſtudi⸗ 
ren. Nachdem er Deutſchland, Frankreich 
unb einen Theil der Schweiz bereist, 
kehrte er Anfangs Det, 1844 zu feiner 
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Profeffur an ber Unitarier- Schule in 
Klauſenburg zurück, wo er ben Natur⸗ 
wiffenichaften obliegt. Um benfelben auch 
außerhalb der Schule Eingang zu ver- 
ſchaffen, gab er 1846 „Legtimemenytan, “ 
d. i. Lehre von den Lufterjcheinungen, 
heraus, worin bie Abhandlung über ben 
Einfluß ımferes Elima’s anf die Pflan- 
zen und Thiere mit großer Fachkenntniß 
geſchrieben ift; im Jahr 1846 begann er 
in Verbindung mit Johann Takkes bie 
naturwiſſenſchaftliche Zeitfchrift „Ter- 
meszetbarät,* d. i. Naturfreund, ber: 
auszugeben, die er er nach dem Rücktritt 
feines Eollegen allein redigirte. Zu An- 
fang des Jahres 1848 übergab er ber 
Lejewelt Stödharbts Chemie in unga- 
riſcher Meberfegung. Der Revolutions- 
ſturm, welcher fo viele geiftige Thätigfeit 
unterbrochen, ftörte auch Die Berde's, 
bis er 1852 die Zeitfchrift „Hetilap,“ 
d. i. Wochenblatt, welche bis Anfang 
April 1855 beftanb, für Siebenbürgen 
herausgab. In diefer Zeitfchrift legte B. 
in theils allgemeinen, theils fpeciellen 
Fachartikeln zahlreiche Beweiſe feiner 
glücklichen populären Darftellung, wie 
feines geläuterten Wiffens nieder. B. iff 
in feinem beften Diannesalter ; fein Fleiß, 
feine ausharrende Thätigfeit, feine Kennt- 
niffe und fein Tebhaftes Streben, Wiffen 
zu vermitteln unb zu verbreiten, laſſen 
noch viel von ihm erwarten. 
Jelenkor. Politikai 68 tärsas Elet encyclopae- 
di&ja, d. i. Die Gegenwart. Enchflopäbie für 


politifches und geſelliges Leben (Peſth 1856, 
Landerer u, Hedenaft) J. Ihrg. 2. Hft. ©. 49-50: 


Berecz, Emerih (Schriftſteller, 
geb. zu Uj-Beffenyd im Temeſcher 
Comitat 25. Februar 1825). Hat feine 
Studien in den Temesvärer Schulen . 
beendet. Schon in feiner zarten Jugenb 
verlegte er ſich auf magyarifche Sprache 
und Literatur; als Notar und Präfes im 
Leſeverein der Cſanbder Seininarifteit 
bat er aus feinen Collegen ben „Mun- 


296 


kalö-kör,* D. i. Arbeitsfreis, gebildet, 
deren Mitglieder monatlich ein beſtimm⸗ 
te8 ungarifches Werk zu verfaflen ver- 
pflichtet waren. Nach Vollendung feiner 
Studien fand er in ber bifchöflichen 
Kanzlei Unterkunft. 1848 wurde er zum 
Priefter geweiht und fungirt feit ber Zeit 
als Kaplan zu Bandt-Gyarmat. Er gab 
ein Bänbchen Gedichte heraus und bat 
überdies im „Nemzeti Ujsäg,“ d.i. Na- 
tionalzeitung, „Csalädi lapok,* d. i. Fa⸗ 
milienblätter und bauptfächlich im „Ka- 
tholikus Néplap,“ d. i. Kathol. Volks⸗ 
blatt, verſchiedene Artikel mitgetheilt. 
Magyar irök. Eletrajs-gyüjtemeny. Gyüjtsk 
Ferencsy J 68 Danielik Jözsef, b. i. ungar. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 


Bon Ialob Ferenczy und Iofef Danielit 
(Beth 1856, Guſtav Emily) ©. 46. 


Berecz, Karl (ungar. Dichter, geb. 
zu Rima-Szombat nad bem Jelen- 
kor 1821, nad Kertbeny u. Magyar 
irök 1822). Sein Bater war Advocat 
und Notar zu Rima-Szombat. Seine 
Studien beendete er zu Saͤros⸗Patak. 
Auf dem Gebiete der Literatur trat'er 
zuerft im „Athenaeum“ und „Tärsal- 
kod6,* d. i. Gejellfhafter, mit lyriſchen 
Gedichten und Novellen auf. 1841 kam 
er nach Pefth als Notar zur kön. Tafel, 
1842 erhielt er bei 3. Joſeph Eötvös 
eine Anftelung und war mit bemfelben 
auf dem Landtag von 1843/4 zu Pref- 
burg. 1844 gewannen den von ben 
„Eletk&pek,® d. i. Lebensbilber, für Das 
befte Gedicht ausgejchriebenen Preis Pe- 
töfi's „Egri hangok ‚* d. i. Exlauer 
Klänge,undBerecz’8 „Polgarhit,* d. i. 
Bürgerglaube. Zu eben diefer Zeit er- 
hielt feine Satyre „Ällat mutatvany ‚“ 
d. i. Thierbilder, ben für das befte Spott- 
gebicht ansgefchriebenen Preis. Zum 
Beten ber Preßburger Schaufpieler gab 
er das Taſchenbuch „Szinhusi almanach,* 
d. i. Theater⸗ Almanach (Preßburg 1844) 
heraus. Nun arbeitete er zwei Jahre bei 
der Rebaction bes „Honderü,* db. i. 


Leuchte des Vaterlands. 1845 bereiste er 

auf Koften des Grafen Manuel Zichy 

Ungarn. Seine Reifeffizzen erſchienen in 

ben „Eletk&epek ,“ b. i. Lebensbilber. 

Das Ergebniß diefer Reife hätte in einem 

größeren felbftändigen Werke nieberge- 

legt werben follen; aber Die eingetretene 
große politifche Bewegung, welche nicht 
nur das Comitatsleben,, ſondern auch die 
nambhafteren Intereffen der Kunft und 

Literatur, und alle Perfünlichfeiten in 

ben Hintergrund brängte, weldde Momente 

eben in feinem Werke vertreten fein follten, 
verhinderte beffen Erjcheinen. 1848 ver- 
öffentlichte B. ein Bändchen Iyrifcher 

Gedichte „Szabad hangok ,* b. i. Freie 

Zöne (Preßburg 1848), das erfte cenſur⸗ 

freie Buch Ungarns. Auch erſchienen in 

ben Journalen fortwährend Gedichte und 
kleinere Artifel von ihm. Nach ber Re⸗ 
volution bethätigte er fich vornehmlich auf 
dem Gebiete ber fchönwiffenfchaftlichen 
Zournaliftil. Im April 1854 übernahm 
er nad dem Tode des Ignaz Nagy fir 
einige Zeit die Rebaction bes „Hölgy- 
futär,* d. i. Damencourier, Gegenwär- 
tig lebt er als Adoocat in Peſth. Als 
ſchönwiſſenſchaftlicher Journaliſt gehört 

B. zu denen, die ſich den leichten und 

ſinnigen Styl der franzöſiſchen Feuilleton⸗ 

literatur zum Muſter gewählt, aber doch 
nur deſſen Leichtigkeit angeeignet haben. 

Unter ſeinen Gedichten ſind die ſatyriſchen 

die vorzüglicheren. 

Jelenkor. Politikai 68 tärsas é6l0t encyclopae- 
didja, d. i. Die Gegenwart. Enchilopäbie file 
politifches und gefelliges Leben (Peſth 1856, 
Landerer u. Hedenaft) I. Ihrg., 4. Hft, S.155. 
— Magyar irök. Eletrajs-gyüjtemeny. Gyüj- 
t6k Ferencsy Jakab 68 Danielik Jözsef, b. i. 
Ungar. Scriftfteller. Sammlung von Lebens- 
befhr. Bon Jakob Ferenczy und Jofeph 
Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emich) ©. 47. 
— Kertdeny (8. M.), Album hundert ungr. 
Dichter (Dresden u. Peſth, 1854, S.428 1.491. 

Beretta, Ignazio (Profeſſor ber 

Philofophie und der Rechte, geb. zu 

Sirone, Provinz Eomo, 8. März 1779, 


geft. zu Padua 22. Juni 1847). Sohn 
armer Eltern, machte er feine erften 
Studien im Seminar zu Monza, dann 
in bem zu Mailand, wo er fich mit bejon- 
berem Fleiße der Philofophie und Theo- 
logie hingab. Sein Eintritt in den geift- 
lichen Stanb, dem er ſich anfünglich zu- 
neigte, warb nur durch feine große Ge- 
wiſſenhaftigkeit vereitelt, inbem er fi 
ben fchweren Pflichten desſelben nicht 
gewachſen glaubte. So warf er fi nun 
in Pavia auf das Stubium der Rechts⸗ 
und politifch-Slonomischen Wiffenfchaften. 
Schon in früher Jugend leitete er bie 
Erziehung von Zöglingen aus vornehmen 
Häufern. Im Jahre 1804 machte er das 
Doctorat, und fchrieb zu gleicher Zeit — 
24 Jahre alt — das Werlchen: „Esame 
dei principj dell’ autore della morale uni- 
versale ossia pensieri sull’ obbligazione 
morale,* worin fih ungewöhnlicher 
Scharffinn kundgibt. Nachdem er zu 
Pavia, das fein zweites Baterland warb, 
Correpetitionen im öffentlichen und 
Naturrecht, fowie in der politifchen Delo- 
nomie gegeben, warber an ben neuen von 
ber ſtädtiſchen Behörbe gegründeten Schu- 
len für Logik, Moral und andere Wiffen- 
ſchaften als Profeffor angeftellt. Er hielt 
eine Antrittsrede „Saggio sulla vicende- 
vole dipendenza del perfezionamento in- 
tellettuale e morale,“ bie er fpäter zugleich 
mit feiner Schrift: „Sulle vicendevole 
dipendensa del perfezionamento morale 
ed economico della società (Mailand 
1812) in Drud erfcheinen ließ. In 
biefen zwei Abhandlungen befämpfte er 
mit großem Scharffinne bie politifchen An- 
fihten von 3.3. Rouffeau, Diberot, 
Helvetius, Filangieri, Verri, 
Stewart und Lauderdale. Die äftr. 
Regierung warb auf ben Werth Diefes 
Mannes aufmerkfam nnd B. erhielt einen 
Huf auf verfhiebene Kanzeln; zuletzt 
(1819), nachdem er noch fein Werk: 
„Specimen juris civilis“ gefchrieben,, zur 
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Brofeffur bes römiſchen und Lehenrechtes. 
Zn diefer Stellung blieb er bis zu feinem 
Tode. Er war allgemein geachtet, nicht 
nur feiner ansgebreiteten Kenntniffe, 
fondern auch feiner übrigen perfünlichen 
Eigenfchaften wegen, darunter Beſchei⸗ 
benheit im Vorbergrunbe fland. Er war 
ſchwer zn bewegen, öffentliche Auszeich- 
nungen, 3. 8. im J. 1825 die Stelle 
eines Rectors Magnificus, anzunehmen. 
As Kaifer Ferdinand I. von ben Lei- 
flungen biefes Gelehrten Kenntniß er- 
hielt, zierte er ihn mit bem Ritterkreuze 
ber eifernen Krone (1838). An ihm 
verloren auch bie Armen einen ihrer 
liebevollſten Wohlthäter. 


Commentari dell’Ateneo di Brescia dall’anno 
1848 a tutto il 1850 (Brescia, Tip. Ventu- 
rini, 1850), ©. 168: Nekrolog, gelefen von 
Profeffor Agoſtino Neali. — Biographie des 
hommes vivants (Pari® 1816, G.L.Michaud, 
8°.) I. Bb. &. 294. — Nourelle Biographie 
g6nerale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd.. 
Sp. 481. — Tipaldo , Biografia degli Italiani 
illustri. 


Berg, Karl Freiherr von (k. . Ritt- 
meifter, Dar. Thereftenordensritter, 
geb. zu Roftod im Mecklenburgiſchen 
1755, gef. zu Menin 9. Oct. 1793). 
Im 3. 1787 Unterlieut. im 8. Hufaren- 
Regim. Nanendorf, machteer mit bem- 
felben ben legten Türkenkrieg mit. Er 
zeichnete ſich Da ganz befonders bei Be- 
ſchania ans (22. Juli 1788), als er 
nämlich durch einen Fühnen Flankenan⸗ 
griff den das äußerfte Infant. - Piquet 
bart bebrängenben Feind zurüdichlug. 
Er erhielt zum Lohne das Mar. There- 
fientrenz. Später that er fih bei Semlin 
hervor, worauf er Oberlieut. ward. Das 
Jahr darauf gerieth er aber bei Haffan 
Paſcha Palanka in tirkifche Gefangen: 
ſchaft und Fam nach Konftantinopel. 1791 
Iosgefauft, avamcirte er zum Rittmeiſter, 
und ging 2 Jahre fpäter mit den Kara 
ezay⸗Chevanrlegers in bie Niederlande, 
wo er nenerbings feine Tapferleit bewies. 
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In demſelben Jahre traf ihn das traurige 

Loos, im Kanal von Menin zu ertrinken. 

Deſterr. Militaär⸗Konverſations⸗Lexikon. Her⸗ 
ausgeg. von Hirtenfeld u, Dr. Meynert 
(Wien 1851) I, Ob. S. 369. (Art. v. Hb.) 


Bergalli,Louife, fiehe: Gozzi, Lonife. 


Bergantini, Iohann Peter (The a⸗ 
tiner, Philolog, geb. zu Venedig 
4. October 1685, geft. ebenbafeläft im 
Jahre 1764). Zu Bologna von ben Je⸗ 
fuiten erzogen, ftubirte er bafeldft Litera⸗ 
turwiffenfchaft und Philofophie, alsbann 
verlegte er fih auf bas Stubium bes bür- 
gerlihen und canonifchen Rechtes. 1706 
erhielt er in Padua die afabemifche 
Doctorswürbe, und ſchien ſich ber Advo⸗ 
catur wibmen zu wollen. Plötzlich jeboch 
äinberte er feinen Sinn, trat 1711 in ben 
Orden ber Theatiner, predigte in mehre- 
ven Städten Italiens; endlich als Secre- 
tär bes Ordens nach Rom berufen, Iebte 
er bafelbft mehrere Jahre unb machte 
dann mit dem Orbensgeneral Reifen in 
Neapel und Deutfchland, Im I. 1726 
nad Venedig zurlicdgelehrt, blieb er ba- 
ſelbſt bis anfeinen Tob, hingegeben feinen 
veligiöfen Pflichten und den Wiffenfchaf- 
ten. Die italtenifche Sprachforſchung ver- 
banft feinen Arbeiten noch heute gefchätte 
Werke u. 3.: „Il Falconiere di Jac. Aug. 
Thuano, trasferito dal’ esametro latino 
all’ endecasillabo italiano“ (Venedig 
1735, 4°.); — „Della volgar elocusione 
ilustrata, ampliata e facihitata® (Vene- 
dig 1740, Fol., I. Bd.); von biefem auf 
10 Bände berechneten Werke erſchien nur 
ber erfte, Die Buchftaben X. und B. ent- 
haltend; bie übrigen, welche er im Manu⸗ 
feripte hinterließ, wurben von gefchickter 
Hand zur Bereicherung bes itulienifchen 
Sprachſchatzes benützt; — „Voci italiane 
d’Autori approbati della Orusca nel voca- 
bolario di essa non registrate” (Venedig 
1745, 40.). — Mit diefem Werke unter- 
nahm B., ber erfle, eine Arbeit, welche 
in ungleich größerer Ausdehnung in neue- 


ſter Zeit &herarbini in feinem „Bup- 
plemento a vocabularj italiani“ (Mai- 
land, Molina), das vollendet 6 Bände 
in Ler. 8°. umfaffen wird, unb wovon 
ſchon 4 Bde. erfchienen find, ausgeführt 
bat. An obiges Werft reiht ſich no: „Yoci 
scoperte sul vocabulario ultimo della 

Crusca e difficoltä inconirate sul voca- 

bulario medesimo“* (Venedig 1758, 4°.); 

— „Della possessione di Campayna giusta 

V’edizione di Tolosa 1706 del P. Jac. 

Vamiere colla traduzione in verso sciolto“ 

(Venedig 1748, 8°); — „Scelta di 

poemi latini appärtenenti a sciense ed 

arti di autori della Compagnia di Giesü 
colla tradusione in verso sciolto* (Vene- 
dig 1749, 8°.); bavon erſchien nur ber 
erfte Theil; — „Anti- Lucresio del Car- 
dinale di Polignac, traduzione“ (Verona 

1752, 8°); — „Poesie sacre e poesie 

varie* (Venedig 1755, 4°). Biele an- 

bere Werke B.'s find im Manufcripte 
geblieben. — Bergantini Joſeph Hya- 
zint Maria (Theolog, geb. zu Venedig 

10. Oct. 1690, geft. in ber 2. Hälfte bes 

vorigen Jahrhunderts). Bruber bes Bori- 

gen. Trat in ben Orben ber Serviten. 

Bon ihm erſchienen folgende Werfe: 

„Annus sacer, per cujus dies singulos 

eorum pia recolitur memoria, quorum 

triumphis sacra servorum Mariae familie 
coronatur“ (Innsbruck 1729, 16°); — 

„Venetorum ducum imagines e tabulis 

Praetorii expressae* (in 4°. Tafeln 

ohne Text); — „Fra Paolo Sarpi giu- 

stificato, dissert. epist. di Ghusto Nuve“ 

(Köln 1752, 8°); — und „I settesalmi 

penitensiali litteralmente spiegati” (Vene- 

dig 1758, 4°.). 

Chiaramonti (Giov. Batt.), Notizie biografiche 
intorno a G.P. Bergantini (Bresc. s. d. vers; 
1770, 8%), auch im Giornale: La Minerva, 
Nr. 27. — Mossuchelli, Berittori d’Italia. — 
Nouvelle Biographie gen6rale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer (Pa- 
ris 1853) V. Bd, Sp. 488 (nach biefer iſt B. 
Ioh. Peter gegen 1760 geftorben].— Biographie 
universelle (Artifel von Guinguen6). — 


Gamba (Barthol.), Galleria dei Letterati ed 
Artisti Illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo decimo ottavo (Venezia 1824, 8°,), 
dabei das Porträt geft. von Eomirato. 


Bergenftamm, Alois Groppenberger 
Ebler von (Altertbumsforjder, 
geb, zu Wien 1. Aug. 1754, geft. eben- 
daſelbſt 15. Febr. 1821). Er war der Sohn 
bes landſchaftlichen Obereinnehmers Jo⸗ 
hann Georg Groppenberger, flubirte 
bei den Sejuiten, erhielt 1771 feine erſte 
Anftellung bei ber ſtänd. Regiftratur, 1790 
ben Secretärstitel, und wurde 1791 nebft 
feinen 3 Brüdern in ben Abelftand er- 
hoben. In feiner Liebe zur Alterthums- 
Pfunde, insbeſondere für Die Vorzeit Wiens, 
begann er Urkunden, Siegel, Bücher und 
Handſchriften zu fammeln, und war ganz 
ber geeignete Mann, als ihm 1795 vom 
Abgeorbneten-Eollegium die Beſchreibung 
aller innerhalb der Linien Wiens theils 
beſtandenen, theils noch beſtehenden, theils 
neugeſetzten Mark⸗ und Grundſteine 
übertragen wurde. 1800 wurde B. wirk⸗ 
licher ſtändiſcher Secretär, 1801 Secre- 
tär bes Ritterſtandes. Seine bedentende 
Sandfchriften-, Urkunden- und Bücher- 
fammlung über das Land unter der Enns 
trat er unter Vorbehalt lebenslänglicher 
Benügung den Ständen als Eigenthum 
ab. In feinem angebornen Wohlthätig- 
feitötriebe, und um bie Kenntniß bes 
Landes durch feine an vielen intereffanten 
Rotizen reihen Schriften allgemein zu 
verbreiten, verband er mit ber Heraus» 
gabe jeder berfelben einen mwohlthätigen 
Zweck. Er ftarb 67 Jahre alt nach lan⸗ 
gem Leiden allgemein betrauert. Seite 
Schriften, faft meiftens nur Fragmente 
und der fihtenden Kritit und chronolo- 
giſchen Hichtigkeit entbehrend, find Doch 
immer noch fehr ſchätzbar, und ba fie aus 
guten Quellen gefchöpft, erfparen fie An- 
beren Zeit, Mühe und große Auslagen. 
Bergenftamm gab heraus: „Geschichte 
des Dorfes St. Johann am Als oder Siechenals, 
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hente Freygruud Charg” (Wien 1802, Brund); 
— „Mutersuchung ob das alte zwischen dem Vurg · 
and Rarnerihor gestandene Widmerthor das heutige 
wieder eröffnete Chor mar" (Wien 1802, Wal« 
fishauffer); — „Gesthichte und Merkwärdig- 
keiten der k. k. Jofburg“ (Wien 1802, Doll); 
— „Beilage zum Gaschenbuche für 1805 bei 3. 
D. Degen, das Schloss anf dem Veopoldsberge und 
die Entstehung der Stadt Wien betreffend‘ (Wien 
1805, Grund). Diefe Schrift ift gegen 
einen Auffat bes Profefior Schultes 
im genannten Tajchenbuche gerichtet; — 
„Briefe .... über dem österreich. Fürsten- und 
Xandesschild, über das Wappen der Stadt Wien, 
and über die mei Mitten, melche über dem Gin- 
gange zur Hathkammer in dem Vandhause zu Wien 
anfgestellt sind” (biefe find im Brünner 
patriotiſchen Tageblatte bes 3. 1805 ab- 
gebrudt); — „Auf melden Keityunet füllt der 
Arsprung der Schalen in Oesterreich and in Wien ?“ 
(Wien 1806); — „Denkmal rühmlic; erfüllter 
Bürgerpflichten in der Geschichte der Bürger und? 
Einnahme Wiens” (Wien 1806); — „Mate- 
rialien zur Geschichte der Kandesuertheidigung, ins- 
besondere der Wandmehre bis anf dir nenesten ei- 
tm“ (Wien 1809, Rehm); — „Geshighte 
des Dorfes Beiligenstatt, oder Meiligenstätten“ 
(Wien 1811, 2. Aufl., Kupfer und Wim⸗ 
mer); — „Wrsprung und Geschichte der Kirche 
St. Salvator nächst dem Rathhanse der k. k. 
Hanpt- und Kesidengstadt Wien” (Wien 1812, 
Tenbler); — „Geschirhte des unteren Werd⸗ 
oder der heutigen Zeopoldstadt”" (Wien 1812); 
— „Geschichte der Vorstädte und Sreggründe 
Wiens vor dem Stubenthore, melde die Meiss- 
gürber, Erdberg, St. Marz und die Tandstranse 
enthält” (Wien 1812); — „Geshichte des 
Klosters und Mospitels der ehrmärdigen barmber- 
sigen Brüder in Wien” (Wien 1814, Staats⸗ 
druderei, 1. und 2. Aufl.); — „Geschichte 
der ersten Mirche in Wien dem heil. Rupert... . 
geweiht" (Wien 1816, 4. Schmid, 2. Aufl.) ; 
—  „Dersuch einer Vebensgeschichte des wiuten 
VJerzoges in Oesterreich, Meinvich des I. Iasonir- 
gatt, mit den angehängten Hadhrichten von der Burg‘ 
Medelich (Meidling) in Gesterreich" (Wien 1818; 
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A. Shmib); — „rirthliche Copographie won 
Gustreih ...." (Wien 1819— 20,4. Strauß, 
2 Thle.). Diefes Wert ift von Bergen- 
ſtamm, Bine. Darnaut, und Alois 
Shütenberger zufammen herausge⸗ 
geben worben; — „Beiträge ar Geschichte der 
alten Kirche Maria Stiegen in Wien" (Wien1821, 
A. Strauß). Diefe Beiträge erfchienen 
bald nachher berichtigt, mit Lebensnachrich- 
ten über ben fel. Liguori, Die Entftehung 
und Einführung bes von ihm geftifteten 
in Oefterreich nen eingeführten -Orbens 
ber Rebemtoriften vermehrt von F. 9. 
Böckh; — „Gedichte des baaren und des 
repräsentatinen Geldes” (Diejelbe ift in ben 
vaterländifchen Blättern abgebrudt). Auch 
gab B. vom 3. 1808 bis incl. 1820 den 
„kais. üste. Provinpial-Ralender“ (Wien U. 
Schmid), in lettterer Zeit in Verbindung 
mit Gottlieb von Leon heraus. Außer- 
dem bat B. an mehreren von Andern 
herausgegebenen Werlen mitgewirkt, und 
wejentliche Materialien dazu geliefert, 
und zwar zu folgenden: „Geſammelte 
Meinungen über bie Geſchichte der Säule 
Spinnerin am Kreuze;" — „Geichichte 
der Belagerung Wiens durch den König 
Mathias von Ungarn in den Jahren 
1484 und 14855" — „Gedichte ber 
Stiftungen, Erziehungs- und Unterrichts- 
anftalten in Wien;" — „Hiftor. topogr. 
Beichreibung ber Ianbesfürftlichen Stabt 
Baden.“ Alle vorbenannten Schriften 
von Geuſau; — „Das genealogiſch⸗ 
biftorifche Banb in ber Vermälung Sr. 
Mojeft. Franz des I. mit Maria Lu- 
Dbonica” von Franz Wimmer und 
„Geſchichte der k. k. Stadt Wienerifch- 
Neuſtadt“ von Alois Gleich. In Hand⸗ 
fchrift hat er folgende Arbeiten binter- 
laſſen: „Grbämter, Molünter, und alte Orschlech· 
ter. Ges. uon Stan Yanl uon immer, verm. 
derch Alois von Vergenstamm“; — St. Stephan 
uon Smitmer, mit Snsähen, Anmerkungen und 
rhunden vermehrt won A. u. 8.” ; — „Grab- 
shriften in Wim 1805, 3 hle.“; — „Or⸗ 


schichte des Edelsizes Dt. Cheobald oder des Srei- 
grundes Windmüpl und der bürgerl. Vorstadt Faim- 
geabe” (im Nachlaffe befand ſich noch ein 
zweites umfaffenderes Manufcript, wel- 
ches benjelben Gegenftanb behanbelt); — 
„Frage oh nicht zu Wergugs Mndolphs IV. Zeiten 
der Alsbach nahe bei dem Burg- und Schottenthore 
gelossen sei?" ; — „Die Minoriten oder minderen 
Conuentnal-Brüder des hl. Sranı von Assisi in 
Wim’; — „Geschichte der Angnstiner in Wien 
1893”; — „Vade mecum oder Ainterhaltungsstan- 
den des Archinars W(illibald) X(egrers) m Mlis- 
sternenburg) in Erzählungen von Sitten, Gemohn- 
heiten and anderen Sachen ans den Vorjeiten wer- 
mebhrt uon A.0.%.”; — „Weber das in einem 
Diplome Jerzog Rudolph des IV. vom 3. 1360 
anfgehobene Purkrecht“; — „Erla das erste 
Kloster im Tande u. d. &."; — „Sammlung son 
Aufschriften anf Yünsern‘, Säulen, Ylähen und 
Güssen in der Stadt Wien, vermehrt und mit ge- 
schichtl. Daten begleitet von. u. 8.” ; — „Bon 
dem Tandhanse in Wien" (Materialien); — 
„Arhiunl-Anszüge zum Behute der Geschichte des 
Daterlandes, 2 Bde. ; — „Matrikel won här- 
gerl. Geschlechtern ; — „Materialien gar Oe⸗ 
schichte und Beschreibung der k. k. Burg”; — 
„Auszüge ans den Griginal-Stiftungsbriefen won 
Rlöstern, Kirchen, Capellen nud Dfarsen” ; — 
„Geschichte der Inden in Bestreih” ; — „Gr- 
danken über einen Wiener Pfennig” unb „Sart- 
sehnng der Geschichte des reelen und repräsente- 
tinen Geldes.” Auch befand fich in feinem 
Nachlaffe eine bedeutende Sammlung von 
Daten, Belegen, Urkunden zur Gefchichte 
einzelner Dörfer, Herrſchaften, Pfarren, 
Schlöffer, Burgen, Denkmäler des Landes 
Defterreih. Die in neuerer Zeit durch 
den Altertfumsverein angeregten Beftre- 
bungen, Alterthiimer theils zu erforichen, 
theils auf Schonung ber erforjchten hin⸗ 
zuwirken, fie gründlich zu bejchreiben 
u. d. m., waren die Beranlaffung ber 
ausführlichen Aufzeichnung von Ber⸗ 
genftamms gedrudten unb in Hand⸗ 
ſchrift Hinterlaffenen Arbeiten, ba fie 
manches enthalten bürften, was ber 


Aufmerkjamleit des genannten Vereins 

würdig ift. 

Hormayrs Arhiv file Geſchichte 2c. (Bien, 
4°.) 1832, ©. 155. — Deſtr. National-Enchs 
Hopädie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1885, 6 Bbe.) I. Bd. ©. 269. 


Berger, Adolph Franz (Schrift- 
fteller, geb. zu Wobnian in Böhmen 
13. Nov. 1813). Erhielt, nachdem er bie 
Studien vollendet, eine Anftellung beim 
fürftl. Schwarzenberg’fchen Archive zu 
BRittingau in Böhmen, und nahm Theil 
an ber foftematifchen Bearbeitung ber 
biftorifchen Partie deſſelben; durch bie 
Anweſenheit bes cechiſchen Hiſtoriographen 
Franz Palacky, der Behufs der For⸗ 
ſchungen zu ſeiner Geſchichte Böhmens 
daſelbſt verweilte, wurde Berger zu ge⸗ 
ſchichtlichen Onellenſtudien angeregt. Früh 
erwachte in B. die Liebe zur Poeſie, und 
er fand in dem gegen junge Talente ſehr 
freundlichen Theodor Hell (Hofrath 
Winkler in Dresben) einen Gönner, 
der ihn in feinen Arbeiten burch beren 
Aufnahme in die Dresdner, Abendzeitung” 
förderte. Nach und nach trat B. mit andern 
ausländischen Blättern, als dem „Stutt⸗ 
garter Morgen- und Kunftblatte,” ber 
„Augsburger Allg. Zeitung” den „Blät- 
tern für liter. Unterhaftung” von Brod- 
haus, und endlich für längere Dauer 
mit ber „Leipziger illuftrirten Zeitung“ 
in Berbindung. Für dieſe letztere fchrieb 
er in früheren Jahren die politifche Wo- 
chenſchau, und feit 1843 eine Reihe hiſto⸗ 
riſcher, hronilalifcher und befchreibender 
Artifel, unter denen „die Schilderung der 
Mirner Indastrir-Ansstellung 1845” und „die 
ethuographiachenSkinen über Dalmatien’ ausbrild- 
lich anzuführen find. Größere gejchicht- 
liche, biographifche, erzählende und äfthe- 
tiſche Artikel B.'s erfchienen auch noch in 
ber „Wiener Zeitung,” in A. Shmidls 
„Deſtr. Blättern für Lit. und Kunſt,“ im 
„Soldatenfreund,” in „ber öfter. Reichs⸗ 
zeitung“; auch betbeiligte er ſich an den 
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falobiotifhen Beiblättern zu Glaſers 
„Oft und Weit”; ferner find erwähnens- 
werth fein Auffag: „Eine gemeinsame deutsche 
Flagge" aus Originalquellen gefchöpft im 
„Militärkalenber” für 1851; — „Ein 
Mann ans dem Bolke,” unter welchem Titel 
er Kliebers Leben im „Vollskalender“ 
erzählte. Inden legten Jahren gab Ber- 
ger das hiſtoriſch⸗biographiſche Werk: 
„Selix Fürst gu Schwarzenberg k. k. Ministerprä- 
sident a. 5. m., ein biograppisches Denkmal“ 
(Leipzig 1853, O. Spamer, gr. 8°, mit 
Borträt) heraus, und legte im erften Theile 
besfelben die Hauptrefultate feiner fami- 
liengefhichtlihen Studien nieder. Im 
Mai 1848 erſchien von B. eine Bro- 
ſchure: „Ein freies Wort an Alle die mahrhaft 
frei sein wollen.” Die poetiichen Arbeiten 
B.'s find in Tafohenblichern und belletrift. 
Sournalen ale: Seidls „Aurora,“ 
Carlopago's, Oeſtr. Odeon, “im „Kräh- 
Iingsalbum ber öſtr. Dichter,” in ber 
„Dresdner Zeitung,” „Carniolia“ u. A. 
zerftreut. An ber Gründung bes Wiener 
Alterthumsvereins hat ſich B. eifrig mit- 
betheiligt, und in dem von F. Stohl 
herausgegebenen „Schwarzenberg⸗ 
ſchen Ahnenſaal,“ welches koſtbare Werk 
im Buch⸗ und Kunſthandel nicht erſchienen 
iſt, iſt das biographiſch⸗hiſtoriſche Mate⸗ 
riale das Ergebniß der Arbeit und For⸗ 
ſchung B.'s. Die vielſeitige literariſche 
Thätigleit B.'s bat ſich bisher, da fie in 
theils pfeudo-, theils anonymen Arbeiten 
befteht, Die überdies größtentheils zerftreut 
find, wenig bemerkbar gemacht. 

Truska (Heliodor), Frühlings⸗Album. 
Berger, Chriſtian Johann (Arzt, 
geb. zu Wien 14. Aug. 1724, geſt. zu 
Kiel 2. April 1789). Nachdem er in 
Preßburg die Oymnaflalftudien, zu Berlin 
und Kopenhagen die Chirurgie und zu 
Straßburg bie Geburtshilfe abfolvirt 
hatte, warb er 1758 Profefior ber 
Anatomie an der Maler- und Bilb- 
hauer-Alademie. zu Kopenhagen, 11759 
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Doctor, 1774 Brofeffor ver Mebichn, 
Chirurgie und Hebammenkunft in Kiel, 
1776 Etaterath. Seine Bibliothek und 
4000 Thaler hinterließ er der Kieler 
Univerfität als Vermächtniß. Er ſchrieb: 
„Semeiotica partus legitimi, de perfectis- 
simi enicus signis* (Kopenhagen 1759, 
4°); — „Super chirurgia genuwina indole 
et recta discendi ratione etc.“ (Kiel 

1776); — „Olimpia, die Hebamme“ (Leipzig 

1785, 8°.). 

Chriſtiani (Wilh. Ernft), Einlabung zu einer 
Gedächtnißrede auf C. A. Berger (Kiel 
1789, 4°.). — Deſtr. National⸗Encyklopädie 
(von Gräffer und Czikann), (Wien 
1885, 6 be.) I. Bb. S. 270. — Biographie 
me6dicale. — Nouvelle Biographie gön6rale 

... publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 496. — 


Allgemeine Enchklopädie ber Wiſſenſchaften u. | 


Künfte. Herausgeg. von I. S. Eric und 
3.6. Gruber (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 
4°,) 1. Sect. 9. Thl. ©. 121. 


Berger von Bergenthal, Johann 
Wenzel (Großhändler, geb. zu Arnau 
in Böhmen 28, Juni 1745, geft.?). Der 
Sohn eines Leinwandhändlers ſetzte er mit 
Fleiß und Glück das Gefchäft feines Vaters 
fort. Sein Wohlftand mehrte fich bald fo 
ſehr, daß er durch Eröffnung vielfeitiger 
Ermwerbsquellen Die ärmeren Bolksclaffen 
kräftig unterſtützen konnte. Er beichäf- 
tigte 500 Weberftühle und eben fo viele 
Spinnereien, und fein Etabliffement er- 
warb fich ſolchen Huf, daß er zweimal mit 
erlauchten Befuchen, nämlich von Kaiſer 
Joſeph IL und Raifer Franz IL. be- 
ehrt warb. Als er fpäter in Beſitz ber 
Iandtäflichen Güter Forft und Stubenek 
fam, machte er ſich auch um Verbeſſerung 
ber Landescultur, namentlich durch Er- 
zengung bes Flachfes und Anbau des 
Leinfamens verdient. Seine patriotifche 
Geſiunung fand er im 3. 1801 bei dem 
Aufrufe des Erzherz. Karl zur Bildung 
einer böhmifchen Legion, darzuthun Gele- 
genheit. Er ftellte nämlich aus Eigenem 
16 Mann, und bazu, um mit gutem Bei- 


Iptele voranzugehen, feinen Sohn Wenzel 
als Freiwilligen. Seine kaiſ. Hoheit Erz⸗ 
berzog Karl gab ihm hierüber feine Zu- 
friebenheit in einem bejonderen Schreiben 
zu erfennen. Feruer forgte er für bie 
Berpflegung ber Berwundeten. Aber auch 
nach anderer Seite hin war feine Huma⸗ 
nität wirkſam. Im 3. 1805, als unter 
ben Gebirgsbewohnern feines Baterlandes 
Epidemien und Nahrungsforgen einge- 
tiffen waren, ließ er aus feinen Borrä- 
then Getreide vertheilen, unb wendete 
überdies beträchtliche Geldſummen zur 
Unterſtützung auf. In Anerkennung aller 
biefer Verbienfte ward ihm 1810 ber 
Adelſtand verliehen. 


Adelſtands⸗ Diplom vom 23. Jänner 1811. — 
Wappen: Ein durch einen filbernen Ballen 
oben mit vier Zinnen quergetheilter Schild. 
Im oberen rothen Felde ein zum Streit ge> 
ſchickter filberner Löwe mit zwei fllbernen 
Sternen zur Seite. Im unteren blauen Felde 
ein goldener Fels. 


Berger von ber Pleiße, Johann 
Freiherr von (k.k. Feldze ugmeiſter, 
Ritter des Mar. Thereſienordens, geb. 
zu NRagy-Märton in Ungarn 1768). 
Seit 1786 Cadet im Inf.-Reg. Anton 
Fürft Eſterhazy Nr. 34, machte er die 
Feldzüge gegen die Tiirfen 1787— 1789 
mit, warb bei Belgrad verwundet und 
1790 zum Unterlieutenant befördert. 
Während des Revolutionskrieges that er 
fi) wiederholt durch Muth und Umficht 
hervor, namentlich am 18. Oct. 1793 
bei Werwich, wo er mehrere Feinde 
gefangen nahm und 1 Kanone erbeutete, 
fowie am 3. Sept. 1796 bei Würzburg 
durch perſönliche Tapferkeit. Bei beiden 
Gelegenheiten ward er auch verwundet. 
Im 3.1800 Capitänlieut. 1805 Haupt» 
mann, und als folder in Tyrol thätig, 
1809 Mafor, ftand er im Feldzuge dieſes 
Jahres beim 3. Armeecorps, warb bei 
Hanfen verwundet und anancirte zum 
Oberſtlieut. Inder Schlacht bei Leipzig, 
bie er als Oberſt und Reg.-Eommanbant 


mitfocht und in welcher er wieber zwei 
Wunden davontrug, that er fich befonbers 
ander Bleiße, beren einen Arm er 
durchwatete, fo hervor, Daß er unter ben 
Ausgezeichneten genannt ward. Die 
Schlachten des 3.1814 gaben ihm Gele- 
genbeit, fih bei St. Julien unb Les 
Luftettes glänzend auszuzeichnen. 
Su beiden Affairen wirkte er Wunder ber 
Tapferkeit, vertrieb den Feind ftürmifch 
aus fchon eroberten Pofitionen, und ließ 
in letzterer die neuen Fahnen des Regi⸗ 
ments: im beftigften feindlichen euer 
einweiben. Sein Lohn war bas Ritter- 
freuz des Mar. Thereftenorbens, womit 
(1816) die Erhebung in den Freiherrn- 
fand und die Verleihung bes Prädicates 
„Bon der Pleiße“ verbunden war. 
Im J. 1815 zum Oberften im Inf.-Reg. 
Baron Spleny Nr. 51 befördert , focht 
er gegen Murat. Ebenfo nahm er an 
ber Erpebition-bes 3. 1821 Theil, warb 
1824 GM, und Brigadier in Eremona; 
1826 erhielt er eine Anftellung in ber 
W.⸗Neuſtädter Akademie und 1827 warb 
er wieder als Brigadier nach Wien ver- 
jet. Nacheinander zum Brigabter und 
Militär-Sommandanten in Tyrol (1831), 
FME. (1832), zum zweiten Inhaber bes 
Inf.⸗Reg. Erzherzog Kari Ferdinand 
Nr. 51 (1833), zum Feftungs-Eonmman- 
Danten von Temesoär (1837) und fpäter 
(1844) von Arad ernannt, unterzeichnete 
er in letzterer Stellung, inmitten ber 
ungarischen Revolutionsbewegung, am 
19. Sept. 1848 jene beriihmte Nentra- 
Htäts- Erklärung und vertheibigte ſich 
neun Monate gegen alle Angriffe helden⸗ 
mäthig. Der Kaifer ernannte den Sljähr. 
Helden zum FZM. und ſchmückte feine 
Bruft mit dem Commanbeurfreize bes 
Leopoldordens (31. Juli 1849). Nah 
6öjähriger Dienftleiftung trat er in ben 
Ruheſtand. Noch im 3. 1850 erhielt er 
das Militärverdienſtkreuz. Der Veteran 
lebt als zweiter Inhaber des Inf.⸗Reg. 
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Karl Ferdinand Nr. 51 zu Oeden⸗ 
burg. ' 
Deftr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. ®b. ©. 870. (Artikel von Mt.) — 
Hellbach (Joh. Ehr. v.), Abels = Lexikon 
(Ilmenau 1825, Voigt) L Btb. ©. 126. 
Berger, Johann Rep. (Ad vocat 
und Fachſchriftſteller, geb. zu Proß⸗ 
nitz in Mähren 16. Sept. 1816). Iſt der 
Sohn wohlhabender Eltern; der Vater 
war fürſtlLiechten ſte i n'icher Beamter 
zu Feldsberg in Nieder⸗-Oeſterreich, 
bie Mutter eine geborne Abl, bie getaufte 
Tochter convertirter ifraelitifcher Eltern, 


welche aus Offenbach nad Oeſterreich 


überfiedelten. Im Alter von 4 Jahren 
verlor Berger feinen Vater und da bie 
Mutter in ihrer contemplativ - fentimen- 
talen Richtung. Dem wielverzweigten Ge⸗ 
ſchäfte nicht gewachfen war, geriethen auch 
bie Bermögensverhältniffe in Verfall, 
Der Knabe erhielt anfänglich eine mili- 
tärifche Erziehung, begann aber fpäter zu 
ftudiren und befuchte das Gymnaſtum zu 
Olmütz mit trefflichem Erfolge. Selbſt 
noch Schiller der 4. Grammatical⸗Clafſe 
begann er dürftigkeitshalber, während er 
lernte, zu lehren. Im Alter von 15 Jah⸗ 
ren verlor 3. nun auch bie Mutter nnd 
ftand ganz fich felbft überlaffen da. Wäh⸗ 
rend er mit Noth und Entbehrungen rang, 
wußte er doch feinen Geift in beftänbiger 
Friſche und Heiterleit zu erhalten; ber 
in jener Zeit fohlechte Unterricht machte 
3. zum Autodibalten, und insbefonbere 
fühlte er fich zur Mathematik hHingezogen. 
Die Belanntichaft eines k. k. Officiers 
war Beranlaffung, Daß B. die umfaffen- 
ben Werle Veg a's durchſtudirte. Als er 
die Philoſophie hörte, wirkte ber als 
Lehrer bochgenchtete und zu früh binge- 
ſchiedene Prof. Michael Canaval auf 
ben Zlngling in fehr anregenber Weife, 
unb aus eigenem Eifer betrieb B. das 
Studium der analytiichen Geometrie und 
Differentialrechnung, beren Kenutniß 
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damals manchem Profefior der Mathe- 
matik fehlte. Diefe in Allem ſich beurkun- 
dende Tüchtigleit bewirkte es, baß, als 
der Fürft-Erzbiichof von Olmüb, Graf 
Ehotet, für feinen Neffen, Otto Grafen 
Ehotet, nach einem Correpetitor fuchte, 
die Wahl auf B. fiel. Um feine Studien 
fortzufegen, begab fi B. Mitte 1834 
nach Wien, begann bie Rechte zu finbiren, 
befuchte aber in feiner Borliebe für 
die Mathematik auch Die aſtronomiſchen 
Borlefungen des ausgezeichnetentittrow 
unb trug fich einige Zeit mit ber Idee 
herum, einen Dienft auf der Sternwarte 
anzutreten. Littrow, ben heißblütigen 
Füngling ganz erfaffend, machte ihm be- 
greiflich, wie es ober feinem Haupte wohl 
Myriaden Sterne, aber anf Erben nur 
fehr wenig Sternwarten gebe. Nach kur⸗ 
zem Kampfe wibmete fih B. ganz ben 
Nechtsftubien und wurde 1841 zum Do- 
etor grabnirt, Neben dem eifrigft betrie- 
benen Stubien der Brodwiſſenſchaft ſchrieb 
B. für belletriſtiſche Journale; Novel- 
len, humoriſtiſch⸗ſatyriſche Artikel brachte 
Saphirs Zeitfehrift „Humoriſt;“ jpä- 
ter betheiligte er fih an 2. A. Frankls 
„Sonntagsblättern ,” und ſchrieb bald 
unter eigenem Namen, bald unter dem 
Pſeudonym Sternau. Refultate feiner 
wiſſenſchaftlichen Stubien legte er aber 
in Wagners, fpäter von Stuben- 
rauch fortgefeßten „Zeitjchrift für öſtr. 
Rechtsgelehrſamkeit· und in Wilbners 
„Juriſt“ nieber, in welchen er ben Kampf 
gegen bie traditionelle dftr. Jurisprudenz 
ale Borlämpfer für bie philoſophiſch⸗ 
geihiähtliche Behandlung der Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft in DOefterreih aufnahm. Im 
feinen kritiſchen Beſprechungen von 
Perthalers „Recht und Geſchichte,“ 
von Höpfners „Monographie Über ben 
Nachdruck,“ von Röflers „Die Ge- 
fchichte im öſtr. Rechte” m. a.; — in 
feinen. Abhandlungen: „Privatrecht und 
bürgerlicpen Aecht nach ihrem begriflicgen Auter- 


cchiede und ihrer systematischen Gliederung ;" — 
„Die Redptsphilsseppie als leiste Entsheidungs- 
quelle im üstr. Hriuaterdgte” zeigt er fich ebenſo 
als Icharffinnigen Dinleltifer, wie er 
in ber Art, die Ergebniffe feiner Stubien 
zuſammenzufaſſen, auf der Höhe ber 
Wiffenfchaft fland. 1844 wurde B. zum 
Alftftenten der Lehrlanzel Des Natur- u. 
Kriminalrechtes an der k. k. Thereſiani⸗ 
ſchen Ritterakademie ernannt, Im Jahre 
1848 fand B. öfter Gelegenheit, ſeine 
wiſſenfchaftlichen Theorien in bie Praris 
zu übertragen, was benn auch ber Fall 
war bei Berathung bes erften umb zwei⸗ 
ten Preßgejeb - Entwurfs, welcher er 
als Abgeordneter des Wiener Schrift- 
ftellervereing und als deſſen Bicepräftdent 
beiwohnten. bei Diefer Gelegenheit heraus⸗ 
gab: „Die Yressfreiheit uud das Pressgeseh“ 
(Wien 1848, Tenbler). Als die Wahlen 
zur beutfchenRational-Berfammlung nach 
Frankfurt /M, flattfanden, wurde B. 
zu Schönberg in Mähren zum Abgeorb- 
neten und in ber feopolbftabt in Wien zum 
Stellvertreter gewählt. Seine Wirkfam- 
feit als Parlamentsmitglieb ift in meh⸗ 
reren Schriften über bas deutſche Parla- 
ment, als von Lande, Biedermann 
u. U. hervorgehoben unb feine Eigen- 
ſchaften als Redner auf ber Tribune von 
Kaliſch in feinen „Shreppnells“ tref- 
fend gezeichnet worden. Klarheit, Schärfe, 
Bit und Schlagfertigkeit find Die Borzäge 
in B.’8 Neben, und Biedermann er- 
wähnt insbefonbere ber „ätenden Säure 
bes Oeſterreichers,“ ba er von B. ſpricht. 
Den Höhenpimct feiner parlamentariſchen 
Berebfamleit erreichte B. in feiner im 
März 1849 gehaltenen Rebe gegen ben 
Welker'ſchen Antrag: „Auf Annahme 
ber deutſchen Reichsverfafſung en bloc 
und Uebertragung ber deutſchen Kaifer- 
würde an Preußen.” B. war der ein- 
zige Oefterreicher, ber in dieſer denk⸗ 
würdigen Debatte, in welcher fi alle 
parlamentarifchen Kräfte maßen, ſprach, 


und als er mit dem Sprichworte: „bie 


Morgenftunde hat Gold im Munde” Die 


Metamorphofe, welche in Welker von 
einem Abend auf den nächften Morgen 
vorgegangen war, ironiſch charakteriſirte, 
brach in den weiten Hallen der Paufs- 
fieche ein Bei- und Miß fallsſturm los, 
welcher das Andenken an jenes Stachel- 
wort B.'s zu einem populären machte, 
ohne Daß e8 Durch eine auch gegen Ber- 
ger gerichtete Schrift Guftav Pfikers, 
des politifhen Freundes Welfers, 
verwiſcht werden fonnte. Als die Abge- 
ordnieten von Frankfurt abgerufen wur- 
den, trat B. feine mittlerweile in Wien 
erhaltene Advocatur an, und jeßte feine 
durch das Jahr der Bewegung unter- 
brochene wifjenfchaftliche Thätigleit wie⸗ 
der fort. Nach bem Erjcheinen des neuen 
Wechſelgeſetzes gab B. heraus „Die üstr. 
Wechselardaung vom 25. Jänner 1850 in ihrem 
Anterschiede won dem früheren Wechselrechte erlän- 
tert" (Wien 1850, Manz), wovon ind Mo- 
naten 2 Auflagen und eine Ueberfeßung 
in's Italieniſche erſchien. In jüngfter 
Zeit machte ſein Angriff des Werkes von 
Dr. Joſeph Unger „Syſtem des öſtr. 
allgemeinen Privatrechts“ (Leipzig 1856, 
Breitlopf u. Härtel, I. Bd.), welchen 3. 
in dem Werke „Britische Beiträge jur Cheorie 
des öste. allgem. Privatrechts“ (Wien 1856, 
Manz) zufammenfaßte, in wiffenichaft- 
lichen Kreifen Aufjehen. Unger ant- 
wortete unverweilt in den „Deftr. Blät⸗ 
tern für literatur 20.” 1856, Nr. 30 u.31. 
Der Kern diefer wifjenjchaftlichen Fehde 
ift: Indem man Bergers Standpuntet 
in der Rechtswiſſenſchaft ale den philo— 
ſophiſchen bezeichnete, ftellte mau ihn 
bent Dr. Unger entgegen, der die ge- 
ſchichtliche Richtung vertreten follte. 
Diefe Gegenftellung Beiber ift aber mehr 
Ergebniß der Beurtheiler, als im Wefen 
der Beurtheilten begründet. Beide ver- 
folgen ein Ziel, nur auf verjchiedenen 
Wegen. Unger, indem er die öfter- 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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reichiſche Gefeßgebing in das’ Sy— 
ftem der deutſchen Rechtswifſenſchaft 
umzuſchmelzen beftrebt ift, fncht ber 
erfteren die Refultate der letzteren anzu- 
eignen; Berger bat aber nicht ſowohl 
bie Öfterreichifche, als vielmehr die in 
einer Umformung begriffene dentſche 
Rechtswiſſenſchaft im Auge, er gebt in 
bie principielle Reform der beutfchen, die 
von ber öſterreichiſchen ſchon erreicht ift, 
zunächft ein und will Diefer letzteren nicht 
blos die Gegenwart ber deutfchen, 
fondern im kürzeſten Wege auch ihre 
Zukunft gewinnen und in diejem Sinne 
mochte Berger feinen Standpunet wohl 
auch als den der Kritik bezeichnen, 
die er dem „Syſtem“ entgegenftellt. Die 
Polemik wurde auf beiden Seiten mit 
einer der Wiffenfchaft entſprechenden 
Mäßigung in Wort und Ausdrud geführt. 
Endlich bot fih mit der Einführung der 
Mündlichkeit und OeffentlichteitdesStraf- 
verfahrens dem Dr. Berger neuerdings 
Gelegenheit, feine glänzende Rednergabe 
an den Tag zu legen, und als gerichtlicher 
Redner zählt er zu den gefuchteften. 
Sein Name wurbe bald neben dem 
alljeitig anerlannten desDr. Mühlfeld 
genannt, 

(Brockhaus) Converſationd⸗Lexilon (10. Aufl.) 
II. Bd. ©, 543. — Frankl (L. A.), Sonn 
tagsblätter 1847. Beilage „der Wienerbpte” 
S. 69. — Stubenrauch (Mor. Dr. von), Biblio- 
theca juridica austriaca (Wien 1847, 8°.) 
8.35 [dafeläft werden B.'s im „Yuriften” und 
ber „Oeſtr. Zeitſchrift für Rechts⸗ u. Staats» 
wiſſenſch.“ enthaltenen Aufſätze Nr. 290 -301 
aufgezählt]. — Converſations-Lexikon ber 
Gegenwart. — Die Männer des deutſchen 
Bolles (Frankf. 1848-51, Schmerber, Imp.4°.) 
III. Bd. 7. Liefg., daſelbſt fein ziemlich gelunge- 
nes Porträt. — Laube (Heinrih), Das erfte 
beutfche Parlament (Leipzig 1849, Weidmann, 
3 Bode). — Biedermann (Karl), Erinne- 
rungen aus der Paulskirche (Leipzig 1849, 
G. Mayer). — Kalith (2), Shrapnelle 
(Frankfurt a. M. 1849, Liter. Anftalt). — 
Pfitzer (Guſtav), Weber jetzt das Directo- 
rium, noch das Habsburgiſche Kaiſerthum 
fpäter.... (!!}) (Stuttgart 1849, Neff). 
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Berger von Bergenheld, Karl Cl. k. 
Oberft, geb. zu Straßburg 1769, 
geft. zu Wien 23. April 1846). In 
feinem 16. Lebensjahre Erpropriis-Ge- 
meiner im 28. Inf.Reg. Kutſchera, 
warb er in demſelben noch vor Beginn 
des franzöfiihen Revolutionskrieges Of- 
ficier. 1793 zeichnete er fih bei Tirle- 
mont, St. Amand, bei BoisdeRems 
Durch Tapferkeit aus und ward am Kopfe 
und an ber rechten Schulter verwundet. 
Noch größere Wundentruger1794am 29. 
Mai davon, ba er bei Maubeuge ben 
in Douries bereits eingedrungenen 
Feind wieber zurückwarf. 1799—1801 
machte er in Stalien die Schlachten bei 
Legnags, Magnan, Marengo, 
Montebello und Montechio mag- 
giore mit und that fich überall rühmlich 
hervor. Im Feldzuge von 1809 focht er 
als Hauptmann bei Afpern, rldte 
hierauf in Folge feiner tapferet Haltung 
zum Major außer ber Tour wor und 
erhielt den Auftrag, ein neues Grenadier- 
Bataillon zu bilden. Diefes, erft 12 Tage 
alt, führte er bei Wagram zu neuen 
glänzenden Thaten, und bei Znaim trug 
er zur glücklichen Entſcheidung ber Affaire 
wefentlich bei. Nachdem er noch in ben 
Jahren 1813 u. 1814 mitgefochten, ward 
er in lettterem Jahre Oberftlieut. außer 
der Tour. Seine vielen Wunden zwan- 
gen ihn, 1816 in den Ruheſtand mit bem 
Oberſt⸗Titel zu treten. Später war er 
durch längere Zeit noch Kommandant 
des 1. Landwehr-Bataillons in der Bu⸗ 
kowina. 1826 ward er in den Adelftand 
erhoben und 1831 erhielt er eine Eli- 
jabetb Tcherefien- Stiftung. Er hatte 
14 Feldzüge mitgemadt und in Einem 
Regimente 31 Jahre gedient. 

Deftr. Militär-Konverfations-Rerikon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 371. (Art. von Hd.) — Wap- 
gen: Ein blauer Schild mit brei grünen Ber⸗ 
gen. Auf dem mittleren höheren fteht ein gehar- 
nifhter Mann, in der rechten Haub ein bloßes 


Schwert zum Streite hebend, in ber linken 
Hand ein Turmnierſchild haltend. 

Berger, Thaddäus Edler von (In⸗ 
duſtrieller, geb. zu Wien 18. Aug. 
1774, geft. zu Benzing bei Wien 27. 
Juni 1842). Schon fein Bater war ein 
ſehr angefehener Großhändler. Der 
Sohn legte an ber Wiener Univerfität bie 
Gymnafial- und philofophifchen Studien 
mit ausgezeichnetem Erfolge zurück, trat 
1791 in das Gejchäft feines Vaters, warb 
1800 deffen Affocie und endlih 1806 - 
Chef des Haufes. Er wendete nun feine 
ganze Aufmerkfamleit der fchon früher 
von feiner Familie in Penzing begrän- 
deten Seidenbandfabrif zu, welche die erfte 
in Oeſterreich war und Durch welche Diefer 
Induftriezweig in Defterreih eigentlich 
in's Leben gerufen wurde. B. bejchäftigte 
in feiner Fabrik ftets 8—I00 Arbeiter. 
Dieſem Berdienfte verdankte er im Jahre 
1819 die Erhebung in den Adelſtand. 
Als 1802 in Pottenborf die erfte Baum⸗ 
wollſpinnerei errichtet ward, nahm B. 
ben Lebhafteften Antheil daran und grün⸗ 
bete Dabei, wenige Jahre vor feinem Tode, 
in Gemeinfhaft mit Baron Sina bie 
erfte bedeutende Maſchinen⸗-Flachs⸗ und 
Hanfipinnerei, An der Errichtung der 
öftr. Nationalbank nahm Berger we 
jentliden Antheil und beffeibete durch 
23 Jahre die Stelle eines Directors 
derfelben. Mit diefer großartigen indn- 
firiellen Thätigleit verband B. auch eine 
bumaniftifche und war ein befonbers thä- 
tiges Mitglied des zur Verbreitung ber 
chriſtl. Religion geftifteten Leopoldinen- 
Bereins, wie er überhaupt an mehreren 
Wohlthätigkeits- u. gemeinnligigen Ver⸗ 
einen fi al8 werkthätiges und unter- 
ſtützendes Mitglied betheiligte und durch 
feine unwandelbare Rechtlichleit wie fei- 
nen Eifer, wenn es galt, in weiten Kreifen 
Gutes zu ftiften und den Leiden der Mit- 
menſchen abzuhelfen, auszeichnete. 

Wiener Zeitung 1842, Nr, 218. — Neuer Re 


krolog ber Deutſchen (Weimar 1844, Voigt) 
XX. Jahrg, 1842. I. 8b. ©. 487. — Meyer 
(I), Das große Eonverfationd - Lerilon für 
gebildete Stänbe (Hilbburghaufen 1845, Bibl. 
Inſt.) IV. 3b. 4. Abth. ©. 522.— Hellbach 
(Joh. Chriſt.), Adels⸗Lexikon (Ilmenau 1825, 
Boigt) I.Bd. S. 126. (Artikel: Berger. Nr. 5.) 


Berghofer, Amand (Humanift und 
Sonderling, geb. zu Grein in Ober- 
Defterreich 1. Dec. 1745, geft. zu Graz 
7. Febr. 1825). War anfänglich Lehrer 
ber deutfchen Grammatik und Rhetorik, 
dann auch Director derk.k. deutfchenHaupt- 
ſchule zu Steyer in Oberöfterreich; legte 
. (1787) fein Amt nieder, lebte einige Zeit 
imHelenenthale bei Baden im freundfchaft- 
lichen Berlehr mit Karl Zul. Friedrich, 
bem Berfaffer der „Situationen“ und dem 
Grafen Fries, Befiter von Vöslau; 
überfiebelte alsdann nach Muskau in der 
Oberlaufit zu dem Grafen Hermann von 
&alenberg, und zuletst nach Augsburg. 
Berghofer ſchrieb zu einer Zeit, in 
der bie ganze öftr. Fiteratur, einige fireng 
wiffenichaftlihe Werfe und ein Paar 
Dichter ausgenommen, in Flugfchriften 
beftand, und man in Zehnkreuzer - Bro- 
ſchüren voll perſönlichen und anderen 
Scandals Titerarifche Saturnalien feierte, 
wenn nicht eben umfangreiche, fo Doch 
durch ihren Inhalt noch heut bemerfens- 
werthe, intereffante Bücher; dieſe find: 
„Empündungen aus meinem Zehen" (Mien 
1774, 8°); — „Briefe ju den Empfindungen 
aus meinem Zrben” (Ebendaf. 1774); — 
„Empfehlung der Zertur (sic) und des Denkens‘ 
(Ebendaf. 1778, 8°%.); — „Anfmunterang 
zar Weisheit und Cugend, ans Grundsätzen einer 
gesunden Moral“ (Ehendaf. 1779); — „Cha— 
takteristische Züge mit freiem Geist entworfen‘ 
(Musklau 1779); — „Die empfindsame Phi- 
losophie in Briefen an Chleis“ (Deſſau 1782, 
8°.);— „Berghafers Schriften” (Wien 1783, 
2. verminderte und verbefferte Aufl. 
ebend. 1784); — „B.s neueste Schriften“ 
(Wien 1784); — „Steiheitsgefühl in der 
Einöde“ (Smyrna 1785); — „Verbotene 
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Schriften” (Straubing 1800, 2 Thle.), 
Auffäge enthaltend, deren Drucklegung 
ihm von ber öftr. Regierung nicht geftat- 
tet worden; — „Aeber Rerensenten - Anfug” 
(Prag 1804) ; — „Selbstbiographie” (1819); 
— „Bolshan und ländliches Jeinweh; Eine 
Biographie” (feine eigene) (Hamburg 1818); 
— „DVas höhere Teben. Yeransgegeben von seinem 
Sahne Fudwig Berghofer" (Schleswig 1324) ; 
— „Xiterarisches Vermächtniss an seinen Sohn“ 
(Hamb. 1818). Mehrere diefer Schriften 
B.'s erfchienen anonym. B. wareingroßer 
Sonderling, feine Familie nährte er vom 
Ertrage feiner Schriften (daher deren 
Menge), einer Kuh und eines Gartens; 
die Fenfter jeines Häuschens, welche auf 
die Straße gingen, vermauerte er, brach 
aber neue gegen das romantische Helenen- 
thal aus. Berghofer begehrte von 
feinen Bekannten ein Paar Schuhe oder 
einen Hut, wenn der feinige unbrauchbar 
und er ohne Geld war. — Ueber feine 
Schriften ſchreibt de Lu ca: „Dieftechte der 
Menſchheit zu vertädigen (sic), Das Laſter 
und die Scheintugend zu brandmarken, 
ſchrieb er aus der Fülle des Innern.“ 
Im Folgenden eine ganz kurze Probe 
ſeines Styls: „Das Wesen der Reformation 
fodert Kraft, hohen Sinn und Entsagung. — Es 
kann nicht die Jerren, die gut sitgen, jum Auf- 
stehen bringen. — Richt minder behagt es den 
Witrschleifern, Spass- und Iustigmachern, die sich 
lieber bei Schmansen, Spielen und Zustfahrten 
einfinden. — Könnten ans vorigen Zeiten die 
Kämpfer für's allgemeine Wohl, die zdelsten 
Sittenuerbesserer noch. einmal erscheinen, sie hätten 
das nämliche Schicksal. — Gift und Rrenzigung 
waren der Lohn für den Muth eines Sokrates und 
eines weisen Mogarenerg, — Dieser misshandelte 
Weltreformator enthrannte sehr oft im heiligen 
Eifer, in melchem er — gang gegen den Con ungerer 
seichten geschmeidigen Schönschreiber — Starhel- 
reden hielt gegen die Pharisier. — Ber VYöfling 
nimmt einen Fachsſschwanz, die Reltormatoren 
nehmen die Geissel in die Band.” — Gräffer 
in feinen „Kleinen Wiener Memoiren! 
20 * 
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charakterifirt ihn folgendermaßen: „B. 
war ein überfpannter Philantrop. Er 
hatte wohl redlichen Willen, aber ohne 
alle Befonnenheit und Prudenz. Natur- 
menſch, Naturfohn, wie er fi immer 
felöft fatirte, war er allerdings; Das ift 
jeboch nicht ausreichend, um auch philofo- 
phiſcher Schriftfteller zu fein. An wiffen- 
ſchaftlicher Grundlage fehlte es ihm durch» 
aus, Er war Denker, aber ftets malcon- 


tent, ſich jelbft zu einer gewiſſen enragir- 


ten Humanität hinaufwirbelnd. Natur- 
fühne, wenn fie ihre Sprößlinge fparta- 
nifiven wollen, pflegen wohl auch fie nackt 
berumlaufen zu laffen, nicht aber fie zu 
zwingen, auf dem Dache zu jchlafen. 
Wieland hatte den Einfall, Bergho- 
fer den öſterreichiſhen Roufjeau zu 
nennen. Das entzüdte ihn noch im 80, 
Jahre; fein letztes. Die zweite Auflage 
feiner „Schriften“ kürzte er ab auf ben 
Titel ſetzend: Berminderte verbefferte 
Auflage. Um feine Ouiescirung fohritt er 
ungefähr mit den Worten ein: „Ich bitte 


nicht mehr fein zu dürfen Dero ergeben» 


fer Diener.” Die in Straubing erfchie- 

nenen „Derbotenen Schriften” find won 

Berghofer, was in den Katalogen 

nicht angemerkt iſt. Sie enthalten bas, 

was man Räfonniren nennt. Sonſt war 

Berghofer ein Ehrenmann.” 

Sarinthia (Klagenfurt, 4%.) 1817, Nr. 50 (vom 
18. Dec.). — Meufel (9. ©), Das ge- 
lehrte Deutſchland (Lemgo 1783, 4. Ausgabe) 
1.80. ©. 108. — Desjelben Erfter Nachtrag 
(ebenda 1786) S. 40. — Gräffer (Franz), 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, 3 Bde.) 
U. Bd. ©. 238. — Oeſtr. National⸗Encyklo⸗ 
päbie (von Gräffer u. Czikann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) I. Bd. ©. 274. — (De Luca) 
Das gelehrte Defterreig. Ein Berfuh (Wien 
1776, Ghelen, 8°.) I. Bbes. 1. Abth. ©. 23. 
— Literarifche Nachrichten von ben Werken der 
beften Schriftfteller unferer Zeit (1775) I. Ihrg. 

DO. Quart. IX. Stüd, S. 185. — Fraukl 
(2.9), Sonntagsblätter (Wien 1843) II. Ihrg. 
©. 78: „Eharakteriftit”" von Gräffer. 


Bergler, Joſeph I. (Bildhauer, 
geb, auf Berglgütchen, einem Heinen 


Eigenthum in der Nähe ber falzburgifchen 
Enclave in Tyrol, Windiſchmattrei, geft. 
zu Paſſau 9. Juni 1788). Den erften 
Unterricht in feiner Kunſt erhielt er bei 
einem unbebeutenden Meifter in Lienz. 
Erft unter der Anleitung bes Joſ. Ant. 
Pfäffinger (j.d.) in Salzburg entwickelte 
ſich B.'s Talent, der ſeines Lehrers beſter 
Schüler wurde. Um ſich ferner auszu- 
bilden, begab er fih nach Wien, unb er- 
bielt aus den Händen ber glorreichen 
Maria Therefia felbft 1750 den erften 
Preis (eine goldene Medaille 20 Duc. 
ihwer, von Donner gravirt). Nun ver- 
fügte er fih nah Salzburg, wo er [wollte 
er nicht ein Opfer der nie ausrottbaren 
Bet: „Künftlerneid“ werben, fo viel 
Hinberniffe fetten ihm feine neidiſchen 
Salzburger Zunftgenofjen entgegen], nicht 
lange verweilte, fondern nach Schellen- 
berg in Berchtesgaden ging, wo er bei 
dem gefürfteten Abten Beichäftigung fand. 
Bon dort folgte er einem Rufe des Fürft- 
bifhofs Joſeph Maria Grafen von 
Thun, an deſſen Hofe er bis zu feinem 
Tode, der ihn im Alter von 60 Jahren 
ereilte, lebte, Die vorzüglichften Kunft- 
werfe feines Meißels find: „Christus im 
Grabe" auf dem Ealvarienberge zu Salz- 
burg; — „Dos Monument des Bischofs Grafen 
Bahatta” umd „das Monument des Fürstbisch. 
und Cardinals Grafen Tamberg“ beide im Dome 
zu Paſſau aus Salzburger Marmor; bie 
Gruppen: „Abrahams Opfer” und „Hager 
mit dem verschmachtenden Ismael in der Wüste, 
denen der trüstende Engel erscheint.” Diefe 
Gruppen aus Tyroler Alabafter, 1%, 
Fuß hoch (aus einem Stüde geformt), 
befanden fih in Prag und waren Eigen- 
tum feines Sohnes, Ferner find im 
Salzburger Dome die meiften Paffions- 
jeenen und mehrere Statuen Johanns 
von Nepomuk fein Werf. Zu Straßburg, 
dem fürftbifhöflichen Reſidenzſchloſſe im 
Kärnten, wo er freie Wohnung und einen 
ausreichenden Jahresgehalt befam, ar- 


beitete er nebft mehreren größeren und 

Heineren Figuren für Die bortigen Kir- 

chen, für feinen funftfinnigen Mäcen eine 

Alabaftergruppe aus vielen Figuren: „Die 

Anfermeckung des Faarus,“ welches Kunftwerf 

fi als Vermächtniß im Stammhauſe der 

Grafen von Zeil im Würtembergifchen 

befindet. Als der Prälat 1761 den Bi- 

ſchofſitz in Paſſau einnahm, folgte ihm 

Bergler ein Jahr darauf mit feiner 

Familie dahin in ber Eigenfchaft eines 

Hofftatuarius, in weldher Stelle er auch 

unter Thuns Nachfolger, dem Grafen 

Ernft Firmian verblieb. In der neuen 

fürftbifchöflichen Reſidenz zu Paffau ift 

ber größere Theil der Statuen, Bas⸗ 
reliefs, Guirlanden und Übrigen orna- 
mentalen Ausſchmückungen von feiner 

Hand, ober Doch nach feinen Modelle ge- 

arbeitet. Die coloffalen Statuen unb 

Kinbergruppen von Metall über dem 

Doppelportal aus Salzburger Marmor, 

und Die von den gigantischen Kindern ge- 

tragenen großen Laternen auf ber Haupt- 
treppe find ganz fein Werl. Auch in 

Dien und auf den Luftfchiöffern des 

Fürſten Efterhäzy in Ungarn find zer- 

ftreut mehrere Arbeiten B.'s in Stein zu 

finden, welche ex in früherer Zeit unter 
ber Leitung des Profeſſors Schleferer 
ausführte. 

Pillwein (Benebict), Biographiihe Schilbe- 
rungen ober Lexikon Salzburgifcher, theils 
verftorbener, theils lebender Künftler ... 
(Salzburg 1821, Mayer) S.7. — Archiv 
für Geographie, Hiftorie, Staats- und 
Kriegskunſt (Wien 1823, 4°.) XIV. Jahrg. 
Nr. 15%, 153. — Deſtr. National-Enchklo- 
päbie (von Bräffer u. Ezilann), (Wien 
1835) VI. Bb. Suppl ©, 367. — Nagler, 
Neues allgem. Künftler-Leriton. — Nouvelle 
Biographie g6n6rale ... publi6e sous la 
dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V.Bd, Sp. 518. — Porträt: Unterferift: 


Soſeph Bergler. M. Koeck pinx. M. Balzer 
sc. Dresdae, 


Bergler, Joſeph I. (Siftorien- 
maler, geb, zu Salzburg 1. Mei 
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1753, geft. zu Prag 25. Juni 1829). 
Sohn bes Vorigen, der ihm auch ben 
erften Unterricht im Zeichnen und Malen 
erteilte, Das große Talent, welches ber 
Knabe verrieth, bewog ben Kardinal Fürft- 
bifchof zu Paffau, Grafen Firmian, ben 
jungen Künftler nach Italien zu fchiden. 
1776 begab fih B. nad Mailand, wo er 
in feines Gönners Bruder, dem Grafen 
Karl Firmian, einen neuen Mäcen, und 
in dem ausgezeichneten Fresco - Maler 
Martin Knoller aus Tyrol einen aus- 
gezeichneten Lehrer erhielt. Unter biefem 
Meifter bildete fih B. fo aus, daß, als 
ibm Knoller das bei ihm beftellte Ge- 
mälbe, eine Eopie nah Raphael: „ber 
Kindesmord” übertrug, basfelbeallgemein 
für Knollers eigene Arbeit galt. In 
Mailand ſchloß B. mit dem Bildhauer 
Mattersberger innigen Freundſchafts⸗ 
bund, welcher bis zu des. Leitern Tode 
ungertrennlich fortbeftand. 1781 ging. 
nah Rom, Der damaligen Sitte gemäß 
mußte fih 3. einen Schußheren unter 
ben Künftlern wählen, unb bie Wahl traf 
ben Schwiegerfohn bes großen Mengs, 
Ritter Maron, ber felbft ein ausgezeich- 
neter Künftler war. In einem Künftler- 
freife, der die Namen eines David, 
Sadert, Hamilton, Wutky, Ca⸗ 
nova, einer Angelila Kaufmann zählte, 
bildete ſich B. für feine Kunft, und Franz 
Andreas Bauer (fieheh.), Kaucigaus 
Görz (fiebe d.), Füger (fiehe d.), Zau- 
ner (f. d.), der böhmifche Thiermaler 
Peters (fiehe d.), der Tyroler Schöpf 
(ſiehe d.) waren, Abgefehen bie vielen an⸗ 
dern des Auslandes, unter denen Bier- 
mann aus Caffel, Buri aus Hanau, 
Camuceini aus Rom, Morghen ber 
berühmte Kupferftecher, Tiſchbein aus 
Caſſel, Wächter aus Stuttgart fich be- 
fanden, Joſeph Berglers Lerngenoffen. 
Mit ber Copirung der berühmten Fresken 
von Zampieri in der Kirche S. Andrea 
a Valle und ber Meifterwerte Raphaels 
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in den Stanzen unb Loggien bes Baticans 
begann B. feine höheren Stubien, und 
machte fih mit dem Kunftcharalter ber 
größten Meifter vertraut. Außerbem malte 
er viel nach der Natur und nah dem 
Modell, und 1784 gewann er mit bem 
für Die Alademie von Parma gemalten 
Preisbilde: „Yamson als Befangener der Phi- 
lister” den Preis, eine 50 Ducaten ſchwere 
goldene Medaille. Im Berichte über Die 
Preisaustheilung zeichnete Graf Gafton 
de la Torre di Rezzonico Secretär 
der Akademie, B.'s Bild ſehr aus, insbe⸗ 
ſondere die trefflich durchdachte und wohl⸗ 
georduete Erfindung der Figuren. „Wenn, 
heißt es im Berichte, die Gruppe der Da⸗ 
lila und der Philiſterfürſten durch irgend 
einen leichten Gegenſtand, mit jener des 
gefeſſelten Samſon nur etwas mehr in 
Derbindung ftünde, würde B.'s Bild den 
berühmteften Gemälden zur Seite ftehen 
fönnen.” Nach folhem Erfolge wuchs 
B.'s Liebe zur Kunft; er erhielt Aufträge 
zu Arbeiten von mehreren Seiten und 
fein G6jähriger Aufenthalt in Rom kann 
als Die erfte Periode feines fünftlerifchen 
Schaffens angejehen werden. Aus diefer 
Zeit ſtammen folgende Bilder: „Befreiung 
des h. Petrus aus dem Merker durch den Engel” 
(Altarbild); — „die b. Mario” und „bh. 
Apellonia“ (zwei Auffabbilder, alle 3 für 
die Nonnen in Fabriano); — „Eine heil. 
Maria mit dem Rinde mit vielen Engeln und Jüm- 
men” (fir die Hauptkirche in Marino, 
zwifchen Rom und Albano); — „Ber sıl. 
Corareioli" (Altarbild für ein Klofter in 
Marino). Außerdem malte er eine große 
Capelle dieſes Klofters nebft dem Altare 
in Fresfo. Nach Amerika nahm ein Au- 
guftinermönd — ein Mohr — vier Mei- 
nere Kirchenbilder mit; zwei Gemälde 
gingen in ein Theatinerflofter nach Si- 
cilien. Zu gleicher Zeit malte er meh- 
rere Porträts von Freunden und Be- 
kannten. Die Berhältniffe des Hofes, 
befien Peufionär ex war, Sehnſucht nach 


ber Heimat, und das weit vorgerückte 
Alter feiner Eltern, Die nach bes Grafen 
u. Bischofs Firmian Tode hilfebebärftig 
geworden, nöthigten ihn 1786 Rom zu 
verlaffen und in feine Heimat zurückzu⸗ 
fehren. In derfelben hatte er anfänglich 
mit mancherlei Schwierigfeiten zu käm⸗ 
pfen. Der Karbinal- Fürftbifchof Graf 
Anersperg wies B.'s Anerbieten, in 
feine Dienfte zu treten, ab. Doch aber ver- 
fuchte es B., ſich Durch feine Arbeiten, bie 
er aus Italien mitgebracht, befannt zu 
machen, und es gelang ihm fo gut, baf 
feine Kunft ihn und die Seinigen bie 14 
Jahre hindurch, welche er in Paſſau Iebte, 
reichlich nährte. Der nämliche Kirchen- 
fürft, der ihn anfänglich abgemiefen, 
machte ihn num zu feinem Cabinetsmaler, 
und fein Nachfolger, der tunftfinnige Graf 
Thomas Thun, ernannte ihn fogar zu 
feinem Hoftruchfeß, in welcher Eigenschaft 
3. manchmal den ihm fonft freinden Hof- 
dienft verrichten mußte. B.'s Aufenthalt 
in Paſſau bildet Die zweite Periode feines 
fünftleriihen Schaffens, und in Diefelbe 
fallen folgende Gemälde: Bor allen für 
den Fürften Cardinal Auerspergfelbft: 
„Die Geburt Christi” (Altarbild für die Ca— 
pelle des Luftfchloffes); — „Die Heilung des 
kranken Königs Jiskias“ (ein Kabinetsbild, 
wozu Die Genefung des ſchwer erkrankten 
Sardinals Anlaß gab; dieſes letztere 
wurde nebftder Copie der Raphaelſchen 
„Madonna“ dem Marfhall So ult ver- 
ehrt); — „Die Sanfte Christi“ (Altarbild) 
und „der h. Ioseph mit der Erscheinung des En- 
gels“ (Auffatbild für den Hochaltar, beibe 
für die Pfarrlirche in Wegfcheid); — „Der 
b. Joseph im Sterben“ und „der h. Benedirt“ 
(für Das Klofter Fahrenbach bei Schär- 
ding); — „Christi Geburt”; — „Christi 
Canfe“; — „Bash. Abendmal”; — „Die Auf- 
erstehung des Jerrn“; — „Christi Himmelfahrt“ 
und „Die Erscheinung des heil, Geistes” (alle 
ſechs Bilder, bedeutend groß, für Schär- 
Ding); Die für Schärding und Wegfcheib 


gemalten Bilder gingen in Feuersbrünſten 
zu Grunde; — „Der Sturz der empörten Engel” 
(für eine Pfarrkirche jenfeits des Inn⸗ 
fiuffes bei Schloß Eigen); — „Ber b. Al⸗ 
rich” und „die Sendung des h. Beistes” (Al⸗ 
tarbilder für Kirchen inOberöfterreich) ; — 
„Christi Geburt“ und „der Veiland am Brenge 
mit der büssenden Magdalena” (nach Deftern- 
berg in Oberöfterreich); — „Der gekrenigte 
Christus mit Marin Magdalena” (großes Bild 
für die Stabtpfarrficche in Paſſau); — 
„Christus am Rrenge”; — „Die Geisselung und 
Krönung des Vrilandes“ und „Die b. Anna“ 
(alfe brei für die Pfarrkirche im Markte 
Zwieſel in Baiern); — „Geburt Christi” 
(für die Kapnzinerficche in Ravensburg); 
— „Der heil. Sebastian“ und „Derheil, Grurg“ 
(für eine Filialfirche bei Regen im Wald); 
— „Die Caufe Christi” und „Die heil. Ge⸗ 
schwister- Drei, Willibald, Wunibald und Wal- 
barga” (2 Altarbilder nach Freynberg in 
Dberöfterreich); — „Der heil. Jarobus major ;” 
„Der heil. Ioseph” und „Der heil. Johann von 
Aepomuck“ (8 Altarbilder nah Windorf 
ander Donau); — „Die Krenabnahme” (ein 
großes Altarbild mit vielen Figuren. Für 
Die Hoffirhe eines Grafen Fugger in 
Schwaben); — „Christus als Welterläser” 
(Altarbild mit vielen fombolifchen Neben- 
figuren für ben Grafen Stahremberg, 
welder es nach Wien nahm; in welcher 
Kirche oder Capelle e8 aufgeftellt wurde, 
ift unbekannt). Bis zum J. 1800 lebte 8. 
in Paſſan; um dieſe Zeit gelang es meh⸗ 
teren Kunftfreunden in Böhmen, eine 
Kunſtſchule in Prag zu begründen. B.'s 
Arbeiten waren in Prag vortheilhaft be- 
fannt, unb er befam den Auf, die Ein- 
richtung der neuen Anftalt auszuführen. 
Sein humaner Mäcen Graf Thun gab 
ihm einen Gjährigen Urlaub mit Beibehalt 
feiner Bezüge. Nach Verlauf dieſer Frift 
ftand es ihm frei, nach Paſſau zurüdzu- 
kehren, ober den Dienft bes Fürften zu 
verlaffen. B. begab fih nımmehr nad 
Prag, und wurde bafelbft Akademie⸗ 
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Director ber patriotifchen Kunſtfreunde. 
29 Jahre — es ift dies Die Dritte Periode 
fünftlerifhen Schaffens in B.'s Leben — 
wirkte er in Böhmen für die Kunft, bil- 
bete eine Reihe von Talenten für die⸗ 
felbe ans, wodurch ſich im Lande Sinn, 
Geſchmack und Kiebhaberei für den Zan- 
ber der bildenden Künfte hoben und ver⸗ 
breiteten. B.'s Atelier. wurbe von jedem 
funfifinnigen Fremden, ber über Prag 
reiste, bejucht und feine herrlichen Ar- 
beiten wurben allgemein bewundert. Groß 
ift die Reihe der Schöpfungen aus dieſer 
jeiner legten Aunſtperiode, und esfeien hier 
nur Die bedeutenbdften Arbeiten genannt: 
„Maria Bimmelfaprt” (f. d. italien. Kirche 
in Prag); — „Der heil. Ioseph” und „Die 
heil. Cheresia“ (F. d. Klofter der Karmelite- 
rinnen a. d. Hradſchin); — „Der segnende 
Veiland“ (f. d. St. Salvatorskirche); — 
„Die Auferstehung” (f. d. Garniſonskirche 
in der Feſtung Thereftenftadt); — „Christi 
Himmelfahrt” (2 fehr große Altarblätter 
f. d. Garniſonskirche Der Feftung Joſeph⸗ 
ſtadt); — „Der Beiland am Krenſe mit Maria 
und Johaunes“ (Hochaltarblatt); — „Der 
heil. Johann der Cünfer“ und „Der heil. Johann 
non Hepomak” (Seitenaltarbilder, alle 3 
für die Kirche der gräfl. Kuenberg- 
ſchen Herrſchaft Jung⸗Woſſiz); — „Maria 
Himmelfahrt” (großes Hochaltarbild f. d. 
Kirche zu Sedlez bei Kuttenberg); — „Die 
heil. Dreieinigkeit umgeben von der Engelsschaar“ 
(f. d. Dorflicche zu Strausniz bei Lan—⸗ 
genau); — „Die Apostel Peter und Pant‘ 
(Hochaltarbild), und „Ohristus om Krenge‘ 
(Seitenaltarbild, beide für die oberftburg- 
gräfliche Pfarrfirche zu Bohniz, und der 
Gegenftand des erfteren auch noch für Die 
Pfarrkirche zu Altbudez); — „Der heil. Wenzel, 
die böhmische Ingend in den Pflichten des Ghristen- 
ihnms anterrichtend“ (Fr Die Schloßkirche 
des Fürſten Kinsky zu Budeniz); — 
„Die Apostel Peter und Paul“ (f. d. Kirche 
zn Unter-Chwatlin auf ber Sternberg-- 
Manderſcheid'ſchen Herrſchaft Zas⸗ 
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mu; — „Ber heil. Zanremins” (f. d. Pfarr⸗ 
firche zu Stupno); — „Ber heil. Nicolaus 
die Ingend unterrichtend” (f. d. Kirche ber 
Graf Kolowrat'ſchen Herrſchaft zu 
Merklin); — „Ber heil. Fanı von Assisi” 
(f. d. Kirche zu Sliwno der Kolowrat⸗ 
ſchen Herrſchaft Koffatel); — „Die Grbart 
Christi” (f. d. Kirche ber Gräfl. Clam⸗ 
Gallas'ſchen Herrichaft zu Horla); — 
„Der gekrengigte Weiland” (f. d. Clam-Gal⸗ 
las'ſche Schloßkirche zu Grafenftein); — 
„Der heil. Georg” (F. d. Schloßfirche zu Tet- 
ſchen) und „Eis Allerheiligenbild“ (f. d. Dorf- 
kirche der Herrfchaft Raubnik). Aus Böh⸗ 
mens Geſchichte bearbeitete B. einen gan- 
zen Cyklus u. 3. 3 große Delbilber und 
70 Blätter Zeichnungen. Die Delbilber 
ftellen vor: „Xibussa auf der Burg MWissehrad 
schlichtet den Streit der zwei Brüder um das uäter- 
lie Erbe”; — „Der Richterspruch des Verſog 
Spitigum I.” und „Marl des IV. Rettung gu 
Visa durch die tapfern Böhmen- Ritter, insbesondere 
durch die 3 Rolomrate.” Bon andern hiſtor. 
Gemälden und Heiligenbülbern find zu 
nennen: „Wermann und Ehnaurlda” mach 
Klopſtocks Hermannsſchlacht (in ber 
Gallerie der Gefellfchaft patriot. Kunft- 
freunde); — „Dir Anbetung der Birten” (f. d. 
neue Pfarrkirche zu Schärding); — „Bir 
vier Evangelisten“ (f. d. Kirche zu Pfropfen 
in Schlefien), und „Der gate Birt“ (für den 
Domherrn Bimmer in Eichftädt). Ne- 
ben dieſen großen Arbeiten fertigte 8. 
eine Anzahl von Porträten; Denn ber 
ganze hohe Adel Böhmens: Auersperg, 
Clam⸗Gallas, Elary-Aldringen, 
Ezernin, Kinsky, Lobkowitz, 
Sternberg-Manderſcheid, Schön— 
born, Clam-Martiniz u. A. ſind 
durch B.'s Meiſterhand verherrlicht. B. 
war in ben letzten Lebensjahren immer 
kränklich, und fein Ende war ſchmerzlich 
und fangwierig. Seine zurlidgebliebenen 
Kunfichäge — wenn er fie nicht bei Leb- 
zeiten verſchenkt hatte — gingen an feine 
Schweſter, feinen von Paffan mitgenom- 


menen Lieblingsfhüler Walbherr, ben 
Mäcen Grafen Franz von Sternberg- 
Manderfheid, den Magiftratsrath 
Schütz und Herrn Prachner über. 
Auf gleicher Höhe wie als Künftler ſtand 
DB. als Menfch ; die Todesanzeige ber Ge⸗ 
ſellſchaft patriotiſcher Runftfreunde nennt 
ihn: „durch Wirken und Wohlthun aus- 
gezeichnet.” Seine Lectüre war feinem 
Schaffen angemeffen: Die Bibel, Klop⸗ 
ſtocks Meffiade, Oſſians Dichtungen 
und der Idyllendichter Gesner; feit er 
in Böhmen lebte, las er mit Borliebe 
Böhmens Gefhichte, Sagen und Legen⸗ 
den. Die Hoffnung, daß bie Geſellſchaft 
patriotifher Kunftfreunde in Prag eine 
ausführliche Lebensbeſchreibung ihres ver⸗ 
bienftuollen erften Directors im Drude 
herausgeben würde, ift nicht erfüllt 
worben. 
Ritter von Rittersberg (I.), Nekrolog: 
„Joſeph Bergler, Director und Brofeffor an 
ber Alabemie ber bildenden Künſte ...” (Brag 
1829, v. Schönfeld, 80.). — Monatfchrift ber 
Geſellſchaft des vaterländ. Muſeums (Prag) 
1829 im Monat Auguft. — Archiv für Geſch., 
Statiftil, Titeratur und Kunft (Wien 1818, 
4°.) IX. Sahrg. Nr. 150; (Wien 1823, 49.) 
XIV. Jahrg. Nr. 152, 159; (Wien 1825, 4°.) 
XVI. Jahrg. Nr. 55: „Zur Biftorienmalerei 
in Böhmen." — Pillwein (Benebict), Bio⸗ 
graphiſche Schilderungen oder Lerilon Salz- 
Burgifcher, theils verftorhener, theils lebender 
‚Künftler ... (Salzburg 1821, Mayer) ©. 11. 
— Nouvelle Biographie gön6rale ... pu- 
bli&e sous la direction de M. le Dr. Hof- 
fer (Paris 1858) V. Bd. Sp. 518. 
Deftr. National-Enchllopäbie (won Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 
©. 274. — Converſations⸗Lexikon ber nemeften 
Zeit und Literatur (Leipzig 1832, Brodhaus, 
4 Bde.) 1. Bd. ©. 231. — Meyer (J.), Das 
große EConverjations - Leriton für gebilbete 
Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inf.) 
1V. 8b. 4. Abth. ©, 582. — Porträt: 
Unterſchrift: Joſeph Bergler. F. Naborp ad 
viv. del. 3. Quaiffer lith. (Prag 1823, ge⸗ 
drudt bei Anton Made). 


Bergler, Stephan (Philolog, geb. 
in Blumenaue, einer Vorſtadt Kron- 
ftabts in Siebenbürgen um das Jahr 
‚1680, geft. in Bukareſt gegen Ende 


ber erften Hälfte des vorigen Jahrhun—⸗ 
berts). Sein Vater war Bädermeifter, 
und 8. befuchte das Gymnaſium zu Kron- 
ftabt, wo er mit Auszeichnung ftudirte, 
Später unterrichtete ihn ber gelehrte 
HSelzdorfer Pfarrer Markus Fronius. 
Dann beſuchte er die Hochſchule zu 
Leipzig, wo er durch feine philolegifchen 
Kenntniffe auf fih aufmerkſam machte, 
und ihn ber Buchhändler Fritſch bei 
feinen Ausgaben ber Claſſiker verwen- 
bete. Bon Leipzig begab ſich Bergler auf 
Sritfhens Empfehlung nad Amſter⸗ 
dam und beforgte bafelbft in Wetfteins 
Druderei die Ausgabe mehrerer claf- 
fiiden Werke. Bon da ging er nad 
Hamburg und unterftüßteden berühmten 
Fabrizius bei feiner „Bibliotheca 
graeca“ und ber Ausgabe des „Sextus 
Empiricus 1718.“ Wieder berief ihn 
Fritſch zu fi, baer Küfters Ausgabe 
bes Ariftophane8 vorhatte. Endlich 
nahm er eine Stelle als Secretär bes 
Fürften Mer. Maurofordato in der 
Wallachei an, und blieb bei bemfelben bis 
an fein Lebensende, vor welchen: er noch 
zur Tatholifchen Religion übertrat. 8. 
war ein großer Eynifer, und von feiner 
unorbentliden, ungefelligen, unreinen 
Lebensweife geben mehrere feiner Zeit- 
genofjen Nachricht. Seine Schriften und 
von ihm beforgten Ausgaben find: „Homeri 
Opera graece et latine“ ( Amstelod. Wet- 
stein 1707, 2 Bde., 12°.) [Ebert. Bibl. 
Lex. Nr. 9971]; — „Alciphronis Rhetoris 
Epistolae piscatoriae, rusticae, amaloriae 
et parasiticae cum nolis, graece et lat.“ 
(Lipsise 1715, 8°.) [Ebert Nr. 377]; 
116 Briefe, die B. größtentheils zum 
erften Male mit einer Ueberſetzung und 
gelehrten Anmerkungen herausgegeben 
bat; — „Ileoı wur xadexorıwv Bıßlos, 
Liber de oficiis -conscriptus a Joanne 
Nicolao Alexandro Maurocordato Voivoda 
editione secuidu latine conversus“ (Lip- 


siae1722, 4°.) [Ebert Nr. 13436] ; diefe 
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Ausgabe mit bem PorträtdesHofpobars iſt 
jehr ſchön; — „Jos.Genesius de RebusCon- 
stantinopolitanis Libr. IV. gr. etlat.“ (Ve- 
netiis 1733, fol.) [Ebert Nr. 3221, 29]. 
Die erfte Ausgabe diefes griech. Hiftori- 
fers niit B.'s Tatein. Ueberfegung und 
Anmerkungen; Genefius erzählt Die Ge- 
ſchichte der griech Raifer von 813— 889; 
und „Aristophanis Comediae gr. et lat. a 
Berglero* (Amstelod. 1760, 4°., 2 Bde.) 
[Ebert Nr. 1093]. Bergler bat fid 
durch feine Ausgaben griehifcher Schrift- 
fteller wefentliche Berbdienfte erworben, 
und wurden biefelben ehedem fehr ge- 
ihätt. — In den Actis eruditorum 
(Lipsise) 1812 und 1813 befinden ſich 
von B. „Animadeersiones quaedam ad 
Jac. Gronovii Ermendationes in Suidam 
conjunctim edit. cum Decretis romanis 
Asiaticis et Animadversio in noram edi- 
tionem Herodoti a Cl. Gronorio curatam. 
Seivert (Johann), Nachrichten von Sieben- 
bürgifhen Gelehrten und ihren Schriften 
(Prefburg 1785) ©. 25. — Sax, Onomasti- 
con. — Nouvelle Biograpbie generale ... 
publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 18538) V. Bd. Sp. 517. 
— Mlgem. Enchllopäbie der Wiſſenſch. und 
Kinfte. Herausgeg. von I. S. Erf und 
3. ©. Gruber (Leizig 1822, Gleditſch, 4°.) 
I. Eect. 8. Thl. S. 1235, von Benigni.— 
Gesner (J. Mathias), Prael. Isagog. in Eru- 
ditatem universalem S. 524. — Struvii, 
Bibliotheca Historiae Litter. 8. 2263. 


Bergmann , Joſeph (GGeſchicht-, 
Sprach- und Alterthumsforſcher, 
wirkl. Mitglied der kaiſ. Akademie der 
Wiſſenſch. geb zu Hüttefau in Vorarl⸗ 
berg 13. Nov. 1796). Sohn eines Ma⸗ 
lers. Studirte 1809 zu Feldkirch, dann 
1811—1814 unter Böhm, ber ihm bie 
Richtung zur Bhilologie gab, zu Kempten. 
1814 fam er nad Wien, ſtudirte Philo- 
fophie und feßte unter Prof. Anton Stein 
feine philol. Sprachſtudien fort, während, 
er zu gleicher Zeit über griechifche Sprache 
und bie Elaffifer an der Univerfität Vor⸗ 
träge und Nepetitionen hielt. 1826 kam 


314 


er als Profeſſor an's Gymnaſium in Cilli 
und nach Alois Primiſſers Tode 
(1827) trat B. deſſen Stelle als erſter 
Cuſtos im Münz- und Antikencabinete 
und der Ambrafer Sammlung an. Im 
Herbft 1831 übernahm B. den Unterricht 
der brei Söhne des Erzherzogs Karl 
und trug den Erzberzogen Albrecht und 
Ferdinand Karl die öftr. Staaten- 
gefehichte und dem Erzherzog Friedrich 
allgem. Geſchichte und lateiniſche Sprache 
vor. Die vielen gründlichen und gelehr- 
ten Forſchungen, insbefondere über bie 
Geſchichte Tyrols und Vorarlbergs be- 
wirkten B.'s Aufnahme in die erfte Reihe 
der am 1. Febr. 1848 ernannten wirft. 
Mitglieder der kaiſ. Afademieb. Wiſſenſch. 


Außerdem zeichneten zahlreiche gelehrte 


Bereine des In- und Auslandes B. durch 
Ueberfendung ihrer Ehrenbiplome aus. 
B.'s Arbeiten gehören in’s Gebiet ber 
Geſchichte, Numismatik und Philologie, 
Der größte Theil derfelben [einzelne davon 
fo umfangreih, daß fie felbftftändige 
Werke bilden könnten] ift in Sammel- 
werfen und Vereinsſchriften erjchienen. 
Selbftftändig famen heraus: „Antersugun- 
gen über die freien Walliser oder Walzer in 
OGranbünden und Vorarlberg, Mit einigen diese 
Gebiete betreffenden historischen Erlänterangen‘ 
(Wien 1844, 8°, mit einer Karte); 
dieſe gründliche und erſchöpfende 
Arbeit war zuerſt im „Rotizenblatte zu 
den Wiener ZJahrbüchern” 1844, Bd. 
CV—CVIL erſchienen; — „Webersict der 
k. k. Ambraser Sommlang nach ihrer dermaligen 
Aufstellung” (Wien 1846, Staatsbruderei); 
— „Medaillen auf berühmte and ansgejeichnete 
Münner des östr. Raiserstantes vom 16.—19. 
Jahrhunderte. In treuen Abbildungen” (Wien 


1844 u. f., 4°.); von diefem Werke ift 


der erfte Band ganz vollendet und enthält 
XIV Tafeln mit 69 Mebaillen und bie 
Biographien von 50 Männern u. Frauen. 
Der zweite Band ift bis zum 4. Hefte 
gediehen und enthält VIU Tafeln 


Medaillen und 40 Biographien; endlich 
bildet der 12. Band der Bibliothel bes 
literar. Bereins in Stuttgart von Berg- 
mann: „Das Ambraser Viederbach vom Jahre 
1582" (1845,8°,). Esenthält 260 Lieber. 
Indem wir, was bie übrigen Arbeiten 
Bergmanns betrifft, auf den unter 
den Quellen angegebenen „Almanach ber 
faif. Akademie“ verweifen, wo biejelben 
vollftändig angegeben find, laffen wir hier 
nur noch bie wichtigern gejchichtlichen und 
biographifhen Arbeiten dieſes Gelehrten 
nach den Sammelwerlen, two fie erjchie- 
nen find, folgen. I. Ueber Borarlberg: 
In Hormayrs „Archiv“: „Die Schweden 


in and um Bregeng (1647)“, 1824, Nr. 116, 


117; — in Kalten bäcks „Oeftr. Zeit⸗ 
ſchrift“: „Weber den Bregemermald”, 1835, 
Nr. 27; — „Verfeichniss der Kondomänner im | 
Innern Bregengermalde vom Jahre 1400—1806*, 
1835, Nr. 90; — „Heber Hohenems und Die 
dortige Indengemeinde”, 1836, Nr. 99, 100; 
— „Reber die Pfarre Hüfensberg im äusseren 
Bregenzermalde nnd ihre Mundart” 1837, Nr. 
84, 85; — „Die Pfarre Bildstein bei Bregen 
and des FM. Mar Lor. Graf non Starhemberg 
Stiftung uud Grabmahl“, 1837, Nr. 86, 87 
und Nr. 100, ©. 400; — „Seschidtlige 
Notizen über das obere Walserthal und besonders 
über die Herrschaft Blumeneck in Vorarlberg“, 
1837, Nr. 101, 102 und im „Tyroler 
Boten” 1841, Nr. 701; — in Chmels 
„Deftr. Gefchichtsforfcher” (Wien 1838, 
8%): „Arkanden (28) der vier uorarlbergischen 
Herrschaften and der Brofen non Montfort” I. Bd. 
S. 169—206, 1. Bd. S. 30—65; — 
in ben „Wiener Jahrbüchern der Litera⸗ 
tur: „Aeber das ursprüngliche Doppelelement 
der Bruölkerang zu Baltür in Cyrol“, QXV. Bdb.; 
— „Stüheste Bunde über den Bregenger Wald 
und die Stiftang des Klasters Mehreran“ CX VIIL 
Bd. (dazu Heibelb. Jahrb. Anzeigeblatt 
1848, ©. 147—150); — in den „Si 
Bungsberichten ber hiftor.-philof. Clafſe 
der kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften” : 
„Die Wiedertänfer gu An im inneren Bregentes 


Walde und ihre Ansmanderung nach Mähren im 
Jahre 1585”, 1848, III. Heft, S. 106; 
— „Beiträge gun einer kritischen Geschichte Bor- 
arlbergs," VI. Bd. ©. 195; — „Heher das 
Geschlecht Yunfrirds Grafen von Churrhütien“, 
v1 8. ©. 506. — In den „Denkſchrif⸗ 
ten berfelben Clafje”: „Necrologium 
Augie majoris Brigantinge ordinis 8. 
Benedicti*, V. Bd. ©. 62; — im „Ar- 
chiv für Kunde öſtr. Geſchichtsquellen“: 
„LIN Arkunden der vier vorarlbergischen 
Herrschaften und der Grafen von Montfort”, 
1848, III. Set, ©. 40 — 160, 
IV. Heft, ©. 1—82; — in der „Zeit- 
ſchrift für öſtr. Gymnaſien“: „&eographi- 
sche Skine von Vorarlberg”, 1850, III. Heft, 
©. 176—188. — II. Ueber Borarl!- 
berger. In Ridlers „Ardiv”: 
„Angelika Kaufmann”, 1831, Nr. 123; — 
im „Tyrolerboten“: „Joh. Rudolph Schmid 
Freiherr von Schwargenborn, kais. Grossbotschafter 
on der osmanischen forte (+ 1667)", 1838, 
Nr. 27,283; — „Patrij Zeller won Feldkirch, 
25. Bropst m St. Pölten (+ 1683)“, 1839, 
Nr. 17; — „Geurg Kur ven Feldkirch, erster 
infulirter Abt zu Rlosterhenern in Schwaben (} 
1709)”, 1839, Nr. 41; — „Martin Sreus- 
sing von Mellan, erster infulirter Abt zu Schlögel 
(1626— 1665)”, 1839, Nr. 55 (und in 
Ebersbergs „Zuſchauer“ 1839, ©. 
1297); — „Aeber die beiden Iakob Manlins 
oder Mennel im 16. Iahrhunderte”, 1840, Nr, 
27; — in Adolph Schmidls „Oeſtr. 
Blätter für Liter. u. Kunſt“: „Barthel. 
Bernhardi aus Schlins, Propst zu Memberg in der 
prenss. Provinz; Sachsen (F 1554) und dessen 
Bruder Mag. Ich. Bernhardi, Prof. zn Witten- 
berg”, 1844, II. Quartal, Nr. 57; — in 
Kaltenbäds „Deftr. Zeitſchr.“ in deſſen 
DI. f. Liter. u. Kunft: „Alois Primisser 
and gein literarisches Wirken”, 1837, Nr. 99; 
— im „Neuen Nekrolog ber Deutſchen“ 
für 1840 (Weimar 1842) Nr. 252: 
„Panliue von Schmerling, geb. Freiin von Kon- 
delka“; — in der „Wiener Zeitung”: 
„Audr. Alois di Pauli, Freiherr won Grenheim” 
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1842 vom 9. April; — „Peter Kent, 
Zeichner und Bupferstecher am k. k. Mün- um 
Antiken-Gabinrt”, 1842 vom 6. October; — 
„Anton Stein, Prof. der Philologie“, 1845 vom 
5. Jänner; — „Balthasar Edler von Ziern- 
feld”, 1846 vom 7. April. — IL Hifto- 
rifhe Aufſätze vermiſchten In- 
balts. In den „Wiener Jahrbüchern” : 
„Sranen des östr. Erzhanses mit den Insignien 
des goldenen Bliesses auf bildlichen Denkmälern“, 
LI. Bd. Anzeigebl. S. 2—15; — „Tr 
Vabeburgische Yan”, LVI. Bd. Anzeigebl. 
©. 1—18; — „Ber ülteste gedruckte Katalog 
der Rüstungen der k. k. Ambraser Sammlung 
vom Fahre 1593”, LXXIV. Bd. Anzeigebl. 
©. 14—24; — „Kaiser Marmilians 1. Bi- 
blistyek”, XCVIII. Bd. Anzeigebl. S.1— 
27; — „Bistorische Antersuchungen über die 
heutigen sogenannten Gimbern in den Selle comuni 
über die Nomen, Lage uud Bevölkerung der YIH 
comuni im ueronesischen Gebirge.“ Mit mehre- 
ren Kärtchen. CXX. und CXXIL BD. 
(8. wohnte im 3. 1847 ber Berfamm- 
lung der Naturforſcher in Venedig bei, 
benütte feine Reife zu einem Ausfluge 
in die Sette comuni und fammelte an 
Ort und Stelle die intereffanten Ergeb- 
niffe, welche ben Inhalt obiger Abhand⸗ 
fung bilden); — in Ridlers „Archiv“: 
„Johann Crachsess von Waldburg und Sonnen- 
berg” 1831, Nr. 113; — in KRalten- 
bäds „Zeitſchrift“: „Weber dir Entstehung, 
Eintheilung und den Inhalt des städt. Museums 
zn Saljburg (1836)”, 1857,Nr.28—31; — 
in Dr. Mor.v. Stubenrauds „Oeftr. 
Kalender” fiir 1844 (Wien, Sollinger) ; 
„Oswald von Wolkenstein” S. 60 u. f. — 
IV. NRumismatifhe Abhandlun- 
gen. Außer einzelnen Mittheilungen in 
vielen Nummern bes Ridler'ichen „Ar 
chivs“ d. 3. 1831 — 33 und in Johann 
Shids „Wiener Zeitſchrift“ d.J. 1835 
fhrieb er: in Chmels „Oeſtr. Ge⸗ 
ſchichtsforſcher“: „Müngen von den Kaisern 
und Rönigen Rarl dem Dicken, Berengar von 
Friaul, Guido won Spolete und seinem Sohne 
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Lambert, dann non Arnnlph von Rärnihen, von 
rtma 880 — 900 n. Chr. Geb. Mit Münjtafel“ 
I. 8. ©. 217— 225; — In den „Wie- 
ner Jahrbüchern der Literatur”: „Enter- 
suchungen über das älteste Müngrecht zn Xieding 
(ia 3.975) und Friesach (im 3.1015) n. 5. w.“, 
CI. Anzeigebl. S. 1—30; — „Bas Mün- 
seht der gefürsteten Orafen von Cilli; das Müny- 
recht, die Münzen und Medaillen des grüfichen 
Oeschlechtes von Mardegg-Blatz”, CIII. Anzgbl. 
©. 29—50 ; — „Reber den ausge. Medaillen 
AN. AB., d. i. Antonio Abondio”, CXII. 
Anzeigebl. S. 1—25 u. CXIV. Anzgbl. 
©. 43; — „Beber die Meraner Münze und die 
Arbrreinstimmung ihres ältesten Cupns mit den 
Aquilini grossi uber Adlergroschen einiger 
Städte Oberitaliens“, CXIII. Anzgbl. ©. 1. 
— V. Philologiſche Abhandlun- 
gen. Inder „Zeitfehrift fir Tyrol und 
Vorarlberg“: „Weber die Volkssprache im 
äusseren Bregengermalde”, III. 1827, ©. 268 
— 312; — inden „Wiener Jahrbüchern“: 
„Koteinische Grammatik , moralische u. diätetische 
Derse sammt einer Bermehrung in Prosa zum An- 
terrichte des Erjherzogs, nachherigen Maisers Mo- 
zimilian L” (von feinem Lehrer Stephan 
Hemwner, Dominifaner in Wien, um 
1470 gefchrieben), LXX VIII. Anzeigebt. 
S. 17—34; — „Bon dem Mage Belmprecte. 
Eine portische Erzählung ans dem dreigehnten 
Iahrhunderte von Wernher dem Gartenäre”, 
LXXXV. und LXXXVI. Anzeigebl.; 
— „Des Ritters Alrich von Liechtenstein Itmi 
oder Franenbad som 3. 1257” XCIH. und 
XCIII. Anzeigebl.; — „Bes steiermärk. 
Verrn und Sängers Merant von Wilden vier 
portische Erzählungen ans der Mitte des drei- 
gehnten Iahrhanderts”, XCV. und XCVL 
Anzeigebl. — Außer ben bisher ange- 
führten Arbeiten enthalten die Siyungs- 
berichte der hiftor.-philof. Claſſe der kaiſ. 
Alademie der Wiffenfchaften und andere 
wifjenfchaftliche Zeitfehriften Beſprechun⸗ 
gen numismatifcher, biftorifcher Werke 
und einzelne Abhandlungen. Seine neue- 
fien Arbeiten find in den „Situngs- 


berichten ber Tail. Akademie ber hiflor.- 

phil. Claſſe“: „Xeibnit in Wien”, XIII. 3b. 

S. 111; — „Mebrr Karl Vi. Rath und Bof 

Antiguarins Jeraens, dessen Stammbad und Gar 

respondenz“, XII. Bd. S. 539 und in 

den „Berichten des Alterthumsvereins 

zu Wien“ (1854): „Erjherog Marimilian 1. 

und Marie non Burgund und deren älteste Portrüte 

in der Ambraser Sammlang.” 

Almanad ber kaiſ. Akademie ber Wiflenfchaften 
(Wien, Staatsbruderei, 8°.) 1851, ©. 116. — 
Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) IL Bb. 
©. 375. — Wurzbahvon Zannenberg 
(Dr. Eonft.), Bibliogr. ftatiflifche Neberficht ber 
Literatur des öſtr. Kaiferftanted. II. Bericht 
(Wien 1856, Ler. 8°.) Marginal: 6305, 63832, 
6416, 6493, 6656, 6939, 7847. 


Bergmayr, Ignaz Franz (Rriegs- 
minifterialratb, militär. - juridifcher 
Schriftfteller, geb. zu Wels 1784). 
Nachdem er die Nechte an der Univerfität 
zu Wien ftudirt hatte, fam er 1805 ale 
Auditoriats- Praftifant zum nieberöftr. 
Generalcommande. Er warb bald Au- 
ditor; 1813 Rittmeifter - Auditor im 2. 
Chevaurlegers-Neg., 1816 Mitglied der 
hoffriegsräthlihen Yuftiz - Normalien- 
Commiffion, 1818 Stabsauditor, unb 
1830 General- Auditor - Fieutenant und 
Referent im Juſtizdepartement beim Ge- 
neralcommando in Hermannftabt, jo wie 
1832 in Wien. Seit 1844 iſt er Kriegs- 
minifterialrath. Erift Berfaffer mehrerer 
militär.-juribifcher Werfe, welche ihrer 
Grünblichfeit und Gediegenheit wegen 
ſehr gefhätt find. Diefe find: „NVand- 
buch um peinlichen Verfahren bei der österr. Armer 
und in den Militärgrämen” (Wien 1812); 
— „Anhang gu diesem Werke, mebst einem 
onsführlihen alphabetischen Wegister" (Wien 
1821); — „Derfassang der k. k. östr. Armer“ 
(Wien 1821); — „Rriegsartikel für die k. k. 
üstr. Armee mit allen übrigen üsfr. Militärstraf- 
gesehen nereinigt und erläutert” (Mien 1824, 
3. Aufl. 1835); davon erſchien auch eine 
ital, Heberfegung von ©. T. Criftians 


cig (Benebig 1837); — „Bes kürgettiche 
Het der & & astr. Armıı uud der Militärgram- 
Prosispa“ (Wien 1827—1837, 3 Bte.); 
Dazu: „Anhang sener Brrsrbsungen ın dem bargl. 
Rede der kk Bstr. Armız zed der Militärgram- 
Prasizgen“ (Bien 1339); — „KRrirgs- zu 
Marins-Derfassuug drs Keisırlyums Orsterteich 
(Wien 1842 —45, 2 Bie.). 
Defir. Rilitär-Sonwerjetions-Eerifen. Heraus- 
gegeben von Hirtenfelt un Dr. Mey- 
nert (Wien 1851) J. Bb. €. 372. (Art. v. Sb.) 


— Deftr. Rational-Enchliopätie (ven Gräf- 


fer u. E;ilann), (Bien 1835, 6 Bde.) L 
Bd. ©. 276. — Stubenrauch (Dr. Moris von), 
Bibliotheca austriaca (Wien 1847) 8. 33 
[wo von Ar. 302—308 Bergmaners Fach⸗ 
fgriften aufgeführt werben]. 


Bergobzoomer, Johauu Baptiſt (Ho f- 
ſchaufpieler und Schauſpieldichter, 
geb. nach Gräffer zu Wien 9. Sept. 
1742, geſt. nach ebend. zu Wien 12. 
Jänner 1804). Früh verwaist, wurde er 
von einer Verwandten in eine Buchdru⸗ 
derei gegeben, trat jpäter in den Milttär- 
ſtand, machte den Krieg mit, und kehrte 
nach beffen Beendigung zur Buchbruderei 
zurüd. Die Belanntihaft Weisterne 
beftimmte ihn, fich der Bühne zu widmen. 
1764 betrat er zum erſten Male die Bühne, 
ging dann nad München, wo fein Epiel 
jehr gefiel und er ein Theater begründete. 
Des Wanberlebens müde, verließ er bie 
Bühne, ging nad Wien, und befuchte Die 
Borlefungen bes berühmten Sonnen- 
fels. Ueber Zureden eines frühern Col- 
legen beſchloß er wieder die Bühne zu 
betreten, ging 1771 nad Prag, wo bei 
ber Umftaltung der Prager Bühne die 
Wahl des Directors auf ihn fiel. Wäh⸗ 
rend er fih da die Gunft des Adels er- 
warb, hatte er von ten Ehicanen feiner 
Eollegen jo viel zu leiden, Daß er Prag 
verließ, und 1774 neuerbings in Wien 
auftrat, und bafelbft verblieb. Als Schau- 
fpieler war er in ben Rollen der „polternden 
Alten”, „Charakterväter” und „Tyran- 
nen" ausgezeichnet. Als Theaterdichter 
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hatte er bamals einigen Xertb, umſo⸗ 
mehr wenn man bedenkt, tab er zu 
einer Zeit jhrick, als der Hannswurk 
noch Alles galt, und das vereinzelte Etre- 
ken der Beifern faum im Stande mar, 
Die Gewohnheiten eines verdorbenen Ge- 
ihmads zu erſchũttern. Seine getrudten 
Stüde find: „Ber Offizier.“ Luſtſp. in 1 
Act (1768); — „Bir unglänlige Keiret.“ Cin 
Trauerſp. in Berjen und 5 Aufz. (1769); 
— „Bir Sitten der Zeit.” Ein Luſtſp. in 2 
Aufz. (1770); — „Ba Grris“ Ein Ge- 
legenbeitsftüd am Ramensfefe Maria 
Therefia’s in 1Aufz. (1771); — „Be 
Witze.“ Ein Nachſpiel in 1 Aufz. (1772); 
— „Ber Spitler.“ Ein Luftip. n. d. Franz. 
in 5 Aufz. (1773); — „Ber Anirersalerbe.“ 
Ein Luſtſp. n. d. Franz. in 5 Aufz. 
(1774); — „It Aersttente.“ Gin Luftip. 
n. b. Franz. in 5 Aufz. (1775); — „I 
der Jeth lernt men Die Freunde kennen.” Ein 
Luftfp. in 5 Aufz. (1776). Eeine übri- 
gen nicht gebrudten, aber von 1765— 
1775 in Frankfurt, Mainz, Cölln, Düſ⸗ 
jeldorf und Prag gegebenen Stüde — 
16 an der Zahl — führt be Luca alle 
auf. In B.'s dramatiſchen Arbeiten Tiegt 
manche gute Idee verftedt, deren Be- 
nügung in unferer an guten Theater⸗ 
Rüden fo armen Zeit zu empfehlen wire. 
— Bergobzoomer Katharina (Sän- 
gerinn, geb. in Wien 1753, geſt. in 
Brag 1788). Iſt eine geborneLeibner, 
uach ihrem Aboptivvater Schindler ge- 
nannt. Gemalin des Borigen. Sang zum 
erften Male in der Oper: „Biramus und 
Thysbe“ bie Rolle des Piramus in 
Gegenwart bes k. k. Hofes zu Larenburg. 
In der Folge fang fie in Prag durch 2 
Sabre, folgte einem Rufe nach Venedig, 
einem andern nad Lonbon, mo fie bie 
Engländer enthufiasmirte. 1777 vermälte 
fie id mit Bergobzoomer. Mit einer 
jehr reinen und klangvollen Stimme ver⸗ 
einigte fie innige® Gefühl, hohe Kunſt⸗ 
bildung und — namentlih in ernften 
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Rollen — ein ungewöhnliches Darftel- 

fungstalent. 

Menfel (3. ©), Das gelehrte Deutfland 
(Lemgo 1783, 4. Aufl) I. Bd. ©. 111 (gibt 
1744 als Geburtsjahr an). — De Luca, 
Das gelehrte Defterreih. Ein Berfuh (Wien 
1776, Shelen, 8°.) I. 868.1. St. ©. 24 und 
2. St. E. 362. — Deſtr. National⸗Encyklo⸗ 
päbie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835) I. Bd. S.276. — Meyer (%.), Das 
große Converfations = Lerilon für gebildete 
Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Juſt.) 
IV. Bd. 4. Abth. ©. 535 (mo es heißt, daß 
er 1782 zu Braunfchweig geflorben fei). 


Berini (SGemmenfchneider, lebte 
zur Zeit als Italien zum Königreich um⸗ 
geftaltet wurbe, in Mailand). Er war ein 
Schüler des berühmten Pichler zu Rom, 
und ſchloß fich, als Die franzöſiſche Revo- 
lution ausbrach, der Bewegungspartei 
an, mußte fih flüchten, uud Fam nad 
Mailand. Als Napoleon Dieitalienifche 
Republik in ein Königreich verwandelt 
Hatte, und im Begriffe ftand, fi in Mai⸗ 
fand krönen zu Iaffen, wurde 2. feiner 
republitanischen Gefinnungen wegen ver- 
dächtig. Graf Caprara gab ihm einen 
Edelſtein, in welchen er das Porträt bes 
neuen Königs einjchneiden follte; bie 
Gemme wollte ber Graf dem neuen Herr- 
fcher verehren. Da geſchah, daß nachdem 
der Stein gefehnitten war, derſelbe — in 
Folge einer natürlichen Steinader — am 
Halfe eine Stelle zeigte, welche einer 
Blutſpur volllommen ähnlich war. Man 
legte Dies dem Künſtler zur Laſt, er wurde 
verhaftet, und fo lange die Eeremonien 
und Krönungsfeftlichkeiten dauerten, in 
Haft gehalten. B.'s Arbeiten zeichnen fich 
durch Schönheit der Forın, Abel des Aus- 
druds, Reinheit ber Zeichnung, und 
Kühnheit der Ausführung aus. Bon fei« 
nen Arbeiten find beſonders bemerkens⸗ 
werth: „Der Kopf des Garacalla.” Ganz im 
Geifte der Antike, auf einem ovalen orien- 
taliichen Topas ausgeführt; — „Gimon 
and Pero“ in gelbem Achat, nach einem 


menfammlung desberühmten Kuuſtſamm⸗ 

lers Sommariva; — „Sapke” eine 

Camäe in Agathonix für den Grafen 

Schönborn; — „Eine rümishe Charitas“ 

von Onyr, und „Ein Andramebakepf” von 

weißem Topas, beide vom I. 1824. — 

Berini Anna, Tochter des Vorigen, 

Bildhauerin und Malerin auf Elfenbein. 

Ihre volllommen ähnlichen Büften find 

mit leder Hand ausgeführt. 

Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
L. @. Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 297. — Meyer 
(3.), Das große Eonverfations-Lerilon für 
gebildete Etände (Hildburghauſen 1845, Bibl. 
Inſt., 2er. 8°.) IV. Bd. 4. Abtheil. ©. 558. 


Berla, Johann (KRupferftecher, 
geb. in Böhmen 1758, gef. in Brag 
nad 1815). Er hatte fih urfprünglich 
auf's Singen verlegt, und wurde, weil er 
ein vortreffliher Sänger war, 1775 an 
der Metropolitanfircdhe zu Prag als Fun⸗ 
datiſt angeftellt. Nebenbei beichäftigte er 
fih mit dem Zeichnen in Tuſchmanier, 
und zeichnete ebenfo Gemälde als Kupfer- 
ftiche von guten Meiftern nach. Um biefes 
Talent mehr zu vervollkommnen, trat. in 
die Schule des Kupferſtechers Salzer. 
Bald begann er auf eigene Rechnung zu 
arbeiten, und war ſehr fleißig. Seine 
ſehr zahlreichen Arbeiten haben nicht glei- 
hen Werth; unter feinen Porträten find 
bemerfenswerth: „Der Prinz; Egon van Für- 
stenberg“; — „3. Bündel”; — „Die Grühn 
Clam- Sallas” ; — „Joseph Dobrowskg”; — 
„Fang Baro Graf non Sternberg”; won fei- 
nen Profpecten und Anfichten: „Brund- 
riss der Prager Metropolitankirche“; — „Innerer 
Drospert der nen erbauten Bibliothek in Strabom.” 
Bon feinen übrigen Bildern find zu 
nennen das meifterhafte: „Die Wuterre- 
dung des Prlens mit Göttin Athene” zu ber 
1802 erjchienenen böhmischenlleberfegung 
des Ilias von Negedly 1802; — „Ein 
schlafendes Jesuskind“; — „Ein heil. Iguay;” 
— „Ein heil. Alois”, und außerdem bie 


Semälde von Guido Reni für Die Gem | Heiligen zu den Lebensbeſchreibungen ber 


Landespatrone von Schiffner, viele 

Wappen, Grundrifje, Bignetten u. f. w. 

Deflr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
S. 277. — Nagler, Neues allgem. Künftler- 
Lexikon. — Nouvelle Biographie générale 
... publiee sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 531. — 
Meyer (3.), Das große Converfations- 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hild⸗ 
burgbaufen 1845) IV. Ob. A. Abtheilung 
©. 560. 


Berlendis, Abbate Angelo (Dich- 
ter, Priefter der Geſellſchaft Sefu, 
geb. zu Bicenza 1733, gef. zu 
Cagliari 179). Mit andern feines 
Ordens auf Befehl des Königs Karl 
Emanuel III. von Sardinien nad) Cag⸗ 
liari berufen, hatte er dort die Aufgabe, 
einen befjern Geſchmack in deritalienifchen 
Literatur wieder herzuftellen. Er machte 
fi durch feine Dichtungen bemerkbar, 
in denen er, bejonders was die Iyrifchen 
betrifft, ungemöhuliche Begabtheit ent- 
widelte. Minder glüdlich war er in der 
Tragödie. Sein Styl zeichnete fi) Durch 
Driginalität ans, injofern er e8 nämlich 
verſchmähte, Inechtifch die alten Schrift- 
fteller feiner Nation oder gar bie Aus- 
länder nachzuahmen. Eine Gefammtaus- 
gabe feiner Boefien erſchien zu Turin im 
3. 1784 (3 Bbe., 12°), u. 1788 (1 3b. 
8°.) unter dem Titel: „Poesie scelte*, 
welche leßtere Giov. Roffi in Bicenza 
bejorgte. — Berlendis, Abbate Fran- 
cesco (Pfarrer zu St. Michael in Bi- 
cenza, Dichter, geft. ebend. 1808). 
Bruder des Vorigen. Beröffentlichte im 
Jahre 1789 „Poesie Bernesche“, welche 
allgemeine Anerfennung fanden. Ebenfo 
glüdlih war er in feinen „Epigramme*, 
die im 3.1799 bei Paroni erfchienen find. 
Er Hinterließ noch andere Gedichte und 
einige oratorifche Bruchftüde. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi ciuquant' 
anni. Studii storici, (Venedig 1856, Nara- 
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tovich, 8%.) Appendice: Giunte e corre- 
zioni ai cenni biografici 8. 85, 


Berlendis Freiherr von Berlenbad, 
Laurenz Franz (Hoflammerrath, geb. 
zu Anfangdes 18. Jahrh. in derLombardie, 
geft. ?). Er ſtammte von altem lombard. 
Geſchlechte, deren Glieder hohe Militär- 
und Civilämter befleidet haben. Ein Ju— 
lius de 3. war Bifchof zu Cividal de 
Bellun; ein Nilolaus be B. Landes- 
bauptmann zu Trevifo und Verona; ein 
Jacob de B. commanbdirender General 
in Polen und in feinem Berufe fo aus- 
gezeichnet, daß er von König Johann III. 
von Polen in den Freiherrnftand erhoben 
ward. Laurenz ſelbſt Teiftete früh dem 
Kaiſerhauſe wichtige Kriegsdienfte, und 
zwar im vorletten Türfenfriege, den er 
ganz mitmachte; vorzüglich aber im 
Kriege gegen Rakéezy und in der um 
dieſe Zeit Tosgebrochenen ungarischen 
Rebellion. Er bewährte feinen Patriotis- 
mus in der glänzenbften Weiſe, indem er 
es vorzog, feine im Czaladienſer Comitate 
gelegenen Güter preiszugeben und ver- 
wüſten zu laſſen, als feine Treue gegen 


das Kaiſerhaus zu verleugnen. Nicht 


genug: er machte den Kampf auf eigene 
Unfoften unter Feldmarſchall Grafen 
Palffy und Felbmarichall-Lieutenant 
Grafen v. Rabatta brei Jahre unter 
Anftrengungen und Gefuhren aller Art 
mit. Er erwarb ſich dadurch fo fehr das 
Vertrauen Kaiſer Joſeph I., daß er, 
als im 3. 1708 die im Czaladienſer Co⸗ 
mitate liegende Inſel Murald; erobert 
warb, zum Adminiftrator berfelben, und 
bald darauf zum wirklichen t. ö. Hof⸗ 
fammerrath ernannt warb. Als fpäter 
in Inneröfterreih unter Menfchen und 
Thieren eine verheerende Epidemie ein- 
geriffen war, machte er fi) ale Commiffär 
in Steyer und ben jenfeits der Mur und 
Drau gelegenen Ortichaften durch außer- 
ordentliche Anftrengungen und Sorgfalt 
verdient, und Teiftete biefe aufopfernden 
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Dienfte unentgeltlih. Die Berleihung 

des Freiherrnftandes (1730) war eine 

Folge feiner großen, vieljeitigen Ver— 

dienfte. 

Freiherrnftands- Diplom vom 5. Auguft 1730. — 

. Wappen: Ein in brei Theile der Quere nad 
geipaltener Schild. Das untere rechte Feld 
weiß, das linfe roth. Im oberen blauen Felde 
eine aufrechtſtehende goldene Leiter mit vier 
Sproffen , darüber ein goldenes Cruciatakreuz 
und in den Winkeln eben jolche fechsedige 
Sterne. 


Berlichingen, Joſeph Friedrich Anton 
Graf von (Staatsrath, geb zu Tyrnau 
in Ungarn 8. Febr. 1759, geſt. 23. Apr. 
1832). Begann ſeine militäriſche Lauf- 
bahn im bairiſchen Succeſſionskriege 
und wurde 1784 Adjutant des Prinzen 
Georg von Mecklenburg, Bruders des 
Königs von England. Nach dem Tode 
dieſes Prinzen traf er in öſtr. Dienſte 
und focht in den Feldzügen gegen bie 
Türken 1788 1.1789, Nachdem dieKriegs⸗ 
ſtrapazen feine Gefundheit bedeutend 
geſchwächt, Fehrte er in fein Land zurüd, 
beſchäftigte ſich mit feinen Unterthanen 
und es gelang ihm, die Invafion ber 
Franzoſen von denfelben fern zu halten. 
Nah der Mediatifirung kam ein großer 
Theil feiner Befigungen zu Würtemberg. 
Der neue König Friedrich fchenfte 
ihm fein Bertrauen und 9. befleibete 
verſchiedene hohe Berwaltungsftellen. Am 
1. Jänner 1815 erhob ihn der König 
Friedrich in den Grafenftand mit ber 
Beftimmung, daß biefe Würde je auf den 
Aelteften des Gejammthaufes forterben 
jolle, Doch haben die Nachfolger bisher 
von dieſer Verfügung feinen Gebrauch 
gemadt. Als 1818 diefer Fürft, fein 
Mäcen, ftarb, 309 fih B. anf feine Güter 
zurüd und bejchäftigte fich mit den Wif- 
ſenſchaften. Bon ihm erſchien eine Ueber⸗ 
fegung bes herrlichen Gebichtes „Her⸗ 
mann und Dorothea” von Goethe in 
lateiniſchen Herametern mit gegenüber- 
ftebendem Original (Heilbronn 1825, 


neue Ausgabe Tübingen 1828). Seine 

Schweiter ift Die jo allgemein werehrte 

Augufte Gräfin Bellegarde, Gemalin 

des berühmten Feldmarſchalls (fiehe 

Beide S. 243). 

Nouvelle Biographio générale ... publise 
sous ladir. deM.le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd. Sp. 541. — Kneſchke (€. H. Dr.), 
Die Wappen ber beutichen freiberrliden umb 
abeligen Familien (Leipzig 1855, T. DO. Weigel) 
1. Bd. ©. 34. 

Berlihingen, Friedrich Alerander 
Freiherr Feldmarſchalllientenant, 
geb. zu Jarthauſen in Franken 1715, 
get. 11. Mai 1789). Er betrat Die militär. 
Laufbahn in feinem 18. Lebensjahre bei 
Savoyen-Dragonern, focht 1735 am 
Rhein, 1737 vor Ufiza und 1738 bei 
Kornia, Mehadia und Krozka. 
1740 warb er Oberlientenant, 1744 
Hauptmann, nachdem er fih bei Campo⸗ 
fanto und bei Belletri befonbers 
ausgezeichnet hatte. Im J. 1746 that er 
fih bei BPiacenza neuerdings bervor, 
avancirte 1754 zum Major, 1756 zum 
Oberftlientenant, focht bei Kollin, wo 
das Regiment fi unfterbliche Lorbeern 
errang, und war bei der Erpebition nad 
Berlin (im Oct.). 1758 warb er Oberfi 
und Commandant. 1760 in ber Schlacht 
bei Torgau lag es nicht an ihm, daß 
jeine Bravour ohne Erfolg blieb. 1761 
war er in Schlefien, Sachſen und jpäter 
im General Beck'ſchen Corps, wo er fi 
überall hervorthat. Nachdem er 13 Jahre 
lang dieſes ausgezeichnete Reitercorps 
geführt, ward er 1773 General-Major 
und 1778 Feldmarſchall-Lieutenant. — 
Berlidingen, Mar Eberhard Karl 
(Feldmarfhall-Lieutenant, Ge— 


neral der Cavallerie, geb. zu Roſach 


1717, geft. 2. Apr. 1785). Er trat 1734 
als Fähnrich in das Inf.-Reg. Eulm- 
bach Nr. 22, madte den Feldzug am 
Rhein mit und ftand 1737 als Unter- 
tieut. im Khevenhiller'ſchen Corps, 
1739 Oberlient. im Küraſſier⸗Reg. feines 


Vaters Johann Friedrich, Gen. d. Cav., 
1742 Rittmeifter, focht er in Baiern und 
am Rhein, warb 1745 Major u. Oberft- 
Tient., focht bei Piacenza und Roddo- 
freddo, fowie 1746 in der Provence. 
1751 rüdte er zum Oberften und Regi- 
ments-Commandanten vor und lag 1753 
u. 1754 mit dem Regiment in der Gar- 
nifon zu Wien. Im Tjähr. Kriege be- 
währte er als Generalmajor feine mili- 
tärifhe Tüchtigfeit unter Feldmarſchall 
Daun und ward 1760 Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant. Sechs Jahre darnach verlieh 
ihm die große Maria Therefia bas 
3. Dragoner-Regiment und ernannte ihn 
1770 zum General der Eavallerie. 
Deſtr. Militär-Konverjations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 374 (Nr. 5) (Art. von Hb.). 


Bermann, Joſeph (geb. in Wien 
18. Juli 1810). Iſt der Sohn des Je- 
remias Bermann (geb. zn Desporf 
in Beftphalen 1770, geft. zu Wien 2. 
Jänner 1855), der 1807 nah Wien kam 
und diefe Stadt zum bleibenden Aufent- 
halte wählte, Indem fich Jeremias 1811 
zuerft mit feinem Schwiegervater Eder 
affocirte, übernahm er 1816 deſſen Kunft- 
und Mufikalienhandlung ganz, trat 1836 
mit feinem Sohne Joſeph in Compagnie 
und übergab dieſem 1847 ganz das Ge- 
ſchäft. Joſeph hatte fich feit frühefter Iu- 
gend in der Handlung bes Vaters befchäf- 
tigt, wurbe 1846 vom nieb.-öftr. Handels⸗ 
gerichte zum Inventurs- und Schäungs- 
commiffär, Ende 1846 von feinen Colle- 
gen zum Gremialvorftande und vom 
nieb.-öftr. Gewerbvereine zum Secretär 
der Abtheilung für gewerbliche Zeichnung 
gewählt. Letztere Stelle legte er 1852 
nieder, wurbe aber 1855 wieder in den 
Berwaltungsrath und zwar als Archivs⸗ 
verwalter gewählt. Außerdem war und 
iſt er auch beiber Leitung anberer Vereine, 
wie von 1846—1849 im Ausfchuffe bes 
Männergefangvereins, dann als Caſſier 

v. Wurz bach, biogr. Leriton. 
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bes Alterthumvereins in Wien thätig. — 
Sein Titerariiches Wirken bewegte fich, 
außer mehreren im Gremial - Intereffe 
an bie Handelskammer erftatteten Gut- 
achten, theils im Fache ber Jugendfchrife 
ten, deren mehrere anonym im eigenen 
Berlage erſchienen, theils im Belletri⸗ 
fifhen, indem er Gedichte, Recenfionen 
n. dergl. größtentheils unter dem Pſeu⸗ 
Donym Benno Phifemar, zerftreut in 
Zeitjchriften und Taſchenbüchern während 
ber Teßten 10—15 Jahre druden Tief. 
Eine Fortfegung ber 1848 begonnenen 
und feitbem durch die Zeitverhältniffe 
unterbrochenen von B. verfaßten „Billi- 
den Statistik” iſt vorbereitet. M. 
Deftr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 

n.Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. ©. 
277. VI. Bd. Suppl. ©. 368. — Wiener Eon- 
verfationsblatt (vormals Theater = Zeitung). 
Heraußgeg. von Ab. Bäuerle. 1855. S. 48 
[über Jeremias Bermann). 

Bermann, Johann Sigmund 
(Runftlenner und Schriftfteller, 
geb. zu Oesdorf in Weftphalen 13, 
Jänner 1794, geft. zu Wien 7. Sept. 
1846). Durihreiste, um feine Kenntniffe 
im Gebiete der Kunft zu vermehren, ver⸗ 
ſchiedene Länder Europa’s. Er hielt ſich 
einige Zeit in Paris auf und wurde bort 
Chef des bureaux des domaines ex- 
traordinaires. 1815 fam er nad Wien, 
wurde 1820 bei der k. k. Alabemie ber 
bildenden Künfte angeftellt, refignirte aber 
freiwillig 1829, um mit dem Kunfthänb- 
fer Stöckl in Compagnie zu treten. 
1830 übernahm er dieſe Handlung auf 
alleinige Rechnung, erhielt 1835 wegen 
feiner vielen Berbienfte um die k.k. Hof- 
bibliothek den Titel eines k. k. Hofbiblig- 
thef- Kunfthändfers, wurde ferner Re— 
präfentant bes Gremiums, Schätungs- 
commifjfär des Mercantil- und Wechſel⸗ 
gerichtes, ber Landrechte u. |. w. B. war 
ein tüchtiger Kunftlenner, fchrieb ver- 
ſchiedene raiſonnirende Kunftlataloge, 
worunter der Eerromifche noch heute 
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geſchätzt iſt. Außerdem find von ihm 


mehrere Ueberjegungen in franzöfifcher 

Sprache: „Les eaux amires de Seidschitz 

en Bohöme“ ; — „Description de Vienne“ 

u. ſ. w. Seine gebiegenen Randbemerkun- 

gen und Zufäte zu Bartsch Peintre- 

Graveur, jowie zu deſſen Rembrandt 

befinden fih im Manufcripte in den 

Händen feines Sohnes Moriz. 

Oeſtr. Natioral-Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
©. 2377. VI. Bd. Suppl. ©. 368. — Neuer 
Nekrolog ver Deutſchen (Weimar 1848, Voigt) 
XXIV. Jahrg. 1846, 2. Theil, ©. 998. — 
Frankl (&. U), Sonntagsblätter, 1846 im 
September. 


Bermann, Mori (Schriftfteller, 
geb. zu Wien 16. Mär; 1823). Sohn 
bes Vorigen, wurbe von bemjelben fir 
das Kunftfach beftimmt, beſchäftigte fich 
frühzeitig mit fehriftftellerifchen Arbei- 
ten und Muſik und machte fih durch 
Eompofitionen im Fache eleganter Tanz- 
muſik befannt. Nach dem Tode des Ba- 
ters trat B. mit feiner Mutter in Han- 
delsgeſellſchaft und jammelte, von dem 
noch zu wenig gewürdigten Forſcher und 
Bihliographen Franz Gräffer aufge- 
muntert und unterftüßt, biographiſche 
und genealogiſche Materialien aus allen 
Ländern und Zeiten. Dergeftalt beſitzt ex 
. eineber reichhaltigften lexikaliſchen Biblio- 
thefen, bereichert durch biographifche und 
genenlogifhe Notaten im Manufcripte, 
durch das berühmte Schönfeld'ſche 
Adelsarchiv, durch Sammlungen von 
biftorifchen Documenten und Adelsichrif- 
ten, Auszüge aus Archiven vieler Schlöf- 
fer, Klöfter und Kirchen in der Monarchie 
und eine wertboolle Autographenfamm- 
lung. Nah Gräffers Tode der einzige 
Autograpbenhändler in Defterreich, kam 
B. in Berbindung mit den erften Samm⸗ 
lern Europa’s und liefen ihm die größten 
Schäte biefer Art durch Die Hände. Auf 
Grundlage diefer Sammlung begann er 
1851 ein „Geste. biograph. Xexikon aller be- 


rühmten u. deakmürdigen Perronen In der Mener- 
die" herauszugeben, welches vollendet 
wohl an zwanzig Bände ſtark geworben 
wäre, aber wegen Ungunft der Zeit⸗ 
umftände nur bis zum 24. Bogen ge- 
dieb, womit. ber Buchftabe A endet. Im 
neuerer Zeit bejchäftigt fih B. in dem 
vom verewigten Gräffer fo glücklich 
gepflegten Genre biographijch » novelliſti⸗ 
ſcher Skizzen, melde durch die Art und 
MWeife, wie intereffante Perſönlichkeiten 
miteinander converfirend, fich auf einem 
Plate zwifchen Wahrheit und Dichtung 
bewegend bargeftellt werben, unterhaltend 
belehren. Bisher erfchienen in verſchie⸗ 
denen Wiener Journalen: „Eine Yoiree bei 
der Gräfin Rabutin“; — „Drei Sage aus dem 
Wiener Bolksleben der Vorſeit“; — „Der Dial 
vom Rahlenberge als Küchenjunge“; — „Ein 
Conrert bei Baronin Fanny Arustein gur Zeit des 
Wiener Gungressen” ; — geichichtlichen und 
archäolog. Inhalts: „Der Aufstand der steir. 
Stände im 3.1292. Srine Arsachen und Folgen“ ; 
— „Zar Monographie des Matschakerhofes“. — 
B.'s gebrudte Kunft- und Autographen- 
Kataloge enthalten interefjante Kunft- 
und biographifehe Notizen, wozu ihm ber 
Nachlaß feines Vaters (fiehe d. Vorigen) 
reiche Materialien bieten mag. Bon B.'s 
muſikaliſchen Compvfitionen erjhienen 
bereits einige bei €. Haslinger in Wien. 
Seit 1. Sänner 1856 hat B. die Redak⸗ 
tion des politiſchen Blattes, der „Wiener 
Courier” übernommen, in beffen Neuig⸗ 
feits-Feuilleton eine Fülle archäologiſcher, 
biographifcher, kunſthiſtoriſcher Notizen 
bei dem für bergleichen noch fehr gleich» 
giltigen Bublicum fpurlos vorübergeht. 
Auch ſchlägt dieſes Blatt, die Zeit und 
ihre Bedürfniſſe erfaffend, eine entjchie- 
den praftifche Richtung ein, wodurch es fich 
einen großen Lefefreis zu bilden begann. 
Seine reichhaltige lexikaliſche Sammlung 
denkt B. noch zu mehreren biographifchen 
Arbeiten zu benüten und zwar zunächft 
zu einem „Biogrophiscen Zexikos der Gon- 


künstler”, womit er in der, Monatſchrift für 
Theater u. Kunft” (Wien 1855, Klemm, 
4°,) mit den (60) Biographien öftr. Ton- 
künſtler den Anfang gemacht. Es ſoll das⸗ 
jelbe im Vereine mit dem Mufifgelehrten 
Auguft Gathy in Paris in Die Oeffent- 
lichkeit treten. 

Bernard (Oberarzt, geft. zu Con- 
ftantinopel 9. Nov. 1844 in der Blüte 
der Jahre). B. tratim 3.1839 in Dienfte 
der Pforte und wurde der Schöpfer und 
die Seele ber mebicinifhen Schule zu 
Galata Serai, welde Sultan Mahmud 
begründete. Bernard bat diefelbe ganz 
nah dem Mufter öfterreichifcher Lehr- 
anftalten eingerichtet, Da es fich nicht 
darum hanbelte, ſchon mit Borlenntniffen 
ausgeräftete Sünglinge in höhere Berufs- 
fiudien einzuführen, fondern vielmehr 
Knaben, die jeder Bildung, ſelbſt der 
ihrer Mutterſprache ermangelten, vom 
Anfange an zu unterrichten, fo theilte 8. 
bie Anftalt in 2 Abtheilungen, bie vo r- 
bereitende und höhere. Die Schule 
ift auf etwa 400 Zöglinge von 10—18 
Jahren berechnet, welche daſelbſt unent- 
geltlih Wohnung, Kleidung, Nahrung 
und Unterricht erhalten. Die Anftalt be- 
aß ſchon im 3. 1842 eine Heine Biblio— 
thek (1300 Bde. medicinifchen Inhalts, 
meift in franzdf. Sprache), ein anatomi- 
[ches Kabinet mit den Präparaten bes 
ausgezeichneten öftr. Anatomen Dr. Joſ. 
Hyrtl (f. d.), eine nicht unbedeutende 
Mineralienfammlung und ein reiches 
phyſikaliſches Cabinet. Die vorbereitende 
Abtheilung zerfällt in 3 Elaffen, in wel- 
hen Sprachen, Arithmetik, Geographie, 
Kalligraphie, Zeichnen, Zoologie, Algebra, 
Geometrie u. Gefchichte des osmanischen 
Reiches gelehrt wird. Die höhere, eigent- 
lich mebicinifche Abtheilung hat 4 Elaffen, 
in denen alle mebicinifchen Gegenftände 
vorgetragen werden, Fünf Kranfenfäle, 
in benen auch unentgeltlich ordinirt wird 
und im J. 1841 ſchon die Orbinationen 
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fih auf 16,274 Kranke erftredten, bieten 
hinreichenden Stoff zur gründlichen Aus- 
bildung. An die Anftalt ſelbſt ſchließen 
fih noch VBorlefungen für Hebammen und 
unentgeltlide Impfung an. Dr. Ber- 
nard bat Alles in diefer Anftalt mit 
Sachkeuntniß und dem Stande der Wiffen- 
haft in ber Gegenwart gemäß eingerichtet 
und das Gedeihen dieſer vielverzweigten 
Wiffenfchaft in einem Neiche, wo Unwif- 
jenheit und der Charlatanismus herrich- 
ten, ift das Ergebniß öſterreichiſcher Wif- 
fenjchaftlichfeit und unermüdeter Aus⸗ 
Dauer. Diefe Anftalt, welche jährlich 
Zuftandsberichte an den Sultan erftattet, 
ift eine wahre Duelle des Segens für das 
in diefer Hinficht völlig vernachläſſigte 
weite Reich geworben. Leider follte es 
dem Manne, ber alle feine Thätigfeit 
daran gejett, ein dauerndes und babei 
tabellofes Werk zu fchaffen, nicht gegönnt 
fein, die Früchte des von ihm geftreuten 
Samens zu feben, Mit ausgezeichneten 
Talenten und raftlofer Thätigfeit verband 
Bernard feltene Befähigung für feinen 
Beruf und einen raftlofen Eifer, der feine 
Lebenstage nothwendig abfürzen mußte. 
Der fanatiſche Mufelmann, Franken und 
Rajahs, Alle betrauerten tief feinen 
frübzeitigen Tob. 

Frankl (2. A), Sonntagsblätter (Wien 8°.) 
ID. Jahrg. 1843, Nr. 16; „Die mebicinifche 
Säule in Eonflantinopel” von Weiß von 
Startenfels — Meyer (J.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für gebildete Stände 


(Hilbburghaufen 1845, Bibliogr. Inſt., 8°.) 
IV. Bo. 4. Abth. ©. 608. 


Bernard, Joſeph (Ingenieur- 
Oberfimahtmeifter, geb. um bie Mitte 
ber erften Hälfte des vorig. Jahrh. geft. ?). 
Nachdem er ſchon früh in's Ingenieur- 
corp8 getreten war und fich bejonders 
ausgebildet hatte, fand er zuerft im 
preußifchen Kriege bei der Belagerung 
ber Stadt Prag Gelegenheit, feine Kennt» 
nifje und feine Tapferkeit zu zeigen, da 
er unter den Augen ber Feinde Schanzen ° 
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errichtete und einen glüdlichen Ausfall 
machte, Weiters zeichnete er ſich in den 
Affairen bei Liegnitz, vor Schweidnitz, 
wo er ein Feſtungswerk eroberte und ſo 


die Stadt zur Uebergabe zwang, dann in 


der Schlacht am 22. Nov. 1757 aus, 


da er im heftigſten Kartätſchenfeuer eine 
Brücke ſchlug. Eben fo thätig wirkte er 
bei ter Bertheidigung Breslau’s mit, 
dann unter Zacy bei gefährlichen Re— 
cognoscirungen, fowie bei ber Belagerung 
von Neiße (1759) dur Eröffnung der 
Laufgräben. Er war es, ber das an Le⸗ 


bensmitteln Mangel leidvende Deville- 
ide Corps durch Johannisberg in 
Böhmen führte, zu Ende des Feldzuges 


die Gränze befeftigte und für Sicherheit 


ber Borpoften in den Winterguartieren 


forgte, In der Bataille bei Landshut 


(1760) fiel er, nachdem er fein Corps 
durch einen Wald geführt, unerjchroden 
dem Feinde in den Rüden und nahm 
den General Fouquet gefangen. An 
der Katzbach befeftigte er die Ufer und 
bei Glatz brachte er bie Eröffnung ber 
Laufgräben zu Stande, Ebenjo bewährte 
er fih das folgende Jahr im Laudon- 
jhen Corps, Bei dem Ueberfalle und 
der zweiten Einnahme von Shweibnik 
hielt er fich rühmlichft als einziger Inge— 
nieur. Ueberhaupt leiſtete er Durch feine 
Kenntnifje im Geniewejen, unter anderm 
auch bei Schiffbarmanhung des Moldau- 
fluffes und vieler andern Wafferbauten 
bie wichtigften Dienfte. Er ward im J. 
1774 in den Freiherruftand erhoben. 
Hellbad (Johann Chr. v.), Adels - Lerilon 
(Ilmenau 1835, Voigt) I. Bd. ©, 130. — 
Breiherrnftands-Diplom vom 17. Dec. 1774. — 
Wappen: Ein viergetheilter Schild. Im 
vorderen oberen blauen Felde ein linksſchief⸗ 
liegender Anker; im hinteren unteren blauen 
Felde ein rechts fehiefliegender Degen. Im 
vorberen hinteren oberen und vorberen unte⸗ 
ven rothen Felde eine mit brei Binnen verſe⸗ 
hene weiße Mauer. 
Bernardo, Paul Anton (PBriefter, 
Dichter und Schriftfteller, geb. zu 


Benedig 1694, gef. 1774). Im Se- 
minario Patriarcale erzogen und im 
Alter von 15 Iahren in die Congrega- 
zione dell’ Emiliani tretend, ſchwang 
er fih bald zum Ruhme eines gewandten 
und eleganten Schriftftellers in feiner 
Mutterfprade empor. Noch als Jüng⸗ 
ling trat er als Lehrer der ſchönen Wif- 
ſenſchaften auf, u. 3. zuerft im Collegio 
di S. Croce in Pabua, dann in jenem 
von 8. Maria della Salute in Venedig. 
Als im 3.1740 der Bibliothelar Franc. 
Vecelli flarb, warb an beffen Stelle 
2. ernannt und blieb es bis zu feinem 
Tode. Er ſchrieb einige Ueberſetzun— 
gen aus bem Franzöſiſchen, die 
Mazzucheli anrühmt; dann „Compo- 
nimenti poetich“ (unter den von ac. 
Tommafini zu Venedig 1727 bei Ge- 
Vegenheit der Einfleidung der Nonne 
Anna Maria Balbigebrudten „Rime*); 
ferner eine „Raccolta di sentense greche 
e latine” (1746, bei S. Oechi); — zwei 
Iateinifhe Reben (1726, 1731). 
Nach Einigen ſoll er auch der Verfaſſer 
des „Elogio del Senatore Jacopo Diedo,“ 
befjen „Storia della Repubblica di Ve- 
nezia* vorangefchidt, fein; aber Man- 
delli nennt in feinen Memoiren über 
Coſtadini diefen als Autor; auch 
würde dasſelbe B. 8 Ruhm nicht erhöhen. 
Nebftdem hinterließ er Ueberſetzungen 
aus dem Englifchen u. Franzöſiſchen und 
andere ungebrudte Schriften, Die in ber 
Bibliothek, welcher er fo lange vorftand, 
als Manufcripte aufbewahrt werden. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni, Studi storici. (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°,) p. 313. 


Bernardon, eigentlich v. Kurz, Felix 
(Komileru. Pofjenfpieler, geb. in 
Wien um 1715, geft. 1786). War feit 
feinem 17. Jahre in feinem Berufe als 
Schaufpieler thätig; fpäter Director ge- 
worden, verfaßte und gab er eine Menge 


Stücke (Bernarboniaden), die gehalt- und 
geſchmacklos, aber durch ihren Apparat 
von Feuerwerken, Bantomimen, Fragen 
und Zoten nicht nur das damalige Wiener 


Bublicum, fondern auch das des Übrigen 


Deutſchlands nicht wenig ergößten. Schon 
aus den Titeln: „Bernardon im Collhause“; 
— „Bernordon, der kalekutische Grossmognl” ; 
— „Der 30-jühr. Abeschütz“ läßt fich ber 
finnlofe Inhalt dieſer Machwerle entneh- 
men. Einige wenige, als 3. B. bie 

„Donanuiphe“; — „Die Cenfelsmühle” ; — 

„Die Sternenkönigin“ u. a. find etwas weni⸗ 

ger gemein gehalten. Nachdem der Zulauf 

in Wien nachgelaffen, begann B. mit 
feiner Gefellihaft eine Wanberung durch 
verſchiedene Stäbte Deutjchlande, ging 

1774 na Warſchau, wo er nach einigen 

Sahren vom Schauplake abtrat. Ger⸗ 

vinus in dem unten angeführten Werke 

fhreibt über Kurz: „Mit ihm (Pre 
baufer) wetteiferte Kurz als Bernar- 
bon in einem Charakter, ber zwiſchen 

Schelmerei und Tölpelei ſchwankt, und 

fowie Stranitfy und Prehaufer 

vor ihm thaten, fo verfertigte er eine 

Reihe von Poffen auf dieſes Urbild, 

Stüde, bie Schmutz, Unfinn, Mafchinerie 

und Flitterftaat fo häuften, daß die Welt 

davon voll warb. Die Kaiferin felbft 
fah den Bernardon ungemein gern, 
der Abel fuchte die Gefellichaft des Künſt⸗ 
lers, das Volk nannte ihn Vater Ber- 
nardon und noch heute trägt man wohl 

Perſonen feiner Stüde, die Prinzeffin 

Pumphia u, a. im Munde, ohne zu wij- 

fen woher und warum.” 

Meyer (I.), Das große Eonverjationd-Lerilon 
für gebildete Stände (Hilbhurghaufen 1845, 
Bibliogr. Inf.) IV. Bo. 4. Abtheil. ©. 610. 
— Gervinus (©. G.), Geſchichte ber deut⸗ 
ſchen Dichtung (Leipzig 1858) III. Bd. ©. 452, 


IV. 3b. S. 351. — Allgemeine Mobezeitung 
(Leipzig, 4°.) Nr. 21, ©. 167. 


Bernasconi, Andreas (Compofi- 
teur, geb. zu Berona um das erfte 
Decenninm bes vorigen Jahrhunderts, 
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geft. zu Münden 1784). Begann früh⸗ 
zeitig zu componiren, war anfänglich 
Sapellmeifter am SHofpital della pietä 
zu Benebig, und erhielt um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts einen Ruf nach 
Münden als Capellmeifter der churfürſt⸗ 
lich bairifchen Eapelle, wohin jpäter auch 
feine Nichte Antonie, eine der größten 
Sängerinnen des vorigen Jahrhunderts 
(fiehe bie folgende) berufen wurde. Als’ 
Operncompofiteur erfreute er fih zu 
feiner Zeit großer Beliebtheit, und feine 
Schöpfungen rivalifirten mit denen von 
Haffe, deffen Gattin Fauſtine darin mit 
befonderer Vorliebe fang. Er hat 21 
Opern gefchrieben, bie viel Angenehmes, 
Leichtes, Effectwolles, neben viel Verfehl- 
tem, Leerem, Gehaltlofem enthalten. Arm 
befaunteften find geworben: „Alessandro 
Severo* (1741); — „Didone abbando- 
nata“ (1741); — „Endimione“ (1742); 
— „La Ninfa Apollo* (1743); — „I 
Temistocle“ (1744); „Salustia“ 
(1753) und „Demofoonte*, welche letztere 
1766 in München aufgeführt wurde. 
Gerber (Ernſt Ludwig), Hiſtor.⸗biogr. Lexikon 
der Tonkünſtler (Leipzig 1790, Breitlopf) 
I. Thl. Sp. 146. — Meyer (9.), Das große 
Eonverjations = Leriton für gebildete Stände 
(Hildburghauſen 1845) IV. Bd. 4. Abtheil. 
©. 610 [gibt irrig Marfeille als deſſen 
Geburtsort an]. 


Bernadconi, Antonie (Sängerin, 
geb. [nah Meyers Lerifon zu Stutt- 
gart, nah Gerber zu Wien] 1741, 
geft. in Wien 1803). Die Nichte des 
Borigen, welche, als ihr Onkel nach Mün⸗ 
hen an die Spite der Hofcapelle berufen 
wurde, in Berona bei ihren Eltern lebte. 
Den erften Unterricht in der Muſik hatte 
fie von ihrem Onkel erhalten; an die 
Bühne, für Die Eltern gleichbedeutend mit 
ber Hölle, wurde damals gar nicht gedacht. 
Mit des Onkels Abreife wurde Anto- 
nien’s muſikaliſche Bildung vernachläf- 
figt; als aber dieſer feine Nichte nach 
München berief, um daſelbſt ihren Un- 
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terricht in ber Muſik zu vollenden, will- 
fahrten Die Eltern feinem Begehren, und 
um fo lieber ale der Onfel fie gut unter- 
zubringen verfprad. In München lernte 
num das Mädchen die deutſche Sprache, 
erhielt Unterricht in Der Compofition, im 
Geſange und von einem Balletmeifter 
bes Hoftheaters in ben für die Bühne 
nöthigen Attituden, Bewegungen u. d. m. 
Erft trat fie in abendlichen Privatcon- 
certen, fpäter als Primadonna auf ber 
Bühne auf. Ihr Erfolg war ein glän- 
zenber, nicht blos in München, ſondern 
auch in andern Städten Deutſchlands. 
Mit einer vollendeten Schule verband fie 
einen jeltenen Zauber des Organs, 
Grazie und Reinheit in den Eoloraturen 
und ein tiefes Verftändniß im Spiele. 
Bon München begab fie fih nach Vene- 
Dig, wo fie neue Triumphe erntete, won 
bort aber auf Wunſch bes churfürſtlichen 
Hofes wieder nah Münden zurückberufen 
wurbe. Dort nun war fie ebenfo durch 
die Bebeutenheit ihrer Kunft, wie durch 
die Feinheit, Liebenswürdigkeit u. Tadel⸗ 
loſigkeit ihres Benehmens die Zierde und 
der Liebling der höheren Geſellſchaft. 
Einem Rufe nach Wien folgend, lernte 
fie den berühmten Schüler San Mar- 
tin?’s, den Muſiklehrer der unglücklichen 
Maria Antoinette, den Meifter 
Glud Tennen, welder für bie große 
Sängerin fo enthuflasmirt war, daß er 
ihre Geſellſchaft jeder anbern vorzog. 
Gluck fagte von ihr, „daß fie es verftand, 
in bie beutfche Sprache ben ganzen 
Schmelz des italtenifchen Idioms zu über⸗ 
tragen, und baf fein anderes Weib und 
jelbft eine geborne Deutſche nicht im 
Stanbe fei, eine fo harte und ſchwere 
Sprade mit ähnlicher Leichtigkeit und 
Grazie zu fprechen, wie fie.” Gluck, hin⸗ 
geriffen von ihrer Kunft, componirte für 
fie die „Alcefte,” worin fie 1764 in Wien 
zum erften Male die Titelrolle mit glän- 
zendem Erfolge fang. Neuen Anträgen 


Folge leiftend, fang fte nunmehr anf.bem 
berzoglihen Theater in Parına, dann in 
Mailand, Toscana, Neapel, und eben 
als fie nach Franfreich reifen wollte, er- 
hielt fie einen vortheilhaften Antrag nach 
London, den ſie annahm. Indem fie fid 
ein bedeutendes Vermögen durch Aus- 
übung ihrer Kunft erworben, und damit 
ihre bürftigen Eltern unterftütt hatte, 
zog fie fi) nach und nad) von der Bühne 
in’s flille, von ſchönen Erinnerungen ge- 
feierter Triumphe erfüllte Privatleben 
zurüd. 

Gazzetta musicale di Milano (Ricordi 1855, 4°.) 

Anno XIII. Nr, 51. 52. 

Bernaskina, Antonio (Mimiler 
aus Mailand). Setzte auf einer gegen 
Ende der 30ger Jahre. unternommenen 
Aunbdreife durch Europa, noch dazu wäh⸗ 
rend jener Zeit, da Kliſchnigg an ber 
Tagesordnung war, mit feinen Kunft- 
ſtücken alle Welt in die höchſte Verwun⸗ 
derung. Er probucirte eine Gelenfigfeit 
bes Körpers, die in ihren Wirkungen 
an’8 Dämonifhe gränzte, Im feinen 
Sprüngen , in der Zufammenlegung bes 
Körpers war er unerreichhar. Nament- 
ich gelang es ihm, bie Bewegungen ber 
Affen, deren Natur er bis in's Heinfte 
Detail ſtudirt und abgelanſcht, nachzu⸗ 
ahmen. Sehr unterſtützt ward er in dieſer 
Fertigkeit Durch feine ganze Perſönlichkeit. 
Er war ſchmächtig, mit marlirtem bleichen 
Geſichte, feurigen Augen, [hwarzem krau⸗ 
fen Haare und ebenjoldem Barte. Wenn 
er fih num blau, roth und braun ange- 
ſtrichen hatte und im Affenfell ftedte, fo 
war die Täuſchung frappant. Um ben 
Mann und feine Kunft doch zu charakte⸗ 
riſiren, jei hier nur Eine feiner Probu- 
ctionen erwähnt. Auf einer jenfrecht 
ftehenden Leiter Hetterte er mit ber Be- 
hendigkeit einer Kate hinauf und hielt 
fih, ohne die Hände zu gebrauchen, mit 
bem einen Fuße oben an einer Sproffe 
und mit dem andern unten feſt. Nach 


vielen Balancirumgen ſchlüpfte er zulekt, 
mit bem Kopfe nach unten zu, gleich einem 
Aale, durch alle Sproffen ber Leiter hin- 
durch und drehte fich überdies noch fo, 
dag man abwechſelnd alle Seiten feines 
Körpers zu fehen befam. Diefes Kunft- 
fü probucirte er im Jahre 1838 zu 
Karlsruhe. 
Frankfurter Converſationsblatt 1838. Nr. 167. 
Bernät, Kaspar (humoriſt. Schrift⸗ 
ſteller, geb. im Heveſer Comitate 1810). 
Hat die Rechtswiſſenſchaft ſtudirt, und 
lebt in Peſth als Schriftſteller. Er iſt als 
eigenthümlich ungariſcher Humoriſt in 
der Leſewelt beliebt. Seine gemüthlichen 
Skizzen find unter dem Titel: „Fresko 
köpek“, d. i. Fresko⸗Bilder 1847 — 1850 
zu Peſth in 3 Bänden erfchienen. In letz⸗ 
ter Zeit veröffentlichte er einige Proben 
der von ihm gefchriebenen Biographie bes 
Rational-Birtuofen Lavotta. 


Kertböny (8. M.), Album hundert ungri- 
ſcher Dichter (Dresden u. Peſth 1854, 12°.) 
©. 98, 491. — Magyar irök, Kletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjt6k Ferencsy Jakab &s 
Danielik Jözsef, d. i. Ungar. Schriftfieller. 
Sammlung won Lebensbeſchr. Zufammengef. 
von Jakob Ferenczy und Iofef Danielit 
(Beth 1856, Guſtav Emich) ©. 49. 


Bernah⸗Favancourt, Julius Joſeph 
Grafe(k. k. Seneral-Major, Ritter 
bes Mar. Thereſienordens, geb. zu Nancy 
27. Febr. 1804). Entftammt einer alt- 
abeligen Familie. Seit feinem 16. Jahre 
Cadet im Inf.-NReg. Graf Nugent Rr. 
30, warb er bald Fähnrich, 1824 Unter- 
lient. im Chevaurleger-Regim. Graf 
DReilly, 1827 Oberlieut. beim 8. 
FSeldjäger-Bataillon, 1830 Kapitänlient. 
im Inf. Reg. Baron Koudelka Nr. 
40, und bafelbft 1833 Hauptmann, Im 
Jahre 1839 Major bei dem Inf.⸗Reg. 
Schön Nr. 49, erhielt er 1842 das 
Grenadier-Bataillon Haymann, rüdte 
1844 zum Oberſtlieut. vor, und kam 
1846 als folcher zum Inf.-Reg. Großh. 
Baden Nr.59, Während ver Revolution 
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in Italien focht B. zuerft unter FMo. 
Melden und warb oft unter ben Aus- 
gezeichneten genannt. Später that ex fich 
bei Defeuzano unter FMU. Haynau 
hervor. Im December bes Jahres 1848 
zum Oberften beförbert, blieb er in Gar⸗ 
nifon in Verona; aber im März 1849 
rüdte er gegen bie anffländige Stabt 
Brescia vor, erzwang ſich im heftigften 
Feuer den Eingang in biefelbe, und 
ftürmte und griff die Barrifaden an. Er 
ward in feinem weiteren Vorbringen 
nur durch Mangel an Mannſchaft aufge- 
halten. Erbebaupteteinbeß die an dieſem 
Zage gewonnenen Pofitionen und er» 
neuerte am folgenden Tage (1. Aprih 
mit verftärkten Maffen den Kampf. Bon 
einer Kugel niebergeftredt, fiel er, zur 
Fortjegung des Kampfes unfähig, an ber 
Spitze feiner Truppen. Eine Stunbe 
jpäter mußte die Stadt fich ergeben. Er 
genas von feiner Wunde und erhielt in 
Anerlennung feiner Helbenthat das Rit⸗ 
terkreuz bes Dar. Thereflenorbens, als 
Oberft des Inf.» Regmts. Großherzog 
Baden aud das Commandeurkreuz des 
großh. badischen Militär- Karl Fried— 
rich» Berbienftordens. Seit 1850 Gen.- 
Major, fteht er gegenwärtig an ber Spiße 
einer Brigade bei der Armee in Italien. 
Deftr. Militär Konverfations-Lerilon. Herausg. 

von Hirtenfeldb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. S. 378. (Artikel von Stt.) 
Berntopf, j. Stolard von Bernlopf, 


Bernbrunn, Karl; pseudonym: 
Earl Carl (Theater- Director und 
Schaufpieler, geb. zu Kralau im 
3.1787, geft. zu Iſchl im Salzfammer- 
gute 14. Ang. 1854). In dert. k. In⸗ 
genieur-Alabemie für den Militärftend 
erzogen, verließ er dieſelbe als Fähnrich 
und machte den Feldzug von 1809 mit. 
Diefe Laufbahn warb durch feine in dem⸗ 
jelben Sabre erfolgte Gefangennehmung 
unterbrochen, und bald hätte er zu Man⸗ 
tua das Schickſal Andreas Hofers ge 
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theilt, wenn nicht hohe fürſtliche Verwen⸗ 
dung ihn gerettet hätte. Er warb gegen 
bas Ehrenwort, nie mehr wiber Frank⸗ 
veich zu fechten, entlaffen. Schon Damals 
empfand er einen unmiberftehlichen 
Drang zur Schaufpielfunfl. Er begab 
fih Daher, noch den Offlcierscharalter 
führend, nah Wien, um im Joſephſtäd⸗ 
ter Theater einen erften Verſuch anzu-> 
ftellen. Aber der Ehrgeiz feiner Waffen- 
gefährten, bie barin ihren Stand be- 
ſchimpft ſahen, bereitete ihm große 
Berlegenheiten. Obwohl er fein Debut, 
und zwar mit ziemlichem Erfolge, abge- 
halten hatte, mußte er doch eiligft Wien 
verlaffen. Nun ging er nah München, 
um fich Dort eutſchieden der Bühne zuzu- 
wenben. Sein erftes Engagement fand 
er im fogenannten „Herzoggarten-Then- 
ter," fein erfter Gehalt betrug pr. Woche 
4 Gulden. In ſolchen Verhältniffen war 
er leicht begreiflich oft gezwungen, fich 
an die Milde guter Freunde und Eollegen 
zu wenden. Unter dieſen war es fein 
fpäterer Caſſier Johann Held, ber fi 
feiner am freundlichften annahın. Aber 
B. wur ein unternehmender, energijcher 
Mann. Er wußte ſchon Damals die Ver: 
fettung äußerlicher Umſtände zu feinen 
Gunften zu benügen; und jo kam es, daß 
er, nachdem das „Herzoggartentheater” 
abgebrannt war, und er ein neues Enga- 
gement beim „Sfarthortheater,” dem 
unter Baron de la Motte ftehenben 
zweiten Hoftheater gefunden hatte, ſich 
bald zur Höhe eines ungewöhnlichen 
Glückes emporſchwang. Sein Spiel, mit 
bem er jugendliche Liebhaber und Natur⸗ 
Charaktere barftellte, feine techniſchen Büh⸗ 
nenfenntniffe, feine fchnelle Auffaffung 
und Energie, mit der er Alles die Bühne 
Betreffende anzupaden verftand, feine 
Laune und fein Wit, endlich feine Verhei⸗ 
ratung mit der damals beliebten Schau- 
fpielerin Margaretha Lang (f. d.), mad» 
ten ihm in kurzer Zeit zum unentbehr- 


lichen Ratbgeber des Intendanten, zum 
Liebling bes Hofes und zum Mittelpuncte 
ber theatralifchen Abende. Er warb bald 
einziger und unumſchränkter Regiffeur 
bes genannten Theaters. Seine eigent- 
liche Force follte er aber noch erproben, 
In Wien kam damals das neue Genre 
der Localpoſſen auf, bieinden Sitten 
und Gewohnheiten bes Volkes jelbft, und 
namentlich der Wiener ihre Wurzel und 
bas Geheimniß ihrer Wirkfamfeit hatten. 
Gleich, noch mehr aber Bäuerle, 
waren bie echten, glüdlichen Repräfen- 
tanten biefer Richtung. B. erfannte mit 
dem ihmeigenen Scharfblide und feinem 
Inſtinete für praftifches Wirken, baß er 
mit ber Einführung biefer Localſtücke in 
München einen Wurf thun könnte. Der 
Erfolg beftätigte feine Vorausſicht. Noch 
mehr, — er felbft fand darin fein eigen- 
ftes, ihm am meiften zuſagendes Rollen- 
fa, obwohl er in biefer Beziehung erft 
von dem Intendanten darauf aufmerkfam 
gemacht werden mußte. So fahen die 
Münchener Gleich’s „Herr Joſeph und 
Frau Waberl”, Bäuerle’s „Die Bilr- 
ger von Wien”. Durch die letzteren warb 
Bernbrunn auf feine „Staberliaden“ 
gebracht, die eine Goldguelle für ihn wur⸗ 
den. Der alte beutjche Hannswurſt warb 
vom 19. Jahrhund. mit Jubel und offenen 
Armen empfangen. Bon biefer Zeit an 
fand 8. die Laufbahn feines ganzen künf⸗ 
tigen Lebens beftimmt und ſicher vor- 
gezeichnet, Er war nun überall und in 
Allem „Staberl”. — „Staberl’s Hoch⸗ 
zeit", — „Staberls Reifeabenteuer”, — 
„Staberl als Freifhüg”, — „Staberls 
Haß und Quinterls Reue”, — „Staber! 
als Fiaker“, — „Staberl als Klaubauf“ 
(Klaubauf in Münden was bei uns 
Krampus), — „Staberl als Philoſoph“ 
u. ſ. w. folgten fih einander, und B. 
machte ſich bei ber Verfaffung berfelben, 
die theilweife eigene, immer. aber von 
ihm beeinflußt war, nicht viel Kopfzer- 


brechen. Aeltere Luftfpiele, Darunter Gol⸗ 
don i, mußten fich zu „Staberls“ zurecht- 
legen lafjen. Noch in den letzten Jahren 
feines Lebens fpielte er mit Vorliebe biefe 
Rolle. Director des Iſarthortheaters ge- 
worben, hatte er vollauf Gelegenheit, 
feine Fertigleiten zu entwideln. Unter 
anberm gründete er ein Schaufpieler- 
Bildungs-Inftitut, Das ihm fehr zu Stat- 
ten kam. Die materiellen Bortheile feiner 
Hungen Verwaltung blieben nicht aus; 
3. warb vermöglich, und noch genoß das 
Theater der pecuniären Unterſtützung 
von Seite des Hofes. Später war es 
ihm auch gelungen, einen Plan wegen 
Unterbrüdung des Sfarthortheaters, ber 
von der eiferflichtigen Hofbühne ausge- 
gangen war, burch bie Gunft des Königs 
zu vereiteln. — Im J. 1825 trat 8, in 
eine nene Phafe feines Lebens und Wir- 
tens. Er ſchloß nämlich für das unter 
Balffy feinem Berfalle entgegengehende 
Theater an der Wien mit feiner Miün- 
chener Gefellichaft einen Spielcontract 
ab. In feiner Truppe befanden fich Die 
Schaufpieler Kunfl und Deffoir. So- 
wohl er ale Kunft hatten gleich in ber 
erften Vorſtellung: „Die Räuber auf 
Maria Culm“ Gelegenheit, fi dem Pu⸗ 
blicum zu empfehlen. B. offenbarte ba 
auch ein amnberes glänzendes Talent, 
nämlich jenes, das ihn nie verlegen wer- 
ben ließ, wenn e8 galt, fich jo oder fo auf 
Koften der Kunft ober zur Verzweiflung 
eines Autors Theaterftüde zuzurichten 
und zurechtzulegen. Ein Beijpiel für 
viele. In dem oberwähnten „die Räus 
ber auf Maria Culm“ hatte Kunft eine 
bebeutenbe Rolle. Aber kurz vorher warb 
er durch einen Unfall an der Hand ver- 
wunbet, jo daß er dieſe in einer Schlinge 
tragen mußte. Um bie erfte Borftellung 
nicht aufzufchieben, befahl B. dem Thea⸗ 
terdichter Heigel, fogleich eine neue 
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Ritter fo und fo in einem Gefechte an 
ber Hand verwundet worben fei. Sein 
Staberl warb auch in Wien eine „claf- 
ſiſche“ Figur. Mittlerweile follte B. mit 
feiner Gejellfchaft nach München zurüd. 
Er erwirkte ſich aber eine Verlängerung 
bes Urlaubs, und wurbe, als in Baiern 
der Thronwechfelvor ſich ging, mit einem 
anjehnlichen Gehalte penftonirt (Auguft 
1826). Die ſchwankenden Berhältnifie 
bes Theaters an ber Wien, bie ihn fort- 
während in Eollifionen mit den Gläu- 
bigern bes Grafen Palffy brachten, 
drängten ihn endlich zu dem Entjchluffe, 
mit dieſem einen fürmlichen Pachtver- 
trag abzufchließen, und ben Reſt feiner 
Geſellſchaft von München nach Wien zu 
berufen. In Folge neuer Proceffe mit 
ben genannten Gläubigern ſchloß er mit 
dem Joſephſtädtertheater, welches 
unter ber Leitung ber grau von Scheid- 
lin ftand, einen Geſellſchaftsvertrag. 
Dieſe erwarb für die gemeinjchaftliche 
Bühne den Komiker Sch ol; (f. d.), dem 
im 3. 1831 au Neftroy (f. d.) folgte. 
Als Theaterdirector kam B. natürlich auch 
mit ben Wiener dramat. Schriftftellern 
in Verbindung. Wie er es mit dieſen 
hielt, möge die Behandlung darthun, 
welche Neſtroy als Dichter von ihm 
erfahren; dieſer, dem — nach den Erfolgen 
ſeiner Stücke — Carl einen großen Theil 
ſeines Vermögens zu verdanken hatte, be⸗ 
kam durch lange Zeit für jede ſeiner Poſ⸗ 
fen nur ein Honorar von 20 fl. (!) für 
bie 1., 7., 11. und 20. Aufführung. Im 
3. 1838 Taufte B. um ein Billiges das 
Leopoldſtädtertheater und erzielte, 
ba zu gleicher Zeit wieder der Pachtver- 
trag mit ben Erben bes Wienerthea- 
ters zu Ende gegangen war, einen noch 
billigeren Pachtſchilling. Im J. 1842 
engagirte er Mabame Brüning-Woll- 
brüd und brachte mit dieſer, doch nicht 


Scene zu dem Stüde zu fchreiben, in [auf die Dauer, Das Vaudeville zur Gel- 
welcher gefagt werben mußte, ba ber tung. Das Jahr 1845 trennte 8. für - 
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immer von ber Directiou bes Theaters 
an ber Wien, Es war dies fehr gegen 
feinen Willen und feine Berechnung ge- 
ſchehen. Bergeblich ließ er dem Käufer, 
dem Director Pokorny um 50,000 fl. 
mehr anbieten; B. ward anf fein Theater 
an ber Donau gewiejen, befjen längft 
projectirten Umbau er auf das Eiligfte 
betrieb. In 6 Monaten war Das neue 
Schaufpielhaus, nach ibm (Carl-Theater) 
genannt, fertig, und wurde ſchon am 20. 
Dec. 1847 eröffnet. Aber B.'s Unter- 
nehmungsgeift und Glüd waren im Wei⸗ 
chen begriffen. Das Jahr 1848, in wel- 
chem er die Rolle des Hannswurfts von 
ber Bühne in’s öffentliche Leben über- 
trug, wirkte noch ungünftiger auf fein 
Juſtitut, und der glänzendfte Erfolg ber 
bi8 an feinen Tob bewahrten Thätig- 
feit concentrirte fich in ber Acquifition bes 
Komilers Karl Treumanı (f.d.). Im 
$. 1854 machte ein wieberholter Schlag- 
anfall feinem Leben ein Ende. Es ift 
nicht leicht, Die wiberfprechenden Mei- 
nungen über biefen Mann in ein Fırrzes 
Urtheil zufammenzufaffen. Freunde und 
Feinde, die ihn umgaben, hatten meift 
beibe Gelegenheit, entweder mit allem 
Rechte feine Kichtfeiten Darzuftellen,, ober 
feine Schattenfeiten preiszugeben. Se- 
benfalls war er ein Mann mit nicht un⸗ 
gewöhnlichen Talenten, bie ſich in jener 
Sphäre, welche ihm zur Wirkfamfeit an- 
gewiejen war, bis zu ben höchſten Fertig- 
feiten fleigerten. Sein Biograph Friebr. 
Kaiſer nennt feine ſchätzenswerthen Ei- 
genſchaften: Conſequente eiferne Wil- 
lenskraft, — Scharffiht, — Geſchäfts⸗ 
pünctlichfeit, — raſche Faſſung ber Ent⸗ 
ſchlüſſe und Ausdauer in Ausführung 
derſelben, ferner ein überaus höfliches, 
leutſeliges Benehmen.“ Aber anderer⸗ 
ſeits gab er auch nur zu häufig Gelegen⸗ 
beit, ihn zu verdammen, u. z. zunächſt 
vom Standbpuncte ber Kunft und ber Hu- 
manität, indem er erftere fo oft mißbraucht 


bat, unb ihm letztere gegenliber feiner 

Truppe fremb war. Ihm war die Kunfl 

nur ein Mittel, Geld zu erwerben, 

und bier liegt ber ganze Kern und das 

Geheimniß feiner Thätigleit. Diefer fein 

fteter Hinblid auf die Vermehrung ber 

irdifhen Güter führte ihn auch, gegen- 
über feinem Perfonale und Allen jenen, 
welche mit ihm in näheren geſchäftlichen 

Berkehr traten, — und Geſchäft war 

ihm auch der geiftige Verkehr mit 

Dichtern u. Schriftftellern — zu Hanblun- 

gen nicht zu entſchuldigenden Geizes und 

Schmutzes; ja ſelbſt in feinem Teſtamente 

legte er noch Beweiſe bavon nieber; 

noch übers Grab hinaus erftredte fich 
eine feiner „ſchätzenswerthen Eigenjchaf- 
ten:” die „Geſchäftspünctlichkeit.“ Es if 
bier nämlich von jenem Puncte bes Te- 
ftamentes die Rebe, in welchem er feine 
Erben ganz befonders aufmerkjam macht, 
bie Engagementsverträge mit den Mit- 
gliedern des Theatersmiefürbindeuder 
zu halten, als er felbft fie jederzeit ge» 
halten bat! Was die Kunft durch ihn ger 
wonnen ober verloren, wird eine jpätere 

Geſchichte der Literatur und Kunft wohl 

deutlicher fagen Finnen; jetzt ſchon aber 

darf man ber Meinung fein, daß bie 

Kunft, wenn fie Zweden ausjchließlich 

zu bienen bat, wozu B. fie gebrauchte, 

jedenfalls in ihrem Anjehen und ihrer 

Würde verlieren müffe. 

Kaifer (Friedrich), Theater » Director Earl. 
Sein Leben und Wirken — in München und 
Wien mit einer entwidelten Schilberung fei- 
nes Charakter unb feiner Gtellung zur 
Volksbühne. 2. Aufl. (Wien 1854, Sallmayer 
u. &0.). — ®ämmerler (Franz), Theater 
Director Earl, fein Leben und fein Wirken. 
Mit einem farbigen Titelbilde (Wien 1854, 
I 3. Wallishauſſer). — Frankfurter Kon 
verjationshlatt vom 2. Iuli 1842, Nr. 180. 
— Beilage zu Nr. 54 bes „Ablers“ (heraus⸗ 
gegeben in Wien von Großhoffinger) 
1841: „Herr Director Carl, feine Bühnen, 
feine Schaufpieler, feine Dichter.” — Der 
Ungar, berausdgeg. u. rebigirt von Hermann 
Klein (Peſth 1848) I. Sahrg. Nr. 108: 


. „Daguerreoiypen aus Deftreich ; das Theater 
an der Wien” von Heinrih Börnftein. — 
Oſtdeutſche Poft (Wien, Folio) 1854, in einer 
Aummer des Monats Auguft: „Der verftor- 
bene Director bes Carltheaters. Auch ein 
Nekrolog.“ — Theaterzeitung 1854, Nr. 187 
u. 189: „Nekrolog.“ Nr. 198 u. 199: „Carls 
Zeftament.” — In jüngfter Zeit wurbe Karls 
Leben von Abolph Bäuerle in einem Ro⸗ 
man bearbeitet, ber viele wahrbeitägetreue 
Züge bes Verflorbenen enthält. 

Bernolak, Anton von (ſlaviſcher 
Philolog, geb. (?) in der Arvaer Ge- 
ſpannſchaft in Ungarn, gef. zu Erfel- 
Ujvär am 15. Jän. 1813). Er ftammt 
von abeliger Familie und trat früh in den 
geiftlihen Stand. Zuerft wurde er kathol. 
Pfarrer zu Czekléſz oder Landſchütz, dann 
zu Erfel-Ujvar. Seine Mußeftunden 
wibmete er ber flavifchen Philologie, na- 
mentlich aber feiner Mutterjprache, bem 
ſlowakiſchen Dialecte. Während die flavi- 
he Literatur und Sprache der Polen, 
Auffen, Serben, Kroaten, Dalımatier be- 
reits bedeutende Fortſchritte gemacht, blieb 
bie ſlowakiſche Sprache, welche Träftige 
und wohlllingende Mundart fehr bil- 
Dungsfähig ift, von ben flavifchen Gelehr- 
ten Ungarns unberüdfichtigt , und wurde 
durch den zur Schriftiprache gewählten 
ẽechiſchen Dialect — mit Unrecht — ver- 
drängt. Dies bewog B. ſich Dem Studium 
ſeiner Mutterſprache ausſchließlich zuzu- 
wenden, und er bewies es, daß die flo- 
wakiſche Sprache, welche im Wohlklang 
und Sanftheit mit ber ferbifchen, kroati⸗ 
jhen, wendifchen, polniſchen und ruffi- 
ſchen wetteifert, nicht nöthig hat, Durch 
bie &echifche, welche von Slowakismen 
ftrogt, fih verdrängen zu laſſen. Als 
Apologet feiner Mutterſprache auftre- 
tend, fchrieb er eine Orthographie und 
Grammatik berfelben, empfahl fie feinen 
ſlowakiſchen Landsleuten, und kämpfte 
gegen bie den Lechifhen Dialect als jla- 
viſche Schriftſprache und zum mündlichen 
Bortrag in Predigten einführenden fla- 

viſch⸗ proteftantiichen . Schriftfteller und 
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Brediger Ungarns. Leiber miſchte fi 
kirchlicher Antagonismus in ben Streit; 
die katholiſchen Gelehrteu traten ſämmt⸗ 
ih zur Partei B.'s, die proteftantifchen 
fämpften für die cechifche Mundart. B. 
gab folgende Schriften heraus: „Disser- 
tatio pliilologico-critica de literis Slavorum, 
de divisione illarum, nec non accentibus; 
cum admexa Linguae Slavonicae per Reg- 
num Hungariae usitatae compendiosa 
simul et facili ortographia“ (Posonii 
1787, 82 und 31 S., 8°); — „Gram- 
matica slavica ad systema Scholarum 
nationalium adcommodata* (Posonii 
typis Landerianis 1790, 312 S., 8°.); 
— „Eiymologiavocum slavicarum sistens 
modum multiplicandi vocabula per deri- 
vationem et compositionem“ (Tyrnaviae 
typis Zelinskianis, 160 8., 8°.) und 
„slomär slomenski ... Lexicon slavicum 
bohemico - latino - germanico -ungaricum" 
(Budae 1825 — 1827, typ. reg. univ. 
Mit dem Repertorium, 6 Bde. 8°.). 
Wiener Literatur-Zeitung 18183, Nr. 22, S. 
851: „Nekrolog“ von Rumy. — Allg. En- 
chflopäbie ber Wiflenfchaften und Künfte. 
Herausgegeben von 3. ©. Erf und I. ©. 
Gruber (Leipzig 1822, 4%.) I. Sect. 9, Thl. 
S. 202. — Deftr. National» Encyklopäbie 
(won Gräffer u. Ezilann), (Wien 1885, 
6 Bbe.) I. Br. ©. 278. — Meyer (9.), 
Das große Converſations⸗Lexikon für gebilb. 
Stände (Hilbburghaufen 1845) IV. Bd, 4. 
Abth. ©. 641. 

Bernt, Johann (Arzt, geb. zu 
Leitmerik in Böhmen 14. Sept. 1770, 
geft. zu Wien 27. April 1842). Stu- 
dirte zu Leitmerig bie Humaniora, Philo- 
ſophie und Mebdicin aber zu Prag. In⸗ 
bem er 1797 die Doctorswürbe erwarb, 
prafticirte er zuerfi im Leitmerißer, 
Bunzlauer, zulett Bidſchower Kreife. 
Im 3.1800 reiste er auf Privatloften, Der 
Schutpoden wegen, nach Bamberg, und 
war in den 3. 1800—1805 ein Vor⸗ 
fümpfer des Syſtems ber Kuhpocken⸗ 
impfung, welches fih in Böhmen nur 
ſehr langſam Bahn brechen wollte, Er 
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ſelbſt hatte bie erfte Impfung in Böhmen 
vorgenommen. Bei derin den J. 1804 
—7 wegen ber Hungersnoth im böhmi- 
chen Riefengebirge errichteten Wohlthä⸗ 
tigfeits-Commiffion war erals Arzt ange 
ftellt; im 3. 1808 wurde er an ber Pra⸗ 
ger, 1813 an ber Wiener Univerfität zum 
Brofeffor der mebicinifchen Polizei und 
gerichtlihen Arzneifunde ernannt. B. 
hat ben böhmischen Aerzten an der Wie- 
ner Hochſchule zuerft Auctorität verſchafft. 
Seine wifjenfchaftlichen Arbeiten im Ge- 
biete ber Staatsarzneiwifjenichaft und 
Medicinalpolizei, noch heute ſehr gefchätt 
und maßgebend, bewirkten in ber Folge 
feine Ernennung zum Mitgliede mehrerer 
gelehrten Gefellihaften, und von Staats⸗ 
wegen arbeitete B. ben Entwurf eines 
neuen Peſtnormativs. Seine Schriften 
find: „Monographia Chorese St Vin“ 
(Prag 1810, deutich von 3. A. Sohler, 
Wien 1826); — „Sustematisches Jandbuch 
der gerichtlichen Argneikunde” (Wien 1813, 5. 
Aufl. 1846); — „Sustematisches Handbuch der 
öffentlichen Gesundheitspflege” (Eb. 1816); — 
„Sustematisches FJandbuch der öffentl. Mranken- 
pflege” (Eb. 1817); — „Beiträge gar geriht- 
lien Arneikunde” (Ebendaſ. 1818 —23, 
6 Bde.); — „Sustematisches Handbuch des 
Medirinalmesens nach den k. k. österr. Medicinal- 
gesehen” (Ebendaf. 1819); — „Borlesungen 
über die Bettungsmittel beim Scheintode und in 
plötzlichen Xebensgefahren” (Ebendaſ. 1819, 
mit 5 Kupfertaf., 2. Aufl. 1837); — 
„Anleitung gar Abfassung medirinisch-gerichtlicher 
Sundscheine und Gutachten...” (Ebendaſ. 1821, 
2. Aufl. 1836); — „Sammlung gerichtlid- 
medirinischer Visa reperta nnd Gutachten“ 
(Ebenbaf. 1827 u. f.,4Bde., einzelne Bde. 
in 2. Aufl.); — „Programma, quo nova 
pulmonum docimasia Iydrostatica propo- 
nitur® (Eibendas. 1821, mit 1 Kupfer- 
taf.); — „Experimentorum docimasiam 
pulmonum hydrostaticam illustrantium 
Centuriae I.Sectio,1—4“ (Ebendas.1823 
—77,mt 8.8.) [Die Beleuchtung, Wiber- 


fegung und Entkräftung ber gegen biefe 
Lungenprobe von Wildberg, Mende, 
Henle, I. W. Schmidt gemachten 
Einwürfe fiehe in ben „Beiträgen zur 
gerichtl, Arzneifunde” VL Bd., Seite 3 
— 26 und in den „Mebicin. Jahrbüchern 
bes k. k. öfter. Staates”, neue Folge L 
Bd., 6. St., S. 111; III. Bo. 1. St., 
©. 138]; „Das Verfahren bei der gerichtlich⸗ 
medirinischen Ausmittelung zweitelhafter Godesarten 
der Nengebornen” (Wien 1826); — „Das 
Rettuugsuerfahren beim Scheintode und in pläh- 
lichen Febeusgefahren. Ein Sashenbah” (Eben⸗ 
daf. 1830); — „Weber die Pestausteckuugen 
and deren Berhütung” (Ebendaſ. 1832). Auch 
gab er heraus von F. B. Viek: „Bor- 
leſungen über gerichtl. Arzneikunde. Nach 
des Berfaffers Handſchrift mit Anmer- 
kungen herausgeg." (Wien 1817, 1.8b.). 
Oeſtr. NationalsEnchflopädie (von Gräffer 
u. Ezitann), (Wien 1835 u.f.) 1.Bb, ©. 
278. — Univerfal = Lerilon von Pierer 
(Altenburg 1840). — Nouvelle Biographie 
generale ... publi6e sous la Direction de 
M.leDr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 
650. — Libuſſa. Taſchenbuch für 1851: „Res 
krolog einiger Zeitgenoſſen. Bon 1840-50“ 
©. 462. — Meyer (9), Das große Con⸗ 
verfations = Lerifon für gebilbete Stände 
(Hilbburghauſen 1845) IV. Bd. 4. Abtheil. 
©. 653. — Biographie m6dicale. — Calli⸗ 
fen, Mediciniſches Schriftfteller - Leriton. — 
Borträt: Unterfhrift: Joſeph Bernt, 
Doctor ber Heiltunde, o. d. Profefior ber 
Stantsarzneitunde an ber k. k. Univerfität in 
Wien, Mitglied mehr. gel. Geſellſch. (gebr. 
bei Joſ. Häußle in Wien). Das Bilb iſt in 
Mebaillonformat lith. 


Beroaldo⸗Bianchini, Natalie von 
(Heldmarfhall-Lieutenant, In⸗ 
baber des 10. Feldartillerie⸗Reg., geb. zu 
Modena 20, Nov. 1779, geft. zu Wien 
13. Nov. 1854). Am 1. Sänner 1816 
aus der italienifch -franzöfiichen Armee, 
in deren Dienfte er feit 1796 geftanden 
war, in bie öfterreichifehe als Artillerie- 
Oberfilieut. übernommen, verichafften 
ihm feine mathematifchen, phyfikaliſchen 
und technifchen Kenntniffe, fein Geift und 


feine Erfinbungsgabe, die er ſchon früher 
im Armaturwefen und namentlich in ber 
feinem Berufe zunächft ſtehenden Waffen- 
gattung beurfundet hatte, auch in feinen 
neuen Berbältniffen eine hervorragende 
Stelle bei ber Feuergewehrfabrik in 
Wien, deren Oberft und Oberbirector er 
im 3. 1822 ward. Nach feinem Ueber- 
tritte eignete fih B. erft die Kenntniß 
der beutfchen Sprache an, und überfeßte 
nun aus biefer alle militärifchen Regle⸗ 
ments in's Stalienifche. Zu gleicher Zeit 
befaßte er fich fortwährend mit Verbeſſe⸗ 
rung feiner Waffe und neuen Erfindun- 
gen im Mafchinenwejen. Im 3. 1831 
ward er zum Generalmajor, 1838 zum 
FME. und Artillerie-Truppen-Diviflonär 
ernannt, unb 1840 erhielt er die Inha⸗ 
bersftelle bes 5. Feldartillerie-Reg. Die 
öfterreichiiche Artillerie verdankt B. wich- 
tige Berbefferungen; bie Kanonengießerei 
fowie die Stüdbohrerei find durch feine 
Maſchinen zu einem hohen Grade ber 
Bolllommenheit gediehen. Er führte Die 
7pfd. lange Haubige, die feinen Namen 
tragenden Fuhrwerke in ber öfterreichifchen 
Artillerie ein, und wies die Brauchbar- 
feit berjelben auf den Schlachtfeldern 
von 1848 und 1849 in Italien und Un- 
garn nad. Im J. 1846 erhielt er den 
ruſſiſchen St. Annen- Orben 1. Claſſe. 
Ueberdies warb er zum Mitgliebe mehrerer 
Akademien der Wiffenfchaften und Künfte 
ernannt, und zahlreiche Privilegien geben 
Zeugniß von feinem nie ruhenden Erfin- 
Dungsgeifte. Ganz bejonbers bejchäftigte 
ihn feine Weltentheorie, bie er auf 
eine einzige Hypothefe ftütste, und womit 
er die fchwierigften Probleme ber Aſtro⸗ 
nomie und Phyſik löſen wollte. Leider 
find noch viele andere feiner Entdedun- 
geu durch feinen Tod wieder verloren 
gegangen, unter andern ein Geheimniß, 
wonach die Reibung der Locomotive auf 
ben geneigtenFlächen derSemmeringbahn 
aufs Höchfte gefteigert werben konnte. 
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Seit 1849 im Penflonsftande, warb er 
gleichwohl durch Allerhöchſte Anerkennung 
noch im Sept. 1854, fur; vor feinem 
Tode, zum Inhaber des neuen 10, Felb- 
Art.⸗Reg. ernannt. Seine leiten Worte 
waren: „Alles in der Welt ist empirisch”. 
Hirtenfelds Defr Militär - Kalender. VII. 
Jahrg. (Wien 1856) ©. 196: „Nekrologie 
ber öfte, Armee vom September 1854 bis 
Auguft 1855. | 


Berred, Joſeph (Arzt, geb. zu Gö⸗ 
Ding in Mähren 18. März 1796, geft. 
24. Dec, 1844). Iſt der Sohn eines 
Wundarztes und brachte e8 vom einfachen 
Badergehilfen zu der ehrenvollen Stelle, 
bie er bei feinem für die Wiffenfchaft zu 
Schnell erfolgten Tode einnahm. Im Jahre 
1817 — aljo im Alter von 21 Jahren — 
wurde er Profeffor der Anatomie an ber 
Univerfität zu Lemberg. Dajelbft machte 
er fih Durch feine Secir - Anftalt und Die 
vielen lehrreichen Präparate, mit denen 
er das anatomifhe Muſeum Lembergs 
bejchentte, befonderg verdient. Im Jahre 
1830 kam er in gleicher Eigenſchaft an 
die Wiener Hochſchule. Seine wiffen- 
fchaftlichen Arbeiten find: „Authropotomie, 
oder Zehre non dem Bau des menschlichen Körpers” 
(Wien 1821, 2. Auflage ebenda 1835 
— 1841, 2 Bde. mit 8. 8.); Die zweite 
Auflage dieſes Werkes (wovon 1826 in 
Lemberg eine Ausgabe in 4 Bänden er- 
ſchienen fein fol?) vwerjchaffte dem Ver⸗ 
faffer einen europäifchen Ruf, indem er 
befonders die Embryonologie darin mit 
den ſcharfſinnigſten Entdedungen berei- 
cherte; — „Weber die Yolgsänre und ihren Wertp“ 
(Wien 1823); — „Erfahrungen über die Opo- 
lera” (Lemberg 1831); — und endlich fein 
Hauptwerk: „Anatomie der mikraskopischen 
Gebilde des menschlichen Körpers“ (Wien 1837 
—43, 12 %gn. mit 24 Kupfertaf., Fol.). 
Durch eine Reihe von Jahren hatte B. die 
milroflopifche Anatomie zum Hauptgegen- 
ftande feiner Forſchungen gemacht und 
gelangte durch bie vortrefflichen Inſtru⸗ 
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mente Plößls (f. d.) zu einer Reihe von 
Refultsten über die letzten Structur- 
Berhältniffe der Körpertheile, deren Be⸗ 
beutung für die Wiſſenſchaft allgemein 
anerkannt worden, Der Gebrauch bes 
Mikroſkops hatte — da man fich nicht Die 
Mühe genommen, früher das Werkzeug 
genau zu fludiren, ehe man zum Stu- 
dium jener Dinge fohritt, deren Kenntniß 
das Werkzeug vermitteln half — in ber 
Wiffenfchaft ein ungeheueres Feld der 
Seldfttäufhung geöffnet. B. hatte Durch 
langjährigen forgfältigen Gebrauch bes 
Mikroſkops deſſen Mängel genau kennen 
gelernt, war daher durch wiederholte 
Ueberzeugung vor jeder Selbſttäuſchung 
gefichert und ſchilderte nunmehr in ſeinem 
letzten Werke die Wunder des Baues der 
organiſchen Syſteme, in Hinſicht ihrer 
Elementar⸗Verhältniſſe, wodurch er ganz 
neue überraſchende Anſichten alles Orga⸗ 
niſirten gewann. Bisher für bedeutungs⸗ 
los angeſehene Gebilde geſtalteten ſich zu 
den complicirteſten Organen und was 
man bisher für einfach anſah, zeigte eine 
neue wunderbare Zuſammenſetzung ſei⸗ 
ner Beſtandtheile. Leider wurde er mit⸗ 
ten in ſeinen Forſchungen durch den Tod 
unterbrochen. Aber nicht blos ſeine 
Berufswiſſenſchaft betrieb er mit ſo 
glänzenden Erfolgen im Gebiete ber Wiſ⸗ 
ſenſchaft, allem Neuen wendete er fich 
mit Energie zu und kaum erſcholl die 
Kunde von Daguerre’s wundervoller 
Entdedung wie eine Jaubermythe Durch 
die Welt, jo unternahm auch Berres 
die Toftfpieligften und fehwierigften Ver⸗ 
fuche, bis es ihm gelang, das von ben 
Wellen bes Lichtes gezeichnete Bild feft- 
zubalten und Durch den Drud zu verviel- 
fältigen (fiehe dieſes Lexikon: Armann, 
S. 96 u. 97). B. war ſelbſt geſchickter 
Zeichner und fertigte die Abbildungen zu 
ſeinen anatomiſchen Schriften alle ſelbſt 
an; als Freund der Kunſt beſaß er auch 
eine an ſchönen Bildern reiche Gemälde⸗ 


ſammlung. B. war Autodidakt, hatte 

niemals den akademiſchen Doctorgrad 

erworben und erhielt nur als Auszeich⸗ 
nung den Doctortitel der Chirurgie. 

Berres war ein echter Prieſter der 

Wiſſenſchaft, raſtlos, vielſeitig, ein durch 

ſein Wiſſen nnd fein liebenswürdiges 

Benehmen beliebter Arzt, dem Die ana⸗ 

tomifhe Schule Wiens ein neues Auf- 

blühen und Gedeihen verdantt. 

Oeſtr. National-Encyflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. 
©. 379. Suppl. VL Bb. ©. 368. — Frankl 
(2. A.), Sonntagsblätter (Wien, Lex.80.) 1844 
©. 1221. — Meyer ($.), Das große Eon- 
verfations=Lerifon für gebildete Stände (Hilb- 
burghaufen 1845) IV. Bp. 4. Abth. S. 659. 

Berfina von Siegenthal, Eduard 

Freiherr (k.k. Generalmajor, geb. zu 

Anfang dief. Jahrh.). Die Familie wurde 

um bie Mitte des vor. Jahrh. geadelt, dann 

der Rittmeifter Franz &. Berjfina 1758 

mit obigem Beifage in den Adelftand und 

der Feldmarichall - Lieutenant Heinrich 

8.0. S. 1810 in ben Freiherrnftand 

erhoben. Eduard, Sohn diefes Letztern 

(fiehe den Folgenden), trat aus ber Wr. 

Neuftäbter Militär-Alabemie als Fähnrich 

in das Inf.- Reg. Mazzuchelli Nr. 

10, und fam dann zur Eavallerie, und 

zwar in's 1. Küraffierregim. als Ritt⸗ 

meifter, wurde 1840 Major, 1845 Oberft- 

lient. und 1848 Oberſt. Im lebten 3. 

focht er den Winterfeldzug in Ungarn mit, 

commandirte auf dem Schlachtfelde won 

S;ördg nad der Verwundung des Gen. 

Benedel deffen Brigade, und verfolgte 

den flüchtigen Feind bis Temesvär, In ber 

vor dieſer Feftung geſchlagenen Schlacht 

(9. Aug. 1849) zeichnete er ſich Durch 

ein geſchicktes Manöver gegen bie rechte 

Flanke des Feindes aus, wodurch dieſer 

zur Ränmung einer wichtigen Pofttion 

gendthigt ward. Bei der Verfolgung der 

Anfurgenten bis an die Maros bei So- 

borfin und Varad machte er viele 


Gefangene, und bob ein Convois von 


nabe an 1000 Wägen anf. In demſelben 

Jahre rildte er zum Generalmajor vor, 

warb Brigabier in Siebenbürgen, 1851 

in Ungarn, und 1852 Cavallerie-Briga- 

bier beim 1. Armeecorps. Seine Bruft 
ziert das Militär-Berbienftfrenz und der 
ruffiide St. Stanislausorben. 

Leitner von Leitnertren (Th. Ig.), Geſchichte 
der Wiener Reufläbter Militärakademie IL. 
Thl. ©. 264. — Hellbad (Joh. Chr. v.), 
Adels = Leriton (Ilmenau 1825, Voigt, 8°.) 
1. 38. ©. 132. 


Berſina von Siegenthal, Heinrich 
Freiherr (k. k. General der Cavallerie, 
Ritter des Mar. Therefienordens, geb. 
zu Anfang ber 2. Hälfte des vor. Jahrh., 
geft. 1831). Vater des Borigen. Aus 
der Wiener » Neufläbter Militär - Ala- 
demie als Unterlieutenant zu Kinsty- 
Chevaurlegers Nr. 5 ausgemuftert, 
warb er in Folge feiner verbienftlichen 
Verwendung im letzten Türlenfriege, wo 
er fi in Gegenwart bes Kaiſers Jo⸗ 
ſeph und Kaifers Franz auszeichnete, 
1798 Major und Flügeladjutant Sr. 
Taiferl. Hoheit des Erzherzogs Karl, 
noch in demſelben Jahre Oberftlieut. und 
Oberft bei Kavanagb-füraffiere Nr. 4, 
trat als ſolcher 1801 zu Erzberz. Karl⸗ 
Uhlanen Nr. 3, um welches Regiment 
er fich durch fehnelle Ausbildung besjel- 
ben befonders verdient gemacht, und 
ward 1805 Generalmajor. Er focht in 
biefem Jahre in Italien unb hatte die 
Aufgabe, die Verbindung der italien, 
und tyrol. Armee zu erhalten, und bie 
Eingänge nach Stalien zu vertheibigen, 
Er zeichnete ſich in dieſer Stellung an der 
Flit'ſchen Clauſe (19. Oct.), und an ber 
Chiufa veneta (21. Oct.) aus. Im 
Feldzuge von 1809 ftand er als Cavalle⸗ 
rie-Brigabier im Fürft Liehtenftein- 
ſchen Corps, und that fih bei Aipern 
(21. Mai), bei dem Angriffe der franzd- 
fiihen Reiterei auf bie öfterreichifchen 
Duarre’s hervor, ba er die Feinde mit 
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jeinen Reſervetruppen nach Eßlingen zu- 

rüdwarf. Ebenfo war er bei dem ent- 

ſcheidenden Angriffe vom 22. Mai thätig. 

Auf dem Schlachtfelde vom 23. April 

1809 warb ihm vom Erzherzog Karl 

das Mar. Therefienordensfreuz verliehen. 

Er wurde nun FMo. und als Divifionärin 

das Eorp8 bes Fürften Sobenzollern 

eingetheilt. Bei Wagram (5. und 6. 

Juli) erfocht er fich neue Lorbeeren. Im 

J. 1812 warb er zweiter Inhaber bes 

Küraffierreg. Nr. 1., und machte als 

folder den Feldzug Diefes Jahres beim 

öfterr. Anriliarcorps mit. Er büfte in 
ben Strapazen dieſes Feldzuges feine 

Gejumdheit ein, und farb im 3. 1831. 

Seine Bruft zierte neben dem Mar. The- 

refienorden auch der Leopoldorden, und 

im alabemifchen Ehrenfaal ver Wr. Neu- 

ftäbter Militär⸗Akademie ift fein Bildniß 

aufgeftellt. 

Leitner von Leitnertren (Th. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener» Neuftäbter Militäralabemie IL. 
TH. ©. 128. — Wappen: Ein quergetheil« 
ter Schild, in beffen oberem blauen Felde 
brei goldene Sterne, zu zwei unb ein® ges 
ftellt, in ber unteren rothen Hälfte eine bren⸗ 
nenbe Lampe zu fehen. 

Beröling, Franz (Beteran, geb. 

zu Gitſchin in Böhmen 16. Oct. 1775, 

lebte noch 1840 in Schlefien). Sein Bater 

war Schneider, und beftimmte and feinen 

Sohn für das Handwerk; nachdem aber 

biefer mit feinem 16. Jahre (1791) aus- 

gelernt hatte und frei geworben mar, 
fonnte er nunmehr feinen längft gehegten 

Wunfh: Soldat zu werben, erfüllen, 

und trat noch im nämlichen Jahre in’e 

1., Damals in Prag flationirte Artillerie- 

Regiment. Nun beginnt das merfwilrdige 

Leben des Mannes, das ben Inhalt des 

unten benannten Werkes bildet, und durch 

die ſchmuckloſe aber Dabei höchſt intereffante 

Darftellung ber faft fabelhaften Erlebniffe 

lefenswerth ifl. Im ganzen Buche ift der 

eigenthiimlich-perjönliche Stanbpunct bes 

Beteranenzu jeinenerlebten Weltereigniſ⸗ 
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fen feftgehalten, und dadurch ber Charakter 
des Buches als Inbegriff der Erfahrun- 
gen, Anſchauungen und Erlebniffe eines 
in ber Mitte der Begebenheiten ftehenben, 
unbefangenen und unwilllürlih Mitwir⸗ 
enden, befonders marquirt. Daber ift e8 
auch nicht leicht möglich, eine Weberficht 
biefes reichen Lebens im Auszuge zu geben. 

Bersling bat 45 Schlachten u. Gefechten 

zu Lande und zu Waffer beigemohnt und in 

der großen Schlacht in Egypten, bei Ale- 
randrien eine Wunde Davongetragen, an 
ber er noch als Greis im hoben Alter litt. 

Als Beglaubigung bes Inhalts ber denk⸗ 

würdigen Erlebniffe dient noch das von 

dem Eommanbanten ber Ehatam - Divi- 

fion der königl. englifchen Marine, Oberft 

James Campbell an Franz Bers- 

ling ausgeftellte Certificat, woraus fich 

ergibt, daß Bersling in ber 109. 

Compagnie ber englifchen Armee ale 

Ausländer feine Kapitulation, u. 3. 10 

Jahre I Monat 18 Tage brav und treu 

ausgebient habe. Wersling zählte da⸗ 

mals (1815) 42 Jahre. 

Nied (Guſtav), Der böhmifche Veteran. Franz 
Berslings Leben, Reifen und Kriegsfahrten 
in allen fünf Welttheilen Nach mündlichen 
und fchriftlicden Mittheilungen (Schweibnig 
1840, F. D. 9. Franke, 8%). 


Bertalaufi, Paul (PBriefter der 
Geſellſchaft Jeſu, Schriftfteller, geb. 
in Ungarn, Debenburger Komitat 26. 
Sän. 1706, geft. zu Komorn 15. Jän. 
1763). Nachdem er 1725 in den Orben 
der Jeſuiten getreten war, zeichnete er 
fi) während der Peſt in Ungarn durch 
feine Dienftleiftung aus. Hierauf be- 
ſchäftigte er fih mit dem Unterrichte 
ber Jugend, wurde im Jahre 1743 
zum Prediger ernannt, in welcher Ei- 
genſchaft er zu Raab 1, zu Wien 7, zu 
Tyrnau gleichfalls 7 Jahre zubrachte. Er 
war ber erfle, ber ben in Wien ſich auf- 
baltenden Magyaren im Jahre 1745 von 
ber Kanzel herab eine magyarifche Mebe 


hielt. Er hinterließ folgende Schriften: 
„Planctus ad magna tendentis et ad wihil 
certi in fine pervenientis mundi Ali. Car- 
men“ (Viennae 1750, 8°. u. Kaschau 
1771); — „Synopsis Vitae $. Stephani 
regis, rhytmis comprehensa“ (Viennae 
1751,8°.); —„Keressteny bölcsesseg avagy 
az okos &s istenes keressteny bölcsessegre 
mindenfele üdvösseges oktatdsok“ , d. i. 
Chriftliche Weisheit, ober allerlei heilfame 
Lehren zur wahren und göttlich chriftli- 
hen Weisheit (Tyrnau 1754); — „E 
vilagnak keit rendbelirövid esmörete. Elo- 
ssör a mint as Istentölteremtetett, mdäsod- 
szor, a mini as istennek &s termöszeinek 
vezerleseböl as emberektöl külömbfele ré- 
ssekre stb. osstatott”, d. i. Zweifache kurze 
Weltkunde. Erſtens, wie die Welt von 
Gott erſchaffen, zweitens, wie ſie nach der 
Anordnung Gottes und ber Natur, durch 
bie Menfchen in verjchiebene Theile 
u. |. w. getheilt worden (Tyrnau 1757). 
Ueber biefes Werk ſchreibt Petrus Bod 
(Magyar Athenäs $. 36): „Diefe Erb- 
bejchreibung ift ein Wert mit einer Füllke 
von Neuem; e8 hätte jeboch nicht geſcha⸗ 
det, wenn barin eine beſſere Ordnung 
beobachtet worben wäre. Auch ift es wahr, 
daß der Styl durch Die forgfältige Unter« 
lafjung, ben ungarifchen Text Durch latei⸗ 
nifhe Wörter zu mengen, an manchen 
Stellen oft bis zur Unverftänblichlett 
deffen, was ber Autor fagen will, dunkel 
if”. Horänyi hingegen (in feinem: 
„Memoria Hungarorum*, P. I. 8. 285) 
jchreibt Darüber folgendermaßen: „Liber 
hic geographicus rerum varietate 
amoenusest. Quibusdam dum nimiae 
orstionisintegritatistuduit, obscurus 
videbatur, verum hae loquutiones 
non tam obscuritatem, quam novi- 
tatem praeseferunt, nam in patrio 
sermone paucos hujus argumenti 
libros habeamus“. 


Sioeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae societatis Jesu (Wien 1855) 


Tom. L pag. 97. — Magyar irök. Kletrajs 
gyüjtemöny. Gyüjtsk Ferencsy Jakab 68 
Danielk Jössef, d. 1. Unger. Schriftfteller. 
Sammlung von Lebensbefhreis. Bon Iatch 
Berencay und doſeph Danielit Ben) 
1856, Guft. Emich) ©. 49 [wo ber 25. Sänn. 
1706 al6 B.’8 Geburtötag angefegt und er irrig 
umter dem Namen Bertanfi angeführt if}. 
Bertha, Aerınder(Rechtsgelehr- 
ter und correfp. Mitglied der ungar. 

Atademie, geb. zu Ete im Komorner 

Comitat 7. April 1796). Seine Stubien 

begann er zu Päpa und enbete fie mit 

der Rechtswiſſenſchaft zu Prehburg. Er 
woßnte dem Landtage von 1825/7 bei, 
und beſchrieb benfelben in dem Werte: 

„1825/7-ki diaetai jegyaelekt, b. i. No- 

tigen über ben Landtag von 1825/7; 

feine „Posonyi promenid*, d. i. Ein 

Spaziergang in Preßburg, unter welchem 

Titel er Landtagsbriefe ſchrieb, find in 

Dandſchrift vorhanden. Auch ſchrieb er 

ein Gebicht zur Begrüßung ber Sections · 

Sitzung, durch welche bie ungariſche ge- 

lehrte Gefellichaft den 3. Nov. 1825 be- 

grünbet worden. Das Gedicht fonnte bei 
ben bamaligen Berhäftniffen nichtgedrudt 
werben. Seine Darftellungbes Krönungs- 

Landtages von 1830 erichien erft im I. 

1843 unter dem Titel: „1830-ki orszug- 

gyüldsi tirca", d. i. Portefeuille bes Land» 

. tags von 1830. Auf bem Landtage von 

1832/6 wurbe er mit ber Rebaction bes 

Section · Journals betraut, ftanb aber, ba 

es nicht zum Drude kam, davon ab. Zu 

biefer Zeit überfegte er auch mit bem 

Temeſcher Abgeorbneten Anton Dej- 

fewffy bie Urbarial - Gejegartifel aus 

ber lateinifchen Sprache in die ungariſche. 

Seine Heinern Arbeiten find in verſchie - 

denen Zeitſchriften erſchienen. Seit 1839 

bat er bei ber Ueberfegung bes Tripar- 

titums von Verböezy mitgearbeitet, und 
nahın ftets thätigen Antheil an ber Ber- 
einbarung Ungarns. 

Ujabb korl inmeretek tära, d. i. ungar. Cons.⸗ 
Leriton der neueren Zeit (Peſth 1850, He 
denaf) 1. 8b. ©. 542. (Art. von 8. ©.) 

v. Wurzbaqh, biogr. Segiton. 
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Berti, Beter (Schriftfteller, geb. 
zu Venedig 1741, gef. zu Padua 
1818). Er trat in ben Orben ber Gel. 
Jeſu, lehrte die Rebefunft zu Barma und 
Reggio, u. wurde von ber bajelbjt befinb« 
lichen Atademie unter die Zahl ihrer Mit» 
glieder aufgenommen, Nachdem ber Or- 
den aufgelöst worben, widmete er fich ber 
Erziehung von Zöglingen, welche von 
anſehnlichen Familien abjtamınten. Außer 
einer anf ben Dogen Ludwig Mocenigo 
in lateiniſcher Sprache verjaßten Leichen- 
rede und einigen Abhandlungen, erſchie- 
nen von iht nL’Esopo volgarizzato 
per uno da Siena“ (Padua 1811), und 
„Pescha di Commachio, stanze* (Padua 
1814). 

Tipaldo, Biografia degli Ttallani illustrl. — 
Nouvelle hiographie gönerale ... publide 


sous la Dir. de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. 8p. 797. 


Bertoletti, Anton Freiherr von 
(ef. Feldzeugmeiſter, geb. zu 
Mailand 28. Aug. 1775, gef. zu 
Bien 6. Mai 1846). Anfänglich für 
das Stubium ber Redtewiffenichaften 
beftimmt, betrat er gleichwohl frühzeitig 
die militäriſche Laufbahn, u. z. unter ben 
franzöſiſchen Fahnen, denen er won feinem 
20. Jahre bis zur Bilbung des Tombarb.- 
venerianifhen Konigreichs als tüchtiger 
Solbat und bis zum General vorgerückt 
diente. Nach biefer Zeit (1814) in bie 
öfte, Armee eingereit, und von EM. 
Bellegarbe, ber feine Tüchtigkeit er- 
fannte, hervorgezogen, entwidelte er bald 
feine Kenntniffe zum Vortheile feines 
neuen Vaterlandes. Er focht noch gegen 
Napoleon mit, als biefer von Elba zu- 
rüdgefehrt bie Verbündeten abermals zu 
den Waffen rief. Im I. 1828 warb er 
zweiter Juhaber bes 15. Finien Inf.» 
Kegmts., 1830 FMe. und Divifionär 
in Lemberg, und fpäter, als man einen 
Krieg mit Frankreich befürchtete, nach 
Prag berufen. Beim Ausbruche der pol- 

22 
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niſchen Revolution und ber Cholera 
mußte 3. nach Galizien eilen, wo er fi 
feiner Beftimmung gemäß fo bewährte, 
daß er (1832) als Anerfennung das Com⸗ 
mandeurkreuz bes äftr. eifernen Kronen- 
ordeus 2,, und den rufj. Annenorden 
1. Clafje erhielt. In bemfelben Jahre 
Divifionär in Wien, 1835 Milttärcom- 
mandant in Tyrol und Vorarlberg, fpäter 
Adlatus des commanbirenden Generals, 
wirkte er erfolgreich bei ber praftijchen 
Ausbildung der Garnifon mit. 1839 
warb er Kapitän der neuen ital. Leib- 
garbe, die er mit Umfiht und Thätigfeit 
organifirte, und mit befonberer Aufmerf- 
ſamkeit pflegte. 1845 zum FZM. er- 
nannt, ftarb er ein Jahr fpäter nad 
langwieriger Krankheit. Die lombard,- 
venet. Nobelgarde errichtete ihm in dank⸗ 
barer Erinnerung eine Marmorbüfte. 
Oeſtr. militär. Zeitſchrift 1847, Bb. IL. ©. 3 ff, 
— Deftr. Militär = Konverfations » Lerilon, 
Serauögeg. von I. Hirtenfelb und Dr. 
Meynert (Wien 1851) I. Bd. ©. 380. 
(Artikel von Mt.) — Lombroso (Giacomo), 
Vite dei primarj Marescialli e Generali 
francesi, italiani, polacchi ec. che ebbero 
parte nelle guerre napoleoniche dal 1796 
—1815 (Milano 1840, Borroni e Scotti, 
Lex. 80%.) 8. 376—886. — Wappen: Ein 
blau und roth gevierteter Schild. Das obere 
rechte und untere Linke blaue Feld nimmt eine 
filberne über einen filbernen Strom gebaute 
Brüde von Einem Bogen ein. Auf derfelben 
eine Elfter figend. Im Haupte brei neben- 
einanber geftellte golvene Sterne. Im obern 
linfen rothen Felde ein filbernes aufrechtes 
Schwert. Das untere rechte rothe Feld ift Ieer. 
Schilbhalter: Goldene Greifen. 


Bertolt, Johann Dominicus (Alter- 
thumsforſcher, geb. zu Mereto im 
Friauliſchen 13. März 1676, geft. [nachGir. 
Dandolo] zu Udine 1764). Erzogen 
zu Venedig in den Seminarien von Ca- 
ftello und Murano, widmete er fi dem 
geiftlihen Stande. Ein längerer Aufent- 
halt in Aguileja überzeugte ihn, daß bie 
Bewohner Aquileja’s lediglich aus antiken 
Baureften ihre Häufer herftellten, Diefem 


Bandalismus fleuerte er nun dadurch, 
daß er die zerftreuten und unbeachteten 
alten Steine forgfältig auffuchte, in Ver⸗ 
bindung mit mehreren Gelehrten und 
Archäologen kaufte und in feinem Haufe 
aufftellte. Aus den weniger werthoollen 
erbaute er einen Porticus, ber bald die 
Bewunderung der Aquilejer felbft erregte. 
Die Ruinen der Stadt und Provinz ließ 
er aber zeichnen und abbilden. Da er 
überdies ſich mit dem Gegenftande ganz 
vertraut gemacht, ging er, von Mura- 
tori, Fontanini, Zeno u. Maffei 
angeregt, an eine Bejchreibung derſelben 
und fo entftand fein Wert: „Antichita di 
Aquileja profane e sacre* (Venedig 
1739). Durd feinen Bruder, Daniel 
Antonio, der bamals am Hofe Karls VI 
in Wien als beriihmter Maler und Lehrer 
der kaiſ. Familie lebte (ſ. d. folg.), gelang 
es ihm, dieſes Werk dem Monarchen zu 
dedieiren; Doch nur der erſte Band ift 
erſchienen, der 2. und 3. von Bertoli 
vorbereitete find nicht herausgekom⸗ 
men [Ebert Bibl. Lex. Nr. 2048]. An- 
bere Infchriftenwerfe und alterthilmliche 
Abhandlungen von ihm beftehen noch im 
Manuferipte. Er ward 1747 zum Mit- 
gliede der „Societ& Colombaria“ zu 
Florenz und 1748 ber etrusfifhen Ala- 
demie zu Cortona ernannt. Inder Samm⸗ 
lung des P. Calogera (tom. 26, 33, 43, 
47,48) und in den Schriften der Societä 
Colombaria finden ſich viele Briefe und 
Abhandlungen Bertoli’s. Die Befchrei- 
bung eines von Bertoli erfundenen 
Apparates, mit deffen Hilfe ganz wie 
durch Die camera obscura Bertoli bie 
Gegenftände nah der Natur aufzuneh- 
men im Stande war, gibt P. Zaccaria 
in feiner „Storia letteraria d'Italia.“ — 
Anton Daniel (Maler, geb. zu Udine 
in Friaul 1677, geft. zu Wien 1745). 
Bruder des Borigen. War Zeichenlehrer 
der Kaiſ. Maria Therefia und erhielt 
von Kaifer Karl VI den Titel eines 


Eabinetszeichners. Er malte Hiftorien- 

bilder, die theilweife von Sedelmayer, 

Maſſi, Zuci 20. geftochen wurden. 

B. ſelbſt ätte eine Kreuzigung Chrifti 

nach Paul Veroneſe. 

Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni, Studii storici. (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 8°.) Appendice: Giunte e correzioni 
ai cenni biografici 8. 63. — Mazzuchelli, 
Scrittori d’Italia. — La Minerva. Giornale 
del 1761; enthält das von Franc. $lorio 
gefchriebene Elogium. — Biographie univer- 
selle (Art. von Guinguene) — Meyer 
(J.), Das große Eonverfations - Lerilon für 
die gebildeten Stände (Hilbburghaufen 1845, 
Bibl. Inft., 8%.) IV. Bo. 4. Abtheil. S. 679 
[nach biefem ftarb B. nad 1758]. — Nouvelle 
Biographie g6n£rale.... publi6e sous la dir. 
de M, le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 
746 u. 747 [nach dieſem ſtarb B. nach 1750]. — 
Gamba (B.), Galleria dei Letterati ed Artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel secolo 
XVIII (Venedig 1824) [bafelbft 8.’8 von 
Mufitelli geftochenes Porträt im Umriffe]. 
— Ueber Anton Daniel Bertoli: Le Blanc, 
Manuel de l’amateur d’estampes.—Nagler, 
Nenes allgem. Künftler-Leriton. 


Bertoni, Ferdinand (Componift, 
geb. zu Benedig 1727, geft. ebendaſelbſt 
1801). If ein Schüler des Pater Mar- 
tini, war anfangs Organift an ber herz. 
Capelle zu St. Marco, zugleih Mufil- 
lehrer im Conservatorio dei Incurabili 
und 1770 Sapellmeifter im Conservato- 
rio dei Mendicanti. Lange ſchon Hatte er 
mehrere Opern gefehrieben, aber erft 1776 
erwarb er fich Durch die Oper: „Orfeo*, 
welche beiihrerAufführung inVenebigfehr 
gefiel, einen Nameı. Zwei Jahre jpäter 
(1778) famin Babua fein „Quinto Fabio" 
zur Darfiellung und feierte, unterſtützt 
durch das meifterhafte Spiel Des Sängers 
Pachiarotti, welcher die Rolle des 
Fabius gab, einen glänzenden Erfolg. 
Im folgenden Jahre begab er fih nad 
London, wo er auch großen Beifall erntete. 
B.'s Eompofitionen, vorzugsweife Opern, 
find ſehr zahlreich, und zwar von 1746, 
in welchem Jahre er ben „Orasio Ouria- 
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sio* componirte, bi8 1780 nicht weniger 

denn 24. Ihre Titel find: „La vedova 

accorta* (1746); — „Cajetto“ (1747, 

zu Venedig); — „Ipermestra” (1748); 

— „Le Pescatrici” (1752); — „Ginevra“ 

(1753); — „La möda“ (1754); — 

„Le vicende amorose* (1760); — „La 

bella Girometta“ (1761); — „Amore in 

musica“ (1763); — „Achille in Sciro“ 

(1764); — „L’ingannatore ingannato“ 

(1764); — „Olympiade“ (1765); — 

„Ezio“ (1767, zu London gest.); — 

„Isola di Calipso“, eine Kantate, zu Ve⸗ 

nedig bei Anweſenheit des Kaiſers Io - 

ſeph IL. im 3. 1769 von hundert Mäd- 
hen auf dem Eonfervatorium zu Venedig 
unter B.’8 eigener Leitung. aufgeführt; 

— „Alessandro nel!’ Indie“ (1771); — 

„Anello incantato“ (1771); — „Andro- 

maca“ (1772); — „Orfeo® (1776); — 

„Aristo e Zemiro“ (1776) ;— „ Telemaco 

e Euridice* (1777); — „Medonte“ 

(1780, gest. zu London) und „Il Con- 

vinto*. Außerdem fchrieb er ein „Mise- 

rere“, worüber im 2. Jahrgange des 

Cramer'ſchen „Magazins“ eine aus- 

führliche Beſprechung des Capelldirectors 

Reichardt ſich befindet. B.'s Arbeiten 

erfreuten ſich zu ſeiner Zeit ungeheueren 

Beifalls; ſeine unbeſchreiblich ſüßen Me- 

lodien ſagten den Italienern ſehr zu. 

Seine Beliebtheit war ſo groß, daß er 

nach Turin nicht weniger denn 7mal als 

Maeſtro berufen wurde. Zu Rom waren 

Intrigue und Cabale für ſeine Niederlage 

thätig, doch wurde er für die erlittene 

Unbill ſpäter entſchädigt. 

Gerber (Ernſt Ludwig), Hiſtor. biographiſches 
Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1790, Breit⸗ 
Topf, Lex. 80.) I. Bb. Sp. 152. 

Bertoni, Gaspare (Stifter der 
Congregazione de’ sacerdoti in Be- 
rona, geb. (?), geft. 12. Juni 1853). Er- 
hielt feine Erziehung im Oratorium delle 
Stimate, nach deren Vollendung er im 
J. 1810 dafelbft zwei von dem Pfarrer 
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und Profeffor der Moral Nicolo Salvani 
errichtete Schulen in feine Leitung nahm. 
Das Oratorium delle Stimate nahm 
immer mehr und mehr zu, daß es fi 
endlich bis zur Höhe eines vollſtändigen 
Gymnafiums emporihwang. Bertoni 
und feine Collegen, ohne eine eigentliche 
Genoſſenſchaft zu bilden, lebten anfänglich 
in Gemeinſchaft, libten das Gelitbde des 
Gehorjams und unterzogen fich in ben 
vom Schulunterrichte freien Stunden 
ber Uebung der geiftliden Pflichten. 
Nach und nach entmwidelte fich der eigent- 
liche Beruf der Congregation, fie bielt 
Miſſionen, unterrichtete in der Literatur 
und andern Wiffenszweigen, hörteBeichte, 
hielt die geiſtlichen Uebungen mit Cleri— 
fern und Prieftern, erklärte den Katechis- 
mus wicht blos in den Schulen, fondern 
wo fi die Gelegenheit Darbot, ftand 
Kranken und Sterbenden bei, verrichtete 
die heiligen Dienfte in Gefängniffen und 
bei zum Tode Verurtheilten, überhaupt 
in allen Fällen, in denen fie dem Bifchof 
in feiner Didcefe Beiftand leiften konnte. 
Nah den Statuten der Kongregation 
umfaßte diefelbe folgende Orbensregel: 
„Obsequi sive auxiliari Episcopo in 
iis, quibus pro temporum et aliarum 
circumstantiarum varietate indiget, 
quaerenti a Superiore Sodalitatis 
unum vel plures ad aliquod munus 
vel opus ipsi Sodalitati conveniens 
secundum ejus Constitutiones ac re- 
gulas dummodo persona vel personae 
aptae in Congregatione adsint judicio 
ejusdem Superioris.* &o unbedingt ge- 
borchend, verrichteten ihre Mitglieder die 
Dienfte omnino gratis, immunes & 
dignitatibus residentiis, beneficiis et 
curis perpetuis et particularibus ani- 
marum et Monialium. Am 30. Sept. 
1855 wurde die &ongregation feftlich ein- 
geweiht, währendihre Errichtung ſchon am 
14. Zuli die Allerh. Genehmigung erhalten 
batte. Der Stifterfelbfl, Bertoni, warin 


den Wifjenfchaften gründlich unterrichtet 
und verband mit einem tiefen Wiffen eine 
feltene Güte des Herzens und alle Eigen- 
ſchaften, um eine Geſellſchaft, welche fich 
eine jo ſchwere Aufgabe geftellt, zu ftiften, 
zu leiten und in ihrem Gedeihen zu für- 
bern. Alle Zuflüffe, die ihm von Außen 
zufamen, Erbfchaften, die er unvermuthet 
gemacht, verwendete er zu feinem beit. 

Borhaben, mit deffen Ausführung er fich 

feit Dem Jahre 1812 im Geifte bejchäftigt 

hatte. 

Mazani (Giovanni Maria), Cenni intorno alla 
congregazione de’ sacerdoti fondata in Ve 
rona dal molto rever. Don Gaspare Bertoni 
presso l’oratorio delle Stimate solennemente 
eretta il dı 30 settembre 1855 (Verona 1855, 
Frizierio).—Bresciuni (Cumillo Cesare Padre), 
Tre orazioni funebri alla santa memoria di 
Monsignor Canonico Gius. Mar. Belloni ... 
di Domenico Pompei ,.. diGaspare Bertoni 
... scritte recitate e pubblicate dal ,.. (Ve- 
rona 1855, coitipi di Ant. Frizierio, gr. 8°.). 
— Borträt: Unterjhrift: Gaspare Bertoni. 
F. Lovato disegnò dal vero. K. Grob lit. 
(Premiata Lit, Penuti, Verona, gr. 89.) 


Bertotti:Scamozzi, Octav (Arch i⸗ 
tekt, geb. zu Vicenza 1726, geſt. um 
das Jahr 1800). Vincenz Scamozzi, 
der berühmte Architekt des 16. Jahrhun⸗ 
derts, hatte feine Kinder und verfügte iu 
jeinem Teftamente, daß ber lebensläng- 
lihe Genuß feines Vermögens immer 
Demjenigen gehören follte, der fich in der 
Architektur ganz befonders auszeichnen 
würde, und daß Diefer Dann feinem Namen 
ben bes Erblaffers beizufügen habe. Im 
Erfüllung diefes legten Willens traf nun 
dieſes glüclihe Loos den Architekten 
Bertotti. Während aber Scamozzi 
der Nebenbuhler und Gegner Palladios, 
jeines Zeitgenofjen, war, hatte Bertotti, 
der mit vollem Rechte die Wohlthat der 
Berfügung Scamozzi's genoß, unbe- 
fimmert um die Yeindichaft ber beiden 
Künftler, welche der Tod aufgelöst, bie 
Werte Palladio's fih zu befonderem 
Studium auserlefen. Seine Verehrung 


file diefen Meifter feiner Kunft ging nun 

fo weit, daß er eine Prachtausgabe feiner 

Werke veranftaltete und darin forgfältig 

alleBauten, bie ihm irrthümlich zugejchrie- 

ben wurden, wegließ. Mit der Theorie 
verband er aber auch Die Praris, und 
neben biefer Arbeit, die ihn faft fein gan- 
zes Leben hindurch in Anſpruch nahm, 
erbaute er in Bicenza und der Umgebung 
mehrere Paläfte und Billen, die ihn 
würdig erwiefen, feines Wohlthäters 

Scamozzi und feines Borbildes Pal- 

ladio Nachfolger zu fein. 

Nouvelle Biographie generale ... publi6e 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 755. — Desecri- 
zione delle Architetture, Pitture e Scolture 
di Vicenza, 


Bertrand, Gabriele, fiehe: Beyer, 
Gabriele. 


Berzeviczy, Gregor von (ungar. Pu⸗ 
blicift, Nationalöfonom, geb. zu 
Groß⸗-Lomnitz 15. Juni 1763, geft. 
ebendaf. 23. Febr. 1522). Entftammt einer 
alten adeligen Familie. Im zarten Alter 
(1772)verlor erfeinen®ater Alerander, 
einen Mann, der au der Wiffenjchaft 
huldigte. Seine Mutter Barbara, eine 
geborene Horväthb Stanfith De 
Gradecz, eine Schwefter bes berühm- 
ten Zipfer Vicegeſpanns Emerih Hor- 
väth, leitete nunmehr des Knaben Erzie- 
hung. Auf dem evangel. Lyceum A. C. 
zu Käsmarf vollendete er die Studien 
und trat nun bei Stephan von Bay, 
Diftrictual-Infpector der evang. reform. 
Gemeinden j. d. Theiß, in jur. Gejchäfts- 
praris. Nach Erſcheinen des Joſephini⸗ 
ſchen ZToleranzebictes war er einer ber 
erften Proteftanten, welche zur kön. Tafel 
als Juraten zugelaffen wurden. Seine 
Sehnjucht, eine deutſche proteft. Univer- 
fität zu befuchen, befriebigte er, als er 
1784 nad Göttingen ging und bafelbft 
bie Staatswiffenfchaften unter Schläger, 
Spittler, Bedmann, Pütter, Fe 
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der und Meiners hörte, Zu gleicher 
Zeit ftudirte er Sprachen, pflegte das 
Zeichnen und bie Mufil, 1786 trat er 
von Göttingen eine Reife nach Frankreich 
und England an, wo er in ben höchſten 
Kreifen Zutritt fand, und in lebterer 
Stadt namentlih mit dem berühmten 
Bhilologen Revicezky, damals öfterr. 
Botſchafter am englifhen Hofe, mit dem 
corfiihen General Baoli und dem eng- 
liſchen Naturforfher Bants viel ver- 
fehrte. Nach einem dreijährigen Aufent« 
baltein Deutichland, England, Frankreich, 
Holland, fam er nah Wien zurüd, Da- 
ſelbſt Hatte er eine Audienz bei dem großen 
Kaifer Jofeph IL. und nad) einer zwei— 
ftündigen Unterredung ſchloß der unver- 
geßliche Monarch mit folgenden Worten: 
„Ich bin mit Ihnen ganz zufrieden, und 
will, daß Sie dem Staate dienen jollen. 
Wenn Sie dies mit Eifer thun, fo foll es 
Sie nicht gereuen, Mühe und Koften 
verwendet zu haben. Bon der Ordnung, 
bon unten auf zu dienen, kann ih Sie 
nicht Difpenfiren, Auch werben Sie anfangs 
mandeSchwierigfeiten finden. Sie müffen 
ſich mit Geduld waffnen, Führen Sie ſich 
brav auf, ich will für Sie bejorgt fein.” 
Doch fanden fih Hinderniffe fir B.'s 
Anftellung und fpäter erſt ernannte ihn 
Graf Karl Zichy zum Praftifanten ber 
ungar. Statthalterei. 1791 wurde 8. 
Deputirter abwejender Stände beim 
nngar. Reichstag unter Leopold IL. und 
Deputirter beider evang. Pefther Synode. 
As durh Joſephs Tod feine Ernen- 
nung zum Concipiften vereitelt worden, 
zog fih B. 1791 von feinem Amte und 
auf feine Güter zurüd, wo er den Wiffen- 
ſchaften, Künften und Entwürfen zur 
Erhöhung der Staatswohlfahrt lebte. Bei 
der erften ungr. Infurrection 1797 wurde 
B. Capitän bes Zipfer Injurrections- 
Corps, doch eine ſchwere Krankheit hin- 
berte ihn an der Beendigung ber begon- 
nenen Organifation ; zu gleicher Zeit zum: 
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Beifiger ber Zipfer nnd Sarofzer Ge⸗ 
ſpannſchaft gewählt, erſchienen mehrere 
feiner gründlichen Vorſchläge im Drucke. 
3m 3.1801 wurde 3. an die Stelle feines 
Onkels Emerih von Horväth zum 
DiftrictualsInfpector der Theißer evang. 
Superintendenz A. C. erwählt und ver- 
waltete dieſes mit manchen Ausgaben, 
Berdruß und Nachtheilen verknüpfte 
fhwierige Amt 21 Jahre lang bis an 
feinen Tod mit aller Energie. Durch feine 
Benühung kam eine Theißer evangel. 
Diftrictualcaffa und für arme Stubirende 
ein Studienfond zu Stande. 1815 führte 
er Die von ihm werfaßte, fpäter gedrudte: 
„Coordinatio Reireligionalis ecclesiasticae 
Superintendentiae Aug. Conf. Evangel. 
Tibiscanae“ als Norm ein; die höheren 
evang. Schulen in Ungarn betrachtete er 
als die Stüten des ungar. Proteftantis- 
mus und wirkte troß aller Hinderniffe, 
Anfeindungen und Kränkungen mit allen 
feinen Kräften fllr deren Hebung. Im 
Sabre 1802 heiratete B. nach erhaltener 
Difpenfation feine Nichte, indem er vorher 
die Erziehung bes geiftreihen Mädchens 
ſelbſt geleitet hatte. Die kön. Geſellſchaft 
von Göttingen ernannte B. zu ihrem 
Mitgliede und B, erwiederte dieſe Aus- 
zeichnung Durch Ueberfendung einer von 
bem Zipfer Botanifer Maukſch ange- 
ftellten Sammlung karpatiſcher Pflanzen 
(1803). 8, felbft bereiste oft Diefes Ge- 
birge und gab berühmten Keifenden als 
einem Towfon, Gimbernat, Da 
Camera, Dr. Wahlenberg dahin 
Das Geleit; auch befuchte der Erzherzog 
Palatin 1806 in B.'s Gefellichaft die 
Karpaten und 1819 führte B. den Erz- 
herzog Johann auf diefelben; bie 
Anrede feines Sohnes Titus an ben 
geliebten Prinzen erfhien in Andres 
„Hesperus“ abgedruct. B. hat ven Tatra 
theils in Sartori’s „Tibur“, theils in 
Bredetzky's „Beiträgen zur Topogra- 
phie non Ungarn" anziehenb geſchildert. 


Seit feiner Rückkehr von Ofen (1795) 
widmete B. feine Mußeftunden populärer 
gemeinnügigerSchriftftellerei. ImJ. 1796 
unternahm er eine Reiſe nach dem Norden, 
um bie Verhältniſſe des ungar.⸗nordiſchen 
Handels genau fennen zu lernen. Die 
Frucht diefer Reife war das mufterhafte 
banbels-ftatiftiiche Werk: „De commercio 
et industria Hungariae“ (Leutschau 
1797), deutſch: „Ungarns Induſtrie und 
Kommerz" (Weimar 1502). In Folge 
dieſer eben nicht umfangreichen aber aus- 
gezeichneten Schrift erhielt er die erwähnte 
Ernennung zum Mitgliede der Göttinger 
gel. Societät. Als er fpäter auf feiner 
Beſitzung in Lommit Torf entdeckt hatte, 
führte er denſelben in feiner Haushaltung 
ein und empfahl deſſen Benütung feinen 
Landsleuten zuerft in der „Zeitfchrift von 
und für Ungarn” von Schedius 1803, 
und dann in den „Baterländ. Blättern 
für den öftr. Kaiferftaat.” Die traurigen 
Berhältniffe des Banernftandes in Ungarn 
und die Abficht, deffen Loos in ein erfreu- 
liheres umzugeftalten, veranlaßten Die von 
ber ungar. Cenſur unterdridte und von 
Joſeph von Mariaffy ohne B.'s Wiffen 
und Erlaubniß gebrudte Abhandlung: 
„De conditione ei indole rusticorum in 
Hungaria® (Leutschau 1809). Als 
Mariaffy darüber von der ungarifchen 
Statthalterei citirt nach Ofen abreiste, 
um ſich zu rechtfertigen, flürzte er in der 
Nähe von Ofen aus der Kutſche und brad) 
ben Hals. Die Schrift jelbft wurde fpäter 
in Hormayrs „Archiv für Gefchichte, 
Erdbeſchr., Staatsfunde u. Kriegswiſſ.“ 
1816 abgebrudt, und ift feines Freundes 
Franz von Kazinczy and im „Archiv“ 
Hormayrs erfchienene, denſelben Ge- 
genftand berührende Abhandlung eine 
berichtigende Ergänzung von B.’8 Schrift. 
Zur Zeit des franzöf.preußifchruffifchen 
Krieges (1807), reiste B. nah Warſchau, 
um ſich über feinen Lieblingsgegenftand, 
ben ungariſch⸗nordiſchen Handel, an Ort, 


und Stelle zu orientiren und verführte 
wirklich jelbft auf dem Poprad, Dunajec 
und der Weichfel eine Parthie ungarifcher 
Weine. Die iterarifhe Frucht dieſer 
Reiſe waren Bruchftüde feines Reiſe⸗ 
journals, welde im „Freimüthigen“ von 
Kotzebue und Kuhn in Berlin und in 
ben „Vaterland. Blättern für den öftr. 
KRaiferftant” in Wien erjchienen. Napo⸗ 
leons Eontinentalfyften veranlaßte B., 
eine Preisfrage auszufchreiben, in welcher 
der aflatifch-europätfche Welthandel vor⸗ 
züglich vom biftorifchen und ftatiftifchen 
Gefichtspuncte aufgefaßt und beantwortet 
werben follte. Die ftaatswifjenfchaftlichen 
und commerziellen Anfichten beizufügen, 
behielt fid) 8. felbft vor. So erſchien 
denn auch die Schrift: „Ansichten des asiatisch- 
europäischen Welthandels nad dem jetzigen Keit- 
bedürfniss” (Peſth 1808, Eggenberger). 
Dieſelbe hatte im biftor.-ftatiftifchen Theile 
Dr. ©. 8. Rumy gearbeitet und dafür 
von 8, den Preis von 100 fl. erhalten. 
Den politifchen und commerziellen hatte 
B.binzugefügt. Im Jahre 1814 arbeitete 
DB. diefe Schrift um und Graf Deſewffy 
überfette fie in's Magyarifche, welche 
Ueberfeßung im 4. Hefte de8 Tudo- 
mänyos Gyüjtemeny von 1817 erjchien. 
Seit 1802 betheiligte ſich B. an mehreren 
in⸗ und’ausländifchen periodiſchen Schrif- 
ten; jo erſchien von ihm im „Magazin 
für Geſchichte, Statiftit und Staatsrecht 
bes öftr. Kaiferftantes” (Göttingen 1806, 
Bandenhoef und Ruprecht) im I. Bd. 
S. 3—49: „Bruchstücke über den Knstand der 
Bauern in Angarn” u. ©. 69— 145: „Aeber 
den ungarischen Meichstog im 3. 1805”; der 
Auffatz „Weber die ungarisch - nordische Handels- 
gesellshaft” (ebenda S. 5065) ift nach 
B.'s bandihriftlihen und mündlichen 
Daten von dem anonymen Herausgeber 
jener periodifchen Schrift gearbeitet; im 
„Weimarer Oppofitionshlatte” 1820 : 
„Beiträge zur Geschichte der nenesten Bedrüknn- 
gen der Protestanten in Augarn durch den kathe- 
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Iischen Glerns.” Sein letztes und wichtigftes 
Wert, das er furz vor feinem Tode be- 
endet und das erft ein Jahr nach demſel⸗ 
ben bie Preſſe verließ, ift: „Aachrichten über 
den jetzigen Zustand der Enangelischen in Angarn“ 
(Leipzig 1822), welches Werk aber nicht 
mit feinem früheren, anonym erſchiene⸗ 
nen: „Aeber den gegenmärtigen Zustand der 
Protestanten in Angarn unter der Megierung des 
Kaisers und Wönigs Scan IL” (Göttingen 
1803, Bandenhoef) zu verwechſeln iſt. 
Auch war von ihm: „De prohibito tran- 
situ Catholicorum ad ecclesiam Evangel- 
cam (s. a.) erſchienen. In den lebten 
Zahren war B.'s Gefunbheit fehr ge- 
ſchwächt und er durch gichtifche Anfälle 
hart geplagt worden. Der Tob überfiel 
ihn plötlich in Ausübung feiner Amts- 
geichäfte. Doch wurde er ſchon 1818 für 
todt ausgegeben und B. las felbft feinen 
Nekrolog in den „Baterländ. Blättern 
für den öftr. Kaiferftaat”, im „Preßbur- 
ger Unterhaltungsblatt” und in Röslers 
„Dfner gemeinnügigen Blättern." Im 
Handſchrift hinterließ er eine gebiegene 
„Abhandlung über das Militärsgstem in Angarn.“ 
Auch fol er ein politifches Werk iiber 
Ungarn, das aber erft nach feinem Tode 
berausfommen und der Nachkommenſchaft 
feine vieljährige vielgeprüfte politifche 
Ueberzeugung mit Freimüthigfeit, Wahr⸗ 
beit und Baterlandsliebe überliefern 
follte, vollendet haben. Wohin aber das⸗ 
jelbe gekommen, ift nicht befannt. B.'s 
Charakter war ber Inbegriff von Huma- 
nität, er war Feind des Hochmuths und 
fremd den Standes- und National-Bor- 
urtheilen. Wahrheit und Recht, wofür 
er mit Wort und Schrift kämpfte, waren 
ihm ftets heilig. Ein zärtlicher Gatte und 
Bater ſuchte er Erbeiterung im Lefen 
römifcher und deutſcher Claſſiker und in 
Muſik. Da er fi vorzugsweife durch 
ausländifche Literatur gebildet, fo ver⸗ 
nachläffigte er, und Dies mit Unrecht, die 
magyariſche Sprache and Literatur und 
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hielt das Streben der Magyaren, beibe 
mehr auszubreiten und zu heben, für eine 
ber Eultur nachtheilige Iſolirung. Die 
beutfhe Sprache ſchrieb B. als feine 
Mutterfprache, Yateinifh im befannten 
ungarischen Latein und was von ihm in 
magyariſcher Sprache erjchienen, ift von 
Andern in diefelbe überfett. B. ift einer 
jener Gelehrten der ungarifchen Nation, 
der nicht im falſchen Verftändniffe neuer 
Magyarophilen, welche durch Ueberſetzung 
ungarifcher alltäglicher Poeſien die Kennt- 
niß bes Landes zu vermitteln glauben, 
fondern auf Grundlage wifjenfchaftlicher 
gründlicher Bildung, gediegenen Wiſſens, 
edlen Charakters und genauer Kenntniß 
bes Vaterlandes und feiner Bebürfniffe 
die Verbindung zwischen Deutfchland und 
Ungarn, wie Dies einft Engel, Rumy, 
Schwardtner u. N. fo erfolgreid 
gethan, thatfächlich bewerkftelligt bat. 
Hormahyr, Taſchenbuch fir die vaterländiſche 
Geſchichte (Wien 1820, 8%.) I. Jahrg. ©. 131: 
„Ahnentafel der Yamilie B.“ — Annalen ber 
Literatur u. Kunft in dem öſtr. Kaiferthume 
(Wien, A. Doll) Jahrg. 1811, J. Br. ©. 
345 unter: „Bingraphifche Notizen über in- 
ländiſche Gelehrte“ (gefammelt von I. Glatz 
in Wien). — Baterländifche Blätter für ben 
Öfte. Kaiferftaat, 1818, Nr. 48 u. 49 [welcher 
Nekrolog, der noch in andere Blätter liber- 
ging, bei Berzeviczhy’s Lebzeiten erichien, 
da er ja erft 4 Yahre fpäter ſtarbſ. — Tu- 
domänyos Gyüjtemeni (Peſth 1822, Tratt- 
ne) V. Hft. S. 68-72: „Nekrolog nad 
B.'s eigenhändigen Mittheilungen bearbeitet.” 
Erſſch (IJ. S.) u. Gruber (J. G.), Allgem. 
Encyklopädie der Wiſſenſch. u. Künſte (Leipzig 
1822 u. f., Gleditſch, 40.) I. Sect. 9. Thl. 
©. 254—258, von Rumy. — Nouvelle 
Biographie g6n6rale ... publiée sous la 
direction de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) V. Bd. Sp. 786. — Meyer (9.), 
Das große Converſations-Lexikon für gebil- 
bete Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inſt, 
8°.) IV. Bd. 4. Abth. ©. 698. — Deftr. Na- 
tional-Enchflopäbie (von Gräffer u. Czi⸗ 
kann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. ©. 281. 


Berzeviczy, Vincenz Baron (Schau- 
fpieler und Theaterbirector, geb. 
BD ar6rg,. im. Shrofer Comitat 16, 


März 1781, geit. zu Kafhau 15. April 
1834). 8. bejuchte die Schule zu Kafchau, 
und als er diefelbe 1795 verließ, ging 
er als Cadet zum Inf.Reg. Dalton, 
fpäter zu Alvinczy, mit welchem er 
nad) Italien z0g, wo er in furzer Zeit 
zum Öberlieut. ernannt wurde. 1807 
trat er aus; befleidete aber fchon 1809 
beim kroat. Infurrectionsheer Haupt« 
mannsrang. Den begeifterten, boch etwas 
leihtfinnigen Süngling verleiteten böfe 
Kameraden zum Spiel, der erbitterte 
Bater verfagte ihm jede Unterftügung, 
und er fah fich gezwungen, zum Theater 
zu gehen, das er fchon in Stalien Tiebge- 
wonnen und mit feltenem Eifer zu feinem 
Studium gemacht hatte. Mit einem fal- 
jhen Namen lebte er unter den Schau. 
ipielern Deutſchlands, bis ihn 1817 bes 
Baters Arme auf's neue empfingen, und 
er in die Heimat zurüdfehrte, mo er 
nad furzer Zeit Bater und Mutter ver- 
lor. 1829 übernahm er auf Anfuchen 
bes Abaujvärer Contitates und der Stadt 
Kaſchau die Divection bes dortigen ung. 
Theaters. Hier beförberte er den Auf- 
ſchwung bes ung. Theaters nicht nur durch 
Geldſpenden, jondern auch durch Beleh- 
rung u. Aufmunterung, erwedte Neigung 
bazu und eiferte an zu deſſen Aufrechter- 
haltung. In Anerkennung feiner Ber- 
bienfte um Die National- Bühne nahm 
ihn die ung. Alademie den 10. März 1832 
in bie Reihe ihrer Ehren-Mitglieder auf. 
Ujabb kori ismeretek tara, b.i. ungar. Con⸗ 


verfationd = Lerifon ber neueren Zeit (Pefth 
1850, Hedenaft) I. 3b. ©. 544. (Art. v. F. ©.) 


DBerzfenyi, Daniel (Igrifher Dich- 
ter, geb. zu Hetye im Eifenburger 
Comitat 7. Mai 1776, geft. zu Nikla 
24. Febr. 1836). B. war in feiner Kind⸗ 
beit Fränflih und fchwächlichen Körper- 
baues, daher war fein Vater mehr für 
die Entwidelung feiner körperlichen als 
geiftigen Kräfte beforgt, und Fräftigte ihn 
durch verſchiedene Leibesübungen und. 


Abhärtungen fo fehr, daß des Knaben 
Lebhaftigfeit und Unbändigkeit fat uner- 
träglid) wurden. In feinem 10. Sahre 
fhidte man ihn nach Oedenburg in die 
evang. Schule, wo er feine ihm voraus» 
gefommenen Mitichüler bald einholte, 
während e8 ihm in gymnaſtiſchen Uebun⸗ 
gen, im Ringen, Reiten und Schwimmen 
feiner gleich that. B. wollte nun Soldat 
werden, fein Vater aber nahm ihn nad) 
Haus, und bradıte ihn in einem Jahre 
auf das Lyceum nad) Debenburg, wo die 
Borträge des damaligen Directors Vie- 
torijz feinem ftrebenden Geifte eine 
eblere Richtung gaben. Mit Luft eignete 
er fi) Die Regeln der Rhetorik und Poefie, 
und Dabei auch einige Kenntniß ber lateini- 
ſchen Sprache an. Die Kenntniß der deut- 
ſchen Sprache verbanfte er den Deben- 
burgerinnen, zu denen er fich hingezogen 
fühlte. Unter diefen Umftinden entwidelte 
fich feine poetifche Begabuug, und in fei- 
nem 18. Jahre ſchrieb B. Das erfte Liches- 
lied. Sein Vater, der an dieſer poetijchen 
Richtung fein Behagen empfand, wollte 
aus ihm einen Landwirth machen, und 
geftattete ihm, um jene Neigung zu 
unterbrüden, nur Profaifer zu leſen. 
B. las aber verftohlenerweife in ber 
Nacht, vorzüglich den Horaz, den er fi) 
jpäter zum Borbild wählte; und wirklich 
ward er aud Ungarns Horaz. In Folge 
folden Selbftftudiums war es, daß 8. 
ſchon im Alter von 21 Jahren (1797), 
al8 Die magyarifhe Sprade faum im 
Beginne ihrer Entwidelung ftand, und 
bie fchöne Fiteratur Ungarns nur unter- 
geordnete Werfe aufweifen fonnte, claf- 
ſiſche Oben ſchrieb, die äußerlich wie 
innerlih ben Stempel der Vollendung 
an fich tragen. Bis zu feinem 25. Jahre 
ſchrieb er die meiften und beften Gedichte. 
Zum erftenmal erjchienen diefelben im 
3.1813. Das Manufeript feiner gefam- 
melten Gedichte fam 1808 zum erften- 
mal in die Hände Johann Kis', dann 


345° 


in bie Hände Kazinczy's, ber davon 
bingerifjen wurde. Die Herausgabe der 
Gedichte ward nad freiwillig erfolgten 
Beiträgen, befonders von Seite der Zög⸗ 
linge des Befther Seminars, zur Beitrei- 
tung ber Verlagstoften, durch Michael 
Helmeczy, unter dem Titel: „Berzse- 
nyi Duniel versei*, d. i. Gedichte Des Da- 
niel Berzjenyi (1813), mit dem Por- 
trät des Dichters und einigen vom Ber- 
faffer nicht gebilligten Aenderungen be- 
forgt. Die erften 500 Eremplare waren 
in furzer Zeit vergriffen, — was zu je= 
ner Zeit etwas bedeuten follte, — und 
1816 war eine zweite Auflage erforber- 
th. Ein von Franz Kazinczy geprie 
fenes, philofophifch = religiöfes Werk in 
Proſa fonnte wegen bes freien Geiftes, 
der darin wehte, nicht herausgegeben 
werden. 1815 ſchrieb B. ein Theaterſtück, 
deſſen Thema der Aufruhr Kupa's gegen 
Stephan den Heiligen war, welches Stüd 
auch noch nicht gedruckt erfchienen ift. 
Nun wurde B. von Melandolie und an- 
dern fürperliben und geiftigen Uebeln 
befallen, woran er mehrere Jahre hin- 
durch hart litt. In diefem Leiden traf ihn 
Kölcjey’s überftrenge Kritik feiner Ge- 
dichte. Die Art und Weife der Kritik 
fränfte den Dichter fehr, und er ſchrieb 
in einer fieberhaften Aufregung eine lei- 
benfchaftliche Gegenfritif, worin aud er 
die Gränzen überfchritt. Gegen 1825 be- 
gann feine zerrüttete Gefundheit fich zu 
beffern; aber feine Muſe war verſtummt 
ober fang doch nicht mit jener Begeifte- 
rung wie einftl. 1830 wurde er zum 
orbdentl. Mitglied der ung. Akademie ge- 
wählt, und ſchrieb nun äſthetiſche und 
philofophifche Abhandlungen, weldye tiefe 
Denkkraft, reines, foharfes Urtheil und 
große Belefenheit beurfunden. 1832 
fam er zur großen Verſammlung ber 
ung. Afademie nad) Peſth, und traf hier 
mit Baron Nilolaus Weffelenyi zus 
fammen, ber als 18jähriger SZüngling, 


346 


begeiftert durch die vortreffliche Ode an 
ben Tod feines Vaters, ihn perfönlich 
aufgefucht hatte. Auch Graf Stephan 
S;edhenyi tmt mit 3. in ein freund- 
ichaftliches Verhältniß. Den Berfamm- 
ungen von 1834 und 1835 wohnte 8. 
wieder bei, und wollte jett Buda⸗Peſth 
zum beftändigen Wohnorte wählen, ale 
ihn 1836 zu Nikla, wo er ein anfehnli- 
ches Gut bejaß, der Tod ereilte. Er hin- 
terließ drei guterzogene Söhne und eine 
geiftvolle Tochter. Gabriel Döbrentei, 
einer von B.'s geliebteften Freunden, 
beforgte 1842 eine neue vollftänbige Aus- 
gabe ber Gedichte und ber profaifchen 
Arbeiten B.'s, denen er intereffante bio- 
graphifche Daten und einen Fritifchen 
Anhang beifügte. B. zählt zu den origi- 
nellften und wirkungsvollften Dichtern 
feines Baterlandes, und feine patrioti- 
hen Oben durchweht Pyndars und Ho- 
razens Geiſt. Es charakterifirt diefelben 
tiefes Nationalgefühl, reiche ſchwungvolle 
Phantaſie und eine gewaltige Sprache. 
Mit prophetiſchem Geiſte blickt B. in die 
Zukunft, und ſeine patriotiſchen Geſänge, 
in ihrer claffifhen Einfachheit und Kraft, 
trugen weſentlich zur Entwidelung bes 
magyariſchen Nationallebens bei. Der 
in feinen Gedichten durchbrechende wif- 
fenfchaftliche Geift war die Frucht nächt⸗ 
licher Studien; den Tag über bejorgte er 
feine Gefchäfte, und ſchrieb alle Gedichte 
in der Nacht, im Verborgenen, fo baß 
felbft feine Gattin nicht darum mußte, 
Die Kritif nennt B. den Pindaros in 
ungar. Sprache, und vergleicht ihn fei- 
nem poetifhen Charakter nach mit Fili- 
caja und Graf Platen. B.'s wunder- 
bare „Ode au die Angarn“ welche im Origi- 
nale in allen Schulen Ungarns declamirt 
wird, überfetten in's Deutſche G. Stier, 


Basfi und Benks. 

Toldy (Franz), Handbuch ber ungarifchen 
Poeſie. In Verbindung herausgegeben mit 
Inlins Fenyéry (Peſth und Wien 1828, 

#lllan u, Gerold, 8%, 3 Dbe.) H. Vb. S. 60 


und Anhang ©. 4282. — Toth (Lörines), 
Nemzeti k&pes naptär 1857-dik közönseges 
evre, d. i. National = Bilderlalenber für das 
Jahr 1857 (Peſth, Landerer u. Hedenaft, 4°.) 
II. Jahrg. S. 111 mit B.'s trefflih rylogra⸗ 
phirtem Porträt. — Ujabb kori ismeretek 
tära, d. i. ungar. Converfations-Lerilon ber 
neueren Zeit (Pefth 1850, Hedenaft) I. Bb. 
©. 544. — Kertbény (K. M.), Album hun⸗ 
bert ungr. Dichter (Dresden und Pefth 1854, 
16°.) ©. 641.493. — Deftr. National= Ency⸗ 
Hopäbie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. ©. 269. — 
(Brodhaus) Eonverfations-Lerifon (10. Aufl.) 
Du. 8b. ©. 596. — Nourelle Biographie 
gön6rale ... publi6e sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 
Sp. 785. — Sein Porträt vor ber Ausgabe 
feiner Gedichte von Helmeczy (1816) unb 
in Toths Nemzeti kepes naptär 1857-dik. 
Belan, Karl Freiherr von (k. k. Ritt- 
meifter, Mar. Therefienordengritter, 
geb zu Szektſö im Baranyer Eomitate 
Ungarns 1773, geft. ebendaf. 12. April 
1819). Anfangs 1789 trat er als Cadet 
in das Klivaf.-Reg. Baron Sacquemin 
Nr. 6, ward nad 3 Monaten Eitandart- 
führer, und machte Die Belagerung von 
Belgrad mit. 1790 Unterlieut. beim 
Drag.-Reg. Fürft zu Walde Nr. 2, 
fam er zur k. ungar. abel. Leibgarde, und 
trat 4 Jahre fpäter als Unterlieut. in das 
Huf.» Reg. Erzh. Ferdinand Nr. 8 
ein, in welchem er, die franzöfiichen Revo⸗ 
Iutionsfriege mitmachend, zum Oberlieut. 
(1797), und zum Rittmeifter (1801) vor⸗ 
rüdte. Im Feldzuge von 1805 focht er 
in Italien unter Graf Heinr. Belle- 
garde, und zeichnete fich in der Affaire 
bei St. Pietro Ingiu aus, ba er mit 
größter Anftrengung und Aufopferung 
nicht nur den verwundeten Oberften Ba- 
von Vecfey und ein halbes Bataillon 
Kroaten aus der Kriegsgefangenfchaft ret- 
tete, fondern auch den Feind fo jehr be- 
ſchäftigte, daß dieſer ſchon errungene 
Vortheile aufgeben mußte. Dazu war 
der Verluſt an Mannſchaft, — 7 leicht 
bleffite Huſaren — ein fo geringer, daß 
fein kühnes Unternehmen in feinem vol⸗ 


len Glanze daſtand. Die Verleihung bes 

Mar. Therefienordensfreuzes (1806) war 

ber Lohn feiner Heldenthaten. In dem- 

ſelben Jahre quittirte er mit Charakter, 
und 1813 ward er flatutenmäßig in den 

Freiherrnftand erhoben. 

Deſtr. Militär-Konverfationd-Lerilon. Heransg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. 8b. ©. 382. (Artifel von Stk.) — 
Hellbach (Johann Ehrift. v.), Adels⸗Lexikon 
(Ilmenau 1828, Voigt) I. Bd. ©. 138. — 
Freiberrn- Diplom vom 928. Jänner 1813. — 
Wappen: Ein blauer Schild; im Fuße des- 
felben eine ſchwebende goldene Krone, aus wel- 
er zwei aufgerihtete gegeneinander gekehrte 
geharnifchte Arme hervorgehen, Der rechte 
hält einen blanfen Säbel, der linke einen gol- 
benen PBufilan, beide in Form eines Anbreas- 
kreuzes gelegt. 

Befange, Hieronymus Freiherr von 
(Theolog, Profefjor der heil. Schrift, 
geb. zu Linz 22. Juli 1726, geft.?). 
Entflammt einer alten abeligen Familie, 
bie Urkunden weiſen den Urfprung aus 
einem vornehmen lothring. Gejchlechte 
nad. Sein Bater, Lamy Freih. v. Be- 
fange war Oberftlieut. im Drag.⸗Reg. 
Graf Batthyani, feine Mutter An- 
tonie eine geborne Gräfin Auers- 
perg. Der Sohn fam mit 9 Jahren in 
das Benedictiner-Stift nach Kremsmün⸗ 
fter, wo er feine Stubien begann und 
beendete, und nad ihrer Vollendung be- 
Ihloß, in ben Orden der Benedictiner zu 
treten. 1744 legte er das Orbensgelübbe 
ab, und 18. Oct. 1750 wurde er zum 
Priefter geweiht. Zuerft wendete fih 8. 
der juftinianeifchen Rechtsgelehrſamkeit 
zu, fpäter aber wählte er die heil. Schrift 
zum Lieblingsftubium, und erhielt 1755 
von feinem Obern eine Profeſſur ber- 
jelben. Seine Bemiühung, ben echten Ur- 
jprung der vorzüglichſten Kirchenfeſte 
aus den wichtigften Schriftftellern nach. 
zumweifen, und ben Sinn ber h. Schrift 
bei denſelben zu enthüllen, veranlafite bie 
Herausgabe des Werkes: „Exxercitationes 
religigsas etc. cum historico moral per- 
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tractatione de praecipuis festis ecclesiae 
etc.“, deſſen größere Verbreitung ber 
dem Zeitgeihmade entfprechende Titel 
und bie vorausgejchicten Andachtsübun⸗ 
gen verhindert haben. Seine übrigen 
Werte find: „Abhandlungen von den sieben 
Busspsalmen Davids" (1776); — „Exerci- 
tationes religiosae* (1757, 8°.); — „In- 
iroductio in vetus testamentum critico- 
hermenevtico - historica* (Styrae 1764, 
1765, 4°., 2 Bde.). Der erfte Band ent- 
bält die erften Bücher des alten Bundes, 
der zweite die prophetifchen; — „Iniro- 
ductio in sancta IV Evangelia critica 
hermenertica sacra“ (Venetiis 1775); 
der vielen Drudfehler wegen mußte davon 
eine nene Auflage zu Steger veranftaltet 
werden. Das Werk follte dem Papfte 
Clemens XIV. zugeeiguet werden, ba 
aber Clemens ftarb, ehe basfelbe bie 
Preffe verließ, eignete e8 B. dem Papfte 
Pius VI zu, der dem Berfaffer ein 
ehrenvolles Schreiben zuſchickte, welches 
de Luca am unten angezeigten Orte 
mittbeilt; — „Fasciculus Myrrhae collec- 
tus ex ommibus angustüis ex doloribus 
patientis pro humano genere Salvatoris 
etc. etc.* (Styrae 1766, 2 Bde.); — 
„Des heil. Johannes Chrasostomus Ermahuungs- 
schreiben an Chendarns van Mopsuestia in's Dent- 
sche übers. ;" — „Die sieben Busspsalmen Do- 
us..." (Salzburg 1776); — „Des hochm. 
Yerm 3. B. Bossuet... Abhandlung von der 
Grniessung des heil. Abendmales unter beiden Or⸗ 
stalten. Aus dem Sram.” (1776, 2 Thle. 8°.). 
B. hatte auch Die Abficht eine „Introductio 
in Acta Apostolorum“ herauszugeben. 
(De Luca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ver⸗ 

fuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bdes. I. 

Abtheil. S. 28. — Pillwein (Benebict), 

—F Einſt und Jetzt (Linz 1846) I. Thl. 


Beihengei, Georg, fiehe: Beſſenyei 
(unter obigem Namen erfcheint dieſer 
ungar. Dichter bei de Luca „Gelehrtes 
Oeſterreich“ J. Bds.1.Abth. S.132). 
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Beskiba, Joſeph (Profeffor ber 
Mathematik, geb. zu Wien 17. März 
1792). Studirteim Wiener Stadteonvicte 
und verfah in den Sahren 1813 u. 1814 
die Stelle eines Nepetitors ber Mathe- 
matif. 1816 proviforifch als Profefjor 
ber Elementar - Mathematif im polytech- 
niſchen Inftitute angeftellt, trug 1817 
die Phyſik vor, wurde 1818 wirklicher 
Profeffor, und hielt 1820 und 21 Vor⸗ 
träge über höhere Mathematik an ber 
Wiener Hochſchule. Seine durch faßliche 
lichtvolle Darſtellung und eine äußerſt 
gründliche wie praktiſche Methode ausge- 
zeichneten Werfe find: „Anlösungslehre der 
Gleichungen des 1. 0.2. Grades“ (Wien 1819, 
2. Auflage ebendaf. 1832, Gerold, 8°.); 
— ,Tehrbuch der Elementar- Mathematik” 1. Thl. 
Auch unter dem Titel: „Cheoretisch-prakti- 
sches Fehrbuch der Mechnenkunst” (Ebendaſ. 
1822—29, Wallishauffer) 2. Thl. Auch 
unter dem Titel: „Lehrbuch der Algebra‘ 
(Ebendaf. 1823, gr. 8°., 2. verm. Aufl, 
Wien 1846, Braumüller u.Seibel); 3.Chl. 
Auch unter d. I. : „Lehrbuch der Geometrie” 
(Ebend. 1826, mit ER. K., 3. Aufl. 1847, 
mit 6 lith. Taf. in Fol.); — „Lehrbuch der 
Elementar-Mothematik. Die vollständige Darstel- 
lang der Rechnnngsarten in ungenannten Zahlen 
2.5.0." (Eb. 1839, Wallishauffer, 2. Aufl.); 
— „LTehrbuch der Algebra. Sum Gebrande für 
Ober-Reoischnlen, Ober- Gymnasien und zum Belbst- 
stadion" (Wien?851, Braumüller, 3 Aufl.). 
Oeſtr. National-Encyllopäbdie (von Gräffer 

und Ezilann), (Mien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
&.282.— Kayſer (Ch. ©.), Bolftänd.Bücher- 


Lexikon (Leipzig 1834, 4%.) J. Bd. ©. 241; 
VII. Bd. ©. 92; IX. Bd. S. 93; XI. 8b. ©. 97. 


Beſozzi, Thaddäus Camillo Baron 
(Appellationsrath, geb. zu Be 
ſo zzo im Mailändifhen 1768, geft. zu 
Mailand 17. Jän. 1854). Entftammt 
einer eblen mailändifchen Familie; Graf 
Bompeo Litta befikt 6 genealogifche 
Tafeln der Nachlommenfchaft Conrads 
von Caſtelbeſozzo (1258), welcher das 

Haupt ber Familie ift, zu welcher Thad⸗ 


däus Camillo gehört. B. genof, nach⸗ 
dem ihm fein Bater in Folge eines Stur- 
zes vom Pferde früh entriffen war, im 
Haufe feiner Mutter und mit Beihülfe 
feines Pathen des Marquis Henriquez 
de Mendoza eine forgfältige Erziehung. 
Er vollendete an der Univerfität zu Pavia 
im J. 1789 die Nechtsftubien, und zwar 
mit foldem Erfolge, daß er ſchon 1791 
das Doctorat der Rechte ablegte. Nach 
Mailand zurückgekehrt (1793), vervoll« 
fommte er fi in den Nechtöftubien, und 
trat bei Camillo Torti in die Praris 
der Adoocatur. Seine Fähigkeiten rich- 
teten die Aufmerffamfeit ber Regierung 
auf ihn; ſchon Anfangs 1794 erhielt er 
eine Anftellung als prov. Podeſtà von Ga- 
virate, und der Appellhof erklärte ihn 
mittelft Decret fiir wählbar zu allen rich⸗ 
terlihen Würden des Staates. Beim 
Einrüden der Franzoſen im 3. 1796 legte 
er auf furze Zeit fein Amt nieder, um 
esdann, mitbem Vertrauen des Eroberers 
befleidbet, wieder aufzunehmen. Nun 
wurde er vorerft Affefjor des Straftri- 
bunals, fam 1801 zur Prätur nad 
Ferrara, rückte 1803 zum Richter des 
proviforifchen Appellhofes, und zum Vor⸗ 
ftand ber erften Eriminalinftanz in Fer- 
rara vor. Bis 1815 befleidete er ver- 
ſchiedene richterliche Würden, und wurbe 
1808 Präfident des Civil- und Strafge- 
richtshofes zu Ancona, und 1812 erfter 
Präfident des Civil- und Eriminalge- 
richtshofes des Departements del Trento 
zu Fermo. Bon diefem Poften zwangen 
ihn Die päpftlichen Nationalitäts-Decrete 
bes Jahres 1815 abzutreten. Als aber 
die kaiſ. öſterreichiſche Negierung das 
Yombarbifch -venetianifche Königreich (am 
8. April 1815) conftituirte, warb B. all⸗ 
gemein als ber Mann bezeichnet, deffen 
Kenntniffe, Eifer und Nechtlichfeit dem 
Baterlande und dem öffentlichen Dienfte 
nur Ehre bringen können. In Folge deſſen 
warb er fogleich zum Präfldenten ber 


Liquidations⸗Commiſſion imDdepartement 
bel Trento, fpäter (am 23. Oct. 1815) 
mit kaiſerl. Entſchließung zum Appella- 
tionsrath in Mailand ernannt, und be- 
kleidete jpäter die Stellen eines Bice- 
präfidenten und Bräfidenten des Appella- 
tionsgerichtes. Vom J. 1843—51 folgte 
Auszeichnung auf Auszeichnung. Der 
Orben ber eifernen Krone 3. Elaffe, dann 
zweiter Claſſe ſchmückte feine Bruft, und 
noch in feinem WPenfionsjtande (nad 
1851) jchenfte ihm die Gunſt feines Dion- 
arhen ben Freiherrntitel. Die lebten 
Tage feines Lebens, nachdem er am 15. 
Dec. 1851 in Ruheſtand getreten war, 
brachte er in häuslicher Zurüdgezogen- 
heit, mit der Erziehung feiner Neffen 
bejchäftigt, zu. — Beſozzi, Karl Er- 
molaus, Neffe des Borigen und Sohn 
des Peter Befozzi, Bruder des Thad- 
däus, fteht in Dienften der faif. Armee, 
bekleidet die Stelle eines Oberften in der 
Genie-Abtheilung des Generafftabes und 
wurde für feine außerordentliche Dienft- 
leiftung bereits mit Dem Orden der eifer- 
nen Krone ausgezeichnet. 


Necrologia del Barone Taddeo Camillo Besozzi 
(Milano Bonfanti, 8°%.). — Gazzetta uffziale 
di Milano. 1854. Jänner. 


Beflel, Gottfried von Geſchicht— 
forjher und Benedictinerabt, geb. 
zu Buchheim im Mainziihen 5. Sept. 
1672, geft. 20. Jän. 1749). Sein Vater 
lebte als Hauptmann ber Lantmiliz in 
Buchheim. Gottfried ftudirte zu Afchaf- 
fenburg, Bamberg, Würzburg Philofo- 
phie, und Theologie zu Salzburg, und 
trat 1692 in den Benedictinerorden zu 
Göttweih in Nieberöfterreih. In Wien 
erhielt er bie theologifche Doctorsmwürbe, 
und Iehrte dann im Mainzer Klofter 
Seligenftadt Philofophie und Theologie. 
Der damalige Churfürft von Mainz, Lo- 
tbar Franz aus ben Haufe Schönborn, 
bediente fih B.'s zu Gefanbtichaften nach 
Rom, Wien und Wolfenbüttel. Als Her- 
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309g Anton Ulrich in Wolfenbüttel in 
einem Alter von mehr als 70 Jahren zur 
katholiſchen Kirche übertrat, joll B. weſent⸗ 
lichen Antheil an dieſem Religionswechfel 
gehabt haben, Vorher ſchon erjchien von 
B. ohne Namen das Schriftchen: „Quin- 
quaginta romamo-catholicam fidem omni- 
bus aliis praeferendimotiva“ (Moguntiae 
1708), auch deutfch: „Fünfzig Motiven” .... 
(Ebendaf. 1708). 1714 ernannte ihn 


Kaiſer Karl VL zum Abte von Gött- 


weih, zwei Jahre fpäter zum faiferlichen 
Theologen, und ſchickte ihn 1720 zur Bei- 
legung ber in Kempten entſtandenen Ir- 
rungen. B. war zweimal Rector der 
Wiener Hochſchule, fein Jubiläum ale 
Profefjor und Doctor, welches er 1746 
fererte, verherrlichte Kaifer Franz I. 
durch feine Gegenwart. B. bat fich ebenfo 
um die Wiffenfchaft, wie um feine Abtei 
erhebliche Verdienſte erworben. Letztere 
ließ er 1718 nach einem Brande pracht- 
voll aufbanen, errichtete darin eine an 
feltenen Handſchriften, Druden und an 
dern koſtbaren Werfen reiche Bibliothef 
mit einem Mufeum. Bebeutend find aber 
B.'s Berdienfte um die Gefchichte, Er 
unternahm die Herausgabe Des Werkes: 
„Chronicon Gottvicense sive Annales mo- 
nasterü Gottvicensis ord. S. Benedicti, fa- 
ciem Austrige antiquae et mediae exhibens, 
ex codd. antig. membranis etinstrumentis 
tum domesticis tum extraneis depromp- 
tum etc. Tom I sive prodromus (Typis 
monasterii Tegernseensis 1732, 2 
Bde, mit 2 Kupf. vor dem Titel, 3 Kar- 
ten und 33 K. 8.). [Vergleiche darüber 
Act. Erud. Lips. vom J. 1734, ©. 97 
—112, welche Anzeige auch bejonders 
gebrudt worden und Ebert (Frid. Ad.) 
Bibl. Lex. Nr. 4156]. Dieſer Brodro- 
mus, welcher eine Anleitung zur alter Geo⸗ 
graphie und Kenntniß Der ehemaligen 
deutſchen Gaue, eine kritiſche Graphit 
und biplomatifche Topographie enthält, 
ausgezeichnet durch feine Gebiegenbeit, 
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bildete die Grundlage aller fpätern Ar- 
beiten auf biefem Gebiete. Mehrere Di- 
plome ber Kaifer und Könige von Kon- 
rad I. bis Friedrich IL find nad den 
Driginalien in Kupfer geftochen. Als 
Gehilfen bei feiner Arbeit nennt Beſſel 
©. 32der Borrebe den nachmaligen Weih⸗ 
bifhof von Würzburg, ben gelehrten 
Franz Joſeph von Hahn. Bon diefer 
Chronik ift nur der Prodromus erfchienen, 
die Chronik ſelbſt ift noch ungebrudt, ob» 
wohl fie nach des berühmten Fürftabtes 
Gerbert Reife durch Deutfchland (la⸗ 
teinifche Ausgabe S. 426) in Haudſchrift 
vollendet, und zum Drude vorbereitet 
geweſen. Gerfen (in feinen Reifen, 4. 
Br. S. 389) will denfelben im Klofter 
Tegernfee unter der Preſſe, und zwar 
im QDuartformat gefehen haben, Bon 
welcher Bedeutung dieſe Fortfegung für 
Deutſchlands Geſchichte Überhaupt fein 
müßte, läßt fih aus Gerberts an ob» 
benannter Stelle befindlichen Worten 
entnehmen, welche lauten: „Rem diplo- 
maticam Germaniae prosequitur, alteram 
charlarum speciem minus principalem, 
chartarum nimirum privatarum quae a 
Marculpho in formulis nuncupantur pa- 
genses, quarum extrinsecam faciem et 
stylum intrinsecum liber quartus conside- 
rat. Liber V tractat de ducibus et comiti- 
bus Giermaniae mediae aetalis per quinque 
majores ejus provincias“. Einer münd⸗ 
lichen vertrauten Mittheilung Gerberts 
zu Folge verlangte man vom Heraus- 
geber die Unterbrüdung ober Abände- 
rung einiger barin enthaltenen Urkunden, 
worauf 3. es vorzog, die Fortſetzung lie- 
ber aufzugeben, als auf Koften der Wahr- 
beit auszuführen. Auch die weitere von 
dem Abte Magnus Klein aus Waſſer⸗ 
bof in Kärnten unter dem Titel: „No- 
titia Ausiriae antiquae et mediae* ver- 
faßte Fortfeßung dieſes Werkes ift nicht 
Öffentlich erfchienen. Außerdem gab noch 
Beffel heraus: „S. Augustini epistola 


ad optatum Milevit. et de poenis parvu- 

lorum, qui sine baptismate decederunt, 

nunc primum editae“ (Viennae 1733, 

Fol.). In Beyſchlag's Collect. epistol. 

de epocha linguae germ. befinden fi) 

einige Briefe feiner Hand. 

Ziegelbauer, Hist. lit. ord. B. Benedicti Tom. J. 
— Neue Beiträge von alten und neuen theol. 
Sachen. 1751. S 667. — Fabricii, Biblioteca 
med, et inf. lat.tom. III. 8. 2380. — Wachler, 
Geſchichte der hiſtoriſchen Forſchungen. IL. Bb. 
1. Abth. S. 353. — Allg. Encyklopädie der 
Wiffenfch. u. Künfte ... berausgeg. von I. ©, 
Erſchu. J. ©. Gruber (Leipzig 1822, Gle— 
bitfch, 4°.) I. Sect. 9. Thl. ©. 300. — Oeſtr. 
National-Encyllopäpdie (von Gräffer und 
Ezitann), (Wien 1835) I. 8b. ©. 282. — 
Meyer (9.), Das große Eonverfations-teri- 
ton fir die gebildete Welt (Hilbburghaufen 
1845, Bibl. Inft., Lex. 8%.) IV. 3b, 4. Abth. 
©. 723. — Nouvelle Biographie gen£rale ... 
publi6e sous la direction deM.leDr.Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 810. — Eine Münze 
mit feinem Bilde im Museum Mazzuchellian. 
tom. II. tab. 46 ad pag. 227. 


Beflenyei von Beflenye, Georg (un⸗ 
garifcher Dichter, geb. zu Berczelen 
in der Szabolefer Geſpannſchaft Ungarns 
1740, geft. zu Beretty6 Koväcs in 
ber Biharer Geſp. Mai1811). Entitammt 
einer in Ungarns Geſchichte berühmten 
abeligen Familie, deren VBermögensver- 
hältniffe aber ihren alten Glanz einge- 
büßt hatten. Georgs Erziehung wurde 
alfo ſtark vernachläſſigt. Nachdem er vier 
Jahre die Schule zu Särospataf bejuchte, 
mußte er wieder nad) Haus zurückkehren, 
wo er das wenige erlernte Latein ganz 
vergaß. 1760 kam er zu ber von ber 
großen Maria Therefia errichteten 
ungar. adel. Leibgarbe, und trat mit meh⸗ 
veren edlen Zünglingen feines Bater- 
landes, unter andern mit Aler. von Ba- 
röczy (ſ. d. ©. 161, I. Bdes. d. fer.) in 
freundfchaftliche Verbindung. Das in der 
Refidenz neugeweckte geiftige Leben blieb 
auch auf B. und feine Freunde nicht ohne 
Wirkung, er verlegte fih auf Sprachen 
und gewann bald die Kenutniß ber beut- 
hen, franzöfifchen und englifchen. Um 


bie claffiichen Studien nachzuholen, war 
er nicht mehr jung genug. Als Schrift- 
fteller entmwidelte B. eine bedeutende 
Thätigfeit, auch überſetzte er fogar theo- 
logifhe Schriften aus ber franz. und 
deutſchen Sprache in die ungarifche. Vor⸗ 
züglich pflegte er das Drama und von 
1772 - 1779 erſchienen von ihm folgende: 
„Attila &s Buda“, d. i. Attila und Buda, 
Trauerſp. in 5 Aufz. (Breßburg 1773, 
2. Aufl. 1787); — „Hunyadi Laszlö“, 
d. i. Ladislaus Hunyadi, Tragödie in 3 
Aufz. und Verſen (Wien 1772), fpäter 
von Biräg, nicht ſonderlich glücklich 
neu bearbeitet; — „Agyisz“, d. i. Agis, 
Tragödie in 5 Aufz. und Verſen (Eben- 
daſ. 1772); — „A’ hirmas Vitezek vagy 
a Triumviratus“, d. i. Die drei Ritter 
oder das Triumvirat, Tragödie in Berfen 
nad Boltaire (Wien 1779); — Auch 
ſchrieb er ein Luftfpiel: „A’ Filozofus“, 
d. i. der Philofoph, Komödie in 5 Aufz. 
(Wien 1777). Seine übrigen durch den 
Drud veröffentlichten Arbeiten find:, Az 
Essterhäzi vigassägok“, db. i. Die An- 
nehmlichleiten von Efterhäz, beſchreiben⸗ 
bes Gedicht (8.1.1772); — „Delfin,“ ein 
Lob- und Trauergebicht auf Die berühmte 
zu Wien verftöorbene Tänzerin Delfin 
(1773); — „Az embernek probaja“, d. i. 
Die Menfchen-Brobe, philofophifches Ge- 
Dicht, Durch Pope’s Essay on man ver- 
anlaßt, aber feine Ueberfegung (Wien 
1772); — „Lukanus elsö könwe*, d. i. 
Des Lucanus erfted Buch (Preßb. 1776); 
— „Bessenyei György’ tarsasdäga &s futd 
darabjai*“ (Wien 1777), eine Sammlung 
Heiner poetifcher u.projaifcher Auffäße von 
Befjenyei, Barcfai und Orczy; 
— „Anyai oktatas*, d. i. mlitterliche 
Unterweifung (Wien 1777); — „A’ ma- 
gyar Nezö*, d. i. Der ungariſche Zu- 
ihauer (8. 1. 1778), eine Nachahmung 
des englifhen Spectator; — „Magyar- 
sig“, d. i. Magyarismus (8. 1. 1778), 
worin B. feine Ideen über ungar. Sprach⸗ 
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cultur ausſpricht; biefelben wurden im 
Tudomänyos Gyüjtemeny 1826 nach⸗ 
gebrudt; — „Hunyadı Jdnos elete &s viselt 
dolgai*, d. i. Leben und Thaten des Jo—⸗ 
bann Hunyad (Wien 1778); — „4 
Holmi“, d. i. Verſchiedenes, in Proſa 
und in Berfen (Wien 1779), eine Samm- 
lung philofophifcher, Titerarifcher und 
poetifher Miszellen, welche allgemein 
beifällig aufgenommen wurden. Außer- 
dem erſchienen von ihm in beutfcher 
Sprache: „Die Geschäfte der Einsamkeit“ 
(Wien 1777); — „Die Amerikaner”, und 
feine urſprünglich in franz. Sprache er- 
ichienenen „lettres galantes* Tieß er dann 
in ungarischer drucken. Bejfenyei war 
ein äußerſt fruchtbarer und ſchöpferiſcher 
Schriftfteller, den Die Kenntniß ber fran- 
zöſiſchen Sprache und Literature bei feinen 
Arbeiten bejonders anregte und der deß⸗ 
halb zunächſt als Stifter der franzöſiſchen 
Schule in der magyar. Poefle anzufehen ift. 
B. zählt zu den Reſtauratoren ber un- 
garifchen Fiteratur, bie gerade unter ber 
großen Maria Therefia ihre Sen- 
dung begannen. Auch in anderer Weife 
war er durch Anregung und burch Einficht 
beſonders thätig. Als Kaifer Joſeph 
die deutſche Sprade in Ungarn allge- 
mein zu machen ftrebte, und dadurch noch 
mächtiger die Nation zur Feithaltung 
ihrer eigenen Sprache anregte, brachte 
Beifenyei die Errichtung einer ge- 
lehrten Gejellfchaft in Ungarn, obgleich 
damals ohne Erfolg, öffentlich zur Sprache, 
und Ladislaus von Révay bat feine 
griindlichen und gelehrten Anfichten dar⸗ 
über gefammelt, und unter dem Titel: 
„Egy Magyar Tärsasäg iränt valö 
jambor szändek“, d. i. Rühmlicher 
Borfak zur Errichtung einer ungarifchen 
Geſellſchaft (Wien 1790) herausgegeben. 
Seine Poefien und Dramen in Berfen 
find ſämmtlich in Alexandrinern nad 
franz. Muftern verfaßt. Der dramati- 
ſchen Richtung B.'s folgte feine philofo- 
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phifche und theologiſche, und mit biefer 
hing fein im J. 1779 erfolgter Uebertritt 
zur fatholifchen Kirche zufammen. Mit 
dieſem Ereigniffe, es gleichjant vorberei- 
tend, ftehen in Berbindung feine er- 
wähnte Ueberjeßung des I. Buches des 
Lucanus nah Marmontel’8 Uebertru- 
gung, fein Luftfpiel: „A’ philosophus“, 
feine Schrift: „Die Geschäfte der Einsam- 
keit”, und fein philojophifeher Roman: 
„Der Amerikaner”, den Razinczy in's 
Ungarifche überſetzte (Kaſchan 1776). 
Nach feinem Uebertritte zur fatholifchen 
Kirche wurde B. Vice-Cuſtos an der k.k. 
Hofbibliothef, welches Amt er Durch volle 
5 Sabre verſah. 1784 erfüllte er feine 
längftgefühlte Sehnſucht nach Ländlicher 
Ruhe, und z0g fich auf fein Gut Berethyo 
Kovacft in der Biharer Geſpannſchaft 
zurück, widmete fih aber durch Annahme 
der Stelle eines Beifiters der Gerichts- 
tafel des Biharer Comitates, den öffent- 
lichen Geſchäften, wo feine reif überlegten, 
mit Scharffinn Durchgearbeiteten Anträge, 
welche ftets das Wohl des Baterlantes 
bezweckten, fi immer des Beifalls der 
Berfammlung zu erfreuen hatten. Außer 
ben obigen durch ven Drud veröffentlic- 
ten Werfen befaß er noch zur Zeit, als 
er 1784 Wien verließ, folgende Werke 
in Handſchrift — welche irrig hie und da 
als bereit8 gebrudt angeführt werben: 
nA’ term£szet viliga vagy a’ j6zan okos- 
sag“, d. i. Das Licht der Natur ober die 
gejunde Bernunft (Manufeript, 532 ©. 
in 4°.); — „Az ember ‘, d. i. Der Menſch, 
Gedicht nah Pope (Manufceript, 143 
©., 4°., 1803); — „Debreczennek si- 
ralma poemiban“, d. i. Debreczins 
Trauer, Gedicht veranlaft durch Den 
großen Brand 1802 (Manufeript, 64 
©., 40.); — „Magyar Orszignak tör- 
venyes allisa“ , d. i. Geſetzliche Verfaf- 
fung des Königreichs Ungarn (Manu⸗ 
feript, 358 ©. fanımt einem „Toldalek“, 
d, 1, Anbanꝗ, 128 S., 1804, 4°); — 


Ag ertelemnek keresese a’ vilignak testeben, 
es hatira annak ismereteben“, d. i. Die 
Unterfuhung des Verftandes im Welt- 
förper und Die Grenzen in der Kenntniß 
besjelben (Manufeript, 159 ©., 8°, 
1806). Kurz vor feinem Tode überyab 
B. dieje Handihriften dem rveformirten 
Prediger Sumuel Säpi mit der Bitte, 
diefelben feiner Zeit dem Bibliothekar 
des ungarischen National- Mujeums in 
Beith, Ferdinand Miller von Braffo, 
für das Mufeum jelbft zu überfenden. 
Mehrere andere haudſchriftliche Arbeiten, 
biftoriihen und beilerrijtiihen Inhalts, 
als: „Das Leben des Ministers allg”; — „Der 
ein Doctor gemortene Hfeifer” u. a., ſämmt⸗ 
lich in magyariſcher Sprade, find ihm, 
da er fie ausgeliehen und nicht mehr zu⸗ 
riiderhalten hatte, verloren gegangen, 
Berdient B. ſchon nach feiner Stellung 
in der ungarifchen Literatur einen Pla 
in diejem Lerifon, er gebührte ihm auch 
noch in anderer Hinfiht, da ihn feine 
außergewöhnliche Etärfe zu einem wahren 
Wundermanne machte. Als Knabe nahm 
B. ein Kalb auf den Arm und fegte Dieje 
musfelftärtende Uebung jo lange fort, 
immer zu größeren Gewichten jchreitend, 
bis er einen ausgewachfenen Stier leicht in 
die Höhe zu heben im Stante war. Der 
Auf feiner riefenmäßigen Stürfe hatte 
ſich bald im Lande verbreitet, drang fogar 
bis zur Kaiferin Maria Therefia, 
und gern erfüllten die Stände den Wunfch 
ihrer geliebten Monardin, B. in der un» 
garifchen Garde aufgenommen zu jehen. 
In Wien verfammelte ſich Alles bei Hof, 
um bie Beweife ber Niefenfraft B.'s zu 
fehen. B. ließ alfo einen Küraffier in 
voller Rüftung zu Pferde ausrüden,. Nun 
ſchob er die Nermel feines Dolmany zu- 
rück, hob Pferd und Reiter fo hoch empor, 
daß Die Füße des letztern den Boden nicht 
mehr berübrten, fehrte fich dann mit bei- 
ben um, und fehleuberte fie fo weit von 
fi, daß ber Reiter aus dem Sattel fiel. 


Auf einer Fahrt nad) Tolay, die er mit 
feinen beiden Brüdern, Die auch gleich ihm 
mit großer Stärke begabt waren, unter- 
nahm, begegnete er einen Bauer, deffen 
voll und schwer mit Korn beladener Wagen 
tief im Koth ftedte und deſſen Pferde ihn 

nicht mehr aus demſelben zu ziehen im 

Stande waren. B. ließ den Bauer feine 

Pferde ausfpannen; z0g vorn felbft an 

der Deichjel, ließ die beiden Brüder hin- 

ten nachhelfen, und machte den Wagen 
zum Erflaunen des Bauers flott. Dann 
gingen alle drei an's Ufer der Theiß, 
wufchen bie fothig gewordenen Corduan⸗ 
ftiefel ab, und riefen dem weiterfahrenden 

Bauern zu: „Geb euch Gott einen beffern 

Weg“. Viele ſolche Züge feiner gemalti- 

gen Leibesftärfe, wie von den großen 

Duantitäten Nahrung, die er zu fih nahm, 

leben im Munde des Volkes fort, und 

wurden einige erft jüngft (1855) im Va- 

sarnapi Ujsag, veröffentlicht. Als B., 

ein Greis mit 71 I. ftarb, ließ er ſich 

unter einem jchattigen Apfelbaume, fei- 
nem Lieblingsplaße begraben, verbat fich 
jedes Gepränge bei feiner Beftattung, 
aber die Theilnahme, die Dem verdienten 

Manne in's Yenfeits folgte, Tonnte er 

nicht verbieten. . 

Zoldy (Franz), Handbuch der ungar, Poefle. 
In Berbindung herausgegeben mit Julius 
Fenyséry (Peſth und Wien 1828, Kilian 
und Gerold) I. Bd. S.132. — Annalenwder 
Literatur u. Kunft in dem öſtr. Kaiſerthume. 
Jahrg. 1811, Wien, X. Doll) IIL DB. S. 44: 
„Nekrolog.“ — Magyar Plutarkus von Kö- 
lefy und Melzer. 1816. IV, Bd. — Allg. 
Encyflopädie der Wiffenfchaften und Künſte. 
Herausgeg. von I.S. Erf u. J. G. Gru⸗ 
ber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
9. Thl. S. 801 von Rumy. — Magyar Mu- 
zeum, 1789. I, ©. 106 [worin Bacfänpi 
über mehrere in ber Bibliothek des Pauliner⸗ 
kloſters zu Peſth niebergelegte Handſchriften 
B.'s Nachricht gibt]. — Hazai Tudösitäsok, 
db. i. Nachrichten aus dem Baterlande, 
1811, Juni. — Franz von Kazinczy in 
feiner Ausgabe der Werke von Aler. von 
Baré ezy [1814] (fiehe diefen I. Bd. S. 161 
d. Ler.). — Peſter Lloyd 1855. Nr. 182, — 

v. Wurzbach, biogr. Leriton. 
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Slovenské Noviny, b. i. Sloveniſche Neuig⸗ 
keiten (Wien, U. Fol.) 1855, Nr. 110. — 
Magyar irök, Kletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtsk 
Ferencsy Jakab és Danielik Jözsef, d. i. Ung. 
Scriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchr. 
Bon Jakob Ferenczy u. Iofef Danielit 
(Pefth 1856, Guſtav Emich) S. 54. — Oeſtr. 
National Enchklopäbie (von Gräffer und 
Szilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 
282. — Horanyi (Al.), Memoria Hungarorum. 
— Nouvelle Biographie g@en6rale ... pu- 
bli6e sous la direction de M. le Dr. Hof- 
fer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 811. — (De 
Luca) Das gelehrte Defterreih (Wien 1776, 
Ghelen, 8°.) I. Bdes. 1. St. [wo Beffenyei 
irrig unter dem Namen „Beichengei” erfcheint]. 


Beit, Albert Johann Freiherr de 
(t. k. Oberft, Ritter des Mar, There- 
fienordens, geb. zu Mons in Hennegau 
1764, geft. zu Wien 15. Febr. 1804). 
In der Ingenieurafabemie gebildet, ward 
er in feinem 20. Lebensjahre Unterlieut. 
und noch vor dem Türkenkriege (1788) 
Oberlieut, Nachdem er in diefem Feld- 
zuge rühmlich gefochten, rückte er (1790) 
zum 2. Rittmeifter bei Walded-Drag. 
Nr. 2 vor, kam als wiffenjchaftlich gebil« 
beter Officier 1793 zum Generalftab 
und ward gleichzeitig Major. Im fran- 
zöſiſchen Kriege zeichnete er fich bei Türk⸗ 
beim (1795) aus. 1797 avancirte er 
zum Oberftlieut. und warb zur Armee 
nah Italien berufen, wo er ſich 1799, 
namentlich bei ber Belagerung von Piz- 
zighetone, ander Trebbia, in der 
Schlacht bei Novi, bei Genola und 
bei ber Ueberfegung über die Stura 
ſowohl durch feine Kenntniffe, als feinen 
Muth befonders hervorthat; zum Oberften 
vorgerückt, hielt er fich gleich ausgezeichnet 
im Feldzuge von 1800. Im 3. 1801 
ward ihm der Mar. Therefienorden zu 
Theil und in bemfelben Jahre trat er 
zum 1. Chevaurlegers-Neg. Kaifer über. 
In den Freiherrnftand erhoben, ftarb er 
bald darnach. 
Deftr. Militär-Konverfationd-terilon. Herausg. 
von Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. 8b. ©. 390. (Mrtilel von Hb.) 
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Befzedes, Joſeph (Ingenieur und 
eorrefp. Mitglied ber ungar. Alademie, 
geb. zu Groß-Kaniſcha im Bäcfer 
Comitat Ungarns 13, Febr. 1787). Die 
Schulen beſuchte er zu Szegebin, Te- 
mesvär, Erlau, die philoſophiſchen Stu- 
dien hörte er zu Peſth, ſpäter vervoll- 
kommnete er fih in den geometrifchen und 
ötonom, Studien. 1839 veröffentlichte er 
feinen Plan über einen fahrbaren Canal 
von Klaufenburg bis Graz. 1836 legte er 
dem Stattbaltereirathbe ben Plan der 
Austrodnung der Siimpfe an den Flüffen 
Sebes⸗Körös und Beretty6 vor, wovon 
er ben fpeciellen Plan 1839 ausarbeitete. 
Im Auftrage der Linz⸗Budweiſer Eifen- 
bahn⸗Geſellſchaft vegelte er die dieſer 
Bahn ſchädlichen Gewäſſer. Als Sach⸗ 
kundiger machte er auf die in der Donau 
beim eiſernen Thore befindlichen Felſen— 
riffe aufmerkſam und reiste in dieſer 
Hinſicht mit Stephan Szehenyi auf 
der Donau bis Salat und von da nad 
Eonftantinopel. Zahlreiche Abhandlungen 
find von ihm in Zeitjchriften erfchienen, 
von deuen etliche auch befonders gebrudt 
worden. Gegenwärtig ift er birigirender 
Ingenieur der Arbeiten an den Flüffen 
Kapos, Särviz, Balaton, Körös, Beretty6, 
Ipolyi und Bodrög. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ung. Conver⸗ 


fations=Lerifon der neueren Zeit (Pefth 1850, 
Hedenaft) I. Bd. ©. 549. (Artilel von %. ©.) 


Bethlen, Adam Zofeph (k. k. Gene- 
ral-Major, Ritter des Mar. There- 
fienordeng, geb. zu Sz. Miklos in Sie- 
benbürgen 1724, geft. in Siebenbürgen 
28. Zänner 1772). Sproffe einer alten 
fiebenbürgifchen Yamilie, betrat er Die 
militärifche Laufbahn als Rittmeiſter in 
dem von den ungar. Ständen im Jahre 
1743 errichteten 2. Hufaren-Regimente 
und focht von 1744— 1747 am Rhein, 
bei Rocour und bei Lawfeld. Er 
zeichnete fich fo aus, daß er zum Major, 

1753 zum Oberftlieut. und bei Ausbruch 


bes flebenjährtgen Krieges zum Oberſt 
befördert ward. In den folgenden Affai- 
ren bei Kolin und Görlitz, bei Lands— 
but (1758), bei Greifenberg (1759), 
bei Schönberg, Buchwalde und 
Liebau that er fich gleichfalls rühmlichft 
bervor, fo daß er zum General- Major 
avancirte (1759). Er fand als foldher 
unter Laudon an der Spike einer Ca— 
valferiebrigade und nahm in entſcheiden⸗ 
der Weife am Siege bei Kunersdorf 
Theil, wofür er das Therefienfrenz und 
die Inhaberftelle des 10. Hufaren-Reg. 
erhielt. Nachdem er noch ein Jahr fpäter 
die Schlacht bei Lindenwiefe gewon- 
nen, trat er nad) dem Hubertsbnrger 
Frieden außer Dienft und ftarb auf feinen 
Gütern in Siebenblirgen. 
Oeſterr. Militär- Konverfations-Leriton. Her⸗ 
ausgeg. von Hirtenfeld u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. ®b. S. 398. (Art. v. Hb.) 


Bethlen, Johann Graf (Abgeorb- 
neter bes ungar. Landtages, geb. 1791). 
DB. bat feine Studien auf dem ref. Eolle- 
gium zu Maros-Bäfärhely beendigt, trat 
dann in den Militärftand, wo er binnen 
zwei Sahren Hauptmann wurde. Als 
durch ven Fall Napoleons ber Welt- 
friebe wieder hergeftellt worben, verließ 
Bethlen den Soldatenftand und wurde 
bei ber fiebenbärgifchen Hoflanzlei Secre- 
tär ad honores. Betblen war ein 
ichöner junger Mann von glänzendem 
Talent, bober Geburt und feinem Be- 
nehmen. Sein durch übermäßige Ber- 
ſchwendung zerrüttetes Vermögen ftellte 
er durch die reiche Erbſchaft nah dem 
Tode feines Onfels wieder ber, und 
durch die Folgen feiner Verirrungen ge- 
witigt, wurbe er ordentlich und ſparſam, 
und lebte zurüdgezogen zu Byſtritz in 
Siebenbürgen. Die politiichen Verhält⸗ 
niſſe feines Vaterlandes beriefen ihn nun 
auf ein anderes Feld. Bethlen fam 
nah Klaufenburg, erflärte das Guber- 
nium, befien Glieder nicht durch ben 


Landtag gewählt worden, für ungiltig 
und bewirkte, daß das Komitat bemfelben 
den Gehorfam verweigerte. Diejem Bei- 
ipiele folgten auch die übrigen. Durch 
diefes kühne Auftreten ſchwang fih 2. 
zum Anführer der Oppofition empor. 
In den Iahren 1832 und 1833 übte B. 
den Tebhafteften und erfolgreichften Ein- 
fluß aus. Außer den Comitatsfiungen 
hatten die Parteien ein anderes Feld für 
ihre Kämpfe und zwar die großen Ver- 
fammlungen des Oberconftftoriums. Die 
durchgängige Beſetzung der Beamten- 
ftellen mit Katholiken in einem Lande, in 
welhem die Mifhung der Religionen 
ſehr ſtark, wie eben in Siebenbürgen, 
fteigerte Die Thätigleit der Oppofition, 
welche bei der Wahl der Regierungsper- 
jonen Aufrechthaltung der alten Geſetze 
durchzuſetzen verftand; Dadurch wuchſen 
bie Verwicklungen und um dieſen ein 
Ende zu machen, erſchien Wlaſſich, der 
Ban von Kroatien, als Bevollmächtigter 
in Klaufenburg. Während B. rieth, ben 
Ban nicht der fiebenbürgifchen Regie- 
rungspartei beignzählen, fonbern ihn 
zwifchen beide Parteien als Richter zu 
ftellen, bezeichnete Baron Nikolaus Wef- 
fel&nyi, dem aus Ungarn ber Ruf eines 
großen Redners voranging, dieſe Politik 
für eine verfehlte. „Wenn Wlaſſich,“ 
ſo ſagte er, „mein Seelenheil auf einer 
Schüſſel brächte und mir darreichte, ſo 
würde ich's von ihm nicht annehmen.“ 
Doch die von Bethlen vorgeſchlagene 
Richtung wurde befolgt, der für bie bil⸗ 
lige Sache gewonnene Banus bat dringend 
um die Ausfchreibung eined Landtages, 
um die verhängnißvolle Lage Siebenbür- 
gens zu ändern, welcher Schritt die Ab- 
berufung des Banus zur Folge hatte. 
Auf dem Landtage von 1834 nahm 2. 
wenig Antheil an den Berathungen, und 
die Leitung der Oppofition theilte fich 
unter Nilolaus Weffelenyi, Dionys 
Kemeny und Karl Szaäß. Anfangs 
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hatte Sz& 8 mit der gemäßigten Richtung 
das Mebergewicht; fpäter ſchwang fich 
MWefjelenyi und die radicale Partei 
an die Spite. Erfolglos ging ber Land- 
tag auseinander, Wejfelenyi fehrte 
nach Preßburg zurüd, der Wirkungskreis 
des Dionys Kemeny beſchränkte fih nur 
auf das Karlsburger Comitat und jo 
ſchaarten ſichdie anſehnlicheren Individuen 
wieder um Johann Bethlen. Trat er 
nun auch nicht mehr öffentlich im Land⸗ 
tage auf, ſo wurde, wenn es eine Rich⸗ 
tung vorzuzeichnen oder einen Gegenſtand 
mit der äußerſten Vorſicht durchzuführen 
galt, immer vorher B.'s Rath und Einſicht 
eingeholt und war die von ihm vorge⸗ 
ſchlagene Taktik maßgebend. Sein Einfluß 
war zuletzt ſo ſtark, daß eine hochgeſtellte 
Perſon ſich über ihn ausſprach: „Sie 
wolle lieber mit Baron Weffelenyi in 
einem Haufe als mit Johann Bethlen 
in einem Lande fein.“ 
Ujabbkori ismeretek tära, d. i. ungar. Converſ.⸗ 
Lexikon ber neueren Zeit (Peſth 1850, Heckenaſt) 
I. Bd. ©. 553. (Artikel von 8.) 

Beihlen, Katharina, fiehe: Teleli, 
Katharina. 

Betta, Joſeph von (Tyroler Lan- 
dbesvertheidiger, geb. zu Trient 
zwiſchen 17601770). Im Jahre 1796 
war er zum erften Male als erfter Haupt» 
mann ber Schlüencompagnie von Trient 
auf Montebaldo zur Landesvertheidigung 
ausgezogen; zum zweiten Male im Jahre 
1797. Zwei Jahre fpäter war er durch 
6 Wochen Plakcommanbant des feften 
PaffesAnfo und fpäter ließ er fich wieder 
als Hauptmann in das Scharfihiigen- 
Regiment der Tyroler Freiwilligen ein- 
reihen. Während diefer feiner Laufbahn 
erwarb er fih, vorzüglich wegen guter 
Mannszucht in feiner Compagnie und 
burch fein Wohlverhalten vor dem Feinde 
die Anerkennung feiner militäriſchen 
Obern. Im Iahre 1800 ward er Com⸗ 
mandant einer Divifion von 6 Compag⸗ 

Q3 + 


356 


nien Tyroler Lanbesvertheidiger und als 
der Major des MWarasdiner Gränzregi- 
ments von Rodizky mit feiner Truppe 
das Thal von Ledro verließ und fih nad 
Riva zog, erhielt Betta das Kommando 
im Thal Ledro und wurde Major in Ju- 
dicarien. Als folcher ſchlug er fich bei 
Campiu. Branzo, wo er vom Feinde 
fehr bebrängt wurde, heldenmüthig Durch. 
Nach dem hierauf zwifchen Frankreich und 
Defterreich gefchloffenen Frieden ftellte 
B. in Wien die Bitte, Daß man ihn feiner 
Zeit bei ber zu errichtenden Tyroler 
Landmiliz berüdfichtige und ihn feinem 
Majorsrange gemäß anftelle. Nach meh- 
reren in diefer Sache eingereichten Bitt- 
ſchriften ward er endlich als Hauptmann 
vorgefchlagen, da man feine VBerdienfte 
um das Land, feine perjönliche Tapfer- 
feit und Kriegstenntniffe würdigte. 


Tyroler Schüten-Zeitung (Innsbruck 1851, 4°.) 
VI. Yahrg. Nr. 32 (vom 22. April): „Gal⸗ 
lerie bdenfwürbiger Lanbesvertheidiger von 
Wälfh-Tyrol.” 


Bettelini, Peter Kupferſtecher, 
geb. zu Lugano 1763, geft. (2). Bildete 
fih unter Gandolfi und Bartolozzi 
aus, arbeitete aber vorzugsweiſe in Ra- 
phael Morghens Gefhmade. Thor- 
waldſen hielt große Stüde auf ihn und 
ließ mehrere feiner Arbeiten durch ihn in 
Kupfer ftehen. Die fchönften Blätter 
B.'s find: „Die Orablegung Christi" nach 
Andrea del Sarto; — „Der heilige Jo- 
hannıs" nah Dominichino; — „Bir 
Anbetung der Birten“ nach van ber Werf; 
— „Belisor" nah Rehberg; — „Bir 
Madonna col diveto” nah Correggio (fehr 
gr. Fol.); — „Die Himmelfahrt Christi” nach 
Guido Reni (gr. Fol.); — „Bere imo“ 
nah Eorreggio; — „Galilii”, Porträt 
nah Paſſigno; — „poliſian“ und 
„Machiovelli”, Porträte; mehrere Bas⸗ 
reliefs von Thorwaldfen, nach Zeicdh- 
nungen von Overbed u. f. w. 

Basti (Hbam v.), Anleitung zur Kupferſtich⸗ 


tunde (Wien 1821, Wallishauffer, 2 Bde. mit 
11 Taf.) I. Bd. ©. 226, $. 499. — Nouvelle 
Biographie generale ... publi6e sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd. Sp. 847. — Meyer (9.), Das große 
Eonverfations = Lerifon für bie gebildeten 
Stände (Hildburghaufen 1845) IV. Bd. 4. Ab⸗ 
theilung ©. 755. 


Betti, Zacharias Graf (Schrift- 
fteller und Dichter, geb. zu Verona 
20. Zuli 1732, geft. ebenbaf. 18. Auguft 
1788). Erhielt feine Bildung in der Se» 
juitenfchule zu Brescia, mußte aber feiner 
geſchwächten Gefundheit wegen feine 
Studien unterbrechen. Nun begab er fich 
auf Reifen, die den Kreis feiner Kennt- 
nifje erweiterten. Sein Hauptaugenmerf 
war darauf gerichtet, feinem Vaterlande 
durch Anwendung feines Wiffens nützlich 
zu werden. In dieſem Sinne find alle 
feine Schriften, felbft die Erzeugniffe 
feiner Poefte gejchrieben, und als Secre- 
tär der „Academia publica d’ agricol- 
tura, commercio ed arti di Verona* 
ſowie als Mitglied der Gefellihaft der 
Aderbaufreunde zu Florenz erhielt er 
dazu vielfach Gelegenheit. Beſonders 
war e8 ber Landbau, um ben er fich be- 
beutende Berdienfte erwarb. Als Dichter 
verfaßte er Das Lehrgedicht: „Del baco da 
seta, canti qualiro con annotazioni“ 
(Verona 1756), welches er dem Mar- 
quis Spolverini, ber ein didactijches 
Gedicht über die Eultur des Keifes ge- 
ichrieben, zugeeignet hatte. Seine natur- 
wiffenfchaftlihen Erfahrungen legte er in 
dem interefjanten Werke: „Pensieri tratti 
della storia naturale al difesa dell’ uomo“ 
(Verona 1772) nieder. Außerdem ſchrieb 
er noch Heinere Boefien und beforgte die 
Herausgabe der Gedichte des Grafen 
Nicolo B’Arco. Ihm ward die Anerfen- 
nung feiner Zeitgenofjen nicht vorenthal- 
ten; die venezianifche Republik Tieß eine 
Denkmünze auf ihn prägen und erhob 
ihn in den Grafenftand; nach feinem 
Tode ftellte man im Verſammlungszim⸗ 


mer der Akademie feine Büfte auf, und 

mehrere gelehrte Geſellſchaften, als 3.8. 

von Madrid, Montpellier u. a. ernannten 

B. zu ihrem Mitgliede. 

(Del Bene, Benedetto) Elogio del conte Z. Betti 
(Parma 1790, 4°., mit Porträt). — Meyer 
(3.), Das große Converfations - Lerifon für 
gebildete Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. 
Inſt.) IV. Bo. 4. Abth. S. 757 (nach diefem 
ift B. am 20. Juli 1732 geboren). — Ginguene, 
Histoire litt6raire de l’Italie. — Nouvelle 
Biograpbie generale ... publi6e sons la 
direction de M.le Dr. Hoffer (Paris1853) 
V. Bd. Sp. 848 (nach biefer ift B. am 16. 
Juli 1732 geboren). 

Bettinelli, Xaver (Gelehrter und 
Priefter der Gefellih. Jeſu, geb. zu 
Mantua 18. Juli 1718, geft. ebendaſ. 
13. Sept. 1808). Nach einer forgfältig 
geleiteten Erziehung und im Jeſuiten⸗ 
collegium zu Bologna unterrichtet, trat 
er 1736 in den Orden derfelben ein und 
erhielt nach längerer Zurückgezogenheit 
im Jahre 1739 die Lehrerftelle an der 
Jeſuitenſchule zu Brescia. Seine litera- 
riſche Thätigkeit begann er mit dem Ge- 
Dichte „Il mondo della una,“ das er für 
die von Cardinal Quirini und ben 
Schülern des Abbate Lazzarini erricd- 
tete Akademie in Brescia ſchrieb. Nach 
fünfjährigem Aufenthalte in Brescia 
ging B. nach Bologna, wo er viele lite- 
rarifhe Anregung fand und ein verun- 
glitdtes Trauerjpiel „Jonathan“ verfaßte, 
Nachdem er 1748 die Profeffur der Ahe- 
torif in Venedig verjehen und einige 
Zeit zurücigezogen gelebt hatte, menbete 
er fih, von feiner Neigung getrieben, 
entſchieden dem weltlichen Treiben zu, 
und fand (1751) als Director des adeli- 
gen Kollegiums zu Parma eine ihm zu⸗ 
jagende Anftellung. In diefer widmete er 
fich ganz Hiftorifchen und poetifhen Stu- 
dien und machte auch das Theater zum 
Gegenftand feiner VBorforge. Bon 1755 
an machte ergrößere Reifen Durch Deutfch- 
land und Franfreihd. Ein Angriff auf 
Dante, den er damals unter der Maske 
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Birgils in feinen „Lettere dieci di Vir- 
gilio agli Arcadi* ausführte, zog ihm ge- 
rechte Vorwürfe zu. Gasparo Gozzi 
hat ihn am grünblichften angegriffen und 
ftiegreich widerlegt. Intereffant war fein 
Befuch bei Voltaire in Genf, in deffen 
Gunſt er fich zu feßen wußte, und ber 
ihn in folgenden Zeilen: 


„Compatriote de Virgile 

Et son secretaire aujourd’hui 
C’est a vous d’ecrire sous lui 
Vous avez son äme et son stile ...* 


becomplimentirte, eine Artigfeit, Die der 
Angreifer Shakeſpear e's dem Angrei- 
fer Birgils ganz gut erweifen fonnte. 
Im Jahre 1759 kehrte er nah Parma 
zurüd und wählte endlich Verona zum 
bleibenden Aufenthalte, wo er einige Zeit, 
bis feine Geſundheit es ihm verbat, den 
Prebigerftuhl'einnahm. Als 1773 fein 
Orden aufgehoben wurde, nahm B. Die 
Stelle eines Privatfecretärs des Herzogs 
von Modena an. Die letzten Jahre feines 
Lebens brachte er aber in feiner Vater⸗ 
ftadt zu, wiffenichaftlichen Studien und 
feinem eigentlichen Berufe, der Erziehung, 
bingegeben. Bettinelli’s Schriften find: 
„Ragionamenti filosofici, con annotasio- 
ni“; — „Dell’ Entusiasmo delle belle 
arti* (2 Bde. in 3 Thln.), 1769 zuerft 
in Mailand gedrudt und von Werthes 
in's Deutſche überfett (Bern 1778); — 
„Dialoghi d’amore“ (24 Geſpräche, dem 
Lucian nachgebildet); — „Delle lettere 
e delle arti Mantovane; lettere ed arti 
Modenesi ec.“ — Die jhon erwähnten: 
„Leitere dieci di Virgilio agli Arcadi ,“ 
welche zuerft vontanglard(1759, 12°.) 
und dann von Pomereul (florenz 
[Paris] 1778, 8°.) in's Franzöfiiche ' 
iiberfegt wurden; — „Lettere a Lesbia 
Cidonia sopra gli epigrammi.“ Seine 
Gedichte umfafjen 3 Bde. und enthalten 
7 Heinere Gedichte, 16 Epifteln, So- 
nette, Canzonen u. a. Ste Ui u 
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ohne Wi und Geift und zeichnen ſich 
durch Eleganz bes Styls aus. Befonders 
geihägt find feine Epiften in Versi 
seiolti, welde zuerft zufammen mit ben 
Versi sciolti bes $rugoni und Alga- 
rotti (Benebig 1757) erfgienen. 8. 
ſchrieb auch mehrere Tragödien, u. 3. 
aufer dem jchon genannten „Jonathan“ 
noch folgenbe: „Xerzes® ; — „Demetrius 
Poliorcetes“ und „Roma saloata“, welche 
letztere Voltaire in's Franzöfiiche 
überfegte. Sein Hauptwerk aber, welches 
ihm eine bleibende Stelle in ber itafieni- 
ſchen Literatur ſichert, ift: „Risorgimento 
negli studj, nelli arti e ne’ costumi dopo 
ü mille“ (Bassano 1775, 2 Bde.), worin 
das Auffeben ber italieniſchen Eultur von 
1000 — 1500, alfo bie benfwlrbigfte 
Periode Italiens geſchildert ift, in welcher 
Benebig groß im Hanbel, Toscana präch- 
tig in ben Wiffenfepaften, die Lombarbei 
ſtolz in ben erfochtenen Siegen baftanben ; 
ein Syl veſter IL, Gregor VIL, In- 
nocenz VI. und Gregor IX. ben 
Ruhm ber Kirche, Männer wie Anfelmus 
Tomaſo, Bonaventura jenen ber 
Wiffenfhaft bildeten. Bettinelli’s 
Schriften erſchienen in zwei Gefammt- 
ausgaben und zwar eine 1780—1782 in 
8 Octanbänben; bie zweite veranflaltete 
ex, als er nad) dem Einmarſch ber Fran- 
zoſen in Italien ſich nach Verona zurüd- 
308, begann fie 1799 und vollendete fie 
1801 unter bem Zitel: „Opere edite et 
inedite in prosa ed in versi“ (Venedig 
1801, 12°, 24 Bde.). Dan hat Betti« 
nelli als Schmeichler ber Könige und 
Beſchiltzer des Deſpotismus bargeftellt; 
man vergaß aber dabei ſeine gegen Macht 
und Gewalt bewieſene Schonung in Be⸗ 
tracht zu ziehen, wodurch er dieſe Beiden 
den wohlthätigen Einflüffen ber Philofo- 
phie zugänglich machen und Wahrheiten 
unbeirrt zur Geltung bringen wollte, 
‚weldpe ber menſchlichen Geſellſchaft nügen 
Tonnten, eine Aufgabe, welche in jenen 


verworrenen Tagen auch nur theilweife 

zu löſen, e8 ber Geiftesgemanbtheit eines 

Bettinel li beburfte, 

Nopione, Vita dell" abb. Bav. Bettinelli (Tu- 
rin 1809). — Renatt (Camillo), Orazione fu- 
nebre in morte dell’ abb.8. Bettinelli (Man- 
tua 1808, 4°). — Suard, Mölanges de Litt6- 
rature (Paris, an XII) I.Bd. S. 17 — 32: 
„De Voltaire et du poöte italien Bettinelli.u 
— Bpeler, Kanbbug der italienifen 
Literatur. I. Bd. ©. 580. — Morgenblatt 
1810, Pr. 75. — Baur (Samuel), Allgem. 
Sitor. Biogr. Hiterar. Sanbiwörterbud. I. Bd. 
Sp. 118. — (Brodfaus) Converfations-Le- 
zifon (10. Yufl.) II. 8b. ©. 618. — Tipaldo, 
Biograßa degli Italiani illustri. — Massu- 
hell, Berittori d'Italia. — Nonvelle Bio- 
graphie gensrale ... publi6e sous la dire- 
tion de M. le Dr. Hoffer (Paris 1858) 
V. Bd. 8p. 849. — Zeitgenoffen, 8. Reihe 
Reipg.1829) 1. Bd.— Meyer (9.), Das große 
Gonverfations + Regiton für gebilbete Stände 
(Hilbburgfaufen 1845, Bibt. Inf.) IV. Do. 
4. Wbth. ©,758. — Dandolo (Tulio), L’Italia 
nel secolo passato sin 1789 (Milano 1858) 
8. 345: nPlejade di poeti.e — Per nozze 
Consolo-Jacur (Verona 1855, Antonelli), 
Lettere inedite degli illustri letterati Jac. 
Ab. Belgrado, Ab, 0. Sibillato, Car. J. Pin- 
demonte, Severin Bettinelli ec. ec. 

Bettini. Firma eines großartigen 

Seibenetabliffements in Roverebo. Bet- 

tin?e Erzeugniffe zählten zu den hervor⸗ 

ragendſten ber Parifer Ansftellung im 

3. 1855 und zeicpneten fich ebenfo durch 

Eleganz wie Gilte ber Waare aus. Der 

auf der Ausftellung befindliche Kaften 

war in zwei Theile getheilt: im einem 
waren bie Bündel und Strähne wagrecht, 

im anbern ſenkrecht aufgeftellt; bie rohe 

unb bearbeitete Seibe, in meißer und 

gelber Farbe, war nad} den verſchiedenen 

Tinten georbnet. Die Fabrik verarbeitet 

an 12,000 Pfund Rohſeide und gibt 

bamit 450 Perfonen burh 5 Monate 

Beſchäftigung, bie dafür bezahlten Lohne 

belanfen fih auf 18,000 fl. Die Spin- 

nerei ift das ganze Jahr hindurch thätig, 
zahlt an 20,000 fl. Lohn an 180 Perfonen 
unb verfpinnt 24,000 Pfund Material. 

Oefn. Zeitung (Bien, ollo) 1855, Nr. 981: 





Varijer Austellung. Oeſterreichiſche Seide.“ 
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Bettio, Joſeph (Maler, geb. 1720 | ftanb diefer Bibliothek, in welcher Stellung 


zu Belluno, geft. 1803). Erhielt feinen 
erften Unterricht von einem Maler unter- 
geordneten Ranges zu Venedig, machte 
dann Studien an den Meifterwerfen eines 
Tizian, Bordone, Paul Veronefe 
und anderer Maler, an deren Arbeiten 
Belluno reich iſt. Ein Engländer lernte 
3.8 Arbeiten fennen, bewog ihn, nad 
London zu gehen, wo B. lange verweilte 
und durch feine Arbeiten alsbald ein be- 
beutendes Bermögen erwarb. Nun fehrte 
er in feine Baterftabt zurück, fette Dafelbft 
jeine Arbeiten fort, unter denen fih für 
die PBfarrfirde von Valle di Cadora 
zwei ſehr große Gemälde befinden, welche 
beurfunden, daß der Künftler mit der 
Leichtigkeit in Der Ausführung, ber Friſche 
u, Lebhaftigfeit des Eolorits auch Eorrect- 
beit der Zeichnung und tiefes Studium 
bes Coſtüms verband und zu ben treff- 
lichften Künſtlern feiner Zeit gehörte. 
Ticoszi, Dizionario. — Nouvelle Biographie 
gen6rale ... publi6e sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 
Sp. 852. — Meyer (J.), Das große Con⸗ 
verfations-Lerifon für gebildete Stände (Hilb- 
burghauſen 1845, Bibl. Inſt., Lex. 8°.) IV. 
Bd. A. Abtheil. ©. 758. 


Bettio, Peter (Bibliograph und 
Bibliothefar ber Marciana in De- 
nedig, geb. zu Venedig 2. Juli 1769, 
geft. ebendaf. 17. Fänn. 1846). Nachdem 
er unter der Leitung bes berühmten Ab. 
Bregolini das Stubium der Iateini- 
ſchen und griechiſchen Sprache und Lite⸗ 
ratur mit Erfolg betrieben, trat ex, ſchon 
früh dem geiftlihen Stande fich wibmend, 
in Das Klofter 8. Geminiano. Hier 
machte er die Belanntichaft bes aus- 
gezeichneten Morelli, deſſen Achtung 
er fih balb erwarb. 1794, kaum 25 
Sahre alt, kam B. unter dem Titel 
eines Vice-Cuſtos in Die Marciana, 
ward nach dem Falle ber Republik unter 
dem Bibliothefar Morelli Vice-Biblio- 
thefar, und 1819, als biefer flarb, Vor⸗ 


er bis zu feinem Tode verblieb. Es wear 
dies die Zeit, in welder B. alle feine 
glänzenden Eigenfchaften im reichſten 
Maße entfalten konnte. Seine erfte Sorge 
war, bie von den Franzofen im 3. 1797 
arg geplünderte Marciana wieder berzu- 
ftellen. Die Anordnungen des Kaifers 
Franz, ber die geraubten Schätze aus 
Paris wieder nachVenedig übertragen Tieß, 
unterftügten ihn Hierin auf's Trefflichfte, 
Aber er machte noch fernere Erwerbun- 
gen, fo daß die Bibliothef, in welcher B. 
bei feinem Antritte etwa 42,000 Bände 
fand, fich bei feinem Tode auf 100,000 
vermehrt hatte. Beſonders verdient machte 
er fih auch um ben feiner Sorge anver- 
trauten Dogenpalaft, ber durch die Muni- 
ficenz des Kaifers ausschließlich den ſchö⸗ 
nen Künften and Wiſſenſchaften gewidmet 
ward. Er Teitete die Auswahl älterer 
werthooller Gemälde zur Ausſchmückung 
der Säle; den Verlauf geringerer; bie 
Aufzeichnung der an die Kirchen ber Stadt 
und ber Provinz, an bie Afabemie ber 
ſchönen Künfte und an das Wiener Bel- 
webere abgegebenen Stüde; jo wie die 
Ordnung des mit der Bibliothek verein- 
ten archäologiſchen Mufeums. Für diefe 
Berbienfte, bie feine unendliche Beſchei⸗ 
denheit noch erhöhte, warb ihm 1838 das 
Ritterfreuz des Ordens ber eifernen 
Krone III. Claſſe und 1843 die Ernen- 
nung zum Ehren-Canonicus ber Basilica 
von S. Marcus zu Theil, Bei der Fülle 
von Gefchäften und beftändigen Mühen 
fand B. wenig Zeit, Eigenes zu jchaffen. 
Gleihwohl hinterließ er, außer einer 
unvollendeten Venezianiſchen Bibliogra- 
phie, folgende Schriften: „Auvertense 
dei Romani nello studio della ingua greoa“ 
(Venedig1810, Zerletti, 8°.) ; — „Ora- 
zione nelle solenni esequie dell’ ab. Giac. 
Morelli, Bibliotecario della Marciana“ 
(Venedig 1819, Alvisopoli, 8%); — 
„Nocrologia dell’ ab. Sante della Valen- 
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tina, Cappellano della Scuola di S. Rocco“ 
(Venedig 1826, Graziosi, 8°); — 


„Sopra la Zoopedia appresso gli untichi 


Greci e Romani“ (Venedig 1827, Pi- 


cotti, 4°.) ; — „Intorno ai Diarii Veneti 


scritti da Marino Sanuto, il giovane, Do- 
cumenti“ (Venedig 1828, Picotti, 8°.); 


— „Del Palazzo Ducale di Venezia, 


lettera discorsiva® (Venedig 1837, Al- 


visopoli, 8°.) — und einige „Inscrizioni 


ed epigrafi latine“, von denen bie unten 
citirte Quelle (Dandolo) Proben gibt. 
Auch geſchieht eines räfonnirenden Kata- 
logs der Handſchriften und erften Aus- 
gaben Der griechifchen und römiſchen 
in ber Marciana befindlichen Claffifer 
in ben angeführten Quellen Erwähnung, 
ben er verfaßt haben fol. 

(Okcogna [Emanuele Antonio]) Cenni biografici 


intorno a Mons. P. Bettio oc. (Venezia 1846, 
Molinari). — Dandolo (Girolamo), I.a caduta 


della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
_ einquant’ anni. Studii storici (Venedig 1855, 


Naratovioh, 8°.) 5. 215.— Feller, Dictionnaire 


historique. — Vaery, Voyage en Italio. 


I. Bd. 8. 469, — Nouvelle Biographie 


génôrale ... publige sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1858) V. Bd. 


Sp. 852 [biejes gibt ben 10. Februar 1846 


als B.'s Todestag an]. 

Bettondi, Joſeph (Dichter, geb. zu 
Ragufa(?), geft. auf ſeinem Landgut bei 
Stagno 1764). Lebte größtentheils 
auf feiner Befigung und widmete ſich der 


Pflege der Literatur. In Die Deffentlich- 


feit war won feinen Arbeiten nichts ge- 
kommen; nad feinem Tobe fanden fich 
aber eine ſlaviſche Ueberfegung von 13 
Heroiden Ovids, dann eine eben ſolche 
der Tateinifchen Tragödie: „Christus 
judex“ von P. Tucci, und mehrere 
Kleinere Arbeiten vor. 
Glubich di Oittd vecohla (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 


Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, und Zara, 
Battara e Abelich) 8. 30. 


Beitoni, Johann Anton Graf (Felb- 
ntarfgall-Lieutenant, geb. zu Bo⸗ 


gliano 1717, geft.5. San. 1773). Trat 
26 Jahre alt in öſterreichiſche Militär- 
bienfte, wurde Nittmeifter eines Küraſ⸗ 
fierregiments, machte die Türkenkriege 
mit, und verlor in der Schlacht gegen Die 
Zürfen bei Kroftfa ein Auge. In den 
darauffolgenden Kriegen zeichnete er fich 
durch feinen Muth bei Prag, Collin, 
Hochkirch, Dresden, Torgau aus, 
und wurde nach und nad zum General- 
major beförbert. Er ftarb im Alter von 
56 Jahren als Feldmarſchalllieutenant. 
Gambara (Francesco) , Brevi cenni storici in- 
torno la vita del Conte G. Bettoni (Brescia 
18238, 80.). — Hellbad (Joh. Ehrift. von), 
Adels⸗Lexikon (Ilmenau 1825, Voigt) I. Bd. 
©. 134. — Nuovissimo Dizionario degli 
uomini illustri d’ogni età e d’ogni nazione 
--. (Milano, @. Pozzoli, 1854, 16°.) I. Bd 
8. 462. 


Bettoni, Karl Graf (Bhilantrop, 
geb. zu Bugliaco am Garbafee 26. 
Mai 1735, geft. 31. Juli 1786). Begann 
feine Studien zu Bologna, die er dann 
zu Florenz und Rom beendete. Er be- 
ſchäftigte fich vorzugsweife mit der Land⸗ 
wirtbiehaft und Mechanik, und bemühte 
fih, nüßliche Entdedungen, welche den 
Fortichritt befördern, befannt zu machen. 
Er war der Stifter der Landwirthichafts- 
Gejellfehaft von Brescia, und entwidelte 
auch als Schriftfteller dieſes Faches eine 
große Thätigkeit, indem er mehrere Ab- 
bandlungen über den Torf, den Dünger, 
die Seidenwürmer, ben Olivenbau, bie 
Cultur Des Weins u. dergl. m. fchrieb. 
Er beichäftigte fih auch mit der Eon- 
ſtruction öfonomifcher Defen und ver- 
juchte den Hafpeln eine viel leichtere 
Beweglichkeit zugeben. Er ftiftete mehrere 
Preife, und zwar einen von 10 Ducaten 
für das wirkſamſte Mittel gegen die Oli- 
venkrankheit; einen von 25 Duc, für Die 
Berbefferung der Maftung; einen ebenfo 
großen für die Berbefferung ber Land- 
wirtbichaft; von 50 Duc. für die Ver- 
breitung ber Fütterung bes großen und 


Heinen Viehes mit Baumblättern; von 
100 Due. in Brescia für eine Samm- 
ung von 25 Erzählungen, welche einen 
für jugendliche Gemüther faßlichen Eur- 
ſus der Moralphilofophie bilden; einen 
zweiten gleich großen fir Mailand zu 
demſelben Zwede; einen von 200 Duc. 
zu Babua, um jungen Leuten wornehmer 
Geburt die Liebe für Die Menſchheit ein- 
zuflößen. Im Angenblide feines Todes 
beichäftigte er fi) mit einer topographi- 
ſchen und geologifhen Karte des Garda- 
jee’s und feiner Umgebungen. Außer den 
bereits genannten Abhandlungen fchrieb 

B. no: „Pensieri sul governo de’ fiumi“ 

(1782, 4°.); — „L’uomo volante per 

aria, per acqua e per terra (Venedig 

1784, 8°.). 

Soave (Francesco), Memorie intorno alla vita 
del conte Bettoni (Milano s. d., 80.). — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni età ec. (Milano 1854, Pozzoli, 16°.) 
I. Bd. S. 462. — Tipaldo, Biographia degli 
uomini. — Nouvelle Biographie générale 


... publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 853. 


Bettoni, Nikolaus (Typograph, 
geb. zu Bortogruaro in der Rombar- 
die, lebte noch im J. 1840), Trat jung 
in öffentliche Dienfte, und diente in amt⸗ 
lihen Anftellungen zu Verona, Ubine 
und zulegt zu Brescia, daſelbſt als Ge- 
neralfecretär ber Präfectur. In dieſer 
Stelle ſich nicht behaglich fühlend, trat 
er aus feinem Amte und übernahm die 
Leitung der Departemental-Druderei zu 
Brescia. Die Prachtausgabe einer nad 
Alfieri’s Tode herausgegebenen Tragd- 
Die Diefes Dichters, betitelt „Alcefte”, lenkte 
die Aufmerffamteit bes Vicekönigs Eugen 
BeaubarnaisaufBettoni, ben er 
dafür mit einer koſtbaren Dofe befchenfte. 
Nun begann er eine Ausgabe fänmtlicher 
Werfe des Euripides, eine Ueber- 
jeßung des Titus Livius und einige von 
ihm verfaßte im Drud erſchienene 
Briefe bewirkten feine Ernennung zum 
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Mitglied des Athenäums von Brescia, 
Bon der Regierung begünftigt, brachte er 
feine Anftalt zu bedeutender Höhe, errich- 
tete nacheinander 4 Drudereien u. 3. zu 
Padua, Moifopolis, Mailand und in fei- 
ner Baterftabt Portogruaro. Dabei ent⸗ 
widelte er [nach feinen eigenen Mitthei- 
ungen in den Memoiren, die aber von 
unbändiger Eigenliebe diktirt, oft über- 
trieben fein dürften] eine fo großartige 
Thätigkeit, daß er in einer Fleinen Reihe 
von Jahren über 5 Millionen Bände ge- 
drucdt bat. Wenige Monate vor dem 
Sturz der franzöfifhen Regierung in 
Italien begann B. die Herausgabe des 
Prachtwerkes: „Ritratti e vite degli illu- 
stri Italiani* (gr. 4°). Der Vicekönig 
unterftüßte B. mit 20,000 Fr. zur Aus- 
führung Diefes Werkes. Nach der Ver⸗ 
treibung der Franzofen aus Italien wen- 
dete fih auch B.'s Glückſtern, ein Unfall 
nach dem andern traf ihn; dabei, wie er 
ſelbſt in ſeinen Memoiren bekannte, fehlte 
es in feinen Etabliſſements an einer ge⸗ 
hörigen Aufficht, wodurch Unterfchleife, 
mit großen Nachtheilen verbunden, 
entftanden, und der luxuriöſe Haushalt 
gab ihm den letzten Stoß. B.'s Auin 
war eine Thatfache, 1832 begab er fi 
nad) Florenz, in ber Hoffnung ſich daſelbſt 
wieder aufzuhelfen, aber alle Wege jchlu- 
gen fehl, und endlich rettete er fih Durch 
die Flucht, indem er ſich mit einem feiner 
Söhne heimlich nach Paris begab. Ver- 
mögenelos, fuchte B. ſich Erebit zu ver- 
ichaffen, begann großartige Unternehmun- 
gen auf Actien, die Unternehmungen 
famen aber nicht zu Stande. Zuerft be- 
gann er: „Discours et faits m&morables 
du general La Fayetie*. Diejes Wert 
follte 3 Be. in 12% und 3 Bde, in 8°. 
umfaffen, es erſchien Davon nichts als der 
PBrofpectus, 1834; — dann follten er- 
fcheinen: „Panorama monumental de 
Paris, ow Collection des monuments et 


edifices de Paris, en 6 planches gravdes 
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d’apris les dessins de M. CGillo“. Auch 
davon fam nichts mehr als der Profpectus 
heraus; — „Le Pantheon des Nations“. 
Dieſes follte 100 Porträte berühmter 
Menſchen aller Zeiten und aller Böl- 
fer, von 100 ausgezeichneten Künftlern 
geſtochen, mit ben Biographien von 100 
Säriftftellern, enthalten. Diefem Werte 
voran ſchickte B.: „Lettere intorno all’ 
edisione del Panteon delle nazioni che dal 
tipografo Nic. Bettoni si eseguisce in Pa- 
rigi“ (Parigi 1833, 8°.). Doc erjchien 
von dieſem Pantheon nur das 1. Heft in 
italienifcher und franzöfifcher Ausgabe; 
— „Iconographie et Biographie des Fran- 
cais illustres“. Diefes Werk follte 130 
Borträte auf 30 Tafeln und einen ange- 
mefjenen Tert enthalten, doch erjchien 
Davon 1836 nur die 1. Liefrg. 12 ©. in 
Fol. mit 8 Borträten; — „Cours d’ötudes 
pour la jewnesse francaise*. Bon biejem 
auf 40 Bde. angelegten Werke kam nur 
Das: „Programme specimen du Cours 
d’ötudes pour la jeunesse“ (Paris 1840) 
heraus; — endlich: „U’Ape italiana redi- 
viva, Annali di scienze, lettere ed arti“, 
welche auch ſchon mit bem erften 1836 
ausgegebenen Hefte gejchloffen waren. 
In den angeführten 6 Unternehmungen 
tritt B. ausschließlich als Speculant auf. 
Sonft erſchienen von ihm: „Pidces du 
procès sur les loteries et sur les publica- 
tions de librairie avec primes aux sou- 
scripteurs, soumises au jury d’opinion pu- 
blique“ (Paris1836); — „Rossini et sa 
musique“ (Paris 1836), und „Memoires 
biographiques d’un typographe italien“ 
(Paris, Guiraudet, 1835), wovon and 
eine italienische Ausgabe erſchien. Bon 
welchem Eigendünfel Bettoni, troß 
ben ihm als Typographen gebühren- 
ben Berbienften, erfüllt war, wird fol- 
gende Stelle feiner Memoiren beweiſen: 
„Mes memoires à ne les considerer m&me 
comme notices biographiques, pourront 


swchter quelque intérèt, pwisque j'ai vech 


dans le siöcle de Napoldon, de Canova, 

de Rossini“. Wie viele Menſchen können 

dasſelbe von fich jagen, und haben es 

Doch nicht Über alltägliche Liebeshriefe 

und gewöhnliche Speculationen gebracht. 

Wohl mögen große Geifter das Ergebniß 

großer Zeitepochen fein: aber in ben 

größten Perioden der Geſchichte, in wel- 
hen gewaltige Perjönlichfeiten wie Me- 
teore mit einem Male hervortraten, war 
die Maffe Heinlich, haltlos und erbärm- 
ih, und fiel auf den Einzelnen von 
ber Größe des Giganten auch nicht ein 

Stäubchen. 

Querard (J. M.), La Littérature frangaise 
contemporaine 1827 — 1840 (Paris 1840, 
Daguin) I. Bd. 8.433. — Me&morie biogra- 
fiche di un lipografo italiano (Parigi 1836, 
dai torchi di Bacquenois). 


Bettoni, Paul (Jugendſchrift— 
fteller, Zeitgenoffe). Ueber die Le— 
bensumftände biefes Pädagogen ift nichts 
Näheres befannt; feine bei Borroni und 
Seotti in Mailand verlegten Jugend- 
ſchriften erfreuen ſich aber in Italien ei— 
ner großen Beliebtheit; fie find fehr ver- 
breitet, und ihrem Inhalte nach kann 
man ben Autor mit Zug und Recht den 
italieniſchen, Chriſtoph Sch mid“ nennen. 
Die bisher alle in der obbenannten Ber- 
lagshandlung erſchienenenJugendſchriften 
B.'s find: „Luciano Onorati, ovvero In- 
gegno e Bontò racconti pei giovani“ (18°., 
mit Abbild.); — „Lettere famigliari e 
descrittive per uso dei giovanetti“ (18°.); 
— „Quaranta raccontimorali pei giovanı 
avviati alle arti ed ai mestieri" (18°., mit 
Abbild.); — „Utile e Piacere, letture 
pei giovanetti* (18°., mit Abbild.); — 
„Novelle e favolette dettate per diletto ed 
istruzione della gioventü; — „Le me- 
morie del.Nonno scritte da lui per vantag- 
gio de’ suoi nipoti e per istruzione della 
gioventü* ; — „Fisiologie ridicole e mo- 
rali* (18°., mit 30 Abbild.); — „Lo 
dolorosa Istoria di una madamina, rac- 


contata da un vecchlo del pioalbergo Tri- 
vulsio* (mit Abbild.); — „Le auventure 
di Riccardo il povero Gobbo“ (mit Ab- 
bild.); — „Tre racconti sentimentali; 
cioe, vizio, miseria e virtu'. — Un gentil- 
uomo mendico. — Un agnello ra due 
lupi“ (mit Abbild.); — „Le appari- 
zioni delnatale, operetta morale di Carlo 
Dickens, tradotta dallinglese*; — „Le 
campane, ossia Il Capo d’Anno, racconto 
maraviglioso di Carlo Dickens, tradotto“. 
Wurzbad von Tannenberg (Dr. Eonft.), 

Bibliogr. ſtatiſtiſche Ueberſicht der Literatur 


des öſtr. Kaiſerſtaates. II. Bericht (Wien 1856, 
Staatshruderei, Lex. 8%.) Marginal: 4382. 


Bevilacqua, Ab. Bartolomeo (Theo- 
log, Schriftfteller, geb. zu Afolo 
in der Provinz Trevifo 27. Jänn. 1740, 
geft. 27. Jänn. 1815). Entftammte einer 
abeligen Familie, aus welcher fich wiele 
Glieder im Staate, in ber Kirche und in 
den Wiffenjchaften hervorgethan haben. 
Zuerft Zögling im Seminar zu Trevifo, 
ftudirte er hierauf Die Theologie in Pa- 
dua, erhielt im März 1763 die theologi- 
Ihe Doctorswürde, und machte jpäter 
größere Reifen in und außer Italien, 
bis er fich endlich in Venedig niederließ. 
Eingedenk des Spruches in der L. Satyre 
bes Perſius: „Scire tuum nihil est, 
nisi te scire hoc sciat alter“, verband 
er fih mit Gozzi, Farfetti und an- 
deren hervorragenden Männern ber Wif- 
jenfchaft, welche zu feiner Zeit gelebt. 
Nah Aufhebung der Jeſuiten ward er 
zum Rector der öffentlichen Schulen in 
Benedig ernannt. In diefer Stellung 
entwidelte B. großen Eifer, und fuchte 
die Anftalt in Die Höhe zu bringen; feine 
alademifchen Anreden, bie er zu Anfang 
jedes Studienjahres hielt, und wovon bie 
erfte unter dem Titel: „Oratio habita 
Venetiis in solemni studiorum inaugura- 
tione. Anno 1774* im Drude erſchien, 
geben Belege feines wiffenjchaftlich gebil- 
beten Geiftes. Als Profeffor Paccanars 
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für den Schulgebrauch das Wert: „Ele- 
menti diMatematica ad uso delle pub- 
bliche scuole di Venezia (2 Bde.) 
berausgab, worin blos die Aufgaben zur 
Hebung ber Schüler ohne die Löſung ent- 
halten waren, erfchien von Bevilacqua: 
„Boluzioni di problemi e dimostrasioni 
mancanti nella prima pärte degli Elementi 
di Matematica ad uso delle pubbliche 
scuole di Venezia", woburd er Bacca- 
naro’s Werf ergänzte, Eine andere ma- 
thematifche Schrift: „Supplementiagli ele- 
ments d’Euclide espostidall’ Ab. Grandi“, 
fteht in B.'s 1843 erfchienenengefammel- 
ten Werfen. Zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts wies Profeffor Zuliani in 
einer Reihe von Verſuchen nach, daß das 
Problem Polent’s, wornach die lebenden 
Kräfte gleich feien den Maßen verbunden 
mit dem Quadrate der Geſchwindigkeit, 
wenn zwar nicht unrichtig, doch lange 
nicht außer allem Zweifel ftehe. Die 
Alademie von Padua gab Zuliant’s 
Schrift: „Nuovisperimenti sopra l’ef- 
fetto della caduta de’ Gravi nelle ma- 
terie cedevoli (Padua 1798) heraus, 
Darüber entjpann fi) in der gelehrten 
Welt eine Polemik, woran fih auch 2. 
betheiligte, nnb in ver Akademie de’Fila- 
retiim 3. 1806 las er die Abhandlung: 
„Difesa dello sperimento del Marchese 
Poleni contro leaccuse.del Prof. Zuliani“, 
1808 zwei Abhandlungen: „Importanza 
della ricerca intorno alla misura delle 
‚Forzevive“,u.1809: „Quale sia il metodo 
più convenevole per risolvere con ragio- 
nevole lusinga di buon successo la quistione 
delle forze vive*. Seine abnehmende 
Gejundheit nöthigte ihn 1807 feine Stelle 
niederzulegen. Seine wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen feßte er aber fort, und las 
noch in der Alademie 1810 die Abhand- 
fung: „Dimostrazione che le leggi gene- 
rali del moto sono di necessita e non di 
elesioni“, und im folgenden Jahre: „Os- 
servazioni sopra la storia delle opinioni 
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intorno alla misura delle forze vive“. Da 
erlitt er im Auguft 1814 ben erjten 
Schlaganfall, der fih am 22. Jänn. 
1815 wiederholte; der dritte am 27. des 
näml. Jahres endete fein Leben im 75. 
Jahre. Seine ausgewählten Schriften 
erfchienen unter dem Titel: „Opere scelte“ 
(Padua 1810, Druck des Seminars), 
worin fih, neben bedeutender Kennt- 
niß ber lateinifchen Sprache, fonft auch 
noch — wie e8 aus vorftehender Skizze 
zu entnehmen — bie der phififalifchen 
und mathematiſchen Wiffenfchaften be- 
urkundet. 

Meneghelli (Antonio Maria), Elogio funebre di 
B. Bevilacqua (Venedig 1815), auch in Me- 
neghelli (Ant.), Opere (Padua 1831) II. Bd. 
8.73: „Elogio di Bartolommeo Bevilacqua 
Absolano.« — Dandolo (Girolanıo),, La ca- 
duta della repubhblica di Venezia ed i suoi 
ultimi cinquant’ anni. Studii storici (Ve- 
nedig 1856, Naratovich, 8°.). Appendice: 
Giunte e correzioni ai cenni biografici, 8.48 
[gibt irrig das Jahr 1809 als B.'s Todes⸗ 
jahr an]. — Nuorvissimo Dizionario degli 
uomini illustri d’ogni età e d’ogni nazione 
... (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°.) I. Bd. 
8. 479. 


Beyer (Beyer), Johann Wilhelm 
(Bildhauer, geb. zu Gotha 1. Jänn. 
1729, geft. zu Hietzing bei Wien 1797). 
Kam in früher Jugend nach Paris, wo 
er bei feiner Vorliebe für zeichnenbe 
Künfte fi in denſelben ausbildete. Als 
HerzogKarl Eugen von Würtemberg den 
jungen vielverjprechenden Künſtler fennen 
lernte , gewann er ihn lieb, und fehidte 
ihn auf feine Koften als Penſionär nad 
Rom. Nah zwölfjährigem Aufenthalte 
in biefer Stadt der Kunft, wo er ſich an 
ben trefflichften Muftern des Altertbums 
bildete, ging er auf Reifen, 1752 Lehrte 
er an den Hof feines fürftlichen Gönners 
nach Stuttgart zurück, wo er zuerft bei 
ber Errichtung einer Akademie der Künfte 
thätigen Antheil nahm, in ber Elaffe fiir 
Malerei eine Profeſſur bekleidete, und 
augleich bie Aufficht über die Maler- und 


Bildhauerabtheilung ber StuttgarterPor- 
zellanfabrif führte, Seine daſelbſt gear- 
beiteten Modelle und andere zweckmäßige 
Einrichtungen machten ihn bald ruhm- 
voll bekannt. Er erhielt nun einen Ruf 
an den Wiener Hof, malte mehrere Prin- 
zeffinen der kaiſerlichen Familie, und 
wurde von der großen Maria There- 
ta zum Hofmaler, Hofftatuar und Kam⸗ 
merarciteften ernannt. Als die Kupfer- 
ftecherafademtie begründet worden, wurde 
3. Mitglied derjelben, und fpäter bei 
ihrer Bereinigung mit ber Akademie 
afademifcher Rath. Im J. 1772 entdedte 
er auf einer Reiſe durch Tyrol Marmor- 
brüche, welche ein dem carrariihen Mar- 
mor ähnliches Product lieferten. Nun er- 
theilte ihm die Kaiferin den Auftrag, Die 
Bildfäulen fir den Schönbrunner Gar- 
ten zu verfertigen, wozu er fich bes im 
Tyrol entdedten Marmors bediente. Bon 
jeiner Hand find die Statuen und Grup- 
pen: „Bellons von Ionus hesänftigt” ; — „Der 
Ranb der VYelena“ eines der gelungenften 
Werke des Meifters; — „Aura; — 
„Persens nach dem Rampfe ruhend, das Mednsen- 
hanpt in der Jand“; — „Melenger mit dem 
Kopfe des erlegten Ebers“; — „Apollo neben 
dem Dreifnss, moranf die igen ruht” ; — „Aspu- 
sin“; — „Jason; — „Angeronis die Göttin 
der Derschwiegenheit” ; — „Die Muse Kalliope‘ ; 
— „Eine Bachantin” ; — „Eine Nympbe” ; — 
„Eurgdier” ; — „Gineinuotus wie er nom Dinge 
zur Dirtatur berufen mird“; — „Ggbele mit der 
Monerkrane”, und die „Aijmphe Egeria“ un⸗ 
ftreitig B.'s edelftes Werf. Im nämlichen 
Garten wurben überdies viele Bildfäulen 
u. Gruppen nach feinen Modellen von an⸗ 
dern Künftlern gearbeitet, Darunter „Diu- 
cius Scävola“ von Martin Fiſcher, 
„Neptun u. Thetis“u. die mächtige Gruppe 
über dem großen Baſſin am Fuße des Glo⸗ 
riettenhügels, welche unter B.’8 unmittel- 
barer Leitung ausgeführt wurde, Für Diefe 
Arbeiten wurde B. auch Faiferlich bezahlt, 
ex erhielt für jebe Statue 2000, für 


jede Gruppe 4000 fi. Außer dieſen Ar- 

beiten befinden fich deren mehrere von 

feiner Hand zu Stuttgart, Ludwigsburg 
und Solitude, worunter eine „Ceres“ aus 
ſchwarzem Marmor 6' hoch, und mehrere 

Biüften aus ſchwarzem und weißem Mar- 

mor; desgleichen auch zu Anſpach, in Pe- 

tersburg ; dafelbft eine, Tachende Barhantin‘ 
für den Fürften von Galliezin. Als 

Schriftfteller feines Faches gab B. her- 

aus: „Oestreichs Merkmürdigkeiten, die Bild- 

and Bankanst betreffend“ (Wien 1779, Fol.), 
und „Die nene Muse uder der Nationalgarten, 
den akademischen Gesellschaften vorgelegt“ (Wien 

1784, Royalfol,) mit 21 Tafeln, welche 

die Abbildungen von B.’8 Statuen ent- 

halten, B. war durch die faiferlihe Mu- 
nificenz feiner Gebieterin in den Stand 
gejeßt worden, ein Vermögen zu eriver- 
ben, faufte fih in Hießing an, wo er in 
ruhiger Zurückgezogenheit im Alter von 

63 J. ftarb. 

De Luca, Das gelehrte Oefterreih. Ein Ver⸗ 
ſuch (Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bb8, 2. St. 
©. 291. — Meuſel (3. ©), Das gelehrte 
Deutichland (Lemgo 1783, 4. Aufl.) I. Bd. 
©. 127 und I. Nachtrag E. 48. — Oefſtr. 
National-Enchflopädie (von Gräffer und 
Czikann), (Wien 1837) VI. Bd. Suppl. 
©. 369. — Nagler, Neues allgem. Künftler- 
Lexikon. — Nouvelle Biographie g6n6rale 
... publi6e sous la direction de M, le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd, Sp. 886 [wo 
er irrig mit dem Taufnamen Friedrich Wil- 
beim, dem Geburtsjahr 1720 und Todesjahr 
1796 angeführt wird]. — Meyer (9.), Das 
große Converfations = Lerifon für gebildete 
Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft.) 
IV. Bo. 4. Abtheil, S. 794 [mit den irrigen 


Angaben der Nouvelle Biographie gen6rale]. 


Beyer, Gabriele, geb. Bertrand 
(Künftlerin und Mitglied der k.k. 
Afademie der bildenden Künfte in Wie, 
geb. zu Luneville in Lothringen 1730, 
geft. um Das Jahr 1790). Gattin 
des Borigen., Kam 1738 nah Wien, 
wo ihr Vater die Stelle eines T. LT. 
Shloßhauptmanns in Schönbrunn er- 
bielt. Ihres großen Talentes wegen in 
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Zeihnung und Malerei kam fie in ben 

Hofſtaat der Erzherzogin Charlotte, 

nachmaligen Königin beider Sicilien, 

und Maria Antoinette’, nahmali- 
gen Königin von Frankreich, Denen beiden 
fie Unterricht in ihrer Kunft ertheilte. 

Im J. 1771 vermälte fie ſich mit dem 

Bildhauer Johann Wilhelm Beyer 

(j. den Bor.). Biele, namentlich in Baftell 

ausgefülhrte Arbeiten ihrer Hand, befanden 

fih im fogenannten ſchwarzen Kabi— 
net der Kaiferin Maria Therefia, 
und in Brüffel bei dem Prinzen Karl 
von Lothringen; andere waren bei ber 

1777 in ber Akademie ber bildenden 

Künfte veranftalteten Aufftellung zu fehen, 

u. z.: „Ber Idealkopf eines geharnischten Man- 

nes"; — „Ein meiblicher Idralkopf“; — „Ein 

Wiener Diengtmädchen“; — „Der Idealkopf ei- 

nes Bonernmädchens”; — „PDesgleichen eines 

Banernjungen”; mehrere andere Idealköpſe. 

Für ihre Schülerin die Königin von Si- 

eilien vollendete fie das Porträt der Kai- 

jerin Maria Theresia, im Momente, 
da fie den Trauerflor wegwirft und 
an die Staatsgefchäfte geht. 

(Detuca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ver- 
ſuch (Wien 1776, Ghelen, 8%) I. Bdes. 
2. St. ©. 290. — Meyer (9.), Das 
große Converfations = Lerilon für gebildete 
Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibliogr. Inft., 
2er. 8°.) IV. Bo. 4. Abtheil. S. 632 [unter 


Artilel Bertrand, bafelbft ift das I. 1737 
als ihre Geburtsjahr angegeben). 


Beyſteiner, fiehe: Pohl⸗Beyſteiner. 


Bezdek, Friedrich Wenzel (Muſiker, 
geb. zu Prag 24. Sept. 1804). Wurde 
in ſeiner Kunſt am Conſervatorium in 
Prag von dem berühmten Piris ausge- 
bildet, 1824 verließ er feine Vaterftabt, 
um al8 Orchefterdirector und Solofpieler 
beim f. Stadttheater in Ofen zu wirken, 
wo er bi8 1832 verblieb. Durch Familien- 
verhältniffe zur Rückkehr nach Prag ge⸗ 
nöthigt, vollendete er daſelbſt feine muft- 
kaliſchen Studien und zwar in ber Come 
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pofition, Gefchichte der Muſik, Aeſthetik 
und in Sprachen, und bildete fih zum 
tüchtigen Mufiflehrer aus. 1837 nad) 
Trient berufen, organifirte er in dieſer 
Stadt eine philharmonifche Schule und 
übernahm die Leitung des Orchefters Der 
italienischen Oper. Nach dem Tode feines 
Meifters Piris berief ihn der Director 
des Prager Confervatoriums, Friedr. 
Dion. Weber, um die Stelle eines Pro- 
fefjors der Violine an dieſer berühmten 
Anftalt zu übernehmen. Zugleich erhielt 
er die Orchefter-Directorftelle am k. ftän- 
diſchen Theater diefer Stadt. Im 9. 
1846 folgte er einem Rufe nach Wien, 
wo er als Mitglied der kaiſ. Hofcapelle 
thätig iſt. Er componirte Violinconcerte, 
Lieder, Quartette und Elavierftiide. 

Monatsichrift file Theater und Muſik (Wien, 

Klemm, 4°.) 1855, ©. 83. 

Bezeredj, Amalia (Iugendfchrift- 
ftellerin, geb. zu &. Jvanfa im 
Eiſenburger Comitat 1804, geft. 1837). 
Gattin des Folgenden. Zählt zu den 
wenigen Auserwählten, Die in ganzeigen- 
thümlicher Weife fich nur Durch fich felbft 
entwideln und bilden, und bei denen bie 
Fähigkeit fich jogleich zur That geftaltet. 
Schon in ihrem Kindesalter, fowie auch 
jpäter nach ihrer Berehelichung im Jahre 
1821 mit Stephan Bezeredj trat bas 
geiftige Uebergewicht, womit fie insbeſon⸗ 
dere auf ihre nächſte Umgebung in fo 
wohlthuender Weife wirkte, recht merk⸗ 
ih hervor. Für das größere Publicum 
machte fie fih durch ihre in beutjcher 
Sprache verfaßten „Nonellen und Erzählungen“ 
(Peſth 1840, 2 Bde), fogar in Deutſchland 
befannt. Bei der politiihen Thätigkeit 
ihres Gatten behauptete das geiftreiche 
Weib einen jo mächtigen Einfluß, daß es 
gerade in dieſer Hinficht feines Gatten 
wahre Hälfte genannt werben konnte. 
Mit der Geburt der einzigen Tochter 
Flora (1834) wurde fich aber das eble 

Weib feines eigentlichen Berufes bewußt, 


und Diefer war Die Kindererziehung. Lei⸗ 

der ereilte fie frühzeitig (1837) der Tod. 

Im Alter von33 Jahren, im 16.einerglüd- 

lichen Ehe, wurde fie ihrem Gatten, und, 

wie manin Anbetracht ihrer Human. Be⸗ 
firebungen fagen kann, auch dem Bater- 
lande entriffen. In der Literatur errich- 
tete fie fi) durch das beſte bis heute vor⸗ 
bandene Kinderbuch, durch ihr „Flöri 
könye“, d. i. Flora's Buch (Pefth 1836), 
welches viele Auflagen erlebte, ein blei- 
bendes Denkmal. Auch wurde diefer treff- 
lichen Kinderjchrift das anerfennenbe Ur- 
theil des Athenäums zu Theil. Noch 
ſchrieb fie die leider Durch ihren Tod zu 

früh unterbrochenen „Földesi estek", d. i. 

Töldefer Abende. Amalie Bezeredi 

nahm auch an der Errichtung und Ber- 

breitung nüßlicher Anftalten thätigen An- 

theil. Die Feine Schule zu Hibjän im 

Tolnauer Komitat richtete fie nach ihrer 

eigenen Weife ein, und brachte Dafelbft 

ben größten Theil ihrer freien Tage 
fammt ihrer Schwefter Etelka (Adelheide) 
zu, welche fpäter diefe Schule im Geifte 
ber verftorbenen Schwefter fortfeßte, und 
fie für viele arme Kinder zur Heimat bej- 
jerer, glüdlicherer Tage machte. Ueber⸗ 
haupt ift das Leben beider Schweftern fo 
innig verflodten — Etella reichte ihrem 

Schwager furz vor Ausbruch der Revo⸗ 

Iution die Hand — daß, wenn man ber 

Einen gebentt, fih auch unwillführlich Die 

Andere der Erinnerung aufbrängt; 

beide, in geiftiger Liebe verſchmolzen und 

einander ergänzend, wirkten anfpruchslos 
auf der ſegensvollen Bahn der Kinderer⸗ 
ziehung, wo das Verdienſt fo zart und fo 
erhaben ift, daß es dafür feinen irdischen 

Lohn gibt. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ung. Con⸗ 
verjationd = Lerilon ber neueren Zeit (Pefth 
1850, ©. Hedenaft) I. Bb. ©. 560. — Kert⸗ 
beny (8. M.), Album Hundert ungariſcher 
Dichter (Dresden und Peſth 1854, 16°.) 


©. 103 u. 492. — Nouvelle Biographie g6- 
nörale ... publi6e sous la direction de M. 


leDr. Hoffer (Paris 1858) V. Bd. Sp. 901. 
— (Brodhaus) Converſat.⸗Lexikon (10. Aufl.) 
(Leipzig 1851) II. Bd. ©, 635. 


Bezeredj, Stephan (ungar. Land⸗ 
tagsabgeordneter, Bublizift und 
PBhilantrop, geb. zu Szerdahely 
im Debenburger Comitat 28. Nov. 1796, 
geft. zu Hidja im Tolnauer Komitat 6. 
Mai 1856). Gatte der Borigen. Er 
beſuchte die Schulen zu Debenburg und 
Preßburg, fiedelte fich Dann im Tolnauer 
Comitate an und warb mit dem alten 
Daniel Cſapé deſſen Reformator und 
Schöpfer eines alles Edle bezwedenden 
Gemeingeiftes. Schon in den Jahren 
vor dem Landtage von 1825 ftand Be- 
zeredj unter denjenigen, welche für die 
Aufrechthaltung der Rechte ihrer Nation u. 
ihres Königs einftanden. Auf dem Landtag 
von 1830 ift er bereits als Abgeordneter 
zugegen und bejhäftigt ſich haupfjächlich 
mit der Regelung der Urbarialverhält- 
niffe, wo fich bereits fein philantropifcher 
Geift, wie auch fpäter auf dem Landtage 
von 1832/6 in hervorragender Weife be- 
urkundete. Auf dem Landtage von 1843/4 
war er aufs Neue Abgeordneter Des 
Tolnauer Comitates. Zum Landtag 
von 1847 wurde er nicht gewählt. Auf 
allen Landtagen, wo er zugegen war, 
übte er als das eifrigfte Mitglied der 
vernünftig Liberalen und als einer der 
bebeutendften und gediegenften Rebner 
großen Einfluß aus. Meberhaupt that 
fih B. als Redner durch feine vielfeitige 
Gelehrſamkeit und äfthetifchen Geſchmack 
hervor. Seine herrlichfte Rede hielt er auf 
dem Landtage 1844, als er für die Ab- 
ichaffung der Todesftrafe das Wort ergriff. 
Auch bei Begründung nüßlicher Vereine 
nahm Bezeredj nicht nur Durch Worte, 
Sondern auch Durch bedeutende Geldopfer 
nambaften Antheil. Die meiften Vereine 
zählten ihn zu ihrem Mitgliede, bei vielen 
war er auch einer ber Begründer und 
Directoren. Zu Hibjan errichtete er eine 
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Kleinkinder-Bewahranftalt. Er war der 
erfte, welcher mit feinen Unterthanen zur 
Ablöſung derlinterthänigfeitsverhäftniffe 
unter günftigen Bedingungen fir Diefel- 
ben Berträge ſchloß und dadurch feine 
bumaniftiihen Anſichten verwirklichte. 
Auch pflanzte er auf ſeinen Gütern den 
Maulbeerbaum, betrieb nicht ohne Erfolg 
die Seidenzucht und bildete ſelbſt einen 
Verein zur Hebung der vaterländiſchen 
Seidenzucht; früher ſchon hatte er im 
Tolnauer Comitat einen Verein in'sLeben 
gernfen, der ſich verpflichtete, nie ein 
anderes als im Vaterlande erzeigtes Tuch 
zu benügen. Auf Dem Landtage von 1840 
ſprach B. der erfte den Grundſatz einer 
allgemeinen Befteuerung aus, wodurch 
er fih Stephan Szeché—n yi's Mißbilli- 
gung zuzog. Schon 1838 gründete er zu 
Szodros ganz im Geifte feiner philantro- 
piihen Grundfäße eine Eolonie, welche 
jo guten Erfolg hatte, daß fie gegenwärtig 
einen Compler von 150 Häufern bildet, 
worin Wohlhabenheit herrſcht. Beze- 
rédj's flammende Begeifterung für die 
Menfchheit, für Recht und Wahrheit haben 
ihn wohl auch zu Uebertreibungen verlei- 
tet, wodurch er fih oft dem Spotte Falt 
berechnender Politifer ausgeſetzt hat. 
Sein Aeußeres, feine glatte hohe Stirne, 
feine ganze Kopfbildung erinnerte an bie 
alten Weifen Griechenlands, und die Vor- 
träge bes äfthetifch gebildeten, in den Elaf- 
fifern bewanderten Redners hatten eine 
echt antife Färbung, wodurch er fich nicht 
ohne Grund den Namen des „ungarifchen 
Demofthenes” erworben hat. Auch in der 
Publiciftif Teiftete B. Lobenswerthes und 
im „Pesti Hirlap“* erfchienen mehrere 
Artikel von ihm, weldhe im Sinne ber 
Centralifation gefchrieben find, zu welcher 
Partei B. gehörte. Der PVerfaffer der 
„Croquis® ſchildert Bezerepdj folgen- 
dermaßen: „B. ift Ungarns größter 
Quakker. Dan hält ihn für ein Genie 
und aus reiner Ehrlichleit trachtet er das 
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Gegentheil zu beweifen... Er befitt viel 
Geift und eine große Beurtheilungsgabe; 
nur Schade, Daß ihm beide entfliehen, fo- 
bald er in der Mitte feiner Gefühle und 
Ideen zu monopolifiren beginnt. Man 
betrachte ihn nur, wenn er für eine Frage 
entflammt ;—wie er erröthet, jeine Augen, 
feine Stimme, fein Körper weint; feine 
Thränen find draftifcher als feine Worte, 
Seine Lieblingsidee ift die Philantropie, 
auf die er mit innerfter Freude hinweist; 
das ift feine Religion, fein Theofratism, 
für welchen er ſelbſt Märtyrer werben 
möchte. Darin weicht er von ber eigen- 
nüßigen Philantropie Benthams ab. 
Seine Philantropie fteht außerhalb eines 
jeden focialiftifchen Syſtems. Er ift ein 
Philantrop, einer ber ebeljten Ungarns, 
er Tann aber für feinen Staatsmann 
gelten; — und wenn je B.’8 Partei an's 
Ruder fommt, fo wird fie fi) genöthigt 
fühlen, fir Bezeredj — wenn man 
ihn zu bewegen wünſcht — ein eigenes 
Bortefeuille der Bhilantropie zu gründen.“ 
Am Jahre 1848 wurde er von Seite des 
Tolnauer Comitates zum Volksvertreter 
gewählt und blieb es bis zur Kataſtrophe 
von Villägos. Seine erfte Gattin Ama- 
ia (f. d. Vorige) verlor er im 3.1837; 
mit ihrer Schweiter Etelfa (d. i. Adel⸗ 
heid) vermälte er fich furz vor dem Aus- 
bruche der Revolution. Als er farb, 
kündete „Pesti Naplö* Nr. 221 feinen 
Tod mit folgenden Worten an: „Nach 
ber Reihe fterben unjere Großen aus. 
Gerade jetzt traf die Nachricht von dem 
Tode Bezeredjs ein. Am 6. März 
ftarb er in Folge eines Nervenfiebers.” 
In feinem Vaterlande nennt man diefen 
Apoftel der Volkserziehnng den „ungari- 
Shen Wilberforce”; und wie hoch er in 
der öffentlichen Achtung ftand, beweist 
Das Präpdicat, das ihm als Redner gegeben 
wurde: man nannteihn die „ewige Wahr- 
beit“. Seine zweite Gattin Etelka, 
gleich ihrer vortrefffihen Schwefter eine 


Wohlthäterin der Gegend und eine ber 
edelften Töchter Ungarns, liberlebte ben 
Bortrefflichen, 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Con⸗ 
verf..Lerifon der neueren Zeit (Pefth 1850, 
Hedenaft) I. Bd. ©. 558. — Levitfchnigg 
(Heinrih Nitter v.), Koffuth und feine Ban⸗ 
nerſchaft (Pefth1850, Hedenaft, 2 Thle.) IT. Thl. 
S. 185. — Der Peſter Bote. Großer gemein⸗ 
nütziger Kalender für das I. 1857 (Peſth, Lan⸗ 
derer u. Heckenaſt, 40.) III. Jahrg. ©. 74. — 
Wanderer (Wien, Folio) 1856, Nr. 123. — 
Allgemeine Zeitung, 1856, Nr. 78, ©. 1338. — 
Peſter Lloyd (Peſth, Fol.) 1856, Nr. 65. — 
Der Ungar, herausgeg. von Hermann Klein 
(Peſth 1842, 4°.) I. Jahrg. Nr. 84: „Deffent- 
liche Charaktere Ungarns.” — (Brodhaus) 
Converſations⸗Lexikon (10. Auflage) IL Bb. 
©. 635. — Meyer (J.), Das große Eonver- 
fations - Lerifon für gebildete Stände (Hild⸗ 
burghaufen 1845, Bibl. Inft., 8%.) Suppi. 
I. Bd, ©. 144, 


Bezetzuy, Franz (Mehanifer, geb. 
zu Nofhomwik bei Friedek in Schleften 
in ben lebten Decennien des vorigen 
Jahrhunderts, geft. (?). Da feine Schule 
Dort, mo er mit feinen Eltern lebte, fich 
befand, jo erhielt er nur den nothhürftig- 
ften Unterricht. Zu gleicher Zeit ſchnitzte 
er allerlei Heines Hausgeräth, das Durch 
feine Zierlichfeit allgemein fo fehr gefiel 
und gefucht wurbe, daß bie Friedeker 
Tifchlerzunft Beſchwerde führte, Doch 
auch erklärte, fie wolle ihm freie Nus- 
itbung ihres Gewerbes geftatten, wenn er 
die Zunftgebühren entrichte. Statt aber 
Tifchler zu werben, wurde B. Student; 
begab fich auf Das Oymnafium zu Rauden 
in pr. Schlefien, von mo er 1801, als das 
Gymnaſium dafelbft aufgehoben mwurbe, 
in feine Heimat zurüdtehrte. Nun be- 
fuchte er das Gymnafium zu Teſchen, 
beichäftigte fich aber nebenbei mit mecha- 
nifhen Arbeiten. Noch hatte er Feine 
Kenntniß der Muſik. Nun nahm er Un- 
terricht auf dem Fortepiano, eigentlich in 
ber Abſicht, um dergleichen Inftrumente 
ſelbſt verfertigen zu können. Thatjächlich 
führte cr den Gedanken aus und ſchon 
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das erfte Inſtrument gelang ihm fe vor- 
trefflich, Daß er 60 fl. Dafür erhielt. Da 
ſich um diefe Zeit auch ein anderer kunſt⸗ 
befliffener Knabe Bo zik (f. d.). auf dem 
Gymnafium in Tefchen befand, jo ent- 
ftand ein förmlicher Wetteifer Beider, fich 
wechjelfeitig zu übertreffen. Befesny 
brachte nun mande Stüde zu Stande, 
welche allgemeine Aufmerkſamkeit erreg- 
ten, u. 3. ein automatifches Spielwerf, 
welches fieben Stücke fpielte und fo ein- 
gerichtet war, daß Die Töne entweder 
durch Pfeifen, oder durch Drabtjaiten, 
ober durch beide zugleich hervorgebracht 
wurden. Dabei ftand ein bölzerner Au- 
tomat, welcher die Maſchine durch eine 
Kurbel in Bewegung zu feßen ſchien. 


Ein zweiter Automat ftellte ein am Tiſche 


ſitzendes, auf einem Hadbrete fpielendes 
Männchen aus Metall vor, welches das 
Spiel mit verſchiedenen Kopf- und Leibes⸗ 
bewegungen begleitete. Die Töne wurben 
durch Glöckchen erzeugt. Seine bebeit- 
tendfte Arbeit war aber eine Abweif- 
mafchine, die er im 3. 1805 verfertigte, 
und der damals in Skotſchau befindlichen 
Erzherzogin Ludovifa verehrte. Die 
Brinzeffin, über dieje Arbeit erftaunt, 
gab ihm nicht nur ein anfehnliches Geld- 
geſchenk, ſondern nahm ihn nad Wien, 
ftellte ihn dem Kaifer Franz vor, der 
ihm nunmehr ein jährliches Stipendium 
von 300 fl. anmeifen Tief. Auch der 
funftfinnige Herzog Albert von Teſchen 
gab ihm eine monatliche Zulage von 20fl. 
Durch diefe Unterftügßung wurde er in 
den Stand gefetst, feine mechanischen Stu- 
dien fortzufegen, in denen er ſolche Yort- 
ſchritte machte, daß er bei Anlegung man- 
cher Runftwerfe zu Rathe gezogen wurde. 
Im Teſchner Stadtmufeum werden außer 
den oben bejchriebenen Mufil-Automaten 
noch von ihm anfbewahrt: Eine Gyps⸗ 
quetſchmaſchine; eine Dreſchmaſchine mit 
beweglicher Tenne; eine Waſſerſchöpf⸗ 
machine von ſehr einfacher und finniger 
v.Wurzbach, biogr. Lerilon. 
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Eonftruction; und eine Katapulte von 
folder Triebfraft, daß fisdie in einer 
ſechs Schuh langen Entfernung abgejchof- 


jenen Pfeile %/, Zoll tief in’s Bret treibt. 


Scherſchnik (Leopold Johann), Nachrichten 
von Schriftftellern und Künftlern aus dem 
Teichner FürftenthHume (Teſchen 1810) ©. 52. 


Biaggi, Leopold (Arzt, geb. zu 
Padua 8. April 1798, geft. 1. October 
1854). Lebte in Padua ganz feiner Wif- 


fenfchaft und der Ausübung derfelben, in 
welcher er fih auch als Fachichriftiteller 


einen Namen erworben hatte, Insbeſon⸗ 


bere war e8 die Cholera, welche er feinen 
jorgfältigften Beobachtungen u. Studien 


unterzog und diefelben in dem in Italien 
geſchätzten Werfe: „Trattata_del Cholera 


morbus e delle malattie affıni“ (Padua 


1855, Sacchetto) nieberlegte. Ueberdies 
ftand er als Arzt und Gelehrter in feinem 


Fache bei feinen Zeitgenoffen in fo großem 


Anfehen, Daß nach feinem Tode die wif- 


ſenſchaftlichen Arbeiten besfelben gefam- 


melt und unter dem Gefammt- Titel: 
„Opere mediche del Dottore Leopoldo 
Biaggi ordinate ed annotate dai Dottori 
G. Coletti e A. Barbö-Soncin e corredate 
di tavole colorate* (Padua 1855, A. 
Bianchi) herausgegeben wurden. Die erfte 
Abtheilung diefer ausführlichen Abhand- 
fung enthält die Sezioni dei cadaveri 
dei cholerosi XLIX storie, der. zweite 
den Epilogo ragionato delle lesioni 
cadaveri che dei cholerosi, und ber 
dritte: Fenomeni del Cholera mor- 
bus. Bisher ift der erfte bis vierte Band 
erihienen, welche wollftändig den Trat- 
tato del Cholera morbus und Den 
Commentario della febbre e dell’ ar- 
terite enthalten. Das ganze Werk wird 
etwa 8 Bde, umfaffen. 


Gazzetta uffiziale di Venezia 1855, Nr. 174. — 
Sein Porträt ſteht dem oben erwähnten „Trat- 
tato del Cholera morbus® voran, seit von 
Luigi Naccari. 


JA 
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Biagi, Clement (Arhäolog, geb. 
zu Cremona 1740, geft. zu Mailand 
1804). Trat in den Orden der Camal⸗ 
dulenſer und wibmete fich wiffenjchaftli- 
hen Forſchungen, welche ihm das Wohl- 
wollen bes Ritters Zac. Nani erwarben. 
Diefer Patrizier ftellte dem gelehrten 
Mönche fein reiches Mufeum zur DVer- 
fügung. Religiöfe Pflichten und Die Leitung 
bes Diario ecclesiastico verhinderten 
aber ben Pater, feine archäologiſchen 
Studien fortzufegen. Er wurde nun Abt 
eines KHlofters zu Ravenna, dann Pro» 
feffor der Theologie und bes canonifchen 
Rechts im Collegium de propaganda 
fide zu Rom. Im Diario belämpfte er 
mit Energie die Sanfeniften und ihre 
Anfichten. Seine arhäologifhen Schrif- 
ten find: „BRagionamento sopra un’ an- 
tica statua nuovamente scoperta nell’ agro 
romano“ (Rom 1772, 4°); — „Monu- 
menta graeca ex Musaeo J. Nanii illu- 
strata“ (ibid. 1785, 4°. mit K. K.) 
[Ebert Bibliogr. Lex. Nr. 14630]; — 
„Tractatus de Decretis Atheniensibus in 
quo illustratur singulare decretum Athe- 
niense ex Musaeo J. Nanii* (ib. 1787, 
3 Bde. 4°.), wovon nur 250 Exemplare 
abgezogen wurden [Ebert Nr. 2089]; — 
„Monumenta graeca et latina ec Musaeo 
J. Naniidescripta“ (ib.1787,4°.) [Ebert 
Nr. 14630], eine $ortjegung der oben 
genannten „Monumenta graeca,.“ Außer- 
dem beforgte er Die Herausgabe ber ita- 
lien. Ueberfeßung der „Argonautica® 
von Valeriu s Flacens, welche mit neuen 
Noten des Cardinals Flangini ver- 
mehrt war und eine Ueberfekung bes 
befannten „Dietionnaire theologique* 
von Silo. Bergier mit Zufäßen, das 
eine Abtheilung der bei Pandonfe 
1782—1792 in Paris erſchienenen „En- 
eyclopedie methodique* bildete, 


Giornale di Padova, 1805 im Dec. : „Elogio di 
Biagi« von P. Paulin de Saint - Barthelömy. 
— Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri. 


— Bevue encyclopedique, t. VI. p. 502, — 
Nouvelle Biographie g6n6rale ... publise 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. 8p. 907. — Meyer (J.), 
Das große Converſations-Lexikon für gebildete 
Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft., 
80.) IV. Bp. 4. Abth. S. 814. — Nuovissimo 
Dizionario degli uomini illustri d’ogni età 
ec. (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°.) I. Bd, 
8. 480 [bafelbft erfcheint er unter bem Namen 
Biagio und ift das I. 1808 als fein Todes⸗ 
jahr angegeben]. 

Biagi, Johann Maria (Gelehrter, 
geb. zu Roveredo 1724, geft. 177. 
Studirte in feiner Vaterſtadt, ertheilte 
dann felbft Unterricht in der Grammatik 
und trug die Redekunſt vor. Nachdem er 
in den geiftlihen Stand getreten war, 
verlegte er ſich auf theologische Wiffen- 
ſchaften und that fich auch darin hervor. 
In Folge feines reihen Wiffens wurde 
er auch zum Secretär einer geiftlihen 
Berfammlung, welche zu Roveredo abge- 
halten wurde, ernannt. 3. ift einer der 
Gründer der Gefellfchaft degli Agiati 
und in den Archiven berjelben werben 
mehrere poetiſche Arbeiten unb andere 
Vorträge, die ihn zum Verfaſſer haben, 
aufbewahrt. Außer feinen Gedichten, 
welche 1753 in Roverebo erjchienen, und 
feiner Borrede zu der von ihm beforgten 
Ausgabe des h. Johann Ehryfoftomus 
(Roveredo 1753) ſchrieb er no: „De 
situ Austrige subjectarumque regionum“ 
(ibid. 1772), das wegen ber darin ent- 
haltenen Injchriften noch immer Beach⸗ 
tung verdient. 


Masszuchelli, Scrittori d'Italia. — Nouvelle 
Biographie généfrale ... publi6e sous la 
direction de M.le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
V. Bd. Sp. 906. — Meyer ($.), Das große 
Eonverfations-keriton für gebildete Stänbe 
(Hildburghauſen 1845) IV. Bb. 4. Abtheil. 
©. 814 [läßt ihn irrig 1742 geboren fein]. 


Biagi, Pietro (Rechtsgelehrter, 
Advocat, geb. zu Venedig 1770, 
geft. 29. Juni 1848). Nachdem er feine 
Studien in Padua vollendet und fich in 
allen Zweigen bes Rechts gründliche 


Kenntniffe erworben hatte, übte er in 
feiner Baterfladt die Advocatur aus, 
As Napoleon in Italien die Oeffent- 
lichkeit der Gerichte eingeführt, feierte 
B. durch feine Beredtheit glänzende 
Triumphe. In ſeinen ſchriftlichen Ar- 
beiten, die er nach dem Jahre 1814 
in feinem Fache zu liefern Gelegenheit 
hatte, offenbart ſich der Einfluß der Schule 
Ceſarotti's, doch bleibt er in feinen 
Schriften, was die Sprachreinheit und 
den edlen Styl ſeines Muſters betrifft, 
hinter demſelben zurück; iſt aber bemüht, 
das ihm Fehlende durch Klarheit, ſtrenge 
Ordnung der Ideen und bewunderungs⸗ 
würdige Gelehrſamkeit auszugleichen. 
Neben ſeiner Fachwiſſenſchaft betrieb B. 
auch noch andere Studien und zwar vor⸗ 
nehmlich das der bildenden Künſte, mit 
deren Erzeugniſſen er ſich gerne umgab. 
Er ward ſo der Lobredner Giamb. Pi⸗ 
raneſi's und des berühmten Malers 
Sebaftian Luciani, genannt GSeba- 
fliano dal Piombo. Weberdies jchrieb 
er einen: „Commentario intorno alla 
vita di Tommaso Gallino.“ Sein „Elogio 
del Piranesi* ift in ven „Discorsi dell’ 
Accademia Venets di belle arti“ 
enthalten. Hingegen famen fein „Zlogio* 
über Luciani und „Vita del Gallino“, 
obwohl im Athenäum gelefen, niemals 
in den Drud, B. war Ehrenmitglied 
jowohl des Athenäums als der Akademie; 
von erfterem auch Präfident. Mit ihm 
ging der legte Anhänger ber alten vene— 
tianiſchen Rechtsſchule dahin. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°,) p. 356. 


Biagio, fiehe: Campagnari, Blaſius. 
Biamonti, Joſeph Ludwig (Dichter 
nnd Bhilofoph, geb. [nach der Nouv. 
Biographie gen£rale] zu Ventimi- 
glia 1730, geft. zu Mailand 13. Oct. 
1824). Nachdem er feine theologischen 


871 
Studien vollendet, trat er als Erzieher 
in die Häuſer vornehmer Familien, und 
feine Zöglinge, bie ihm ſpäter ihren be- 
fondern Schuß gewährten, gaben ihm 
häufig Anlaß, feine Kenntniffe zu erwei⸗ 
tern. Fürft Khevenhiller vertraute 
ihm die Aufficht feiner Bibliothek an. 
Diefen Poften gab B. auf, um die Lehr- 
fanzel ber Beredfamteit an der Univerſität 
zu Bologna zu übernehmen, fpäter folgte 
er einem Rufe in gleicher Eigenfchaft nach 
Turin, Als ihn Alter und Gebrechlichfeit 
außer Stand fetten, fein Lehramt noch 
ferner auszuüben, zog er fih nad) Mai- 
and zurück, deſſen SInftitut ihn zum 
Ehrenmitglied ernannte, wie ihn auch Die 
Akademie der Wiffenfchaften zu Turin 
zu ihren Mitgliedern zählte. Außer meh⸗ 
reren bei feftlihen Anläffen gehaltenen 
Borträgen, anderen poetifchen und pro- 
faifhen Fragmenten, ſchrieb er eine 
„Grammatik der italienischen Sprache”, eine 
„Abbandiung über die Medekunst”, ein heroi⸗ 
jches Gebicht „Il Camillo“ (Mailand 
1814 u. 1817); zwei Tragödien „Ipbi- 
genie anf Cauriz“ und „Suphunisba”, erſtere 
in einem Alter von 23 Sahren; bie 
Idylle: „Addio a Boboli“, welche zu 
feinen beiten Arbeiten zählt; insbefondere 
ift er aber als Ueberjeter der griechifchen 
Claſſiker, die er in italienifche Profa 
übertrug, befannt. Außer einigen Bruch⸗ 
ſtücken des Aeſchylus überſetzte er alle 
Werte des Sophofles, die Poetik Des 
Ariftoteles, Die Iſias des Homer und Die 
Oben des Pindar. Eine Uebertragung 


des Buches Job blieb unvollendet. 

Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä ec. (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°.) 
I. Bd. 8. 480 [gibt das Jahr 1762 als 3.8 
Geburtsjahr an und nach biefem Werke ftarb er 
zu Turin 1812]. — Nouvelle Biographie gé- 
nerale ,‚.. publiee sous la direction de Mr. 

le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 908. 


Bianchi. 
Bon merkwürdigen Männern überhaupt, bie 
ben Namen Bianchi führten, Kankeln. 
AN * 
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Bianchi (Aurelius), Breve eompendium 
nobilitatis et antiquit. familiae Blancorum 
(Milano 1823, fol.). — Bianchi (Joh. Ambr.), 
Compendium nobilitatis familiaeBlancorum 
(Milano sine an. ind., 4°%.). — Massuchelli, 
Scrittori d’Italia vol. II. p. 2 und aus biejem 
Adelungs Zufäge zum Jöcher. — Biogra- 
phie univers. Tom. IV. Hier folgen nur bie= 
jenigen, welche in öftr. Ländern und im lettten 
Jahrhunderte (1750—1850) gelebt. 

Bianchi, Anton J. (Sänger, geb. zu 
Mailand 1758, geit. (9). Bildete fich 
für die muſikaliſche Laufbahn in feiner 
Vaterſtadt aus, fang als Baritonift auf 
italienischen und deutfchen Bühnen, 1793 
auch inBerlin, ward naffau-weilburg’fcher 
Kammerfänger und zog 1799 mit einer 
wandernden Schaufpielertruppe herum, 
die damals in Thüringen fpielte. 8. com- 
ponirte auh und ſchrieb das Snter- 
mezzo: „Fileno e Clorinda“ ; Die Operette: 
„L’isola Alcina“, deutfch von Herclots 
(Berlin 1794), mehrere Ballette und 
italienifche, franzöſiſche u. deutjche Lieber. 
Univerfal-Lerilon von Pierer (Altenburg 1840) 

IV. 3b. ©. 295. — Meyer (J.), Das große 
Eonverfations - Lerilon für gebildete Stände 
(Hildburghauſen 1845, Bibliogr. Inft.) IV. 
Dh. 4. Abtheil. ©. 819. Nr. 11. 

Biauchi, Anton U. Naturdidter 
in der zweiten Hälfte Des 18. Jahrhund.). 
Ein gemeiner Gondolier in Venedig, wie 
er fich felbft: servitor di gondola vene- 
zieno nannte, verfaßte er zwei epifche 
Gedichte, die troß ihrer Formfehler hoben 
bichterifchen Schwung hatten, und zwar: 
„II Davide, re d’Israele; poema eroico- 
sagro, Canti XII” (Venedig 1751, fol.) 
und im nämlichen Jahre nod in 8°, ge- 
druckt mit dem dramatifchen Oratorium: 
„Ela sul Carmelo“ ; — dann „Il tempio 
ovvero il Salomone, Canti X* (Venedig 
1753, 4°.), mit theologifchen und hiftori- 
hen Anmerkungen. Dieje legtern, wie 
bie unter feinem Namen erjchienenen: 
„Osservazioni . sopra un trattato della 
commedia itakana“ (Venedig 1752, 8°.) 
ſollen einen andern DBerfaffer haben, 
Endlich find zwei andere auch ihm zuge- 


fchriebene Werfe: „Ouccagna distrutto®* 

und „La formica contro il leone* nie im 

Drude erſchienen. 

Allgem. Encyklopädie der Wiſſenſch. u. Künfte. 
Herausgeg. von I. S. Erſch und J. ©. 
Gruber (leipzig 1822, Gleditſch, 49%.) J. Sect. 
9%. Thl. S. 410. — Tipaldo, Biografia degli 
Italiani illustri. — Nouvelle Biographie gé- 
nerale ... publige sous la direction de Mr. 
le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 910. 
— Meyer (3.), Das große Eonverjations- 
Leriton für gebildete Stände (Hilbburghaufen 
1845) IV. Bd. 4. Abtheil. ©. 818. Nr. 6. 

Bianchi, Franz (Tonfeter, geb. 
zu Cremona [nad Andern zu Vene— 

Dig] 1752, geft. zu Venedig [nad An- 

dern zu Bologna] 24. Sept. 1811). 

Befand fih im 3. 1774 in Paris, wo er 

mit der Oper: „La Seduction de Paris“ 

debutirte, und 1777 die zweite: „Le mort 
marié“ folgen ließ. 1780 war er Cem—⸗ 
balift an der unter Piccini's Leitung 
in Paris errichteten Opera bufla; aber 
noch im nämlihen Jahre ging er nad 

Slorenz, wo feine Oper: „Castore e Pol- 

luce* mit großem Erfolge zur Auffüh- 

rung gebracht wurde. Im J. 1784 be= 
fand er ſich als Bicecapellmeifter bei ber 

Kirche des heil. Ambrofius in Mailand, 

und war zugleich Chorbirector im Theater 

Scala. Im nämlichen Jahre wurde feine 

Oper: „Cajo Mario“ in Neapel aufge- 

führt. Im nächften Sabre wurde er Or- 

ganift bei San Marco in Benedig. Seine 
zahlreichen Opern zeichnen fih durch 
ihren graziöſen Styl aus, Doch fehlt feinen 

Compofitionen, in denen er ſich als einen 

Nahahmer Patfiello’s und Cimaro—⸗ 

ſa's zeigt, Originalität. Außer ben be- 

reits genannten Opern fchrieb er noch 
folgende, welche zu feiner Zeit auf allen 
großen Bühnen Staliens gegeben wur- 
ben: „Iltriomfo della pace“, dargeft. zu 

Venedig 1782; — „Briseide“, zu Turin 

1784; — „Asparde principe Batiriano“, 

Op. seria zu Rom 1784 [in der Nouvelle 

Biographie generale irrig: „Asparde 

principe Bathiano“ genannt); — „Il 


Medonte“, Op. seria zu Reggio 1785; — 
„Il dessertore francese*, Benebig 1785. 
Diefe Oper, gefchrieben für Paecchia— 
rotti wurde von den Denetianern nicht 
zu Ende gehört, weil der Held derfelben 
im Coftume eines franzöfiichen Soldaten 
auf der Bühne erfchien; — „La Ville- 
nella rapita“, Op. buffa 1785; — „Pi- 
ramo e Tisbe“, 1786; — „La vergine 
del sole“, Op. seria Venedig 1786; — 
„Scipione Africano“, 1787 in Neapel; — 
„L’orfano della China“, Benebig 1787; 
— „Pizarro*, Venedig 1788; — „Me- 
senzio", Op. seria, Neapel 1788; — 
„Alessandro nell’ Indie“, Op. seria, 
Brescia 1788; — „Ilritratto® Neapel 
1788; — „Il calto*, Op. serie, Brescia 
1788; — „L’Inglese. estravagante“, Op. 
buffa, 1789; — „La morte di Giulio 
‘ Cesare", Op. seria, 1789 in Venebig mit 
großem Beifall; — „La dama bizarra“, 
Rom 1790; — „Cajo Ostilio*, Op. seria, 
Nom 1791; — „L’Olandese in Venezia“, 
1794; — „Zenobia“, London 1797; — 
„Ines de Castro“, Op. Seria, 1797; — 
„Acis e Galatea“, 1797; — „Semira- 
mide“, Op. seria, 1798; — „Merope“, 
1799, fein beftes Werk; — „La caccia 
di Enrico IV.*, Op. buffa. Auch ſchrieb 
er zwei Oratorien „Agar*, Venedig 1791, 
und „Joas“; ferner eine große Anzahl 
Kirchenmuſiken, melde ſich durch ihren 
reinen Styl auszeichnen. In Paris find 
von ihm 3 Elavierfonaten in Stich er- 


dienen. 

Fetis, Dietionnaire universelle des Musiciens. 
— Meyer (3), Das große Converfationd- 
Leriton für gebildete Stände (Hilbburgbaufen 
1845) IV. Bd. 4. Abth. S. 819 [diefes gibt 
bas Jahr 1644 als B.s Geburtsjahr und 
Benedig ald Ort feines Todes an]. — 
Nouvelle Biographie gön£rale ... publise 
sous la directinn de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 912 [nad diejem ift 
B. zu Bologna geftorben). — Gerber 
(Ernft Ludwig), Hiftorifch-biogr. Lexikon ber 
Zonfünftler (Leipzig 1790, Breitkopf, Ler. 8°) 
I. Thl. Sp. 159 [wo er ohne Taufnamen auf- 
geführt ift]. En 
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Biandhi, Duca di Casalanza, Frieb- 
rich Freiherr von [der Bater] (Feldmar⸗ 
Ihall, Commandeur des Mar. The- 
refienorbens, Inhaber des Inf.⸗Regts. 
Nr. 55, geb. zu Wien 20. Febr. 1768, 
geft. zu Sauerbrunn bei Robitich 21. 
Auguft 1855). Sein Vater, aus Como 
in der Lombardie ausgewandert, war 
Profefjor der Phyſik in Wien, wo er die 
Fürſtlich Liechtenſtein'ſche Gallerie 
eingerichtet, ſich durch ſeine Barometer 
berühmt gemacht, und von der Kaiſerin 
Maria Thereſia in den Adelſtand 
erhoben wurde, Nun verließ er Wien 
und lebte bis zu feinem Tobe in Paris. 
Seinen Sohn Friedrich, Gattin 
und drei Töchter Tieß er in Wien 
zurüd. Anfänglich für den Gemwerbe- 
ftand beftimmt, wurde durch des Jüng⸗ 
lings Luft zum Militärftande ber obige 
Vorſatz aufgegeben, und B. fam in bie 
Ingenieuralademie. Dort lag er mit Ei- 
fer den Kriegsmwiffenichaften ob, und 
wurde 1787, als der Krieg gegen bie 
Zürlen eine Vermehrung an Ingenieur- 
Officieren erheifchte, als einer der beften 
Zöglinge ausgemuftert. B. mußte fo- 
gleich zur Armee nah Syrmien, und 
meldete fi zu dem am 21. Sept. 1783 
angeordneten erſten Sturm auf Novi 
aus eigenem Antriebe; bei dem Sturm 
auf die Brejchfronte am 3. Oct. that er 
fich jo hervor, daß ihn der Monarch zum 
Oberlieut. beförderte. 1789 war er beim 
Sturm auf Berbir, und 1790 zeichnete 
er fih bei @zettin (11.— 20. Juli) aus. 
Im Feldzuge 1792 im Corps des Prin⸗ 
zen won Hohenlohe eingetheilt, wohnte er 
den Belagerungen von Landau und 
Thionville, und im folgenden Jahre 
jener von Balencienne bei. Im Oet. 
desſ. I. ward B. Eapitänlieut. im Corps. 
1794 (30. April) gab er wieder beim 
Sturm auf Landrecy Proben feines 
Muthes, und warb in einem ber ftatt- 
gehubten Gefechte ſchwer verwundet. 
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1795 nahm er thätigen Antheil an ber 
Belagerung von Mannheim; 1796 im 
Hauptquartier Wurmfer’s zeichnete er 
fi bei Salo am lago di Garda aus, 
wo er zmei Pferde unter bem Leibe ver- 
lor, und am 2. Now. besf. 3. bei ber 
Einnahme von Cadine u.Terlago,mo 
er mit dem Oberlieut. Doller 2 Officiere 
und 52 Mann gefangen nahm. 1797 
focht er im Corps des FZM. Alvinczy, 
gerieth bei Rivoli an ber Spike ber 
Colonne in Gefangenichaft, aus welcher 
befveit er ſchon im März in ber Schlacht 
am Tagliamento unter dem Helben- 
berzog Karl mitwirken konnte. B.'s Ruf 
wuchs, ber Monarch wies ihn an, ben 
jungen Erzherzog Ferdinand d'Eſte zu 
begleiten, und ernannte ihn Febr. 1799 
zum Major im Corps. 1804 war er 
ſchon Oberft im Regimente Vukaſſo⸗ 
vich Nr. 48, und wurde mit feinem Re- 
gimente nach Cattaro beordert, einen von 
den Montenegrinern unterftüßten Auf- 
ftand der Albanefen zu unterdrüden. Im 
J. 1805 war er General-Adjutant bei 
ber Armee in Deutfchland, und die Net- 
tung des Erzherzogs Ferdinand, ſo— 
wie eines Theils des Corps in diefem 
unglüdlichen Feldzuge waren B.'s Werk, 
1807 avancirte B. zum EM. Im Feld- 
zuge 1809 commanbirte er eine Brigade 
im 5. Armeecorps, zeichnete fich bei 
Kirchdorf (20. April), dann im Tref- 
fen bei Neumarkt, in der Schlacht bei 
Aſpern, und bei ber Vertheidigung des 
Brüdentopfes bei Preßburg (am 4. u. 5. 
Juli) Durch feinen Heldenmuth und feine 
trefflichen Dispofitionen jo aus, daß ihm 
ber Monarch das Ritterkreuz dee Mar. The- 
refienordeng verlieh. Im Aug.1809 wurde 
Bianchi FME. und General-Infpector 
in Ungarn, 1810 Inhaber des Reg. Nr. 63 
[zur Zeit Nr. 55] und commanbirte 1812 
die erfte Inf.-Div. im Auxiliarcorps, Das 
unter Fürſt Karl Schwarzenberg 
ftand. In dieſem Feldzuge — ber bisher 


für einen unblutigen galt, und über wel- 
hen neuere Erhebungen intereffante 
und genaue Auffchlüffe geben, — bil- 
bete Bianchi's Divifion das Gros ber 
Armee, das aus 5 Infanterie - Regim. 
und 2 Grenabier-Bataillons beftand. In 
den blutigen Gefechten am Wienetz⸗ 
Bad), bei Verfolgung bes Corps Des Ge- 
nerals Melifjino (8. Aug.); bei Kar- 
tusfa Berefa (10. Aug.); in ber 
Schlacht bei Bubnie, in welder Tor- 
maſſow gejchlagen wurbe (11. Aug.); 
in der Berfolgung des Corps der Gene- 
tale Lambertund Tſchaplitz (14,15. 
und 16. Aug.); im Gefechte bei Turist 
(26. Sept.); bi Wyzulki (8. Oct.) ; bei 
der Mühle vor Biala (18. Oct.), und 
bei Jzabelin (16. und 17. Nov.) zeich⸗ 
nete fih B. und feine Divifion auf das 
rühmlichfte aus, und die Verlufteingaben 
bes Zeitraums vom 10. Juni bis 22. 
Nov. 1812, welche unter den Tobten, 
Dermwundeten, Gefangenen und Ber- 
mißten 2 Stabs-, 34 Oberofficiere und 
1862 Mann vom Feldwebel abwärts aus- 
weifen, geben Zeugniß dafür, wie wenig 
unblutig biefer Gmonatliche Feldzug ge- 
wejen. Nach der Erkrankung bes FME. 
Srimont vollzog B. nod) die Räumung 
Krakau's. Im folgenden Felbzuge zeich- 
nete fih B. inden Schlachten von Dres- 
den und Kulm aus, und in ber Rela—⸗ 
tion des FM. Schwarzenberg heift 
e8: „Der SML. Biondi bat sich am 26. auf 
eine seines Ruhmes mürdige Art benommen, und 
and am 30. höchst wichtige Dienste geleistet”. 
In der Schlacht bei Keipzig war B. 
überall Da, wo der Tobesengel am fcho- 
nungsloſeſten wüthete, und zählte zu denen, 
welche ſich „Durch ihr umſichtsvolles Be- 
nehmen, durch ihre unermüdete Thätigfeit 
und ausgezeichnete Tapferkeit in biefer 
Schlacht, vworzügliche Anfprüche auf bie 
Dankbarkeit des Baterlandes ermorben 
haben“. Der Kaifer Franz verlieh ihm 
auch auf Dem Schlachtfelbe das Comman- 


henrfrenz bes Mar. Therefienorbens, und 
ber Kaiſer Alerandber nahm von ber 
Draft des Fürften Wolkonski das Or- 
denskreuz und beftete e8 an B.'s Bruft. 
Nach dem Einzuge der Alltirten in Pa- 
ris ward B. zum Hoffriegsrathe ernannt. 
Als Napoleon plötlich die Inſel Elba 
verlaffen, erhielt B., der fich eben auf 
einer Dienftreife in Neapel befand, den 
Oberbefehl der 43 Bataillone und 25 
Escadronen ftarken „Armee von Neapel‘ 
u. that ſich in dieſem Feldzuge ebenfo Durch 
die Art feiner Führung, wie die Schnel- 
figfeit der Beendigung besfelben hervor. 
Bei Tolentino lieferte B. dem Könige 
Murat in ber zweitägigen Schlacht die 
entjcheibende Niederlage, am 15. Mai er- 
fieß er von Sulmona bie merkwürdige 
Proclamation, worin unbefchräntte Am⸗ 
neftie jedem gewährt wurde, der zu Kö⸗ 
nig Ferdinand IV. zurüdfehrt. Am 
20. Mai fchloß er bei Caſalanza bie 
Milttärconvention, und rüdte Tags dar- 
auf mit20,000 Oefterreihern in Capua, 
wo er ben entftandenen Aufruhr erſtickte, 
und am 22. mit dem Prinzen Teopolb 
und dem englifhen Gefandten Lorb 
Burghers an der Spike in Neapel ein. 
In ſechs Wochen hatte B. dieſen Feldzug 
beendet, der Murats Herrſchaft ſtürzte; 
die Bewunderung Europa's lohnte den 
Helden, aber nun folgte auch Auszeich- 
nung auf Auszeihnung; unter Diefen war 
die Verleihung der Herzogswürde von 
Caſalanza dur den König Ferdi- 
nand von Neapel, Nun begab fih 8. 
zur Armee nach Südfrankreich. Nach dem 
Friedensfchluffe wirkte er beim Hoflriegs- 
rathe, bis er wegen anhaltender Krankheit 
um Berjeßung in ben Ruheſtand anſu⸗ 
hend, am 16. März 1824 die Gewäh- 
rung feiner Bitte erhielt. Seit biefer 
Zeit Tebte er auf feinem Lanbfige zu 
Mogliano bei Trevifo in Ruhe der Delo- 
nomie und Lecture. Im J. 1848 hielt 
ihn die proviforifche Regierung ale einen 
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Anhänger Defterreichs in Haft, aus ber er 

befreit wurde, nachdem Welden am 14. 

Juni Trevifo eingenommen. Im J. 1808 

batte ſich B. mit Friederike Liebetraut won 

Mairdorf ( 1838) vermält. Aus dieſer 

Ehe hatte er zwei Söhne: Ferdinand, 

feit 1. April 1849 Oberftlieut. von Kö⸗ 

nig Baiern = Dragoner, in Penfion, und 

Friedrich, LE. FMo. (fiehe den folgen- 

ben). Auch als militärischer Schriftfteller 

war 3. thätig, und Die Broſchure: „Der- 

theidigung des Brücenkopfes von Pressburg im 

3. 1809, beransgegeben non einem k. k. üsterr. 

Ofücier" (Preßburg 1811, mit 2 Plänen) 

bat ihn zum Berfaffer. Bei feinem letten 

Aufenthalte in Sauerbrunn hatte der 

Held den Wunſch geäußert, Durch den äl- 

teften im Babe’ befinplichen Veteran zur 

Ruhe beftattet zu werben. Diefe Ehre 

traf den Beteran und Hauptmann Iof. 

Mayerle, ber unter Bian chi gebient, 

und bie Leiche bes Helden bis in die Fa- 

miltengruft nach Mogliano geleitete. B. 

war nicht nur ein ausgezeichneter Felb- 

berr, fondern auch ein Held im wahren 

Sinne besWortes; wiffenjchaftlich gebildet, 

ehrte er Wiſſen auch in Andern; human 

in feinem Wefen, zählte er zu ber kleinen 

Zahl jener öfterreichiichen Helden, welche 

im gewaltigen Kampfe Oeſterreichs ge- 

gen Frankreich Defterreichs alte Waffen- 

ehre gerettet. Der Monarch ehrte bes 

Helden unvergefliche Verdienfte dadurch, 

daß er Bianchi's ruhmvollen Namen 

der Armee erhielt, und das Regiment des 

Baters auf den ihm ebenbürtigen Sohn 

Friedrich vererbte, 

Deutſches Bolfsblatt, 1855, Nr. 208 und 209. — 
Militärifhe Zeitung (Wien, 4°, vormals: 
Solbatenfreund) 1855, Nr. 95, 108 und 118, 
und ©. 681. — Schwäbiſcher Merkur, 1855, 
Nr. 208 [wo irrig ber 1. Februar als B.’8 Ge⸗ 
Burtötag angegeben ifl]. — Jetztzeit (Wien) 
1855, Nr. 36 u. 37. — Lombroso (Giacomo), 
Vite dei primarj Marescialli e Generali 
francesi, italiani ec. che ebbero parte nelle 
guerre napoleoniche dal 1796—1815 (Milano 
1840, Borroni e Scotti, Lex,8°,) 8. 585—63%, 
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— Algen. Encyklopädie ber Wifjenichaften 
unb Künfte. Herausgegeben von I. ©. Eric 
und J. G. Öruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°,) I, Sect. 9. Thl. ©. 411, von Zipfer. — 
L’art de verifier les dates, III. partie, Tome 
V, p.408 und Tome VII, p. 411 u. 417. — 
Nouvelle Biographie gen£rale ,.. publide 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 909. — Steger (Fr. 
Dr.), CErgänzungs = Converfationg = Leriton 
(Leipzig u. Meißen, Lex. 8°.) XI. Bb. ©. 171. 
— Deftr. Milftär-Konverfations-Lerifon. Her- 
ausgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 

. (Wien 1851) I. 3b. ©. 400 (Artikel von Stk. 
u. Mt.). — Biographie des hommes vivants 
(Paris 1816, Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 342. — 
(Brockhaus) Eonverfations-Lerifon (10. Aufl.) 
U. 8b. ©. 688. — Meyer (9.), Das große 
Sonverfations = Lerilon für gebildete Stände 
(Hilbburghauſen 1845) IV. Bd. 4. Abtheil. 
©. 818. — Iscrizioni pei solenni funerali 
celebratinella chiesa arcipretale di Mogliano 
a sua Eccellenza il nobile Signore Federico 
dei Baroni Bianchi, Duca di Casalanza ec. 
il 6 Settembre 1855 (s. 1. e t. ind.). — Deſtr. 
National⸗Encyklopädie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 
©. 298. — Hellbad (Johann Eprift. v.), 
Anels-Lerilon (Ilmenau 1825, Voigt) I. Bd. 

S. 197. — Porträt: Unterfärift: Bianchi 
Federico Maresciallo luogotenente ec., nato 
in Vienna nel 1768 (de Maurizio dis. Gan- 
dini incise). 


Biauchi, Friedrich Freiherr von (k.k. 
Generalmajor, Ritter des Mar. 
Therefienordens, geb. zu Preßburg 
1812). Der Sohn des vorigen, Friedrid) 
Freiherrn von Bianchi Duca di Casa- 
lanza; trat im 3. 1829 als Unterlieut. 
in das Inf.Reg. Wimpfen Nr. 13, 
und ward ein Jahr darnach Oberlieut. 
bei dem Inf.-Reg. Märisfiy Nr. 37 
in Lemberg. Er machte ſich in diefer Ei- 
genfchaft bei Gelegenheit eines aus Anlaf 
ber Cholera entftandenen Jubencramalls 
vortheilhaft bemerkbar. Bom 3. 1831 
bis 1846 avaneirte er Durch alle Stufen 
vom Hauptmann zum Oberft und Regi- 
mentscommanbanten. Die Revolution 


bes J. 1848 führte ihn nach Stalien, wo |’ 


er fich unter KIM. Nugent bei Sona, 
Cuſtozza und Volta bis vor Mailand 


jo ſehr auszeichnete, daß er in befonberer 
Anerkennung das Ritterfreuz des Leopold⸗ 
ordens erhielt. Im 3. 1849 ftand eran 
der Spiße einer Brigade beim 2, Armee- 
corps, und entſchied in der Schladk von 
Novara, als bei dem Dorfe Olengo 
eine wichtige Stellung verloren zu gehen 
drohte, Durch perfönlichen Muth und Ent- 
ſchloſſenheit das Gefecht an Diefem Puncte 
in jo weit, daß die weiteren zum Siege 
diefes großen Tages führenden Opera- 
tionen ihren ganzen Erfolg hatten. Das 
Nitterfreuz des Mar. Thereſienordens 
war der Lohn dieſer Heldenthat. Im 
April 1849 ward B. auf bie Schlacht- 
felder nach Ungarn berufen, und erhielt 
als Gen.-Maj. eine Brigade, Die am rech- 
ten Donauufer Vorpoftendienfte that. Er 
zeichnete ſich in biefer Stellung bei Raab, 
Acs u. Komorn wiederholt ans. Außer 
den ſchon erwähnten Orden ſchmücken 
ſeine Bruſt noch das Militär-Verdienſt⸗ 
kreuz, und der kaiſ. ruſſiſche St. Stanis⸗ 
lausorden J. Claſſe. Und als der Vater 
ſtarb, übertrug Se. Majeſtät der Kaiſer 
Franz Joſeph das Regiment Nr. 55, 
welches des greiſen Helden Namen ſeit 
1811 führte, auf den Sohn, der ſich die 
Nachfolge in dieſe oberſte Soldaten- 
würde bereit würdig errungen bat. Als 
der neue Inhaber im April (1856) das 
Regiment zum erftien Male in Ihraila 
befuchte, wurden am 19.,20. u. 21. große 
Feſte veranftaltet, in benen Vater und 
Sohn, beide ruhmoolle Helden und das 
Regiment ſelbſt, das in fo vielen Schlady- 
ten heldenmüthig gefochten, in berzerhe- 
benber Weije ausgezeichnet wurden. 
Deftr. MilitärsKonverfations-Leriton, Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©, 404 (Nr. 2) (Artikel von Sttk. 
und Mt.) — Militärifche Zeitung [oormals : 
Solvatenfreund] (Mien, 4°.) 1856, Nr. 37, 
©. 29. 

Bianchi, Heliodor (Sänger und 
Gefangslehrer, geb. zu Eividale 
im Bergameſiſchen 1773, geft. (?). Einer 


der beliebteften Gefanglehrer Italiens, 
Sein Bater, Marimus B., ein gejhidter 
Drganift, hatte ihm den erften Unterricht 
ertheilt. Die Compofition ftudirte er in 
Neapel unter Tritto, und ließ fich auch 
auf dem dortigen Theater al8 Tenorjän- 
ger hören. Im 3. 1799 machte er ſich 
durch eine Kantate zu Ehren des Könige 
von Neapel bemerkbar. Seine fpäteren 
GSefangsleiftungen in Mailand reihten 
ihn unter die größten Künftler feiner Zeit. 
Aber Gefundheitsrüdfichten nöthigten ihn, 
die Bühne zu verlaffen, und er errichtete 
zu Mailand eine Singfehule, Die von weit 
und breit befucht wurde. Seit 1836 lebte 
er auf feinem Landgute in Palazzo, aber 
zwei Sahre fpäter mußte er feinem Rufe 
und dem Anbringen feiner Freunde und 
Berehrer bas Opfer bringen, feine Kunft 
wieder auszuüben, und zu Brescia (1838) 
neuerdings eine Geſangsſchule zu er- 
öffnen, 
Meyer (3), Das große Eonverfations-Lerilon 
für die gebildeten Stände (Hilbburghaufen 


1845, Bibl. Inſt., Lex. 8%.) IV. Bd. 4. Abth. 
©. 819. 


Bianchi auh Blaucus, Horaz 
(Rechtsgelehrter, Sprad- und 
Geſchichtforſcher, geb. zu Rom?, 
geft. zu Mailand 1756) War ein 
Schüler des Giovanni Bine. Gravina, 
begab fih dann nach Mailand, wo er grie- 
chiſche und lateiniſche Sprache vortrug, 
und nah und nad Profeffor des Muni- 
eipalvechtes, General-Auditor der kaiſer⸗ 
lichen Truppen in Italien, und beftän- 
diger Pobefta in Mailand wurde. Ein 
Schlagfluß, der ihn im J. 1753 traf, 
machte ihn untauglich zu fernern Ge- 
Tchäften, und anfangs 1756 endete ber 
Tod feine Leiden. B. betheiligte fich ſtark 
an den literarifchen Unternehmungen jei- 
nes Freundes Phil. Argellati (f. d. 
©. 63 d. Bdes.), namentlich an der Her- 
ausgabe der Sammlung von Ueberjegun- 
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feınes Freundes Namen viele Vorreden 

und Dedicationen, und lieferte anch dem 

gelehrten Muratori für deſſen Scrip- 
tor. rerum ital. Beiträge, u. 3.: „Pauli 

Warnefridi de gestis Longobardorum lib. 

VI. cum annott.* (im 1.Bd. der Script. 

p. 513); — „Landulphi Senioris Medio- 

lanensis historiae lib. IV“ (im IV. Bd., 

8. 47); — Aud an „Car. Sigonii historiae 

ecclesiasticae ib. XIV nunc primum e 

Ms. in lucem emissi a P. Argellati cum 

prolegom. Hor. Bianchi“ (Mailand 1736, 

8°.) hatte er fich betheiligt, und in der 

„Raccolta degli antichi poeti latini 

volgarizzati“ ift der 4. Bd. von 3. be⸗ 

arbeitet. Noch find von ihm: „Achilleide di 

Stazio tradotta da un’accademico quirino“ 

(Mailand 1732, 4°.), und die Ueberſe— 

tungen einzelner dem Claudian zugefchrie- 

benen Gedichte in ber vorerwähnten 

„Raccolta degli antichi poeti.“ 

Allg. Encyllopädie der Wiſſenſch. und Künfte. 
Herausgeg. von I. S. Erf u. J. G. Gru⸗ 
ber (Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) I. Sect. 
9. Thl. S. 410, Nr. 7. — Mazzuchelli, Serit- 
tori d’Italia. — Nouvelle Biographie géné- 
rale ... publiee sous ladirection deM.leDr. 
Hoffer (Paris 1853) V. Bd. Sp. 913. — 
Meyer (9.), Das große Eonverfations-Teri- 
ton für die gebildete Welt (Hilbburghaufen 
1845, Bibl. Iuft., 2er. 80.) IV. Bo. 4. Abth. 
©. 818. 


Bianchi, Jacob (Tenorfänger 
und Componiſt, geb. zu Mailand). 
Er war 1799 als Componiſt und Sänger 
bei der großen Oper zu London ange- 
ftellt, da er nicht nur einetüchtige Tenor- 
ftimme fondern auch eine befondere Fer⸗ 
tigfeit als Bocalcompontit hatte. Im I. 
1800 z0g er ſich vom Theater zurück, um 
ganz der Compofition und dem Unterrichte 
zu leben. Seine: „Italien. Canonetten mit 
Clavier- oder Barfenbegleitung“ (London bei 
Corri, und Wien bei Artaria); — bie 
„Buuerture” zu Ines de Castro und Me- 
rope, ferner bie „Celebrated Fugue in il 


gen lateiniſcher Schriftfteller, ſchrieb in | Consigko imprudente arranged and com- 
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pos. by“... et „Ode uponthe Kings provi- 

dential production from assasination“, 

zahlen zu feinen vorzüglichſten Compo- 
fitionen. 

Meyer (J.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für die gebilbete Welt (Hilbburghaufen 1845, 
Bihliogr. Inf, er. 8%.) IV. Bb. 4. Abtheil. 
S. 819, Nr. 12. 


Biauchi, Ignaz Ludwig (gelehrter 
Theatiner, geb. zu Venedig 25. 
Aug. 1704, geft. 1770). Trat früh in den 
Theatinerorben, in welchem er Philofo- 
phie, Mathematif, Theologie und cano- 
niſches Necht lehrte. Alsdann wurde er 
Nector eines Kollegiums in Warſchau, 
zuletzt Auffeher ber Tolentinifhen Bi- 
bliothef feines Ordens. Seine theils ita- 
lieniſchen theils lateiniſchen Schriften, 
philofophifchen, theologifchen und asceti⸗ 
ſchen Inhalts find: „Istruzione per le gio- 
vani educande ne’ monasterj“ (Palermo 
1734); — „Praecipua de Philosophia in 
universum, de Logica, de generali Phy- 
sica, summalim perstricta capita®“ (Fer- 
rara1744, Fol.); — „Dissertationes tres“ 
(Venedig 1770). Die erfte biefer Differ- 
tationen handelt von ber Vereinigung 
der Mutter mit dem Kinde während ber 
Schwangerſchaft, die beiden andern find 
theologifhen Inhalts. Endlich fehrieb er 
zu dem lateinifchen Gedichte des Hieron, 
Lagomerſini: „Deorigine fontium* 
(Venedig 1749), Anmerkungen natur- 
wiſſenſchaftlichen Inhalts. 

Mazsuchelli, Scrittori d’Italia. — Allgemeine 
Enchflopäbie der Wiffenfchaften und Künfte, 
Herausgeg. von 9. S. Erfh und I. ©. 
Gruber (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 9, Thl. S. 410. — Nouvelle Biogra- 
phie generale ... publi&e sous la direction 
de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd, 
Sp. 914. 

Biauchi, Sfibor, fiehe: Bianchi, 
Pietro Martire, 

Biauchi, Karl Anton (Maler, geb. 
zu Bavia zu Anfang des 18. Jahrhun⸗ 
bert8, geft. nach 1754). Ein Maler wel⸗ 
her zur mailändifhen Schule zählt; er 


bemühte fih ben Styl ber römifchen 
Schule ſich anzueignen, aber die Zeit 
bes Verfalls der Kunft, in welcher er ge- 
rade lebte, geftattete es ihm nicht, ſich 
über das Maß der Mittelmäßigfeit zu er» 
heben. Zahlreiche Fresken und Altar- 
bilder feines Pinfels befinden fi noch 
jet in den Kirchen Pavia's. 

Lansi, Storia pittorica. — Ticoszi, Dizionario. 
— Nouvelle Biographie gön6rale ... publi6e 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 911. 

Biauchi, Pietro Martire, in vielen 
Lerifen auch Iſidor (Gelehrter, geb. 
zu&remona 1731, geft. ebenda 1808). 
Iſt der Sohn eines armen Schufters. 
Den erften Unterricht erhielt er von ben 
Jeſuiten, bei denen er namentlich feine 
Kenntniß der lateiniſchen Sprache aus⸗ 
bildete. Daher kam es auch, daß er ſeinen 
Namen Banchi in Blanco verwan⸗ 
delte. Frühzeitig ſchrieb er lateiniſche 
Briefe und Gedichte, und noch gibt es von 
ihm Auffäße, welche manchen jugendli- 
hen Streih im Ciceronianiſchen Latein 
ſchildern. 1756 trat er in den Orben ber 
Camaldulenſer in feiner Vaterſtadt und 
nahm an Stelle feines Zaufnamens 
Petrus den Klofternamen Iſidor an, 
weßhalb er auch unter biefem in den 
Lerifen aufgeführt zu werben pflegt. Die 
höheren theologiſchen Studien machte er 
im Klofter Claſſe bei Ravenna, 1760 
beendete er fie. Im Klofter 8. Gregorio 
zu Rom, wohin er ſich 1763 begab, trieb 
er das Griechiſche und die Archäologie. 
Zn der Numismatik und Infhriftentunde 
hatte er ven Ab. Mauro Sarti zum 
Lehrer. Die Carbinäle Zelada, Am a⸗ 
duzzi, Gtorgi, Mazini, Giova- 
netti, Öaratoni und Stampa bil- 
beten feinen erleuchteten Freundeskreis 
und bie Grundlage eines Briefwechfels, 
ben er das ganze Leben lang unterhielt. 
Im Jahre 1765 erhielt er den Auftrag, 
Mathematik und Bhilojophie im Klofter 
von Ravenna vorzutragen. Im 3. 1769 


mußte er fih nad) Fonte Avellana bege- 
ben, wo er bie Logik lehrte und das denk⸗ 
würbige Gemach bewohnte, in welchem 
bereinft Peter Damiani und Dante 
gewohnt hatten; bort erwarb er fich jenen 
großen Titerarifhen Auf, den er dann 
benütte, um ben Sinn für Wifjenfchaft 
und Kunſt zu weden. Bon bort folgte er 
einem Rufe des Erzbiſchofs von Diontreale, 
Franz Tefta, wo er die Leitung eines 
Seminars und Collegiums übernahm. 
Faſt mit allen Alademien in Palermo in 
Berbindung, fandte er an Diefelben, oder 
las in denjelben die Abhandlungen über 
Gegenftände, Die gerade Damals an ber 
Tagesordnung waren. So entflanden 
feine Widerlegung des Rouffean, feine 
„Meditazioni sulla felicita* und feine 
Ueberfeßung: „Saggi politici* bes Davib 
Humeu.m.a. So wurde B. der Chor- 
führer der aus Franfreih nah Italien 
gebrachten Fiteratur, welche in Sicilien 
ben Namen der „galanten” erhielt, tie 
man auch bie Alademie des Fürften von 
Campofranco nannte, wo biefe Art 
Literatur am meiſten gepflegt wurbe. Um 
bieje Zeit wurbe B.’8 Mäcen der Fürft 
Raffadali von dem Könige von Neapel 
nad Dänemark als Botfchafter gejendet 
und ber Fürſt nahm nun B. als feinen 
Secretär mit. Im Herbft 1774 ſchifften 
fih Beide in Palermo ein, landeten in 
Zoulon, ſetzten Die Reife durch Deutfch- 
land fort, wo fie Klopftod und andere 
Schriftfteller befuchten und gingen über 
Amfterdam nach Kopenhagen, In Diefer 
Stellung hatte 8. Muße genug, feinen 
ſchriftſtelleriſchen Neigungen zu leben und 
jo entftanden Die Briefe über bie litera- 
riſchen und Fünftlerifchen Verhältniſſe 
Dänemarks, welche er fpäter in einem 
Bande gefammelt heransgab. Nach zwei- 
jährigem Aufenthalte in Kopenhagen 
wurde Raffadali als Botjchafter nad) 
Portugal verſetzt. 1776 reiste B. mit ihm 
an ſeinen neuen Beſtimmungsort und beide 


379 


gingen vorerſt über Flandern nach Paris. 
Hier wurde B. mit den Encyflopädiften, 
mit Buffon, ’Alembert, Rouſſeau 
befannt; dieſen letztern befuchte er, was 
Doch mit einigen Schwierigkeiten verbun« 
den war. In Borbeaur lernte B. ben 
berühmten Montesquieu fennen und 
wohnte einer Akademieſitzung bei, in wel⸗ 
cher er einen Vortrag in ital. Sprache hielt. 
Endlich in Madrid angelommen, fühlte 
er feine Gejundheit fo angegriffen, daß 
er den Fürften um feine Entlaffung bat. 
Er reiste nun nach Mailand, wo er ben 
erleuchteten Grafen Firmian kennen 
lernte. Diefer wollte nun Bianchi nicht 
gerne ziehen laſſen und um ihn zu feſſeln, 
ſchuf er eigens für ihn bie Lehrkanzel ber 
Moralphilofophie zu Cremona. Nun ver- 
ließ Bianchi feine VBaterftabt nicht wie⸗ 
ber. Hier in feiner Stellung als Pro⸗ 
feffor der Bhilofophie, womit er den Poften 
eines Bücherreviſors verband, bejchäfti- 
gend fich mit archäologifchen und biogra- 
phifchen Arbeiten, wurde B. bald eine lite⸗ 
rariſche Notabilität und wirkte in gleicher 
Weiſe wie Bettinelli (j.d.S.357) im 
nachbarlihen Mantua filr Die Belebung 
ber Wiffenfchaft. Er war gleichfam ber gei- 
flige Mittelpunct: an ihn Tiefen von ganz 
Stalien bie Briefe über Wiffenfchaft und 
Kunft ein, und bei ihm verfammelte fi 
auch Alles, um das Neuefte Darüber zu 
erfahren. Bianchi wollte fich ſchon lange 
vorher fecularifiren laffen, aber der auf 
ihn eiferfüchtige Orden verweigerte ihm 
dies und B. mußte auf Befehl feines Ge- 
nerals in's Klofter Santa Caterina ein- 
treten; zwei Jahre fpäter, als jein Klofter 
aufgehoben wurbe, wurben feine Wünfche 
erfüllt und nun lebte der Gelehrte der 
Wiſſenſchaft und Tugend, bis er im Winter 
1808 im’s beffere Jenſeits hinüberging. 
Bianchi's Werke, welche im Drude er- 
ſchienen, find fehr zahlreich. Lancetti 
zählt Deren 115 auf, wovon Die vorzlg- 
lichften folgende find: „Meditasioni sopra 
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la felicita”, wovon bie erften 2 Bücher 
zuerfi im Sournal „Notizie de? lette- 
rati® zu Palermo (II. Sem. 1772 und 
I. 1773) heransfamen. In neuer Be- 
arbeitung zugleih mit einem 3. Buche 
erfhien es in einem Bande zu Palermo 
1774, 12°. Charlotte Dorothea Biehl 
veranftaltete davon eine däniſche Ueber- 
fegung, worin ein Capitel über die 
Aufftände vorkommt, welches in ber 
italienischen fehlt, da es Biandi 
wegen ber Aufftände in Sicilien nicht 
drucken Tieß. Eine deutſche Ueberſetzung 
erſchien in Wien im Jahre 1775 bei 
Beck. Dieſes Werk erlebte 8 Anflagen, 
die 8. in Gamba's „Collezione di 
operette d’instruzione e di piacere.“ 
Diefer Erfolg kommt doch mehr auf die 
perjönliche Gunft, deren fich der Berfaffer 
erfreute, als auf den eigentlichen Werth 
bes Werkes jelbft: Nun veröffentlichte 3. 
feine „Dissertazione apologetica“ (Pa- 
lermo 1771, 4°.), eine Apologie ber 
ſchönen Künfte und Wiſſenſchaften, worin 
Rouſſeau's Anficht, daß die Gen- 
metrie, Aftronomie, Boefie und Bered⸗ 
famteit aus dem Geize, Aberglauben, ber 
Leichtgläubigkeit und der Ruhmſucht ent- 
fpringen, mit Vernunftgründen und 
Nachweifen aus der Geſchichte befämpft 
wird. Bevor er noch Sicilien verließ, 
gab er heraus: „Saggi politici sul com- 
mercio del S. David Hume tradotti dall’ 
inglese con l’aggiunta d'un discorso preli- 
minare sul commercio di Sicilia® (Vene- 
dig und Palermo 1774, kl. 8°). In 
Kopenhagen erſchienen nun die „Lettere 
sullo stato delle scienze e belle lettere in 
Danimarca dopo la metü del secolo 
XVIIIC, welche für ihre Zeit Auffchlüffe 
über manches in Stalien damals Unbe- 
kannte gaben, heute aber von dem Artikel 
des Brodhaus’schen Lexik. über „Dänifche 
Literatur” Überboten werben. Im Sabre 
1781 gab er die „Opuscoh eruditi latini 
ed italiani del P. M. Giuseppe Allegransa“ 


(j. d.) in 4°, heraus, welche 8 Tateinifche 
und 32 italienifche Abhandlungen, archäo- 
Iogifhen und epigraphifehen Inhaltes 
enthalten. Am Schluffe diefes Werfes 
befindet fih von Bianchi: „Zlogio 
storico del p. D. Giovanni Claudio Fro- 
mond“ ; — ein anderes ähnliches Wert 
ift fein „Elogio storico di Pietra Verri“ 
(Cremona 1803, Manini, 8°). B.'s 
in feiner zweiten Lebenshälfte veröffent- 
lichten Werke betreffen gewöhnlich feine 
Baterftabt Cremona; es find Darunter 
bemerfenswerth die „Memorie storiche 
intorno alla vita della beata Elisabeita 
Picenardi cremonese"; — die „Marmi 
cremonesi, ossia ragguaglio delle antiche 
inscrizioni che si conservano nella villa 
delle Torri de’ Picenardi“ (Mailand 
1791, 8°), worin doch die Marmi cremo- 
nesi erſt in Claſſe IV bis VII vorkommen; 
Claſſe I, II, III enthält die Marmi bre- 
sciani, marmi comaschi und Lapidette 
napoletane; — „Antichh monumenti 
della gente Magia* (Cremona 1793, 8°.) 
enthält 69 aus Muratori, Fabretti, 
Maffei, Gruterns u. a. gefammelte 
Inſchriften auf Diefe alte Familie, die 
ihren Urfprung aus römischer Zeit ablei- 
tet. Die letzte Arbeit B.'s war: „Sulle 
Tipografie ebraiche di Cremona del secolo 
XVI con un ragguaglio di un Salterio 
ebraico stampato in detta citta nel secolo 
medesimo“ (Cremona 1807, Feraboli). 
Die große Menge ber Übrigen Schriften, 
bie meiftens unbebeutend und welde 8. 
Lancetti in feiner „Biografia cremo- 
nese“ volfftändig aufzählt, übergehen wir. 
Cenni biografici dell’ abate J. Bianchi (Cre- 

mona 1844, 8°%.). — Biografia sinottica de 

J. Bianchi (ibid. 1844, 8%). — Ugoni (Ca- 

millo), Della Letteratura italiana nella se- 

conda metä del secolo XVIII. Opera po- 

stuma di --- (Milano 1856, Bernardoni, 

gr. 8°.) II. Bd. 8. 418 — 436. — Lancetti 

(Vinoenzo), Biografla eremonese. vol. IL. 225. 

— Lombardi, La storia della letteratura ital. 


tom. IV. p. 295. — Bello (Louis), Vie du P. 
- Bianehi, 


Biauchini, Andreas (Priefter und 
Schriftſteller, geb. zu Venedig im 
J. 1738, geft. ebendaf. 30. Jäun. 1805). 
Nachdem er als Priefter an der Pfarr- 
firche von $. Apollinare und al8 Doctor 
des Civil» und canonifchen Rechts das 
Amt eines geiftlichen Anwalts und die 
Profeſſur der dogmatifchen Theologie in 
den öffentliden Schulen der Jeſuiten 
verjehen hatte, zog er fich im Bedürfniß 
nah Ruhe und feinem fanften Gemüthe 
folgend, bald von allen öffentlichen Ge- 
ſchäften zurück und lebte feinen Privat- 
ftudien. Er hinterließ unter anderen 
folgende Schriften: „Cause spirituali ed 
ecckesiastiche rapporto ai diritti del sacer- 
dozsio e dell’ impero“ (Venezia 1773, 
4°.); — „Diritto ecclesiastico tratto dalle 
opere di Vun-Espen ec.“ (Venezia1796, 
Baglioni, 4 Bde., 4°); — „Nuora 
compilazione della storia della chiesa ec.“ 
(Venezia 1790, Pretto, 22 Bde., 12°.). 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 

blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 


anni. Studii storici. (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°.) 8. 220. 


Bianchini, Franz (Aftronom und 
Alterthbumsforfher, geb. zu Be- 
rona 13. Dec. 1662, geft. 2. März 1729). 
Entftammt einer altabeligen Familie zu 
Bergamo. Im Collegium ber Jefuiten zu 
Bologna erzogen, fludirte er Die Theologie 
zu Padua, wo er die Doctorswürde er- 
hielt. Daneben ketrieb er mathematifche 
Wiffenfchaften, insbefondere Aftronomie, 
dann Archäologie, worin er e8 namentlich 
im Zeichnen antiker Gegenftänbe fehr weit 
brachte. Nun ftiftete er in feiner Vater- 
ftabt Die Gefellichaft der Aletofili (der 
Wahrheitsfreunde), wovon er in feiner 
Schrift: „De emblemate, nomine atque 
instituto Aletophilorum dissertatio pubblice 
habita in eorundem Accademia“ (Verona 
1687) handelt. Im 3.1684 fam er nach 
Rom, wo ihn Cardinal Ottoboni (feit 
1689 Papft Ale xan der VIIL) zu feinem 
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Bibliothelar ernannte. In dieſer Stellung 
fam er mit bedeutenden Männern bey 
Wiffenfchaft zufammen. Clemens XI, 
Innocenz XII. und Benedict XIII. 
gaben ihm nach der Reihe Beweiſe der 
Huld und 1705 nahm ihn der Senat von 
Rom mit feiner Familie und feinen Nach⸗ 
kommen in's Patriziat auf. Als Cartinal 
Norvis an die Spike einer Commiffion 
zur Kalenderreform geftellt worden, war 
3. Secretär derfelben. Er war es, der 
die Mittagslinie in der S. Maria de An- 
gelis oder in den Thermis Diocletianis 
309 und eine zweite mehrere Jahre fpäter 
zu Colomo auf Befehl des Herzogs ven 
Parma. 1712 unternahm er eine Neife 
nach Lothringen, Holland, Flandern und 
England, die für ihn von großem Nuten 
war. Caſſini's Beiſpiel, der die Mit- 
tagslinie Durch ganz Frankreich gezogen, 
nachahmend, begann er an der Ausfiih- 
rung einer gleichen für ganz Italien zu 
arbeiten; feine zahlreichen andern Arbei- 
ten hinderten ihn aber nach achtjährigen 
mühevollen Beobachtungen und Berech⸗ 
nungen das Werk zu beendigen. Ele- 
mens V. übertrug B. Die Aufficht über 
Noms Altertbiimer, wodurch dieſelben 
einen Schuß erhielten, der ihnen vorher, 
wo jeder Reifende ausgrub, abbrach und 
wegführte, was ihm gefiel, fehlte. Al 
Sardinal Barberini als Legat nad) 
Spanien ging, wurde ihm Bianchini 
als Geſchichtſchreiber der Geſandtſchaft 
mitgegeben; Innocenz XII. ernannte 
ihn zu feinem SHausprälaten, Bene- 
Diet XIII. verlieh ihm ben erften Rang 
unter ben Gejchichtichreibern bes 1715 
zu Nom gehaltenen Eonciliums. Unter 
feinen aftronomifchen Beobachtungen find 
die über die Fleden des Planeten Venus, 
welche B. zuerftentbedte, bemerfenswerth. 
Für feine Beobachtungen erfand er eine 
eigene Mafchine, womit er Gläfer von 
fehr großem Brennpuncte (100 oder 200 
Spannen) zu halten vermochte und bie 
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fehr Leicht fortzubringen oder zu bewegen 
waren. Als er ftarb, wurde ihm in ber 
Cathedrale feiner Baterftadt ein Mar- 
mordentmal gefett, und fein Andenken 
von vielen Akademien feiner Heimat und 
des Auslandes ehrenvoll begangen. Seine 
Bücher⸗ und antiquarifhen Sammlungen 
vermachte er feiner Baterftadt. Er war 
ein gründlicher Gelehrter, beſcheiden troß 
feines ungeheuren Wiffens, human in 
feinem Benehmen und bradite, wie $on- 
tenelle in feinem „Eloge“ fagt, „bie 
Tage in alterthiimlichen Gemölben, Die 
Nächte auf dem Obfervatorium zn." — 
Seine felbftändigenSchriften find: „Storia 
universale provata con monumenti e figu- 
rata con simboli degk Antich“ (Rom 
1697 , 1747, 4°.) , reicht bis zur Zerſtö⸗ 
rung Affyriens und verfinnlicht Gefchichte 
und Zeitrechnung durch Bilder und Fi- 
guren, welche 8. jelbft gezeichnet und ge- 
ſtochen; — „De calendario et cyclo Cae- 
saris; de cyclo puschali S. Hippolyti 
episcopi et martyris. Adjecta est epistola 
de nummo et gnomone Clementino“ (Rom 
1703, 1704, Fol.), gegen Scaliger, ent- 
bält auch manche ſchätzbare Entdeckungen; 
— „Solutio problematis paschalis“ (ibid. 
1703, Fol.); — „Camera ed inscrizioni 
de’ liberti, servi et ufficiali della casa di 
Augusto scoperta nella via Appia“ (ibid. 
1727, Fol., mit7K.) [Ebert 2096] ; — 
„Oirci maximi et antiquiimp. Rom. palatüi 
iconographia“ (ibid. 1728, Fol.) [Ebert 
2095] ;— „Del palasso de’ Cesari, opera 
postuma in lingua italiana e latina“ (Ve- 
rona 1738, Fol., mit 27 K.) [Ebert 
2094], dieſes Wert gab fein Neffe Giu- 
jeppe (ſ. d. zweitfolg.) heraus; — „Hesperi 
et Phospori nova phaenomena sive ob- 
servationes circa planelam Veneris“ 
(Rom 1728, Fol.); — „Astronomicae 
et geographicae observationes selectae ex 
ejus autographis excerptae una cum meri- 
diani romani tabula, cura et studio Eust. 
Manfredi“ (Verona 1737, Fol.); — 


„Dissertatio postuma de tribus generibus 
instrumentorum musicae veterum organi- 
cae“(Rom 1742, 4°.),— „Opuscula varia 
nunc primum in lucem edita“ (ib. 1754, 
2 Bde., 4°.) [Ebert2097]; von dieſer auf 
mehrere Bde. angelegten Sammlung find 
nur dieſe zwei erfchienen. Ferner gab B. 
beraus bie erften 2 Bde. von „Anastasii 
Bibliotecarii de vitis roman. pontif. a 
Petro Apostolo ad Nicol. I. adjectis vitis 
Hadriani II. ed StephamiV I. auctore Gu- 
glielmo Bibl. cum varüs lectionibus“ 
(Romae 1718— 1728); 3b. 3 und 4 
(ebenda 1735) edirte fein Neffe. Die- 
je8 Wert follte eine zunerläffige Ge⸗ 
ihichte der römischen Bifchäfe begründen, 
ift prächtig gedruckt, aber durch viele 
Fehler verunftaltet. Muratori nahm 
dieſe Kebensbeichreibungen der Päpfte in 
feine „Seriptores rer. itslic.* 9b. II 
auf. B.'s Poefien erichienen in dem 
Sammelwerfe: „Academici concordi 
di Ravenna“ (Bologna 1687, 12°.). 
Außerdem befinden fich viele Biographien, 
Abhandlungen, Reben und Denkſchriften 
in den „Actis eruditorum®, in ben 
„Memoires de l’academie des scien- 
ces de Paris“, deren Mitglied er war 
und in andern italtenifchen Zeitjchriften 
und Sammelwerfen. 

Mazzoleni (A.), Vita diF. Bianchini (Verona 


1735, 4%). — Hist, de l’Acad&mie des 
sciences (1729) 8. 140: „Eloge par Fonte- 
nelle.« — Me£moires de Trevoux (1730) 


8.1269: „Eloge histor.“« — Fabroni, Vitae 
Italorum. Tom. VI. 8. 284. — Federici, 
Elogj d’illustr. eccles. veron. Tom. UI, — 
Baldini, (G. Franc.), Arcadi illustri (Roma 
1751) Tomo IV. — Gamba (Barthol.), Gal- 
leria dei Letterati ed Artisti Illustri delle 
Provincie Veneziane nel secolo decim- 
ottavo (Venezia 1824, 8°.) [bafelbft fein Por 
trät im Umriffe: P. Rotari dis., Comirato 
pinz.]. — Maffei, Verona illustrata 8. 254. 
— Chaufepi6, Dietionn. unter dem Artikel: 
Blandini. — Saxii Onomasticon. vol. V, 
S. 314. — Biographie universelle (Artikel 
von Guinguen6). — Feipziger Zeitungen 
von gelehrten Sachen 1731, ©. 145—158. — 
Nuovissimo Disionaric degli uomini illustri 


@ogni etä ee, (Milano 1854, Porzoli, 16.), 
[00 irrig Benebig ald 8.8 Geburtsort an- 
gegeben iR). 

Biandini, Johann Fortunat (Arzt, 
geb. zu Chieti im Königreich Neapel 
1720, gef. zu Padua 2. Sept. 1779). 
Stubirte die Mebicin zu Neapel, wo er 
fie auch einige Jahre ausübte. Nunbegab 
er fih nach Benebig, 1759 nad Ubine 
als erfter Arzt, und 1777 nad) Padua 
als erfter Profeffor der praktiſchen Mebi- 
ein, two er bis an feinen Tod blieb. Seine 
Schriften find: „Saggi di esperiense in- 
torno la medicina elettrica fattein Venesia 
da alkuni amatori di fisica® (Venedig 
1749, 4°., in franzöf. Sprade, Paris 
1750, 8°.); — „Letiere intorno al in- 
dole delle febbri maligne colla storia de’ 
vermi di corpo umano e delß uso del Mer- 
curio (ebendas. 1750, 8%); — „Osser- 
vasioni intorno al’ uso della elettricitä 
celeste e su Vorigine del Aume Timavo“ 
(ebendas. 1754); — „Tradusions delle 
lettere sopra la forsa della imaginasione 
nelle donne incinte“ (Venedig 1751, 
8%), unb „Discorso sopra la filosofia, 
detto nel! Academia d’Udine“ (Udine 
1759). B. zeigt ſich in feinen Schriften 
als ein aufmerffamer und ſcharfſinniger 
Beobaghter. 

Saggi acientifel e letterari dell’ academia di 
Padova (Pad.1782) 2.8b., wo feine Lebensbefg. 
fig) befindet. — Massuchelk, Berittori @’Italis. 
— Erf (9. ©.) u. Öruber (9. G.), Allg. 
Encpflopäbie ber Wiffenfih. u. Klinfte (Leipsig 
1892 u. f., Gleditſch, 4°.) I. Sect. 9. Thi. 
©. 415. — Meyer (9.), Das große Con 
verfations-Leriton für gebildete Stände (Hilde 
Surghaufen 1845, Bibliogr. Inft , 8%.) IV. @b. 
4. Ybtheil. ©. 821. — Nouvelle Biographie 
generale „.. publi6e sous 1a direction de 
Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1859) V. Bd. 
Sp. 981. 

Bianchini, Joſeph (Alterthums- 
forſcher, geb. zu Verona 9. Sept. 
1704, geſt. zu Rom 1759). If ein 
Sohn des Grafen Joh. Bapt. B., eines 
Bruders bes berühmten Aftronomen und 
Gelehrten Franz Bianchini (f. biefen 
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&. 381), unter beffen Augen er im Colleg. 
zu Montefiascone ſtudirte. 1725 erhielt 
ex ein Canonicat in Verona, trat 1732 
in bie Eongtegation bes Oratoriums von 
St. Philipp Neri, in welder er bis an 
fein Lebensende verblieb. Außerdem baf 
er mehrere von feinem Oheim angefan- 
gene Schriften, 3. B.: „Anastasii Biblio- 
thecarii_ de vitis romanorum portificum, 
Tom IV* (Rom 1735, Fol.), und „Del 
‚palaszo de’ Cesari“ vollendete und her⸗ 
ausgab, ſchrieb er ſelbſt mehrere geiftliche 
und geſchichtliche Werke, 3. B.: „Vindi- 
ciae canonicarum Scripturarum vulgatae 
latinae editionis“ (Rom 1740, Fol.), 
wovon uur ber 1. Band erfhien, welder 
unter andern bie aus einer veroneſiſchen 
Handſchrift befannt gemachte Alerandri- 
niſche Ueberfegung bes Bfalters mit einer 
alten Tateinifhen enthält; — ferner 
„Delle porte e mura di Roma, con ilu- 
strasioni“ (Rom 1747, 4°) u. ſ. m. 
Eine intereffante Sammlung aller Firchen- 
geſchichtlichen Denkmaler ans ben 2erften 
heiftlichen Jahrhunderten enthält fein 
Wert: „Demonstratio historiae eccksia- 
sticae quadripartitae morumentis ad fidem 
temporum et gestorum“ (Rom 1752, 
Fol.);— für die eritit noch Heute wichtig 
if fein: „Evangeliarum quadruplex lati- 
nae versionis antiquae, seu veteris ilalicae 
nune primum in lucem editum ex codd. 
man. ec.“ (Romae 1749, Fol.), eigent- 
lich 4 Bde. mit vielen gefehrten Abhand- 
fungen und Rupfern. Bian hin verglich 
auf Befehl Benedict’s XIV. fünf Eo- 
dices ber alten lateiniſchen Bibelliber- 
fegung. Außerdem beſorgte B. die Aus- 
gaben mehrerer Autoren, bie er mit fei- 
nen Zufägen vermehrte. 

Maglstris (Simone de), P. 3. Bianchini elogium 
(Rom 1784, 8%). — Meyer (9), Das 
große Gonverfations » Leriton für gebildete 
Stände (Hiburghanfen 1845, vidi Inf, 8%.) 
IV. Bd. & Wbth. ©. 891. — Baxii Onoma- 


stieon Vol. VI, 8. 432, — Mazzuchell, 
Berittori d'Italia Vol. II. pars 3. — Nou- 
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velle biographie g6n&rale ... publide sous 
la direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1858) V. Bd. Sp. 921. — Adelungs Zu- 
fäge zum Jöcher. — Elogium eines Unbe⸗ 
tannten in latein. Sprache (Rom 1764, Sa- 
Iomoni). — La Minerva, Giornale (Vene- 
dig 1765) Nr. 41 u. 42, — Federici, Elogj 
d’ illustr. eccl. Veron. tom. II. — Bio- 
graphie universelle. Art. von Öuingene. 
— Sein Bild, von Mufitelli geftochen, 
in Gamba’s Galleria dei Letterati ed artisti 
illustri delle provincie Veneziane (Vene- 
dig 1824). 

Biauchini, fiehe au: Beroaldo⸗ 

Biauchini [S. 332 d. Bos.]. 


Biaucolini, Johann Baptift Joſeph 
Geſchichtforſcher und Philolog, 
geb. zu Venedig 10. März 1697, geſt. 
ebendaf. 1780). Er ift der Sohn eines 
reichen Kaufmanns und follte in ben geift- 
lien Stand treten; ba er Dafür feinen 
Beruf in fi fühlte, widmete er fich dem 
Geſchäfte feines Vaters, ohne ſich doch 
ber Wiſſenſchaft und Kunft zu entfremben. 
Er beſaß große Fertigkeit in der Muſik, 
und componirte au; 1760 wurde ein 
Biolinconcert und eine Simphonie im 
Mipt. von ihm befannt ; insbejondere zog 
ihn aber Die Gefchichte feines Baterlandes 
an, und B. ftudirte Handjchriften u. Denk⸗ 
male. In 3 Bänden gab er 1745—49 
bie Chronik von Verona Des Pietro Za- 
gata heraus, der 3. Bd., welder die 
Supplemente enthielt, ift feine eigene 
Arbeit, und enthielt ben Plan des alten 
Theaters von Berona, beffen Entwerfung 
Maffei für unmöglich gehalten hatte. 
Außerdem fchrieb er: „Notizie storiche 
delle chiese di Verona“ (Verona1747 — 
1752, 6 Bde., 4°.), und „De? vescovi e 
governatori di Verona, dissertazioni due“ 
(ebendas. 1757, 4°.). Groß endlich find 
feine Berdienfte um die unter dem Titel: 
„Collana degli storici greci* feit 1733 
herausgegebene Sammlung ber Ueberfe- 
gung griechiſcher Autoren, indem er fie 
nicht nur auf alle Weife unterfüßte und 
betrieb, fondern ſelbſt thätigft Daran mit- 


arbeitete. So find darin das Leben bes 
Bolybius, die Chronologie, die Tabellen 
der alten und neuen Städtenamen bei 
Thuchdides, Xenophon und Gemiftus 
Plethon feine eigene Arbeit. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 8%.) Appendice: Giunte e corre- 
zioni ai cenni biografici, S. 119. — Maffei, 
Verona illustrata. — Erſch (9. S.) und 
Gruber (9. ©.), Allgem. Encyklopädie ber 
Künfte und Wiſſenſchaften (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4%.) I. Sect. 9. Th. ©. 414. — 
Meyer (3), Das große Converſations⸗Le⸗ 
ziton für gebildete Stände (Hildburghaufen 
1845, Bibl. Inft., 2er. 8%.) IV. Bd. 4. Abth. 
©. 822. — Gerber (Ernft Ludwig), Hiſtor. 
biographijches Leriton der Tonkünſtler (Leipzig 
1790, Breitlopf, Lex. 8°.) J. Bd. Sp. 159. — 
Nouvelle Biographie gen6&rale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) V. Bd. Sp. 924. 


Biancovich, Nikolaus (Bifchof, geb. 
zu Spalato 15. Auguft 1645, geft. zu 
Macarsca 10. Aug. 1730). Er ftudirte 
zu Loretto, wo er die Doctorswürde er- 
hielt und dann in fein Vaterland zurüd- 
lehrte. Nun wurde er Pfarrer von 
Castel $. Giorgio (Sucuraz), 3 Jahre 
jpäter Domherr und erzbifchöflicher Vi⸗ 
car, jpäter apoflolifcher Bicar der Did- 
cejen von Cattaro und Scardona. Zu 
Spalato fliftete er die Kongregation des 
h. Oratoriums, legte nunmehr die Dom- 
herrnwürde ab, und bante 1679 auf ei- 
gene Koften Kirche und Klofter zu Ehren 
bes h. Philipp Neri. — 1695 zum Bi- 
fchofe von Macarsca ernannt, bekleidete 
er diefe Würde bis an fein Lebensende. 
Im Alter von 85 Jahren ftarb er im 
Rufe eines Heiligen. Er überjegte in’s 
ſlaviſche das Werk von Cosmi über bie 
Diöceſanſynode; Farlati und Paulo⸗ 
vich find voll des Lobes über B. ; letzterer 
ſchrieb auch in illyrifher Sprache B.'s 
Leben, das 1798 bei Seb, Eoleti in Be- 
nedig, und von einem Akademiker zu 


Turin in's Italieniſche überſetzt, 1800 

auch in Venedig erſchien. 

Gliubich di CGittò veochta (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Rudolph Haciiner, 
Zara, Battara e Abelich) $. 31. 


Bianzani, Ludwig (Architekt, geb. 
zu Cremona 1756, geft. 1816). Einer 
ber bebeutenderen Männer feines Faches 
in neuerer Zeit. Unter der großen Menge 
feiner Bauten find als die ausgezeichnet- 
fien, welche durch die edle Geſchmacks⸗ 
richtung und Reinheit des Styles her- 
vorragen, anzuführen: Die Paläfte Fa- 
Digati und Eutti zu Caſal maggiore, Die 
Pfarrkirche zu Comejaggio, insbefondere 
aber Die impofanten Entwürfe ber Billa 
Ala Ponzoui zu Borgolietto. Ob feiner 


Verdienſte um die Kunſt, die er ausübte, 


hatte ihn bie Alabemie der ſchönen Künfte 

zu Slovenz zum correfpondirenden Mit- 

gliede ernannt. 

Ticossi, Dizionario. — Nouvelle Biographie 
gönerale ... publi6e sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) V. Bd. 
Sp. 926. 


Bibl, Andreas (Tonkünſtler, geb. 
zu Wien 8. Apr. 1797). Nachdem er von 
einem unbelannien Meiſter den erſten 
Unterricht im Singen und Biolinfpielen 
erhalten, wurbe er in feinent 10. Jahre 
bei St. Stephan in Wien, unter dem 
Domcenapellmeifter Georg Albrechts⸗ 
berger Sängerknabe. Des Lebtgenann- 
ten Nachfolger, Joſeph Preindl, fand 
in bem Knaben fo viel Talent zur Mufit 
und namentlich der kirchlichen, daß er ihn 
jelbft im Orgelipiele unterrichtete. Die 
Fortichritte des jungen Organiften waren 
erftaunlih. Schon in feinem 15. Jahre 
fonnte er den Damaligen Domorgamiften 


Achleitner fuppliren. Im 3. 1816. 


erhielt er in Folge feines Rufes die Or- 

ganiftenftelle in ber Leopoldftäbter Pfarr- 

firche, bie er durch zwei Jahre verfah. Nach 

diefer Zeit warb er durch Preindls 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. 
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Berwenbung, ber ihn mittlerweile auch 
in ben Generalbaß und die Compofitions- 
lehre eingeführt hatte, Organift ber Dom⸗ 
kirche und zu St. Peter, welche Stelle 
er noch gegenwärtig einnimmt. Er compo- 
Jwnirte Fugen, Prälndien, Verfetten für Die 
Orgel, mehrere Gradunlien, Offertorien 
und Ave Maria zu Bespern für Die Orgel, 
welche theils bei Diabelli theils bei Has⸗ 
linger im Stiche erfchienen, und fich alle 
durch trenes Feftbalten an dem wahren 
Kirchenftyl auszeichnen. Auch Meffen, 
ſonderlich durch Leichtigkeit für Geſang 
und Begleitung für das Land geeignet, 
hat B. geſchrieben. 


Allgemeine Wiener Mufſikzeitung 1841, Nr. 34 

"won Aug. Schmidt).— Schilling (G. Dr.), 
Das muftlalifche Europa (Speier 1842, %. €. 
Neidhart) ©. 38, 


Bicego, Bernhard (Priefter und 
Dichter, geb. zu Bicenza, gefl. eben- 
daf. 1836). Im 3. 1807 kam er von 
Stalien nach Spalato, wohin er einge- 
laden worden war, an einem Seminar 
Borträge über ſchöne Riteratur zu halten, 
wie er dies vorher in Bicenza und Chiog⸗ 
gia gethan. Er war mit ber claffifchen 
Literatur ber Griechen und Römer innig 
vertraut. Er ſchrieb mehrere Iateinifche 
und italienische Heben, bie bei feftlichen 
Anläffen vorgetragen wurben, auch Ge- 
Dichte, wovon zwei, ein didactiſches: „Ar- 
vertimenti morali e letterari a discepoli“, 
und ein befchreibendes: „Sul contorni di 
Spalato* im Drude erfchienen. Im 
J. 1819 fam er von Spalato an’s Gym⸗ 


naſium nad Zara, leitete dann in ber 


Eigenjchaft eines Präfecten das Gymna- 
fium von Legnago, und befleidete zu- 
letzt die Stellen eines Directors der Ly⸗ 
ceen zu Udine und fpäter zu Bicenza, wo 
er ftarb, 


Gliubioh di Ottòù veochla (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Daimazia (Vienna 1856, Lechner, und Zara, 
Battara e Abelich) 8. 882. 
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Bieber, Joſeph Ritter von (Gene- 
ralmajor, geb. in ber zweiten Hälfte 
bes 18. Jahrh., gefl.(?). Im 3.1774 
trat er als Cadet in Kriegsdienfte, warb 
1778 Fähnrich, 1784 Unterlient., 1788 
Oberlient. und fofort durch alle Grabe 
avancirend, 1808 Generalmajor und 
Brigabier. Seine Dienftleiftung betrug 
im Ganzen über 35 Jahre. Während 
biefer Zeit hatte er öfter Gelegenheit fich 
glänzend hervorzuthun; fo 1793 beim 
Sturm auf Baleucieunes, welche 
Feſtung er buch eine muthige Attaque 
zur Capitulation zwang; 1796 bei ber 
Bertheidigung ber Moßburger Iſerbrücke, 
wo er fih bem feindlihen Andrängen 
bartnädig und fo lange entgegenftellte, 
bis er verwundet aus dem Gefechte ge- 
tragen werden mußte; ferner 1799 bei 
ber Einnahme von Wis loch bet. Heibel- 
berg und beider Gefangennehmung eines 
großen Theils der franzöfiichen 29. Halb⸗ 
brigabe. Seine größte Waffenthat voll- 
führte er aber in bemfelben Jahre zwi⸗ 
fhen Undelfingen und Zürch, wo er 
ben Feind mit dem 3. Gliede feines. Re⸗ 
gimentes aus dem fogenannten Riptinger- 
Walde herauswarf und fernere Angriffe 
verhinderte. Er. machte überdies noch 
alle Affeiren bis einfchließig 1809 mit. 
Im J. 1815 warb ihm in Anerkennung 
feinerBerbdienfteder Ritterftand verliehen. 
Hell bach (Johann Eprift. von), Ahels-Leriton 

(Ilmenau 1825, Boigt) L. Bo. S. 10. — 
Adelftands - Diplom vom 10. Mai 1815. — 
Wappen: Ein halb in die Länge und Quere 
getheilter Schild. Im erften blauen Felde ein fil- 
berner Thurm mit drei Zinnen u. offenem Thor, 
welcher im rechten Schilbeswinkel von. einer 
glänzenden Sonne beleuchtet wird. Im zwei- 
ten rothen Felde ein zum Raub gefchickter 
golbgefrönter filderner Löwe. In. der unteren 
filbernen Hälfte ein. am Ufer eines Fluſſes 
figender Biber, an einen Baum gelehnt. 

Bieberftein, Marſchall von — Franz, 
ſiehe: Marſchall von Bieberſtein. 

Biedermann, Michael Lazar (Gro ß⸗ 
händler undk. k. Hofjuwelier, geb. 


zu Preßburg 13. Aug. 1769, geft. zu 
Baden bei Wien 21. Auguft 1843). 
Iſt der Sohn mittellofer Eltern; dem 
Trödel abgeneigt, ber einft faft bie 


ausſchließliche Beidäftigung ber Beken⸗ 


ner ifraelitifhen Glaubens bildete, wid⸗ 
mete er fih dem Handwerle. 15 Jahre 
alt kam er nad Wien um bie Graveur⸗ 
kunſt zu erlernen, 1787 erhielt ex ben 
zweiten Preis im Wachspauffiren, 1789 
benfelben in der Graveurkunft. Einige 
Zeit friftete er fein Dafein von dem klei⸗ 
nen Berbienfle eines Petſchaftſtechers; 
ba erhielt ex mit einem Male ben Auf- 
trag, die kaiferlichen Siegel zu grabiren, 
unb entlebigte fich desſelben jo glücklich, 
daß feine Arbeit böchften Ortes Beifall 
fand, und ihm die Ausübung feiner Kunſt 
in Wien geftattet wurde. Nun kam ſein 
Geſchäft in Ruf, und ſchon 1800. hatte er 
das des Petſchaftſtechers in jenes eines 
Juwelenhäudlers umgeftaltet. Mit der 
Zunahme feiner Glücksgüter erweiterte 
ev feinen Gejchäftsfreis; er begann ben 
Wollhandel, der ihm großen Gewinn und 
dem Staate in anderer Weife Nuben 
brachte. B. errichtete nunmehr das erſte 
Rollaffortirungs-Etahliffement in Defter- 
reih, und gab fomit ben Impuls. zur 
Bereblung der Schafheerden, hauptſäch⸗ 
lich in Ungarn; er trug dadurch zur Empor- 
bringung biefes nun. jo wichtigen Aus 
fuhrartikels in Defterreich bei, benn ſchon 
1807 verlaufte er an ein englifches Haus 
um 600,000 fl. C. M. ſortirte Wolle. 
In feiner Wollfortirungs-Anftalt beſchäf⸗ 
tigte er fortwährend 300 Menfchen. 
Mehrere Züge feiner hochfinnigen Den⸗ 
fungsart verdienen in ber Erinnerung. 
fortzuleben, namentlich) in einer Zeit, bie 
an bergleihen Handlungen fo arm if. 
Blos aus Menſchenfreundlichkeit, um nicht 
5—600 Menſchen mit einem Schlage 
brodlo8 werben zu laffen, übernahm er 
bie große Wollwaaren⸗ und Tuchfabrik 
zu Teltih in Mähren, bie er alsdann 


mit großen Opfern zu einer ber erften 
Manufactren Deflerreih® erhob. Bei 
Gelegenheit einer Banknotenfälſchung in 
Deutſchland wurde B. von dem dama⸗ 
ligen Finanzminifter Graf Zich y zum 
Commiſſär gewählt. Er löste die Banko⸗ 
zettel fir eigenes Gelb eim, obſchon er 
an ben Grafen Wallis in Prag gewie⸗ 
fen war. In den Kriegs- und Mißjahren 
und insbefonbere zur Zeit ber Hungers⸗ 
noth ftellte er große Borräthe von Ge- 
treide und baaren Geldes der Regierung 
für mwohlthätige Zwede zur Verfügung, 
und verzichtete nicht allem auf allen 
Gewinn, fondern auch auf die Zinfen 
der anjehnlichen Kapitalien. Zur Zeit 
des franzöſiſchen Krieges lieh er dem 
Staate neuerdings 300,000 fl. ohne 
Yntereffen. Schon 1808 hatte er das 
Befugniß als Großhändler. 1830 wurde 
er f. k. Hofjumelier. Zu den obigen fel- 
tenen Berbienften, bie er fich als Staats⸗ 
bürger eriworben hatte, gefellte B. noch 
die nicht geringeren um bie ifraeliti- 
ſche Eultusgemeinbe. Seit 1806 war er 
faft ununterbrochen Vertreter berjelben. 
Dur ihn, in Berbindung mit 3. 8, Ed⸗ 
len von SHofmannsthal (fiehe dieſen) 
entftand im 3. 1812 die ifraelitifche Re⸗ 
ligionsſchule. Auch waren es Die Genann⸗ 
ten, die am eifrigften den Bau Dee gegen- 
wärtigen Tempels (April 1826 einge- 
weiht) bemwerfftelligen halfen. Auch ift 
wefentlich ihm Das Emporlommen bes 
iſraelitiſchen Spitals zu verdanfen; er 
war einer ber erjten Begründer eines 
Fondes für fieche Kranke und eines Ben- 
fionsfondes für Witwen und Waifen ber 
Religionsbeamten und Lehrer. Er ftiftete 
fhon im Jahre 1812 ein Stipendium 
von 6500 ff. C. M. für drei arme Schüler 
und endlich an feinem 70. Geburtstage 
ein Kapital von 7000 fl. C. M. zu einem 
Waiſenfonde. Enblih warb durch Bie- 
dermanns PBermittlung der ausge⸗ 
zeichnete Kanzelvebner Mannheimer 
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(fiebe diefen) als Prediger ber ifraeliti- 
[hen Eultusgemeinde in Wien gewonnen ; 
bie Anftalten und Einrichtungen des 
Wiener ifraelitifchen Gotteshaufes wur⸗ 
ben muftergiltig für den ganzen Kaifer- 
ftaat und wirkten auch über benjelben 
hinaus. Biedermanns Tod wurde 
tief von feiner Gemeinde betrauert. Die 
herrlichen Worte feines Nekrologs ver- 
bienen bier eineStelle, ba fie den Ehren- 
mann zeichnen, wie er war: „Bieder- 
mann ift nicht mehr. Er führte dieſen 
Namen nicht nur, er war es auch. Gott 
batte ihn mit großen Reichthümern ge- 
fegnet, aber er benüßte dieſe nur um ſei⸗ 
nen Hang zu eblen Handlungen aus voller 
Seele zu befriedigen. Er war nidt nur 
ber Bater unzähliger armer Glaubens- 
genoffen, er wies auch feinen Unglüdli- 
hen von feiner Thüre, ob dieſer uum 
Chrift oder Jude gewejen. Er prunkte 
nicht mit feinen Edelthaten, aber allelin- 
glücklichen kannten ihn u. nannten jegnend 
feinen Namen. Er bat wohl bie größte 
Sammlung ber edelften Steine befeffen, 
allein fein Herz war der ſchönſte Brillant. 
Es erfchien im Feuer für alles Gute und 
es brach in Thränen bes ebelften Waſſers 
aus bei fremder Noth. Eilf Kinder um- 
ftehen fein Grab mit thränenfeuchtemn 
Blick, aber der Gedanke, daß fie die Kin⸗ 
der eines Mannes find, deffen Hintritt 
Tauſeude betrauern, daß fein Name und 
feine Tugenden in ihnen fortleben wer- 
ben, dieſer Gedante gewährt ihnen einiger⸗ 
maßen Troft über ben herben Verluſt.“ 
Echte Bürgertugend ift denkwürdig genug, 
um eine Stelle in biefem Lex. einzunehmen. 


Ullgemeine Theater- Zeitung (Wien 1843, gr.40.) 
36. Ihrg. Nr. 205, S. 898 u. Nr. 204, S. 896. 
—Theils nach handſchr. Mittheil. von ©. Wolf. 


Biedermann, Wolfgang (k. k. Wr- 
tillerie- Hauptmann, Commandant 
einer Nafetenbatterie, geb. zu Treben- 
Dorf in Böhmen 1804, geft. zu The- 
reſienſtadt 23. Nov. 1860). Im Jahre 
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1821 al8 Freiwilliger zum Feuerwerks⸗ 
corps engagirt, that er fich ftets ſowohl 
durch feine Talente als auch fein mufter- 
haftes Betragen hervor. Die Kämpfe der 
Jahre 1848 und 1849 gaben ihm Gele- 
genheit, auch feine perfünliche Tapferkeit 
zu zeigen; fo im Straßenfampfe zu Mai- 
land, beim Rückzuge aus diefer Stadt, 
in den Gefechten von Goitd, Somma- 
campagna und Mantua, beim Sturm 
auf Bicenza, mo er den tapfern Haupt- 
mann Schneider mit feinen Raketen 
erfolgreih unterftütte, endlich auch im 
zweiten Feldzuge gegen Piemont. Er 
machte fich in allen diefen Affairen Durch 
Ausdauer und Kaltblütigfeit jo bemerf- 
bar, daß er mehrmals unter den Aus- 
gezeichneten der italienischen Armee ge- 
nannt ward. Auch in Ungarn wirkte er 
noh in ben Gefechten bei Szegedin 
und Temesvär rühmlich mit. Der Lohn 
diefer Berdienfte war die Verleihung des 
Ritterordens der eifernen Krone und des 
Milttärverdienftfrenzes. Aber er war ein 
gar .anfpruchslofer Mann, und auch in 
feinem Privatleben entwidelte er die 
glänzendften Eigenfchaften, darunter Be- 
fcheidenheit und Herzensgüte nicht Die 
legten waren. Ein Zug für viele: Er 
überließ feinem jüngeren Bruder, als 
diefer ſich kurz vor feinem Tode verebe- 
lichte, den auf ihn entfallenben väterlichen 
Erbantheil von 3000 fl. ohne Weiteres 
mit den Worten:. „Ih bin k. k. Haupt» 
mann, meines allergnädigften Herrn und 
Kaifers Gnade hat mich verforgt, ich 
brauche uichts weiter ... bu kannſt es 
befier brauchen.” Obwohl feit der Rück⸗ 
fehr aus Italien fränfelnd, oblag er doch 
fortwährend feiner Dienftespflicht, bis er 
zuſammenbrach. 
Oeſtr. Soldatenfreund (Wien 4°.) 1850, S. 649. 
Biehler, Ludmilla (TZontünftle- 
rin u. Compoſiteurin, geb. zu Wien 
1834). Schon in zarter Jugend zeigte ſie 
das reiche muſikaliſche Talent, welches ſie 


unter der Leitung der erſten Meiſter der 

Wiener Schule, namentlich Richard 

Löfflers, ausbildete, und zu jener 

Bedeutung brachte, daß ſie unter den 

deutſchen Pianiſtinnen eine ehrenvolle 

Stelle einnimmt. Sie unternahm eine 

Kunſtreiſe durch Deutſchland, Belgien, 

Frankreich und die Donauländer, wo ihr 

ſchönes Talent überall Anerkennung fand. 

Beſonders glücklich iſt die Tonkünſtlerin 

in der Auffaſſung Beethoven'ſcher 

Sonaten, womit fie noch Jeden, der fte 

dieſelben vortragen gehört, entziidt hat. 

In letzterer Zeit hat fie fih nicht mehr 

öffentlich hören laffen und fi vorzugs- 

weile der Compofition zugewendet. Ihre 

Compofitionen, bie fihb durch Anmuth 

u. Melodie auszeichnen u. größeren Theils 

bei A. Witzendorf herausgelommen find, 

führen Die Titel: „Caprice de Concert sur 
le Profet“; — „Jeux de Bergers'; — 

„L’Allegresse*; — „La tendresse‘; — 

„Peine d’amour“; — „Nocturne“; — 

„Souvenir & Bucarest“; — „Souvenir & 

Hombourg“; — „Grande Fantaisie sur 

les motifs de Hunyady Lass“ und 

„Grande Fantaisie sur les motifs d’Er- 

nani.“ 

Meyer (J.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für gebildete Stände (Hildburghauſen 1853, 
Bibl. Infl., 2er. 8%) LI. Supplementband 
©. 156. — Illuſtrirte (Leipziger) Zeitung 1851, 
Nr. 442, 1852, Nr. 475 [wofelöft fich ihr Porträt, 
von F. Kanitz gez., in Holzſchnitt befindet]. — 
Ein zweites Porträt von ber Küinftlerin erſchien 
gezeichnet und Litbographirt von Dautbage 
1851, Fol. 


Biela, Wilhelm Freiherr von (Aftr o- 
nom, f. k. Major außer Dienft, geb. 
zu Roffla in ber Grafſchaft Stollberg 
am Harz 19. März 1782, geft. zu Bene- 
Dig 18. Febr. 1856). 3. entſtammt ei⸗ 
ner urjpränglich böhmischen Adelsfamilie, 
die aber fchon früher ausgewandert war. 
Seine Ausbildung erhielt er in Dres- 
den im Pagenerziehungshaufe des Ehur- 
fürften. 1802 trat er nun als Cadet in’s 


öfter. Inf.Reg. Graf Stuart Patril 
Nr. 18, machte unter Erzherzog Karl 
den Feldzug am Rhein mit, kämpfte mit 
Auszeichnung bei Abensberg; wurde 
1809 Officier und that ſich wieder bei 
Afpern hervor. Im J. 1813 if 2. 
beim Wiederausbruche bes Krieges Ad⸗ 
jutant des Generale Meerfeldt in der 
Bölkerfchladht von Leipzig, wo er auch 
verwundet wurde. Mit dem fiegreichen 
Heere ging B. über den Rhein und machte 
den ganzen Feldzug mit, den der Vertrag 
von Paris beendete. Nun fehrte B. nach 
Defterreich zurück, kam nach Prag, wo er 
die Borlejungen des Canoniens u. Aftro- 
nomen David bejuchte, und fich nunmehr 
ganz ber Aftronomie widmete. In ber 
Naht des 27. Sehr. 1826 (B. befand 
fih damals zu Joſephſtadt in Böhmen) 
gelang e8 ihm, einen Heinen neblichten 
Stern zu entdeden, ben er bei wieder- 
bolter Beobachtung mittelft bes Caleculs 
für einen Kometen von furzer Umlanfs- 
frift und zwar als den bereits in den 9. 
1772 und 1805 gefehenen erfannte; eine 
Annahme, die er unterm 14. März d. J. 
veröffentlichte, und 10 Tage ſpäter durch 
parabolifche Rechnung noch genauer be- 
wies, baf er jebesmal nach 6?/, Jahren 
in unfere Nähe zurückkehren müſſe [ver- 
gleihe: Geſchichte des Kometen, ben 
Hauptmann von Biela entbedte, von 
Alois David, Prag 1827]. Das Ori- 
ginal- Mannfcript mit ber Berechnung 
bes Kometen ſchenkte B. dem ftäbtifchen 
Muſeum Korrer in Venedig. Nah B.'s 
Augaben berechnete bald darauf@ laufen, 
Director ber Sternwarte zu Altona, die 
elliptiihen Elemente dieſes Kometen, und 
fand ihn wirklich mit dem 1772 u. 1805 
erſchienenen identisch, welche Berechnung 
von Profeffor Harding wieberholt 
wurde. Die Mittheilung dieſer interef- 
fanten Entdedung ging an alle Stern- 
warten im Norden, und König Chriftian 
Friedrich von Dänemark fehidte dem 
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Entdeder einen wertboollen goldenen 
Chronometer, auf dem die Anfangsbuch- 
ftaben des Tönigl. Namens und bes Be- 
ſchenkten eingegraben find. Der Komet 
an und für ſich war für die Wiffenjchaft 
befonders wichtig, weil e8 fich zeigte, Daß 
feine Bahn einen gemeinfamen Punct 
mit der Erdbahn befitt, fo daß er biefe 
möglicher Weife — natürlich nur dann 
wenn Die Erde gleichzeitig in demſelben 
Puncte ſteht — berühren kann. Eine 
ähnliche Gemeinichaft bat er mit der 
Bahn des Enke'ſchen Kometen. Biela’s 
Komet wurde wirklih ſchon 1772 und 
1805 beobachtet, aber fo groß waren Die 
Störungen, die er bei feinem Vorliber- 
geben bei Jupiter erlitt, daß Die Erjchei- 
nungen nicht für identiſch, d. b. von einem 
und demfelben Kometen ausgehend ange⸗ 
ſehen wurden. Im J. 1846 zeigte er eine 
überans merkwürdige Entwidelung; er 
theilte fih nämlich in 2_gejonderte Ko- 
meten von völlig gleichem Aufeben, und 
nur ber Lichtſtärke nach verſchieden. Auch 
im 3. 1852 ift er als Doppelkomet wie- 
bergelehrt. — Bald nach Diefer Entdedung 
vertauſchte B. feinen Aufenthalt in Böh⸗ 
men mit dem in Neapel, wohin er mit 
bem Regimente Lilienberg — in bem 
er ſchon 1824 Capitän geworden war — 
abmafchirte. Dort feßte er feine aflrono- 
miſchen Beobachtungen fort, und fam mit 
Piazzi, bem Entdeder des Planeten&eres 
zufammen, ber B. ſehr auszeichnete, wie 
auh die Aftronomen Cacciatore, 
Brioſchi, Capocei und Leopoldo Dal 
Ne ihın Beweife der Hochachtung gaben. 
Nachdem die vertragsmäßigeDccupationg- 
frift vorliber war, kehrte Biela in's 
lombardiſch⸗ venetianifche Königreich zu- 
rüd, wo er Plakhauptmann der Stadt 
Rovigo wurde, melde Stelle er von 
1832 —44 befleidete. Im. 1844 wurde 
3. vom Schlage gerührt, und trat nad) 
46jähriger Dienflleiftung mit Majors- 
Charakter in Penſion. Um eine Linde⸗ 
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zung feiner Leiden durch ben mildern 
Himmel Venedigs zu erzielen, wählte er 
biefe Stabt zu feinem bleibenden Wohnſitz, 
und nit mehr im Stande, feiner Lieb⸗ 
Iingswiffenfchaft zu obliegen, wendete er 
fich mitten unter den Schäten ber Kunft 
bem Studium berfelben zu. Wie er 
einft einen ber merkwürbigften Simmels- 
körper entbedte, fo fand und erwarb er 
non bei feinen Kunftforfchungen einen 
neuen Schat, nämlich ein Gemälde Ra- 
phael’s: „Die Bifton Ezechiels“. Diefes 
Bild wird im Gegenfa zu dem im Pa⸗ 
lafte Pitti zu Florenz befinblichen für das 
Original gehalten. Jacob Burckhardt, 
in feinem „Cicerone. Eine Anleitung zum 
Genuß der Kunſtwerke Italiens” (Bafel 
1855, S. 904) ſchreibt: „Das florenti- 
nifhe Eremplar warb mannigfaltig ange- 
zweifelt, Dasjenige, welches 1852 im Befitz 
des Capitäns Biela in Venedig war, 
von geübten Augen vorgezogen” [Ber- 
gleihe auch: Mal vaſia, Felſina Pittrice, 
Bologna 1668, I Bd. 8. 44]. Unter fol- 
hen Studien verlebte B., von feiner 
Gattin in ben oft heftigen Krankheitg- 
Anfällen forgfältig gepflegt, Die letzten 
Lebensjahre. Das letzte wichtige Lebens⸗ 
ereigniß B.'s ift fein ebertritt vom Pro⸗ 
teftantismus zur katholiſchen Kirche, den 
er furz vor feinem Tode, am 8. Jän. 
1856, ausführte. Am nämlichen Tage 
ertheilte ibm S. E. ber Patriarch von 
Venedig Aurelio Mutti die heil. Fir⸗ 
mung, wobei S. €. Graf Fiequelmont 
als Firmpathe zugegen war. Anfangs 
Februar erkrankte B. und am 18. um 
Mitternacht gab er feinen Geift auf. 8. 
verftand mehrere Sprachen, vorzüglich 
aber bie italieniſche und hatte die erften 
Geſänge des Dante in’s Deutfche über- 
jet, in welcher Sprache er auch mehrere 
Driginal-Arbeiten in Poeſie und Profa 
verfaßt hatte, wie er fich überhaupt viel 
mit Literatur befchäftigte. Es erfchien 
von ihm: „Die ymeite grosse Weltenkraft nebst 


Ihren über einige Seheimpisse der phreikalicchen 
Astronomie oder Andeutungen zu einer Chrorie der 
Congentialkıaft” (Prag 1836, mit 10 Stein- 
taf. 80.). B. war Mitglied vieler gelehrter 
Vereine, zu London, Berlin, Münden, 
Göttingen u. a., und ſtand mit Männern 
wie Bode, Harding, Shumader, 
Clauſen, Littromw, Arago, Herſchel, 
Humboldt und Piazzi in Briefwechfel. 
Eine Gegend der fihtbaren Seite unjeres 
Mondes wurde mit dem Namen Biela, 
ihm zu Ehren, bezeichnet [fiehe General- 
karte der fichtbaren Seite der Monbober- 
fläche von 3. H. Mädler, Berlin 1837]. 
B. war der lette feines Stammes, mit 
feiner ihn überlebenden Gemalin Aura, 
geb. Edlen von Wallenftern hatte er 
eine Tochter, die an den k. k. Oberft 
Morig Grafen Forgatſch vermält, 
ſchon in ber Blüte ihres Lebens ftarh, 
nachdem fie ihrem Gemal zwei Kinder 
geboren hatte. B. bildet mit Vega und 
ben beiden Zach in einer und berfelben 
Richtung die Zierde ber äfterreichifchen 
Armee. In den lebten Jahren feines 
Lebens ward er von einem jchmerzlichen 
Leiden heimgefucht, doch war ihm bas 
jeltene Glück beſchieden, feinen eigenen 
Stern viermal wieberfehren zu fehen. 
Zur Erinnerung an Wilhelm Baron Biela, 
k. k. öſtr. Major in Penfion (Venedig 1856, 
I. Grimaldo) [nach biefem if B. im Jahre 
1781 geboren]. — Cenninecrologici del barone 
Guglielmo Biela i. r, maggiore nell’ armata 
(Venedig 1856, Grimaldo). — Deſtr. Militär- 
Konverfations » Leriton. Herausgegeben von 
Hirtenfeld uw. Dr. Meynert (Wien 1851) 
I. 8b. S. 410 (Art. v. Stk.) [nennt irrig fei= 
nen Geburtsort Kosla]. — Wiener Courier 
1856, Nr. 54 [nach biefem ift B. am 19. März 
1782 geboren. — Porträt: Unterfärift: 


Bie la's Pacfimile; darüber fein Wappen. 
G. Prospocimi del. E. Reinhart lit. 


Bielowski, Auguft (Dichter und 
Geſchicht forſcher, geb. zu Krecho⸗ 
wiec in Oſtgalizien 1806). Studirte in 
Lemberg, wo er ſich frühzeitig ſchon mit 
Literatur beſchäftigte, wofür in ben Z0ger 
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Jahren in Lemberg ein günfliger Boden | Ach überfehte ©. mit Meifterfchaft den 


zu fein ſchien; denn Die deutſchen und 
polniſchen Schriftfteller wetteiferten um 
jene Zeit, fih mit ihren Arbeiten zu 
überbieten. Als Dichter trat er zum 
erften Male im „Haliczanin* (1830) 
mit Originalgebichten und Ueberfegungen 
ſerbiſcher Lieder auf. Später widmete er 
fih ber Geſchichte. Die Früchte Diejes 
Studiums waren mehrere Abhandlungen 
über die Urgeſchichte Polens. Auf beinfyelbe 
der Poefie erregte fein „Wyprawalgora 
na Polowcöw. Poemat Sfowianski*, 
b. i. Der Zug Igors gegen bie Poloweer. 
Slaw. Gebicht (Lemberg 1883, Piller) und 
die „Volkslieder des ruthenifchen Volkes in 
Galizien”, welche im Almanach „Ziewo- 
nis“ 1834 erfchienen find, Bewunderung. 
Unter feinen Originalarbeiten verbient 
„Piest o Henryku Poboänym* befon- 
bers erwähnt zu werden. Diefes Werl 8.8 
ift eine eigenthilmliche Exrfcheinung in ber 
Literatur ; ber Geift, von bem das Gedicht 
durchweht ift, Sprache und beſonders ber 
dem Ganzen eingeprägte Charakter bes 
Alterthums verleihen ihm einen eigen- 
thiimlichen Heiz. Der Lejer glaubt hier 
ein Lieb vor fich zu haben, gefungen von 
einem Barden, welcher die Zeiten, bie er 
befingt, ſelbſt geſchant. Den Inhalt bildet 
ber erfte Einfall der Mongolen. Die 
Königinhofer Handſchrift im Liebe „Ja- 
roslaw“ enthält Die weiteren Vorkomm⸗ 
niffe nach der Figniger Schlacht; Bie⸗ 
lowski bat bier fo zu fagen ben Anfang 
ausgearbeitet in bemjelben Geifte und in 
treuer Schilderung des Jahrhunderts. 
Die übrigen Werke dieſes Forſchers find: 
„Antoni Malczewski jego Zywot i 
pisma“, d. i. Anton Malczeweti, deſſen 
Leben und Schriften (Lemberg 1848) ; — 
„Wstep krytyczny do dziejöw Polski. 
Nakladem Wladz. hr. Dzieduszyckie- 
go*, d. i. Kritifche Einleitung zur polni- 
ſchen Geſchichte. Berlegt von dem Grafen 
Ladislaus Dziebuſzycki (Lemberg 1850). 


„Kauft“ des Goethe, ſchrieb eine Bio- 
graphie des Joſeph Dunin Borkowski 
(f. d.) und viele kleinere Aufſätze, meiſt 
äfthetiichen ober belletriſtiſchen Inhalts, 
in den polniſchen Journalen, welche feit 
1833 in Lemberg erfchienen find. Im 
den lebten Jahren erfhien von ihm: 
„Pompeii Trogi Fragmente, quorum alla 
in codicibus manuscriptis Bibliothecae 
Ossolnianae invenit ... ac criticis anno- 
tationibus edidit a. Bieloweski Ossol. Bibl. 
custos“ (Leopoli 1853 [Leipzig, Wag- 
ner], XX VI. 91 8.gr. 8°.), worin ®. fehr 
intereffante fcharffinnige Konjecturen 
über Die polnifche Geſchichte zog. Bier 
Iowsti befindet fich bereits feit mehre⸗ 
ven Jahren bei der Oſſolinskiſchen 
Bibliothek in Lemberg angeftellt; in letz⸗ 
terer Zeit wurbe ihm bie Leitung biefer 


Toftbaren Sammlung anvertraut. Er lebt 


in Lemberg feinem Amte und der Wiffen- 

haft und hat im Sommer 1856 behufs 

feiner Forſchungen eine wiſſenſchaftliche 

Reife nach Wien u. Dentihland gemacht. 

Mojorktewicz (J.), Historya, Literatura e Kry- 
tyka, d. i. Geſchichte, Literatur und Kritik 
(Warſchau 1850, 3. Aufl., 8%). — Woycicki 
(K. Wi), Historvja literatury polskiej, d. i. 
Geſchichte der polniſchen Literatur (Warſchau 
1845, 4 Bbe.) IV. Bb. ©. 271. — Nouvelle 
Biographie generale ... publise sous la 
direction de M, le Dr. Hoffer (Paris 
1858) VI. Bd. Sp. 38. 


Bielz, Michael (Borfteher bes 
lithographiſchen Inftitutes in Hermann- 
ftabt), als Naturforſcher und durch berlei 
Auffäte in gelehrten Zeitfchriften, vor- 
züglich aber burd feine waterlänbifche, 
foftematifch geordnete, ziemlich vollftän- 
bige Sammlung lebender Land⸗ und 
Süßwaffer - Mollusfen rühmlich befannt. 
Seine uatnrwiffenfchaftlihen Aufſätze 
find in den „Mittheilungen bes fieben- 
bilrgifchen Vereins für Naturwiffenichaft 
zu SHermannftabt” enthalten. Darin 
theilte er auch das „Berrigniss der Tanl- 
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and Süssmesser - Moltusken Siebenbürgens“, 
nebft „Harhträgen” mit, deren noch im 5.Hft. 
des Ihrg. 1855 vorlommen. Ein anderer 
biejes Namens, E A. Bielz (Sohn des 
Borigen ?) bat fich Durch wiffenfchaftliches 
Streben bereits fo hervorgethan, daß er 
zum Mitgliebe mehrerer gelehrten heimi⸗ 
ſchen und auslänbifchen Bereine für Ge- 
ſchichte und Naturwiffenfchaften ernannt 
worben ift. E8 kam von ihm in der An⸗ 
ftalt des obgen. Mich. B. die „Karte des 
Bross- Fürstenthums Siebenbürgen mit der nemen 
yolitisch-gerichtlichen Gintheilung und den sümmt- 
lichen Ortschaften dieses Landes”, 2 Blätter 
in Royal-Folio heraus, und eine „arte 
der Derbreitung der Salsguellen und des Stein- 
solhes in Sichenbürgen, mit Räcksicht anf die 
geognostischen Derhültnisse dieses Tandes.“ 
Das Borlommen des Salzes ift darauf 
mit blauem Farbendruck erfichtlich ge- 
macht. In nenefter Zeit enblich erſchien 


von bemfelben bei Kiltjch in Hermann. 


ftadt: „Mandbuc der Landeskunde Siehenbürgens, 
zine physikalisch - statistisch - tapogr. Beschreibung 
dieses Zandes”, ein Werk, das bei bem Um⸗ 
ftande, als feit Benigni’s Handbuch 
beinahe Durch 20 Jahre nichts in dieſer 
Richtung gefchehen ift, einem wahren 
Bedürfnifſe in ſehr verbienftlicher Weife 
abhilft. 

Magazin für die Literatur des Auslandes (Ber⸗ 


lin 1850, Folio) Nr. 108, ©. 407: „Die 
neuefte Literatur Siebenbürgens.” 


Biemmi, Johann Maria (Geſchicht⸗ 
forſcher, geb. zu Brescia 2. Febr. 
1708, geft. in der zweiten Hälfte bes 
vorigen Jahrhunderts). Er widmete fich 
dem geiftlichen Stande und trieb clafftfche 
und hiſtoriſche Studien. Außer ben 
Ueberfegungen bes Tacitus und Titus 
Livins, fohrieb er noch: „Istoria di 
Giorgio Castrioto detio Scanderbegh* 
(Brescia .1742, 4°); — „Istoria di 
‚Brescia“ (ibid. 1748-49, 2 Bde.); der 
zweite Band reicht bis zum Jahre 1117. 
Unannehmlichleiten, die er betreffs dieſes 


Wertes zu erleiden hatte, waren Urfache, 
daß er ben britten Band, ber bis zum 
3. 1740 fortgefett war, nicht im Drucke 
ericheinen ließ; und: „Istoria di Ardiecio 
degli Aimoni e di Alghisio de Gambara“ 
(Brescia 1759, 8°.). | 
Nouvelle Biographie generale ... publise 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 


(Paris 1853) VI, Bd, Sp. 33. — Mazzuchelli, 
Scrittori d’ Italia. 


Bienefeld von Löwenkron, Franz (k.k. 
Generalmajor, geb. beil.ind.70ger J., 
geft. zn Brood 1846). War ein Zögling 
der Wiener-Neuftädter Militär-Afademie 
und trat als Fahnencabet in das Inftr.- 
Reg. Jordis Nr.59, wo er1800 Ober- 
fientenant ward und ben Befehl erhielt, 
mit einer Compagnie einen Streifzug 
nach Florenz zu machen. In Cortona, 
das er überfiel, machte er 200 Gefangene 
und weitere 500 auf dem Marſche über 
Arezzo und Siligno. Seine fühnen 
Erpeditionen hätten ihn jelbft mit feiner 
Truppe einer unvermeiblichen Gefangen- 
haft entgegengeführt, wenn nicht eben 
ein Waffenftillftand eingetreten wäre. 
B. ward zum Hauptmann befördert und 
that ſich in den folgenden Feldzügen noch 
öfter Durch feine Tapferkeit und Umficht 
hervor. Zulegt war er General und 
Feftungscommanbant in Brood. 


Leitner von Leitnertreu (Th. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener-Neuftäbter Militärafademie (Kron- 
ftabt 1858) I. Thl. ©. 169. 


Bienefeld von Löwenkron, Wilhelm 
Freiherr (k. k. Major, Ritter des Mar. 
Therefienordens, geb. zu Lippa in Un- 
garn 1776, geſt. zu Eger 29. Oct. 1823). 
Stammt aus der holländiſchen Familie 
Beenfeld. Im 3.1790 Fahnencabet 
im Inf.⸗Reg. Ulrich Fürſt Kinsky Nr. 
36, ward er in demſelben bald Fähnrich 
und Unterlientenant u. 1796 Oberlieut. 
Während des Krieges in Italien 1798 
und 1799 zeichnete fich B. bei der Bela- 
gerung ber Feftung Coni aus und warb 


in.der Relation belobt. Dei Feldzug von 

1805 machte er als Hauptmann im Corps 

bes FMo. Fürft KarlSchwarzenberg 

in Deutfchland und den bes. 1809 unter 
dem ©. d. C. GrafBellegarde mit. 

Bei Afpern that er fich durch feine ent- 

ſcheidenden Angriffe auf den Feind, da 

er das von dieſem eingenommene Dorf 
wieder erſtürmte, ſowie durch perjönliche 

Tapferkeit und Ausdauer fo rühmlich 

hervor, daß ihm dafür das Nitterfreuz 

des Mar. Therefienordens zuerkannt 
wurde, Nachdem er noch bei Wagram 
und Znaim gefochten, war er ferner in 
den Kriegen von 1815—15 thätig, und 
trat 1816 mit Majorscharalter in den 

Ruheſtand, nachdem er fchon 1814 in ben 

Freiherrnftand mit dem obigen Prädicate 

erhoben worden war. 1819 warb er 

Bataillonscommandant des 1. Landwehr⸗ 

Bataillons Herzog Würtemberg, 1820 

im Inf. Reg. Baron Herzogenberg 

Nr. 35. Als folder flarb er drei Jahre 

darnach in Eger. 

Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 410. (Artikel von Stk.) — 
Leitner von Leitnertren (Th. Ig.), Geſchichte 
ber Wiener - Neuftäbter Militär » Alademie 
(Kronftabt 1858) IL, Thl. S. 164. — Frei⸗ 
berenftands - Diplom vom 20. Juni 1814. — 

. Wappen: Ein viergetheilter Schild. Im 
erften und vierten blauen Felde ſteht auf 
grünem Grunde ein vechtäfehenber filberner 
Schwan ; im zweiten und dritten rothen Felde 
ein vechtögelehrter, golbgefrönter aufrechter 
filderner Löwe mit Doppeltem Schwanze, in 
ber rechten Prante ein zum Streit gerichtetes 
Schwert. 

Biener von Bienenberg, Karl 3o- 
ſeph (Zopograph und Alterthums⸗ 
forſcher, geb. zu Schlan in Böhmen 
4. Nov. 1731, geft. 20, Sänner 1798). 
Hatte in Böhmen ſtudirt und befand fich 
um's Jahr 1783 als Kreishauptmann 
in Königgräß. Seine literarifhen Arbei- 
ten beftehen aus archäologifchen und ge- 
ſchichtlichen Forſchungen; er fehrieb: 
„Dersuc über einige merkmürdige Alterthümer im 
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Königreich Bühnen“ (Königgrät 1778, 1779, 

1785, 1.—3. Stüd, 8%); — „Geschichte 

der Stadt Röniggrätz“ (Prag 1780, 1. Thl., 

8°,). Früher fchon hatte er eine „Abhand- 
lung über die bei Podmokl im Jahr 1774 gefun- 
denen Goldklumpen“ (Prag 1771, 8°.) er- 
ſcheinen laffen ; ferner gab er heraus: „Ga- 
brielis Succhini de Paumberg Epigram- 
mata nonnulla“ (Prag 1780, 8°); — 

„Analekten zur Geschichte des Militürkrengordens 

mit dem rothen Stern” (Prag u. Wien 1786, 

gr. 8°) und „Biographie des Abts Prorop“ 

(Prag 1796, gr. 8°.). 

Meufel (I. ©.), Das gelehrte Deutſchland 
(Lemgo 1788, 4. Aufl.) I 8b. ©. 131; — 
1. Nachtrag S. 50 und II. Nachtrag S. 35. — 
Kayfer (Chriſt. ©), Vollſtändiges Bücher⸗ 
Lexikon (Leipzig 1834, 40.) I. Bd. S. 267. 


Bietagh, Franz Thomas Freiherr 
von (k. k. Dberft, Ritter des Dar. The⸗ 
refienordens, geb. zu Dompaire in 
Lothringen 1718, geft. 1768). Im Alter 
von 17 Jahren trat er ala Gemeiner in 
bas 1767 aufgelöste Kliraffier-Regiment 
Kleinhold, war in der Schlacht bei 
Krozka, 1741 bei der Armee in Böh- 
men, bei der Wintererpebition in Baiern 
und 1745 als Lientenant in den Schlad)- 
ten bei Strigau und Trautenau, 
1750 aggregirter Hauptmann bei Sas 
voyen⸗Dragonern, erhielt er fpäter die 
Grenadier- Compagnie des Regiments. 
Im Tjähr. Kriege verdiente er fich in der 
Schlacht bei Kolin, wo er mit feinem 
Regimente den Sieg entſchied, das The- 
refienfreunz und die Beförderung zum 
Major bei dem Küraifier-Regim. Rot h⸗ 
ſchütz. Nah ber Affaire bei Leuthen 
und ber Belagerung von Neiffe (1759) 
warb er Oberftlieutenant, 1760 Oberfter 
wieder bei Savoyen-Dragonern. Als 
folder machte er das Gefecht bei Tor⸗ 
gau mit, wo er nad tapferer Gegen- 
wehr in feindliche Gefangenfchaft gerieth. 
Nach feiner Befreiung vollbrachte er 1762 
noch eine Heldenthat, indem er am 3. Aug. 
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unweit Molda einen bebrängten Bor- 
poften unterftüßte, den Feind zurückwarf 
und 30 Gefangene machte. Der Tod 
ereilte ihn im Alter von 50 Jahren. 

Defie. MilitäesKonverfationd«Leriton. Heraus⸗ 


gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey 
nert (Wien 1851) 1. 8b. ©. 411. (Art.v. Hb.) 


Bigoni, Ludwig (Dichter, geb.. zu 
Brescia am 29. Juni 1712, gefl. zu 
Chiari im Brescianifhen 10. April 
1785). Er würbe es nie verfucht haben, 
jeine Werke zu veröffentlichen, wenn er 
nicht von Ricci, der als Dichter und 
Kritiker zugleich berühmt ift, dazu ermun⸗ 
tert worden wäre. Seine Schriften finb 
eineitalienifcheUeberfegung in Berfen des 
Gedichtes von Sanınazar: „De partu 
virginis (Brescia 1765, 8°.); — eine 
Sammlung Gedichte, welche einfach als 
„Rime“ (ibid. 1783, 8°.) erſchien. Auch 
ift von ihm eine Bearbeitung ber Sitten 
von Brescia unter bem Titel: „Itatusi“ 
Cibid. 1776, 4°.) erfhienen. Bigoni 
war Mitglied der Academis degli 
Agiati in Noverebo, wo er unter bem 
Namen Teſſalo belannt war. 

Tipaldo, Biografia degli uomini illustri. — 
Nouvelle Biographie g6n6rale ... publise 


sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 59. 


Bigot von Et, Onentin, Franz Lub- 
wig Graf von (Feldmarfhall-Lieu- 
tenant, geb. zu Münfter im Depart. 
Ober⸗Rhein 25. Novemb. 1774, geft. zu 
Maner bei Wien 17. Septemb. 1854). 
Nachdem er drei Jahre als Cadet unter 
ber Republik und bann gegen 6 Jahre 
im päpftlihen Solde gebient hatte, warb 
er am 1. März 1797 als Oberlieutenant 
in öfterreichifche Dienfte (zuerft bei Prinz 
Yohann-Hufaren, dann bei ben beritte- 
nen Jägern und 1799 beim 4. Hufaren- 
Hegimente) übernommen. ALS eifriger 
Royalift fand er in biefem letztern Jahre 
in den Schlachten bei Oſterach, Sto- 
dad, Nelarshanfen u. Philipps- 


burg vielfach Gelegenheit, feinen Muth 
unb Eifer fuubzugebet. In ber leiten 
Affaire entſchied er durch einen gelunge- 
nen Ueberfall den Tag. Im 3. 1801 
avancirte er zum 2. Rittmeifter. Wäh⸗ 
rend bes Friedens ging 3. mit Urlanb 
nah England und erlitt auf ber Rüd- 
fehr einen Schiffbrud, aus dem er nur 
das nadte Leben rettete. Die Kriegsjahre 
1805 und 1809 fanden ihn wieder unter 
ben Tapfern des 6. Huſaren⸗Reg., das 
fih bei Ulm, Regensburg, Aipern 
und Wagram verewigt hat. B. warb 
hierauf Major. Im Jahre 1812 machte 
er den Feldzug gegen Rußland, 1813 unb 
1814 in Deutfchland mit, worauf er zum 
Oberftlieutenant im 3. Chevaurlegers⸗ 
Reg. ernannt und mit dem Commanbeur- 
krenze bes ruffifchen Annenordens aus- 
gezeichnet ward. 1823 Oberft, 1831 Ge- 
neralmajor und 1838 Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant, trat er, nachdem ihm ber 
Kaifer das 8. Dragoner⸗Reg. verliehen, 
1844 in den Penſionsſtand. B. wirb ale 
das Mufter eines Cavaliers, als edel und 
human und als tapferer Soldat bezeich⸗ 
net. — Von ſeinen zwei in der Armee 
dienenden Söhnen Auguft (Major) und 
Karl (Oberft, auch Schriftfteller) ſtarb 
ber erftere im Jahre 1849 in Sieben- 
bürgen auf dem Felde ber Ehre. 
Hirtenfelds Deftr. Militär- Kalender. VIL 
Sahrg. (Wien 1856) ©. 212: „Nekrologie 


ber dftr. Armee vom September 1854 bis 
Auguft 1855.“ 


Bihari, Johann (Tontünftler, 
Director einer Zigeuner-Mufilbande, 
geb. zu Nagy-Abony im Preßburger 
Comitat 1769, geft. zu Peſth 1828). 
Sein Bater war gleichfalle Muſikus. 
Seine Kindheit brachte er zu Böny bei 
feinen Verwandten zu, und er heiratete 
ſchon in feinem 18. Jahre die Tochter Des 
berühmten Zimbalfchlägers Simon B&- 
nyalll.d.S.147 diefester.). Nach und 
nach vervollfommmete er ſich im Violin⸗ 


ipielen jo jehr, daß er bald als erſter 
Biolinift an der Spike einer Muſikbande 
ſtehen konnte. Als fein Schwiegervater 
flarh, ging B. mit feinem Genoffen, bem 
Zimbalfpieler Bakos Ferenez nach Peſth 
und machte ſich als Chef einer Muſilbande 
bald in den weiteſten Kreiſen belannt. 
Es ſchloſſen fich ihm nun mehrere geſchickte 
Zigeunermuſikanten, als Bakos Laczi, 
Fieſur, Bakos Joſ., Mungyi Imre 
u.Särtlözi Janos an, Die alle, den Zim⸗ 
balfchläger ausgenommen, nur Streid)- 
inftrumente fpielten. Bihari warb ber 
Mittelpunct der tunftliebenden Welt. 


Nun hatte er in Pefth Gelegenheit, fidh 


vollends auszubilden, er ſtieg immer höher 
und das Publicum Tieß ihm reichlichen 
Lohn zulommen. Zu allen öffentlichen 
und Privat - Feftlichfeiten wurbe nur er 
gernfen; in Ofen bei den k. k. Fürft-Pa- 
latinal-Freudengelagen und in Preßburg 
bei den: Krönungs⸗, Hofe, Landtags⸗ und 
andern Feten (ſelbſt noch auf dem8andtage 
von 1825) ſpielte ſtets er und ſeine Ca⸗ 
pelle, ja ſogar nah Wien wurde er oft 
zu ben glänzenden Faiferlichen Feſtgeprän⸗ 
gen und Schmaufereien bejchieden, wohin 
er übrigens beinahe alle Jahre mit feiner 
Geſellſchaft zu reifen pflegte. Daſelbſt 
feierte er viele TZriumphe ;im 3.1814 nach 
ber Schlacht bei Leipzig fpielte B. vor 
dem kaiſerl. Hofe, und wurde zu bem 
Concerte, Daß bie Katf. Mar. Lubovica 
am 23. Dec, 1314 veranftalten Tieß, als 
Zuhörer geladen, Zur Zeit feiner höch⸗ 
ften Blüte bereiste B. auch bie vorzügli⸗ 
heren Stäbte Ungarns, Siebenbürgens, 
ber Slovakei, Kroatiens u. Galiziens, und 
erntete überall allgemeinen Beifall. Im$. 
1824 ftürzte jein Wagen zwiſchenGyöngyss 
und Hatvan um, bie Knochen an feinem 
linken Arme zerfplitterten und blieben trotz 
der Bemühungen, felbft eines Stähly, 
jo flarr, daß er nicht mehr im Stanbe 
war, feinen Arm mit der alten Gelentig- 
feit zu bewegen, beſonders in ber Apli⸗ 
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catur. Er fpielte wohl noch einige Zeit, 
aber nur als Gehilfe neben feinen Ge- 
nofjen. In ben leiten Tagen feines Le- 
bens fämpfte er mit der größten Armuth. 
In diefer Zeit geſchah es, daß einige 
Magnaten in einem Peſther Gafthaufe, 
wo Bihari die letzten Hefte feiner Kunft 
bören ließ, feinen Franlen Arm über unb 
über mit Banknoten buchftäblich umwickel⸗ 
ten und ihm das Geld ſchenkten. Sie 
thaten e8 in Erinnerung befien, was 
Bihari einft war und aus Mitleid über 
die traurige Lage, in der er fih nun 
befand und Die immer mehr zunahm. 
Er hatte alles durchgebracht, blos feine 
Lieblingsgeige bewahrte er bis zum Tode, 
As er ftarb, mußten Die Leichenkoſten aus 
den Spenden einiger Woblthäter gebedt 
werden. —SeinSohn Johann war eben⸗ 
falls ein berühmter Muſikus, ſtarb jedoch 
in Folge feiner unregelmäßigen Lebens⸗ 
weife frühe; fein Entel$ranz lebt, wurde 
von Fr. Farkas im Violinfpiele ausge- 
bildet und ift jetzt zweiter Biolinift bei ber 
trefflihen Mufifbande desF. Sarköz y. — 
Bihari's Auffaſſung war durch und durch 
eigen. Was er einmal gehört, war er im 
Stande alſogleich vorzutragen. Aus No- 
ten zu fpielen hatte er nie gelernt, und 
dennoch fpielte er jene Tanzmuſikſtücke, 
welche deutſche Compoftteure und Mufiler 
auf Bällen vortrugen, während ber Raſt⸗ 
ftunden präcis herab. Als Compoſiteur 
ift er nicht ausgezeichnet,. da er weber 
einen jhöpferifhen Trieb, noch hinlänglich 
Muße zur Compofition hatte, Jene treffli- 
chen Werke, die man ihm zufchreibt, ober 
bie unter jeinem Namen gedruckt erſchienen 
find, waren felten eigenes Product, denn er 
trug meiſtens Compofitionen Anderer, des 
Lavotta und Czermäl (j.d.)vor. Ge⸗ 
ſchickte Dilettanten, ſo erzählt man von 
ihm, übergaben ihm ihre Compoſitionen, 
denen er vermöge ſeines Spieles den 
echten nationalen Typus verlieh; beſon⸗ 
ders war er in feinen Variationen aus⸗/ 
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gezeichnet. Bihari befaß aber ein 
außergemöhnliches Gehör unb Gedächtniß. 
Der größte Rivale B.'s war Czermaͤk, 
ein geborner Böhme, der aber trotzdem den 
Compofitionen feiner ungar. Melodien 
einen rein nationalen Typus zu verleihen 
wußte. Ezermät foll darüber, baf 
Bihari alle feine Stilde, nachdem er 
fie einmal gehört, nachfpielte, ja fogar, 
indem er Czermaks Proben belaufchte, 
vorher fpielte und für feine eigenen 
Compofitionen ausgab, wahnfinnig ge- 
worben fein. Daß Ezermäl wahn- 
finnig geworben, ift num wohl eine That- 
fache, doch als Urſache feines Wahnſiunes 
wird nicht Bihari, ſondern unglückliche 
Liebe angegeben [vergleiche darüber bie 
intereffanten Mittheilungen in der „Deftr. 
Zeitung” 1856, Nr. 325: „Ein ungari- 
ſcher Muſikant“ u. Nr. 341 das Schreiben 
bes Ernft Suſchitzky de dato: Inns⸗ 
brud5. Juli 1856]. — Wie ſchon bemerkt 
worden, hatte B. die ihm zugefchriebenen 
Werke nicht verfaßt. Die berühmteſten 
find: „Akoronäzäsi vagy Biharindta*, 
d. i. Die berühmte Krönungs- fonft auch 
Bihari-Nöta genannt (ein Zoborz6 ober 
Verbunkos in langſamem Tempo, A-dur), 
ein Marſch, welcher im J. 1808, als die 
Kaiſerin Maria Ludovica Beatrix in 
Preßburg als Königin von Ungarn ge- 
krönt wurde, und während bes bei dieſer 
Gelegenheit abgehaltenen Landtages vor⸗ 
‚getragen wurde. Die Eompofition foll, wie 
Kenner und Zeitgenoffen Bihari’s und 
La votta's behaupten, von Letzterem fein; 
die zweite Compofition B.'s ift: „A pri- 
matislis lassu magyar“, ein langſamer 
Ungartanz in E-dur. Diejes Stüd nur 
ift von B.'s Sohn, und das Trio dazu 
von feinem Collegen Sarközy Jaͤnos 
componirt. Diefe Compofition gefiel Dem 
alten Bih ari jo fehr, daß er fie fogleich 
einflubirte, und bei der Inanguration des 
ehemaligen Primas Rudnay am 15. 
und 16. Mai 1829 in Gran zum erften 


Male fpielte; die dritte berühmte Piece 
ift der „Lassu szomoru*, eine Trauer- 
melodie in D-moll, die er auf den Tod 
feines Sohnes componirte. Diefe wieber 
fol von CSies6 (auch CSansai ge- 
nannt), Chef einer Waizner Mufilgefell- 
fchaft, und der mit B. wetteiferte, com- 
ponirt fein. Außer diefen Stüden find 
in Peſth und Wien noch mehrere unter 
feinem Namen befannt. — Bihari war 
frei von dem Lafter der Trunkenheit; 
freilih hat er in ben letzten Jahren 
feines Lebens, wenn ihm Gönner Dazu 
die Mittel gaben, mehr als gewöhnlich 
getrunfen, aber er that e8 um fein 
Herzleid zu betäuben, und trieb es auch 
dann nicht bis zum viehifchen Rauſch. 
Die Mitglieder feiner Muſikgeſellſchaft 
bielt er ftreng in Ordnung. Das erfte 
Prachteoſtume erhielten dieſe geſchenkt im 
J. 1809, auf Antrag Karl Kubiny i's, 
des Hauptmanns einer adeligen Inſur⸗ 
gentenſchaar, der einer der liberalſten 
Gönner B.'s war. Das Coſtume wurde 
mittelſt einer unter den Patrioten gemach⸗ 
ten Eollecte angeſchafft, und beſtand aus 
kornblumenblauen Beinkleidern mit 
ſchwarzen Schnüren, einem rothen Dol⸗ 
maͤny mit ſchwarzen und blauen Schnü⸗ 
ren, einem mit Lammsfell verbrämten 
Mantel, und einem Otterfalpag mit 
weißem Reiherbuſch. Bihari felbft 
batte Goldſchnüre. Seine Lieblingsgeige 
überließ B.'s Witwe dem ehemaligen 
Schloßhauptmann des Pefther Comitates 
zum Verlauf, ber ihr auch ben Preis 
bes Inftrumentes im Voraus auszahlte. 
Bihari's Spielweife im Bortrage un- 
garifcher Melodien war regelrecht, und 
zu feiner Zeit ohne Gleichen. Er fpielte 
diefelben einfach, ohne übertriebene Fio- 
rituren, fo wie er fie von den Compofi- 
teuren felbft gehört hatte, aber mit Ge- 
fühl und den nationalen Typus getreu 
wiedergebend, wobei er von feinen treff- 
lien Mitgliedern beſtens unterflüßt 
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wurbe. Seine Fris nöta’s (Allegro) 
iprühten vom Fener bes Lebens, Freilich 
waren die Damaligen ungarifchen Melo- 
bien noch feine Ejarbäs, wie heute. Aus 
B.'s Adagio's (Lassu, d. i. Langfamen) 
ertönten bie rührendften Elegien, nicht 
ber Uebermuth der Schenke (Tjärda), und 
ber zartfühlende gebildete Zuhörer wurbe 
da nicht Durch den Ausbruch wilden Ju⸗ 
bels, fonbern Durch edlen Genuß gehoben. 
B.'s Bild ift mehrmals gemalt worben. 
Ein Miniaturporträt auf Elfenbein, in 
Wien im J. 1814 gemalt, befindet fich 
zu Agota im Stuhlweißenburger Komitat 
bei dem Grunbbefiger Polimberger; 
eines von Johann Donat, im 3. 1821 
in Del gemalt, ift in ber Gallerie bes 
Nationalmufeums zu fehen; ein anderes 
ebenfalls in Del gemaltes Porträt ließ fich 
Joſeph von Irfa anfertigen, der es auf 
feinem Gute Irſa den Zigeunern zu zei- 
gen pflegte, und fie aneiferte, in B.'s 
Fußtapfen zu treten. Im 3. 1828 er- 
ſchien ein lithographirtes Porträt B.'s, 
das gut getroffen fein fol. Man nannte 
B. den „ungar. Orpheus”. Seine Geige 
wird im Peſther Mufeum aufbewahrt; 
den Bogen befißt der Peſther Abvocat 
Karl Aßtalos. 


Blätter für Muſik, Theater und Kunft, rebigirt 
und herausgegeben von 2. X, Zellner (Wien 
1855, 4°.) I. Ihrg. Nr. 41. — Magyar orszäg 
€s Erdely Kepekben von Baht Imre. — 
Pefter Lloyd 1855, Nr. 142 und 144: „Bihari 
Janos.“ — Arader Anzeiger 1855, Nr. 52: 
„Ungariſche Mufik und Muſiker.“ — Das Echo, 
ein Unterhaltungsblatt (Jägerndorf, TI, 4°.) 
IV. Jahrg. Nr. 78: „Zwei rivalifivende Com⸗ 
pofiteure.“ — Jelenkor, Politikai és tärsas 
&let encyclopaedidja, d. i. Die Gegenwart. 
Encyklopädie für politifches u. gefelliges Leben 
(Peſth 1856, Lanberer u. Hedenaft) I. Jahrg. 
2. Heft, S. 50. — Pefl-Ofner Zeitung 1856, 
Nr.149: „Ungarifche Hehrenlefe. Graf Fay 
über ungariihe NRationalmufit.” — [Vergleiche 
ben fpäteren Artilel: „Ezermaät” dieſ. Lerifond.] 


Bilfels Anguft von Anenfels, Karl 
Stanislaus Freiherr (k. k. Oberft, geb. 
zu Anfang biejes Jahrhunderts). Ans 
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der Wiener-Neuftäbter Milttär-Afabemie 
austretend, kam er als Fähnrich zum 
39. Inf. Reg. Duca, 1827 zur Landes- 


'bejchreibungs » Abtheilung des General- 


ftabs, wo er bei der Militärmappirung 
in Siavonien, der Lombardie und in 
Steiermark erfprießliche Dienfte leiſtete. 
In den Jahren 1831 u. 1832 erhielt er 
den Auftrag, im Zriefter Gebiete den 
Choleracordon zu ziehen; 1833 ward er 
Negiments - Adjutant, 1838 außer dem 
Range Hauptmann u. ebenfo 1845 Major 
in dem nenerrichteten illyriſch⸗banatiſchen 
Gränzregimente, Im Feldzuge des Jah⸗ 
res 1848 ftand er mit demfelben im Re⸗ 
fervecorps des FZM. Nugent und 
zeichnete fih da im Mai auf dem Bor- 
poften gegen Trevifo aus, Als nämlich 
bie Feinde mit 6000 Mann und 4 Ge- 
[hüten einen Ausfall machten und einige 
Bortheile errangen, hielt fi 9. mit we- 
niger Mannfchaft bis Unterſtützung kam 
und er dann ftürmend vordringen fonnte, 
Der Erfolg diefer glänzenden That war 
wilde Flucht des Feindes nach Treviſo 
und viele Kriegsbente, Als Anerkennung 
berfelben erhielt er ben Orden der eifer- 
nen Krone. Später machte er die beiden 
Angriffe auf Bicenza (20.01.23. Mai), 
in deren erfierem er verwundet ward, 
fowie im Juni das Gefecht von Rivoli 
mit. Im Oct. desfelben Jahres fland er 
vor Benedig. 1849 warb er Oberft- 
fteutenant und Commandant einer Bri⸗ 
gabe im ferbifhen Corps, wo er ſich im 
April und Mai in den Affairen von 
Beodra, Melencze und Uzdin aus- 
zeichnete. Als die Bereinigung bes Heeres 
mit der Südarmee erfolgt war, wirkte er 
noch in den Gefechten bei Kaacs (7. 
Yuni) und Neufag (12. Juni); bei ber 
Bertheidigung von Zijfa- Fölbvär 
(16. Juni u. 14. Yuli) ; bei dem Angriffe 
auf O-Becfe (25. Juni) nnd endlid 
bei dem Gefechte von Billova (19. Juli) 
mit. Nach der Schlacht bei Temesnär 
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war er bei der Verfolgung der Infur- 

genten bis Mehadia. Im Jahre 1850 

warb er Oberft und Kommandant bes 

Ottochaner Gränzregiments. 

Leitner von Leitnertres (Th. Ig.), Geſchichte 
der Wiener-Nenftäbter Militäralabemie (Kron⸗ 
flabt 1858) II. Thl. ©. 265. 


Bils, Anton (. 1. Oberft, geb. bei- 
länfig im 1. Decennium biejes Jahrh.). 
Er trat aus der Wr. -Neuftäbter Militär- 
Akademie als Lieutenant zum Inf.⸗Reg. 
Rukawina Nr. 61, mo er als Leiter der 


Regiments » Cadetenjchulen eriprießliche 


Dienfte leiftete. Im J. 1832 Divifions- 
Adjutant, 1833 His 1848 beim General» 
fiabe, im welchem er fich zuerſt bei der 
Aufnahme in Mittelitalien und in ben 
letzten drei Jahren als Director ber 
Milttärmappirung am linken Donauufer 
erfolgreich verwendete, fam er im Juni 
1848 ale Major und Eorpscommandant 
in das 3. Armeecorps, machte im Juli 
bie Gefechte am Montebaldo und 
Rivoli und hierauf bie Gernirung von 
Peshiera mit. Als er bald darnach 
in's 4. Armeecorps überſetzt ward, that 
er fich bei ber Beſetzung Pavia's, bei 
dem Augriffe auf Mailand (6. Aug.) 
und der. Bejegung von Biacenza ber- 
vor, jo daß ihm die allerh. Anerkennung 
und das Verdienſtkreuz verliehen wurbe. 
Den Orden ber eifernen Krone erwarb 
er fih aber im Feldzuge des 3.1849 vor 


Novara, mo er zur Entfcheibung ber. 


Schlacht durch Umficht und Entſchloſſen⸗ 
beit wejentlich beitrug. In bemfelben 
Yahre zum Oberftlieutenant awancirt, 
machte er bie Expedition nad) Bologna 


n. in's Toscanijche mit ; warb 1850 Oberft 


u. Generalftabschef des 6. Armeecorps in 

Görz u. Trevifo, ala welcher er 1852 zum 

2. Armeecommando kam. Sekt ift 8. 

Oberfi im General-Quartiermeifterftabe. 

Leitner von Leitnertreu (Th. Ig.), Gefchichte 
der Wiener-Neuftäbter Militäralabemie (Hers 
mannflabt 1852 unb Kronftabt 1858, 2 Vbe.) 
U, 8; ©. 50%. 


Binder von Kriegelſtein, Chriſtian 
Freiberr von (k. 1. Oberft, Mar. The- 
refienorbensritter, geb. zu Straßburg 
1724, geft. 1772). Einer abeligen Familie 
im Elfaß entftammend, betrat er bie 
militärifche Laufbahn in feinem 16. Le⸗ 
bensjahre, u. 3. im Inf.⸗Reg. Shulen- 
burg Nr. 21, deſſen Oberft fein Vater 
war. Er batte fogleich Gelegenheit, am 
Feldzuge in Baiern (1742) und am Ge- 
fechte bei Pfaffenhofen theilguneh- 
men. Nachdem er im Jahre 1745 Unter- 
Vientenant geworben war, im 3. 1746 
bie Schlacht bei Piace nz a, bie Beſetzung 
von Genua und 1747 die Belagerung 
diefer Stadt mitgemacht hatte, rüdte er 
zum Oberlieutenant und noch vor Aus- 
brach des Tjähr. Krieges zum Capitän 
vor. Er zeichnete ſich als folder bei Ko⸗ 
fin, Schweidnitz, Hochkirchen unb 
Kunersdorf (1759) fo ſehr aus, daß 
ihm.ber Thereftenorben zu Theil warb. 
1760 Major geworben, ftand er 1761 
vor Schweibnik, 1762 im Sachſen 
und that fich dafelbft bei Mündenfrei 
und $reiberg wieberholt hervor. Nach 
bem Hubertsburger Frieden ward er in 
ben Freiherrnftand erhoben, 1765 Oberft- 
lieutenant und 1772 mit Sberftens- 
charakter penftonirt, flarb jedoch ſchon 
zwei Jahre darnach im ſchönſten Man- 
nesalter an ben Folgen feiner vielen 
Wunden. 


Deftr. Militär⸗Konverfations⸗Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) J. Vd. ©. 412. (Artikel von Hd.) — 
Wappen: Ein viergetheilter Schild. Im 
vordern obern blauen Felde ein ſechseckiger 
golbeuer Stern; im hinteren unteren, gelb und 
blau quergetheilten Felde, unb zwar im erften 
brei im Triangel geſehte blaue Quaberfteine, 
im unteren eine halbe Sonne mit abwärts ges 
worjenen Strahlen. Im hinteren oberen weis 
Ben Felde ein Thurm mit drei Yenftern, im 
vordern untern weißen Felde ein offener rother 
Granatapfel mit grünem Stengel und 4 Blät- 
ten. Dazu ein Herzſchildlein, golben wit 
other Sonne. 


Ma. 


Binder von Kriegelftein, Friedrich 
Freiherr von (Staatemann, geb. 
zu Wetzlar 1708, geft. 1782). Nachdem 
er in Gießen die Rechte ftudirt hatte, trat 
er in Öfterreichifche Dienfte, wo ex zuerft 
ben Boften eines Legatiousfecretärs bei 
ber Gejandtichaft bes Grafen von Plet- 
tenberg zu Rom erhielt. Als er fpäter 
ben Fürften Kaunitz, den nachmaligen 
Stastslanzler, auf mehreren wichtigen 
Sendungen begleitete, fand er Gelegen- 
beit, feine glänzenden Zalente vor den 
Augen diefes großen Staatsmannes zu 
bethätigen und ſich Die Gunft des Fürften 
zu erwerben. Bald genoß er deſſen un⸗ 
umfhränftes Vertrauen. Er ward 1758 
Hofratb und Weferent ber geheimen 
Staatslanzlei, 1769 Staatsrath, 1772 
wirft. geheimer Rath. Mit dem Nufe 
eines ausgezeichneten Staatsdieuers ver- 


band Binder auch ben eines gründlich. 


gebilbeten Förberers der Wiffenfchaf- 
tem, wie bie nach feinem Xobe von A. v. 
Schlittersberg herausgegebenen zwei 
Bände „Philosophische Schriften” (Wien 1793, 


2 Thle., 8°.) bezeugen. Dieſelben han⸗ 


bein von den wichtigften Wahrheiten der 
Religion, vom Dafein Gottes, feinen 
Eigenfhaften, feinen Werlen u. f. w., 
von der menſchlichen Seele, ihrer Ein- 
fachheit und Unſterblichkeit. Nebſtdem 
veranlaßte er bie neue Herausgabe bes 
„Lexicon arabico-persico-turcicum“ 
von Fr. Meninski a Mesguien, 
welches 1782 — 1784 zu Wien in vier 
Foliobänden herauskam. 


Deftr, Ratiohal-Encyllopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Mien 1837) VI. Bb. Suppt. 
©. 371. — Meyer (3.), Das große Con⸗ 
verjations = Lerifon für gebilbete Stände 
(Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inft., Ler. 8°.) 
IV. Bd. 4. Wöthell. S. 1008. — Nicolai, 
Reiſen IIL Bd. S. 288. — Denfwilrbigleiten 
aus bem Leben ausgezeichneter Deutfchen 
aus bem 18. Jahrhundert (Schnepfenthal 1802) 
744. — Allgem, Encyklopädie der Wiſſenſch. 
und Künfte. Heraußgegeben von I. S. Eric 
und J. G. Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 
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40.) 1. Section, 10. Theil, ©. 199. — Agem. 
beutfche Bibliothek LIX. Bd. S. 488. — Hen- 
nide (8. U), Beiträge zur Ergänzung und 
Berichtigung des Täher’fgen und Meufel- 
ſchen Lexikons (Leipzig 1811, gr. 8°.) 1. St. 
©. 46. 


Binder, Georg (GGeſchicht⸗ und 
Naturforfher). Zeitgenoffe. Lebt 
gegenwärtig als evangel. Pfarrer zu 
Wolkendorf bei Schäßburg und ift ber 
Sohn Georg Paul B.'s, des evang. Bi⸗ 
ſchofs und Superintendenten zu Birthälm 
in. Siebenbürgen, der als Philoſoph, Pä- 
dagog, Hiftorifer, Diplomat, Dichter und 
Redner fi eines nicht unbebeutenden 
Rufes im Lande erfreut und als letzterer 
große Beliebtheit genießt. Georg B. 
fchrieb: „Mebersicht der Erdkunde für Schule and 
Hans, yanächst für Siebenbürgen," dann einen 
„Abriss der Geschichte Siebenbürgens“; auch gab 
er ben „Siebenbürgijchen und Sächftichen 
Hausfreund“ Heraus. Viele andere 
werthvolle naturwiffenfchaftliche Auffäße 
find in einzelnen Zeitjchriften des Landes 
zerftreut. 

Magazin für bie Literatur bes Auslandes (Berlin 


Fol.) Jahrg. 1850. Ar. 108, &. 407: „Die 
neuefte Literatur Siebenbürgen.” 


Binder, Johann (Gelehrter, geb. 
zu Shäßburg in Siebenbürgen 12. 
Febr. 1767, geft. 12. Nov. 1805). Er 
ftubirte zu Göttingen, wo er im 3. 1791 
von der philofophifhen Facultät Das 
Acceffit des ausgefekten Preijes erhielt 
über die Frage: „De poltia veteris 
urbis Romae“ (Göttingae 1791, 8°.). 
Sie erſchien mit einer Borrebe von Heyıre 
im Drud. Binder kehrte alsbann in 
feine Heimat zurüd und war zuletzt Rector 
des enangeliihen Gymnaſtums zu Her: 
mannftabt. Seine übrigen Schriften find: 
„Methodus inveniondi sinus arcuum“ 
(Cibinii [Hermannftabt] 1791, 8°); 
„Weber Croas“, aus dem Franzöfiichen bes 
Grafen Ehoifeul-Gauffier [in dem 
Werte über bie Ebene von Troja von Karl 
@, Lenz (Reuftreliz 1798, 80.)]; — „Weber 
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die Sprache der Sachsen in Siebenbürgen” (Sieb. 
Quartalſchrift IV. Jahrg.); — „Derglei- 
hang der siebenbärg. mit den Pariser Manssen‘ 
(Edenda); — „Heise anf den Sarnl“ (in den 
ſiebenbürgiſchen Provinzialblättern). Eine 
große Anzahl feiner fchriftftellerifchen 
Arbeiten, insbefondere kritiſchen Inhalts, 
befindet fich zerftreut in ben „Göttinger 
gelehrten Anzeigen”, in ber „Siebenbürg. 
Quartalſchrift“ und den „Siebenbürg. 
Provinzialblättern" wie auhim,Magyar- 
Hirmondö“ undim „Magyar-Merkur.“ 
Meyer (3.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für gebildete Stände (Hildburghaufen 1845, 
Bibi. Inf.) IV. Bd. 4. Abtheii. ©. 1008. — 
- Allgem. Encyklopädie ber Wiffenfchaften und 
Künfte, Herausgegeben von I. S. Erſſch unb 


3.©. Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 10. Thl. ©. 200. 


Binder, Joſeph (Maler, geb. zu 
Wien1803). Studirte auf ber Afademie 
zu Wien, und fette feine Studien in Mün⸗ 
en fort, wohin er ſich 1827 begab, bis 
1834 dajelbft verweilte, und in leßterem 
Jahre wieder nach Wien zurückkehrte. B. 
zählt zu den ausgezeichnetften Porträtiften 
der Gegenwart, Seine Porträte nach 
der Natur find vol Wahrheit und innern 
Lebens, ein idealer Anflug ift ihnen eigen, 
Dabei find fie technisch äußerſt vollendet, 
und doch wie hingehaucht. Auch leiftet er 
Treffliches im höhern Genre und in ber 
Hiftorie. Von einfacher, aber wahrhaft 
ergreifender Compofition ift fein Kind 
mit dem Schußengel, welches unter bem 
Namen „Die Engelmadhe” befannte Bild 
durch bie milde Harmonie ber Farben 
und durch kunſtgemäße tiefgebachte An- 
ordnung allgemeine Bewunderung er- 
regte, und fo fehr anregte, daß man für 
bie Erklärung des Bildes zur Muſe flüch- 
tete. [Bergleihe „Didaskalia“ (Frank⸗ 
furt 4°) 1836, Nr. 212: „Engelwache. 
Erflärung eines Heinen Bildes, gemalt 
von Joſ. Binder aus Wien.“] Bon den 
übrigen Bildern Diefes Künftlers find be⸗ 
kannt geworben: „Die heil, Zatharing besucht 


eine arıne Familie” (öftr. Kunfiverein 1851. 
Eigentbum des Herrn v. Steyrer); — 
„Die Entführung der Due” (öftr. Kfto. 
1852, gefauft von demf. um 500 fl.); — 
„Die heil. drei Zönige u Schiff anf dem Slusse 
Iordan nach Betlehem veisend, ein über ihnen 
schmebender Engel’ weist ihnen den Weg“ (Ausſt. 
1846) ; die zwei Entwürfe: „Kampf am 
die Teiche Mosis” und „Die Xeiche des h. Slo- 
vian, melde non den Wellen der Enns an das 
Afer getragen, and non einem Adler bewacht wird“, 
nach einer Legende (beide in der Ausft. 
d. J. 1847). Auch malte 8, die lebens- 
große Bildnißfigur des ehrmürbigen beut- 


ſchen Kaifers Albrecht II. (1438—40) - 


für den Römer in Frankfurt. Zwei Bil- 

ber dieſes Klinftlers befinden fich in der 

k. E. Gemälbe- Gallerie des Belvedere: 

„Der heil. Eustachins erblickt anf der Jagd in 

einem Walde das Rreng auf dem Ropfe des wer- 

folgten Birschen and sinkt erstaunt und bekehrt 
davor nieder” (Kwd. 2° 5” h., 2° 8," br.), 

— und „Romulus and Remns werden von dem 

Hirten Sanstulns aufgefunden” (Lind. 3° 11 Y," 

b., 3° 3" br.). 

Meyer(T.), Das große Eonverfationsskeriton 
für gebildete Stände (Hilbburghaufen 1845, 
Bibl. Inf.) IV. Bd. 4. Abtheil. S. 1008. — 
Krafft (Aldredt), Die moderne Schule der 
k. k. Gemaälde⸗Gallerie (Wien 1854) ©. 6. 

Binder, Sebaſtian (Sänger, geb. 
zu Wien 1800). Er debutirte im Theater 
an der Wien, trat dann im Kärntner- 
thortheater und ſpäter als 1. Tenorift 
auf ber Prager Bühne auf. An Wilde 

Seite errang er im Wiener Hofopern- 

theater durh die Weichheit und ben 

Schmelz feiner Stimme vielen Beifall. 

Im 3. 1845 errichtete er in Wien eine 

Geſangsſchule, und lebt jetzt als Gefangs- 

lehrer in feiner Vaterftabt. 

Meyer (I.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für gebildete Stände (Hildburghauſen 1845, 
Bibl. Inſt.) IV. 8b. 4. Abth. ©. 1008. 

Binder, Wilhelm Chriſtian Schrift- 
fteller zu Weinsberg in Würtemberg, 
geb. 16. April 1810). Iſt der Sohn 
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eines proteftantifhen Pfarrers, ſtudirte 
1816—24 auf den böhern Lehranftalten 
zu Ludwigsburg, und von 1824—26 als 
Zögling des proteft.-theologifchen Vor⸗ 
bereitungsfeminarse im Kloſter Schön- 
thal, das er 1826 mit dem Stuttgarter 
Gymnaſium vertauſchte. Im J. 1828 
beſuchte er die Univerſität Tübingen, wo 
er theologiſche, elaſſiſche und hiſtoriſche 
Studien trieb. Im J. 1831 folgte er 
einem Rufe an das Gymnaſium zu Biel 
im Cantou Bern als Profeſſor deutſcher 
Literatur und Geſchichte. Bei ſeiner ſtreng 
conſervativen Richtung fühlte er ſich auf 
dieſem Poſten nicht zufrieden. Nun wurde 
er 1833 als wiſſenſchaftlicher Arbeiter in 
die öſterreichiſche Staatskanzlei nach 
Wien berufen, wobei er zugleich den Titel 
eines k. k. Profeſſors der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften erhielt. In dieſer Stellung blieb 
er bis zum Jahre 1841, in welchem er 
um Enthebung von ſeinem Amte bat, 
nach Ludwigsburg ging, dort ſich mit wif- 
fenfchaftlichen Arbeiten beichäftigte, und 
am 23. Dec, 1845 zur katholiſchen Kirche 
itbertrat. Im folgenden Jahre übernahm 
er zu Augsburg bie Redaction ber „Real- 
enchflopäbie für das katholiſche Deutjch- 
land“. Sein Glaubensübertritt veran⸗ 
laßte die Schrift: „Meine Kerhtfertigung und 
mein Glaube“ (Augsburg 1845). Außer⸗ 
dem ſchrieb er: „Der deutsche Voratius“ 
(Ludwigsburg 1831, 3. Aufl. 1841); — 
„Bescichte der Stadt und Landschaft Biel“ 
(Biel 1834, 3 Bochn.); — „Fürst Clemens 
Metternich und sein Zeitalter” (Schaffhaufen 
1836, 3. Aufl. 1845); — „Ber Antergang 
des polnischen Aotionalstantes” (Stuttg. 1839, 
2 Bde.); — „Peter der Grosse und sein Keit- 
alter” (Reutlingen 1841); — „Alemanni- 
sche Bolkssagen” (Stuttg. 1844, 2 Bde.); 
— „Geschichte des philosophischen and tenoln- 
tianüren Jahrhunderts“ (Schaffhaufen 1844 
u. 1845, 2 Bde.). Auffehen und Gegen- 


Selbstanflösung”, welche zuerft anonym 
(Schaffhaufen 1843, 2. Aufl. 1846) er- 
ſchien. Binders Arbeiten beurfunden 
einen talentvollen, fenntnißreihen Dann 
und auch feine politiichen und Firchlichen 
Geguer anerkennen ihn als ehrlichen 
Charakter. 

Nouvelle Biographie generale ... publiée 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 98. — (Brodhaus) 
Converſations⸗Lexikon (10. Auflage) (Leipzig 
1851) II. Bd. S. 700. — Meyer (3.), Das 
große Converfationd = Lerifon für gebilbete 
Stände (Hilbburghaufen 1852, Bibl. Inft. 
Ler. 8%.) Suppl. II. Bb. ©. 164, 


Binder von Falbuſch, Wilhelm Frei- 
berr (k. k. Oberft, Ritter des Mar. 
Therefienordeng, geb. zu Fulda in Kur⸗ 
beffen 1779, geft. zu Brünn 23. Mai 
1850). Bon nieberer Abkunft, trat er im 
3. 1796 als Reichsrecrut in das Inf.- 
Reg. Baron Schröder Nr. 7., und 
machte die Feldzüge bis 1800 in Deutfch- 
land, den vom J. 1805 in Stalien mit. 
Im 3. 1806 ward er Unterlieut., und 
1809 Oberlieut., nachdem er ſich im Feld- 
zuge -biefes Jahres bei Haufen, Ed- 
mühl und Ebersberg, fowie auf dem 
Rückzuge nah Znaim durch auffallende 
Tapferkeit ausgezeichnet hatte. Das J. 
1814, in welchem er zum Kapitänlieut. 
vorrückte, gab ihm ganz beſondere Gele- 
genheit, ſeine Umſicht und ſeinen Muth 
zu zeigen. Der Feind hatte nämlich La 
Ferte au der Aube beſetzt. Es galt hier, 
die Bereinigung des am rechten Ufer die- 
ſes Fluſſes ftehenden 3. öfter. Armeecorps 
mit den ruſſiſch⸗würtembergiſchen Trup⸗ 
pen am Tinten Ufer zu bewerfftelligen. 
B. machte dies durch die entjchloffene 
Erftirmung von La Ferté möglich. Um 
ben Feind fortwährend zu beobachten, 
erbot fih B., ihn mit feiner Divifion als 
Avantgarde zu verfolgen. Auf dieſem 
Wege überrumpelte er nun in bevjelben 
ſchriften erregte feine theologifch-polemi- | Nacht das feindliche Bivouak bei Le Foſ⸗ 
ſche Schrift: „Ber Drotestuntismug in seiner | fe 8 fo, daß der Gegner in wilder Un⸗ 

v. Wurzbach, biogr. Leriton. 26 
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ordnung floh, und erft in Le Foſſes jelbft 

dem mit ihm zugleich eindringenden 3. 

Stand halten fonnte. Nah einem hart- 

nädigen Straßenfampfe blieb diefer Mei- 

fter des Dorfes, Uber ohne fih aufzu- 
halten, fette er, mit einer Divifion ver- 
ftärft, an der Spike von 4 Compagnien 
die Verfolgung des Feindes fort, und 
fuchte vor Allem die von Bar fur Aube 
berführende Straße zu gewinnen, auf 
welcher die Vereinigung mit dem ruffifch- 
wilrtembergifchen Corps erfolgen mußte. 

Eine hinter dem Markte Fontet (eine 

Stunde von Le Foffes entfernt) gelegene 

Windmühle ward nun der Mittelpunct 

eines heftigen Kampfes, der mit der Be- 

bauptung des Schlachtfeldes von Seite 
der öfterreichifchen Truppen und großem 

Berlufte des Feindes, einzig und allein 

durch die Energie und Tapferkeit B.'s 

endigte. In der Schlacht bei Arcis fur 

Aube war es abermals B. ber miteiner 

Divifion ftürmend in die Stadt drang 

und Proben der höchſten Tapferfeit gab. 

Er ward an der Brüde, über welche er 

ben Feind mit dem Bajonette jagte, ver- 

wunbet, verließ aber den Kampfplatz erft 
nachdem ihn ein ruffifches Regiment ab- 
gelöst, und Diefes Die errungenen Bor- 

theile übernommen hatte, Im 3. 1815 

ward ihm für fo viele entſcheidende Hel- 

denthaten das Ritterfreuz des Mar. The- 

. refienordens zuerfannt, und im 3. 1817 

ber öfterr. Freiherrnftand mit dem Prä- 

dDicate „von Falbuſch“ zu Theil. Er 
war zuletzt Oberft des Inf.-Reg. Ritter 

vd. Lurem Nr. 27, und trat 1843 nad) 

Asjähriger Dienftzeit in den Ruheſtand, 

den er noch 7 Jahre lang genoß. 

Deftr. Militär-Konverfations-terilon. Herausg. 
von Hirtenfelb und Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bd. ©. 413. (Artikel v. Stk.) 
— Hellbad (Joh. Chr. v.), Adels⸗Lexikon 
(Ilmenau 18%5 , Boigt) I. Bd. ©. 143, — 
Wappen: Ein halb in die Länge und Quere 
getheilter Schild. Im erften goldenen Felde 


ein ausgebreiteter rechtsſehender ſchwarzer Ad⸗ 
ler; im zweiten rothen ein geharniſchter Arm 


mit einem zum Streit gerichteten blanken 
Schwerte. In der unteren blauen Hälfte fließt 
ein Strom in grünem Bette mit einer abgerif- 
fenen hölzernen Brücke; im Hintergrunbe eine 
gezinnte Mauer mit zugemachten Thor. 


Birago, Karl Freiherr von (k. k. 
Dberft und Unterlieutenant der 
kön. lombard.-venet. abeligen Leibgarde, 
geb. zu Caſcina d' Olmo in der Ge- 
meinde Locate bei Mailand 24. April 
1792, geft. zu Wien 29. Dec. 1845). 
Nachdem er feine erfte Bildung an ben 
Seminarien zu Caftello, unmeit Lecco, 
und zu Monza erhalten hatte, fam er an 
bie Univerfität nah Pavia und machte 
daſelbſt in feinem Lieblingsfade, ber 
Mathematik, ſolche Fortſchritte, daß er 
ſchon im Alter von 17 Jahren eine An- 
ftellung als Geometer beim Katafter er- 
bielt. Im 3. 1812, troß des überfchritte- 
nen Normalalters in die Militärſchule 
zu Pavia aufgenommen, ward er ein 
Jahr darnach in Anerkennung feiner 
hervorragenden Eigenjchaften zum linter- 
lieutenant der Infanterie ernannt und 
bielt zugleich als Adjutant der Militär- 
ſchule Vorträge aus ber Geographie und 
Geſchichte. Bon da an bis zum 3. 1826, 
während welcher Zeit er zum Unterlieut, 
im Pionniercorps und, nachdem er die 
deutſche Sprache ſich vollfommen eigen 
gemacht , zum Lehrer der Mathematik in 
der Pionniercorpsſchule befördert wurde, 
leiftete er an verſchiedenen Plätzen Sta- 
liens die wichtigften in fein Fach einſchla⸗ 
genden Dienfte, jo im militärifch-geogra= 
phiſchen Inftitute zu Mailand, bei der 
Milttärmappirung in der Lombardie, bei 
der Recognoscirung der Operationslinien 
gegen Piemont (1821), bei der Triangu- 
lirung in Balmagra u. ſ. w. Die Erfolge 
jeiner ununterbrochenen Studien zeigten 
ſich aber in glänzender Weife in Erfindung 
der Laufbrücken, mit welcher er im $. 
1825 die erften gelungenen Berjuche 
machte. Im Jahre 1826 mußte er eine 
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Exercirvorſchrift für das Schlagen dieſer 
Brüden entwerfen und fonft noch an den 
neuen Laufbrüden Verbefferungen nach 
feinen Angaben anbringen. Gleichzeitig 
abancirte er zum Oberlieutenant im Ge- 
neralftabe. Nachdem im Jahre 1828 mit 
Allerhöchſter Entſchließung feine Erfin- 
dung in der Armee eingeführt und ihm 
Die Oberleitung dieſes Bauzweiges anver- 
traut worden war, erhielt er unter Einem 
als Belohnung den Orden der eifernen 
Krone 3, Elaffe. Ein anderer Vorſchlag 
3.8: „Die vom Ingenieurmajor Mar⸗ 
tony zur unſchädlichen Betretung der 
Minengalerien nach erfolgter Entladung 
der Mine erfundene Rettungsmafchine 
auch zum Untertaucen im Waffer geeig- 
net zu machen,” warb ebenfalls wegen 
erprobter Zweckmäßigkeit genehmigt. 
Während der Ueberſchwemmung des Jah⸗ 
res 1830 in Wien zeigten fi) die Vor⸗ 
fehrungen B.'s in ihrer ganzen Wichtig- 
feit, und er ſah fich Durch Die Verwendung 
ber Dedelihiffe des Pionniercorps in den 
Stand gefeßt, viele Menfchenleben zu 
retten. In demjelben Jahr zum Haupt- 
manne befördert, ging er auf den Wunfch 
Sr. E, Hoheit des Erzherz. Marimilian 
nach Linz, um ſich beim Baue des feſten 
Lagers und der Thürme daſelbſt zu be- 
theiligen, welch’ Tettere er mit zweckmäßi⸗ 
ger Laffetirung und geeigneten Bettungs- 
rahmen für bie in ihrem Innern aufge- 
ftellten Haubigen verfah. Nachdem er an 
dDiefem Orte fünf Jahre lang verweilt, 
folgte er mit faif. Genehmigung einem 
Rufe des Herzogs Franz IV. von Mor 
dena, um die Befeftigungen herzuftellen, 
welche zur Dedung des Po⸗Ueberganges 
bei Brescello erforderlich waren. In bei- 
läufig anderthalb Jahren hatte er feine 
Aufgabe glänzend gelöst, und warb nad) 
jeiner Rückkehr (Ende 1836) zum über- 
zähligen Major im Generalftabe ernannt. 
In den Jahren 1837 —39 verfaßte er im 
höheren Auftrage eine „Anleitung zur Aus- 
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führung der im Felde am meisten vorkommenden 
Pionnierarbeiten und „nterauchungen über die 
europäischen Milttär-Brücen-Crains und Bersude 
einer uerbesserten allen Forderungen entsprechenden 
Militär-Brükeneinrichtung.” Im Jahre 1839 
ging er zum zweiten Male über Auffor- 
derung bes Herzogs nah Modena, um 
bei Brescello eine Militärbrücke über 
den Po nad feinen Ideen zu conftruiren. 
Es gelang ihm dies troß ungünftiger 
Berhältniffe volllommen. Im 3. 1840 
befand er fih im Auftrage des Hoffriegs- 
rathes auf einer Rundreiſe an die Höfe 
von Lucca, Florenz und Rom, um zur 
Berfertigung einer Generalfarte von 
Italien die nöthigen Materialien aufzu- 
ſuchen. In demjelben Sabre noch ftellte 
er Pontons zu einer Brüde über die 
große Donau bei Wien her, worauf feine 
Beförderung zum Oberftlieutenant im 
Inf.-Reg. Prohaska erfolgte. Eine fo 
vieljeitige, erfolgreiche Thätigfeit mußte 
auch die Aufmerkſamkeit des Auslandes 
auf fih ziehen; die fremden Souveräne 
ſendeten ihre technischen Dfficiere zu B. 
in die Schule und überbäuften ihn mit 
Anerkennungen aller Art. Seinen Ein- 
tritt in bie Fön, lombardifch-venetianifche 
abelige Leibgarde verdankte er dem Ent⸗ 
wurfe eines Stubienplanes für Die- 
jelbe. Im 3. 1841 ward feine Brüden- 


einrihtung „in allen ihren Theilen, nach 


dem Syſteme des Erfinders, als einzige 
Kriegsbrücke bei der Armee” eingeführt. 
Zugleich erfolgte feine Ernennung zum 
Oberften, fowie am 1. Nov. 1842 die 
zum Unterlieutenant in der Nobelgurbe. 
Ein Jahr darnach mußte er fi zur Er⸗ 
mittlung der Sperrpuncte auf den aus 
dem Golf von Spezzia über Parma und 
Reggio in's Po-Thal führenden Straßen, 
und um ſich hierüber mit Modena und 
Parma in’8 Einvernehmen zu fegen, eim 
drittes Mal nach Stalien verfügen. Im 
Jahre 1844 übernahm er das Pionnierr 
Brigade - Commando; auch bereiste ey 
26 * 
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die Donau und Save in militärischer 

Beziehung. Im Jahre 1845 erhielt er 

das Commandeurfreuz des Ordens der 

eifernen Krone und damit ben Freiherrn- 
ftand. Es war das Jahr feines allzu- 
frühen Todes, der ihn inmitten reicher 

Pläne und erneuerter Thätigleit, als 

Folge übermäßiger Anftrengung, nad) 

viermonatlidem Kranlenlager, über- 

raſchte. 

Deftr. militär. Zeitſchrift 1846, ®b. II. ©. 8 ff. 
— Deftr. Militär =» Konverfations = Leriton. 
Herausgeg. von 3. Hirtenfeld und Dr. 
Meynert (Wien 1851) I. Bd. ©. 415. 
(Artikel von Mt.) — (Brodhaus) Eonverfa- 
tiond=Leriton (10. Aufl.) II. ®b. S. 706. — 
Nouvelle Biographie g6ön6rale ... publi6e 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 116. — Meyer 
(3.), Das große Eonverfations = Lerilon für 
gebildete Stände (Hilpburghaufen 1853, Bibl. 
Inſt., 2er. 8%.) Supplem. II. Bd. ©. 167. — 
Frankl (L. A.), Sonntageblätter (Wien 8°.) 
V. Jahrg. 1846, ©. 17 [geben ben 30. Dec. 
1845 als 8.8 Todestag an]. — Wappen: 
Ein von ſchwarzer, rother und blauer Farbe 
halb in die Länge und Quere getheilter Schilb. 
Im oberen rechten ſchwarzen Felde drei golbene 
Duerbalten, je mit drei Zinnen u. Gegenzinnen. 
Im oberen linken rothen Yelbe ein filberner 
Thurm mit vier Zinnen unb verſchloſſenem 
ſchwarzem Thore. Die untere blaue Hälfte 
durchzieht eine Hölzerne, auf zwei Böden 
ruhende Laufbrilde, und in dem unter berfelben 
fich verbreitenden Gewäſſer erjcheint ein Tau⸗ 
der, deſſen Kopf mit einer filbernen Maske 
verbültt ift und welder auf dem Rüden eine 
eiferne ovale Flaſche trägt, aus welcher zwei 
Röhren bis zur Maske reichen, 


Biranyi, Achaz (Schriftfteller, 
geb. zu Shemnit1816, geft. zu Peſth 
13. $uni 1855). Sein Bater war königl. 
Beamter zu Schemnig. Die Elementar- 
und Mittelclaffen beendete er zu Léva, 
wo bejonders ber Piariftenlehrer Anton 
Hutter in ihm die Liebe zu den Wiffen- 
ſchaften erweckte. Nun wurde er Semi- 
narift im Graner Erzbisthbum, und be- 
endete als foldger die philoſophiſchen und 
tbeologifhen Studien an der Tyrnauer 
POoꝙſcᷣule. Sein Lieblingsftudium war 


die griehifhe Sprache, und ale Hörer 
bes 1. Jahrgangs der Theologie konnte 
er die ganze Bibel griechiſch berfagen. 
Nach Beendigung der Schulen verlieh er 
das Seminarium und fuchte in Peſth 
Unterkunft; Du er aber feinen Zweck nicht 
erreichen fonnte, fo war er gezwungen, 
eine Erzieherftelle auf Dem Lande zu über- 
nehmen, in welcher Stellung er 10 Mo- 
nate verblieb. Hierauf kehrte er nad 
Peſth zurüd, arbeitete an der „Nemzeti 
ujsäg", d. i. Die National- Zeitung, und 
nun beginnt feine fehriftftellerifche Lauf- 
bahn. Spätertraterzum „PestiHirlap“, 
d. i. Die Peftber Zeitung, über; 1844 
übernahm er Die Rebaction des Preß—⸗ 
burger „Hirnök“, d. i. Der Bote, und 
behielt fie bis das Blatt aufhörte (1845). 
Nun kam er nach Peſth, und betbeiligte 
ſich beim „Jelenkor“, d. i. Die Gegen- 
wart, bis zum Jahre 1848. Während 
dieſer Zeit gab er mit ſeinem Bruder 


Stephan heraus: „Viligtörteneti el- 
besæélésel“, d. i. Weltgeſchichtliche 
Erzählungen; — „Terméasgetmaqud- 


rdzö atya“, d. i. Ein bie Natur er- 
Härender Vater; „Nogell Istran 
utasısa keleten“ , d. i. Stephan Nogell's 
Reife im Orient, und „Nôi erköles- &s 
viligtan“, d. i. Weiblihe Sitten- und 
Meltlehre. Diefes lettere aus Dem Deut- 
ſchen überfetst. 1850 jchrieb er unter Dem 
Namen Szirondi: „Regeny &s vald“, 
d. i. Roman und Wahrheit, und „Görgei 
törteneti jellemrajsa“ , d. i. Gefchichtliche 
Charatteriftif Görgei’s, wovon jedoch nur 
ein Theil im Jahrgang 1851 des „Magyar 
Hirlap* erjchienen ift. Seit 1852 be- 
ichäftigte er fi ausſchließlich mit jour- 
naliftifchen Arbeiten. Bei den „Buda- 
pesti Hirlap“ redigirte er ein halbes 
Jahr hindurch mit Julius Bulyovsky 
das Beiblatt „Napi tudösit6“, d. i. Der 
Tagesbericht. Seine letzte Arbeit war: 
„Setak a kristälypalotaban“, d. i. Spazier- 
gänge im Kruftallpalafte. In leiter Zeit 


war er beider Zeitung „Religio“ beſchäf⸗ 

tigt. Im Juni 1855, als die Cholera wü⸗ 

thete, ward auch er ein Opfer der Seuche. 

Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemsny. Gyüjtsk 
Ferencsy Jakab &sDanielik Jözsef, b. i. ungar. 
Schriftfteller. Sammlung von Lebensbeichreib. 
Bon Jakob Ferenczy und Iofef Danielit 
(Peſth 1856, Guſtav Emich) ©. 56. 


Birf, Ernſt Geſchichtforſcher, 
geb. zu Wien 15. Dec. 1810). Trat 
nach zurüdgelegten Studien an der Wie- 
ner Hochſchule 1831, bei der k. k. allge- 
meinen Hofkammer in Staatsdienfte. Seit 
1837 an der kaiſerl. Hofbibliothef ange- 
ftellt, wurde er am 6. Nov. 1854 zum 
wirklichen Euftos an biefem Taiferl. In⸗ 
ftitute ernannt, deffen Reorganifirung in 
ber Abtheilung der Druckwerke feit 1848 
feiner Leitung übertragen ift. Am 26. 
Suni 1848 wurde B. zum correfpon- 
dDirenden, und am 28. Juli 1851 zum 
wirft. Mitglied der philof.» hiftorifchen 
Claſſe der kaiſerl. Alademie der Wiffen- 
haften ernannt. Seine jhriftftellerifche 
Thätigkeit begann 1835 mit Herausgabe 
der Regeften des Hauſes Habsburg, Die 
Fürſt E. M. Lichn owsky feinem befann- 
ten Geſchichtswerke einverleibte. Dieſe 
durch großen Umfang wie Zerſtreuung 
des Materials ſchwierige Aufgabe beſchäf⸗ 
tigte ihn unausgeſetzt bis 1845. Während 
dieſes Zeitraumes hatte B. die günſtige 
Gelegenheit, faſt alle öffentlichen und die 
bedeutendſten Privatarchive der Monar⸗ 
chie auf wiederholten Reiſen aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen, und reich⸗ 
haltige diplomatiſche Sammlungen zu- 
ſammen zu bringen. Dem Grundſatze 
"treu, nur dann mit einer Arbeit hervor- 
zutreten, wenn e8 möglich Neues zu bie- 
ten, ober ftereotyp gewordene Entftellun- 
gen von Thatfachen zu berichtigen gibt, hat 
B. bisher mehrere hiſtoriſche Schriften 
veröffentlicht, fo u. a.: „Arkundenauszüge ur 
Geschichte Maiser Friedrich des DI. in den Jahren 
1452— 1467, aus bisher unbenützten Quellen“ 
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(Wien 1853, 80.); — „Bildnisse üsterr. Ber- 
goge des IV. Jahrhunderts und ihrer Gemalinen, 
zum ersten Male herausgegeben (mit histor. Er- 
länterungen)" (Wien 1855, 40.); — „Arten- 
stüce, Yerrog Dhilipps von Burgund Gesandt- 
schaft an den Mof des römischen Rünigs Friedrich 
W. in den Jahren 1997 und 1448 betreffend; (in 
Chmels öſterreich. Gefchichtsforfcher, 
Wien 1838, 80., Bd. I, S. 231; auch 
unter dem Titel: „Documents relatifs à 
"’ambassade, envoyde par Philippe, Duc 
de Bourgogne, & la cour de Frederic IV., 
roi des Romains etc.“ (Gand 1842, 8°.), 
und im „Messager des sciences histori- 
ques de Belgique etc.“ (Gand 1842, 
80.); — „Des Chiphenmerger's Klage um König 
Albrecht IL} 27. Ort. 1939” in dem von 
den Beamten ber Hofbibliothef herans- 
gegebenen Album zur Feier des 70. Ge- 
burtstages Sr. Ere. des Grafen Moriz 
von Dietrihftein, Präfecten ber Hof- 
bibliothek ꝛe. (Wien 1845,40); — „Beiträge 
zar Geschichte der Königin Elisabeth von Augarn 
and ihres Sohnes Künig Tadislans, 1440 — 57" 
(Wien 1848, 4°); [auch in dem Werke: 
Quellen und Forjhungen zur vaterlän« 
diſchen Geſchichte, Literatur und Kunft. 
Wien 1849, 40.); — „Virtrag der Witne 
des Oubernators Junyjad und Michael Sjilagti's 
mit dem Palatin Iadislans von Oara zn Sregedin 
am 12. Jänn. 1958" (Mien 1851, 8°); 
lin's Unger. überfegt im Uj Magyar 
Muzeum etc. Peſth 1851]. Als Mitglied 
der von der kaiſ. Afad. der Wiffenich. nie- 
dergeſetzten Commiffion zur Herausgabe 
ber „Acta conciliorum saeculi XV*, 
bat 8, gemeinfchaftlich mit gr. Palacky 
in Prag den erften Band dieſes großen 
Sammelwerfes „Scriptorum concilii 
Basilensis Vol. I.“ 1856 in ol. vol- 
lendet. Ein befonders reichhaltiges Ur- 
kundenbuch zur Gefchichte der Grafen von 
Cilli ift feiner Vollendung nahe, und 
wird zugleich mit einer kritiſchen Gefchichte 
dieſes berühmten Gejchlechtes erjcheinen. 
Almanach ber kaiſ. Alabemie ber Wiſſenſchaften 
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für d. 3. 1852 (Wien, Staatsdr., 8%.) S. 137. 
— Ein Borträt B.'s, gezeichnet von Dau- 
thage, befindet fih in der von Letzterem 
herausgegebenen Bilbnikfammlung ber Mits 
glieder der Taif. Alabemie der Wiflenfchaften. 


Birkenftod, Johann Melchior Edler 
von Shulmann, Studienpräfes 
in Wien, geb. zu Heiligenftadt im 
Eichsfelde 11. Mai 1738, geft. zu Wien 
30. Oct. 1809; die Angabe 1808, Die 
ſich auch findet, ift irrig). Seine eigent- 
Yihen Studien machte er zu Erfurt und 
Göttingen, und nad Vollendung berjel- 
ben, begab er ſich nach Wien, wo fich Die 
große Maria Therefia des Jüng— 
lings annahm, und er anfänglich in ber 
k. k. geh. Staatskanzlei diente, Als Kai- 
fer Joſeph nach Frankfurt zur Kaifer- 
krönung z0g, nahm er B. als Hoffecretär 
mit, Wegen perfönliher Mißverhältniffe 
mit dem Freiberrn von Binder-Kriegl- 
ftein (j. d.), trat B. fpäter zur böhmischen 
Hoffanzlei über, wo er Referent in Stu- 
bienfachen, und fpäter Beifiter der Bil- 
hercenfurcommiffion wurde, Auch auf 
die Alademie ber bildenden Künfte, zu 
deren Rath B. ernannt worden, erftredte 
fi fein Einfluß. In diefen Stellungen 
leiftete B. unter Kaifer Joſeph IL, 
Leopold IL bis 1794, wo er überall 
als aufgeflärter Mann nach Gefegen eines 
vernünftigen Fortſchrittes thätig war, 
viel Gutes. Als nach geänderten Grund- 
jägen bie Erziehung in die Hände ber 
©eiftlichfeit übergeben wurde, wurde 8. 
als Hofrath in den Ruheſtand verfekt. 
In diefem blieb jeboch feine Aufmerkſam⸗ 
feit immer auf das Beftehende gerichtet, 
und feine Anfichten über ein und bas 
andere brachte er zu Bapier und theilte 
fie feinen. Sreunden mit. B.'s richtiger 
politiiher Blick, humaniſtiſch gebildeter 
Geſchmack, und gelibtes artiftifches Urtheil, 
befonders im Sache der Malerei und 
Kupferftechkunft, erhoben ihn in feinem 
amtlichen und anderen Wirkungsfreife 


zum Beften berihm anvertrauten Gefchäfte 
über das Niveau des Gewöhnlichen. Ihm 
verdankt Defterreich Die zu feiner Zeit in's 
Leben getretene befjere Einrichtung des 
Schulweiens. Kaifer Joſeph war ihm 
jehr zugethan, u. der große Kaunig wen- 
dete ihm feine Gunft zu. Die meiften ge- 
fandtichaftl. Berichte hatte B. abzufaffen. 
3.8 Gelehrſamkeit und Gefhmad waren 
jehr groß, er befaß eine koſtbare Bibliothek 
und jhäßbare Sammlungen an Gemäl- 
den, Alterthümern, Kupferftihen und 
Handzeihnungen, welche 1810—13 ver- 
fteigert wurden. Zur Verfteigerung der 
erftern, welche ſehr viele Euriofa enthielt, 
batte fih &lemens Brentano (nad 
Einigen mit Birlenftod verwandt) 
eingefunden und mehreres gefauft. Die 
Urtheile über Birfenftod von Bret- 
ſchneider, der übrigens feine Gelehr- 
ſamkeit und Belefenbeit nicht anzutaften 
wagt, beruhen auf Gehäffigfeit. Als 
Schriftſteller bat Birkenſtock nicht 
viel gefehrieben, aber in den vorhande⸗ 
nen Schriften zeigt er fih als einen 
Meifter des Iateinifhen Styls. Ein 
wahres Muſter desfelben ift feine im La⸗ 
pidarftyle verfaßte Grabſchrift auf Frie d⸗ 
ri II. von Preußen: „D. M. Friderici 
II. 8.* (Viennae 1786, 4°., aus dem 
Lateinischen überf., ebendaf. 1786, 4°. und 
Berlin 1786, 8°,, auch zu Hannover und 
Mannheim) [Bergl.: Allg. deutſche Bibl. 
78. Bd., ©. 3—16]; ferner fohrieb er: 
„Ad Ungaros Ungarus“ (Wien 1796, 
4°., deutſch von ibm felbft 1796, 4°.). 
Auch dieſes Gedicht enthält claffifche 
Stellen. Aus feinem Nachlaſſe wurde 
gedrudt: „Monumentum aeternae memo- 
riae Mariae Christinae Archiducis Austriae 
... e marmore erectum opera A. Canovae. 
Carmen posthumum“ (Viennae 1813, 
Fol.). Diefes aus der berühmten Degen- 
[hen Offtcin hervorgegangene Prachtwerk 
ift mit ſchönen 8, 8. von Agricola 
ausgeftattet. Bir ke n ſto dwarein Schwa- 


ger bes großen Sonnenfels, beibe 

hatten zwei Schweftern zu Frauen. 3, 

war aud Mitglied dert. preuß. Akademie 

der Wiſſenſchaften. 

Wieland, Neuer deutfcher Merkur 1810, 2. St. 
S. 126 |die Mittheilungen von Retz erl. — 
Annalen der Literatur u. Kunft des In⸗ u. Aus- 
landes (Wien, Jänner 1810) S. 141—145. — 
Baur (Samuel), Allg. hiſtor. biogr. literar. 
Handwörterbuch (Ulm 1816, Stettini) I. Bd. 
Sp. 116. — Gräffer (Franz), Wiener 
Dojenftüde (Wien 1846) I. Theil. ©. 59: 
„Ankerberg und Birkenftod.” — Oeſtr. Na⸗ 
tional-Enchflopädie (von Gräffer u. Czi⸗ 
kann), (Wien 1885, 6 Bde.) I. Bd. ©. 301 
und VI. Bd. Supplem, ©. 373. — Meufel 
(3. ©.), Das gelehrte Deutfchland [mo er als 
fchon 1802 verftorben angegeben tft]. — Por⸗ 
trät: Großes Blatt in geihabter Manier: 
Pichler fec. et del. B. in fittender Stellung. 
Bor ihm auf einem Gefimfe Apollo’ Büfte, 
darunter auf dem Geflmfe die Auffhrift: 
Dulces ante omnia Musae. 


Birfhart, Anton (Rupferftecher, 
geb. zu Augsburg 1677, geft. zu Brag 
20. Jänn. 1748). Er war ein Schüler 
des berühmten Karl Guftan Ambling, 
reiste 1704 nad Rom, von wo er nad 
ſechsjährigem Aufenthalte vollends aus- 
gebildet, liber Venedig nah Frankreich, 
England reiste, und über Holland in fein 
Baterland zurüdfehrte Im J. 1720 
wurde er zum Hoffupferftecher der Marf- 
grafin von Baden-Baden ernannt. 1730 
begab er fich nach Prag, mo er fich häus⸗ 
ich nieberließ, und bis an fein Xebens- 
ende mit feiner Kunft, in der er fich eines 
ehrenvollen Aufes erfreute, beichäftigte. 
B.'s Arbeiten find fehr zahlreich: „Porträt 
des Ich. Christin Borzek” nach Luna in 
Fol.; — „Die Marienkirche anf dem weissen 
Berge unmeit Prag;“ — „Karl VI.” Ger Kai- 
jer zu Pferde, auf einem Feljen, aus 
welchem Waffer in paraboliihen Bögen 
berausfpringt); — „Effigies fumiliae 
sacrae ;* — „La madonna della lettera ;* 
— „Die Belagerung non Prag“ (mit dem gan- 
zen Profpecte der Stadt); — „Der Mür- 
turertod der AO portugiesischen Jesniten“ nach 
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Bourguignon; — „Der leidende Heiland“ 
in 5 Blättern; — „Zruspert der Marienkirche 
zu Linden in Dreussen;" — „Die Drager Me- 
tropolitankirche,“ — „Einng der Raiserin Ma- 
rin Cheresia in Prag” (gr. Fol.). Auch Tie- 
ferte er die Tafeln zu größern Werfen, 
als die 54 Porträte zu Balbin’s Ge- 
ihichte von Böhmen; die 20 Foliohlätter, 
welche des Grafen Waldftein 1723 
zu Oberleuten angelegte Tuchfabrik dar- 
ftellen; 4 Blätter mit den Abbildungen 
ber Zriumphbogen, die bei der Canoni- 
fation des heil. Johann von Nepomuf 
ander Metropolitanfirche aufgeftellt wa- 
ren; 24 Rupfertafeln mit Abbildungen 
der Heiligen des Cifterzienfer - Ordens, 
Ueberdies arbeitete B. eine große Menge 
Borträte, Heiligenbilder, Devifen, Wap- 
pen, fombolifche Darftellungen, und auch 
eine Meine Landkarte, welche alle Eolle- 
gien der Gejellichaft Jeſu in Böhmen, 
Mähren und Schlefien enthielt. 


Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Be.) I. Bb. 
S. 302. 


Birfhart, Karl Kupferſtecher, 
geb. zu Prag 9. Oct. 1721, geft. 11. 
Sänn. 1749). Sohn des Vorigen. Stu- 
Dirte auf dem Gymnaſium feiner Vater- 
ftabt, und hörte bafelbft auch die Philofo- 
phie. Sein Vater ertheilte ihm Unterricht 
in der Kunft, Die er felbft ausübte. Nun 
begab fih B. auf Reifen, und lernte auf 
einer berjelben ben Abt Benno von 
Brzezvow fennen, der ihn überredete, 
in den geiftlichen Stand zu treten. 1744 
legte B. auch wirklich das Ordensgelübde 
ab, wurde bald Subdiacon, ftarb aber 
Schon nad) wenigen Jahren. Er übte auch 
die Kunft feines Vaters aus, doch find 
jeine Arbeiten nicht zahlreich. Sie ftellen 
meiftens religiöfe Gegenftände dar; bie 
vorzüglichften derjelben find: „S. Maria 
Major“ (mit dem Projpecte ber Stadt 
Brünn); — „Berg Berdieg mit dem BenrXieti- 
nerstifte" (in Böhmen, 3 Quartbl.); — 
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„Martenbild zum heil. Berg” (in Böhmen); — 
„Marienbild non Mariggell” mit der Abbildung 
ber Kaiferin Maria Therefia, und 
verjhiedenen biftor. Ausſchmückungen. 
Deftr. NationalsEnchllopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835) I. Bd. S. 308. 
Biro von Edif: Balfalva, Johann 
Freiherr von (k. k. Nitimeifter, 
Mar. Therefien- Ordens - Ritter, geb. 
zu Alfo-Abranyinlingarn 1784, geft. 
ebendaf. 26. Juli 1831). Aus der ungar. 
abeligen Leibgarde, in welcher er feit 1. 
Juli 1803 gedient hatte, nach 5 Jahren 
als Unterlieut. in Das Hufarenreg. Graf 
Frimont Nr. I tretend, machte er mit 
bemjelben den Feldzug von 1809 in Ita- 
lien mit, ward Oberlieut., fam 1812 
nach Galizien, anancirte 1813 zum Se- 
cond- Rittmeifter, und ging als folcher 
nad) Steiermark zur inneröfterreichifchen 
Armee unter Hiller. Das Gefecht bei 
St. Hermagor am 18. Sept. 1813 
gab ihm Gelegenheit ſich auszuzeichnen, 
indem er auf eigene Fauſt den drängen⸗ 
den Feind ftürmifch anfiel, und in bie 
Flucht jagte; 11 Oberofficiere und 500 
Mann wurden gefangen, 3 Fahnen, 800 
Gewehre und 15 Trommeln erbeutet. 
Am 26. Oct. desf. J. vollführte er eine 
neue glänzende Waffenthat vor Cal- 
Jiana, beffen Behauptung gegen einen 
übermäctigen Feind nur durch einen 
kühnen Angriff B.'s möglich ward. Zwei 
Tage darnach war auch er e8, der den 
Zag zu Gunften der öfterreichifchen Waf⸗ 
fen entſchied, da er den Feind bei Ro ve- 
redo und St. Marco zweimal mit der 
aufopferndften Tapferkeit und Kaltblütig- 
feit aus vortheilhaften, ſchon errungenen 
Stellungen warf. Bor St. Marco be- 
freite er ilberbdies eine Compagnie Szek⸗ 
ler aus fiherer Gefangenfchaft. Das Rit⸗ 
terfreuz des Mar. Therefienordens war 
ber Lohn diefer vielen nicht gewöhnlichen 
Heldenthaten. Nachdem er noch den Feld- 
ug von 1815 mitgemacht, ging er 1817 


in Penfion. 1823 ward er in denungar. 

Freiberrnftand erhoben. 

Oeſtr. Militär-Konverjations-Leriton. Herausg. 
von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851), I. ®d, S. 418. (Artilel von Stk.) 


Biro, Martin (Bifchof von Weß- 
prim in Ungarn, geb. zu Padan y auf 
der Infel Schütt in Ungarn 15. April 
1696, geil. zu Weßprim 10. Aug. 1762). 
Er widmete fih dem geiftlihen Stande 
und war Pfarrer zu Bicsfe im Stuhl- 
weißenburger Comitate, dann Domberr 
des Weßprimer Eapitels. Als Abgeord- 
neter besfelben zeichnete er fich auf dem 
Landtage Des Jahres 1741 fo vortheilhaft 
aus, bag ihn Maria Therefia, als 
ber Bifchof von Weßprim Acsädy (11. 
Dct. 1744) mit Tode abging, zu beffen 
Nachfolger im Bisthum ernannte, Biro 
ift Verfaffer des Werles: „Emrichidion 
de fide, haeresiarchis ac eorum asseclis, 
in genere de apostatis, deque constitutio- 
nibus atque decretis Imperatorum et Re- 
gum , contra dissipatores Ecclesiae editis, 
Diotrephis seu Acatholicis in Hungaria 
commorantibus ad Sacrat. Imperatriciam 
ac Reginalem Majestatem Mariam 
Theresiam in negotio rekigionis ann. 
1749 sub communi Aug. et Helv. Confes- 
sioni addiciorum nomine recurrentibus, 
responsionis loco christiana charitate ex- 
hibitum“ (Raab 1750, 280 8., 4°.), 
[vergleiche darüber die Recenſion in Der 
Leipz. gel. Zeitung 1751, 12°.), welches 
zu jener Zeit großes Auffehen erregte. 
Die Veranlafjung zu diefem Bude er- 
bellet aus deſſen Titel; Diotrephes (wört- 
lich überfegt: der von Zeus ernährte', im 
biblifcheg Sinne: anmaßender, harter 
Chriſt) ift ein im III. Brief Johannis 
Vers 9 erwähnter, mit dem vorigen Be- 
griffe übereinftimmender Name. Bir6 
Tieß Die Bittjehrift der Proteflanten an die 
Kaiferin Wort für Wort abbruden ; Diefer 
Abdrud, wie die Aufforberung des Bi- 
ſchofs jelhft, alle Keker aus dem Lande 


zu jagen oder zu verbrennen, veranlaßten 
den König Friedrich II. von Preußen 
das Schreiben an den Breslauer Bifchof 
Schafgotſche (de dato 16. Februar 
1751) zu richten. Die erleuchtete Maria 
Therefia ließ den Verkauf diefes Buches 
unterfagen. Se. Heiligkeit Bapft Bene- 
bict XIV. belobte aber dafür den Ver⸗ 
faffer in einem fehr fchmeichelhaften 
Schreiben (de dato 14. Nov. 1750). 
Roka, Vitae Veseprimiensum Praesulum 
(Pressburg 1779, 8°.), bafelbft auch fein Bilb- 
niß. — Hordnyi, Mem. Hungar. Tom. I. pag. 
300-302, wo Bir o's theologiſche Schriften 
in magyariſcher Sprache verzeichnet ſtehen. 


Biro, Stephan (Priefter der Ge- 
jellichaft Jeſu und Schriftfteller, 
geb. zu Bolyan in Siebenbürgen 15. 
April 1729, gef. zu Klaufenburg 
1782). Mit 20 Jahren trat er in den 
Orden der Jeſuiten, machte das Doctorat 
der PBhilofophie und Theologie, lehrte 
zuerft Rhetorik, dann Philofophie und Die 
Rechte in feiner Heimat, bierauf zu 
Kaſchau und Tyrnau Beredfamleit und 
Geſchichte, ſowie zu Ofen und Kaſchau 
canonifches Recht und endlich durch vier 
Jahre dogmatiſche Theologie zu Klaufen- 
burg, wo er nach Auflöfung des Ordens 
und nad längerer Kränklichkeit farb. 
Er ſchrieb in lateiniſcher Sprache unter 
Anderem: „De arte amicitiae parandae 
conservandae et dimittendae libri III. 
carmine elegiaco“ (Viennae 1738 et 
1739, 8°., Claudiop. 1750, 8°%.); — 
„Panegyricus dom. Francisco Xaver“ 
(Tyrn. 1752, 12°.) ; — „Oratio fumebris 
comitis Antoni Csaky Aerarü regii Cas- 
soviae administratoris merita commemo- 
rans“ (1773, 4°); — „Oda ad Jose- 
phum II. Rom. imp. in campo Keresztes 
arma exerciturum“ (Claudiop. 1775, 
8°.); — „Canticum Ezcell. dom. Ladi- 
slao e comitibus Kollonicz episcopo Tran- 
sylvaniae decantatum“ (Claudiop. 1777, 
Fol., 1780, 8°); — „Maria Theresia 
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Rom. Imp. Regina Hungariae Oratione 

funebri celebrata“ (Cibinii 1781, Fol.). 

Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu ... (Wien 1855) 
Tom. I. pag. 29. 


Biſchoff Edler von Altenftern, Ignaz 
Rudolph (Doctor der Medicin, Hof- 
rath und Oberfter Feldarzt der Ar- 
mee, geb. zu Kremsmünfter in Ober- 
öfterreich 15. Aug. 1784, geft. zu Wien 
15. Suli 1850. Sein Bater war 
Profeffor der neuern Spraden zu 
Kremsmünfter; der Sohn fludirte zuerft 
in Linz, dann am Gymnafium feiner 
Vaterſtadt, und zuleßt an der Hochſchule 
in Wien, wo er bie juridiſche Laufbahn 
betrat. Doch ſchon nah zwei Jahren 
verließ er diejelbe, von dem Stu- 
bium der Raturwiffenfchaften, denen er 
ſchon früher obgelegen, angezogen, und 
widmete er fi nunmehr der Arznei- 
wifjenfchaft. 1808 erhielt 9. die medici- 
nifhe Doctorswürde und beſaß bereits 
als praltiiher Arzt einen ehrenvollen 
Namen, als er im 3. 1812 die Lehrkanzel 
ber mebicinifhen Klinif und fpeciellen 
Therapie ander Prager Hochfchule erhielt. 
Die im darauffolgenden Jahre, nament- 
li im Prager allgemeinen Krankenhauſe 
ausgebrochene Typhus-Epibemie, nahm 
die ganze Aufmerkfamfeit des Mannes 
der Wiffenfchaft in Anfpruch und er gab: 
„Beobachtungen über den Cyphus und die Nerum- 
heber nebst ihrer Behandlung” (Prag 1815) 
heraus. Im darauffolgenden Jahre (1816) 
wurde B. Primararzt im Prager allgem. 
Kranken⸗ und im l. I. Gebärhaufe, und 
1825 folgte er einem Rufe als Profeſſor 
an die Iofephs-Alademie in Wien. Vor- 
dem noch hatte fih aber B. große Ver⸗ 
dienfte um die Verbreitung der Kuhpocken⸗ 
impfung in Böhmen erworben, und aus 
dieſem Anlaß die Schrift: „Kleber den Nutzen 
der Kuhpockenimpfung“ (Prag 1821) erjchei- 
nen laffen, welche auf höhere Anordnung 
in 7000 Exemplaren deutſch und in eben 
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fo wielen in Lechifcher Sprache verbreitet 
wurde. Sehr wichtige Dienfte leiftete er 
auch während der erften Choleraepidemien 
in Wien. Im Jahre 1833 vertauſchte 3. 
bie Profeffur der fpeciellen Kranfheits- 
lehre und Klinik mit jener der Phyfiolo- 
gie; übernahm darauf eine Abtheilung 
bes Wiener allgemeinen Kranfenhaufes, 
wurde wirflicher Hofrath, im Jahre 1836 
in den Abelsftand erhoben und entwidelte 
nach den verjchtebenften Seiten eine faft 
unglaubliche Thätigkeit; denn neben ſeiner 
Profefjur, die er 6181847 ununterbrochen 
beffeidete, verſah B. unentgeltlich noch 
die Stellen eines oberften Felbarztes, 
Directors der Yofeph - Akademie, eines 
Präjes der permanenten Felbfanitäts- 
Commiffion und Milittär-Medicamenten- 
regie, die ihm 1841 proviforifch, 1847 
definitiv übertragen wurden, fowie bes 
Hausarztes im Erziehungs-Inftitute für 
Officterstöchter in Hernale, Indem er 
1848 noch den Generalmajorsrang erhielt, 
ſuchte er 1849 um feine Verſetzung in 
den Ruheftand an, die ihm auch bewilligt 
wurde. Bebeutend find Bifchoffs Ver- 
bienfte als praftiicher Arzt und Lehrer; 
noch in den letter Jahren feines Lebens 
hatte er die Genugthuung, in ben fei- 
flungen der von ihm und unter feiner 
unmittelbaren Leitung gebildeten Feld— 
ärzte Die Früchte feines erfolgreichen 
Wirfens zu fehen. Bei einem Stande 
von mehr ala 20,000 Kranken und Ber- 
wundeten, den. 1848 und 1849 die italie- 
niſche Armee befaß, ftarben von je 100 
nur 4 Mann und dies bei Krankheiten, 
die eben als äußerliche die Gefchiclichkeit 
bes Arztes geradezu auf Die Probe ftellen. 
Aber auch als Schriftfteller hat fih 8. 
um die Wiſſenſchaft Durch tüchtige Werke 
jelöft im Auslande anerkannte Verbienfte 
erworben. Seine Schriften außer ben 
vorbenannten find: „Die dronischen Rrank- 
beiten im weiteren Siune” (Prag 1817); — 
„Ansichten über das bisherige Derfahren der homüo- 


pathischen Mrankheitsiehre" (Ebenda 1819, 
englifeh London 1827); — „Grundsätze der 
praktischen Heilkunde durch Mrankheitsfälle erlän- 
tert" (Prag 1823 — 25, 3 Bde., 2. Aufl,, 
Wien 1830); — „Rlinische Denkmürdigkei- 
ten”, auch unter dem Titel: „Darstellung 
der Heilangsmethode in der medicinischen Mlinik, 
für Wandärte in dem k. k. allgemeinen Mranken- 
hanse zu Prag. Im 3. 1893” (Prag 1825); 
— „Blinisches Jahrbuch über das Yeilnerfahren 
in der medirin. praktischen Schule für Wundärzte 
in dem k. k. allgemeinen Rronkenhanse zu rag. 
Im 3. 1824" (Prag 1825, gr. 4°); — 
„Grondsätze zur Erkenntnis uud Behandlung der 
chrouischen Krankheiten” (Wien 1830, 1. Bd.); 
— „Grundsätze zur Diognostik und Cherapentik 
der Fieber and Entzündungen” (Wien 1823, 
2. Aufl. 1830) ; — „Darstellung der Beilnngs- 
methode in der medicin. Mlinik der k. k. medicin. 
chirurg. Iosephs-Akndemie. In den 3. 1826 und 
1827" (Wien 1829); — „Die Sieber in einer 
Cabelle vorgestellt“ (Prag 1815, gr. Fol.); 
— „Grundzüge der Maturlehre des Menschen“ 
(Wien 1837 — 39, 4 Abtheil.); — „Die 
hronischen Krankheiten im meiteren Sinne, in 
einer Cabelle vorgestellt” (Prag 1816, gr. 
Fol.) ; — „Abhandlung über die Fungenschwind- 
sucht” (Mien 1843); — „Die hüntige Bräune 
und die Gehirnentzündung der Rinder” (Ebenda 
1837); — „Reber Vergiftungen” (Ebenda 
1844), — Biſchoff war eben mit der 
Ausarbeitung einer Materia medica be- 
ihäftigt, als ihn der Tod überraſchte. 
Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 420. — Oeſtr. Nationals 
Encyklopädie (von Gräffer u. Czikann), 
(Wien 1835 u. f.) I. Bd. ©, 303 und Suppl. 
vI 8. ©. 373. — (Brodhaus) Converſa⸗ 
tions⸗Lexikon (10. Auflage) II. Bb. ©. 728. 
Nouvelle Biographie gen6rale ... publi6e 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 135. — Meyer 
(3.), Das große Eonverfations-Lerilon, fir 
gebildete Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. 
Inſt. 2er. 8%.) IV. Bb. 4. Abtheil. ©. 1074, 
Nr. 5. — Wappen: Ein von Golb und 


Blau gevierteter Schild. Im oberen rechten 
Felde ragt aus ber Schildestheilung bie rechte, 


> 


im untern linfen bie linfe Hälfte eines zwei⸗ 
köpfigen ſchwarzen Adlers mit rothen Zungen. 
Das obere linke Feld ift vechts und links ſchmal 
von Silber befeitet und barin ein goldener 
Löwe, in den Branten eine aufwärtsgelehrte 
Schlange baltend. Im unteren rechten Felde 
ein natürliches Schiff mit vollen Segeln, ro= 
them Wimpel in offener See, 


Bift, Ludwig Landihafts- und 
Perſpectivmaler). Zeitgenofje. If 
gegenwärtig Brofeffor an der Akad. d. bild. 
Künfte in Mailand. Seine Landichaften 
zeichnen fich Durch ben heiteren und duf⸗ 
tigen Himmel, die Släffigfeit und Durch⸗ 
fichtigfeit des Waſſers, fowie durch bril- 
lante Hintergründe und gejchmadvolle 
Figuren aus. Der Baumſchlag iſt jedoch 
meiftens fchwerfällig. Die Architektur⸗ 
gemälde und Interioren verrathen einen 
feinen graciöjen Pinfel, dabei ift eine 
trefflide Berechnung der Diftunzen, eine 
oft wunderbare Benütung und Verthei⸗ 
{ung des Lichtes an feinen Bildern zu 
finden; wie ev auch immer den Charalter 
eines Gebäudes ſehr glüdlich zu geben 
verſteht. Biſi's Bilder, melde ben 
beften eines Migliara nicht nachftehen, 
find in Italien fehr beliebt und jede 
Ausftellung ſchmückt der Künftler mit 
einem ober mehreren. Auch lieferte Bifi 
„Zeichnungen u einer malerischen Meise im lom- 
bardisch - nenetinnischen Rönigreiche“ (1828, 
Folio). Bon feinen Bildern find befannt: 
„Ansicht von Bellngio am Lago di Como” (Eig. 
St. Exc. Graf. Kollowrat); — „Das 
Innere des Chors der Kirche von St. Ambrosins 
in Mailand“ (in der Mailänder Ausft.1856); 
— „Iunere Ansicht der Kirche St. Michnele in 
Mailand” (Eig. Sr. Exc. des Grafen Be- 
roldingen); — „Inneres der Kirche von 
Orsa-Midele” [nachgeftoch. inden „Gemme 
d’erti italiane“); — „Das Innere des 
Domes von Mailand” (Ebenda); — „Das 
Onrrschiff der Kirche von Chiararalle“ (Mail. 
Ausit. 1854, nachgeft. in den „Gemme 
d’arti italiane*). — In der k. k. Se 
mälde-Gallerie bes Belvedere befindet 
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fih auch von diefem Künftler das Bild: 

„Das Innere des Domes gu Mailand mit der 

Ansicht des Horaltares und den beiden Kanzeln 

bei einfallendem Sonnenlichte” (mit vielen Fi- 

guren, bezeichnet: Luigi Bifi 1840 [Lwd. 
5’ 8/2" bo, 4 5" br.). — Diele 

Bilder biefes Künftlers, darunter auch 

Anfichten des Mailänder Domes von 

Außen und Innen, wo immer ein nener 

Stundpunct und die befondere Beleuch- 

tung dem jeweiligen Bilde einen ganz 

eigenthümlichen Charakter verleihen, be- 
finden fi im Befige von Privaten und 

Kunftfreunden in Italien. 

Meyer (J.), Das große Eonverfations-Lerifon 
für gebildete Stände (Hilbburghauſen 1845) 
IV. Bd. 4. Abtheil. ©. 1081 [dort irrig mit 
dem Zaufnamen Giufeppe angeführt]. — 
Krafft (Albrecht), Die moderne Schule ber 
k. L. Gemälde⸗Gallerie im Belvedere zu Wien 
(Wien 1354, 8°.) ©. 7. 

Bift, Michael (Rupferftecher, auch 
Landihafts- Maler). Zeitgenoffe. 
Bruder des Borigen. Unter feinen ausge- 
zeichnetften Blättern find zu nennen: 
„Die heil, Jungfran mit dem Minde anf dem 
Ehrone” nah Luini, gr. Fol. (8 Thlr.); 
— „Andromeda und Zersens” nah Guer- 
cind; — „Die Anbetung der Weisen” nach 
G. Ferrari; — „Benss den Amor nmar- 
med” nah Appiani, zu den 1819 von 
B. nad) den Gemälden dieſes Meifters 
veranſtaltetenKupferwerken gehörig. Auch 
find in ber Pinacoteca di Brera (Mai- 
land, Cioffi, gr. 4°.) viele der darin ent- 
haltenen Tafeln von ihm geftochen, welche 
Gemälde von Bern. Luino, Anton Fi- 
gino, Anton Mariani, Ceſ. daSeſto, 
Giov. Boltraffiv, Tizian, Mo— 
retto, Dit. Carpaccio, Palma ber 
ältere, ©. B. Morone di Albino, 
Cimada Conegliano, Paul Vero— 
neſe, Joachim Sandrart, Guer— 
cino, Bened. Gennari, Guido Reni, 
Fr. Albani Saſſoferrato, Peſaro, 
Raph. Subleyras, Pomp. Batoni, 
Ferd. Zuccaro, C. Bonone, Garo— 
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falo, Giacomo Giorbani, Bandyf, 
Boelenburg, Schidone u.a. vorftellen. 
In diefen beurfundet fih Bifi als Meifter 
ber Zeichnung, indem in verjüngten Maß⸗ 
flabe die Gemälde Diefer großen Meifter 
mit aller Treue wiebergegeben find. Die 
Führung feines Grabftichels ift dabei 
leicht, gewandt und ſchwungvoll. Der 
Charakter in den Figuren ift — obgleid) 
nur dur Umriffe — aber fprechend 
ausgedrüdt. Die Zahl der in dieſem 
Kupferwerle von B.'s Hand geftochenen 
Bilder Überfteigt ein halbes Hundert. 
Pinacoteca di Brera (Mailand, Cioff, 4°.) 
ljedem Bande Tiegt eine Neberfiht ber in 
biefem Werke von den verfchiedenen Künftlern 
geflochenen Platten bei]. 


Bifinger, Joſeph Conſtant (Sta- 
tiftiler, geb. zu Jamnitz in Mähren 
17. Febr. 1771, geft. zu Wien 6. Jänn. 
1825). An der Wiener Univerfität ftu- 
birte ex bis 1795 Philofophie, Die Rechte 
und pofitifchen Wiffenfchaften. Bon 1798 
an verſah er die Stelle eines Profeffors 
der Statiftil, und des Natur-, Staats- und 
Völkerrechtes in ber Thereftanifchen Rit- 
terafademie. Zulekt trug er nur Statiftil 
vor. Er ſchrieb: „Beneral-Statistik des österr. 
Baisertfums” (2 Bde., Wien 1807—8, 
gr. 8°.); erfter Theil auch unter dem 
Titel: „Die Ornudmacht des üsterr. Raiser- 
thums;“ zweiter Theil: „Die Stantsuerfassung 
des österr. Raiserthums;“ — „Vergleichende Dar- 
stellung der Stantsurrfassung der enropäischen 
Monardien und Kepnbliken sc.” (Wien 1818, 
gr. 80.); — „Dergleichende Darstellung der 
Grnndmacht oder der Stantskräfte aller enropäischen 
Monarchien nnd Aepubliken 30.” (Peſth 1823, 
2. Abthlg. gr. 4°.). 

Annalen ber Literatur und Kunft in bem öſtr. 
Kaifertfume (Wien, A. Doll) Jahrg. 1811, 
11. Bd. Intelligenzblatt Aug. 1811, ©. 228: 
„Beiträge zum gelehrten Oeſterreich.“ — 
— Defr. National-Encplopäbie (von Or äf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) 


I 8b. ©. 304 [gibt 6. Jänner 1825 ale B.’8 
Tobedtag an). — Kaiſer (Ehrifl. Gottl.), 


Bolftändiges Bücher » Leriton (Leipzig 1884, 
4°.) 1. Bd. ©. 280 [gibt 9. Jänner 1825 ala 
feinen Tobestag an). 


Biffingens Nippendburg. Ein alt- 
adeliges und freiherrliches Gefchlecht 
aus Sachen, deſſen Glieder ſich feit 
ben Zeiten bes 30jährigen Krieges durch 
Heldenthaten und bejonderen Patrio- 
tismus um das Haus Oeflerreich ver- 
dient gemacht haben. Darunter warb 
1) anns Ulrich, kaiſerl. Kriegsrath 
und Oberſt von Kaiſer Ferdinand I. 
inden Freiherrnſtand erhoben. 2) Hanns 
Friedrich Oberft, errichtete im 30jähr. 
Kriege auf eigene Koften eine Freicom- 
pagnie zu Pferde, und that ſich Durch 
Tapferleit fo hervor, daß ihm om Kaifer 
Ferdinand IM. geftattet wurde, in fein 
freiherrliches Wappen die Anfangsbuch⸗ 
ftaben des Allerhöcften Namens aufzu- 
nehmen. 3) Ferdinand Karl, Kath 
ber DO. De. Regierung, zeichnete fich un- 
ter Kaifer Reopold aus, und feine beiden 
Brüder Friedrich u. Leopold fielen 
in den türfifhen und franzöfifchen Krie- 
gen. 4) Joſeph Ferdinand bewies 
bei dem 1744 erfolgten franzöſiſchen Ein- 
falle in die vord. öfterr. Lande ungewöhn⸗ 
lichen Patriotismus dadurch, baf er es 
vorzog, feine Güter bintanzulaffen, ehe 
er dem Feinde huldigte. Er warb 1746 
in ben Örafenftand erhoben, mit dem 
Vorrechte, den Namen feiner Ahnfrau, 
von Nippenburg, welde als letzte 
ihres Stammes geftorben war, anzuneh- 
men, und fi von Biffingen und Nip- 
penburg zu fohreiben. In diefer Gra- 
fenftandserhebung war auch der Sohn 
feines Bruders, Joſeph Cajetan mit- 
inbegriffen. 5) Karl Gottfried und 
Johann Heinrich, ebenfalls Urenkel 
jenes Hanns Ulrich (1), wurden gleidh- 
falls in den Grafenftand erhoben (1747). 
— Ferdinand Graf (Tyroler Landes⸗ 
gouverneur bis 1803). Ausgezeichnet Durch 
fein Wirfen in der Tyroler Landesver- 
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Karl®ottfried und Johann Heinrich: 
Dasſelbe, nur fehlen bie blauen Felder mit 
ben gelben Scheren und find biefe bafür in 
einem blauen Herzſchildlein vereinigt. 


Bitniez, Ludwig (Sprachforſcher 
und Mitglied der ungar. Akademie, 
geb. zu Jaͤk im Eifenburger Eomitat 17. 
Juli 1790). Er ftudirte zu Groß⸗Kaniſcha 
und Steinamanger, wo er 1807 Senti- 
narift ward. Schon als Schuffnabe be- 
nüßte er feine freien Stunden zur Er- 
lernung ber italienifchen, franzöftichen 
und dentſchen Sprache; Doch bejchäftigte 
er ih in wiſſenſchaftlicher Weife mit fei- 
ner Mutteriprache. 1812 wurde er zum 
Lehrer der Mathematif ernannt, und er- 
bielt als folder 1815 die philofophifche 
Doctorswürde. Seit 1819 bis auf die 
jüngfte Zeit bat er den Lehrſtuhl der 
ungar. Sprache und Literatur unentgelt⸗ 
lich verſehen, und zur tiefern Auffaſſung 
derſelben, aus der Mitte ſeiner Schüler 
einen linguiſtiſchen Verein gebildet. Zum 
Domherrn von Steinamanger ernannt, 
vertauſchte er das Lehramt im Lyceum 
mit der Directorſtelle. 1828 war er Mit⸗ 
glied jener Geſandtſchaft, welche Pro⸗ 
gramme und Statuten der ung. gelehr- 
ten Gejellihaft vom 15. März bis 7. 
April in Peſth ausarbeitete. Der diri⸗ 
girende Rath Diefer ung, gelehrten Ge- 
jellichaft ernannte ihn am 17. Nov. 1830 
zum ordentlichen Provinzial-Mitglied für 
die mathematische Abtheilung, 1847 wählte 
ihn die große Verſammlung felbft zum 
Ehrenmitgliede. Er nahm fortwährend 
thätigen Antheil an den Angelegenheiten 
ber Akademie. Unter den magyarifchen 
Schriftitellern nimmt er eine ehrenvolfe 
Stelle ein; in feinem Style herrfcht ein 
guter Geihmad. Die neuen Wörter, 
deren er fi in feinen Werfen bedient, 
zeigen von Sprachkenntniß. Mehrere 
Bände des „Tudomänyos gyüjte- 
meny“, d.i. Wiſſenſchaftliche Sammlung; 
„Muzarion“, „Közhasznu esmeretek 


theidigung des Jahres 1799, die er mit 
weiſem PVerftändniffe und Aufopferung 
aller feiner Kräfte leitete. Sein Austritt 
aus dem Landesgubernium im I. 1803 
ward im ganzen Lande als ein „National- 
verluft” beklagt. — Cajetan Graf 
(k. k. Statthalter in Venedig, geheimer 
Rath), vordem Statthalter in Tyrol und 
Vorarlberg, wo deſſen Wirken bei der 
neuen Organiſirung der Kronländer nad) 
ben Jahren 1848 u.1849 Epoche machte 
und der Monarch feine Berdienfte mit 
bem NRitterfreuze der eifernen Krone 
I. Elaffe auszeichnete. Die Familie befteht 
gegenwärtig aus einer jächftfch -anhalt- 
ihen, ſchwäbiſchen, böhmischen und unga- 
rifhen Linie. Graf Cajetan ift das 
Haupt der ſchwäbiſchen Linie. In's Ra- 
De&fy- Album fchrieb der Staatsmann 
folgende, ihn und das Bolt, das feiner 
Leitung anvertraut gewejen, charakteri⸗ 
firende Worte: 


„Sen seinem Raiser, 

Capfer gegen den Feind, 

Wohlwollend gegen den leidenden Bruder: 
So zeichnet die Geschichte den Cyroler“. 


Ziroler Almanach 1808, ©. 49—58: „Tiroliſche 
Lanbeövertheibigung im Jahre 1799." — 
Deftr. illuftrirte Zeitung vom 20. Nov. 1854, 
Nr. 228, mit dem in Holz geſchnittenen Porträt. 
— Kneſchke (Ernft Heinrich Lr.), Deutſche 
Grafenhäuſer der Gegenwart (Leipzig 1852, 
2. DO. Weigel, gr. 8%) I. Theil, ©. 86. 
— Örafenftande » Diplom vom 5. Aug. 1746 
u. 18. Jän. 1747. — Wappen: ı) Für Iof. 
Verbinand u. Yof. Eajetan: Ein zweis 
fach in die Länge und dreifach quergetheilter 
Schild; im erften blauen Felde zwei mit bem 
Rücken gegen einander aufrecht geftellte, an 
ben Spigen auswärts gefriimmte gelbe Ar- 
cieren Cuden (Scheren) ; im zweiten blauen 
Felde zwei freie offene mit den Sachſen ein- 
wärts gekehrte Aolersflügel. Im britten und 
jehsten ſchwarzen Felde auf grünem Raſen 
ein golbener Greif mit einem Schwerte; im 
vierten und fünften rothen Felbe ein aus 
bem oberen linken Winkel aus Wollen ber- 
vorgehenber geharniſchter Arm, in ber Hand 
eine gelbe Birne, mit dem Stängel abwärts 
gelehrt, und grünen Blättern. — 9) Für 
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tära", d. i. Magazin für gemeinnilßige 
Kenntniffe, Die Jahrbücher der ung. ge- 
lehrten Geſellſchaft u. ſ. w. enthalten von 
ihm interefjante Abhandlungen. Seine 
feleftändig erfchienenen Werke find: „A 
magyar nyelcbeli elöadds tudomanya“, 
d. i. Technik des magyarifch-Tinguiftifchen 
Bortrags (Peſth 1827, 1Bd.); — „Gaz- 
dasagi szötär®, d. i. Oekonomiſches Wör- 
terbud) (Steinamanger 1831), u. „Ma- 
gyar nyelotudomuny“, d. i. Magyarifche 
Sprachwiſſenſchaft (Pefth 1837, 2 Bde; 
verbefjerte und vermehrte Auflage 1847, 
1Bd.). 


Bitterl Edler von Teſſeuberg, Franz 
Gofrichter der Staatsherrſchaft Goeß 
in Steiermark, geb. in der zweiten Hälfte 
bes vorigen Jahrhund., geft. (7). Zeichnete 
ſich bei dem 1797 erfolgten erſten Ein- 
falle der Franzoſen in Steiermark durch 
ben Eifer aus, womit er bie über 
300,000 fl. ftarfe Amtscafje zu retten 
wußte. Es beftand dieſer Vorrath aus 
Rent⸗, Waifen- und Iudicial- Depoftten, 
fowie aus dem Vermögen von allen Bog- 
teifivchen, fo daß er alfo dadurch nicht nur 
vieles Privateigenthbum rettete, fondern 
auh dem Neligionsfonde einen höchft 
wichtigen Dienft geleiftet hat. Als fpäter 
Maffena der Stadt Leoben eine 
Kriegscontribution von 20,000 fl. auf- 
erlegte, wovon 2000 fl. auf den Bezirk 
Goeß fielen, bewirkte B. dur Vor⸗ 
ftellungen an den General, daß der Be- 
zirk davon verfchont blieb, Am 9. April 
desſ. Iahres fam der Obergeneral Bona- 
parte felbft nach Goeß, um dort bie 
Friedensunterhandlungen zu leiten. 8. 
verlebte nun 19 ſchwere Tage, während 
welcher er alle feine Kräfte aufbieten 
mußte, um den Bezirk vor Unordnungen, 
Erpreffungen, Brandichäden zu bewahren, 
was ihm zum größten Theile auch gelang. 
Später half er rührig Die Verpflegung 
kaiſ. Truppen fördern, und er erwarb 


fih jelbft den Ausdruck des allerhöchften 
Wohlgefallene. Im J. 1809 war er bei 
der Organifirung des Landſturmes thätig. 
Ein ganz befonderes Verdienſt aber er- 
warb er fih in diefem Jahre, als er das 
unter franzöfifher Verwaltung ftehende, 
ichlecht betraute Militärfpital in Goeß, 
bem leben der Kranken nachgebend, mit 
geringerem Pachtſchilling übernahm, und 
den Unglüdlichen ihr hartes Loos erleich- 
terte. Trotz humaner Freigebigfeit, Die 
im Leidenshanfe am rechten Plate war, 
erilbrigte er noch einen Ueberſchuß won 
1513 fl., den er zur beffern Dotirung Des 
Localipitals verwendete. Ueberdies warb 
er zu mehreren wichtigen Eommiffionen 
verwendet. In Anerkennung diefer Ber- 
dDienfte ward ihm 1814 der Abelftan 
verliehen. 
Hellbach (Ioh. Ehriftian v.), Adels - Leriton 
(Ilmenau 1825, Voigt) I. Bd. ©. 146. — 
Adelftands-Diplom vom 25. Februar 1814. — 
Wappen: Ein gold⸗ und blauviergetheilter 
Schild. Im erften und vierten Felde ein 
auffliegender ſchwarzer Adler; im zweiten unb 
dritten ein Hirſch in natürliger Farbe auf 
ſchroffem Wels. 


Bittner, Adam (Mathematifer 
und Aftronom, geb, in Böhmen 1777, 
geft. zu Leitmeritz 3. Sept. 1844). 
Profeffor am Polytechnikum zu Prag, 


‚war er in feinem Fache ausgezeichnet und 


erwarb fih ganz befondere Verdienfte 
durch feine populären Vorträge der höch- 
ften analytifhen Lehren, wodurch er fich 
der nieberften Intelligenz vwerftändlich zu 
machen wußte. Er wird neben Gerfiner 
als eine der Hauptzierben des techniſchen 
Inſtitutes zu Prag bezeichnet, Er ſchrieb: 
„Handbuch der Mathematik mit Räcksicht auf 
leichte Fasslichkeit and praktische Anwendung‘... 
(Brag, Kronberger, 2 Be. 1. Bd.: 
Arithmetik und Algebra, 3. Aufl. 1821; 
2. Bd. : Theoretifche Geometrie, 3. Aufl.) 
Lihuffa 1851: „Nekrolog einiger Zeitgenoffen 
von 1840—50”, ©, 461468. 


Biumi, Paul Hieronymus (Arzt 
und Profeffor in Mailand, geb. zu 
Anfang der 2. Hälfte des 17. Jahrhund., 
geft. zu Mailand 1731). Er erhielt 
1685 zu Bavia die medicinifhe Doctors- 
würde und lehrte zu Mailand die Ana- 
tomie. Durch eine vermeintliche Ent- 
deckung fuchte B. die Aufmerkfamfeit der 
gelehrten Welt zu erregen. Aber Mangel 
an Kenntniß, die er bei ber Angelegenheit 
deutlich zu erfennen gab, hatte eine ent- 
gegengefette Wirfung zur Folge. In 
jeinem „Esame di aleuni canaletti chiliferi 
che dal fondo del ventricolo pelle tonache 
dell’ omento sembrano penetrare nel fe- 
gato“ (Milano 1707, 8°.) wollte er dar⸗ 
tbun, daß die Milchgefäße vom Magen 
durch das Ne in die Leber gehen. 
Biumi hatte die Saugadern mit ben 
Milchgefüßen verwechjelt, ein für ben 
Arzt jener Tage nicht geringer Fehler. Er 
ichrieb noch mehreres Anderes, Darunter: 
„ Prognosticorum et AphorismorumHippo- 
eralis felix recordatio“ (Mailand 1696, 
4°.); — „Naturalezza del contagio bo- 
vino“ (ibid.'1712, 12°); — „Manuale 
d’ auvertimenti, cautele e remedii preser- 
vativi e curativi dell’ occorrente epidemia 
bovina“ (ibid. 1712, 12°); — „Heca- 
tombe Iyrica, qua novissima dieina myste- 
ria et sanctorum merita recoluntur“ (ib. 
1722, 8°). Diefe und feine übrigen 
Schriften find von feiner Bedeutung. 
Erſch (J. S.) und Gruber (9.6), Allgem. 

Enchflopädie der Wiffenfch. u Künfte (Leipzig 


1822 u. f., Gleditſch, 4%.) I. Sect, 10. Thl. 
©. 286. — Biographie medicale. 


Biwald, Leopold Gottlieb (Briefter 
der Gefellfchaft Jeſu, Naturforſcher, 
Brofeffor der Phyſik, geb. zu Wien 
26. Febr. 1731, geft. zu Graz 8. Sept. 
1805). Nach Beendigung der Öymnafial- 
ftudien trat er, 16 Jahre alt, in den 
Orden ber Jeſuiten. Raſch entwickelten 
ſich feine glüdlichen Geiftesanlagen und 
früh ſchon zeigte ſich Die ganze Stärke 
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feines fünftigen Berufes. Er bildete fi) 
in der Theologie, Philofophie, Mathe- 
matik und Phyſik fo fehr aus, daß er 
nacheinander zum Lehrer in der Rhetorif 
am Gymnafium zu Laibach, zum Doctor 
der Theologie, dann (zu Ende des J. 
1761) zum Brofeffor der Logik, und bald 
darauf der Phyſik in Graz ernannt 
wurde, Der nun folgende Zeitraum war 
der glänzendfte feines LXebens, denn er 
gab ihm Gelegenheit, feine naturmwiffen- 
ſchaftlichen Kenntniſſe auszubreiten. Er 
war e8, ber zuterft ein grünbliches, kriti— 
ches Studium dieſer Wiffenfchaft an- 
bahnıte, und ihr Gebände von jenen Un- 
richtigfeiten und Vorurtheilen fäuberte, 
Die e8 Damals jo fehr eingenommen hat- 
ten. Mächtig war die Wirkung feines 
Bortrags und feiner Grundſätze auf Die 
Zuhörer und die ganze wifjenjchaftliche 
Welt. Seine phyfifalifhen Collegien 
waren reich befucht, Die Söhne bes höch— 
ften Adels drängten ſich dazu. Sein Lehr- 
buch der Phyſik, das er im 3. 1766 in 
lateiniſcher Sprache herausgab, hatte den 
ungewöhnlichften Erfolg. Es erlebte rafch 
nacheinander 3, ftet8 vermehrte Auflagen, 
und ging über bie Gränzen Defterreichs 
in alle gebildeten Staaten Europa’s. In 
demjelben bewunderten die Fachmänner 
Bollftändigkeit, Gründlichkeit, Ordnung, 
Methode, Deutlichkeit und Reinheit Des 
Style. Sein fich fo verbreitender Ruf fette 
ihn nun in die ehrenvollften Verbindungen 
mit ausländ. wiffenfchaftlihen Autoritäten 
und viele fremde Univerfitäten machten 
ihm die ſchmeichelhafteſten Anträge. Aber 
er hatte bejchloffen, feinem Vaterlande 
getreu zu bleiben. Mit Linne fam er 
in freundlichen Verkehr durch eine Ver- 
theidigung des berühmten Syſtems dieſes 
Gelehrten, welches von dem fonft berühm— 
ten Profeffor der Wiener Univerfität, 
Freiherrn von Eranz, unbegreiflicher⸗ 
weife angegriffen ward. Rinne fehrieb 
an B. aus Upfala ein verbindliches Intei- 
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nifches Dankfchreiben. Bon Kaifer Jo⸗ 
feph IL, dieſem vorzüglichen Gönner 
ber Künfte und Wiffenfchaften, warb er 
dann aufgefordert, der jungen Geiftlich- 
feit des damals in Wien beftandenen 
Generalfeminariums Borlefungen aus 
ber Naturgefchichte zu halten. Er entſprach 
in der ehrenhafteſten Weife. In Anerfen- 
nung fo vieler Verdienſte, jo erfolgreichen 
Wirkens verlieh Kaifer Franz II. dem 
T4jährigen Greife die goldene Medaille 
mit der Kette, die ihm, da er Kränklich⸗ 
feit halber feine Wohnung nicht verlaffen 
fonnte, von bem Landesgouverneur in 
biefe überbracht und feierlich umgehängt 
ward. An diefem Tage zeigte ſich Die Ver⸗ 
ehrung uud Liebe, welche Hoch und Nieder 
für den greifen Gelehrten empfand. Bei 
feinen Zeitgenoffen erwarb er fi ben 
feltenen Namen eines Weiſen, und man 
begreift all bie begeifterten Lobſprüche, 
die man ihm zu Theil werben ließ, wenn 
man feine Tugenden: „Ungeheucelte 
Anhänglichleit an das Vaterland und fei- 
nen Fürften, echt deutſche Reblichkeit und 
anſpruchsloſes Wohlmollen gegen jebe 
Menfchendaffe, unparteitiche Würdigung 
jedes Berbienftes, gefälliges Zuvorkom⸗ 
men mit Rath und That, Duldfamteit 
gegen Schwäche und Irrthum, wo Ueber- 
zeugung nicht eindrang, weije Bejonnen- 
beit im Sprechen und Handeln, Verträg- 
lichkeit und heitere Laune in jeder Gefell- 
haft, und jene jeltene Gewandtheit: in 
fo mannigfaltigem Umgange fich jedem 
Alter, Geſchlechte, Range und Stande, 
ja ſelbſt durch Vorſchub feiner Spracdh- 
fenntniffe jeder fremden Nation genau 
anzuſchicken“, aufgezählt findet. Sein Tod 
gab die Kofung zu allgemeiner und auf- 
richtiger Trauer, Nach feinem Tobe er- 
bielt Fiſcher in Wien ben Auftrag, feine 
Büſte anzufertigen, die in der Univerfi- 
tätsbibliothek aufgeftellt ward. Er hinter- 
ließ folgende Werke in latein, Sprade: 
„Theoria Phalosophiae naturalis, redacta 


ad unam legem virium in natura existen? 
tium auctore J. R. Boscovich S. J. ab 
ipso perpolita et aucta. Ex prima Edi- 
tione Veneta cum Catalogo operum ejus 
ad annum 1763° (Graecii 1765, 4°.); 
— „De objectiei Micrometri usu in Pla- 
netarum diametris metiendis. Exercitatio 
optico-astronomica habita in Col. P. P. 
8. J.“ (Romae 1765, Graecii 1768); 
— das oberwähnte Lehrbuch der Phpfil, 
nämlich: „Physica generalis et particu- 
laris quam auditorum philosophiae usibus 
accomodavit Leopoldus Biwald etc. etc.* 
(Graz 1766, Moriz Lechner, 2. Aufl. 
1769, 3. Aufl. 1774, 1. Bd. mit 14 
K. K., 2. Bd. mit13 K. K., gr. 8°.); 
— „Selectae ex amoenitatibus academicis 
Carol Linnaei dissertationes ad univer- 
sam naturalem historiam pertinentes, 
quas edidit et additamentis auxit L. B. 
e. 8. J.* (Graz 1764, Widmanstad, 1. 
Bd. 3 K. K., 2. Bd. 1766, 2 K.K., 3. 
Bd.: „Continuatio altera selectarum etc.“, 
1769, 2K. K., gr. 8°); — „Dissertatio 
de studii physici perpetuis mediis et cum 
scientüis reliquis nexu“ (1767, 4°.). 
Deftr. National» EnchMlopäbie (von Sräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Vbe.) I. Bd. 
©. 306 unb VI. Bd. Supplem. ©. 373. — 
Meufel (9. ©.), Das gelehrte Deutſchland 
(Lemgo 1788) I. Bd. ©. 135 [gibt den 27. Febr. 
1731 al8 B.’8 Geburtspatum an]. — Stoeger 
(Joh. Nep.), Scriptores Provinciae Austria- 
cae societatis Jesu (Wien 1855, Lex. 8°.) 
8. 30 ſſtimmt mit Meufel im Todesdatum 
überein]. — Kunitſch, Biographie Bimalb 
(Graz 1808). — Nouvelle Biographie göne- 
rale ... publi6e sous la direction de M. le 
Dr. Hoffer (Paris 1853) VI. Bd. Sp. 148. 
— Annalen der Literatur und Kunft in ben 
öfter. Staaten (Wien 1805, U. Doll) IV. Ihrg. 
O0. ®b. ©. 274: „Nekrologie.“ — Austria 
docta. — Caballero, Bibl. Script. Soc. Jesu 
Suppl. — Prüszel, Thesaurus lit. Botan. 
(Leipzig 1851). — (De Luca) Das gelehrte 
Oefterreih. Ein Verſuch (Wien 1776, Ghelen, 
80.) J. Bbes. 1. St. ©. 38, 


Bizza, Pacifico (Erzbifchof von 
Spalato, geb. zu Arbe in Dalmatien 


— — —— 
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„1696, geft. zu Spalato im Mai 1756). | in feiner Didcefe, Die bald ein Mufter 
Studirte Bhilofophie und Theologie am | für andere war. Dreimal hielt er Dift- 
Seminar zu Padua, wo er auch die Do= | tationen in feiner ganzen Didcefe, berief 


ctorswilrde erhielt. Nun lehrte er in fein 
Baterland zurüd, doch nur auf furze 
Zeit, da er fich bald wieder nach Stalien 
begab, wo er dem P. Riceputi bei Ab» 
faffung feiner illyriſchen Kirchengefchichte 
hilfreiche Hand bot. Mit ihm vifitirte 
er auch auf Befehl Clemens XI. im 
$. 1720 die illyriſchen Provinzen, und 
machte im 3. 1725 aus eigenem Antriebe 
eine Rundreife in Dalmatien, wo er die 
öffentlihen und Privatarchive bejuchte, 
bie abjchriftlichen Urkunden mit den Ori- 
ginalen verglich, und Die noch unbefannten 
abſchrieb. Mit dieſen Schäßen bereichert, 
fehrte er nach Padua zurüd, und leiftete 
bem PB. Riceputi nun fo mefentliche 
Dienfte, daß er mindeftens ale Mitver⸗ 
faffer des „Illirico sacro* gelten Tann. 
Während diefer Beſchäftigung mit gelehr- 
ten Arbeiten, lag er aber auch feinen kirch⸗ 
lichen Pflichten ob, predigte in den Pro- 
vinzen von Pabua und Treviſo, und 
wurde bald Leiter des Haufes der Cate- 
humenen zu Venedig. Clemens XI. 
der ſchon auf ihn aufmerkfam geworden 
war, ernannte ihn 1739 zum Biſchof von 
Arbe. In diefer Eigenfchaft war 3. für 
Kirchenzucht raftlos thätig. Im J. 1745 
reiste er nach Rom, wo er ſich das Wohl- 
wollen Benedicts XIV. in foldem 
Maafe erwarb, daß ihn der heil. Vater 
in Allem was Dalmatien betraf, zu Rathe 
zog, und nach feinen Rathichlägen han- 
beite. Als der Erzbifchof von Spalato, 
Anton Kadcich ftarb, wurde Bizza vom 
heil. Bater in dieſe Würde eingejegt. Nun 
begab fih B. nad) Venedig, um vom Do- 
gen und vom Senate die Beftätigungs- 
briefe zur Uebernahme der Kirchengüter zu 
erhalten; fam alsdann nah Dalmatien 
u. hielt im Juli 1746 feierlichen Einzug in 
Spalato. Auf feinem Poſten entwidelte8. 
eine raftlofe und wohlthuende Thätigkeit 
v. Wurz bach, biogr. Lerilon. 


ein Diöceſan-Concilium, um die für das 
Seelenheil ſeiner Gläubigen nöthigen 
Reformen einzuleiten. Das Predigtamt, 
der catechetiſche Unterricht, wurde in den 
Städten neu organiſirt und dazu Prieſter 
beſtellt, welche in beiden Sprachen ihr 
Amt vollziehen konnten. Auch bediente er 
ih, um feine Abſichten leichter auszu- 
führen, der Dienfte der w. Väter der Ge- 
jellihaft Seju, welche in Spalato ein 
Klofter befaßen. Dreimal reiste ev nach 
Rom, und brachte immer neue Begiünfti- 
gungen für feine Diöcefe zurüd. Mit 
den erften Familien Benedigs in ftetem 
Verkehr, fand er auch von diefer Seite 
vege Förderung feiner Pläne. Durch 
dieſe wie Durch den heil. Bater erhielt 
er die Erlaubniß, ein Seminarium mit 
gewiffen, jeiner Didcefe zufommenden 
Einkünften zu dotiren. Als er einft Die 
Gegend von Poglizza befuchte, fand er 
den bortigen Clerus, Der nur die Landes— 
iprache verftand, fo roh und ungebildet, 
daß er nun zu Almiffa ein neues illyri- 
ſches Seminar ftiftete (1750), worin bie 
Prieſter in ber ſlaviſchen Sprache gebil- 
det wurden. Anfänglich beftand das Se— 
minar aus 12 Alumnen, fpäter wuchs 
e8 bis zu 50. B. ernannte nun Rector 
und PBrofefforen, und ließ die von feinem 
Vorgänger Ant. Kadeich in flavifcher 
Sprade nerfaßte Moralphilofophie in 
Drud legen. Auch für die Gejchichte fei- 
nes Baterlandes war er raftlos thätig, 
und fammelte ununterbrochen die wich“ 
tigften Quellen, welche er dem P. Far⸗ 
latti mittbeile, und diefem auch einen 
eigenen Schreiber bezahlte, der dem 
Pater ftets zu Dienften fein follte. 8. 
war einer jener Kirchenfürften, welcher 
in der feiner Fürforge und Leitung an— 
vertrauten Kirchenprovinz zu einer Zeit 
jegensvoll gewaltet, ald es noch den 
27 
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Geift des Elerns zu bilden und zu ver- 
edeln galt. Matteo Mazzneato hielt 
dem Dahingeſchiedenen die Leichenrede. 


Gliubich di Cittâ vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und Zara 
Battara, 8°.) 8. 99. 


Bizzaro, Giovanni de (Dichter u. 
Shähriftfteller, geb. zu Sabion- 
cello im Gebiet von Ragufa 24. Juni 
1782, geft. 1833). Iſt von vornehmer u. 
reicher Familie. In erfter Jugend wurde 
er ber Obhut der Gebrüder Appenpdini 
in Ragufa anvertraut, fam aber, als er 
1793 den Bater verlor, nach Venedig zu 
einem Onkel mütterlicher Seits, der ihn 
vortrefflich erziehen ließ. Früh ſchon zeigte 
fich feine Vorliebe zur Poeſie. In Mai- 
land, im Haufe des Marquis Trivul- 
zio gaftlich aufgenommen, fand er in 
biefem Manne den Förderer feiner Lieb- 
lingsneigung. Er lernte nun ein geift- 
reiches Mädchen, Maria Talma fennen, 
und führte fie — was einigen Kampf To- 
ftete — als Braut beim; da entriß ihm 
der Tod die mühevoll errungene Beute, 
und B. verfant in tiefe Melancholie. 
Dan rieth ihm aufReifen zu gehen, wozu 
er fih auch entſchloß. Nun begab er fich 
nah Bologna, und fand liebevolle Auf- 
nahme bei der als Tonkünftlerin zu ihrer 
Zeit viel bewunderten Maria Giorgi, 
in deren Haufe er mit Männern 
wie Sciaffi, Philippe Re, Giuſti, 
Roffini und mit de Tambroni be- 
fannt wurde. Mit Empfehlungen von 
den Genannten begab er ſich nach Pifa 
und ftellte Dafelhft Durch Gebrauch der 
dortigen Quellen feine angegriffene Ge- 
ſundheit fo weit her, daß er die Gedichte, 
bie er im Schmerz über ben Verluſt fei- 
ner Frau gefchrieben, ordnen und feilen 
Tonnte, worauf fie Roffinibei Molini 
drucken ließ. Nun begab er ſich nach Flo⸗ 
venz, von bort nach Modena, und Tehrte 


nad 6 Monden nad) Venedig zurück. Boy, 
jegt an widmete er ſich ganz der Kunft und 
Wiffenjchaft, begann Toftbare Gegenftände 
unter Anleitung des Ab. Dalmiftro 
zu fammeln, und betheiligte fich als flei- 
Biger Mitarbeiter am Titerarifchen Jour⸗ 
nal von Padua, in deffen 32.—40. Bde. 
viele Artifel Literarifchen, archäologifchen 
und fritifhen Inhalts von Bizzaro 
fie befinden. Im Jahre 1817, nachdem er 
ſich früher noch zum zweiten Male verhei- 
vathet, kehrte er in fein Vaterland zurüd, 
und lebte ganz der Landwirtbichaft. 
Gliubich im unten citirten Werke 
zählt folgende Schriften B.'s auf: „Inno 
a 8. Biagio* (Venedig 1797); — „Ode 
libera in memoria di Benedetto Stay“ 
(Venedig 1802); — „Ode saffica per 
le nozze Rizzoni;“ — „Bembo e tra- 
duzione di vari opuscoli latini sopra la 
storia Ragusea raccolti ed ülustrati per 
il Senatore Michele de Sorgo;“ — „Tra- 
duzione del IV canto dell’ Eneide e di 
Erifile, tragedia di Voltaire ;* — „Poesie 
in morte della Consorte;“ — „Versione 
del poemetto del Rogacci sue terremoto 
di Ragusa“ (Venezia 1808); — „Di. 
scorso sull’ influenza delle belle arti sullo 
spirito umano“ vorgetragen im Ateneo 
Veneto im 3. 1812; — „Sermone sull’ 
Architettura®; — „Elogio del Boscovich® 
(Vened.1817);— „Due canti sulla gran- 
desza di Dio* (Venezia 1818); — 
„L’amicizia“ (Ragusa 1824); — „In 
morte di Tommaso Chersa 1825; — 
„Rime sacre 1831“. Außerdem bichtete 
B. viele Oben, Terzinen, Canzonen, wohl 
über 100 Sonaten und anafreontifche 
Lieber, Daher er auch eine Stelle fand im 
„Parnaso Anacreontico“ (Benebig 
1818). Er ftand mit Männern wie: 
Byron, Monti, Foscolo, Ceſa— 
rotti, Lan za, Ceſari, Pindemonte, 
Bettinelli u. a, in brieflichem Ber- 
tehr. Mehrere gelehrte Afabemien zählten 
ihn zu ihrem Mitgliede. Er ftarb an den 


Folgen eines Sturzes vom Pferde im 

Alter von 50 Jahren. 

Gliubich di Cittä vecchta (Simeone 4b.) , Dizio- 
mario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und Zara 
Battara, 8%) 8. 41. 

Blaas, Karl (Maler, geb. zu Nau— 
ders in Tyrol 28. April 1815). Bon 
armen Eltern geboren, erhielt er zu Meran 
nur nothbürftigen Unterricht im Zeichnen. 
Doch verrieth fi) früh fein befonberes 
Malertalent, und jein Oheim, der bama- 
lige Präfibent ber oberften Juftigftelle in 
Verona, Freiherr von Eſchenburg, 
bewirkte, daf der junge Künftler, von 
ihm unterftigt, in bie Alademie zu Vene · 
big treten konnte. Ex zog bort durch feine 
zafgjen und glänzenden Fortſchritie bald 
die allgemeine Aufmerkamteit und Be- 
wunberung auf fi. Er wendete fi num 
dem Studium der claſſiſchen Mufter in 
Rom zu (1840— 1841), und wurde dann 
Profeffor an ber Afabemie der bildenden 
Künfte in Wien. Dieſe Stelle vertaufchte 
er feiner Gattin zu Liebe, ber, einer Rö- 
merin, das rauhere Clima Wiens nicht 
zuſagte, mit einer gleihen am Juſtitut 
zu Venedig. Bon feinen Bildern find im 
Sande bisher nur fehr wenige befaunt 
geworben. Im I. 1854 war im öfter. 
Kunftiverein das Porträt Sr. Eminenz 
des Earbinals und Primas von Ungarn 
ausgeftellt. In ber zu Ehren ber 32, 
Berfammlung ber Naturforfher in Wien 
(1856) bemerfftelligten Ausftellung waren 
von ihm zu ſehen: „Messe in der Campagna 
von Rom“ (Eigenth. Sr. Erc. des Grafen 
von Beroldingen) und ein Frauen- 
Porträt; — in der ET. Gemäfbe-Gallerie 
bes Belvedere befindet fih fein Bilb: 
Die Heimkehr des Iorob non Taban mit seiner 
Familie and seinen erden“, bezeichnet Karl 
Blaas, Nom 1841 (22 Meine Figuren, 
Lwd., 8° 1" h.,4 8" br.). 

Staffler (9. 9), Zirol unb Borarlberg, 
Ratifif und topograpp. ıc. (Gnnöbrud 1841, 
I. dtauch) 2. Thl. L, 8b. ©. 189. 
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Blagatinſchegg Edler von Kaijerfeld, 
franz (Gutsbefiger und Landwirth 
in Steiermart, geb. zu Unfang der zweiten 
Hätfte des vor. Iahrh., geft. (?). Im I. 
1774 trat er als Werb-Bezirfscommiffär 
in Steiermark in Staatsbienfte. 1786 
ward er als Commifjär des bei Pettau 
abgehaftenen Uebungslagers angeftellt, u. 
erwarb ſich durch aufopfernde Berwen- 
dung und Zuftanbebringung ſchwieriger 
Verrechnungen bie mündliche und fchrift« 
ũche Zufriebenheitsbegeigung Raifer 3o- 
fepps IL. Im 9. 1605 gab er feinen 
älteften Sohn Franz Ludwig, unge- 
achtet ihm biefer bei feinen ausgebehnten 
politiſchen und militäriſchen Geſchäften 
unentbehrlich war, als Kreisconducteur 
zur Landes · Fuhrweſens - Direction ber 
italien. Armee, wobei ſich auch dieſer aus - 
zeichnete. Beſondere Verdienſte erwarb 
ſich B. aber als Oelonom, und zwar vor 
Allem in Emporbringung der Schafzucht. 
Schon im J. 1790 beſaß er einen Stand 
von 1100 Zuchtſchafen, ben er in kurzer 
Zeit auf 3000 vermehrte. Sein Beifpiel 
wirkte fo mächtig auf alle Gemeinben, 
daß durchwegs eine beffere Cultur dieſes 
Landwirihſchaftszweiges eintrat. Die 
Staatsverwaltung felöft fand ſich bewo- 
gen, bie Schafzucht auf ihren Gütern 
durch eigens belegirte Beamte nad bem 
Mufter der B.’jhen Cultur einzurichten. 
So ward z.B. der Staatsherrſchaft Thur- 
niſch in Inneröfterreich durch dieſes Ber- 
fahren eine jährliche Mehreinnahme von 
8—10,000 fl. gefihert. B. konnte mit 
Recht als der Schöpfer ber werebelten 
Schafzucht und verbefierten Landesölo- 
nomie in Inneröfterreich angeſehen wer- 
den. Aber auch als Patriot mußte B. ſich 
zu zeigen. Bon 1790—94 befafite er ſich 
eifrigft und großen Hinberniffen gegen- 
über mit Errichtung dreier Schulen im 
Ebensfelder Bezirke. Bei Gründung 
bes Eilfier Gymnaſiums gab er al8 frei 
willigen Beitrag 220 fl.; ferner baute er 
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zur age Bier u emen Bere 
Marburg ze wrme Tumfinme. mr 
das Imomeer miorze mE mr 
fügte ↄiete eitretlere Ice, mt er 
etelred ud etare Rome 
reiner Ittesmer ı ler Verzug 
riller. 23 m 8. IL 'enmen Bere 
em Imangetarieher cn £*..2.0 1 ur: 
eriegt mir? mw er nee Samme. Yıge: 
ſichts Ser Mireliengfer 2er Teme:mer 
aus Figenem. Ir Jerer Trier ee: 
ng lg © mie Pemrmmemerzicche 
um "ılze ®rere wi 2 nürerr er 
Sımersuch wer 1%4— 3 Terz 
Gerre:>e zıf lie Nez m. mein 
er zuge Imıe ic Be menzeı 
Genehbenı iger m re Der 
ſæriegeman sr u. eriere IT 
liche Brgsrerihite 12 u ererere 
Geseute Luch ietca iger Seoa oıı;. 
Lutmig, Surzkertzer, more I Dort 
äbnliche Fairiet? te Gaber war Lug Eater⸗ 
land certient. In Anzrtenrung eier 
rũbrtlichen Tkxiuder wurt x im J 
1313 m ten Areläın mx ckurem Fri 
Bicate erbeten. 
Gelisad (Ishanz Erik =), Irels-Ierikn . 
(Ilmenau 1935. Beigt) L Be. S. 1. — — 
Arels-Iiviem ven 3. Bir 1518. — Bıp 
Jen: Ein won blau uns roh wi 
Schiſe Im erken Felde einz zolzene Kerz- 


A. jeiuczeeioundarıee, wırter beim 
Femme =ı Eırı. Buemer Darvi- 
r 2 De TGS au $ıoien, 1813 
'z rm mger Buemı merzenbenr Corp 
3 FR Trer Neu: Blıgen, 
IEE eier ner FRI. Barou Fres nel. 
E me in u Teem Aelizmge ner 
Zırıı me ec wer Fomuıhme Kiefer 
Sr T parent 8. Du er im felgen- 
2er Kurz „mm Wer Seitehert wurde, 
mo m‘ 1.53 nd Rioerfren te 
Mr. Ixrrtemrrer erhielt In ber 
Znaht er I2:23 tır Zebe ſchwer 
mer. ru: zei ur I. 1816, 
a2 erraten Urt, die Gräm- 
wenn ser Sılzer, art Srolen, 
Reit XqLIäü Serzunehmen. Im 
— Is 207 © nz der ungar. Frei⸗ 
rim oseter. zum Oberfl- 
Ser eritkerr or welder Figenichaft er 
Nmesteduetdunnutizus leitete. 1839 
zen Cherien uı® Rermmentäcemman- 
danten it mr S;inmer Grenz - Inf.- 


Re. 185 zum Gexeral-Majer u. Bri- 
gadier or Yomberg, 1344 zum ZIRL. und 


jeetrer Jatuder des Inf.-Reg. Don Mi⸗ 
gcel Kr. 39, jewte 13.7 zum Militär- 
Srinz;lemerzudınten ın der Bukowina 
ernaunt, that er ſich in lesterer Stellung 


garhe; im zweiten ein mit 3 Trauben be- | bei der Uryanikrung des Militãrgrãnz⸗ 


frugteter Weinfiod ; im kritien ein ſchreffer, 
geſpitzter Felo; im vierten anf erknem Orunte 
ein Wierer in natürlicher Farbe. 


Olags⸗vich, Emerich Freiherr von 
(, 1, Feldmarſchall-Lieuntenant, 
Ritter des Mar. Therefienorbens, geb. zu 
Wien 1784, geft. ebendaf. 21. Jänn. 
18). Nachdem er aus dem. Eonvict 
zu Agram als Erpropriis-Cabet in das 
Inf.-Meg. Baron de Bine (Ende 1800) 
getreten war, machte er den Yeldzug von 
1801 In Dentſchland als Fähnrich, und 
ben von 180H in Italien als Unterlieut. 
mit, Im J. 1809 warb er Hauptmann 
des Gen.⸗Quartiermeiſter⸗Stabs in ber 


cerdons je jesr better, daß er fich neue 


| Allerbẽchſte Auszeichnungen erwarb, näm- 


ih ten öfterr. eijernen Kronenorben 2. 
Cl., unt ven mifiigen St. Annenorben 2, 
Cl. in Brillanten. Sein Berbalten im 
J. 1848 ftand leider mit feinen früheren 
Bertienftlifeiten in feinem Einklange, 
und er ftarb in Friegsgerichtlicher Unter⸗ 
fuchung. 
Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb un. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 424 (Hrtifel von Stk.). 


Blaha, Vincenz von (Technolog, 
geb. zu Prag 1764, gefl.?). War Pro⸗ 
feffor der Technologie, Naturgeſchichte u, 


Geographie in feiner Vaterftadt, außer⸗ 
dem Doctor der Bhilofophie und Medicin. 
Er machte Auffehen durch ein im J. 1795 
von ihm gebautes feltiames mufifalifches 
Snftrument in Flügelform, das folgende 
Stücke an fi hatte: 1) eine vollftändige 
Janitſcharenmuſik; 2) ein Orgelflöten- 
regifter; 3) eine Trommel und eine 
Duerpfeife; 4) eine Mafchine, Die das 
Geräufh des Sturmes, Donner und 
Hagels täuſchend nachahmte; 5) eine 
Nachahmung des Schnarrens der Sad- 
pfeife und bes Klapperns der Eaftagnet- 
ten; 6) eine Trompete, und nod) andere 
tönende und lärmende Beftandtheile. Die- 
ſem Inſtrumente hat ber Erfinder aber 
feinen Namen gegeben. 

Meyer (I.), Das große Converſations⸗Lexrilon 
für die gebildeten Stände (Hilbburghaufen 
1845, Bibl. Inft, Ler. 8%.) IV. Bo. 4. Abth. 
©. 1114. — Dlabacz (Gottfried Johann), 


Allgemeines biftorifches Künftler = Leriton für 
Böhmen (Prag1815, 3 Bde. 4%.) J. Bo. Sp.180. 


Blahack, Joſeph (Sänger, Com- 
pofiteur und Eapellmeifter, geb. zu 
Naggendorf in Oefterreih 19. Juli 
1780, lebte noch 1841). Ein dur mufi- 
kaliſcheBildung hervorragender, beſonders 
um die Kirchenmuſik verdienter Tonkünſt⸗ 
ler. Von ſeinem Vater, Schullehrer in 
Raggendorf, erhielt er Unterricht im Sin⸗ 
gen, Violin-, Clavier⸗ und Orgelſpiele. 
Im J. 1795 machte B. in Kloſterneuburg 
den pädagogiſchen Kurs durch, und trat 
dann das Amt eines Lehrgehilfen an. Im 
J. 1798 kam B. zu dem Chorregenten 
von St. Ulrich, Friedrich Koberwein 
in Wien als Lehrgehilfe; dieſer aufmerk⸗ 
ſame Beobachter ſeines Talentes unter⸗ 
richtete ihn im Generalbaſſe u. verſchaffte 
ihm nach und nach Gelegenheit, ſeine 
muſikaliſchen Kenntniſſe vollkommen aus⸗ 
zubilden. Eine dieſer Gelegenheiten gab 
dem jungen Tonkünſtler eine beſtimmte 
Richtung. Er hatte nämlich den Unterricht 
der für das Schikaneder'ſche Theater 
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gehaltenen Sängerknaben über ſich. B 
ward in die neueſten dramatiſchen Ton⸗ 
werke eingeweiht, und er faßte den Ge— 
danken, ſelbſt als Sänger die Bühne zu 
betreten. Er begann im J. 1803 beim 
Leopoldſtädter Theater, wo er endlich, von 
Friedr. Hensler freundlich beachtet, alle 
erften Tenorpatien übernahm. (Tamino in 
der „Zauberflöte”; Johann von Paris, 
Graf Armand im „unterbrodhenen Opfer- 
feſt“ u. ſ. w.) Zwanzig Sahre blieb er in 
diefer Stellung. Im Jahre 1823 ver- 
ließ er die Bühne, um nad dem Tode 3. 
Preindl's, des Dom -Eapellmeifters, 
die Stelle eines Capellmeifters bei St. 
Peter einzunehmen. Hier wirkte er nun 
für die Vervollkommnung bes Chores, 
und e8 gelang ihm auch diefen, ber ein 
Perfonal von 26 Köpfen zählte, auf die 
böchfte Stufe zu bringen. Zulett, im 
Jahre 1829, erhielt er nah Bondra’s 
Tode eine Anftellung bei St. Stephan. 
Seine Ausbildung als Compofiteur ver- 
dankte er fich felbft; ihn leiteten Dabei 
nur Albrechtsbergers Werke; und 
fo componirte er im Zeitraume von 17 
Jahren: 19 Meffen (6 große und 13 
fleine), 42 Offertorien (wovon 9 bei 
Diabelli im Stich erſchienen find), 37 
Graduales, 26 Tantum ergo (bloß für 
Bocal, wovon auch 4 bei Diabelli heraus⸗ 
famen),ein Te deum, 2 Heine Requiems 
für Tenor, Baß oder Orgel, vorzüglich 
für Landchöre geeignet, 


Allgemeine Wiener Mufil- Zeitung von Auguft 
Schmidt, vom 3. April 1841, Nr. 0. — 
Schilling (©. Dr.), Das mufifalifhe Eus 
ropa (Speyer 1842, %. €. Neidhard) ©. 36. 


Blahetla, Leopoldine (Elavier- 
virtuofin, geb. zu Guntramedorf 
in Niederöfterreih 15. Nov. 1810 [nad 
andern Angaben 1811]). Ihre Mutter, 
geb. Träg, war vorzügliche Harmonifa- 
ipielerin und brachte ihr die erjten mufi« 
kaliſchen Kenntniffe bei. Sie kam glüds 
licherweiſe in die Hände tüchtiger Meifter, 
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auf eigene Koften in feinem Bezirke 
(Marburg) eine ſchöne Filialfirche, hob 
das Impfweſen, equipirte und unter- 
ſtützte viele mittellofe Officiere, und wirkte 
erfolgreich Durch verftandige Behandlung 
jeiner Unterthanen in allen Recrutirungs> 
fällen. Als im %. 1809 feinem Bezirke 
ein Zwangsdarlehen von 48,000 fl. auf- 
erlegt ward, gab er dieſe Summe, Ange- 
fiht8 der Mittellofigfeit der Gemeinden, 
aus Eigenem. Zu Zeiten großer Theue- 
rung ſchlug er große Getreibenorräthe 
um billige Preiſe los, und während der 
Hungersnoth von 1814—15 ftredte er 
Getreide auf billige Raten vor, wodurch 
er große Verlufte erlitt. Bei mehreren 
Gelegenheiten rüftete er auf feine Koften 
Kriegsmannſchaft aus, Teiftete unverzins⸗ 
liche Kriegsworfchüffe, und gab bedeutende 
Geſchenke. Auch fein ältefter Sohn Franz 
Ludwig, Gutsbefiger, machte fi durch 
ähnliche patriotiſche Gaben um das Vater» 
land verdient. In Anerkennung dieier 
rühmlidien Thatfahen ward er im 3. 
1818 in ben Adelſtand mit obigem Prä- 
Dicate erhoben. 

Hellbach (Johann Ehrift. v.), Adels⸗Lexikon 


(Ilmenau 1825, Voigt) I. Bd. ©. 147. — 
Adels-Diplom vom 8. März 1818. — Wap⸗ 


pen: Ein von blau und roth viergetheilter 


Schild. Im erften Felde eine goldene Korn- 
garbe; im zweiten ein mit 3 Zrauben be- 
fruchteter Weinftod ; im britten ein fchroffer, 
geipister Fels; im wierten auf grünem Grunde 
ein Widder in natürlicher Farbe. 


Blagoevich, Emerich Freiherr von 


. k. Feldmarſchall-Lieutenant, 


Ritter des Mar. Thereſienordens, geb. zu 
Wien 1784, geft. ebendaſ. 21. Jünn. 
1850). Nachdem er aus dem k. Eonvict 
zu Agram als Erpropriis-Cabet in das 
Anf.-Neg. Baron de Vins (Ende 1800) 
getreten war, machte er den Feldzug von 
1801 in Deutjchland als Fähnrich, und 
den von 1805 in Italien als Unterlieut. 
mit. Im 3. 1809 ward er Hauptmann 
des Gen.- Ouartiermeifter-Stabs in ber 


ungar. Infurrectiousarmee, unter bem 
Gouverneur von Komorn, Baron Davi⸗ 
dovich. 1812 ftand er in Galizien, 1813 
in dem gegen Batern operirenden Corps 
bes FZM. Fürften Reuß- Plauen, 
und fpäter unter FML. Baron Fresnel. 
Er zeichnete ſich in diefem Feldzuge vor 
Hanau und bei der Einnahme dieſer 
Stadt fo glänzend aus, Daß er im folgen- 
den Jahre zum Major befördert wurbe, 
und im 3. 1815 das Ritterfreuz des 
Mar. Therefienordens erhielt. In der 
Schladt bei Arcis jur Aube fchwer 
verwundet, genas er erjt im J. 1816, 
und erhieltdann den Auftrag, die Gränz- 
demarfation von Galizien, mit Krakau, 
Polen und Rußland vorzunehmen. Im 
J. 1820 ward er in den ungar. Freie 
berrnftand erhoben, 1822 zum Oberft- 
lieut. befördert, in welcher Eigenschaft er 
bie Gränzregulirung und Die militärifche 
LandesbeſchreibungGaliziens leitete. 1829 
zum Oberſten und Regimentscomman⸗ 
danten bei dem Szluiner Grenz⸗Inf.⸗ 
Neg., 1835 zum General⸗Major u. Bri⸗ 
gadier in Lemberg, 1844 zum FML. und 
zweiten Inhaber bes Inf.-Reg. Don Mi- 
guel Nr. 39, fowie 1857 zum Militär- 
Gränz-Commandanten in der Bukowina 
ernannt, that er fich in letzterer Stellung 
bei der Organifirung des Militürgräng- 
cordons fo fehr hervor, daß er ſich neue 
Allerhöchſte Auszeichnungen erwarb, näm⸗ 
ih den öfterr. eifernen Kronenorben 2. 
Cl., und den ruffiihen St. Annenorden 2, 
El. in Brillanten. Sein Verhalten im 
J. 1848 ftand leider mit feinen früheren 
Berbienftlichfeiten in feinem Einklange, 
und er ftarb in friegsgerichtlicher Unter- 
juchung. 
Oeſtr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. Herausg. 
von Hirtenfelbn. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. S. 424 (Artilel von Stk.). 


Blaha, Bincenz von (Technolog, 
geb. zu Prag 1764, geft.?). War Pro⸗ 
fefior der Technologie, Naturgefchichte u. 





Geographie in feiner Vaterſtadt, aufßer- 
dem Doctor der Philofophie und Medicin. 
Er machte Auffehen durch ein im 3. 1795 
von ihm gebautes feltfames mufifalifches 
Snftrument in Flügelform, das folgende 
Stücke an fich hatte: 1) eine vollftändige 
Sanitfeharenmufif; 2) ein Orgelflöten- 
regifter; 3) eine Trommel und eine 
Duerpfeife; 4) eine Mafchine, die das 
Geräufh des Sturmes, Donners und 
Hagels täufchend nadhahmte; 5) eine 
Nachahmung des Schnarrens der Sad- 
pfeife und bes Klapperns ber Caftagnet- 
ten; 6) eine Trompete, und noch andere 
tönende und lärmende Beftandtheile. Die- 
fem Yuftrumente hat ber Erfinder aber 
feinen Namen gegeben. 

Meyer (3.), Das große Converfationd-Lerifon 
für die gebildeten Stände (Hildburghaufen 
1845, Bibl. Inft., 2er. 8°.) IV. Bd. 4. Abth. 
©. 1114. — DIabacz (Gottfried Iohann), 
Allgemeines hiſtoriſches Künftler = Lerikon für 
Böhmen (Prag1815, 3 Bde. 4°.) J. Bd. Sp.180. 


Blahack, Joſeph (Sänger, Eom- 
pofiteur und Eapellmeifter, geb. zu 
Naggendorf in Defterreih 19. Juli 
1780, lebte noch 1841). Ein durch mufi- 
kaliſcheBildung hervorragender, befonders 
um die Kirchenmuſik verdienter Zonkünft- 
ler. Bon feinem Bater, Schullehrer in 
Raggendorf, erhielt er Unterricht im Sin- 
gen, Biolin-, Clavier- und Orgelfpiele. 
Im 3.1795 machte 3. in Klofterneuburg 
den pädagogifhen Kurs durch, und trat 
dann das Amt eines Lehrgehilfen an. Im 
3. 1798 kam B. zu dem Chorregenten 
von St. Ulrich, Friedrid Koberwein 
in Wien als Lehrgehilfe; dieſer aufmerk⸗ 
fame Beobachter feines Talentes unter- 
richtete ihn im Generafbaffe u. verfchaffte 
ibm nah und nach Gelegenheit, feine 
muſikaliſchen Kenntniſſe vollflommen aus- 
zubilden. Eine Diefer Gelegenheiten gab 
dem jungen Tonkünſtler eine beftimmte 
Richtung. Er hatte nämlich den Unterricht 
ber für das Schikaneder'ſche Theater 
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gehaltenen Sängerfnaben über fi. 8 
ward in die neueften Dramatifchen Ton- 
werfe eingeweiht, und er faßte den Ge- 
danken, ſelbſt als Sänger die Bühne zu 
betreten. Er begann im 3. 1803 beim 
Leopoldftäbter Theater, wo er endlich, von 
Sriedr. Hensler freundlich beachtet, alle 
erften Tenorpatien übernahm. (Tamino in 
ber „Zauberflöte”; Johann von Paris, 
Graf Armand im „unterbrochenen Opfer- 
feſt“ u. ſ. w.) Zwanzig Jahre blieb er in 
dieſer Stellung. Im Jahre 1823 ver- 
ließ er die Bühne, um nach dem Tode 3. 
Preindl's, des Dom-Eapellmeifters, 
die Stelle eines Kapellmeifters bei St. 
Peter einzunehmen. Hier wirfte er nun 
für die Vervollkommnung bes Chores, 
und es gelang ihm auch biefen, ber ein 
Perfonal von 26 Köpfen zählte, auf bie 
böchfte Stufe zu bringen. Zulett, im 
Jahre 1829, erhielt er nah Bondra’s 
Tode eine Anftellung bei St. Stephan. 
Seine Ausbildung als Compofiteur ver- 
dankte er fich felbft; ihn leiteten dabei 
nur Albrehtsbergers Werke; und 
jo componirte er im Zeitraume von 17 
Jahren: 19 Meffen (6 große und 13 
fleine), 42 Offertorien (wovon 9 bei 
Diabelli im Stich erjhienen find), 37 
Graduales, 26 Tantum ergo (bloß filr 
Bocal, wovon aud 4 bei Diabelli heraus⸗ 
famen), ein Te deum, 2 feine Requiems 
für Tenor, Baß oder Orgel, vorzüglich 
für Landchöre geeignet. 
Allgemeine Wiener Mufil- Zeitung von Auguft 
Schmidt, vom 3. April 1841, Nr. 0. — 


Schilling (©.Dr.), Das mufilalifhe Eu⸗ 
ropa (Speher 1842, %. €. Neidhard) ©. 36. 


Blahetka, Leopoldine (Elavier- 
virtuofin, geb. zu Guntramsporf 
in Nieberöfterreih 15. Nov. 1810 [nad 
andern Angaben 1811]). Ihre Mutter, 
geb. Träg, war vorzügliche Harmonifa- 
jpielerin und brachte ihr die erften mufi« 
kaliſchen Kenntniffe bei. Sie kam glüd« 
licherweife in Die Hände tlichtiger Meifter, 
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wie eines Joachim Hoffmann, Herm. 
Paper, of. Czerny. Bor Allem aber 
begeifterte fie das Spiel der Frau Cib- 
bini-Kozeluch. Zuerft trat fie in Pri- 
vatzirfeln auf, 1818 wirkte fie in einem 
öffentlichen Concerte mit, und 1819 gab 
fie ihr erftes ſelbſändiges Concert. Nach- 
dem fie no im 3. 1820 von dem geift- 
reihen Kunftfenner Eduarb Freiberrn 
vontannoy (f.d.) Unterrichtim General- 
baffe genommen, machte fie dann Kunft- 
reifen nah Böhmen, Deutfchland, Frank⸗ 
reih, England, Holland. Im J. 1834 
war fie wieder in Wien. Sie trat aud) 
mit Sompofitionen auf, und biefe find, 
ohne fonft Höheren Werth zu befiken, 
meiftens für die Bravour berechnet. Es 
find Variationen mit Ouartett- Beglei- 
tung, mit Violine, mit Orchefter; Trio 
für Clavier, Violine und Violoncello; 
Nahtgefang von Kofegarten mit 
Elavierbegleitung; 12 deutſche Tänze, 
Concertftüd mit ganzem Orchefter, Ron⸗ 
deau brillant fürs Clavier, Concertpolo- 
naife für Clavier und Violoncello, 6 Lieder 


von dem deutſchen Improvifator Wolff 


mit Elavierbegleitung u. ſ. w. 


Allgemeine Theater-Zeitung von Ab. Bäuerle 
(Wien 1824) 17. Ihrg. Nr.40, S.160,— Nr. a41: 
„Miniaturgemälde junger Tonkünftlerinnen“ v. 
©. Saphir u. Nr.44,©.176.— Schilling 
(G. Dr.), Das muſik. Europa (Speyer 1842, 
F. C. Neidhard) S. 36.— Oeſtr. Nat.⸗Encyklop. 
(von Gräffer und Czikann), (Wien 1835, 
6 Bde.) 1.30. ©. 306. — lUniverfal-Lerifon 
von Pierer (Altenburg 1840) IV.Bb.&.295. 
— Meyer (I), Das große Converfations- 
Leriton für gebildete Stände (Hilbburghaufen 
1845, Bibliogr. Inft.) IV. Bd. 4. Abtheil. 
©. 1114. — Ihr Porträt. Unterſchrift: Leo- 
polbine Blahetka. Kupelwiefer pinx., Kunikl 
lithogr. (Wien, gr. 40.). 


Blanchini und Blanchinins, , fiche 
Biauchini, Franz u. Joſeph. 
Blaucus, fiehe Bianchi. 


Blank, irrig nach Einigen Plank, 
Johann Conrad (Weltpriefter und 


Profeſſor der Mathematik, geb. zu 


Gulenberg in der Bregenzer Herr⸗ 
ſchaft in Verarlberg, ermordet in Wien 
13. Febr. 1827). Blank ſtudirte zuerſt 
in Conſtanz, dann in Wien Philoſophie 
und Theologie und wendete ſich mit 
Vorliebe der Mathematik zu. Nachdem er 
zum Prieſter geweiht worden, that er 
zehn Jahre lang Dienſte in der Seelſorge. 
Dann übernahm er eine Profeſſur der 
Mathematik an der Thereſianiſchen Ritter⸗ 
akademie, deren Präfect er wurde. Als 
dieſe Anſtalt an die Piariſten überging, 
wurde B. Profeſſor der Mathematik bei 
der architektoniſchen Abtheilung Der k.k. 
Akademie der bildenden Künſte. In fei- 
nem Fache wirkte B. auch als Schrift- 
ſteller und zeichnet ſich darin durch ſeine 
Gründlichkeit und Faßlichkeit aus. Seine 
Schriften find: „Antangsgründe der Mess- 
kunst. Au dem Gehrance der k. k. Cher. Ritter- 
akademie in Wien" (Wien 1800, gr. 8°, 
mit 8 K. K., Zeichnungen dazu ebenda 
1805); — „BollständigeAnfangsgründe der allgem. 
Rechnenkunst” (Wien 1809) ; — „Ballständige 
Anfongsgründe der Regelschnitte“ (Wien 1814, 
gr. 80., mit11 8.8); — „Cafeln der Zoga- 
rithmen und Zahlen, Sinus und Cangenten“ (Wien 
1816, gr. 8°.) ;— „Bollständige Anfangsgründe 
der ebenen und sphärischen Crigonometrie“ (Mien 
1818, gr. 8°, mit 8 Taf.); — „Iustruction 
über den methodischen Gebrauch; der Aufangsgründe 
der Rechnenkunst“ (Wien 1822); — „Ele- 
menta aritlmeticae singularis et univer- 
salis“ (Wien 1824). — Das traurige 
2008, daß er durch Mörberhand gefallen, 
lenfte mit einemmale Die allgemeine 
Theilnahme dem ſchlichten frommen 
Priefter und von feinen Zöglingen ge- 
liebten Lehrer zu, und erft in neuefter 
Zeit war e8 bie grauenhafte Gefchichte 
jeines Mordes, womit Adolph Bäuerle 
das neue Genre des „Wiener Local- 
romans“ ſchuf, welches von feinen Nach⸗ 
ahmern zu einer Sorte von Unterhal- 
tungslecture mißbraucht warb, wofür esin 
ber Literatur Feine Bezeichnung und für 


die Erbärmlichkeit dieſer Producte feinen 
Maßſtab mehr gibt. Hier als Ergänzung 
der obigen Lebensſkizze den Thatbeftand 
des Mordes, durch welchen das Opfer 
förmlich auch eine Celebrität für Deutfc- 
land wurde, Blank hatte fi während 
feines langjährigen Wirkens als Profefjor 
400 Ducaten in Gold und 10,000 fl. in 
Papieren eripart, und Diejes Vermögen 
theils feinem Neffen, theils zu wohlthätt- 
gen Zweden teftirt. Severin v. Jar o- 
ſzynski, ein junger Edelmann aus dem 
ruffifhen Gouvernement Podolien, ver- 
heiratet u. Gutsbeſitzer, war in früherer 
Zeit fein Zögling, der mit nicht geringen 
Talenten unbändige Gefinnungsart und 
Troß verband. Sarofzinsfi war 
nunmehr auf Reifen gegangen und 1826 
vergnügungshalber nah Wien zurüd- 
gefehrt. Negellofes Leben, Kartenfpiel, 
Verſchwendung hatten feine mitgebrachte, 
nicht unbedeutende Baarſchaft jo geſchmä⸗ 
Yert, daß er in die brüdendften Gelb- 
verbältniffe fam. Der Zufall führte Lehrer 
und Schüler — die fich feit Jahren nicht 
gejehen — wieder zufammen und lebterer 
weiß des Greifes Vertrauen jo zu gewin⸗ 
nen, daß ihn diefer zu wiederholten Be- 
ſuchen in feine fonft menfchenleere Woh— 
nung (Ede ber Sohannesgafie und Sei- 
lerftätte Nr. 978, Das Haus zur eifernen 
Birne) einladet und ihm endlich, ver- 
anlaßt durch Jaroſzinski's Vorwand, 
daß auch er fich Obligationen anzufchaffen, 
biefelben aber vorläufig kennen zu lernen 
wünſche, in einer vertraulichen Stunde 
fein Erfpartes und auch ben Ort der 
Aufbewahrung zeigt. Da erwadte in 
Jaroſzinski's Seele die Begierde, 
das Geld fein nennen zu können. In 
feiner ſchon auf's Höchſte geftiegenen Geld⸗ 
noth erhielt er noch zu Anfang des Jahres 
1827 von ſeiner Regierung den ernſtge⸗ 
meſſenen Befehl zur Rückkehr in ſein 
Vaterland mit dem Beifügen, daß er noch 
über die Führung des von ihm zuletzt 
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bekleideten Amtes Rechenſchaft abzulegen 
und in Bezug auf dieſe eine bedeutende 
Zahlung zu leiſten habe. In dieſem Zu- 
ftande — da er von feiner Seite Hilfe in 
feiner Lage zu erwarten hatte — erwachte 
in ihm der Gedanke, feinen alten Lehrer 
zu berauben. Der fchnell gefafte Ent- 
ihluß wurde nun eben fo ſchnell ausge- 
führt. Mit einem breiten Meffer und 
einem biden, mit Blei ausgegoffenen 
Stode begibt er fih zu Blank. Es war 
den 13. Febr. 1827 Mittags 1 Uhr. 3. hatte 
ibm Tags vorher den nächſten Tag be- 
jtimmt, an welchem er ihm Bapiere höherer 
Summen vormeifen wollte. In der That 
zeigt er ihm auch 8 Stüde im Gefammt- 
betrage von 6100 fl. Da erhebt ih B., 
um etwas zu holen, In diefem Moment 
ftürzt fi ber Mörder auf ihn und verfekt 
bem Unglüdlihen mit dem Meffer einen 
Hieb auf das Hinterhaupt. Blank flürzt 
zujammen, u. erhältnoch ſechs Hiebwunden 
in den Kopf, zwei Stide in die Bruft 
und fünf in den Unterleib, deren einer 
fo gewaltig, daß er den ganzen Leib 
durchdringt. Nun vafft ber Mörder das 
vorhandene Geld zufammen, hüllt fich in 
feinen Carbonarimantel u. eilt die Treppe 
berunter. Erſt am folgenden Tage ent- 
det man Blanfs Leiche mitden dreizehn 
Wunden, im Blute ſchwimmend. Die 
wirkſamſten Maßregeln werben nunmehr 
getroffen, auf der Polizei auf jeden Paß⸗ 
ſuchenden, bei den Linien auf jeden Paf- 
firenden invigilirt und Das bei Blank 
unter feinen Papieren vorgefundene Ber» 
zeichniß der Obligationen in Eopien unter 
allen Kaufleuten und Banquiers vertheilt. 
Bald meldete fih ein Kaufmann auf der 
Bolizeidirection mit der Angabe: ein 
Fremder, ben er bejchrieb, habe ihm zwei 
Stunden vor Empfang des Kirculars 
mehrere der darin bezeichneten Obliga- 
tionen verfauft und bei ihm einen golde- 
nen Ring gekauft; er fei in einem Fialer 
gelommen. Mehr wußte er nicht, Nun 
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wurden alle Fiaker Wiens verhört, wen 
und wohin ſie in der angegebenen Stunde 
jenes Tages geführt hätten. Einer der 
letzten ſagte aus: Er habe einen ſolchen 
Herrn wie der, den man ihm beſchrieb, 
aus der Leopoldſtadt zum bezeichneten 
Gewölbe und dann zurück in die Leopold⸗ 
ſtadt zu einem Sattler geführt. Der 
Sattler wurde vorgerufen und berichtet, 
jener Herr ſei der in Wien wohlbekannte 
und angeſehene Graf Jaroſzinski 
geweſen. (J. ließ ſich Graf nennen, 
welches ihm, da er Kriegsdeputirter und 
Inhaber einiger kleiner ruſſiſcher Orden 
war, leicht wurde.) Vorſichtshalber wurde 
nun Jaroſzinski's Wohnung ſogleich 
beobachtet und man erfuhr, daß er auf 
den nächſten Tag früh Poſtpferde beſtellt, 
heute aber noch mehrere Perſonen zu 
einem Mittagsmahle eingeladen habe. 
Um zwei Uhr Nachmittags begab ſich ein 
Polizei⸗Obercommiſſär mit der nöthigen 
Bedeckung an der Seite des Kaufmanns, 
bei dem J. die Obligationen verkauft, in 
deſſen Wohnung, wo dieſer eben bei einem 
Bankett ſaß, dem unter andern die ſo 
beliebte Schauſpielerin des Leopoldſtädter 
Theaters, Ther. Krones beiwohnte. Der 
Bebiente mußte 3. herausrufen und als 
den in's Borzimmer Getretenen der Kauf- 
mann fogleih als den Verkäufer ber 
Obligationen erkannte, wurde 9. ohne 
ihm Zeit zu laſſen, ſich zu faſſen, arretirt 
und ineinem bereit ftehenden Wagen auf 
die Polizei gebracht. Allein ſowohl im 
erften fummarifchen Verhör, als in ben 
folgenden blieb er hartnädig beim Läug- 
nen und ben Verlauf der Obligationen 
entfräftete er Durch Die fefte Behauptung, 
er habe diefelben wenige Tage vor ber 
Ermordung Blanks von ihm gekauft. 
Die Zeugenverhöre wurden nun mit dem 
größten Eifer fortgejett und dieſe wie 
die in 3.8 Wohnung vorgenommene 
Durchſuchung, bei welcher man einen 
Theil des Geldes, die Mordwerkzeuge 


und fogar die biutbefledten Kleider fand, 
fteigerten die Inzichten zur Gewißheit. 
Endlih, nachdem man nah und nad 
durch das Reſultat der Zeugenverböre 
eine Lüge nah ber andern in feinen 
Ausfagen aufdedte und ihm vorbielt, 
wurde er Fleinmüthig, weinte ganze 
Nächte und geftand endlich am 20. Mai 
fein Verbrechen umftändlich, worauf er 
am 30. Aug. in Wien bei der Spinnerin 
am Kreuz durch den Strang hingerichtet 
wurde. J. war ungefähr 34 Sahre alt, 
gebildet, ſprach geläufig mehrere Sprachen 
und hatte die meiften Städte Europa’s 
befucht. Auf feinem Gute in Podolien 
verließ er eine junge Frau und zwei 
Kinder, deren Namen er fo tief befledt 
hatte, Ueber 3.'8 Verhalten im Kerker hat 
der ihm beigegebene Seelforger das unten 
in ben Quellen angegebene Tagebuch ge- 
führt, welches mehrere Bogen ſtark, von 
pſychologifcher Wichtigkeit ift. Noch eines 
Umftandes muß dabei gedacht werben, 
der zu merfwärbig ift, um bier übergan- 
gen zu werben. Als zehnjähriger Knabe 
war Severin Jarofzinsfi Zögling in 
ber damals vielbeliebten Pleba n'ſchen 
Erziehungsanftalt, welche auf dem hoben 
Markte im freiberrlih Sin a'ſchen Ge 
bäude, das gerade gegenüber dem Schran- 
nengebäude gelegen war, fich befand. 
Robheit, wildes Gemüth, Zilgellofigfeit 
traten damals fchon bei 3. hervor. Eines 
Tages als aus dem gegenüberftehenden 
Schrannengebäude eben wieder ein Ber- 
brecher zum Tode abgeführt wurde, trat 
die Frau Pleban mit dem jungen 
Menſchen an das Fenfter, wies ihm bie 
Scene und bat ihn mit ber Zärtlichkeit 
einer liebenden Mutter, ſich bei Zeiten zu 
beffern, widrigenfalls ihm wielleicht auch 
ſolch ein entfegliher Weg bevorftehe. 
Thatſächlich trat 3. 24 Jahre fpäter aus 
dem nämlichen Haufe heraus, um zum 
Hochgerichte abgeführt zu werben. Dem 
Gemordeten, ber fih durch feinen ſtreng⸗ 


fittlihen Lebenswandel bie allgemeine 
Achtung, und als ausgezeichneter und fehr 
humaner Profeffor die Liebe feiner Zög⸗ 
linge erwarb, folgte bie ehrenvollfte 
Theilnahme in's Ienfeits, feine Schiiler 
gruben ihm mit eigenen Händen Das 
Grab und geleiteten den durchbohrten 
Leihnam zur letzten Ruheſtätte. — Der 
Roman von Adolph Bänerle, womit 
biefer ein Sittengemälde aus dem Leben 
Wiens vor 30 Jahren, alfo gerade in 
jener Zeit, wo bie Luſtigkeit und Herz- 
lichfeit des Wienerlebens einen europäis 
ſchen Ruf hatte, zeichnete und welcher die 
graufe, an Blank verübte That, mit 
den authentifchen, für ben Pfychologen 
jehr intereffantenNebenumftänden erzählt, 
heißt „Thereſe Krones” und erlebte bin- 
nen ber fürzeften Zeit drei, jede mehrere 


taufend Eremplare ſtarke Auflagen. 

Unfer Planet. Blätter filr Unterhaltung, Lite- 
ratur, Kunft u. Theater (Grimma, 4°.) 1837, 
Nr. 262—271: „Der Raubmörber Iarofzin- 
Sy während ber legten Tage und Augen- 
blicke vor feiner Hinrichtung. Bon Phil. Iac. 
Münid, erftem Seelforger im k. k. Prov.⸗ 
Strafhaufe in Wien.” — Oeſtr. National- 
Enchllopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. S. 307 [nad 
biefem geb. zu Weiler im Vorarlberg'ſchen]. 
— Staffler (3. I.), Tyrol und Borarl- 
berg ſtatiſtiſch, topographiſch ꝛc. (Innsbruck 
1841, F. Rauch, 80.) II. Thl. I. Bd. ©. 40. 
— Neuer Nekrolog der Deutſchen (Ilmenau 
1829, Voigt) V. Jahrg. (1827) I. Thl. S. 168. 
— Frankfurter Oberpoftamts-Zeitung 1827, 
Nr. 231. — Gräffer (Franz), Kleine Wiener 
Memoiren (Wien 1845, 8%.) III. Bb. ©. 220: 
„Dlant, ber Ermorbete” (mit Zufägen). — 
Borarlbderg, Aus den Papieren des in Bre⸗ 
genz verflorbenen Priefterd Franz Joſ. Weis 
zenegger. In 3 Abtheil. Bearbeitet und 
herausgegeben von M. Merkle, Präfect des 
Gymnaſiums zu Feldkirch. (Innsbruck 1839, 
Verlag ber Wagn er'ſchen Buchh.) I. Abtheil. 
S. 44 lnach dieſem geboren zu Sulzberg in 
Vorarlberg!. — Wanderer [Zeitung] (Wien, 
40.) 1827, Nr. 241 u. 243 [nach dieſem geb. 
zu Gulenberg in der Bregenzer Herrſchaft 
in Vorarlberg. 


Blanfenftein, Ernft Graf von (k. k. 
General d, Eavallerie, geb. zu Reins⸗ 
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Dorf in Thüringen 1733, get. zu Bat«- 
telau in Mähren 12. Juni 1816). Die 
Blanfenfteine zählen zu den älteften 
Geſchlechtern Deutjchlands und blühten 
in,ben Aheingegenden. Ein Blanfen- 
ftein hatte ſchon 939 die Turnierpreife 
zu Worms ausgetheilt. Faft alle männli- 
hen Glieder biefer Familie waren durch 
Waffenruhm, den fie auf dem Felde der 
Ehre erfänpft, ausgezeichnet. Blanken⸗ 
ftein’s Vater hatte 8 Söhne. Vier tra- 
ten in öfterreichifehe, vier in ſächſiſche 
Dienfte. Drei fielen auf dem Felde der Ehre 
im Dienfte des Vaterlandes. Graf Ernft 
begann die militärifche Laufbahn unter 
dem Schute des öſterr. Generals Freih. 
von Schmerking, ber ihn auf einer 
Reife fennen gelernt und liebgewonnen 
batte, und ihn bei dem feinen Namen 
führenden 6. Küraffier- Regimente als 
Cornet anftellte. In den Schlachten bei 
Kolin, Breslau, Hochkirch, Maren 
und Troppau zeichnete er fich fo jehr 
aus, daß er rafch zum Oberlieutenant, 
Rittmeifter u. Escadronscommandanten 
(1758) außer feinem Range vorrüdte. 
1763 ward.er Kämmerer und Oberft- 
wachtmeifter, 1767 Oberftlieut., ein Jahr 
darnach Oberft und Regimentscomman- 
dant, und 1771 in Folge der Ernennung 
durch die große Kaiſerin General - Feld- 
wachtmeifter. Im bairifhen Erbfolge- 
friege befehligte Graf Blunfenftein 
die Vorhut der d'Alton'ſchen Heeres- 
abtheilung im Riefengebirge. Er war es, 
ber die Preußen unter dem Erbprinzen 
von Braunfchweig im Walde hinter ben 
jogenannten Dreihäufern angriff, fie von 
Anhöhe zu Anhöhe bis.in ihr neues Lager 
verfolgte, und ihnen, da das Gefecht von 
10 Uhr Morgens bis gegen Abend dauerte, 
eine beträchtliche Niederlage beibrachte. 
Kurz vor Ausbruch des Türfenfrieges 
erhielt er die Feldmarſchall⸗Lieutenants⸗ 
würde. Diefen Krieg machte Blanten- 
ftein bei der kroatiſch⸗ſlavoniſchen Ar« 
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mee » Abtheilung ganz mit und zeichnete 
fi in dbemfelben vor Berbir u. Bel. 
grad wiederholt aus. Im franzöfifchen 
Kriege commandirte der Graf eine Hee- 
res» Abtheilung von 9 Bataillons und 
14 Escadrons bei Trier (1793), mit 
welcher er die Mofel dedte und als Stütz⸗ 
punct des linken Flügels der großen Armee 
baftand. Ende September machte er, um 
Coburgs Unternehmung auf Mau- 
beuge zu unterfliten, einen Angriff 
gegen Thionville und Saarlouis, 
Später z0g er fi wieder in feine alte 
Stellung zurüd, und bezog im November 
bie Santonirungen von Trier, Saar- 
burg und Merzig. Im Mai 1794 rüdte 
er zum General der Cavallerie vor. In- 
deſſen nahm die Gefahr um Trier bebeu- 
tend zu; endlich mußte e8 aufgegeben wer- 
den, Durch zahlreiche Gefechte, u. weil aus 
ben Truppen besunter Blanfenfteins 
Befehl ftehenben Corps die Bejatung von 
Luremburg verftärkt werden mußte, war 
feine Heeresabtheilung auf 6000 Dann 
berabgefunfen; er übernahm nun Das 
Cavallerie⸗ und Grenadier-Eorps bei der 
Hauptarmee an der Mans unter Elair- 
fayt's Oberbefehl, und hatte Antheil an 
ben taftifhen Bewegungen zur Wieber- 
eroberung Triers, bei der Vorrüdung 
gegen Kaiſerslautern, und bei Dem Siege 
über den Feind und deſſen Rückzug auf 
Pirmafenz. Geſchwächte Gefundheit und 
bereits vorgerücktes Lebensalter nöthigten 
ben Grafen, fi vom Dienfte im Felde 
zurüdzuziehen. Im J. 1792 fchon hatte 
er für fich und feine beiden Brudersſöhne 
das ungarische Indigenat erhalten, nun 
ehrte der Monarch feine Verbienfte Durch 
feine und des Einen feiner Neffen Er- 
bebung in den Grafenftand (1796). Der 
General hatte zwei Neffen aus Sachen 
zu fi genommen. Beide machten alle 
Feldzüge, auch den gegen Rußland mit, 
und zeichneten fich überall aus. Heinrich 
Graf Blankenſtein war 1828 Oberft; 


Seinrih Baron Blanfenftein da 
mals Generalmajor in der öfterreichifchen 
Armee. 1792 erhielt Graf Ernft die 
Inhaberswürde des Hadi k'ſchen 6. Hu⸗ 
ſaren⸗Reg. (ſpäter und jetzt noch König 
Würtemberg Wilhelm I.). Der alte Graf 
Ernft verkaufte feine väterlichen Güter 
in Sachſen, und kaufte die Gitter Battelau 
und Hubitſchau in Mähren. Auf erfterem 
ftarb er als Greis im Alter von 73 Jah⸗ 
ren. Die rückſichtsloſe Gerechtigkeit, wo⸗ 
mit er jebes Verdienſt anerkannte, machte 
ihn bei den Soldaten jehr beliebt. 

Deftr. Militär-Sonverfationssteriton. Heraudg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bd. ©. 426. (Xrtifel von Mt.) — 
Nouvelle Biographie g6en6rale ... publi6e 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 209. — Meyer 
(3.), Das große Converſations⸗Lexikon fir 
die gebilbeten Stände (Hilbburghaufen 1845, 
Bibl. Inft,, 2er. 8%.) IV. Bd. 4. Abth. ©. 1197. 
— Ritter von Rittersberg (93.), Bio: 
graphien der ausgezeichnetften verftorbenen 
und lebenden Feldheren der k. T. öfter. Armee 
aus ber Epoche der Feldzüge 1788—1821 (Prag 
1828) ©. 114 [bafelbft befindet ſich auch deſſen 
Yith. Porträt]. 


Blaſchke, Johann (Rupferftecher, 
geb. zu Preßburg 12. Dec. 1770, geſt. 
11. April 1833). Kam ſchon in früheſter 
Jugend mit feinem Bater, welcher Hof- 
mufifer war, nach Wien, bejuchte daſelbſt 
die Akademie der bildenden Künfte, wo 
er unter Profeſſor Shmuzer bie Zeidh- 
nenfunft ftudirte und fih in der Folge 
auf das Kupferftechen verlegte, worin er, 
befonderse im Technischen, bald große 
Fortfihritte machte. Als er im 3. 1789 
feinen Vater verlor, war e8 der 19jäh- 
rige Süngling, dem bie Erhaltung der 
verwaisten Familie anheimfiel, und mit 
feiner Hände Arbeit löste er Diefe ſchwere 
und Schöne Aufgabe. Indeſſen hatte er 
fih unter dem rühmlich befannten Cle- 
mens Kohl mehr und mehr ausgebildet, 
fein Name wurbe nicht allein in ber Hei- 
mat, fondern auch in der Fremde befannt, 


die Beitellungen häuften ſich von allen 
Seiten, woburd natürlich Die Menge fei- 
ner Arbeiten, aber nicht ihr Werth fich 
fteigerte, und namentlich eine gewiſſe 
Monotonie in denfelben fi bemerkbar 
machte, die Doch noch immer feine Manier 
ift. Auch gefellte fich körperliches Leiden 
hinzu, denn ſchon feit feinem 40. 3. litt 
B. an einem Mebel, dem er 23 Jahre 
ſpäter durch den davon veranlaftenSchlag- 
fluß erlag, der den Künſtler, den Griffel 
in ber Hand, traf, Die Menge von B.'s 
Arbeiten ift ehr groß. Die vorzüglichſten 
find: Ein großes Blatt nah Murillo, 
eine große Porträtfammlung für ©. 
Sleifher in Leipzig, mehrere Blätter 
zur Haas'ſchen Gallerie des Belvedere; 
viele Kupfer zu Taſchenbüchern, dann 
die Titelfupfer zu ben fchönen Doll- 
ſchen Ausgaben von Schiller, Wie- 
land, Soethe....; die 10 Gebote 
und m. a. In B.'s befjern Arbeiten 
macht ſich ein fhöner Schwung und fel- 
tene Weichheit der Behandlung bemerkbar. 


DOfter. National= Enchflopädie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 
©. 307. — Nagler, Künſtler⸗Lexikon I, Bb. 


Blascovich, Fabian GBiſchof von 
Macarsca, geb. zu Macarsca zu An- 
fang des vorigen Jahrhunderts; geft. ge- 
gen Anfang des gegenwärtigen). Stu- 
Dirte zu Loreto, wo er die Doctorswitrbe 
ber Philofophie und Theologie erhielt. 
Nun Tehrte er in fein Vaterland zurüd, 
wurde zuerft Domberr, alsdann Ardi- 
diacon und General-Bicar, endlich im 
$. 1777 Bifhof von Macarsca Er 
hinterließ das folgende, zur Kirchen- und 
Didcefangefhichte Dalmatiens belang- 
reihe, zum größern Theile in jerbifch- 
illyriſcherSprache verfaßte Wert: „Edicta, 
sanctiones, decreta, epistolae etc. Illustr. 
ac. Rever. D. Fabiani Blascovich Maca- 
rensis Episcopi, quas ad Oleri et populi 
Macarensis utilitatem in unum collegit, 


typisque vulgavit Joannes Joseph Paulo- 
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vich-Lucich" (Venetiis 1799, ex ty- 
pogr. Coletiena). 


Glubich di Cittä vecchla (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, und Zara, 
Battara e Abelich) 8. 42. 


Blaskopics, Sojeph (Director des 
Seidenanbaues in Ungarn, geb. in ber 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrh., lebte 
noch 1820). Hat ſich um die Seidencultur 
in Oefterreich, namentlich in Ungarn, und 
um ihre Literatur verdient gemacht. Als 
Director des Seidenbanes in Ungarn 
hatte er Gelegenheit, die intereffanteften 
Beobadhtungen anzuftellen und eine 
Menge belehrender Schriften zu verfafjen, 
diefe find: „Srundsätze gar Zeitung der Seiden- 
enltur in Augarn“ (Ofen 1795); — „Ab- 
handlung vom Entstehen der Seide” (Ebenda 
1796); — „Weber die vortheilhafteste und leid- 
teste Art des Seidenbanes” (Peſth 1802); — 
„Weber die Auzweckmässigkeit und Schädlichkeit der 
bisher bei uns üblichen Methode, Seide gu erjen- 
gen” (Ofen 1803); — „Bullständiger theo- 
ret.- praktischer Anterricht zur Seidencultur für den 
österr. Staat, mit besonderen Mückblicken anf dag 
Königreich Angarn“ (Wien 1820, Wallis- 
bauffer, gr. 8°); — und „Darstellung des 
gegenwärtigen Zustandes der Seidenyucht in Au- 
garn and der daraus Hiessenden Vindernisse für 
das Emporkommen ziner ansgebreiteten Seiden- 
eultur Für den österr. Staat” (Ofen 1807). 
Univerfal » Leriton von Pierer (Altenburg 

1840). — Meyer (I.), Das große Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon für gebildete Stände (Hilb- 
burghaufen 1845, Bibl. Inft., Ler. 8%.) IV. Bb. 
4. Abth. S. 1136 [unter dem Namen Blas⸗ 
fowicz]. 

Blaskopich auch Blaskovics, An- 
dreas von (Briefter ber Gejellichaft 
Yefu, Alterthumsforfcher, geb. zu 
Jvaniecs in Kroatien 28. November 
1726, geft. zu Agram 13. März 1797). 
Beſuchte die Schulen in Agram und 
trat in feinem 18. Lebensjahre in ben 
Orden ber Jeſuiten, ſtudirte Philofo- 
phie und Theologie zu Wien und Graz, 
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und lehrte fpäter im Orden Moraltheo- 
logie und geiftliches Recht zu Agram. 
Nach Auflöfung des Ordens gab er fich 
den Wiffenfchaften, Die er ſchon früher 
gepflegt, ausjchließlich Hin, und nament- 
lich war e8 die vaterländifche Gejchichte, 
für die er mit ganzer Kraft wirkte. Er 
ward zu Agram in feinem 71. Jahre von 
Räubern ermordet. Er ſchrieb werthuolle 
Geſchichtswerke, darnnter: „Historia umi- 
versalis Illyriei, ab ultima gentis et no- 
minis memoria“ (Zagrabiae 1781,1782, 
1794, 4 Theile, Fol.). Der erſte Bd. 
dieſes noch heute wichtigen Werkes enthält 
3 Differtationen: Diss. I. itineraria et 
decora Pannoniae Saviae (96 S.); — 
Diss. II. de titulis Imperatorum et 
forma reipublicae Andautoniae (72 
$.); [über Andautonia fiehe weiter un- 
ten]; — Diss. III. Imperii Decii Aug. 
Chronologia ex Inscriptione Szteve- 
neczensi (52 8.); — der zweite u. dritte 
Band: Diss. IV.in Schitariviensis mar- 
moris inscriptionem (15 8.); — Diss. 
V. De urbe altera reipublicae Andau- 
toniae atque urbium et rerumpubli- 
carum Pannoniae Saviae origine (20 
8.); — Diss.VI. de urbe tertia reipu- 
blicaeAndautoniae (30 8.),— Diss. VII. 
vetustas, eminentia et fines Panoniae 
Saviae cum supplemento Historiae 
(40 S.); der vierte Band enthielt aber 
Historiae Illyricae liber I. (70 S.). 
Das ſchätzbare Werk ift leider nicht 
vollendet. — Seine übrigen Werke find: 
nGedeonis L. B. a Laudon Vitae re- 
rumque gestarum compendium* (Za- 
grabiae, 1792, 4°); — ferner: „Dis- 
sertationum Pars I occasione recens 
(1758) eruti marmoris ab Andautoniensi 
Pannoniae Saviae Republica Imperatori 
Trajano Decio olim dedicati concinnata. 
Anno 1776* (Fol.). Diefer Band ent- 
balt 3 Abhandlungen. In der erften zeigt 
ber Berfafjer daß Andautonia ba war, wo 
jetzt Sztevenec nahe bei Agram fich be- 


findet; erläutert die Itineraria Roma- 
norum und bringt Aufflärungen über 
die alte Geographie Pannoniens; in ber 
zweiten theilt er die Titel des römiſchen 
Kaifers auf dem Monumente mit, und 
berichtet über den Zuftand und die Re— 
gierungsform von Andautonia; in ber 
dritten erforjcht er Alter und Beranlaf- 
jung jenes Monumentes, und die Schid- 
jale der Andbautonier zu jener Zeit; — 
„Dissertationum Pars II. occasione alte- 
rius reperti marmoris Herenniae Etrus- 
cillae Augustae ab eadem Andautoniensi 
republica dicati* (Zagrabise 1781, 
Fol.). Auch diefer Band enthält 3 Ab- 
bandlungen. In der erjten erläutert B. 
Das zu Schitarieno gefundene Monument 
auf Herennia Etruscilia, Gemalin bes 
Kaifer Trajanıs Decius; in der fol- 
genden wird von jener zweiten Stabt der 
Andautonier, wo das Monument gefun- 
ben wurde, in ber dritten von einer brit- 
ten Stadt diejes Bolfes, von ber Lage ber 
übrigen Städte in ber Pannonia Savia, 
von der Schiffahrt, den Bergwerfen, 
Münzen u. ſ. w. jener-Provinz gehan- 
belt; — „Dissertationum Pars III, qua 
Jus Andautoniensium et Res Pannoniae 
Saviae amplius illustrantur* (Zagrab. 
1782, Fol). Im erſt genannten, doch 
viel fpäter erjchienenen Werke, in ber 
„Historia universalis Illyrici“ find meh- 
rere ber in dieſem legten enthal- 
tenen Abhandlungen wieder mit auf- 
genommen. Im Manuferipte hinterließ 
er unter anderm: „Dissertationes aliae 
quinque, res Pannoniae sub Imper. Ro- 
manorum ilustrantes, Maximiliano Var- 
hovacz episcopo Zagrab. oblatae;* — 
„De origine Ecclesiae et Synodis Sirmien- 
sibus ;* — „Epitome Historiae fluviorum 
Pannoniae Saviae;“ — „Dissertationes 
de Pannoniae Saviae superioris Marty- 
rum palaestris;* und „Sensa et aucto- 
ritas duorum scriptorum in Historia gen- 
tis Slavicae, atque horum posterioris etiam 


. 


de origine Pannonum, qui ad Augusti 

aevum pertinuere. Libri duo“. Diefe 

Manuferipte, fowie fein Bildniß, befinden 

fih in der Alademifhen Bibliothek zu 

Agram. Auch beſaß er eine große Mün— 

zenfammlung. 

Göttinger gel. Anzeigen 1781, 83 und 95. — 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
austriacae societatis Jesu (Wien 1855) 
Tom. I. pag. 30. — Deftr. National-Ench- 
Hopädie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 309 [gibt 
bas Jahr 1722 als fein Geburtsjahr an]. — 
Horany (Alex.), Nova memoria Hungarorum 
et provincialium scriptis editis notorum 
(Pest 1792) S. 489—497. 


Blaskovics, Johann von (Bäda- 
gog geb. in der kön. Freiftadt Böſing 
in Ungarn, 22. Dec, 1777, geft. zu 
Preßburg 19. Nov. 1855). Sit der 
Sohn proteftantifher adeliger Eltern, 
welche in dürftigen Berhältniffen lebten. 
Zuerft befuchte er die Schule des Ortes, 
jpäter, weil er Talent zeigte, das evange⸗ 
liſche Gymnaſium in Modern, Bhilofophie 
und Theologie abfoloirte er auf dem 
evangelifchen Iyceum zu Preßburg. Daß 
er fih für bie Theologie entjchied, dazu 
mochte die lodende Ausficht des Beſuchs 
deutſcher Hochſchulen, welcher den unga- 
riſchen Candidaten der Theologie als 
gejetliches Vorrecht geftattet war, weſent⸗ 
lid} beigetragen haben. Bor allem zog es 
ihn nah Sena, deſſen Hochſchule feit 
jeher von der ungarifhen Jugend mit 
Borliebe aufgefuht wurde und Damals 
(Anfang diefes Jahrhunderts) gerade ihre 
glänzendfte Periode hatte, Drei Jahre 
bradte B. in Jena zu, und kam mit 
berühmten Zeitgenofjen, Die dort theile 
lehrten oder lernten, wie Schelling, 
Hegel, Wilhelm von Humboldt, oder 
im benachbarten Weimar ihren Heroen- 
fit aufgefchlagen hatten, wie Goethe, 
Herder, in Berührung, ja 3. unterrich- 


429 


haft trieb B. noch naturwiſſenſchaftliche 
Studien, insbeſondere Botanik und Mi— 
neralogie. Beſonders ausgezeichnet war 
er in letzterer, und wurde ihm ſeiner 
Tüchtigkeit wegen in dieſem Fache das 
mineralogiſche Cabinet der Univerſität 
zu ordnen überlaſſen. Nach andern Univer- 
fitätsſtädten unternahm er inſtructive 
Ferienausflüge und zwar nach Göttingen 
und Halle, und an letzterem Orte ſtudirte 
nun B., den der Beruf eines Pädagogen 
am meiſten anzog, die Einrichtungen 
des Franke'ſchen Waiſenhauſes. Als er 
endlich in die Heimat zuridgefehrt war, 
erhielt er 1805 den Auf ale Mäpchen- 
lehrer und dritter Prediger an die enangel, 
Gemeinde A. C. zu Wien. Hier lernte 
er die Schwägerin des Superintendenten 
Wächter, Johanna Dorothea Dirker 
fennen, und vermälte fich mit ihr 1809. 
Doch ſchon nad 5 Jahren entriß ihm der 
Tod feine Lebensgefährtin. Blaskovies 
jelöft fühlte ſeine Geſundheit fo angegriffen, 
daß er 1812 feine Lehrer- und Katecheten- 
ftelle aus Gefundheitsrüdfichten aufgeben 
mußte. Nun erhielt er von dem Grafen 
M. Fries den Antrag, die Erziehung 
feines Sohnes zu übernehmen. Im Zuli 
1814 trat B. als Begleiter der gräflichen 
Familie eine Reife in die Schweiz an, 
und diefes neue Leben in frifcher belebender 
Alpenluft, der Verkehr mit geiftig fire- 
benden, oft bedeutenden Männern ftärkten 
feinen Geift und Körper, er erweiterte 
feine pädagogiſchen, botanifhen und 
geologijhen Kenntniffe. In Vevay trat 
er in innigen Verkehr mit Herrn von 
Türd, einem um die Methote bes 
Elementarunterrichts, insbefondere was 
die Anfchauungs- und Formenlehre be- 
trifft, verdienten Deutfchen, der in der 
genannten Stadt eine Erziehungsanftalt 
beſaß. Auch befuchte er Peſtalozziin 
Yverdun, unterrichtete ſich genau über 


tete ſogar Go et he's Sohn Auguſt in der | die Einrichtungen dieſes Inſtitutes u. bes 
Mineralogie. Neben feiner Berufswiffen- | Ianbwirthichaftlichen Inftitutes zu Hof 
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wol, das unter Fellenbergs Leitung 
ftand. DieſeReiſe war fürB's. Zukunft ent- 
fcheidend. Graf Fries hatte immer den 
Gedanken gebegt, feinen Sohn in ber 
Schweiz erziehen zu laffen. Blaskovies 
war von allem Anbeginn gegen: diefe 
Idee gemwefen. Der Graf hatte ihn nun 
auf die Reife mitgenommen, um bie Be- 
denken jeines Begleiter zu befiegen. 
Bevor fie nun alle nah Wien zurüdfehr- 
ten, mußte die Frage, ob B. mit feinem 
Zöglinge in der Schweiz bleiben folle ober 
nicht, zur Entjeheidung gebracht werden. 
Alle perjönlihen Rüdfichten und feinen 
Bortheil aus den Augen laffend, erflärte 
B., der junge Graf fei fein Schweizer 
Patrizier, fonbern öfterreihifcher Staats- 
bürger, öfterreichifeher Cavalier. Der kaiſ. 
Regierung könne es nicht gleichgiltig ſein, 
ob die Edlen des Landes daheim oder 
auswärts erzogen würden. Für ſeine 
künftige Beſtimmung könne der junge 
Graf nirgends beſſer als unter Oeſter⸗ 
reichern herangebildet werden. Nach einer 
ohne Erfolg gebliebenen mündlichen Unter⸗ 
redung mit dem Grafen ſchrieb B. an 
denſelben: „Ich glaube, Sie ſind mit mir 
noch gleicher Meinung, Moriz ſoll nach 
dem Beiſpiel der engliſchen Großen eine 
elaſſiſche Bildung erhalten; nehmen wir 
nun die Engländer in Ziel und Tendenz 
als Muſter an, warum nicht auch in Hin- 
ficht der Mittel und Wege? Dieſe große 
- Nation fieht eiferfüchtig darauf, daß ihre 
Jugend bis ins zmwanzigfte Jahr im 
Baterlande gebildet und demfelben aner- 
zogen werde; dann entlaffen fie diefelbe 
frei in die Welt, um ſich die Eden abzu- 
ftoßen und Erfahrungen für's praftifche 
thätige Leben zu fammeln.” — Den fol 
genden Tag wurde ihm auf dieſe Zeilen 
die Erflärung, daß Grafund Gräfinfeine 
Gründe wohl erwogen hätten und von 
ihrem Plane abftehend, in feine Wilnfche 
eingehen wollten. Ihr Sohn folle in Ge- 
jellfjchaft von 5—6 Knaben, beren Wahl, 


fo wie auch die Wahl der Hilfslehrer ihm 
(Blaskovies) überlaffen bleibe, inPlan- 
fenberg [einem Gute des Grafen in 
Niederöfterreich] erzogen werden. Seiner 
weitern leberlegung ſei e8 anbeimgeftellt, 
ob und wie dafelbft der Grund zu einer 
Bildungsanftalt junger Männer für 
Volksſchulen und berrichaftlihe Beamten 
— zunächft blos ber eigenen Güter — zu 
legen, alfo eine Feine öfonomifche Anftalt 
zu gründen fei, Die in der Folge nicht 
blos ihm — dem Grafen — fondern aud 
dem Staate nützlich werben könnte. So 
entftand Die Erziehungsanftaltin Planken⸗ 
berg, eines ber bedeutendſten pädago- 
giſchen Inftitute jener Zeit, welches leider 
nur bie Dauer von 12 Jahren hatte, 
deffen Geſchichte aber in der Gefchichte 
des Erziehungsweſens in der Monardjie 
ein erhebliches Moment bilden dürfte, 
B. erhielt das geräumige Schloß fammt 
Garten zur freieren Benütung und 
Umgeftaltung für Die Zwede bes Inftitutes 
eingeräumt. Der Ruf ber Anftalt, welche 
bie Liberalität des Grünbers mit einer 
großen gewählten Bibliothef, reichhaltigen 
naturhiſtoriſchen Sammlungen und foft- 
jpieligen phufifaliihen Apparaten aus- 
ftattete, war fchnell begründet. Angefehene 
Familien des hohen Adels und ber Finanz- 
welt gaben ihre Söhne dahin, und die 
fimitirte Anzahl war bald überfchritten, 
was natürlich Vermehrung bes Lehr- und 
Erziehungsperfonales zur Folge hatte. 
Doch wurte über bie Zahl von 12 Eleven 
nicht binausgegangen. Eeiner inneren 
Einrichtung nad war Das Planfenberger 
Inftitut ein Privatgymnafium nach den 
Grundzügen bes damaligen öfterreichifchen 
Lehrplanes, wobei für alle freien Fächer 
der Wiffenfchaft und Kunft, welche zur 
jtandesgemäßen Bildung junger &avaliere 
gehören, hinreichend geforgt war. Turnen, 
ritterlihe Webungen wurben eifrig ge- 
pflegt, und ländliche Bejchäftigungen in 
ber freien Natur förberten bie körperliche 


Entwidelung im gleihen Maße mit ber 
geiftigen. Plankenberg fonnte das dfter- 
reichiſche Schnepfenthal genannt werben. 
Was die Heranbildung von Schullehrern 
und Wirthichaftsbeamten betrifft, fo ift 
es nicht befannt, ob dieſe Idee auch ift 
verwirklicht worden. Im J. 1819 ver- 
mälte fih 3. zum zweiten Male mit 
Katharina von Kalchberg, einem Edel- 
fräulein aus Graz, in ber bie junge Co— 
lonie in Planfenberg eine forgliche Pflege- 
mutter erhielt. Als Graf Mori Fries, 
fein Zögling, den Gymnaſialcurs beendet 
batte, unternahın 3. mit ihm eine Reife 
nah Deutjichland, mo der Graf zurüd- 
blieb und in Leipzig afademifche Studien 
machte. Die finanzielle Erifis des Haufes 
Fries endete die fehönen Tage von 
PBlanfenberg. B. überfiedelte 1826 mit 
feinen Zöglingen nad Preßburg, wo er 
ein paffend gelegenes Haus und Garten 
anfaufte und ein Inftitut herrichtete, das 
noch ein Jahrzehend in Blüte ftand, bis 
ungiünftige äußere Verhältniffe die Ab- 
nahme der Frequenz und endliche Auflö- 
fung der Anftalt berbeiführten. In der 
Lifte ber Zöglinge, welche theils in Plan— 
fenberg,, theil8 in Preßburg an dem 
Blaskovies'ſchen Inftitute ihre Erzie- 
bung erhielten, glänzen die Namen: Io- 
ſeph Fürft Colloredo, die Grafen 
Marihall, Schladen, Rechberg, 
Stadelberg, Grünne, zwei Grafen 
DDonnel, Harrad, Wallis, die 
Barone Scheibler, Trenk von Ton- 
ber, Friejenhof, R. Geimäller, 
vd. Brevillier u. A. Als für die Dauer 
des 1836ger Landtages weiland Se.k. 
Hoheit Erzherzog Joſeph Palatin feine 
Familie nah Preßburg kommen Tief, 
ward B. Die Auszeichnung zu Theil, den 
jungen Erzherzog Aleranderineinigen 
wiſſenſchaftlichen Gegenftänden zu unter- 
richten. B's. Thätigfeit wendete fih nun 
immer mehr dem öffentlihen Gemein- 
weſen zu. In den 3. 1839 u. 1840 ftand 
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er als Stabtuormund dem Collegium ber 
Stadtverordneten (Wahlbürgerſchaft) vor. 
An den Angelegenheiten der Preßburger 
evangeliſchen Gemeinde nahm er, beſon⸗ 
ders was die Lehranſtalten betraf, regen 
Antheil und führte mehrere Jahre hin- 
Durch das Infpeftorat iiber Die Elementar- 
und Bürgerſchulen. Die Kleinkinderbe- 
wahranftalt, das ſtädt. Waifenhaus, Das 
Preßburger Taubftummen-Inftitut ver⸗ 
danken ihm ihr Entſtehen und ihre zweck⸗ 
mäßige Einrichtung, auch leitete er dieſe 
Anſtalten als Director bis zu ſeinem 
Tode. Der Tod einer geliebten Tochter 
und die Abnahme ſeiner Körperkräfte, 
namentlich ſeines Gehörſinnes, trübten 
ſeine letzten Lebensjahre. Doch als hoch— 
bejahrter 70jähriger Greis nahm er an 
allen Erſcheinungen im Gebiete der 
Wiſſenſchaften und Künſte regen Antheil. 
Noch kurz vor ſeinem Tode ward ihm 
eine große Freude. Er hatte ſeinen älteſten 
Sohn als Bräutigam geſegnet, aber am 
Vorabende der Vermälung einer geliebten 
Tochter überfiel ihn ein Schwindel, dem 
kurz darauf ein Nervenſchlag folgte, der 
ſein Leben endete. In der Vorahnung 
ſeines nahen Endes hatte er ſelbſt aus- 
gerufen: „Es find der Freunden zu viele, 
fie fönnen nicht ungetrübt bleiben.” Der 
edle Greis, der etwas Rechtes im Leben 
geſchaffen, wiel Gutes gewirkt, hatte das 
jeltene 2oo8, mitten in ber Freude feines 
Herzens von Diesjeits zu fcheiben. 


Der Pefther Bote. Großer gemeinnütiger Ka⸗ 
lender für 1857 (Peſth, Landerer u. Hedenaft) 
III. Jahrg. S. 70 [dafeldft fein in volz ge⸗ 
ſchnittenes Porträt]. 


Blatt, Franz Thaddäus (Ton kün ſt⸗ 
ler, geb. zu Prag 1793). Einer der be- 
rühmteften Elarinettvirtuofen und Com⸗ 
poniften auf diefem Inſtrumente. Sein 
Bater hatte ihn urfprünglich fir die Kunft 
ber Malerei erzogen und er befuchte auch 
bie Malerafademie in Wien. Aber feine 
Neigung zur Mufik, die er ftetS nebenbei 
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irieb, war fo groß, daß er nad feines 
Baters Tode fich entſchieden dieſer Kunft 
zuwendete. Er ward nun Zögling jener 
Muſikſchule, an der er ſpäter als Lehrer 
mit Glüd wirkte, machte von 1814 an 
Kunftreifen, Die ihm allfeitigeAnerfennung 
verfchafften, und ward nach feiner Rückkehr 
als erfter Clarinettift des ſtändiſchen 
Theaters in Prag angeftellt. Im J. 1820 
erhielt er die Profeſſur am dortigen Con- 
fernatorium. Was die Behandlung feines 
Snftrumentes betrifft, jo fteht er als 
Meifter in der Durchführung ber ſchwie— 
rigften Stüce und im Adagio da. Nicht 
minder anerkannt find feine Compofitionen 
(Eoncerte, Rondo's, Bariationen :c.), 
Darumter die „Variations brillantes pour 
la Clarinette avec orchestre*. Op. 28. 
Auch für die Schule war er bedacht in 
feiner „Methode complete de Clarinette 
etc.” (1828). 
Meyer (I.), Das große Eonverjations-Leriton 
für gebildete Stände (Hildburghaufen 1845, 


Bibliogr. Inft., Lex. 8%.) IV. Bd. 4. Abtheil. 
S. 1137. 


Blattl, Chriſtian (Tyroler Lan— 
besvertheidiger, geb. auf dem Gute 
Wilhelmftett zu St. Johann in 
Tyrol). Schon in den 3. 1796 — 1800 
als einer der heroorragendften Landes- 
vertheidiger befannt, ward ihm, nachdem 
er zum Corporal avancirt, im 9. 1801 
die zweite filberne Ehrenmebaille ver- 
lieben. Sm $. 1805 ftand er als Yeld- 
webel am 2. und 3. November im Brus- 
paſſe; 1809 von der Pillenfeer Compagnie 
zum Hauptmann erwählt, vertheidigte er 
ben Paß Luftenftein fo energifch und ge- 
ſchickt, daß der Feind von feinen Angriffen 
auf denfelben abftehen mußte. In Mitte 
biejes Jahres nah Haufe berufen, ftellte 
er Anfangs September feine Compagnie 
wieder auf, zog nach Lerb im Pinzgau 
und nahm beim Hittenamte dajelbft Das 
für Baiern beftimmte Blei weg. In Löſ⸗ 
fen ftand er auf VBorpoften. Nach der 


Wiederoccupation Tyrols durch die Baiern 

warb B. Gefangener in Kufftein, entfloh 

jedoch und irrte monbenlang umher. 

Endlich erhielt er Amneſtie. Trotz dieſer 

traurigen Erfahrung wollteerim J. 1813 

dennoch wieder das Seinige zur Landes⸗ 

vertheidigung beitragen, aber Die verän- 
derte Stellung Baierns gegen Defterreid 
ließ den Kampf nit zum Ausbruce 
fommen. Im 3. 1834 wurde ihm als 

Anerkennung feiner Derdienfte Das 

Wirthögewerbe bei der eifernen Hand in 

Pillerfee verliehen, und noch im 3. 1849 

war er Hauptmann der St. Johannſer 

Schützen. 

Peternader, Tirols Landesvertheidigung 
(Innsbruck 1849) II. Bd. S. 1. — Oeſtr. 
Militär-Konverſations-Lexikon. Herausgeg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. S. 427 (Art. von Mt.). 


Bleda, Franz Mumis matiker, 
geb. in KopidIno, einem Städtchen 
in Bidſchower Kreife in Böhmen 1777, 
geft. zu Brag 19. Aug.1855). In feiner 
Jugend ein fehr fleißiger Zuhörer bes 
Profeffor und Numismatifer Mader, 
widmete er fich feit beinahe 50 Jahren 
dieſem Zweige ber Wiffenfchaft und über⸗ 
haupt der Archäologie mit folder Bor- 
liebe, daß gegenwärtig feine numisma- 
tiihe Sammlung fo in Prag wie in ganz 
Böhmen befteht, welche von ihm nicht 
angelegt, oder dur fein Zuthun nicht 
bereichert worden wäre. Er ftand in fehr 
innigem Berhältniffe zu Dobrovsky 
und Joſeph Jungmann, und fpäter zu 
den beiden Grafen Franz und Kafpar 
Sternberg. Befonders verdient hat 
fih 3. um die numismatifhe Sammlung 
des Franz Grafen Sternberg gemadt, 
für welche er die böhmifchen Münzen ge- 
jammelt bat, und welche gegenwärtig ale 
Geſchenk des Grafen im Leihen Na- 
tional-Mufeum aufbewahrt wird. B. war 
ein großer Kenner ber Bilder und 
Kupferftiche, wie überhaupt der archäolo- 


gifehen Gegenftände. Seine zahlreiche 
cechifche Bibliothek ging ſchon wor Jahren 
in das Eigenthbum ber Fürften Lobko— 
wit über. 

Lumir. Belletristicky Tydennik, d. i. Lumir. 


Belletriſtiſches Wochenblatt (Prag, 8°.) 1855, 
Nr. 31, ©. 743. 


Bleiweis, Johann (Doctor ber 
Medicin und k.k. Landesthier—⸗ 
arzt, geb. zu Krainburg in Krain, 
19. Nov. 1803). Sein Vater war Hate 
belsmann. Der Sohn ftudirte an ber 
Univerfität zu Wien die Medicin und 
erhielt bafelbft im Jahre 1832 die Doctors«- 
würde. Aus Neigung befuchte er nıın den 
thierärztlichen Lehrfurs am E. k. Thier⸗ 
arznei-Inftitute, twofelbft er im Sabre 
1833 E. f. Benfionär und im Jahre 1834 
Correpetitor und Affiftent der mebdicini- 
chen Klinik wurde. In diefer Anftellung 
ſchrieb er im Jahre 1838 fein erftes thier- 
ärztliches Werk unter dem Titel: „Prak- 
tisches Beiluerfohren bei den Krankheiten des 
Pferdes”, welches troß ber Menge 
ähnlicher Druckſchriften einen fo allge- 
meinen Beifall fand, daß im Jahre 1854 
bereits die fünfte Auflage erjchien. Im 
Sahre 1841 wurde er E. k. Profeffor der 
Thierheilkunde in Laibach, und ihm beim 
Antritte Diefer Lehrkanzel zugleich die Der 
gerichtlichen Medicin übergeben. Im 9. 
1843 zum Secretär der k. k. Lanbwirth- 
Ihaftgejellfchaft von Krain erwählt, erhielt 
er zu gleicher Zeit die NRebaction ber 
von dieſer Gefellihaft gegründeten land⸗ 
wirthſchaftlich⸗induſtriellen Zeitſchrift in 
ſloveniſcher Sprache „Novice“, dieNeuig- 
keiten. Von dieſem Standpuncte wirkte 
er für die Verbreitung des rationellen, 
landwirthſchaftlichen Betriebes in allen 
Zweigen und unter Einem für die Bil- 
dung ber früher wenig gepflegten Landes- 
ſprache. Als ſloveniſcher Schriftfteller, 
namentlich in den „Novice“ thätig, trug 
er viel zur Vervollkommnung ber flove- 
niſchen Sprache bei, und wurde vom k.k. 

v.Wurzbad, biogr. Lexilon. 
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Unterrichtsminiſterium neben Mikloſié 
mit der Abfaſſung des ſlov. Lehrbuches 
(Slovensko Berilo) für die 3. und 4. 
Gymnaſialelaſſe betraut. Auch als Se- 
cretär der Landwirthſchaftgeſellſchaft ent- 
widelte B. nach mehreren Seiten hin er- 
iprießliche Thätigfeit, undin Folge feiner 
Bemühungen wurbe im 3. 1850 die Hufe 
befchlaglehranftalt u. thierärztl. Schule in 
Laibach eröffnet, deren Director ind Lehrer 
er wurde. Im Jahre 1856 wurde B. zum 
Panbesthierarzt von Krain ernannt; mit 
dem Aufhören der med.chir. Lehranftalt 
in Laibach ging aber auch die Lehrkanzel 


der Beterinärkunde, welde 3. verjehen, 


ein. Seine im Drud erſchienenen Schrif- 
ten find: „De hirudine medicinali“ 
(1832, Inaugural - Dissertation); — 
„Praktisches Heilverfahren bei den Krankhriten 
des Plerdes, nach den Grundsätzen der Wiener thier- 
ärztlichen Schule” (Wien 1854, Braumüller, 
in5 Aufl.) ; — „Bukve za kmeta, kako 
se ima pri kupovanji, plemenenji, 
reji in opravljanji könj sploh obna- 
Bati“, d. i. Buch für den Landmanu, wie 
er fih beim Kaufe, in Veredlung, Pilege 
und Abrichtung der Pferde im Allgemei- 
nen benehmen fol (Laibach 1843); — 
„Nauk svilode in murbe rediti“, d. i. 
Lehre über die Zucht der Seibenwürmer 
(Ebenda 1847) ; — „Nauk podkovstva“ 
d.i. Lehre vom Hufbeſchlag (Ebenda1850); 
— „Nauk, kako se pri porodih do- 
mace Zivine ravnati“, d. i. Unterricht, 
wie man fih, wenn Hausthiere gebären, 
zu benehmen bat (Ebenda 1851); — 
„Nauk Zivinoreje“, d. i. Unterricht 
iiber die Pflege der Hausthiere (Ebenda 
1855); — „Nauk ogledovanja klavne 
zivine in mesa*, b. i. Unterricht über 
bie Beſchau des Schlacdhtwiehes und Flei- 
ches (Ebenda 1855); — „Slovensko 
berilo za tretji gimnazijalni razred“, 
d. i. Sloveniſches Leſebuch für die britte 
Gymnaſial-Claſſe (Ebenda 1854); — 
„Slovensko berilo za Ceterti gimna- 
28 
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zijalni razred*, d. i. Unterricht filr bie 
vierte Gymnaſial⸗Claſſe (Ebenda 1855); 
— „Historische Skine der k. k. Tandwirthschafts- 
Gesellschaft von Rrain“ (Ebenda 1854); — 
„Beiträge zur landwirthachaftlichen Statistik des 
Herzogtums rain” (Ebenda 1854); — 
„Zgodovina c. kr. krajnske kmetijske 
druzbe s statié nim popisem kmetij- 
stva na Krajnskem*, d. i. Jahrbuch 
ber frainerifchen Landwirthſchafts⸗Geſell⸗ 
fchaft mit einer ftatiftiichen Darftellung 
des Herzogthums Krain (Ebenda 1854); 
— „Koledartek slovenski“, d. i. Slo⸗ 
venifcher Kalender (Sahrg. 1852 — 1856); 
dies ift ber erfte Eleine, doch ſchon in der 
Anlage treffliche, ſloveniſche Volkskalen⸗ 
ber, aus dem ſich nach und nach ein ganz 
gebiegenes Volksbuch geftalten läßt; — 
„Velika pratika“ [Titel eines floveni- 
ſchen Bauernkalenders, der in feiner 
Form wohl noch einlieberreft der älteften 
ſloveniſchen Kalender ift] (Jahrg. 1844 
— 1856); — „Novice, gospodarske, 
obertnijske in narodske*, d. i. Sand- 
wirtbfchaftlich -induftrielle u. volksthüm⸗ 
Tihe Neuigkeiten (Vom Jahre 1843— 
1856). Eine periodiſche Schrift, worin 
außer jenen Mittbeilungen, welche ber 
Titel vermuthen läßt, eine Fülle gefhicht- 
licher, kirchengeſchichtlicher, archäologifcher 
und literariſcher Mittheilungen, alle in 
nächſter Beziehung auf Krain und bie 
Nachbarländer, enthalten iſt. 

Bleul, Gottfried Edler von Weſter⸗ 
land (f.f. Hauptmann, geb. in ber 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhundts., 
lebte noch 1830). Nachdem er 6 Jahre bei 
den kurfürſtlich Trier'ſchen Truppen als 
Unter-, Ober- und Capitän-Lieutenant 
gedient, und bie Felbzlige von 1793, 
1794, 1795, 1796 und 1797 vereint mit 
der kaiſ. öfterreichifchen Armee mitgemacht 
batte, trat er als Unterlieut. in kaiſerl. 
Dienfte. Er wohnte nun allen Feldzügen 

gegen Frankreich bei, und zeichnete ſich 


aber im 3. 1798 bei Bertheibigung ber 
Feſte Ehrenbreitftein durch Einficht, 
Geiftesgegenwart und Entjchloffenheit 
ans. Während der Belagerung nämlich 
bot er ſich freiwillig an, mit der größten 
perfönlichen Gefahr wichtige Depefchen 
über den Zuftanb der Feftung aus &o- 
blenz nach Friedberg in Baiern, an Ge. 
faif. Hoheit Erzherzog Karl zu lber- 
bringen. Der Rhein, ben er paifiren 
mußte, war aber bamals ftreng cernirt, 
und ober- und unterhalb der Feſtung 
enge gefperrt. Trotzdem gelang die fühne 
That. Auf dem Rückwege gerieth er durch 
Berrath in feindliche Gefangenjchaft, aus 
der ihn nur feine Geiftesgegenwart ret- 
tete. Sonft auch wußte er ſich während 
feiner 3Tjährigen Dienftzeit durch fein 
Benehmen ftets rühmlich hervorzuthun. 
Er ward demnach im 3. 1830 in den 
Adelftand mit obigem Prädicate erhoben. 
Adelftands- Diplom vom 16. September 1880. — 
Wappen: Ein filberner burd einen ſchräg 
links gelegten blauen Balken getbeilter Schild. 
In der Mitte des Balkens fteht eine natür- 
liche Nachteule, befeitet oben und unten von 
je drei goldenen Sternen, zwei und ein® ge⸗ 
ftellt. Im filbernen Felde rechts oben ein 
weißgelleideter Arm mit blauen Auffchlägen, 
in der Hand einen bloßen Säbel mit golde- 
nem Griff und goldenem Portepée; im fil- 
bernen Felde Links. unten auf grünem Boden 
ein breizinniger Feſtungsthurm mit gefchlof- 
fenem Thor. Nächſt dem Thurme Yiegen 
rechts drei Kugeln in Form eines Dreiecks. 


Bleul, Sohann Heinrich, Reichsfrei- 
herr (Staatsmann,geb. zu Coblenz 
26. October 1765, geft. zu Salzburg 
21. Sept. 1807). Er ftudirte zu Heidel- 
berg die Rechts» und Cameralwiſſen⸗ 
ſchaften. Mehrere gemeinnütige Abhand⸗ 
(ungen und publiziftifche Aufſätze, Die er 
in das kurtrier'ſche Intelligenzblatt ein« 
rüden ließ, Ientten die Aufmerkſamkeit 
auf ihn, und er wurde in furtrier’fchen 
Dienften ala Negiftrator beim geheimen 
Archiv und in ber geheimen Staatscon- 


bei vielen Gelegenheiten, mamentiiä | Tereny nartelt, Später, nachdem er vor- 


ber noch den Charakter eines Hoffriegs- 
rathes erhalten hatte, begleitete er bei 
ben drei letten Wahlconventen die kur⸗ 
trier'ſche Geſandtſchaft nebft Dem Archive 
nah Frankfurt a. M. und gab unter 
Anderm bie erfte Beranlaffung -zu den 
wichtigften kurtrier'ſchen VBorftellungen in 
Beziehung auf die Faiferlihe Wahlcapi- 
tulation. Als im 3. 1791 der Feldzug 
gegen Franfreih unter dbem Commando 
des Prinzen von Coburg eröffnet und 
eine Neichsfeldfriegsfanzlei errichtet 
wurbe, verließ er bie kurtrier'ſchen 
Dienfte, wurde Director der k.k. Kriegs- 
Kanzlei und erhielt 1793 den Titel eines 
k. k. Hoffecretärs. Seine Thätigfeit wäh- 
rend der Feldzüge war eine ausgezeic)- 
nete, und als Director der k. k. Plenipo- 
tenzfanzlei wohnte er dem Congreſſe von 
Raftatt bei. Nach Beendigung des Ton- 
grefjes trat er im October 1798 wieder 
in ſalzburg'ſche Dienfte, wurbe Hoflanz- 
fer, geheimer Rath, Lehenpropft, Pfleger 
zu Milldorf, Poft- und Münzdirector zu 
Salzburg, und erhielt noch 1801 bie 
reichsfreiherrlihe Würde. Bleul bat 
fih als Staatsmann und Diplomat in 
fhwierigen Berbältniffen ehrenvoll be- 
bauptet, und bie in- und ausländiſchen 
Geſchäfte Salzburgs mit Energie geleitet. 
In früheren Jahren lieferte er ins kur⸗ 
trier’fche, jpäter ins ſalzburg'ſche Intelli- 
genzblatt und ins Hamburger politifche 
Sournal gehaltreihe insbeſondere ftati- 
ftifche Aufſätze, welche reichhaltige Bei- 
träge zur nähern Kenntnif von Salzburg 
bilden, und gefammelt unter dem Titel: 
„Sammlung der geogr. statistisch und hierarch. 
publigistischen Beiträge des Salyburger Mofkanslers 
Bien! über das Herzogthum Salzburg (Salzburg 
1806, Duyle) erfchienen find. Auch anonym 
ließ er mehrere Schriften drncken. 
Baader (Klemend A), Das gel, Baiern ober 
Leriton aller Schriftfteller Baierns im 18. Jahr⸗ 
hundert (Sulzb. 1804, 40.). — Allgem. geogr. 
Ephemeriden. 1809, Oct. 195. — Baur (Sa⸗ 
much), Allgem. hiſtor.⸗biograph.⸗literariſches 
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Handwörterbuch aller merfwürbigen Perfonen, 
die im 1. Iahrzehend bes 19. Jahrhunderts 
geftorben find. I. Bd. S. 123. — Allgemeine 
Encyklopädie ber Wiſſenſchaften und Künfte. 
Herausgegeben von J. S. Erſch und J. G. 
Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) I. Sect. 
11. Thl. S. 18. — Der Biograph. Darſtellung 
merkwürdiger Menſchen der drei letzten Jahr⸗ 
hunderte (Halle 1802—9) VII. Bd. ©. 509. — 
Helldach (Joh. Ehriftian v.), Adels⸗-Lexikon 
(Ilmenau 1825, Boigt) I. Bb. ©. 150. 
Bloch, fiehe: Ballagi, Morik. 
Bloch, Samfon (hebräiſcher Schrift- 
fteller, geb. zu Kulikow in Galizien 
im 3. 1784, geft. zu Xemberg 7. Oct. 
1845). Bloc war unter den jüdifchen 
Schriftftellern als vorzliglicher Profaifer 
geſchätzt. Zu feiner Zeit war bie Deutjche 
Sprache unter den Juden nicht jehr ge- 
pflegt und nur das Hebrätfche Die Sprache, 
welche Die Juden mit ber Wiffenfchaft 
überhaupt befannt machte. Zu den emſig⸗ 
ſten Bermittlern auf dieſem Gebiete zählt 
Bloch, welches Verbienft um fo höher 
gejhätst werben muß, wenn man bedenkt, 
daß Damals mittelft der deutſchen Sprache 
zu wirken nicht gerathen war, weil ber 
Sfraelit im Wahne, Die deutſche Sprache 
bedrohe ſeinen Glauben, vor dieſem Idiome 
eine eigenthümliche Scheu trug. Bloch 
ſchrieb „Schebile Olam“, d. i. Hebräiſche 
Erdbeſchreibung (Zolkiew 1822 u. 1830, 
Meierhofer), — ferner überſ. er Raſchi's 
(Jarchi), eines der bebeutenbften Bibel- 
und Talmud⸗Commentatoren aus der 
Brovence, der furze Zeit in Prag und 
dann in Worms lebte, Biographie von 
Zunz und gab Anmerkungen Dazu; — 
ferner: „Theschuat Israel“, d.i. Die 
Rettung der Juden (Wien, Schmid). 
Diefe Schrift von Menaſſe Ben Yirael 
(1604) enthält eine Vertheidigung ber 
Suden und. des Judenthums Crom⸗ 
well gegenüber, Da Damals kurz vor 
Erfcheinen dieſer Schrift alle Juden 
aus England verbannt wurden. Dieſe 
Schrift wurde früher fhon von Men- 
dels ſohn in's Deutiche Üherieikt. user 
IR * 
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den Slugblättern, die Bloch heransgab, 
ift befonbers hervorzuheben die Streit- 
fhrift über Das kabbaliſtiſche Buch „So- 
har“, als deſſen Berfaffer man früber 
R. Schimon Ben Jochai hielt, und 
weßhalb man diefem Werke einen Werth 
beilegte, den e8 aber nicht hat. 
Sartori (Dr. Fr), Hiſtoriſch-⸗ethnographiſche 
Ueberſicht der wiflenfhaftliden Eultur des 


öfte. Kaiferftantes (Wien 1830) I. Bd. ©. 365. 
— Frankl (L. N), Sonntagsblätter 1845. 


Blüemel, Sebaftian (Chroniſt, 
geb. zu Linz 1734, geſt. daſelbſt 16. 
Sept. 1790). B. war ber Sohn wohl- 
babender Bürgersleute in Linz, und er 
felbft betrieb ein Gewerbe niederer Art, 
das mit feinen chroniftifhen Arbeiten 
faum in Einklang zu bringen ift. Er ver- 
faßte aber eine feine Vaterſtadt betref- 
fende Arbeit, die jo verbienftlich ift, daß 
fein Andenken fpätern Forſchern willfom- 
men bleiben wird; er fchrieb ein „Aniuersal- 
Compendinm oder kurz historisches Protokoll, s0- 
mohl des ganzen Erzherzogthums ob der Euns, als 
and im Particulär der k. k. landesfürstlichen 
Hanpistadt Zins Eigenhändig ans sicheren Schrif- 
ten und Originaldornmenten zusammengetragen und 
nerfasst.”" Im erften Theile diefes Com- 
pendiums nahm er alles auf, was ihm 
von Hohened, Prenenhuber, Bi- 
ſcher, aus Gejchichtsfalendern, Urkunden, 
Plänen, Porträten und Infchriften zu 
feiner Abficht taugte. Der zweite Theil 
enthält eine hiſtoriſche Gebäude - Be- 
ſchreibung der landesfürſtlichen Haupt- 
ftadt Linz mit allerlei Notizen aus Haus- 
briefen, wie fie ihm feine Mitbiirger 
ſchriftlich mittheilten, ober wie fie bie- 
jelben von ihren Vorfahren gehört haben 
mochten. In dieſem Abfchnitte find mit- 
unter die [hätbarften Beiträge zum Be- 
ſitzthume der Bürgerfchaft und der Stabt 
jelhft enthalten. Der dritte Theil dieſes 
Compendiums enthält die erfte vollftän- 
dige Numerirung der Stabt Linz unter 


ber Raiferin Maria Thereita. Pieie 


wie manches andere bat B. Pillwein 
ausführlich in bas unten als Quelle be- 
zeichnete Werfaufgenommen. Blüemels 
für die Geſchichte der Stadt Linz fehr 
werthvolle und troß der guten Arbeit von 
B. Pillwein: „Linz. Einft und Jetzt“ 
noch immer nicht überflüffige Manuſeript 
— basjelbe wurde nie gebrudt — kam 
nah feinem Tode ins Eigenthum bes 
Linzer k. k. Stabtmagiftrates, dann des, 
Rathes und erftenStadtarztes Dr. Iof.Pi- 
helmann. In des Lektern Befit befand 
e8 ſich noch 1846, in welchem Jahre Pill: 
wein es benütte, und e8 nad) gefchehener 
Benützung im Auftrage des letzten Befi- 
ers wieder dem Magiftrate zurlidtellte. 
Pillwein (B.), Linz, Einft und Jetzt, von 
älteften Zeiten bis auf Die neueften Tage (Linz 
1846, 3. Schmid, 8%). In der Borrede zum 
erften Theil, ©. X. 


Blumaner, Alois (Dichter und 
Schriftſteller, geb. zu Steyer in 
Defterr. ob der Enns 21. Dec. 1755, geft. 
in Wien 16. März 1798). 8. vollendete 
Die Studien in feiner Baterftabt und trat 
darauf (1772) in den Orden der Gejell- 
Schaft Jeſu, in welchem er aber nur ein 
Jahr blieb, da ſchon im folgenden Sabre 
Die Aufhebung des Ordens ftattfand. 
Nun friftete B. feinen Lebensunterhalt 
vom Unterrichtertheilen und literarifchen 
Arbeiten, bis er bei der Cenfur-Commif- 
fion, welde unter Ban Swietens 
Vorſitz zufammengetreten war, eine Stelle 
als Büchercenſor erhielt. Im J. 1793 
legte B. feine Stelle nieder, und über- 
nahm Rud. Gräffer's Buchhandlung, 
an der er jchon feit 1789 einigen Antheil 
gehabt. Bei ber geiftigen Gihrung, Die 
mit Joſeph's IL. Regierungsantritt in 
den öſterreichiſchen Staaten entftand, 
machte ſich B. als einer der beflen Köpfe 
bemerflih. Moaftalier und Denis 
hatten ſich unter deutfchen Poeten Defter- 
reichs einen fohönen Namen erworben, 
da tandten mit einen Male zwei jüngere 


Boeten in Wien auf, die den beiden vor- 
genannten ihre Lorbeern flreitig mach» 
ten. Es waren Blumauer und Al- 
ringer, beide in ben Dichtungsarten, 
welche fie pflegten, ganz verfchieben, Doch 
in jener Zeit immer als das poetiſche 
Dioskurenpaar zufammen genannt. B.’8 
Arbeiten, beren locale Färbung vor- 
berrfchte, gewannen balb in Defterreich 
eine ungeheure Verbreitung, aber aud 
im Auslande ließ man feinem Talente 
Gerechtigkeit widerfahren, wenn man 
darüber auch Die Mängel feiner Arbeiten 
nicht überfah. [Vergleiche in den Quellen 
Die einzelnen Ausziige der über ihn zu ſei— 
ner Zeit erfchienenen Urtheile anerkannter 
Kritifer Rr.III.u.X.] Seinen Ruhm be- 
gründete er vorerft mit feinen Gedichten, 
von denen die eblern im Geifte Bürger’s 
gehalten, fi durch ſchöne männliche 
Sprache, Gefühl, mitunter lebhafte Phan⸗ 
tafie, ausnahmsweiſe durch wahrhaft er» 
babenen Schwung auszeichnen. Im fei- 
nen burlesfen Poefien, worunter jein 
„Rob des Ochſen“ — „bes Eſels“ — „des 
Schweines" — „bes Hahnes” immer 
komiſch bleiben, verirrte fih B. nicht jel- 
ten in Das Gebiet des Efelhaften und 
Widrigen, mitunter Rohen. Eigentlichen 
Ruhm in der Viterarifchen Welt bereitete 
ihm aber feine „Crauestirte Arneis”, wozu 
B. den Gedanken von Scarron ent- 
nommen haben fol [Gervinus, Ge- 
ſchichte der deutſchen Dichtung, 4. Aufl. 
3. Bd. ©, 64], während 8. felbft in der 
Nachſchrift zu feiner Probe fein Gedicht 
als eine Fortjegung des Verſuchs von 
Michaelis erklärt. [Vergleiche in den 
Quellen bie einzelnen Auflagen, die Ur- 
theile Darüber, die Kupfer, u. dergl. m. 
Nr.V.VL, VO, VIIL] Kecker, oft derber 
Wit mit beißender Satyre und grotesfer 
Laune, welche aber auch nicht frei ift von 
jenen cynifchen Zuthaten, wodurch B.'s 
Arbeiten überhaupt entftellt werben, wett- 
eifernin der „Weneis,” B. fand auch Nach⸗ 
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ahmer, aber nicht feines Witzes, der geift- 
veich u. unerfchöpflich war, wohl aber der 
Gemeinheiten,in denen ihn jeinunfauberes 
Gefolge noch überbot; namentlich erregte 
Schabers Fortfeßung [ſſ. unten Wr. VIIL 
„Hortjegungen und Nahahmungen ber 
Aeneis”] allgemeinen Unwillen,, ja fogar 
BE Namen wurbe bei einem dieſer Mach- 
werte mißbraudt. Die Reife Sr. Hei- 
Tigfeit des Bapft Pius VL nah Wien 
veranlaßte B. zu einem prophetijchen 
Prologe (dem bald eine 2. Aufl. folgte) 
und zu einem Epilog. Gegen Nicolai’s 
befannte Reiſebeſchreibung verfaßte 8. 
unter dem Namen Obermeyer einen 
ſatyriſchen Prolog [im 2. Bande jeiner 
Gedichte abgebrudt]; ſchrieb aus Veran⸗ 
laſſung Derfelben feine: „Beobachtungen über 
Orsterreichs Aufklärung und Ziteratur” (Mien 
1783), und noch: „Process gmischen Nicolai 
and den 79% Prünnmeranten anf seine Beige‘ 
(Leipzig [Wien] 1783). [Bergl. Nr. XIV.] 
Doc ließ ihm Nicolai alles dies nicht 
entgelten. B.'s bichterifche Berbienfte 
fanden eben in der „allgem. deutſchen 
Bibliothek” willige Anerkennung, und fo- 
gar B.'s Bild wurde bem 27. Bande der⸗ 
jelben vorgejett. Mit Ratſchky zufan- 
men gab B. zehn Jahre hindurch den 
„Wiener Mufenalmanach” heraus, den 
er dann einige Jahre allein fortſetzte; 
ferner beforgte B. Die Herausgabe ber 
„Wiener Realzeitung“ von 1782—84, 
und betheiligte fich auch an der „Senaer 
allgemeinen Literatur > Zeitung”. B. hat 
fich auch im Dramatifchen verfucht, und in 
jeinem Trauerjpiele „Ermine von Steinheim‘ 
Geſchick dazu beurfundet. Als Dichter u. 
Schriftfteller wird mit Bezug auf bie in 
den Quellen angegebenen Urtheile bie 
Kritik fih folgendermaßen ausfprechen 
bürfen: „Blumauers Mufe ift berb 
komiſch, drollig, vol beißenden Wites 
und Iachender Satyre. In feiner trave- 
flirten Weneis wollen die Anfpielungen, 
komiſchen Vexdxehwavo UA Wee& 
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‚extes, und Wibfunfen gar nimmer en- 
igen, und bei einer fo fruchtbaren Witzes⸗ 
‚ber muß man eben ihm mehr Zuge- 
tändniffe machen, als irgend einem An- 
bern. Seine Aeneis, dieſes Prodnet des 
Witzes in feiner Eulmination und Ab- 
ſchweifung ift nod durch fein anderes 
Wert weder der deutichen noch fremden 
Sprache überboten. Sonft als Dichter zeigt 
fih 8. ald Mann, der immer Edleres zu 
ſchaffen fähig war, der aber feine Mufe 
mit Satyr und Comus buhlen ließ, weil 
ihr diefe Gejellfehaft eben am meiften be- 
hagte. Daß 3. reiche Begabung zum 
lyriſchen Dichter voll Schwung und Ge- 
danfen in fich trug, wird Niemand be- 
zweifeln, ber feine Gedichte: „An die D- 
nan“; — „Meine Wünshe” [Vergleiche un- 
ten die in Muſik gefeßten Gedichte B.'s, 
Nr.XIUl]; — „O Eabiti”, an Georg 
Forſter; — „Mein Dank an Stoll”; — „Die 
beiden Menschengrössen”; — „Graf Zanıun” 
[vergleiche darüber: Wieland’s deut- 
ſchen Mercur 1774, 8. Stüd, ©. 254 
u. f.); — „Wunderseltsome Rage eines Zand- 
mädchens in der Stadt” geleſen hat, Als 
Menſch war B. ein Eynifer vom Wirbel 
bis zur Zehe, und ein Neligionsfpätter 
ohne Gleichen. Sehr harakteriftiich für 
ihn ift in dieſer Hinficht, was Franz Gräf- 
fer, ber ihn theils ſelbſt, theils durch ſei— 
nen Bater genan kannte, infeinen „Neuen 
Wiener Tabletten” (Wien 1848, Kup- 
pitſch) S.125 erzählt, welche Mittheilung 
auch als weſentliche Berichtigung der über 
Kaifer Joſeph II. von Schlechtberichteten 
ausgeftreuten Nachrichten u, Anfichten in 
Religionsfachen gelten kann, Was B.'s 
Berbindung mit den deutſchen Dichtern 
anbelangt, fo ift hier insbeſondere anzu— 
führen, daß fih Wieland fehr zu Blu—⸗ 
maner bingezogen fühlte, Nachdem 8. 
in Weimar gemefen, erklärte Wieland, 
daß ihm das Leben nur Darum lieb war, 
weil B. zugejagt, nächftes Jahr wieber- 
aufommen. Mit B.'s Schriften if ber 


Nachdruckfrevel in einer Weife begangen 
worden, wie faum mit ben Schriften ir⸗ 
gend eines andern beutjchen Autors, beun 
die meiften Ausgaben feiner Werke find 
reiner Nachdruck, alle ohne Wiffen und 
ohne Abfinden mit dem Driginal- Ber- 
leger Rudolph Gräffer ober befien Er⸗ 
ben erſchienen. B. ſelbſt legte auf feine 
poetiſchen Arbeiten, die er nicht ſelten in 
Wein⸗ uud Bierhäufern auf die Speife- 
farten binfchrieb, gar fein Gewicht. — 
Wir haben bisher von BIumaner bem 
Dichter und Schriftfteller geſprochen; noch 
in einer Eigenfchaft verdient er aber ge- 
würdigt zu werden, die Niemand mehr 
beridfichtigt, weil Diejenigen, welche fie 
befigen, meiftens zu ben jogenannten 
„Stillen im Lande” zählen, welde mit 
ihrem reichen Wiffen ſich ganz won ber 
Welt, die davon nichts brauchen Tann, 
zurüdziehen: „Blumaner ber Bi- 
bliograph”. In diefer Hinfiht war B.'s 
Wiffen bedeutend, und er hat Davon in 
einem nun vergriffenen Werfe glänzenbe 
Proben gegeben; es ift ber „Catalogue 
raisonne& des livres rares et prétieuæ qui 
se trouvent chez Blumauer" (Wien 1797). 
Blumauer, ber ſich feiner Bedeutenheit 
in Diefem Zweige bewußt war, liebte Damit 
aud) zu glänzen. Der genannte Katalog 
ift auch thatfächlih im Gebiete der Bi- 
bliographie eine Mufterarbeit. 

I. Biographiſche Mittheilungen über Blumaner: 
Leipziger Allgemeiner literar. Anzeiger, 1798, 
Nr. 125, 126. — Meufel (3. ©), Lexikon 
ber vom I. 1750—1800 verftorbenen beutichen 
Schriftſteller. J. Bd. S. 480 u. f. — Pertſch, 
Neues allgem. Literarifch » artiftifches Lexikon. 
Abthl. I. S. 109. — Deſtr. Zeitſchrift für 
Geſchichts⸗ und Staatenkunde, Herausgegeben 
von 3. P. Kaltenbäd (Wien 1835, 4°.) 
I. Ihrg. in ben Blättern für Literatur ©. 296 : 
„Einige Notizen von Blumaner.” — Baur 
(Sam.), Neues hiſtor. biographifchsliterarifches 
Sandwörterbu I. Bd. S. 404. — Öräffer 
(Franz), Wiener Dofenftüde (Wien, Mörfch- 
ners Wittwe und Greß) U. Theil, ©. 276 


[entHält unter ber Weberferift „Hobellpäne* 
Eiapeluss über Blumaner als Geigäfte- 


compagnon Rud. Gräffers, der durch ihn 
einen bedeutenden Theil feines Vermögens 
einbüßte, unter Anderem die Stelle: „Mein 
Compagnon, der Traveflirer ber Aeneis, 
Blumauer, traneftirte mir mein Dominical- 
und Nufticalgut fammt dem Haufe in ber 
Stadt”, und das treffende Diſtichon: 

Blumauer. Cyniſch im Leben und Lied warft 

Mann Du bes Volles, 
Nidend und ſchmunzelnd jedoch ſchüttelt Dir 
Virgil die Hand]. 

— Gräffer (Franz), Wiener Tabletten 
(Wien, Kuppitſch, 8%.) S. 125; „Sofeph IL 
und Blumauer” [ein intereffanter aneldotiſcher 
Beitrag zur Charakteriſtik des Monarchen und 
des Dichters]. — Gräffer (Franz), Kleine 
Wiener Memoiren (Wien) I. Bd. ©. 60: 
„Das Kramerfche Kaffeehaus”, ©. 181: 
„Blumauers Tod”, IL. Bd. S. 146: „Ein 
alter Blumanuerianer”, S. 207: „An ber Tafel 
Herrn von Greiners“. [Im Auffage: „Das 
Kramerſche Kaffeehaus” werben Turze Skizzen 
jener Perfonen gegeben, welche zu Blumauers 
Zeit biefen Ort zu befuchen pflegten, als: 
Ayrenhoff, Leon, Haſchka, Ratſchky, Blumauer 
u. A. Hier entwirft auch Gräffer in ſeiner 
gewohnten Weiſe das phyſiſche Porträt B.'s. 
— Im Artikel: „Blumauers Tod“ berichtet 
Franz Gräffer über B.3 Nachlaß, ben 
Gräffers Vater (Rudolph) Übernehmen 
ſollte, ber aber ftatt deſſen einen Faszikel 
„Abverfarien aus B.s Lecture” erhielt, 
welche wohl Beweife fir B.'s anzuempfeh- 
lende Methode zu leſen abgeben, fonft aber 
höchſtens für Autographen - Sammler Werth 
haben. Man weiß nicht, was mit dem eigent- 
lihen Nachlaſſe geſchehen. — Was im III. Bp. 
©. 146 unter: „Ein alter Blumanerianer” 
mitgetbeilt ift, fiehe weiter unten: „Grab⸗ 
forift auf Blumauer.” — Im Artitel S. 207: 
„An ber Tafel Herrn von Greiners”, ba 
werben bie Schöngeifter jener Zeit: Alxinger, 
Haſchka, Greiner, Blumauer, Reber, Denis, 
Maftalier, Ratſchly beim heiteren Tiſchgeſpräch 
bargeftellt, das fi eben um Nicolai’8 Reiſe 
dreht; ein glücklich gezeichnetes Genrebild, in 
welchem die Geftalten ber Genannten lebendig 
bervortreten, wie überhaupt Gräffer in bie- 
fem Genre groß war ; leider ift das Genre ſelbſt 
Hein.) — Hiftor. Bortefeuille zur Kenntniß 
ber gegenwärtigen und vergangenen Zeit, 1786 
Junius, ©. 684. — Erf (J. S.) und Gru- 
der (3. ©.), Allg. Enchllopäbie ber Wiflen- 
haften und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°,) I. Sect. 11. Theil, S. 49, — Jördens 
(Karl Heinrich), Xerilon ber deutſchen Dichter 
und Profaiften (Leipzig 1806, Weidmann, 8°.) 
J. Bd. S. 9, V. Vd. ©. 745, — Meyer (9.), 


gelbe Bappel. B. war von hagerer hoher Geſta 
und iche gelber Geſichtsfarbe. 
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Das große Eonverfations-Lerilon für gebildete 
Stände (Hilbburghaufen 1845) IV. Bo. 4. Ab⸗ 
theil. ©. 1226. — (Brodhaus) Eonverfations- 
Lexikon (10. Aufl.) II. Bd. ©. 774. 


II. Borträte, Schrift, Grabfihrift. Ein Porträt 


befindet fih vor dem 27. Bande ber Neuen 
allgemeinen deutſchen Bibliothek, Unterfhrift : 
Aloys Blumauer, geboren zu Steyer in Oeſter⸗ 
reich ob der Enns 1755, ben 21.Dec. Kupferftich. 
W. Arndt sc. — Einzweites. Unterfchrift: 
Blumauer. Wahsmann sc. (Zwidau, bei ben 
Gebr. Schumann). Ein mittelmäßiger Nach⸗ 
ſtich des Folgenden. — Ein drittes. Im 
Mebaillonform. Im oberen Halbtreis vesfelben: 
Aloysius Blumauer natus Styrae MDCCLV,., 
unter dem Medaillon auf einem runden Stein, 
ben bie Embleme ber Poefle und bes Komus 
bebeden, fteht.... . qui sale multo 
Urbem defricuit Horut. 

Jos. Kreutzinger del. Jac. Adam sc. Viennae 
1787. Bon dieſem vortrefflicden Bilde gibt es 
auch Blätter avant la lettre. — B.'s Schrift 
charalteriſirt X. Henze in feinem Bude „Die 
Handſchriften der deutſchen Dichter und Dich⸗ 
terinnen” (Reipzig 1855, 8°.) S. 13 [mo fi auch 
das Yacflmile von B.'s Unterfchrift befindet] 
folgendermaßen: „Ausgeiprungene fplittrige 
Buchſtaben, edig, farkaftifch, mit hinaufgezoge⸗ 
nen Mundwinkeln.“ — GOrabſchrift. Rochs. 
Allgem. liter. Anzeiger, 1798, S. 1289 theilt 
das folgende als Grabſchrift auf Blumauer 
mit: Hier. ruhet .Aloys. Blumauer . | 

Cenfor . Dichter. | Epikuräer . Sreigeifl . Ge- 
nie . Hageftolz . Jeſuit - | Kenner. Latiums. 
| Maurer - | Nafo . Deftreihs - | Pfaffen- 
feind - | Duälte. Rom | Spöttelte - | Tra- 
veftirte . | Unfterblich . Virgils . Wert - | Xe- 
nophthalmiſch *) . Ybiſchartig **) - | Zollte 
ber Natur den Tribut | den XVI. März. 
MDCCXCVIU. [Das Vorſtehende ift aber 
feine Grabfchrift auf Blumauer, fondern 
der Verſuch eines Schöngeiftes, der B.’8 Zeit- 
genofje war, biefen nach ven Anfangsbuchftaben 
bes Alphabets zu harakterifiren, wo ſich's eben 
glücklich ſchickte, daß Blumauers Taufname 
mit A anfing. Die Worte „Hier ruhet“ find 
fpäter dazu geſetzt. Man beobachte nur die 
übrigen Worte, fo wird man das Alphabet in 
ben ſämmtlichen Anfangsbuchftaben entbeden. 
Das Ganze ift gezwungen und nur bie vier 
Buhflaben TUBW (Traveftirte Unſterblich 
Birgils Wert) flimmen treffend. Das Ganze 
machte die Runde durch deutſche Journale und 


Sarenneeneneuneneenunnsee 


*) Xenophthalmie eine Augenkrankheit; B. 


litt ſehr an den Augen. 


**) Ybiſchartig. Eibiſch, Althäa, bie welfche 
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Lexika als B.s Grabſchrift, während es nicht 
mehr ift, als ber Scherz eines Witlings.] 
(Bergleihe: Gräffers Kleine Wiener Me- 
moiren, III. Theil, ©. 146: „Ein alter Blu⸗ 
mauerianer.” 

III. Urtheile über Blumauer, als Schriftfteller 
im Allgemeinen: Pölit, Praktiſches Hanb- 
buch zur Lecture der beutichen Claſſiker. II Th. 
©. 385 u. f. „Blumauer gehört nicht zu den 
correkteſten aber gewiß zu den gelejenften Dich⸗ 
tern der Nation. Die Freimüthigteit in feinen 
philofophifchen Gedichten, der beißente und 
lachende, bisweilen aud wohl etwas gemeine 
Witz, womit er die Thorbeiten bes Zeitalters 
bald geradezu, bald ſymboliſch geißelte, bie 
glückliche Combinationsgabe, verbunden mit 
Leichtigkeit in der Darftellung, bie ihm eigen 
war, verfchafften ihm ein ausgebreitetes Publi- 
cum. Am belannteften ift feine, nur zu lascive 
Travefirung der Aeneide. Mehrere feiner 
wißigen, echt Tomifchen Gedichte, an bie Sonne, 
ben Mond, ben Diagen, den Ejel u. |. w., be⸗ 
zeichnen das bichterifche Feld, das er am eigen- 
thümlichſten anbaute.” — Gruber, Wörter: 
buch zum Behuf der Aeſthetik, der fchönen 
Künfte, beren Theorie und Gefchichte und Ar- 
chäologie. I. Thl. J. Bd. S. 684—686. Darin 
beißt es unter Anderem: „Die Urtbeile über 
B. find fehr verſchieden geweien, allein fie 
waren e8 von jeher Über alle Dichter ber Gat⸗ 
tnng, worin Blumauer fi) auszeichnete, in 
ber Gattung der Burleste, zu welcher BIu- 
mauer aber gewiß nicht Durch ein nietriges 
Gemüth Hingezogen wurde. Betrachten wir 
nämlich feine ſämmtlichenGedichte, fo offenbart 
fi, daß er einer natürlichen Empfindung fähig 
war; fein Geift ringt nach Wahrbeit, ſehnt fich 
nad Licht, und ftrebt, mit Dem gefundenen bas 
ihn umgebende Dunkel zu erhellen. Wo ab- 
fichtliche Verfinfterung ihm in den Weg tritt, 
entbrennt feine Idee, und er zeigt fich hier fo- 
wohl, als in bem Ringen nad Wahrheit felbft, 
edel, ftart, Fräftig, ja bisweilen wahrhaft erha- 
ben.“ ... „Lieb und Romanze gelangen ihm 
meift fehr wohl.” ... „Am wenigften gelang 
ihm das Didaktiſche und alles, was dieſer Gat- 
tung ſich nähert. — Den größten Ruhm erwarb 
fih B. durch feine traveſtirte Aeneis.“. 
„Unerſchöpflich wurden der Witz und biq Laune 
bes Dichters mit Recht genannt ... die Ein- 
fälle reihen fi immer gebrängter und verftär- 
ten fich in ihrer Wirkung, fo daß dieſes Leider 
unvollendet gebliebene Wert jett und vielleicht 
lange Zeit noch als einzig in feiner Art daſteht. 
Uebrigens will ih Blumauers wirkliche 
Fehler nicht bemänteln. Es ift wahr, daß fein 

Witz bisweilen gemein, fein Bers hin u. wieber 
dolperigt, fein Reim (aber oft aus Schul 


feines Provinzialdialectes) nicht rein ift; fein 
größter Mißgriff aber war unftreitig, daß er 
auch das Stelhafte dem Grotesflomifchen ange- 
börig glaubte.” — Literarifhe Reiſe durch 
Deutſchland, Heft 4, S.1—5, S. 10—13. — 
Gervinus (G. ©.), Geſchichte der deutſchen 
Dichtung (Leipzig 1853, Engelmann, gr. 80, 
4. Aufl.) II. Bo. ©. 64, IV. Bd. ©, 264, 
V. 8. ©. 20. — Horn (Franz), Schöne 
Literatur Deutſchlands während bes achtzehn- 
ten Jahrhunderts I. Bd. ©. 293. 


IV, Gefammt:Ausgaben der Werke Blumaners: 


Sämmtliche Werte. 8 Bände. Neue Aufl. 
(Leipzig 1801—1803, Linke, Drudpapier, mit 
und ohne Kupf. 3 Thlr. 20 ©r., Belinpapier 
10 Thlr. [Die erften 3 Bde. Aeneis; Die näch- 
fien 4 Bde. B.’8 Gedichte; der Jetzte oder achte 
Bd. enthält Blumauers profaiiche Aufſätze und 
das Zrauerfpiel „Erwine von Steinheim.” Als 
Herausgeber nennt fih in ber Vorrede Des 
eriten Bandes B. L. Müller. Im 7. Bande 
ift aus den Wiener Mufenalmanadhen Alles 
zufammengerafft, was B.’8 Namen trägt.) — 
Sämmtlide Werte 7 Bde. (Königs- 
berg 1601 — 1803, 8°., Bornträger), 1 Thlr. 
20 Gr., Schreibpapier 2 Thlr. 8 Gr., mit 
Kupf. 3 Thlr. 16 Gr., Belin 6 Thlr. [Davon 
befonders : Virgils Aeneis, traveftirt, 3 Bde., 
Gedichte 4 Bde] — Sämmtlide Werte 
(Leipzig 1806, 80.). — Sämmtlihe Werte, 
Taſchenausgabe in vier Bänden (Königsberg 
1827, Bornträger, 12°.), Echreibpap. 2 Thlr., 
Belinpap. 3 Thlr. 8Gr. — Sämmtlide 
Werte. Herausgegeben und durch Anmerkun⸗ 
gen erläutert von A. Kiften feger. 3 Bde. 
2. Auflage (München [1827] 1880, Fleiſchmann, 
gr. 120.), 1 Thlr. 12 Gr. — Gefammelte 
Werte, vollffändig in drei Theilen. 
Mit dem Bildniffe des Verfaffers (Stuttgart 
1839, Scheible, Rieger und Sattler, 16°.) 
17), Rthlr. — Dasfelbe ergänzt durch einen 4. 
und 5. Theil von feinen Freunden (Ebenda 
1840), 1Y/, Thlr., zufammen alle fünf Theile 
3 Thor. — Gefammelte Werle Mi- 
niatur = Ausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1840, Scheible, Rieger und Sattler, 16°.) 
1%, Rthlr. 


V. Ausgaben der Aeneis: Proben feiner Aeneis 


ließ Blumauer theils in ber erften Ausgabe 
feiner Gedichte, theils im „deutfchen Merkur“ 
(1783 Sept., ©. 266—278) und im „beutfchen 
Muſeum“ (1782 Auguft, II. Bd. ©. 171—86) 
druden. Den Gedanken zu biefer Arbeit ent- 
nahm B. nad feinem eigenen Geftänbniffe in 
ber Nachſchrift zur erften durch ben Druck ver- 
Öffentlichten VBrobe dem Dichter Mihaelie, 
ber „Leben und Thaten bes theueren Helben 
Arnrad, Erited Mährlein (Halberftabt 1771, 


8°.) erſcheinen ließ. Es ift dies ein drolliger 
Verſuch, ben Michaelis ganz auszuführen 
gedachte. Thatſächlich befinden fi auch in 
W. G. Beders „Erbolungen“ (1796) IV.Bp. 
S. 230—243 : „Zwei Reliquien von Johann 
Benjamin Michaelis“, mit einigen Vorworten 
von Klamer Schmidt, welde das 2. Buch 
enthalten. Ein Ungenannter (Bedhon) 
machte im „Almanach der deutſchen Muſen auf 
das Jahr 1779” ©. 207—214 einen (mißlun⸗ 
genen) Berfuh, Michaelis’ Arbeit fortzu- 
fegen; einen zweiten glüdlidderen F. B. im 
„Deutſchen Muſeum“ 1783 Auguft, II. DB. 
©. 158—179. [Bergleihe über Michaelis’ 
Arbeit, deren Nichtvollendung durch Blu⸗ 
mauers Traveftie nicht mehr fo fehr zu be⸗ 
dauern ift: Shirad 8 Magazin ber deutſchen 
Kritik, I. Bd. 1. Thl. S. 325—529.] — Vir⸗ 
gils Aeneis, ober Abentheuer des 
frommen Helden Aeneas, 3 Theile 
[enthält die erften 9 Bücher] (Wien 1783— 
1788, Gräffer, 8°.), 1 Rthlr. — Birgils 
Aeneis, traveftirt von Blumauer. 
Neue Aufl. 1.—3. Theil (Leipzig 1803, 8°), 
ohne Kupf. 1 Thlr., Drudp. mit Rupf. 2 Thlr., 
Schreibpap. mit Kupf. 2 Thlr. 6 Gr., Velin 
3 Thlr. Die Kupfer find Nachſtiche der Ch o- 
bowiecdifchen. I. und II. Bd, je eine Zitel- 
bignette und 4 Kupf. III. Bb. Titelvignette 
und 2 Kupf. [Aus der Ausgabe: B.'s Werke 
in 8 Bänden, 1801—1808, I.—III. Bb. mit 
befonderem Titel) — Birgils Aeneis, 
traveftirt in9 Geſängen mit 36 (ith.) 
Stizzen von Franz Seit (Leipzig 1841, 
Köhler, breit IL. 8%.), 114 Thlr. — Virgils 
Aeneide, traveftirt (Schw. Hall 1844, 
Haspel'ſche Buchh., 1.16%.) mit Golbfchnitt 
geb. %/, Thlr. 

VI. Kupfer zur Neneid von Chodowieli: Da- 
niel Chodowiecki lieferte im „Königlich- 
Großbritanniſchen hiſtor. genenlogifchen Ka⸗ 
lender für 1790 (Lauenburg 1789) folgende 
meifterhaft ausgeführte Kupfer zur traveftir- 
ten Aeneis, welche von bem Herausgeber bes 
Kalenders mit einer launigen Erflärung be- 
gleitet wurben. Im Geifte bes Dichters Bat 
auch der Künftler bie Götter und Helden bes 
Alterthums mobernifirt. Die Kupfer ftellen 
vor: 1) Juno bittet den Aeolus, einen Sturm 
auf dem Meere zu erregen; 2) Neptun ge- 
bietet Stile den Winden; 3) Venus Tlagt 
vor Jupiter ihre Beforgnig Über das Schickſal 
ihres Sohnes; 4) Die aus dem Sturm ge- 
retteten Trojaner flehen die Dido um ihre 
Gunſt an; plötzlich zeigt fi Aeneas unter 
ihnen; 5) Aeneas erzählt ber Dido und ihrem 
Hofftaate die traurige Gefchichte von Troja's 
Fall; 6) Aeneas flüchtet mit feinem alten 
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Bater, Weib und Kinb aus dem brennenden 
Troja; 7) Ein ehemaliger Schöngeift, „ber 
Zeit und Gelb den Menſchenkindern raubte“ 
und jest in einem Walde fpuft, wirb durch 
Aeneas und feinen Degleiter, einen Kapuzi- 
ner, gebannt; 8) Des Aeneas Zuhörer find 
bei feiner Erzählung eingefchlafen; 9) Aeneas 
und Dido gerathen auf ber Jagd zufammen 
in eine Höhle; 10) Aeneas erhält durch Mer- 
fur von Iupiter Befehl, Afrita und Dido zu 
verlaſſen; 11) Dido trauert Über bie Abreife 
bes Aeneas; 12) Dido erhängt ſich aus Ver- 
zweiflung. — Derfelbe Kalender pro 1793 
enthält noch ſechs Kupfer vesfelben genialen 
Künftlers zur Traveftie der Aeneis: 1) Aeneas 
landet in Latium; 2) Die Furie Alelto fpie- 
gelt dem Könige ber Autuler, Turnus, im 
Zraume bie boshaft erfundene Erfcheinung, 
als ob Aeneas feine Braut liebkoſe; 3) Aeneas 
und ber alte Evander erbliden eine Saumutter 
mit dreißig Jungen, ale Einnbilb ber künf⸗ 
tigen Staaten des Aeneas; 4) Nach einer 
füß verlebten Nacht verläßt Bullan mit an- 
brehendem Zage feine Gattin Venus und 
wirft beim Weggehen einen falfchen Blick auf 
fein Stiefföhnchen, den in ber Wiege ſchlum⸗ 
mernden Amor; 5) Mönde als Schmiebes 
knechte Vulkans find im Begriff, einem Keter 
das Gehirn einzufchlagen; 6) Der im feften 
Lager der Trojaner eingefchloffene Turnus 
wehrt fich wie ein Raſender. 


VII. Urtheile über die Aeneis: Nürnberger ge⸗ 


lehrte Zeitung, 1788, ©. 177. — Neue Litera⸗ 
tur des katholiſchen Deutſchlands, III. Bd. 
1.©t. S. 77. — Allgemeine beutfhe Bibliothet 
LXXI. 3b. 2. St. ©. 422; LXXXIX. 3b. 
2. St. S. 409; CIX. Bd. 1. St. ©. 108. — 
Oberdeutſche allgemeine Literatur = Zeitung, 
1788, II. Bo.S. 1165. — Allgemeine Literature 
Zeitung, 1785, II. Bd. Nr. 104, S. 122—124; 
1788, I. Bd. Nr. 65, S. 698— 701. 


VI. Sortfegungen, Nachahmungen der Aeneis, 


Schriften dagegen, Weberfegungen u.brgl. Als 
Fortfegung erfien: BirgilsNeneide, 
traveffirtvondlumanuer,ausgeführt 
von Profefjor Shader. Bierter und 
letter Band [enthält Virgild Buch 10—12] 
(Wien 1794, 8°%., auch Frankfurt 1794, Brön- 
ner), 12 Gr., ein plumpes, gefchmadlofes, 
pöbelhaftes Machwerk. [Vergleiche darüber : 
Neue Bibliothet ber ſchönen Wiffenfchaften, 
LIV, Br. 1. St. ©. 153 u. f. — Allgemeine 
LiteratursZeitung, 1795, 1. Bd. ©. 161 u. f.] 
— Nahahbmungen: Aeneas, ber 
Fromme, von Friedrich Chriſtoph Wei- 
ßer. In Mathiſſons Lyriſcher Antho— 
logie, XV. Theil S. 176—190 [eine glück⸗ 
liche Nachahmung; es wird darin der ecke, 
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Gefang der Birgil'ſchen Aeneis parobirt]. — 
Ovids Heldbendbriefe, nah Aus— 
wahl traveftirt (Leipzig 1789, 8°.). 
— Berwandelte Ovidiſche Ber- 
wandlungen. Ad modum Blu- 
maueri. Mit Anmerkungen; erftes Bis 
fünfzehnte® Bud, 6 Bände (Stuttgart 1790 
—179, 8°, mit Titelvignetten). [Traurige 
Mißhandlung des großen römifchen Dichters, 
befien Wit, Poefle und lebensvolle Darftel- 
lung in gereimte Profa und unfhöne Form 
gebracht find] — Ovids Werte von 
der Liebe, nah Blumauer trave—⸗ 
firt von Profeſſor C. W. F. Schaber. 
Drei Bändchen (Berlin u. Leipzig 1794, 8°.). 
[Schaales u. gemeines Mahwert.)— Somers 
Jliade, travefiirt nah Blumauer 
(in Blumauers Manier), Erfter bis britter 
Band (Weißenfels u. Leipzig 1796—98, 80.). 
— Herkules, traveftirt in 6 Büchern 
von Blumauer (Frankfurt und Leipzig 1794, 
8°.). [Darin werben in burlesten Berfen und 
mit ſchaalem Wit bes Herkules Abenteuer 
erzählt. Der Berfafler mißbrauchte fogar 
Blumauers Namen] — Ueberſetzung. 
Eine folche in's Ruſſiſche erfhien von dem 
geheimen Bofttranslateur Offip of (St. Pe- 
tersburg 1791—93, 8%.). [Der Plan ift bei- 
behalten, nur erſcheint Aeneas als ruffifcher 
Bauer u. Dido als eine ruſſiſche Bauerndirne.] 
— Schrift gegen bie Yeneis: Blu- 

. mauer bei ben Ööttern im Dlym- 
pus, Birgilius Maro contra Blu- 
mauer in puncto labefactae Aeneidis. 
Herausgegeben von einem P** (Leipzig und 
Graz 1792 und 1796, Ferfil, 8%), 10 Gr. 
[Bergleide darüber: Neue allgemeine beutfche 
Bibliothek, II. Bb. 1. St. ©. 119 — 122; 
Allgemeine LiteratursZeitung, 1792, II. Bd. 
©. 307 u. f.; Neue Bibliothek ber ſchönen 
Wiſſenſchaften, 47. Bd. 1. St. ©. 131 u. f.] 
— Zur ältern Literatur ber Aeneis: 
Nachricht von einer in's Deutfche traveftirten 
Aeneis aus dem Anfange des verflofienen 
Sahrhunberts. Siehe: Morgenblatt für ge- 
bildete Stänbe, 1809, Nr. 51, ©. 201—203; 
Nr. 52, S. 206 u. f. 

IX. Ausgaben der Gedichte: Gedichte, 2 Thle. 
(Wien 1782—87, Blumauer [Gräffer], gr. 8%.) 
1Rthlr.; mit Kupf. 1Rthlr. 12 Gr. [einzige 
vechtmäßige Auflage] — Gedichte von Alois 
Blumauer. Erfter His vierter Theil (Leipzig 
1801, 1802, 80.), Drudp. ohne Kupf. 1 Thlr. 
20 Gr., mit einem Titellupfer und einer Titel- 
vignette vor bem I. Bande, von Böttcher 
nach Schubert, 2 Thlr. 8 Gr., Schreibpap. 

3 Thlr. 30 Gr., Belin 4 Thlr. 4 Gr. [Aus ber 

. Ausgabe: Plumauers Werte in 8 Bänden wit 


X. Beurtheilnngen der Gedichte: 


beſonderem Titel, 1801—1808, ber IV.—VI. 
Bd.) — Sämmtlide poetiſche Werte, 
herausgegeben und mit Anmerkun— 
gen erläutert von A. Kiftenfeger 
2 Bode. in 4 Lief. 3. Aufl. [Mit Weglaffung 
des profaifchen Theiles]) (München 1889, 1840, 
Fleiſchmann), 1, Rthlr. — Gegen Blu- 
mauer als Dichter erfhien: Necenfiti- 
ſches Lob» und Ehrengedicht an den 
fhreibfeligen deutſchen Dichtergott 
und Wieneriſchen Sittenrichter, 
Herrn Blumauer, als ein Beitrag 
zu feinem ſchon im Drud erſchiene⸗ 
nen Gedichtbändchen (Wien 1787, 80.). 
Bergleiche darüber: Allgemeine beutfche Bi- 
bliothef, LXXXIV. Bb. 1. Et. ©. 110. 

Morgenblatt 
für gebildete Stände, 1809, Nr. 125, ©. 479 
feine unvollenbete Htecenflon der Blumauer⸗ 
ſchen Gedichte von Bürger, bie ob ber 
darin ausgefprodenen Anfihten über bie 
Form — welche lauten, als gehörten fie der 
Gegenwart an — nod heute von Intereſſe 
fein dürfte. Darin heißt es unter Anberem: 
„Vollkommen ift Necenfent mit Ienen ein- 
verfianten, welde Blumauer zu ben 
vorzüglichften Dichtern unferer Nation zählen. 
Dies Nrtheil gründet fih hauptſächlich auf 
feinen funkelnden Wit, auf bie komiſche Kraft, 
wovon fein Satyr firogt, und auf das tüchtige 
Horn besjelben, welches bie Thorheiten feiner 
Zeit, feines Landes und feiner Religions⸗ 
verwandten auf eine fo eigene und nachbrüds 
kiche Weife zu Titeln verfteht, daß man nit 
weiß, ob fie fih zu Tode laden ober ſchreien 
werben. ... Großer, nach richtigen Berhält- 
niffen georbneter, vollendeter, un mittel- 
barer Anſichten ſcheint B.s Phantafie 
nicht fähig zu ſein. ... Was bie Diction bes 
teifft, fo fehlt es B. gewiß nicht an Anlage, 
es barin zu einer weit größeren Volllommen⸗ 
heit zu bringen, als fie gegenwärtig erfcheint, 
wenn er fich erft lebhafter überzeugen wird, 
daß Eorrectheit befonbers in Tleineren poeti⸗ 
ſchen Werken nie zu weit getrieben werben 
tönne und daß es Dichter gebe, welche Lieber 
ganze und vielleicht nicht bie jchlechteften Bilder 
und Gedanken aufopfern, ehe fie fich ſolche 
poetifche Freiheiten erlauben, welche wiber 
Richtig⸗ noch Reinigkeit, Angemeflenheit, Leb⸗ 
haftigkeit, Würde und Wohlflang des Aus⸗ 
druds, der Berfification und bes Reimes 
Breiten. O, man glaubt Taum, wie viel Liebe 
und Leben gerabe nichts anderes, ald die Di- 
ction einem Werke verfchafft. Bolllommene 
Diction ift faft der einzige Geſundheits⸗ und 
Lebensbalſam für Schriftwerle in einer leben⸗ 
viaen Syraie, ı.. Wehe bem Schriftftelier, 


ber feine Perlen in ihren Plunber widelt”]. 
— Bibliothet der neueſten theologiſchen, 
philoſophiſchen und ſchönen Literatur, II. Bd. 
1. St. ©. 3—41 [eine vortreffliche, Teider 
von Blumauer bei ben folgenden Ausga⸗ 
ben feiner Gedichte nit benützte Kritill. — 
Neue Bibliothek der ſchönen Wiffenfchaften, 
XXXVL 3b. 2. St. ©. 202 — 2239. — All 
gemeine Literatur - Zeitung, 1790, IV. Bd. 
Nr, 356, S. 553 u. f. — Allgemeine beutfche 
Bihlisthet, LXXXIV. Bb. 1. St. ©. 15. — 
Goth. gelehrte Zeitung, 1788, 1. St. S. 6 u. f. 
— Oberdeutſche allgemeine Literatur=Zeitung, 
1788, I. Bd. ©. 68. . 

II. Ausgaben einzelner Gedichte: Glaubens⸗ 
befenntniß eines nah Wahrheit 
Ringenden (Herenhut [angeblicher Berlags⸗ 
ort] 1786, 8°, auch Wien 1786, Gräffer 
IMim, Wohler)), 2 Gr. Beurtheilung besfel- 
ben: Neue Literatur des katholiſchen Deutfche 
lands, III. Bo. 4. St. ©. 564. — Dagegen 
erihien 1) Slaubenshbelenntnißeined 
Ehriften gegen das Glaubensbe—⸗ 
tfenntniß eines nah Wahrheit Rin⸗ 
genden, von F. X. 9. [Franz Xaver Huber] 
(Sinai und Golgatha [Salzburg 1786, 8°.]). 
Beurtheilungen darüber: Neue Literatur bes 
katholiſchen Deutfchlands, III. DB. 4. St. 
©. 564. — 2) Blumauers Ölauben$- 
befenntniß, dem ein anberes ent- 
gegengejegt von einem Landpfar—⸗ 
rer (Münfter 1788, Coppenrath). — Die 
Buchdruckerkunſt bei Gelegenheit 
einer von Herrn Kurzbed und 
Mannsfeld in Wien neu errichtes 
ten Shriftgießerei (Wien 1786, Heub- 
ner, gr. 4°.). Beurtheilungen darüber: Allge⸗ 
meine Literatur-Zeitung, 1786, IV. 8b. ©. 
5355. — Allgemeine deutſche Bibliothek, 
LXXXIV, ®b. 1. St. ©. 112. — Neue Lite⸗ 
ratur des Tatholifchen Deutfchlands, IV. Bd. 
1. St. ©. 149. — Freimaurergedicdte 
von Blumauer (Wien 1786), Neue Aufl. 
(Ebenda 1791, Leipzig, Cnobloch, a. Bummer, 
8°), 16 Gr. [Diefelben befinden fih im 6. 
Bande der fänmtliden Werte und im 
3. der fämmtliden Gedichte B.'s. Den 
Anfang maht das „Gebet eines reis 


maurer8”, gewiſſermaßen Seitenftüd zu bem- 


„Glaubensbekenntniß eines nah Wahrheit 
Ringenden.“ Ein anderes ſchwungvolles Ge⸗ 
dicht darin iſt „An die Weisheit“. Uebrigens 
find dieſe Gedichte B.’8, der ſelbſt Freimaurer 
war, von ungleihen Werthe.] Vergleiche 
darüber: Allgemeine LiteratursZeitung, 1786, 
II, 3b. Nr. 150, ©. 578 u. f. 

IN. Erlänterungen einzelner Gedichte: Johann 
Heinz, Zieftrunt, in jeinem Werke „Cenſur 
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bes chriftlichen proteſtantiſchen Lehrbegriffs” 
I. Theil ©. 222—238 erläutert Blumauers 
„Slaubenshetenntniß eines nach Wahrheit 
Ningenden“ [doch nicht vom Äfthetifchen, mehr 
vom philoſoph. Standpuncte. — Pölik, 
Praktiſches Handbuch zur Lecture der beut- 
fen Elaffiter, II. Theil, ©. 385 [erläutert 
B.'s Lieb „An die Donau“), — Ramler in 
feinen: „Fabeln und Erzählungen aus ver⸗ 
ſchiedenen Dichtern gefammelt“ erläutert bie 
Babel: „Der Bod und bie Ziege”, welcher 
eine Wiener Anechote zu Grunde liegt. 


Um 8.8 Lieder in Muſik gefegt. „Deine 


Wünfche” für das Elavier, von I. ©. Wi t⸗ 
thauer, in dem beutfhen Muſeum 1784, 
11. Bd; December. — Zwölf Lieber, größten- 
theild von Blumauer, beim Elavier zu fingen 
und in Mufit gefett von Mariottini 
(Dresden 1790). — Blumauers acht humo⸗ 
riftifche Lieder zur Verbreitung bes Frohſinns 
für die Guitarre von Bornhardt (Ham- 
burg 1808). — „Meine Wünfche” (Ausgabe 
ber Gedichte, Wien 1787, 2 Theile) I. Theil 
©. 46, in Mufit gefekt in Kümmels 
„Liebern“ mit Melodien (Leipzig 1786) ; des⸗ 
gleichen in ben „Zwölf Liedern“ mit Melo⸗ 
bien, beim Clavier zu fingen, von 3. Ben 
graf Geſth 1784). 


XIV. Andere Schriften Blumauers und darauf 


Bezliglihes: (Blummer 4%) Erwine 
von Steinheim Ein Trauerfjpiel 
in 5 Aufzügen (Wien 1780 unb 1798, 
Blumauer, 8%), 1, Rthlr. [War vorher im 
5. Bande des „K. K. Nationaltheater” ab- 
geprudt.] — Joſeph IL, Beſchützzer 
bes Preimaurer - DOrbend (Mien 
1786, 8°,, Mayer'ſche Buchhandlung in Salz- 
burg), 4 Gr. — Beobadhtungen 
über Defterreihs Auftlärung 
und Literatur (Wien 1783, Schön- 
feld, 8%). Bergleiche darüber: Allgemeine 
deutſche Bibliothek, LIV. Bb. 2. St. ©. 621 
u. f. [diefe und die folgende Schrift wurbe 
durch Ni colai's Reife veranlaßt].— Procef 
zwiſchen Hrn. FriedrKicolai an einem 
(sic), dann den 797 Pränumeranten, 
die auf deſſen neueftefteifebefchreibung ihr bares 
Geld vorausbezahlten, anderen Theiles, wel⸗ 
her zu Wien im HReal-Zeitungs-Comptoir 
von Rechtswegen verführt wird. Allen Buch⸗ 
bändlern , bie auf fo eine Art reich werben 
wollen, zum fchredlichen Beiſpiel theilweis 
herausgegeben (Prag feigentlih Wien) 1783 
— 1784, Schönfeld, 2 Bde., 8%). — Mit 
Ratſchky zufammen gab Blumauer den 
„Wiener Muſenalmanach“ vom Jahre 1781 
bis 1791 heraus; von biefem Jahre bis 
1796 aber allein. — Ferner: Johann Pezale 
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Dentmal an Marimilian Stoll; beraus- 
gegeben von Alois Blumauer (Wien 1788, 
Gräffer), 2 Gr — Die profaifhen Werke 
Blumauers, welche ben achten Band feiner 

ſämmtlichen [von Müller herausgegebenen] 
Werke bilden, enthalten folgende Auffäße: 
„Des Maurers Wort“, — „Ueber ben Cha- 
rakter des Maurers“, — „Ueber die Leiden 
und Freuden des menjchlichen Lebens”, — 
„Meber ten Kosmopolitismus”, — „Berfud 
einer Geſchichte der alten Nitterfchaft in Bezug 
auf die Freimaurereit, — Erfte Spuren ber 
Ritterſchaft und feftgefegte Epoche derſelben“, 
— „Erziehung der Ritter, Epellnabenftand 
und Rnappenftufe”, — und „Beobachtungen 
über Deftr. Aufflärung u. Literatur” [das auch 
beſonders gedrudt ift] ; ferner ift im „Deutfchen 
Mufeum“ Sept. 1733 ber Auffak: „Die Wie- 
ner Bücherſchreiber nach bem Leben geſchildert 
von einem Wiener“ von Blumauer. Auch 
erfienen: Blumauers und ande- 
rerberübmter Didter auserle- 
jene erotifhe Tiebesgebidte :c. 
(Um 1793, Stettini), 10 Gr. — und ber 
Aufſatz: „Eine Blumaueriade“ in der Zeitung 
für die elegante Welt, 1825, Nr. 89 ift eine 
in Blumauers Manier nicht glüdliche Apo⸗ 
theofe ber „Sans“. 


Blumberger, Friedrich (Gefhicht- 
forfher und correfp. Mitglied 
der k. Akademie der Wiff. phil. hiſt. Cl., 
geb. in Wien 17. Dec. 1778). Widmete 
fid nach vollendeten Studien bem geift- 
lichen Stande, und trat in den Durch feine 
gelehrten Männer vielberühmten Bene- 
Dietiner-Orben, in welchem er gegenwär- 
tig Die Stelle eines Capitulars, Kämme— 
rers und Archivars in dem dieſem Orden 
gehörigen Stifte Göttweih beffeidet. 
DB. bat mit feinen meift Heinern und nur 
in periodiſchen Schriften zerftreuten hi— 
ftorifhen Arbeiten fi) als einen forgfäl- 
tigen Forſcher auf gefchichtlichem Gebiete 
beurfundet, wurde auch in Folge beffen 
in bie erfte Liſte ber correfp. Mitglieder 
file die phil. hiſtor. Elaffe der £. Akademie 
der Wiſſenſchaften am 1. Febr. 1848 
aufgenommen, nachdem ihm früher ſchon 
Die Gefellfchaft für Deutſchlands ältere 
Geſchichtskunde und der hiſtor. Verein 
für Kärnten. die Diplome eines Ehren- 


mitgliebes zugefendet hatten. Seine ge- 
Schichtlichen Arbeiten find: im Archiv für 
Geographie, Hiftorie 2c. Wien, 4°: 
„Markgraf Conrad in Oesterreich, zur Zeit Ber- 
jogs Heinrich Insomirgott” Ihrg. 1818, Nr. 61; 
— „Aeber die Genealogie der trannganischen Otto- 
kare” Ihrg. 1818, Nr. 145 u. f.; — „Bkher 
den rigentlichen Zeitpunrt der Folge der Sponheimer 
anf die Mürzthaler im Berzogthume Rärnten“ 
Ihrg. 1819, Nr. 47. Inden Wiener Jahr- 
büchexn der Literatur: „Areension von Do- 
bromsky’s Egrill und Meihod“ Bd. 26, ©. 
211; — „Aereusion von Dobrowsky’s mähri- 
scher Tegende von Egrill und Methad“ Bd. 37, 
©. 41; — „Retension von Fil's bist. keit. 
Abhandlungen über das wahre Zeitalter der aposto- 
lischen Wirksamkeit des h. Rupert in Bniern”, 
Bd. 73, ©. 242; 74, ©. 147; — „vVer⸗ 
such die Derschiedenheit der Ansichten über das 
Reich des Slaueufürsten Samoa u beseitigen”. 
Bd. 8; Anzeigeblatt 24; — „Konrad der 
Sohn des üsterr. Markgrafen Xeopold des Srom- 
men, in Vinsicht anf die schmebende Frage: Wer 
jener Markgraf Konrad sei, der gegen die Mitte 
des 12. Inhrhunderts in Waldhausener and Göit⸗ 
weiger Arknnden vorkommt”. Bd. 87; An- 
zeigeblatt 34. ' 
Almanach der Taif. Alademie ber Wiffenfchaften 
(Wien, Staatödruderei, 8%.) 1852. 
Blumenbach (Wabrufher- Blumen: 
bad), WenzelKarlWolfgang (Geograph 
und Statiftifer, geb. zu Wien 1. 
Jänn. 1791). Im Stifte Wilhering in 
Oberöfterreich erzogen, gab er früh ſchon 
Neigung zu geographiichen Studien zu 
erfennen, wodurch er, noch ein Knabe, 
(1800) jelbft die Aufmerkjamfeit des 
franz. Generals Moreau auf fich zog, 
ber ihm eine Stelle in der Militärſchule 
zu Lafleche erwirkte. Allein der Abt Des 
Stiftes Wilhering wußte eine weitere 
Annäherung zu verhindern, und B. ward 
nad Wien gefendet, wo er die Normal⸗ 
ichule, dann das Gymnaſium bei St. 
Anna befuchte und Die juridiſchen Studien 
vollendete, Bald machte er Die Geogra- 


phie, Mirieralogie, Technologie und Sta- 
tiftit zu ausfchließlichen Gegenftänden 
feines Studinms und feiner fehriftftelle- 
rifhen Thätigfeit, und erregte Durch feine 
Geſchicklichkeit im Landkartenzeichnen die 
Aufmerkſamkeit des Profeſſors Dättler, 
der ihm für das phyſikaliſche Cabinet der 
Univerſität einen kleinen Globus zu zeich⸗ 
nen gab. Die weiteſte Ausdehnung gab 
dieſem ſeinem Berufe die Verbindung mit 
dem kosmographiſchen Bureau Licht en— 
ſtern's, in welchem er 1813—15 Se- 
cretär war. Seit 1819 half er mitSteph. 
Mitt. v. Keeß (f. d.) das von dem Kron- 
prinzen Ferdinand (nachmaligem Kai- 
fer) gegründete vaterländijche technolo- 
giſche Cabinet beforgen, auch arbeitete 
3. in desfelben Privatbibliothef, Kupfer- 
ftih- und KRartenfammlung. Im 3. 1829 
ward er Büchercenfor. Als Schriftteller 
bat fih 3. um die Geographie und Lan⸗ 
desfunde Oeſterreichs namhafte Berbienfte 


erworben, und ftehen feine geographifchen: 


Handbücher — in einer Zeit gefchrieben, 
wo e8 ihm an Hilfsmitteln, wie fie Die 
Gegenwart bietet, fehlte — unübertroffen 
da. Unter feinen vielen Schriften ift die 
vortrefflichfte feine: „Meneste Vandeskunde 
des Erzherzogthums Oesterreich unter der Enns” 
(Wien 1816,2. Aufl. Güns 1834, 2 Bde.), 
ein Werl, das noch bis hente unerreicht 
daſteht. Die foftematifche Anordnung, 
Bollftindigkeit feines Inhalts und eine 
reihe Literatur machen es noch jett zu 
einem unentbehrlichen Handbuche für den 
Geographen und Statiftiler. Ferner 
fchrieb er: „Wenestes Gemälde der österreich. 
Monarchie“ (3 Bde) in „Schütk’s allge- 
meiner Erdfunde” (.... 1833); — „Wit- 
ner Runst- und Gewerbsfrennd, oder der neneate 
Wimmer Geschmack in Bold-, Silber-, Bronze-, Ei- 
sen-, Stahl- und anderen Metallarbeiten” (Wien 
1825, 6 Hefte); — gemeinfchaftlic) mit 
Steph. Ritter von Keeß gab B. heraus: 
„Darftellung des Fabriks- und Gemwerbe- 
wejens im Oefterreichifchen Kaiferftante” 
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(Wien 1819—24, 3 Bde u. 1Bd. Nach⸗ 
trag), und als Fortſetzung und Ergänzung 
desjelben: „Syſtematiſche Darftellung der 
neueſten Fortſchritte in Gewerben und 
Manufacturen und des gegenwärtigen 
Zuſtandes derſelben (Ebenda 1829—30, 
2 Bde.). Im J. 1817 begann er bie 
Heransgabe des Kalenders: „Rais. üsterr. 
Colerangbote, oder nen eingerichteter allgemeiner 
Balender für alle Religionsgesellschaften in österr. 
Erbstanten”, welcher vom 3. 1817 — 21, 
und in %. 1822 unter dem Titel: „Allgem. 
Schreib-, Vans- und Wirthschaftskalender für alle 
Liebhaber ländlicher und städtischer Wirthschaft“ 
berausfam. Mebrere feiner wiffenjchaft- 
lihen Aufſätze find in Zeitjchriften 
zerftreut; mit dem Profeffor Chr. ©. d. 
Stein ſtand B. bis an des letztern Tod 
im brieflihen Berfehr. Im 3. 1835 
wurde B. Cuſtos des k. k. technifchen 
öffentlichen Cabinets. 


Oeſtr. National⸗-Encyklopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. 
©. 317. Suppl. VI. Bd. ©. 375. 


Blumenkron, Heinrich Freiherr von 
(faif. Kreishbauptmann, geb. in 
Böhmen in der zweiten Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts, Tebte noch 1834). 
Einer Familie entjproffen, deren 
Glieder ſchon 1690 den Kitterftand, und 
1781 das Incolat in Böhmen befaßen, 
trat er im 3. 1794 als Eonceptsprafti- 
fant in Galizien in kaiſ. Dienfte, und 
avancirte Durch alle Grade hindurch zum 
Kreishbauptmanne in Leitmerit (1814). 
Während diejer Zeit that fih B. zuerft 
als Kreiscommiffär des Elbogner Kreijes 
im 3. 1805 hervor, da er in der Nähe 
des feindliden Heeres die Leitung bes 
bedeutenden Lieferungs- u. Requiſitions⸗ 
wejens und die gelungene Einholung 
wichtiger Notizen aus dem Auslande mit 
Erfolg beforgte. Weiters leitete er als 
Hoffecretär und als Gubernialrath die 
Militärreferate zur Zeit ber feindlichen 
Invafion im 3. 1809, und während des 
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Befreiungskrieges in den 3. 1813—14 | Würbigung fo glänzenber Verdienſte ber 
mit folder Umficht und Thätigfeit, daß | Freiherrnfland verliehen. 


ihm Seine Majeftät das filberne Eivil- 
Ehrenkreuz zuerfannte. Als Kreishaupt- 
mann wirkte er ganz befonders fegensreich 
für das Wohl des ihm anvertranten 
Kreifes. Er beförderte den freiwilligen 
Straßenbau und das Subarrendirungs- 
wefen, gründete Schulen, botirte bie 
Lehrer, errichtete Eontributions- Getreide- 
und Schüttböden, Armen-Inftitute und 
ähnliche wohlthätige Anftalten, und fuchte 
anf alle mögliche Weiſe die Folgen von 
Unglücksfällen zu mildern, wie 3. 8. durch 
den Wiederaufbau der im Jahre 1820 
abgebrannten Stadt Böhmiſch⸗-Leippa. 
Auch wußte er durch fein perjünliches 
Einfchreiten auf glückliche Löſung ver- 
widelter Streitigfeiten hinzuwirken, fo 
bei dem Streite zwilchen der Töpliker 
Obrigkeit und der Stadtgemeinde über 
ben beiberfeitigen Antheil an der Heil- 
quelle. Nicht minder thätig und geſchickt 
zeigte er fich in Beilegung von Gränz- 
differenzen. Endlich wirkte er auch in 
nationalökonomiſcher Hinficht, durch Aus⸗ 
trocknung des Sumpfes Slatina auf der 
Herrſchaft Doran, fo wie er Überhaupt 
durch feine Sachkenntniſſe und patrioti- 
chen Eifer während der Kriegsdrangfale, 
zur Zeit von Mißernten und andern 
Uebeln, durch glüdlihe Erhaltung ber 
Ruhe und Ordnung ſtets die wichtigften 


Dienfte geleiftet hat. Mach vierzigjähriger 


Dienftzeit ward ihm nun in gerechter 


Freiherrnftands-Diplom vom 23. Juni 1834. — 
Wappen: Ein blauer Schild unb in biefem 
ein aus dem Fußrande bis an die Knie ber- 
borragender Jüngling mit braunem Iodigem 
Haar, in einem langen rothen unb mit wei- 
Ber Binde gegürteten Node, in ber rechten 
Hand ein blankes Schwert an goldenem Ge⸗ 
fäße emporbaltend und ben linfen Arm in 
bie Hüfte ſtemmend. Das Haupt besfelben 
ift mit einer rothen gefpigten, mit braunem 
Pelze verbrämten ungariſchen Miltze bebedt. 


Blumenthal (Compofiteur, geb. 
zu Brüffel 1782). Gleich feinen beiben 
Brüdern Caſimir und Leopolb wurde 
auch diefer in Prag von Abbe Vogler 
in der Mufif gebildet. Im Jahre 1808 
erhielt er Durch feines Meifters Bermitt- 
lung eine Anftellung bei dem neuerbau⸗ 
ten Theater auf der Wieden in Wien 
und fungirte daſelbſt als Orcheftermitglieb 
auf der Viola, als Compoſiteur u. Solo» 
jpieler. Im Jahre 1842 verſah er bie 
Ehorregentenftelle an der Piariſtenkirche 
in Wien. Bon ihm find folgende Büh— 
nenwerfe befannt:: „Don Sglein von Kosalun”, 
— ber zweite Act des Zauberfpiels „Ber 
kurſe Mantel”, — die Melobramen „KZanre”, 
— „Menosko und Eimina” ; außerbem meh- 
rere Ouverturen, Märſche, Gefänge, 
Chöre und Entr'actes zu vielen Schau⸗ 
ſpielen und auch mehrere Symphonien, 
eine große Meſſe und andere Kirchenſtücke. 


Schilling (G. Dr.), Das muſilaliſche Europa 
(Speyer 1848, F. C. Neidhard, gr. 8%.) ©. 38, 


Ende des erſlen Bandes. 
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